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Cinleitung*) 


Die galiziſch- ungarischen Lande zerfallen in zwei Haupt: 
gruppen. Galizien, auf den waldigen flach und breit zur weiten 
polniihen Ebene hinziehenden Vorbergen der Karpathenfette bildet 
nertwärts den breiten Uferdamm des um die Theiß herum ge- 
legenen weiten Waſſerbeckens, das durch die Donau feinen Abfluß 
bat im engen eifernen Thore oberhalb Orſowa, wo noch der 
Wafleripiegel bundert funfzig Fuß hoch über dem Meere if. Es 
fheint als ob die Fluthen der Dftfee den Damm theilweife ge- 
bildet und befpült hätten; denn alle Bergabhänge wie die Berge 
felbft find angefhmwenmmtes Land meift unfrudhtbarer Art, indem 
das Beffere fi weiter unten in der Ebene abgelagert hat; Die 
furzen Tuertbäler trennen nicht Ketten, fondern infelartige Grup⸗ 
pen, die, ob aud über drei faufend Fuß in ihren Kuppen hinauf- 
geicheben, immer nur niedere Querjoche zu Verbindungsgliedern 
baben. Hierin aber liegt zugleich der Grund der leichten Ueber- 
fteigbarfeit, indem nad Süden hin die Thäler Ianggevehnt, zur 
ungarifhen Ebene wieder abwärts führen. Wo heute noch der 
Weg von Debreezin nad Lemberg führt, im Thale der Latorcza 
an Munkacs vorüber über den Bererzfer Paß zum Thal des Stry, 
da Drangen die Magyaren ein, um fi) bis zu den Bergen 
rechts und linke fo weit es eben ging am Rande des Theißbeckens 


— — — — 


9 Ich bemerke, daß alles in der erſten Abtheilung dieſes Bandes Ent⸗ 
haltene, Galizien, Ungarn, das Banat und Siebenbürgen betreffend, von mei⸗ 
nem Bruder Wilhelm bearbeitet iſt, die zweite Abtheilung, welche mit der 
europäiichen Türkei beginnt, von mir felber. 

D. H. 
18* 
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auszubreiten, das in der Winterzeit mit dem ber Donau bis zum _ 
Hlattenfee zufammenfloß und felbft die Alpenwaſſer flauete die 
Drau und Eau hinauf bis weit nah Welten hin und oflmärte 
Temes, Marod, Korös und was fonft noch zur tiefften Wafferader 
biefes Beckens eilt. Dies ift Das eigentlihe Magyarenland 
mit feinen Hauptzeltörtern Debrerzin und Szegedin, die man nicht 
Städte nennen follte, weil man in Beiden nidht einmal das 
Pflafter fennt; das erfte auf der Haide, wo e8 troden blieb, das 
zweite in etwas erhöheter Lage an der Theiß, allein durch feinen 
Koth berühmt. Die Städte Peſth und Temesvar bezeichnen feine 
Grenzen nach den Bergen hin. Die dritte Gruppe bildet Sie- 
benbürgen, weldes mit der Bukowina und den öftlid ber 
Latoreza liegenden höher auffteigenden Karpathen als eine ein- 
zige fübwärts breiter werdende Mauer zu denken ift, die ihren 
höchſten Budelgrat im Often hat und weftwärts überall der Art 
durch lange Duerthäler gefpalten ift, daß die dadurch getrennten 
Mauerftüde nod- einmal einen Testen Anlauf nehmen um maje- 
ftätifcher zur Ebene abzufallen. Daher ift diefe Mauer denn zur 
Mitte hin zum Theil nur bloßes Hügelland; der Weftrand tief 
burchfurcht, wenn nicht die Flüſſe dorther erft zur Mitte eilen 
müffen, wie der Aranyos, bie Fleine Szamos und andere 
Kleinere; der Sübrand nur an einem Orte, im Thal des Alt 
fluffes, durchbrochen, fonft eine einzige hohe Mauer bie zur Do⸗ 
nau; der Oftrand, eine Doppelfette, in der die obere Aluta und 
obere Maros gegenfäglich füb- und nordwärts firömen, noch bie 
zur Serethquelle fortlaufend und zugefpigt zum Pruth= und Theiß- 
Abfluß, eine nie unter drei Meilen breite mächtige Bergmand, deren 
Gipfel bis gegen den Auguft mit Echnee belaftet find; der Nord- 
rand endlich als der niedrigfte, nicht über 3000 Fuß hoch, um- 
fluthet von der Theiß, durchbrochen von der Szamos, und in dem 
Duellgebiet der Biftrig und Moldawa verbunden mit dem Alpen- 
ſtamm. Dort, wenig fübliher, im Borgo-Paß, wird die Ver⸗ 
bindung bergeftellt mit Gzernowig der Hauptſtadt der Bukowina, 
indem bie Franzens⸗Straße weftwärts über Biftrie, Klauſenburg 
und Groß-Warbein zur Ebene führt nach Debrerzin und Peſth. 
Weiter ſüdlich am großen fiebenbürgifchen Viehmarkte von Berezk, 
oftwärts von Kezbi- Väafarhely, verfehrt man miß der Moldau 
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durch den Ojtos⸗Paß; doch führt dahin öſtlich von Kronſtadt 
auch das Bozathal auf weniger befahrener Strafe. Der Rothe- 
Thurm-Pap geht zur Wallachei hinaus yon Herrmannftadt, im 
Thal der dort 1200 Fuß hoch Tiegenden Aluta. Zur Donau 
nah Orfova hin find im Banater Gebirge die Thäler ver 
G;erna und Temes einander verbunden, um die berühmten Bäder 
von Mehadia für Temesvar und das Banat zu Öffnen, wo 
Schwaben und Magyaren angefiedelt find, während in Sieben 
bürgen Sachſen, Szefler, Walachen und Magyaren wohnen. 
— Die vierte Gruppe endlich bildet dag, was weſtwärts jener 
weiten Ebene gelegen ift, das ganze ungarifche Erzgebirge 
und was im Süden von den deutſchen Alpen fich herein er- 
firedt. Dies ift das Land der alten Völferftämme, die von dem 
Schwerte des Magyaren nur befiegt, Doch nie ganz ausgetrieben 
find. Die Gruppe theilt fich in drei Theile ab: einmal nordlich 
ber Donau von der Waitener Pforte im Thale des Hernab 
hinauf zur Infelgruppe der Gentralfarpathen, um welche fich bie 
Nefte der den Polen nah verwandten Bölfer aufgefammelt 
haben. Der ächte Ungarfohn Hat nur die Inſel Schütt und 
was der Donau nahe liegt zum eignen Sig erwählt; die Herrfcher 
haben Deutſche in das Land der Bergmwerfe geführt; die hohen 
Alpen der Gentralfarpathen und ihre nächſten Nachbarberge 
im Süden an der Waag und weſtwärts an der Grenze nad) Ga⸗ 
lizien und Deutfchland find noch den Hirtenvölfern überlaffen 
worden; die weiten Thäler an der Waag, der Gran und 
Ipoly find reichlih angebaut; die Rebe hat fchon Hier und 
mehr noch an den Bergen, die zur weiten Ebene ſchau'n, faft alle 
Südgehänge eingenommen. Zum andern füblid der Donau 
längs dem Bafonyer Wald zur Drau hinab, hat Tange fchon der 
Deutſche, wie er in den nahbarlihen Alpenländern ifl, 
mit gleiher Sprade, Sitte und Betriebfamfeit gelebt, nur daß 
der Ungarfohn auch dort ald Herr und Grundbefiger den Tribut 
gefordert hat, während er felbft die Fleine Infel Schütt und 
ihre Nachbarfchaft zur Niederlaffung, wählte, dem deutſchen 
Bürger hier wie überall die Städte oft ausſchließlich über: 
laffend. Was drittens nun noch übrig bleibt, das Land an 
Drau und Sau bis an das Meer hinaus, enthält die Flüchtlinge 
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abgetrennt sen ſetaer Duxeotaet, Cie zum Kreis mehuten 
ware auf cem Genres ju Bien, wart es a (mer Jet mm 
wieter eins mis Krakau unter cmabetdem Sormtr. — Tits 
galizien mit Ausſchluf ter Bukewina, im Atueszteer des Imie- 
here ces eberen San une Bug, but in vererm fane Cordricte, 
als nur ein ewig nieterzetrerenes itmlih lebendes Gerclecht 
kort wohnt, Tas zu Lem Ztamme ter Rutbenen zählt, teren 
etelfter Theil im Iren ter Genmalfsmarben ſeine Zige kat. 
Die ewige Theilung ter Güter bar Alle verarmen lañen, ve daß 
Der Arc überall zu GGrunde ging unt es ten Juden möglich 
wart fih hier, wie faum in einem antern Lante icnit, in Lem⸗ 
berg, eine Art erufalem zu grünten. Was Lemberg Schönes 
hat iſt darurch erſt entftanten, Tag Oeſtreich es zur Hauptſtadt 
biefee 1772 auf Grund erhobener Erbaniprühe von Polen los— 
getrennten Vantestheiles machte, und nun Die Kaiſerſtraße, feine 
Krieger, Regierung und Gericht und was das Allee im Gefolge 
bat, dahin verlegte. Nothreufßen werben indgemein Die geiftee- 
arınen halb verfommenen trägen Ebenenbewohner, Pofutier 
bie Wergbewohner des Landes genannt, Die oben an der Etry 
am kraͤftigſten und fchönften noch gemwachfen find. — Die Bufo- 
wirna Aft ein fremmdfchaftliches Angebinde von ber Pforte, ein 
AIlpfel von der Moldau, der im Jahre 1775 mit Rußlands 
Zuſtimmunßg an Oeſtreichs groſie Kaiſerin verliehen ward. Eeit 
13530 durch Walachen aus der Marmaros (obere Theiß) be—⸗ 
vorfert, und Turchzugeland der Völker die am hohen Alpenwall 
von Elrbenbſurgen aufgebalten waren, iſt es noch heute wenig 
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mehr als ſolch ein Durchgangsland. Doc darin eben Liegt die wahre 
Bedeutung diefes berrlihen „Rothbbuhenmwaldes”, der von 
ber Czeremosz umflofien zahllofen Bächen ihren Urfprung giebt. 
Denn nicht die Geftüte von Iswor an den herrlichen Alpwielen 
der hohen Luscina, nicht das Silberbergmwerf von Kirlibaba - 
an der goldenen Biftriga, noch auch die Eifenwerfe und 
Sauerbrunnen im Thale der Watra Dorna, ober die Herrlich 
feit der Thäler unweit Kimpolung, und was dergleichen mehr 
zu rühmen ift, giebt diefem Lande feinen wahren Werth, fondern 
allein der Durchgangshandel nah der Moldau und zu den 
füdfihen Provinzen Rußlands, die über hier nach Lemberg und 
nad) Klaufenburg verfehren, da über Czernowitz nad) Sereth und 
Suczawa durch Kaiſer Joſeph die von Lemberg fommende ge= 
baute Straße bis zum Borgo-Paffe fortgeführt und Durch ein Grenz⸗ 
commanto in dem neu erblüheten Czernowitz fehr wohl gefichert ift. 
Die Moldauer zählen in Tracht und Sitten ganz zu den Wala⸗ 
hen; doch bilden Juden, Armenier, wenig Szefler und Bulgaren, 
einige Deutfche und wenig flavifhe Huzulen in der ruffiichen 
Herrſchaft Kimpolung vielleicht ein Drittheil der Bevöfferung, 
wozu dann noch von Zeit zu Zeit der wandernde Zigeuner fommt. 
Hier wie in Oft- und Weftgalizien ift rauhe kalte Luft, die oft 
dem fchroffften Wechfel unterworfen iſt; daher das Drängen über 
das Gebirge zum Ungarlande, von dem uns bie Gefchichte 
fürzlih Folgendes erzählt: Im Jahre 893 und 894 drangen 
die Magyarof (fpr. Madj.) zu zweien Malen aus ihren Siten 
zwifchen Dnieper, Dniefter, Pruth und Sereth über die Berge 
und eroberten unter Herzog Arpad innerhalb fünf Jahren das da⸗ 
mald von Elaven, Deutſchen (ſüdl. der Donau) und Walachen 
bewohnte Land ziemlich in der gegenwärtigen Ausdehnung. Her⸗ 
zog, Edle und Freie: fo bildete fchon damals fi) das Regiment 
des Palatind, der Dbergefpänne (Magnaten) und bes 
niederen Adels aus im Gegenfag zu den befiegten Völkern, 
von denen durch den Herzog tapfere Männer mit in den Nitter- 
ftand erhoben werben Fonnten, wie das von Zoltän ſchon ge- 
ſchah, der dann mit Kaifer Heinrich ftritt bei Merfeburg im Jahre 
933. Torus am Lech befiegt rief Schon die erften beutfchen Co⸗ 
foniften in fein Land. Ihm folgte Geyſa, Gemahl der Tochter 
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von drüben her, von Bosnien und Serbien, zu deren Edhuß 
ber Deutfche nun, wie an der Donaugränze, im -Banat’ fein 
Heer geordnet hat, nachdem im Laufe der Jahrhunderte die 
Grenze oft verändert worden war — e8 ift das Land der Eerben 
und Syrier, Serbo⸗-Illyrien. 

Galizien gehört im mweftlihen Theile bis zum Einfluß 
bes Sanfluffes in die Weichfel mit feiner Gefchichte ganz nur 
Polen an und ift mit Krakau eng verbunden. Bei der dritten 
Theilung Polens im Jahre 1795 als Weftgalizien zu Deft 
reich gefchlagen, 1809 im Wiener Frieden zu dem durch Bonaparte 
neu gefchaffenen Herzogthum von Warfchau mit verbunden, dann 
abgetrennt von feiner Hauptftadt, die zum Freiftaat umgefchaffen 
ward auf dem Concreß zu Wien, ward es in jüngfter Zeit nun 
wieder eins mit Krafau unter öftreihifhem Scepter. — Oft: 
galizien mit Ausschluß der Bufowina, im Flußgebiet des Dnie= 
fierd des oberen Ean und Bug, hat in jofern feine Geſchichte, 
als nur ein ewig niebergetretened ärmlich lebendes Geſchlecht 
dort wohnt, das zu dem Stamme der Ruthenen zählt, deren 
edelfter Theil im Often der entralfarpathen feine Sike hat. 
Die ewige Theilung der Güter bat Alle verarmen Taffen, fo daß 
ber Adel überall zu Grunde ging und ed den Juden möglich) 
ward fich hier, wie faum in einem andern Rande fonft, in Lem— 
berg, eine Art Yerufalem zu gründen. Was Lemberg Echöneg 
hat ift dadurch erft entflanden, daß Oeſtreich ed zur Hauptftabt 
diefes 1772 auf Grund erhobener Erbanfprüdhe von Polen los⸗ 
getrennten Tandestheiles machte, und nun die Kaiferftraße, feine 
Krieger, Regierung und Gericht und was das Allee im Gefolge 
hat, dahin verlegte. Rothreußen werden insgemein Die geiftes- 
armen halb verfommenen trägen Ebenenbewohner, Pofutier 
die Bergbewohner des Landes genannt, die oben an der Etry 
am fräftigften und ſchönſten noch gewachfen find. — Die Bufo- 
wina ift ein freundfchaftliches Angebinde von der Pforte, ein 
Zipfel von der Moldau, der im Jahre 1775 mit Rußlands 
Zuftimmung an Oeſtreichs große Kaiferin verliehen ward. Seit 
1359 durd Walahen aus der Marmaros (obere Theiß) bes 
völfert, und Durchzugsland der BVölfer die am hohen Alpenwall 
von Siebenbürgen aufgehalten waren, iſt ed noch heute wenig 
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mchr alä veld ca Turdasnzeliet. Ted tur chen liegt die wahre 
Bedeutung tiered berriien NReteobrchenwaldes“, ter von 
ter Czeremesz umlehen zabſleſen Bächen ihren lriereng giebt. 
Dem mcht die Oemüte ren Zewer m ten berrlichen Airmicien 
der beben Luscina, nicht das Silberbdergwerk ven Kirlidaba 
an ter geldenen Bifüritza, neh auch die Eiſenwerke und 
Sanerbrumen im Thale Der Watra Dorna, eder die Herrlich⸗ 
keit der Thäler umweit Kimvelung, und was dergleichen mebr 
zu rübmen it, giebt dieſem Lande ſeinen wabren Wertb, ſondern 
allein der Durchgangsbandel nach der Moldau und zu den 
ſũdlichen Provinzen Rußlands, die über bier nach Lemberg und 
nah Klauſenburg verfebren, da über Czernowitz nad Seretb und 
Zusam durch Kaiſer Joſerb die von Lemberg fommente ge⸗ 
baute Strafe bis zum Borgo⸗Paſſe fortgeführt und durch ein Grenz⸗ 
commando in dem neu erblübeten Czernowitz ſebr wobl geſichert iſt. 
Die Moldauer zäblen in Tracht und Sitten ganz zu den Wala⸗ 
hen; doch biſden Juden, Armenier, wenig Szefler und Bulgaren, 
einige Teutiche und wenig flavifche Huzulen in der ruffiichen 
Serrihaft Kimpolung vielleicht ein Drittbeil der Bevoͤlkerung, 
wozu Dann noch von Zeit zu Zeit der wandernde Zigeuner kommt. 
Hier wie in Oſt- und Weftgafizien ift vaube kalte Luft, die oft 
tem fchroffften Wechfel unterworfen ift; daber das Drängen über 
Das Gebirge zum Ungarlande, von dem und Die Sefchichte 
fürzlih Folgendes erzählt: Im Jahre 893 und 894 drangen 
die Magyarok (ſpr. Madj.) zu zweien Malen aus ihren Sitzen 
zwiſchen Dnieper, Dniefter, Pruth und Seretb über die Verge 
und eroberten unter Herzog Arpad innerhalb fünf Jahren Das Das 
mals von Elaven, Deutfhen (fühl. der Donau) und Walachen 
bemobnte Land ziemlich in der gegenwärtigen Ausdehnung. Her« 
sog, Edle und Freie: fo bildete ſchon damals fih das Regiment 
des Palatind, der Obergeſpänne (Magnaten) und Dee 
niederen Adels aus im Gegenfag zu den befiegten Völkern, 
von denen durch ben Herzog tapfere Männer mit in den Nitter: 
fand erhoben werben Fonnten, wie das von Joltän ſchon ge 
ſchah, der dann mit Kaifer Heinrich ftritt bei Merfeburg im Jabre 
933. Torus am Led) beftegt rief ſchon Lie erften deutfchen Go- 
foniften in fein Land. Ihm folgte Geyſa, Gemahl der Tochter 
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eined Siebenbürgner Großen, die für das Ehriftenthum gewonnen 
war, Gonftantinopel hatte fie befehrt; daher der fpätere Streit 
mit Rom, ald nun Sarolta einen Sohn gebar, der in der Taufe 
Stephanus und fpäterhin der Heilige und Große bieß; 
denn Römer tauften ihn. Er war der „Karl der Große” für 
Ungarn; denn wer fi taufen ließ ward frei, der Heide ward 
zum Knecht, und deutfche Krieger brachen diefem neuen Rechte - 
Bahn. Ihm ſelbſt aber fchenfte der Kaifer die Lanze, der Pabft 
die Krone, als er zu Gran vom Erzbifchof, dem nunmehrigen 
„Primas des Reichs“ im Jahre 1000 feierlich fi Frönen 
ließ. Auf Grund des ſchon Beftehenden war leicht nad) beut- 
Them Mufter Pfalzgraf, Reichsbarone, Ritter und Prälaten ein- 
zufchieben, und, anfänglich gewählt, verblieben fie dann erblich im 
. Befis, wenn nicht im Amte. Doc alles Neue findet Widerftand, 
zumal wenn ed die Fremden brachten; der Deutfchenhaß ent- 
brennt, vor Allen die Rumanen wollen nit vom Heidenthume 
laffen; es grolfte Aufruhr hundert Jahre lang, bie Ladis— 
laus der Heilige zu Ende des Jahrhunderts noch den Sieg 
erringt und felbft zum Meere hin die Völfer an der Sau be: 
zwingt. Sein Neffe Kolomann vollendete das Werk durch 
Ordnung und Gefeg, nahm einen Theil Dalmatiens durd 
friedlichen Bergleih vom mächtigen Venedig in Empfang und 
ftarb 1114. Die nächſten hundert Jahre find nur Kämpfe ohne 
Zwed, doch dadurch wichtig, daß die Deutfhen an den 
nördliden Karpathen um diefe Zeit ind Land gerufen wur: 
den, daß feldft Galizien erobert, und wenn auch wiederum ver: 
Ioren doch fortan als ein Erbe Ungarns angefehen ward, Der 
Geiſt der Kreusfahrer ergriff dann endlich auch den ſchwachen und 
eben dadurch wichtigften der Könige, Andreas IL, der heimfeh- 
rend von feinem Pilgerzuge den Thron durch jene goldne 
Bulle fid erfaufen mußte, die alle Adligen für fleuerfrei 
und nur vor dem Geſetz allein verantwortlich erklärte, 
zum Kriegsdienft nur auf eigendften Entſchluß und dann allein 
. zum Schuß des Landes zu verwenden, das Recht der Aenderung 
bes Geſetzes und alle Ehrenämter ihnen nur gebührend, nicht 
ben Fremden; der König dem Gefeg verantwortlich, das er bei 
feiner Krönung feierlichft beſchwören muß. So gefchehen im 
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Yabre 1222 durch König Antreas IL! Natürlich, daß bie 
Deutihen nun von ten Königen aud ihre Rechte fuchten, und 
fen vie Sachſen in ter Zips erhielten fe von dieſem ſelben 
Könige. Rur die Mannbeit ter Könige, unterfiüet von Verbält⸗ 
niſſen, wie fie bald nachber eintraten Turd den Andrang ter Ta- 
tarenborden, vermochte fih von Zeit zu Zeit von dieſen engen 
Banden tes Geſetzes loszumachen, und jo jeben wir tenn BelalV., 
nıchrem fein Reih im Jahre 1242 fat gänzlich ausgeplündert 
war, auf eigene Hand das Schwert ergreifen, um tie Bulgaren, 
Rufen, Oeſtreichs Arietrih und Andere zu züchtigen, tie feine 
Schwäche zu benugen dachten. Steiermarf ward erobert, fechzig 
Taufent Tartaren blieben im Jabre 1261 auf dem Schlachtfelte, 
mir Ottokar von Böhmen war Büntniß und Vertrag. Allein 
ein Knabe nahm dies Erbe in Empfang 1271, Ladislaus IV, 
ter Kumane genannt, weil er nur heidniſch feinen Lüften fröhnte. 
Zeitgenoſſe Rudolphs von Habsburg, mit dem er gegen Dttofar 
von Böhmen flritt, gab er Beranlaffung zur Tbronfolge dee 
Haufes Anjou von Neapel und Sicilien, indem er einer 
Gattin von borther verbunden war; zugleich aber entftanden 
Schlöſſer, Städte und Burgen, weil Jeder fhug- und rechtlog 
unter feinem Könige auf eigne Hand das Schwert ergriff; fehr 
viele Große fagten ſich von jeder Oberherrfchaft los. In folcher 
Zeit trat dann dad Haus Neapel in Karl Robert Ungarne 
Erbe an, nahdem der Mannsftamm der Arpaden im Sabre 1310 
erloihen war. Siegreich gegen feine Nebenbubler in Böhmen 
und Baiern, wie gegen die Großen bes Reich, treibt er die erfte 
Türfenborde aus Bulgarien zurüd, nimmt Macedonien, Dal- 
matien, fihert das Erbe zu Neapel, hilft feinen Freunden weit 
nah Norden hin und hinterläßt dem Sohne Macht und Krone 
im Jahre 1342. Ludwig L, ber Große genannt, nimmt 
nun zunähft in Ungarns Namen von Neapel au Beſitz, ge⸗ 
winnt Dalmatien und zwingt Venedig zum Tribut, fichert die 
eigenen Grenzen, zieht mit den Polen gegen das heibnifche Kit 
thauen, macht die Tartaren zinsbar, erweitert Ofen, Güns, Preß- 
burg und Eperieg, verleiht den Städten Stimmen auf dem Reichs⸗ 
tage und flärft das deutfche Element, fegt 1370 zu Krafau Polens 
Krone auf fein Haupt, hält Polens NReichetage zu Ofen ab, 


10 | Balizien x. 


gründet die Univerfität zu Fünfkirchen und ftirbt mit Hinterlaffung 
einer minderjährigen Tochter im Fahre 1382. Die Königin 
Maria wirb minderjährig noch dur ihre Mutter Siegis— 
mund vermählt, der fi) durch böhmifche Truppen im Jahre 1387 
Reich und Gattin erft erwerben muß und nad) Marias Tode dann 
von 1392 ab allein regiert, trog alles Widerſpruchs. Er ſam⸗ 
melte die erfte Chriftenfchaar um Bajazet und feine Türken zu 
vertreiben, entfam mit Mühe nur den Feinden bei Nifopolig 
im Jahre 1396 und fand daheim Empörung überall. Trotzdem 
errang Beharrlichfeit den Sieg, und man verfprah auf feinen 
Wunſch Albrecht von Deftreih Neih und Krone, dem er 
dann feine Tochter gab. An Polen war bie Zips mit ihren deut- 
fchen Städten für Geld zum Pfande eingefegt, Huß war verbrannt, 
bie Zürfen drangen mächtig vor; da rettete noch einmal Herzog 
Albrechts Schwert, das 1433 Belgrad nahm und Serbien er- 
oberte. Sein nadhgeborner Eohn Ladislaus Poftbumug, 
ward gegen Kaifer Friedrich felbft, nachdem der erft ermählte 
Polenkönig Wladislaus zu Barna feinen Tod gefunden, durch 
Johann Hunyad, den Statthalter Des Reichs, mit fräf- 
tiger Hand vertreten und ſchwor den Krönungseid im Jahre 1452. 
Nach feinem Tode 1458 ward Corvin gewählt, genannt Matthias 
Corvinus, der Sohn des Türfenbezwingers Johannes Hunyady. 
Erft ſechs Jahre fpäter ward die Krone felbft dem Kaifer abge: 
wonnen und zu Stuhlweißenburg die Krönung feierlichft vollzogen. 
Ein regelrehtes Heer, Hufaren und bie Schwarze Neiterfchaar, 
erfochten Siege über Siege; am Hofe fammelte fih Kunft und 
Wiffenfchaft, es follte durch Erweiterung ber Univerfität zu Ofen 
die Bildung bis in alle Schichten ſich ergiepen. Allein wenn auch 
Corvin ringsum die Feinde züchtigte, den Kaifer, feinen Erzfeind 
felbft aus Wien vertrieb — fein Stamm behielt des Thrones 
.Erbe nit, man wählte Vladislav von Böhmen im Jahre. 
1490. Ihm gelang durch Verlöbnig feines Sohnes mit Deft- 
reichs Tochter was Matthias erftrebte; fein Tod rief 1516 
den Eohn zum Thron, obwohl berfelbe noch nicht mündig war. 
Denn Ludwig war im dritten Jahre fehon gefrönt und Deft- 
reich herrichte im verborgenen ald Bormund nun. Jedoch der 
Zipſer Graf Zapolya, der einen Aufftand der Rurugen (Bauern) 


Einleitung. 11 


in Siebenbürgen grauſam ausgefochten hatte, erwartete zum Dank 
dafür das ganze Reich. Ihm war es gerade recht, daß Solimann 
erſchien und 1521 Belgrad nahm; daß man die Lutheraner 
auf ten Reichstagen für vogelfrei erklärte 1525, und daß Ver⸗ 
böczy nun zum Aufftand rief. Da flürzte König Ludwig ſich mit 
Unbefonnenheit dem Solimann entgegen und fand den Tod bei 
Mohacs 1526 am 29. Augufl. Nun rief ein Reichstag ſchnell 
zu Weißenburg den neuen König aus; Zapolya ward gefrönt. 
Alleın bie junge Königin .berief zu Preßburg einen zweiten all: 
gemeinen Reichdtag und diefer wählte Ferdinand von Deft- 
rei am 16. December 1526. Es faın zum Kampf, der Soli: 
mann ald Bundesfreund Zapolyas ließ Wien befagern im Jahre 
1529, bis endlich beide Könige im Jahre 1538 ſich vertrugen, mo 
Siebenbürgen big zur Theiß zum zweiten Königreid 
erboben ward. Eeitdem nun firebte Jeder beide Kronen zu ver⸗ 
einen, die Herrfcher Siebenbürgend nach Bedürfniß mit den Tür- 
fen felbft im Bunde, die Eöhne Deftreihe durch anderweite 
Kämpfe nur behindert nicht fo zu fehalten, wie fie wünfchen moch⸗ 
ten. Ferdinand erfaufte Frieden von den Türfen für jährlichen 
Tribut im Jahre 1547, ward aber eben jest als Erbherr feiner 
Krone anerfannt; Siebenbürgen bis zur Theiß erhielt Zarolyas 
junger Sohn unter dem Titel eines türfifchen Sandſchaks; in 
Ofen ward ein Pafchah eingefest. Je nad) Gelegenheit brad) 
Bann ter Etreit hervor und ward mit wechſelndem Geſchick ge- 
führt bis zur Belagerung von Wien im Jahre 1683. Da 
wandte fi der Eieg auf Deftreihs Eeite mehr und mehr. Ofen 
warb mit beifpiellofer Tapferkeit durd Carl von Lothringen er— 
flürmt, am 11. Auguft 1686, Siebenbürgen in Beſitz genommen 
1688, Prinz Eugen ſchlug die Schlacht bei Zenta 1697, und zwei 
Sabre fräter lieg der Friede zu Karlowitz den Türfen nur ein 
Stüdlein von Banat. Noch einmal flammte unter Franz Ras 
kotzy von Siebenbürgen her die Kriegesfadel auf, und Ungarn 
war für Oeſtreich faft verloren von 1704 bis 1708; dann wandte 
fih auch dieſes Blatt, und Prinz Eugen ſchlug nod die Türfen- 
ihladht bei Peterwarbein im Jahre 1716, nahm Belgrad 1717 
und ſchloß den Frieden zu Paffaromisg ein Jahr darauf, Die 
Zeiten wurden ruhiger, Maria Therefia erwarb des Volkes Liebe. 
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Dann folgten Kaifer Joſephs Neuerungen faft ein Jahrzehend 
hindurch, die durchgeftrichen wurden, ald Franfreich fi zur Re⸗ 
solution erhob, und nun hielt Ungarn treu zu feinem Kaiferhaufe, 
bis unaufhaltfam fchnell dann in den legten wenigen Jahrzehenden 
der Sturm beraufbefhworen ward, der feine Todeswuth feit 
1848 ausgelaffen hat, den aber erft die Zukunft richten darf. 
Bielleiht, daß eine ruhige Betrachtung der Vergangenheit, 
worauf wir ung in diefen Reifen einzig und allein bezogen haben, 
zugleih dem Teicht erregten Für und Wider unferer Tage zum 
fefteren Haltpunft wirb für die Beſonnenheit. — 
Die Werke aus denen wir fchöpften, find folgende: 

1) U. v. Sydow, Bemerkungen auf einer Neife durd Lie Beskiden 
über Krafau und Wieliczfa nah den Gentralfarpathen. Berlin, 
Dümmler, 1830. 

2) Der Breiftaat Krakau bis zum Jahre 1845 und die Salinen zu 
Mieliczfa. Krakau, Sriedlein, 1846. 

3) Die Bufowina im Königreich Galizien, von Theophil. Bendella. 
Wien, Müller, 1845. 

4) Taſchenbuch zur Verbreitung geographiſcher Kenntniſſe von Gott⸗ 
fried Sommer. Prag, 1827 u. 1841. 

5) Ausflüge in das ſüdöſtliche Grenzgebirge und an den Neuſiedlerſee. 
Wien, Gerold, 1848. 

6) Baragoli. Meife-Mittheilungen aus Ungarn und Italien von 
Dtto von Pird. Berlin, Hautes Spener, 1835. 
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Bemerfung zum richtigen Lefen der vorfommenten Namen: aä 6 i ô ü 
fprih gedehnt; z=1, 5— ſch, cz und tz=}, sz=fl, su.ts=tih. gy—=di; 
Iy=ilj; ny=inj; ty=tj; zs=j (im franz). Bedeutung: nagy groß, kis 
flein; öreg alt, uj neu; vares roth, kek blau; väros Burg, sziget Infel. Török 
Türfe, Horvat Croat. Sz.Miklos, Marton, Gabor = Sanft Nikolaus, Martin, 
Gabriel. 
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Ed war im Spätfrühlinge des Jahres 1845, als ih, um 
die berühmten Bergmwerfe von Wieliczka aufzufuchen, von Breds 
lau aus zur Poft nah Krakau fuhr, wohin zu jener Zeit der 
Schienenweg noch nicht vollendet war. In etwa eben fo viel 
Stunden waren die acht und zwanzig Meilen durch die büfteren 
Sichtenwalbungen der oberfchlefifhen Gebirgslandfchaft und weis 
tere acht Meilen länge des Weichfelftromes zurüdgelegt; um vier 
Uhr früh fuhr ich in Krafau’s Thore ein und eilte nun im Gaft- 
bof zur Stadt Dresden nahe der Preußifchen Poft am großen 
Ringe durch einen guten Kaffee mih vom Nadıtfrofte zu er: 
wärmen. Denn freilih ſpürt man ed, daß man hier in der 
Nabe ter Karpathen ſich befindet, deren Häupter oft, kaum fieben 
Meilen weit entfernt, noch tief Bid in den Sommer Schnee und 
Eis bewahren und warınen Mittagswinden jeten Zugang abges 
fhnitten haben. Dazu nun liegt das nur 2 Duadratmeilen große 
Gebiet des Freiftaates in einer Breite von zwei bie drei Meilen 
längs dem linfen Weichfelufer auf zwei neben einander hinziehenden 
meift unfruchtbaren Bergfetten noch über ſechshundert Fuß hoch 
über tem Meere, und daher fommt denn hier der Frühling oft 
erft ſpäter noch als felbft im nördlicher gelegenen Binnenlande. 
Eine höchſt armfelige Vegetation trägt dazu ebenfalld das ihre 
bei; Denn der ganze nördliche Bergzug, das fandige Strombette 
des nah Echlefien hin Grenze bildenden Przemsla und andere 
damit parallel zur Weichfel laufende Flüßchen laſſen kaum mehr 
ale Hafer und Haideforn in ihrer Umgebung gedeihen, und nur 
die füdliche Abdachung zur Weichfel, wie der Oftabfall der Höhen 
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bunden ft. Hinter einem auf dem Scheitel der Anhöhe errichte- 
ten Hügel ragt das Thürmchen der Et. Bronislawacapelfe 
hervor, der Hügel felbft — iſt der Mogila Kosciuszfe. 

Etwas ferner gegen Werften fleigt aus dem Flußbette der Weichfel 
ein Kalffelfen empor; dort Tiegt das doppelt gethürmte ſchöne 
Klofter Bielany am linken Ufer des Stromes in feinen weißen 
Mauern, gar freundlich abftechend gegen die ſchwarzen Nabel- 
bolzwaldungen des höher erbabenen ipisen Berges daneben, So 
liegt das Bild von Krafau vor dem Auge aufgerollt, Doch wen— 
bet man das Muge nun dem Süden zu, fo fällt daffelbe ringe 
berum wieder auf Wohnungen der Menichen, indem Kalvaria, 
Landefrona, Mogilanı, Wieliczfa und andere Derter 
oder deren Thürme fichtbar werben, Hinter ibnen aber erbebt 
ſich majeftätifch das waldige Gebirge der Besfiden, das vom 
Kablen-Berge ober der Liffa Hora aus, in der Nähe 
bes befannten Yablunfa-Paffes, bis zum Meiber-Berge oder der 
Babia-Gura zum Thal der Naba bin Galizien erfüllt, und 
über daffelbe ragen dann tiefer im Süden der Lubienberg und 
die boben zadigen ſcharf auffirebenden Gipfel der Tatra: 
maffen bervor. 

Bon Bewunderung bingeriffen, warb es mir ſchwer, ben 
Krafusbügel zu verlaffen, den ich als fchönften Punft der Erbe 
weit und breit bier fennen lernte. Denn was waren biergegen 
jene berrlihen, aber doch immer mehr oder weniger unbelebten 
Anfichten,, deren ich früher auf einer Reife durd die Besfiden 
jelber genoß, wo ich von der Liſſa Hora aus die waldigen Rüden 
ber Besfiden zu meinen Füßen hatte und ganz Deftreichifch- 
Scylefien nebft dem flachen Preußiſchen Oberfchlefien weit bis zum 
fernen Neiffifch-mährifchen Gebirge mit all den zahlreichen Ort— 
ſchaften überfab, oder vom miedrigeren Glimpſchack aus bei 
Bielis an der Grenze von Galizien, wo deutlicher die preußiſche 
Landſchaft, nicht aber ebenfo das mähriſche Gefenfe überfehen 
wird, während ſchwarze Tannen und Fichtenwaldungen alle 
Kämme des Gebirges überlagern und jedes Leben der fonft fo 
reich bewohnten Thäler dem Auge verbedt wird, indem allein die 
kahlen Gipfel der Liſſa Hora und Babia Gura nebſt eini— 
gen Spitzen des Tatragebirges gleich Grenzpfeilern dieſes unge— 
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Namen Krafania, d. h. Kräbengefchrei, gegeben babe. Krafus 
jelbft, dem zu Ehren darnach ein Hügel aufgeworfen ward, wird 
als ein Fampfluftiger unternebmenber Fürft gefchildert, und feine 
fhöne Tochter, Wanda, foll in der Weichſelfluth ſich felbft den 
Tod gegeben haben, um feinem Fürften deutfcher Abfunft je ver 
mäblt zu werben, baber ihr Grabmal, der Mogilabügel, noch 
beute Haß den Deutichen predigt. Die Zeit der Sage fegt man 
um das Yabr 700 nad) Chr, Geb, Ums Jahr 1000, erzählt die 
Geſchichte dann weiter, verlieh der deutſche Kaiſer Otto III. den 
Königstitel an den Polenfürſten Boleslaus Chrobry, der 
num das zweihundert Jahre laug von feinen Fürſten verlaffene 
Krakau zur Refidenze und Königsftadt erwählte. Hundert Jabre 
fpäter wird ibrer ſchon als einer wohlhabenden und bedeutenden 
Stadt Erwähnung gethban, und im Jahre 1125 von einer großen 
Fenersbrunft berichtet, welche dieſelbe heimgefucht habe. Tataren 
brannten ſie aufs neue wieder in den Yabren 1241 und 1260. 
Trotzdem verlor, fie niht an Bedeutung; denn ihre Könige viefen 
beutjche Handwerfer herbei, befeftigten das Schloß auf dem Rüden 
des Wawels, einer Felſenhöhle nahe dem Fluſſe, umgaben die 
Stabt mit Mauern und Gräben, verlieben derfelben das Magde- 
burger Net, erboben die in ſchweren Zeiten treu und tapfer er 
fundenen Deutichen in den Adelftand und nahmen endlich felber 
deren Tracht und Eitten an, Wenzel, der Böhmenfönig, eriei- 
terte dann während einer fünfjährigen Herrſchaft die Stabt zur 
Mittagsfeite hin, Damit Fabrifen dort errichtet werden könnten, 
und Safimir Der Große binterließ bei feinem Tode 1370 die— 
jelbige gemauert, da er doc Lehm und Holz nur gefunden 
batte. Er bat. die ftarfen Mauern und Thürme des Schloffes, 
das auf dem großen Ninge ftehende Tuchhaus, die nördlich ge 
legene Vorſtadt Kleparz, das nad ihm benannte Kazimiersz 
und aud die Univerfität begründet, welche Auns Jahr. 1400 


dann in die Mitte der Stadt verlegt ward. Test in die Reihe— 


der Hanfeftädte aufgenommen, gelangte Krafau unter der rubm- 
reihen Regierung der Jagellonen auf die höchſte Stufe des 


Ganzes zur Zeit Sig mund's I. (1507— 1548), der durch 


italienische Baumeifter das alte Königsſchloß aufs Machtvollſte 
herſtellen lich und wegen häufiger Feuersbrünfte das Waffen ber 


- 
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görze, welche feit der öſtreichiſchen Beſitznahme Joſephsſtadt ge⸗ 
nannt werden ſoll, und als ganz offener Ort von etwa 300 Häu⸗ 
fern nichts Bemerkenswerthes enthält, als die gewaltigen Salz» 
magazingebäude, wandte ich mid nun zur Befichtigung des Innern 
ber Stabt. Gleich jenfeits der Brüde, einige hundert Schritt 
aufwärts der Weichfel, ftößt die Wieliczfaer Straße als Haupts 
firaße von Kazimiersz fenfreht auf den Strom, eine fchöne 
breite Straße, die ‚in einigen Biegungen den ganzen Drt quer 
durchfchneibet, von beiden Seiten durch große Häufer neben ben 
Fleinften eingefaßt. Biel enge Duerftraßen, die von Juden wim⸗ 
meln, durchkreuzen fie fenfrecht, und wenn man die Männer in 
langen, zum Theil fchwarzen Kleidern oder Kaftand mit hohen 
Pelzmügen oder niedrigen eng anfchließenden Kappen erblidt, dazu 
die Weiber in den Tangen weiten Gewändern, das Haupt mit 
hohen durdyfichtigen, aus ſchwarzem Drath geflochtenen Mützen be- 
deckt, oder große Paufchen an der eng anichließenden Haube tra- 
gend, am Halfe Perlen und Gefchmeide, mächtige Obrgehänge 
und Spangen am Arme, dann wieder Andere im größten Schmutz 
und bitterfier Armuth, ehrwärdige weiße lange Bärte, gaunerifche 
Augen, Kedheit und Flehen durcheinander, Alles nur auf Betrieb- 
famfeit und auf Gewinn bedacht, und dennod wieder jener Zug 
von Schwermuth, der faft jedem jüdiſchen Geſichte aufgeprägt 
it — fo glaubt man fih auf einmal nad dem Orient verfegt 
und wird von wunderbar gemifchten Gefühlen ergriffen, zumal 
wenn man erfährt, daß diefe tief verfunfenen Sprößlinge vom. 
Haufe Israel zu allem Schlechten,käuflich find und dennoch wie- 
ber feft beharren in des Talmuds eifernen Gefegen. Nach der 
Ausfage des englifchen Miſſionärs Smith, der bald nad Errich⸗ 
tung des Freiſtaats bier unverdroffen feine Befchrungsverfuche 
begann und lange Jahre hindurch fortfeste, ift ihre Armuth und 
Berfunfenheit in Worten faum nur augzudrüden. Zu Zwanzigen 
in einer Stube jung und alt zufammengedrängt, ift es ein 
Wunder, daß fie bei Tebendigem Leibe nicht verfaulen, und ſchwer 
nur zu begreifen, wie fie athmen und wovon fie leben mögen. 
Dabei ftehen fie nicht nur gegen und Chriften, fondern au ger 
gen einander felbft im fchroffiten Gegenfage, obwohl nur felten 
ein Glied von feinem Stamme läßt, indem gleichfam inflinctartig 
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jener Glaube fie durchbrungen hat, daß Jeder einft in und an 
jenem Stamme wird gerichtet werden. In diefem Glauben giebt 
der reichgeworbdene Alte Alles feinen Kindern und harret felber 
nadt und bloß des Todes; in diefem Glauben wandern Taufenbe 
von bier, aus Polen, Ungarn, Rußland und Galizien noch heute 
nah Yerufalem, um dort dem Grabe ihrer Väter näher zu fein, 
wenn die Gerichtöpofaune rufen wird im Thale Sofaphat. Die 
auf Beranftaltung der engliihen Miffionsgefellfhaft an jedem 
Eonntag Nachmittag in der evangelifhen Kirche behufs ber 
Judenbekehrung abgehaltenen Gotteedienfte find immer noch nur 
von geringem Erfolge geweſen; dagegen aber hat die vor einigen 
ſechszig Fahren durch Rabbi Herfchel in Ritthauen geftiftete Secte 
der Chaſſidäer (der Vietiften unter den Juden, denn „chaſſid“ 
beigt „fromm“) hier wie in Polen, Ungarn, Galizien, der Moldau 
unt Walachei viel Anhang gefunden, und jogenannte Aufgeflärte 
mie aud die tobten Anhänger des Talmuds und deren Eynagogen 
werden von diefer aufs Aeußerfte gemieden. - Der Urfprung ber 
Chaſſidäer wird eigentlih auf einen Propheten Baal Schem 
Tob zurüdgeführt, der im Jahre 1740 zu Vleſſy in Polen 
auftrat und viele Wunderfuren verrichtete. Daher nun fommt 
ee, tag der Rabbi ale Nachfolger des Propheten Zadid oder 
„der Gerechte“ genannt, in ihren Augen einer faft göttlichen Ver— 
ebrung genießt, indem es ihm allein möglich ift, das Unheilige 
wieder heilig zu machen, ob er es auch nur bloß äußerlich berüh— 
ren mödte. Jeder fucht freilich durch anhaltendes Gebet ‚und 
firenge Beobachtung ter VBorfchriften des Talmuds möglichft für 
fich gerecht zu werden, zur vollen Gewißheit feiner Reinheit aber 
fommt er nur durch gemeinfames Effen mit dem Rabbi. Daher 
wallfahrten Taufende zu den fogenannten Sabbathsmahlzeiten, 
bie in ter Wohnung des auf erhöhetem Eige mit zum Himmel 
gerichteten Augen betenden Rabbis gemeinfam abgehalten werden. 
Diefer wohnt zu dieſem Ende meiftens auf dem Lande und em⸗ 
pfängt Dabei zugleich die Opfer derer, die Gebet und Heilung 
oder Troft für fih von ihm verlangen, wobei fie felbft denn oft 
zu ſolchem Grade der Zerfnirfhung hingeriffen werden, daß fie 
das Haar zerraufen, ihr Angeficht aufs Schredlichfte verzerren 
und wild den Boden mit ben Füßen flampfen., Und freilich ex⸗ 
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fahren dieſe Frommen gar manchen Spott von jenen Aufgeflärten 
oder von den todten Talmudiften, wozu ihr Schmug und jebe 
Vernachläſſigung alles Aeußeren zugleih mit auffordern mag; 
allein. gerade in ihnen ift auch wieder der Glaube an einen noch 
zu erwartenden Meffiad wirklich Tebendig, und wenn man bebenft, 
daß die Zahl aller über die Erde zerftreuten Juden der Anzahl 
aller evangelifhen Chriften gleichfommt, deren man fechgzig 
Millionen zählt, darf man fih wundern, dag in dem verftoßenen 
Bolfe vom Haufe Israel die Hoffnung auf Jehovahs Gnade 
mächtiger erwächſt, je mehr es felbft in folhem Glauben fefter 
fih verbindet? — muß man nicht leicht begreifen, daß Spott und 
Drangfale, Hohn und Verachtung und Alles, was von Chriften 
ihm nur feindlich hier bereitet wird, den Glauben nur beftärfen 
muß, daß einft der vächende Herr Zebaoth fein Volk noch einmal 
wieder um fi) fammeln und erhöhen werde! Denn ob der Jude 
fih auch Teicht zu jedem Dienft verfaufen und mißbraudhen läßt, 
fann er den achten, der zu ſolchem Dienft ihn dinge? Der Art 
aber ift hier wie in andern polnifchen und galiziichen Städten Das 
Verhältniß der chriftlihen Bevölkerung zur jüdifchen, daß man 
den Juden für Nichts achtet und doch fi nimmer fchämt, zu 
allem Schlechter feiner zu gebrauchen. Wäre ed nicht fo, man 
würde fich mir, als dem chriftlihen Zremblinge, beim Durdiwan- 
bein der Straßen nicht zu Dienften haben erbieten fönnen, deren 
Namen meine Zunge fi zu nennen flräubt! — Genug, ich ath- 
mete wieder freier auf, als ich die Judenſtadt im Rüden hatte 
und vor ber hölzernen Brüde fand, die, auf maffiven Pfeilern 
ruhend, in mächtigen Bogen über den Weichfelarm gefprengt ifl, 
ter Kazimiersz von Krafau trennt. Noch achtzig Schritt, 
und man fteht in der alten Königsſtadt, in der allein die Trüm- 
mer alter Größe noch geblieben find. Zunähft im Stradom 
ladet die Bernhardinerfirde ein, bie etwas zurüdgezogen von ber 
Straße auf einem von Bäumen befchatteten Kirchhofe fteht. Sie 
felbft ift weiter nicht ausgezeichnet, aber unter ihren vielen Bil⸗ 
dern verfchiedenfter Art zeigt man die Einſetzung des Abendmahls 
als herrliches Altargemälde und einen Todtentanz in folgender 
Manier: Auf verfchiedenen Feldern nähert der Senfenmann ſich 
den Derfonen aller Stände, dem Papſte noch mit großem Reve⸗ 
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das ſogenannte Presbyterium, durch eigene Mauern abgeſondert, 
aus hohen Fenftern Licht empfangend, bie inneren Wände ganz 
mit rothem Sammt beffeidet, auf dem bie breiten goldenen Bor- 
ten glänzen. Hier fteht der Hauptaltar, an dem nur Dombherren 
Meſſe Iefen dürfen; andere fünfundzwanzig Altäre und achtzehn 
Kapellen find in die andern Räume vertheilt. Kunftwerfe jeder 
Art, ein Chriftus von Thormwaldfen aus cararifhenm Marmor, 
Geftalten der Könige und Bifchöfe bis zu Stanislaus herab, dem 
großen Schußheiligen Polens, Gemälde, Fahnen, Siegeszeichen, 
Dentmale und Infchriften, das Alfes findet wie zu einer in Stein 
gefchriebenen Gefchichte des Landes hier in der alten Kathedrale 
fih vereint. Vor Allem prachtvoll ift des heiligen Stanisfaus 
Kapelle, dem Haupteingange gerade gegenüber, faft in ber Mitte 
ber Kirche; fortwährend brennen Rampen dort, dem Heiligen zu 
Ehren, dem König Sigismund I. das Denfmal hier errichtete und 
befien Fürbitte Szyszkowski einft fo wunderbar genefen ließ, daß 
biefer num mit feltener Pracht als Krafaus Bifhof an dem Grab- 
mal weiter bauete. Eine hohe vergofdete Kuppel auf goldüber- 
zogenen Säulen ſchwebt über dem filbernen Sarge des Schup- 
heiligen; filberne Engel tragen den Sarg auf rothem Marmor: 
altare ruhend; cin Gitterwerf von Eifen in ovaler Form ume 
fchliegt die Herrlichfeit des ganzen Heiligthums. Und freilich, 
wenn cd wahr, was die Gefchichte ung berichtet, fo war der Hei⸗ 
fige nicht unwerth folcher Pracht und Herrlichkeit. Denn Bifchof 
Stanislaus, ein Lehrer Boleslaus des Kühnen foll ge- 
gen beffen rohe Sitten frei und offen Zeugniß abgelegt haben, 
ihn zu beffern, Schloß vor dem Fürften und der rohen Krieger: 
ſchaar die Thüren feines Gotteshaufes und ward gewaltſam durch 
die Hand des Zürnenden nun vom Altare fortgeriffen und von 
ber Schaar ber Knechte niedergehauen und zerftüdt am 8. Mai 
1079. Pabft Gregor’s Bannftrahl folgte der Unthat; Boles⸗ 
laus verfam im Elende, Stanislaus’ Gebeine aber wurden ge⸗ 
fammelt und werden nun bi auf den heutigen Tag den Gläu⸗ 
bigen von Zeit zu Zeit zur Schau geftellt. — Anziehender für 
mic) war die befcheidene Feine Gruft, die unter dem Hauptein- 
gange Johann Sobiegfy, Poniatowsky und Kosciuszko 
birgt. Wird die Fallthür geöffnet und fleigt man einige Stufen 
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binab, fo fällt das Auge auf den ſchwarzen Marmorſarg des 
tapfern Sohnes vom Kaftellan von Krakau, der hier der Treppe 
gerade gegenüber nun ruhet in der Gruft der Könige. Mann⸗ 
beit und Gerechtigkeit erwarben ihm die Liebe und Bewunderung 
der Nation, bie ihn der Königsfrone würdig hielt, und Kaifer 
Leopold ſelbſt ſah fich gezwungen, dem verachteten Wahlfönige 
Danf zu fagen, da Johann Sobiesky vor den Thoren Wiens 
im Jahre 1683 feinen Erzfeind fchlug. Nachdem er zwei und 
zwanzig Jahre lang ruhmreidy regiert, ftarb er im Jahre 1696 
am 17. Juni, und neunzig Jahre fpäter ehrte Stanislaus 
Auguftus durd Earfophag und Inſchrift den, der feiner Zeit 
ten Danf der ganzen Chriftenheit erworben hatte. — Ihm zur 
Rechten in einem Kupferfarge ruht Fürft Joſeph Ponia- 
towsky, der einft bei Leipzig in der Eifter Sluthen feinen Tod 
gefunden; links auf dem fchlichten braunen Eichenfarge fteht groß 
und Ilejerlih mit Dinte angefchrieben „Rosciusfo”, fonft wei⸗ 
ter nichts. Er fchlug des Polenvolfes Todesfchlaht am 10, Oe⸗ 
tober 1795 bei Macziejowicze, wo er aus vielen Wunden 
biuten? vom Pferde fanf mit dem befannten Ausrufe: „Finis 
Poloniae!* — es ift fein Polen mehr! Kin Litthauer von Ge- 
burt, früb militäriſch ausgebildet zu Warſchau und Berfailleg, 
vom Namen Wafhington’d nad Amerifa gelodt, und dort, bald 
beiten Areund, war er im Jahre 1786 heimgefehrt und in den 
Berein terer getreten, welche die Wiederherftellung ihres Bater- 
lantes beiwedten. Da fam dad Jahr der Revolution und 
Kosciusfo fämpfte heidenmüthig gegen Rußlands Heere unter 
Prinz Joſeph Poniatowski, bi König Stanielaus der Kaiferin 
fh unterwarf. Aufgefordert von feinen Freunden, noch einmal 
gegen Ruflande Drud den leuten Kampf zu wagen, erfchien er 
dann von Leipzig aus in Krafau, am 23. März 1794, ftellte ſich 
an tie Spige feines Volfes und fohlug mit feinen Eenfenmännern 
erfi die Ruffen obne alles Geſchütz, warb von den Preußen dann 
zunähft auf Warfchau wohl zurüdgemworfen, ſchlug aber fpäter 
heldenmüthig ihren Sturmlauf ab und fland ein ganzes Jahr 
hindurch nun unbefiegt dem Feinde gegenüber. Er hatte nicht 
für eigene Macht gekämpft und war nur Diener eincd National 
raths, dem er felbft die Leitung der Regierung übertragen hatte; 
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er kämpfte einzig und allein für feines Volfes Freiheit und Ver⸗ 
faffung. Daher fand Kosciusfo felbft vor feinem Feinde Gnade, 
der durch Uebermacht ihn endlich übermwältigte, daher verfchmähte 
er fortan ein jedes Schwert, das ihm geboten ward, „meil er fein 
Baterland mehr babe”, und konnte felbft Durch das Geſchenk von 
Sobiesky's Säbel und durch fein Wort Napoleon’d bewogen 
werden, an einem neuen Aufftande der Polen mitzumwirfen. Nur 
für fein Volk zu bitten wagte er nod einmal dann im Jahre 
1814, nach der Einnahme von Paris; allein die angefachte Hoff: 
nungeflamme follte fchnell erlöfhen. Er ging nad Auflöfung 
des Wiener Congreffes nah Solothurn zurüd, um zwei Jahre 
fpäter dort im Kreife der Familie eined Freundes zu erbleichen 
den 15. October 1817. Bei ſolchem Edelmuthe ift es natürlich, 
dag Kosciusfo ſtets der Gegenftand der Verehrung feines Vol- 
fes bleiben wird, und Einige aus dem Bolfe, die eben gelegentlich 
mit zur Gruft binabgeftiegen waren, ſtanden tief bewegt am 
Earge biefes Edlen und Gerechten, und fehienen ſchwer davon 
ſich loszumachen, ale ich die Gruft verließ und von dem Führer 
wieder fchließen ließ. Aus biefer allgemeinen Verehrung ift auch 
ber oben ermähnte Hügel auf dem der heiligen Bronislama 
gemweibeten Berge erwachfen, der in Form eined Schneckenberges 
in den Jahren 1820 bis 1823 hundertundzwanzig Fuß hoch 
durch Menfchenhände errichtet if. Alle Bewohner Krafaus has - 
ben eigenhändig daran mitgefchaffen, Beiträge von nah und fern 
und Kaifer Alerander’s eigene Gabe dienten Dazu das Helden- 
denfmal herrlich auszufchmüden, wo zwifchen Blumen und Ges 
fträud auf fchönen Rubeplägen der Wanderer ter Erinnerung 
leben mag, nachdem er von dem breiten Scheitel aus im Blick 
auf Krafau, auf das ſchöne MWeichfelthbal und all die fchönen 
Berge ringsherum das Hocgefühl gefoftet hat, was Kosciusko's 
Bruſt zu Krafau einft durchdrang. Das Denfmal aber ehret 
den zugleich, der, wie er hier der Aſche Kosciusko's Ruhe gönnte, 
bort auch zu feiner Ehre mitzuzeugen ſich nicht ſchämte, Katha- 
rina’8 edlen Erben, Kaifer Alerander. 

Das Ganze des Domes hatte trog aller Pracht keinen freund- 
lichen Eindruck in mir hervorgerufen; erft an dem Bilde der fer- 
nen Tatramaffen, die freundlih zu den Terrafien des Wawels 
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Buden und Kramläden drängen fi) an feine Seitenwände oder 
ſtehen mehr oder weniger geregelt in großer Anzahl herum. Dort 
ſieht man ganz den Marftverfehr, die Tracht und Sitten ber 
Polen, mit denen felbft der Deutfche ſchon im anderen Geſchlechte 
meift verfhmilzt. Nur die Sprache nähert fidh ein wenig der 
ſchleſiſchen Mundart. Leider aber fpielt überall der Branntwein 
eine große Rolle und namentlich beim Nationaltanz, einem halb 
ruſſiſch Halb fchottifhen Tanze, dem fogenannten Krakowiak, 
wobei der Führer nad) jeder Figur vor dem Orchefter einen zwei⸗ 
ftrophigen kurzen Reim zu fingen pflegt. Die eigentlihe National 
trat des Landvolks ift ein am Halfe durch Knöpfe oder bunte 
Bänder faltenreich zufammengehaltenes weißes Hemd, welches 
bald über die weiten Beinkleider herabhängt, bald in benfelben 
getragen wird. Dazu fommen hohe mit Eifen befchlagene Stiefeln, 
dunkelblaue dicht mit Metallfnöpfen befegte vothgefranzte Cami⸗ 
fofe und bis zu den Knöcheln herabgehende weißtuchene Ueber- 
röcke, welche mit fchwarzer Schnur befest find und durch breite 
federne Gürtel oder fcharlachrothe wollene Binden zufammenge- 
halten werben. Der breitrandige Filzhut weicht nur im Winter 
der fcharlachrothen ſchwarz mit Pelz verbrämten Müte und dann 
ift auch der Schafpelz allgemein; ein Halstud) aber trägt man 
nur bei firenger Kälte. Seltener und zwar bei Dienftleuten und 
Kutfchern wohlhabender Gutshefiger trifft man noch die früher 
weit mehr verbreitete Tracht der blauen Lleberröde mit furzen 
fiehenden Kragen und rother faft bis zur Taille herabgehender 
Pelerine, der unzählig viel Heine runde Metallplättchen in alfer- 
lei Figuren aufgeheftet find; am Gürtel hängen dann mehrere 
Bogen runder meffingener Schellen, wie an den Kummeten ber 
Srachtpferbe, fo daß bei jeder ftarfen Bewegung und namentlich 
beim Tanze dadurch ein flarfes Klirren hervorgerufen wird. Die 
Mädchen tragen Korfette mit faltigen Säumen und eine Art 
Reifrod; darüber eng anliegende mit rothen VBorftößen verfehene 
dunfelblaue Leberröde, welche bi8 zur weißen Schürze zufammen- 
geheftelt find und bis zum Knie hinabgehen. Ihr Haar tragen 
fie in Zöpfe geflodhten, wenn nicht für weitere Wege oder behufs 
bes Kirchganges ein großes Tuch von weißer Leinwand Haupt 
und Geftalt verhüllt bis zum Unterfchenfel, der. in Männerftiefeln 
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Flammen ftehen, Teiblih ganz unverfehrt, aber mit gar kreuz⸗ 
jämmerlich verzogenen Geſichtern. Der fonft nicht weiter aus⸗ 
gezeichneten Kirche gegenüber Tiegt nun der große biſchöfliche 
Palaft, deffen zwei im rechten Winfel vereinte Flügel den gan⸗ 
zen Raum zwifchen der Bruder- und Annenftraße einnehmen und 
gegen die Vorſtadt Wisna Front machen. Seinem öftlichen 
Giebel gegenüber ſchließt die freundliche und geſchmackvolle Annen= 
firche, die Annenftraße, in der dann gleich Die neue Univer- 
fität gelegen if. Der Palaft ift nicht gerade ſchön aber doch 
großartig, und birgt bie bedeutenden Schagfammlungen, welche 
der durch Einführung des Kirchengefanges in der Mutterfprache 
durch ganz Polen rühmlichft bekannte Biſchof Woroniecz hier 
für Sarmatiens Gefhichte eröffnete. Die Annenfirdhe, neuerer 
Bauart, gleicht in der äußeren Form der Petersfirche, trägt aber 
nur ein einfaches Tonnengemwölbe und ift im Innern überall nur 
edelen Gepräges, dem Marmordenkmal gleich, das Domherr 
Sierakowski dort zur Rechten des Altar Kopernifug er- 
richtet hat. Die Univerfität, deren Kanzler für immer der 
Biſchof von Krafau ift, warb namentlich durch König Stanislaus 
Auguft, nach Aufhebung des Jeſuitenordens im Jahre 1775, reichli⸗ 
her ausgeftattet und gehoben; fie hat vier Facultäten, eine katho⸗ 
liſch-theologiſche, eine juridifche, mebicinifche und phifofophifche, von . 
benen legtere beide ausgezeichnet find. Trogdem aber, daß alfen 
Polen aus den Landen der Schutzmächte der Beſuch derfelben 
auf gewiſſe Zeit geftattet ift, erreicht Die Zahl der Zuhörer noch 
breihundert nicht. Die ‚Bibliothef der Univerfität ift nicht 
beveutend; ihr größter Schag ift eine Sammlung von fünftehalb 
Zaufend Manuferipten. Zwei Oymnafien und ein erft 1780 
geſtiftetes Seminarium zur Ausbildung von Lehrern, beforgen bie 
jonftige Bildung und für das Volk wird noch in achtunddreißig 
Kirchen regelmäßig Gottesdienſt gehalten, indem daneben noch anf’ 
dreißig Klöfter jeder Art befteben. 

An der Annenkiche betritt man die an Stelle der alten 
Waͤlle und Feftungegräben neu angelegten Promenaden, denen 
ich folgte bis zum Floriansthor, einem merkwürdigen Denk 
male alter Kriegsbaufunft, welches in Geftalt eines Rondels mit 
kleinem Hofe aufgeführt und durch Thürme zur inneren und äuße⸗ 
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ren Bertheidigung eingerichtet if. Die Zeit feiner Erbauung ift 
unbeſtimmt; man glaubt, daß es zur Zeit der Angft entftanden 
fei, wo unter König Johann Albert das polniihe Heer in der 
Bukowina gefchlagen ward im Jahre 1498, indem darnach der 
wallachifhe Woywode Stephan mit feinen Wallahen, Türfen 
und Tataren bis hierher vorzubringen drohete. Jetzt iſt es re- 
ſtaurirt umd dient inmitten der Promenade der Stadt zur Zierde 
nur. Weiter nad Often hin gelangt man enblid durd) die aus⸗ 
gebehntefte von Krafaus VBorftädten, durch Weſſola, zum bota— 
niihen Garten, ber, aufs trefflichite geordnet, namentlich durch 
den Reihthum an Wafferpflanzen jelbft den Breslauer über- 
treffen ſoll. In feiner Nähe liegt auch die Krafauer Klinik, Das 
Klojter ver barmherzigen Schweftern, und unmittelbar mit ihm 
verbunden ift die Sternwarte, welche jebod erft mehr noch im 
Entfiehen begriffen if. Man war fo freundli mir die abfolute 
Höhe der Weichfel an diefen Orte anzugeben, welche auf fünf- 
bundertneunundvierzig Fuß und einige Zoll berechnet ward. — 
Ich warf noch einen legten Blick auf das gefchäftige Treiben der 
Beizenhändler am Ufer der Weichfel — denn Weizenhandel 
if für Alle die eigentlihe Duelle ded Wohlftandes — fah mir 
die Baarenballen an, die von Südrußland und Stalien ber hier 
aufgeftapelt waren, erkannte hier bie NRohproducte, dort von 
Ieftreid und Preußen her Erzeugniffe der Induſtrie, Colgnials 
und Motewaaren, ging zu den Wechslern, die hier, wo alle 
Münzen und Gemäße fi) begegnen, eine große Rolle fpielen, 
lieg meinen Paß von „Sr. Ercellenz” den Präfidenten eines 
„bohen Senats“ zurüd erbitten und ſchickte mich getroft zur 
Beiterreife an. Unter drei Thürmen im blauen Felde ein weis 
ger Adler im rothen Felde zwifchen den geöffneten Flügeln des 
Thores — das ift das Krakauer Stadtwappen und unter feinem 
Schutze durfte ich getroft dem Thor enteilen, um heute noch die 
Ealzbergmwerfe von Wieliczfa zu erreichen. 
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Ich war nun in Oalizien, dem alten Fürſtenthum Halicz; 
aber die Grenze hinter mir ift nur von Menfchen gefchaffen, feit- 
dem im Jahre 1772 diefer Theil vom alten Polenreiche abge- 
trennt und fünf Jahre fpäter mit einem Theile der Moldau, der 
fogenannten Bufowina, zu einem Königreiche verbunden ward, 
Die Straße führt hinter Podgörze zunädhft in der Thalfohle 
der Weichfel hart am rechten Thalrande dahin, überfteigt dann 
einige Kleine Terrainwellen, welche zur Weichfel hin ganz fich 
verflahen, vechtd aber zu höheren Zerraffen ſich erheben, und 
führt fanft und allmählig zu dem zwei Meilen entfernten regel- 
[08 und offen, theild in der Ebene, theild am Bergabhange ge⸗ 
legenen Städten Wiel iczkka einhundertundfunfzig Fuß hoch auf. 
ein gelblich-grauer Sandftein, in welchem Mufchelverfteinerungen 
vorkommen follen, Tiegt oft nur wenige Fuß unter der Damm- 
‚erde diefer Bergformen, welche die Stadt im Süden faft halb- 
freisartig umgürten. In der Mitte des geräumigen Marftplages 
auf einem Hügel Tiegt das fogenannte Schloß, aus mehreren 
Gebäuden beftehend, welche ein Ganzes bilden. Dort hat der 
Gpuperneur der Salzwerfe nebft den höheren Bergbeanten fei- 
nen Sig, und an baffelbe Schließen fih die Galzmagazine an. 
Man fann den 150° über der Weichfel, 699° über dem Meere 
gelegenen Marftplag als den Anfang der großen polnifchen Ebene 
betrachten, welche dann unmittelbar am Fuße jener hohen aus 
buntem Sandftein beftehenden füdlichen Terraffe beginnen würde, 
fo daß das Ealzlager am Fuße eines Sandfteingebirges zu denfen 
iſt. So viel ich beobachten Fonnte, findet fih nun in der oberen 
Schicht zunächſt Dammerde mit Heinen Kalk- und Kiefelfteinen, 
dann Thonmergel, fandiger gelber Thon, gelblich- ober 


röthlichgrau gefärbter feinförniger Sand, Siss oder Zie ges 


nannt, der für den Bergbau oft gefährlich wird, darnach fetter 
Thonmergel, ber mit ber Tiefe immer dunkler von Farbe 
wird und mancherlei Verfteinerungen von Schaalthieren bis zur 
größten Kleinheit in fi fchließt, Salzthon, Halda genannt, 
von heil- oder braungrauer Farbe und ſtets mit Heinen glängen- 
den Salztheilchen gemengt, oft bis zu fechszehn Loth ſchwere 
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Art derfelben, dazu Nefter, Nieren oder Drufen von mehr 
blauer oder röthliher Farbe, melde von Adern durchſichtigen 
Salzes durchzogen oder in Thon eingefchloffen find, oder man 
ſtößt auch wohl auf Wafferblafen und Waffergallen von größe- 
rem oder Fleinerem Umfange, welde, wenn fie ausgelaufen 
find, Salzerpftalle oder Gypsausfütterungen in ihren Höhlungen - 
zurüdlafien. Das Liegende der Salzflöge endlich bildet 
bei einer Teufe von 140 bis 170 Lachtern ein fchwärzlide 
grauer gefhieferter Sandftein, der durch Thon und Eifen- 
oxyd gebunden noch einige Fuß tief von Salz durchdrungen if. 
Als diefer von einem Gouverneur der Bergwerke einmal ver- 
ſuchsweiſe Durchbohrt ward; firömte dag Duellwalfer plöglich 
fo mächtig, daß dadurch die Gruben faft in Gefahr gebracht 
worden wären. — Wie nun die Bildung diefer Salzablagerungen 
vor ſich gegangen, wie namentlid jene Salzftöde in der oberen 
Thonfchicht mögen entftanden fein, das wird wohl lange noch ein 
Räthiel bleiben, nur wollen wir bemerfen, daß die Salzflöge von 
Df nad Welt in ihren unteren Abfonderungsflächen ganz hori⸗ 
zontal ftreihen, während die oberen Abfonderungsfläcdhen mehr 
oder weniger wellenförmig gebogen find, fo daß die Bilbunge- 
fluth des Meeres — denn wir befinden ung in ber Tiefe der 
Salzflöge bis zu 521 Fuß unter dem Meeresfpiegel — immer 
wieder von Norboft gefommen zu fein fcheint, um ihre Elemente 
bier am Fuße der Sandfteinfelfen abzulagern. Auf ein erneuertes 
Anftürmen der Fluthen deutet die nach oben hin fichtlich zuneh⸗ 
mende Wellenform der Salzthonfchichten; auf das Anftürmen von 
Nordoften her aber die Thatfache, dag bie deutlich gefchichteten 
Salzflöge unter Winfeln bis zu vierzig Graden nad) Süden und 
in geringerem Maße zugleih nad Weften hin abfallen, wobei 
einige Slöge förmlich als geftürzt erfcheinen, indem ’fie feiger oder 
jenfrecht zur Teufe geben, Möglich, dag in einer nicht großen 
Entfernung von Wieliczka die mächtigen Salzflöge, welde von 
ber Moldau und Bukowina an die Karpathen im Norden 
umlagern, gegen Abend hin ſich gleihfam ausfeilen, da man ein 
ſolches Salzflög zweitaufendfünfhundert Fuß weiter weſtwärts um 
fiebenzig Fuß tiefer Tiegend fand, ald an dem dreißig Lachter tie 
fen Sundort nad) dem Oſten zu. Die Breite der Salzanlagerung 
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ohne Holzbau wahrhaft prachtooll weiter gebaut wird. Fünf 
Stockwerke von je etwa zweihundert Fuß Tiefe liegen fo über- 
einander, daß die Berbindungsfchachte derfelben nicht in derſelben 
Linie auffteigen, fondern bald fenkrecht, bald donlägig oder fchief 
in Treppenform von einem zum andern gearbeitet find. Die 
etwa eintretenden Tagewaſſer werden in Rinnen aufgefangen und 
nah unten geführt, um durch einen eigendd dazu beftimmten 
Tagesihacht wieder ausgeführt zu werden. Meine Einfahrt ge- 
(hab durch den donlägigen Janina-Schadht, der zehn Fuß 
breit und gegen fieben Fuß Hoch ift, indem die Stufen theild aus 
Salz gehauen und mit Holz eingefaßt, theils ganz von Holz ges 
bauet find; meine Ausfahrt aber Durch den eigentlichen Haupt 
Schacht, ven Danielomwic, auf der Mitte des Heinen Feldes gelegen, 
wo das fünf Zoll im Durchmeſſer haltende Tau, fronleuchterartig 
mit Seffeln und urtenlehnen umgeben, die ausfahrenden Säfte 
auf demfelben Wege zu Tage fördert, auf welchem zugleich big 
dreißig Centner ſchwere Laften heraufſchweben. Dft werben meh- 
rere Seffeltrauben in Abftänden von vier zu vier Ellen über ein- 
ander gebildet, um größere-Öefellfchaften auf einmal zu befördern, 
und dann pflegen Bergleute mit ihren Grubenlichtern zu unterft 
zu ſitzen, wodurch ein matter Schein in der Dunfelheit Des Schach⸗ 
tes verbreitet wird, immer aber wird man fi einer gewiſſen 
Bangigfeit nicht ganz ermwehren fönnen, wenn man ſich fo zum 
erſtenmale über folhem Abgrund ſchwebend weiß. Im Ganzen 
zählt man dreizehn Tagesſchachte, von denen nur noch der Tezno 
zu erwähnen ift, der auf Befehl Auguft II. im Jahre 1744 be⸗ 
hufs feiner Einfahrt in die Bergwerke zweihundert Fuß tief als 
Wendeltreppe von Eichenholz angelegt ift, aber nur gefrönten 
Häuptern geöffnet wird. Alle übrigen dienen mehr zur Förderung 
des Materials und Befchaffung des Futters für die im Innern 
an ben verfchiedenen Winden arbeitenden Pferde, oder find be- 
quem eingerichtete Leiterfahrten für die Bergleute, Dergleichen 
Leiterfahrten, donlägige Stufenfhadhte oder Foörderungsſchachte 
führen dann wieder zu dem britten Stodwerfe, wo auf Grünfalz 
gebauet wird, und weiter zu den Flötzen hinab, aus denen Das 
Szybitkerfalz gefördert wird. Alle find gewöhnlich nur bie zum 
feinförnigen Sande, dem fhwimmenden Gebirge, aus Holz ges 
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Die Sammlung der in Folge früherer Einflürze eindringenden 
Tagewaſſer gefchieht allemal in einem Salzthonbeden, wo ſich die⸗ 
felben dann alsbald zur flärffien Soole umbilden, die dann zu 
Tage gefchafft und theils zu Bädern, theils gar nicht weiter bes 
nust, fondern zu einem nahen Flüßchen und fo zur Weichfel ab- 
geleitet wird. Es foll ein ganzed Dugend und mehr folder 
Waſſerbecken geben, von denen vier mit Nachen befahren werben, 
Ich fah nur eins berfelben, den fogenannten See im dritten 
Stockwerke, der bei einer Tiefe von zwei bis vier Klaftern ein- 
hundertachtzig Fuß lang und zweiundfiebenzig Fuß breit if. Er 
liegt fechshundertundachtundvierzig Fuß unter Tage und wirb 
von einer mächtigen Halle, vielleicht der höchften biefer Gruben 
übermölbt. Jenſeits deffelben fteht ein großer auf einer Salz⸗ 
tafel transparent gemalter Faiferliher Adler am Anfange einer 
ausgedehnten Strede, wohin man in der Heinen Fähre überfegt. 
Die Temperatur des Waffers wird auf etwa einen Grab ge- 
ringer angegeben als die der Gruben überhaupt, welche breihuns - 
bert Fuß unter Tage in allen Stodwerfen bis zur größten Teufe 
hinab gleihmäßig neun Grad Wärme bewahren, nur daß wegen 
bes durch die vielen Tagesfchachte verurfachten oft fehr großen 
Luftzuges diefelbe dem Körper geringer erfcheint. Außer dem 
Tagewaſſer giebt ed übrigens in ben Gruben fein ſüßes Wafler, 
und wenn davon berichtet ift, fo beruhet Dies auf einem Irrthume. 
Allerdings aber wird in befonderen Rinnen Trinfwaffer für 
Menfhen und Pferde aus einer Duelle allerortenhin vertheitt, 
ba die Pferde, wenn fie einmal vermöge ftarfer Gurten in bie 
Tiefe gelaffen und in den bonlägigen Schacdhten weiter hinab- 
geführt find, nicht eher wieder zu Tage fommen, als bis fie alt und 
verbraucht find. Uebrigens werden fie dort meiftens fett und 
alt, wie denn auch die Arbeiter diefer unterirdifchen Stadt einer 
fehr guten Sefunbheit und eines hoben Alters fich erfreuen follen. 
In früherer Zeit warb in einer eigends dazu beftimmten unter: 
irdiſchen Kapelle jedesmal Gebet gehalten, bevor bie Bergleute 
zur Arbeit gingen; gegenwärtig gefchieht dies nicht mehr, fondern 
ed Töfen, wie in anderen Bergwerken, bie fünf bie achthundert 
Arbeiter corpsweiſe ſich einander ab nach achtſtündigen Friften. 
Zur Berrihtung der Andacht aber geben die Kreuze und Heiligen. 
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Aider hinlänglich Veranlaſſung, welche auch bier am Ausgange 
der Schachten und auf den unterirdiſchen Kreuzwegen überall er⸗ 
richtet fine. Gefahr durch böfe Better kommt faſt gar nicht 
ver, indem ter flarfe Luftzug felbft die efelbaften Trüffelaues 
bünftungen der vom foſſilen Holz durchdrungenen Schichten noch 
erträglih macht. Nur, wie der Austrud if, „vor Ort“ d. b. 
wohin meiter gearbeitet wirt, fommt zumeilen eine Entwidelung 
von ſchwefelſaurem Waſſerſtoffgas vor, von den Arbeitern Sas 
feter (Salpeter) genamt. Entzuũndet ſich terfelbe, fo pflegt er 
in wellenförmiger Alamme an ber heben Firſte abzubrennen, mo 
dann die Arbeiter gebückt darunter fortlaufen oder ſich auf tie 
Soble niederwerfen; Erplofionen fommen nur dann ver, wenn 
ſich dertelbe ſchon zu ſehr mit der atmospbärifchen Luft vermilcht 
bat und nun plöglidh entzündet wird. Kin eigenthuͤmlicher Sal 
aber ereignete fich im Jahre 1828, wo aus dem eingebohrten 
Schußloche plöglich mit lebhaft fprudelntem Waffer zugleich ein 
brennbares Gas auöftrömte und an dem hart daran ftehenten 
Grubenlichte des Bergmanns ſich entzündete. Der herbeigerufene 
Bergbeamte befahl die Flamme ausbrennen zu laffen, und nad 
zwei Tagen erlofch fie. Als aber die Deffnung mit Vorſicht ers 
weitert wurde, firömte das Gas aufs neue und fchlug nun bei 
der Entzündung ale heile Slamme über die auf der Sohle Tiegens 
den Beamten fort, obſchon fie dreißig Schritte vom Orte entfernt 
waren. Durch Borfiht und Austauer gelang ed jedoch nad 
einigen Boden die zuletzt mannsſtark entweichende Luft ganz 
auszubrennen und unſchädlich zu machen. Dagegen erzählt man 
ven den Salzgruben zu Szlatina im ſüdöſtlichen Winkel von 
Ungarn zwifchen der Bufowina und Siebenbürgen, daß dort im 
ähnlichen Falle die zwifchen der Sal; und Mergelſchicht durch 
eine meflerrüdentide Epalte entweichende brennbare Luft förmlich 
aufgefangen und in Röhren vertheilt am Schachte ald Gase 
beleuchtung verwendet fei, wobei ein fehr feiner harziger Ruß 
von der Flamme abgefest werde, Nicht aber diefes Gag, 
intern die Unvorfichtigfeit der Bergleute allein hat jene noch 
im Gedächtniß fortlebenden Brände hervorgebracht, welche im 
Jahre 1644 und 1696 mondenlang fortbrannten und unbedeuten- 
ter noch im vorigen Jahrhundert zweimal ſich wiederholten. 
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Denn bei der unentbehrlihen Pülverfprengung und dem flarfen 
Luftzuge der Schachte konnte Fahrläffigfeit dem alten Holzbau leicht 
gefährlih werden, und wo war die Aufficht, da Juden als Päd: 
ter der Gruben allein auf Raub zu bauen pflegten! Segt aber 
ift dergleichen faum noch jemals zu befürchten; denn überall herrſcht 
Auffiht und Ordnung. Alle höheren Bergbeamten und felhft die 
geübteren Bergleute haben in Schemnig ihre Ausbildung erhalten. 
Der Unterfchied ift nur, daß bier der Bergmann nicht die berg: 
männifche Kleidung trägt, fondern bis an den Gürtel nadt an 
jeiner Arbeit fteht, weil ihm das fcharfe Agende Salz und ber 
Salzftaub zu viel Kleider koſten würde. Einzelne freilich, welche 
mit der Spishaue hefchäftigt nur zur Abgemwinnung und Ber 
packung ber unreinften Salzftüde verwendet werben, fcheinen nur 
fehr gewöhnliche Arbeiter, jene Band- und Stredenhauer 
aber, welche die feften Salzmaffen Ioszufprengen haben, müffen 
gar fehr gefchicte Bergleute fein. Denn da muß Spiegel nad 
Spiegel glei einer Wand von links nad rechts in ſchmalen 
Bändern abgeftemmt und losgeſprengt oder fortgebrochen werben, 
damit bie fünf bis zehn Gentner fchweren Salzblöde zur Tonnens 
geftalt geformt als Ballwanen fortgerolft und verfandt werben 
fönnen, oder es muß die Form des Vierecks möglichſt regelrecht 
geftaltet werden, damit Die mehr als Gentner fchweren Salz⸗ 
ſchollen als fogenannte For malſt ücke in den Handel gehen fönnen, 
da die unregelmäßigen Naturalftüde und die Minutien 
oder ber Feine Abfall fich fchlechter verfaufen oder den Aufwand 
der Tonnen behufs der Berpadung erfordern. Jene Formal⸗ 
und Naturalftüde, werden entweder auf Schleifen durch vorges 
fpannte Pferde zu den Schachten gebracht oder auf Heine Wagen 
geladen, welche durch kleine vertifal ftehende Haspel oder Kehr⸗ 
räder vermöge der Pferdefraft in den Kebrradsfammern 
in Bewegung gefeßt werden. Das zu fünf Centner ſchweren 
ganzen oder zu halben Tonnen verpadte Minutienfalz aber wird 
gleih den Ballwanen durch Töhner oder Tohnarbeiter auf den 
ſtets fehr rein gehaltenen Streden herangerolit, und eben diefelben 
Arbeiter pflegen auch alle fonft vorkommende Schiebfarrenarbeit 
zu verrichten. Bis zu neunhundertaufend Gentner Salzes wer⸗ 
den auf ſolche Art jährlich ausgebeutet, je nachdem der Bedarf 
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Drittes Kapitel. 


Ich war unſchlüſſig, ſollte ich mich verführen laſſen auf der 
über Bochnia nach Lemberg und zur Bufowina hin abführenden 
Kaiferftraße einen Ausflug nad) dem fernen Often zu verſuchen; 
ich börte von Reifenden aus jenen Landen ber die Herrlichkeit 
der Berge, Waldungen und Thalgründe infonderheit der Buko⸗ 
wina rühmen. Indeß ich mußte fürchten mich getäufcht zu ſe⸗ 
ben, wenn ſich derfelbe Anblick fchöner Buchenmwälder, weit herum⸗ 
liegender Berge, wüſter Bergftreden oder auch Tieblih einges 
fehnittener Thäler nur immer in berfelben Art und Weife 
wiederholen würde, wie der Charakter diefer Vorberge der Kar⸗ 
pathen e8 erwarten ließ. Dazu Fonnte auch die Benölferung 
jener Gegenden, welche mehr oder weniger troß aller Namens 
verfchiedenheit Doch wieder zu einem Gepräge zufammengefchmolzen 
if, indem das öftreichifche Leben der Städte feit mehr denn 
fünfzig Jahren fchon auch auf das Landvolf feinen Einfluß übt, 
mich gerade nicht anloden; denn felbft an ben Duellen des Pruth 
und Sereth begegnen fih doch nur die Mifchlinge der Ruffen, 
Ungarn, Türken, Griechen und Romanen mit Juden und Ars 
meniern, zu denen ber Zigeuner und der Deutfche zeitweilig ſich 
verliert. Berftändigung mit jenen wirklich noch vielleicht ſcharf 
ausgeprägten Stämmen durfte ih aus Mangel an Kenntniß 
flavifh romantischer Spradyen nicht hoffen; die vothe Jade und 
das blaue weite Beinkleid des Huzulen, fein Hafenftod von blans 
fem Meffingblech, der Filzhut mit der Pfauenfeder und den blan- 
fen Knöpfen dran und was dergleichen mehr — das Alles konnte 
mich jo wenig Ioden al8 die Berichte von den Secten aus dem 
Morgenlande, die hier noch Faften, Beten und Entfagen eigens 
thümlich fortfegen follen, wie einft Drigenes, Neftorius und Eys 
tyches. Ich blätterte Die wenigen Büchlein durch, die mir von 
jenen Gegenden genaueren Bericht erftatten fonnten *), fand aber 





*) Aus dem Tichernowiger Wochenblatt wurde kuͤrzlich Yolgendes mitges 
theilt: „Der Lantmann (Walaha) in ter Bufowina trägt feine Stiefeln; 
ſein Gewand dient ihm zugleich als Bettdecke und Kopftifien; an feinem Wa⸗ 
gen, an feiner Egge befintet fich fein Loth Gifen. Bine Holzart fintet man 


* 
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bauet if. Nordwärts weiter auf Krakau geführt, zieht fie von 
Isdebnik aus als gute Chauffee zwei Meilen weit oſtſüdöſtlich 
auf Myslenice, um dann durd das Thal der Raba, wel- 
ches die Bergmaffen quer burchbricht, mit der Krakau⸗-Lem⸗ 
berger Straße bei Bochnia wieder zufammen zu treffen. Ihr 
zur Rechten zwifchen Wadowice und Isdebnik Tiegt der Kal⸗ 
vyariberg, den man nebft dem Ruinenberge Landskrona auf 
den Höhen vor Myslenice überall erblidt. Wo fie die Thäler 
überfchreitet, fiehbt man bis hoch ind Gebirg binauf reichlidhen 
Anbau, zerftreute Häuferlinien, Sennbütten, Salafchen genannt, 
oder auch größere Dörfer, deren Zahl zur Weichfel bin immer 
mehr zunimmt. Aber auch felbft Die oberen Thäler der Raba 
und Sfamwa, bie im oberen Laufe zum Theil weit flacher einge- 
ſchnitten find als weiter unterwärte, find noch aufs reichfle an⸗ 
gebaut. Da, wo Aderbau nicht mebr ausreichend betrieben wer⸗ 
den kann, tritt Viebzucht ein, dazu dann Holz= oder Leberarbeit 
als Nebenbefchäftigung, ein Feiner Handel, Weberei und Strides 
rei, oder man wandert mit ber Senfe aus zur Erntezeit; Furz 
überall auf dem Gebirge der Besfiden ift der Menfh noch ans 
gejeffen mitten in den Wäldern büben und trüben, vom Fuße 
bes Babia-Guragebirges bis zur Fläche Des Arvaer Thales nad 
Ungarn binein. Diesfeits wohnen mebr die Deutfch-Polen, dem 
Oberſchleſiſchen Volksſtamme ähnlich gemifcht, jenfeits aber der 
flavifhe Stamm der Goralen. Dieje find ſchön und flarf von 
Körper, gewandt und feurigen Auges, an Mäßigfeit und an Ges 
fabr gewöhnt, und wurden baber früher als tücdhtige Krieger zur 
Vertheidigung der Jablunfaer Schanzen verwandt. Gin furzer 
bärener Mantel von brauner Farbe hängt über Die Schulter, 
eine Art Streitart mit langem Stiele dient zugleich ald Stab, 
Pfeife, Meffer, Feuerftabl u. dgl. trägt der breite Gürtel, ber 
die eng anfchließenden weißen Beinkleider über Dem Hemde zus 
fammenbält, Sandalen von Leber fhügen die Füße, das Haupt 
wird von dem breiten Filz beſchirmt. Ihre Jungfrauen tragen 
Das Haar in Zöpfen mit Bändern durchflochten, kurze dunkle 
Röcke, rotbe oder grüne betreßte Mieder und oftmals rothe oder 
gelbe Stiefel ftatt der Sandalen; beim Kirchgange aber fieht 
man ſie in großen weißen Tüchern wie im Nonnenidleier, nur 
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dag bie faltigen langen rothen Strümpfe dag Weltfind darunter 
noch verrathben möchten. Wenige von ihnen, namentlich in der 
Gegend von Tefchen, zählen zu den Proteftanten; allein auch 
unter den Fatholifhen Goralen ift die Bildung größer, als man 
erwarten follte. Dagegen find jene trägen ungefchlachten dem 
Branntwein ergebenen Deutfh=- Polen meift mehr Heiden ale 
katholiſche Chriften zu nennen, reine Werkzeuge des Aberglaubens 
und fonft dem Bauche meift ergeben, indem es ihnen gleich ift, 
womit fie dieſen füllen mögen. Und freilich ift e8 nichts Sel- 
tened, dag diefe Gebirgsbewohner in Monaten fein Brod zu fehen 
befommen, da fie von trodnen Früchten, Fleiſch und Pilzen und 
was jenft Jagd und Viehzucht bieten, fi ernähren müſſen. 
Bequemlichkeit der Wohnungen findet man weder bei ihnen, noch 
bei den Goralen. Die unvermifchten Deutfchen allein, 
denen tie größeren Bauerngehöfte der Dörfer gehören, und welche 
in ten Städten faft ausfchließlich Die Bevölferung bilden, machen 
darin eine Ausnahme, doch fo, daß größere Wohlhabenheit fie 
nicht in gleichem Maaße fittlich auch veredelt hat. 
Mypelenice felbft nun ift allerfeits fo von hohen bewal⸗ 
deten Bergen umfchloffen, daß nur der fanftere nördliche Abfall 
zur Stadt noch beadert werben fann; aber von hieraus windet 
sch am linken Rande der Raba die Straße in fortwährender 
Wellenlinie immer mehr aufwärts zunächft zum Dorfe Lubien 
und weiter hin zur hochgelegenen Kirche eines anderen Orteg, 
von der man eine ferne Ausficht über viele Feine Thäler und 
nadte Bergabfälle hat, bis man etwa zwet Feine Stunden hinter 
Lubien den Rüden einer hohen Erdwelle erreicht, auf melcher der 
Yubienberg ftebt, an feinen Hängen theile bewaldet, theils nur 
mit Geftrüpp bewachſen. Bon ihm aus bietet fi eine über- 
raſchende Ausjicht über die Gentralfarpathen, die Babia Bora, 
und Das VBorgebirgs-Terrain in weldem Jordan ow wie in einer - 
Multe gelegen ganz deutlih vor dem Auge liegt. Die gerade 
Kaiſerſtraße von dorther vereint fih bier auf der breiten unteren 
Terraſſe des Lubienberges mit unferem Wege, der nun ald gute 
Chauſſee die Testen drei Meilen nah Neumarf weiter zieht. 
Eine funfzig bis fechzig Schritt lange Brüde führt über das tief 
eingejchnittene Bette der Raba, man fteigt zu einer Fleinen Ka⸗ 
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pelle auf, die etwa eine Meile von der Kirche des Lubienberges 
entfernt ift und fährt auf ſchmalem Sattelrüden zum Hauptrüden 
ber Babia Gaͤra über. Zu beiden Seiten dieſes Duerjoches find 
gleich tief eingefchnittene Thäler, deren Gelände beadert find; 
oftwärts lang geftrect ein Dorf an der fchmalen Thalhöhle, vom 
Quellbach eines Flüßchens gewäflert, das auf der Rechten von 
ber Raba aufgenommen wird; nad Weften zu entftrömen Duell- 
bäche der Raba felbft, an denen ebenfalls weiter abwärts Häufer 
und fpäter Dörfer fi befinden; nirgend aber tritt Felsbildung 
zu Tage an dieſen nur zwifchen fünf bis zehn Grad geneigten 
Thalwänden. Senfeits des Sattelrüdens wendet fi die Straße 
im rechten Winfel wieder oſtwärts um fpäter den fehr flach ge⸗ 
wölbten theilweis beaderten oder mit Geftrüpp bemachfenen fahlen 
Hauptrüden der Babia Gura zu verlaffen und in ein Seitenthal 
des Dunajee zum Dorfe Klimzoma hinab zu fleigen, weldes 
nur noch drei Biertel Meilen von Reumark entfernt und von 
biefem noch wieder durch eine ziemlich hohe Terrainwelle geſchie⸗ 
den ift. Hinter diefer, auf fanft zum Dunajec abfallenden bes 
ackerten Gelände, am rechten Ufer des Dunajec liegt endlich der 
von vielen Juden und etwa drei Taufend Seelen bewohnte Marfts 
fleden Neumarf mit feinem großen Marftplage, einem alten 
Rathhaufe und meift fchlechten hölzernen Häufern. Der Ort 
jelbft macht nur einen unangenehmen Eindruck; defto majeftätifcher 
aber ift von bier aus, von der Höhe der leuten Terrainwelle 
vor demfelben, der Anblid Der Gentralfarpathben. Faſt 
bad ganze Gebirgsfoftem von der Vereinigung des Dunajec 
und Poprad bis zum Zufammenfluß der Arwa und Waag 
in einer Ausdehnung von 19 Meilen und darüber liegt vor dem 
Auge aufgerollt: in der Mitte der hohe Alpenftod, das eigentliche 
TZatragebirge und feine weflliche Fortſetzung die Liptauer 
Alpen, an den Seiten, nad Nordoften zu die Zipfer Magura, 
Boralp oder Untergebirge genannt, nad) Weften zu die Liptauer 
Magura, fchlehtweg Gebirge oder Kalfgebirge genannt von 
ben Bewohnern. Gleich einer mächtigen Mauer, deren Zinnen 
fih über die Wolfen erheben, ftrebt es 6000 Fuß über die Thal⸗ 
ebene des Dunajec empor, nirgend ift Abrundung, Alles iſt fcharf 
gezadt, edig, gerändert, kahl und öde; heil Teuchtet der Schnee 
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daſſelbe doch von Straßen allerfeitd umgeben und theilmeis fo 
durchzogen, dag Reiter und Fußgänger den hohen Alpenftod felbft 
ohne Gefahr überfchreiten können. Gerade ſüdwärts von Neus . 
marf führt im Thal des weißen Dunajee mitten durch die hoch 
hinauf noch bewohnte Neumarfer Ebene eine wohlbgebauete Straße 
viertehalb Meilen weit zum großen zerftreut Tiegenden Dorfe 
Zafopana an den Fuß ter hoch hinauf bewaldeten Fiptauer 
Alpen, und weſtwärts weiter im Wiefenthale fort zum Eifenwerfe 
von Koscielisfo; eine öftliche Abzweigung derfelben aber geht 
zur Bialfa, fo genannt von der meigen Kalkwand ihres Thales, 
die man von Neumark aus herüberleuchten fieht, und weiter bin 
zum Kupferwerf von Javorino, welches Durd einen Reiterweg 
über das Tatragebirge mit dem ſüdlich gelegenen Käsmark ver- 
bunden ifl. Die Ortfchaften der Neumarfer Ebene haben nicht 
Freundliches, da die Häufer der meift zerftreut Tiegenden Gehöfte 
meift nur mit Steinen befchwerte Blodhäufer ohne Schornfteine 
find. Trotzdem aber ift gerade dieſe Ebene eine der bevölkertſten 
Gegenden Oftgaliziens, da fie nach Neumark zu noch ziemlich ers . 
giebig Roggen, Gerfte und Hafer erzeugt und näher nach dem 
Gebirge heran doch Hafer und Kartoffeln noch gerathen mögen. 
Man rechnet im Durchſchnitt über 2300 Seelen auf die Cuadrat- 
meile, und mit Abrechnung der unbewohnbaren Waldungen und 
Hochgebirge würden ed etwa 3700 fein. Die Bevölkerung, 
Deutfche, Juden und Zigeuner abgerechnet, die überall mit ein 
gedrungen find, befteht hierfelbft aus einem faft entarteten, Hein 
und fhwädlich gebauten Polengeſchlechte, mit eingebogener 
Bruft, von erdfarbigem Ausfehen. Trunkliebend, friechend oder 
grob und ungefällig, je nachdem fie Geld verdienen, faft fredher 
als die Juden no, die unter ihnen ihren Handel aufgefchlagen 
haben, leben fie meiftens von Aderbau und bleiben deshalb immer 
mehr oder weniger nur auf den Vorhalden des Gebirges, indem 
fie weiter weftwärts an der Babta Gura mit den Goralen, 
gemifcht erfcheinen. Haferbrot und die in Oberfchlefien befannte 
ſaure Brotfuppe, Schur genannt, bilden die Hauptnahrung, 
Klarinette und Geige, oder eine Zymbal CHadbrett) das Haupt- 
vergnügen berfelben; die ewige Pelzfleidung aber wird wegen 
ber am Gebirge fo häufig wechfelnden Witterung zu einerF Art 
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berge aus, deſſen halbkugelfoͤrmige mächtige Bergmaſſe am 
linken Ufer der weißen Waag kaum für denſelben hohen Berg 
erkannt werden möchte, als der er weit nach Schleſien hinüber⸗ 
blickt, dort ſieht man jenſeits der Liptauer Voralpen, aus deren 
Waldesdunkel ſeltner nur ein ſcharfer heller Fels des Kalkgebirges 
zu Tage bricht, den heilen Glanz der Eisthäler nur um fo herr⸗ 
licher, als eben auch die Spigen der Tatramaſſen in folder Ferne 
fhlanfer und fchärfer, wie coloffale neben einander aufgereihete 
Kegel erfcheinen. Noch Mitte September konnte ich folder An⸗ 
fiht mich erfreuen; doch fol in andren Jahren oft fchon weit 
früher das Gebirge ſich mit neuem Schnee beveden, und man 
empfiehlt den Reifenden die Zeit des Spätfommerd vorzüglich 
deshalb nur, weil fih vor dieſer Zeit im Innern des Gebirges 
faft jeden Tag die furchtbarften Gewitter entladen. Zu folder 
Wetterbildung wie zu den oft fo gewaltig und plöglich herab⸗ 
braufenden Stürmen mögen nun allerdings jene Eisthäler und 
Eislöcher auch das Ihre beitragen, doch dürfte größerer Einfluß 
noch den vielen See’n zugefchrieben werben, welche im ganzen 
Alpenftod unter den Namen Meeraugen überall herum gefunden 
werden. Den Namen tragen fie davon, daß das Volk fie wegen 
ihrer großen Tiefe mit dem Meere in unmittelbarer Verbindung 
glaubt; ihr Spiegel aber Liegt meift fünf- bis fechstaufend Fuß 
über dem Meere und ift bei manden noch bis zum Juli ober 
Auguft der Art mit grünem Eife bebedt, daß deſſen Ränder abs 
geſchmolzen find. Sie vertreten in diefem für Gletfcherbildung 
zu wenig ausgebreiteten Gebirgsftode infofern die Gletſcher, als 
fie einmal auch bis zu deren Tiefe hinabreichen und zum andern 
wie dieſe unerfchöpflichde Waffervorräthe bilden, aus denen bie 
abfließenden Bäche gefpeift werden. So fließt gleich die Bialka 
oder das weiße Wafler vom großen Polnifchen oder Galizifchen 
Fiſchſee ab, welcher auh das große Meerauge genannt 
wird. Diefen befuchte ich und fand ihn etwa eine Meile vom 
Austritt der Bialfa aus dem Hochgebirge gerade auf der Grenze 
der Krummholz- und Wald-Region gelegen. Er wird auf ber 
Süpfeite von fahlen zwei- bis breitaufend Fuß hohen faft fenf- 
recht abftürzenden perigrauen Granitmaffen umgeben, unter deren 
wunderbar fchönen Formen und Geftalten die menfchenähnliche 
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andrer See liegt an der ſüdweſtlichen Ede, gleih hinter dem 
Moͤnch, und fol von dort aus deſſen Gipfel zu erfteigen fein; 
noch andere fünf See'n aber werben nahe am Hauptfamme bes 
Gebirges gefunden, alle mehr oder weniger einander ähnlich, doch 
wegen ihrer höheren Lage nicht fo majeftätifch von Felſen übers 
ragt, als der befchriebene große Fiſchſee. 

Ich flieg nun aus der fehmalen Region des Krummholzes 
burch Fichtenwaldungen zum Eifenwerfe von Javorino nieder, 
welches unweit des Austrittes der Bialfa im Javorinfas 
Thal gelegen ift. Fichten bis zu hundert Fuß Höhe umſäumen 
die Ränder dieſes Thales, deffen unterer THE aud wohl bie 
Url-Öärten genannt wird, nad den Urlen oder Ahornwals 
bungen, welche einft baffelbe befchattet haben follen. Javorino 
felbft wird nur von Hütten- und Eifenarbeitern, Beamten und 
Jägern bewohnt; feine Erze Tiefern einen Stahl, der ſelbſt den 
fteyerifchen noch übertreffen fol, daher Zigeuner und Ruthenen 
behufs des Eifenhandels hierher ihre Schritte Ienfen. Mir warb 
durch die Freundlichkeit des Hüttenvermwalters ein Einblid in bie 
eigenthümlich gebildete Kalkhöhle des fogenannten Waffer- 
lochs im nördlich gelegenen unteren Thale des ſchwarzen See's, 
welche das Eigenthümliche hat, daß in ihr Feine Tropffteinbildung 
angetroffen wird. Ein feines Wafler, welches biefelbe Durchs 
ftrömt, bildet in derfelben zwei Waflerfälle, von denen der tiefer 
einwärts gelegene in ziemli bedeutender Höhe herabſtürzt; 
fchmalere Seitengänge laffen einen Einblick thun in die labyrin⸗ 
thifchen Zerklüftungen des Kalfgebirges, in die man fidy nicht 
weiter hineinwagt, und theilweis ift die Dede beflelben in fo 
Schmale Kalkblätter zerlegt, dag diefe nur gegenfeitig fich zu fügen 
foheinen und jeden Augenblick herabzuftürzgen drohen. Durch dies 
fen Anblick erfchredt, hatten unfere Begleiter bald den Rüdweg 
erwählt, den auch wir nad zweiftündigem Kriechen in der Höhle 
beshalb antreten mußten, weil unfere Kerzen und auch meine Kräfte 
nicht mehr ausreichend ſchienen. Der weitere Aufgang ind Thal 
und durch baffelbe zur Eisthaler Spige warb mir vom 
Wetter verwehrt, welches feine Schneewolfen über das Gebirge 
auszufchütten drohete, was denn auch wirklich zum Theil geſchah. 
Daher eilte ich jest aufs fchnellfte auf der durch die Zipfer 
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foheinen ihre Frauen in der Tracht der Siowalinnen, in weiten 
Aermelhemden und dunklen oder rothen Röden, am Sonntag noch 
mit langen ſchwarzen Jacken und hohen Hauben aufgepugt, von 
benen bunte Bänder lang herunter bangen. Gutmüthig, fleißig 
und friedfertig bis zur Feigheit, eben fie patriarchalifh bis zu 
dreißig Perfonen oft unter einem Dache eng zufammen, indem 
ber Bater mit den geſchickteſten Gliedern das Ackerwerk beſtellt, 
und anderen den Biehhandel, das Frachtfuhrmwerf, den Handel 
mit Eifenwaaren, die Anfertigung von Adergeräth oder das 
Drabtbinderhandwerk überträgt. Ihre Wohnungen find meift 
beffer eingerichtet, ald die der Slowaken, obwohl denfelben nodh 
bie Schornfteine fehlen; der Ader wird mit Ochfen beftellt, die 
Hferde werden nur zum Frachtfuhrwerk gebraucht, und man er⸗ 
fennt in Oberfchlefien, wohin fie Ungarweine fahren, noch daran 
den Ruthenen, daß ihm in dem Gefpanne nie ein Schimmel 
fehlen darf. Wohl fommen fie von folchen Reifen oft nad Jah⸗ 
ren erft zu Haus, indem fie immer neue Fracht annehmen, denn 
felbft in Poſen fah ich ihre Wagen; nie aber verfauft der Ru⸗ 
thene Pferd und Wagen in der Sremde, um wie der Slowake mit 
dem Ermorbenen jchneller heimzulommen. Sie werben für aber⸗ 
gläubifch ausgefchrieen und theilweis wohl mit Recht; doch will ich 
einer fchönen Sitte hier erwähnen, wonach Berunglüdte jeden 
Volkes von ihnen auf der Stelle gleid) begraben werben, auf ber 
fie aufgefunden werden, und Jeder, der darnach an ſolchem Orte 
vorüberfommt, wirft zu dem Grabesfteine ein andres Steinlein 
oder eine Hand voll Erde mit dem Gebete, daß Gott fein Ge 
bein, wenn er fo fterben follte, Doch nie den Raben und den 
wilden Thieren je zur Beute werden laffen wolle. 

Senfeits der Zipfer Magura fährt man nun zu der Käs⸗ 
marfer Ebene hinab, welche vom Poprad durchſtrömt wird; gleich 
jenfeits des Fluffes, den man auf einer alten fleinernen Brüde 
überfchreitet, Tiegt Dann die alte Kaiſermark, in alten Urkunden 
Casareo forum genannt. Schon 1269 mit bedeutenden reis 
heiten auögeftattet und hundert Jahre fpäter auf dem Landtage 
zu Preßburg zur Königlichen Freiftadt erhoben, war fie gar 
manchem Wechfelfalle des Schickſals preisgegeben, bie auf ben 
heutigen Tag. Trotzdem fteht fie noch blühend da, in Tänglid) 
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fo daß die Trauben fhon am Stode an zu welfen fingen, dann 
aber die Ausfonderung der fehönften mit größter Sorgfalt ge- 
ſchehe. Die eigentliche Effenz fei nun das, was durch die Schwere 
der übereinandergelegten Trauben von felbft ausfliege; Aus⸗ 
bruc werde durch fanftes Drüden mit der Hand und einen 
Ueberguß von gutem Moft gewonnen, bis dann bie Preffe und 
ein reichlicherer Moftüberguß den fogenannten Mäslas liefere. 
Nicht in jedem Jahre gelingt es indeß, den Ausbruch zu ge- 
winnen, welcher dabei die Hauptfache ift, und da nun außerdem 
der ganze Jahresertrag nur etwa funfzehn Millionen Flaſchen 
beträgt, fo erklärt fih daraus, daß felbft in Ungarn die Flaſche 
guten alten Ausbruch nicht unter einem Ducaten zu haben ifl. 
Tokay felbft, am Fuße jener weit nach Norden hin ausgedehnten 
niedrigen Bergkette, ift nur ein Fleines Städtchen, defien Bevoͤlke⸗ 
rung ein feltfames Gemiſch von Juden, Armeniern, Griechen, 
Magyaren, Slowaken und andern Stammesgenofjen bilbet; aber 
auf den Gewäffern der Theiß fchwimmen zahlreiche große Fahr⸗ 
zeuge faft von der Art der Donaufciffe, melde außer den Weis 
nen noch den Produktenreichthum verfahren, der in ber fruchtba⸗ 
ren, von zablreichen Bächen durchfchnittenen flachen Ebene zwi- 
fhen Tofay und Misfoloz gewonnen wird. So weit ber 
Reiſende über jene Gegend, die ich nicht befuchen fonnte. Leider 
aber mußte ich auch darauf felbft verzichten, von dem nicht fer- 
nen Rebberge aus den Anblid der ſüdlichen Karpathen zu ge 
nießen, der dort, wie ein öftreichifcher Officier zugleich verficherte, 
noch jchöner fein fell, ald auf dem Königeberge, der Kralova 
Hola, den man gewöhnlich rühmt. So mußte ich mir denn ge 
nügen laffen an dem Anblide, den mir der nabe Schloßberg 
von Käsmark gewährte. Aber der ſchmale Theil bes Hoch⸗ 
gebirged, den man von bier nur überfehen fann, macht feinen ger 
waltigen Eintrud auf die Seele, da zu viel abnliche Formen von 
Bergriejen auf Piejen engen Raum zufammengeträngt find, ob⸗ 
webl dieſelben 5500 bis 6900 Fuß bodh Käemark überragen, 
defien Lage ale etwa 1900 Fuß über dem Meere angenommen 
werten fann. Ueber die Zipier Magura gleitet ter Blick wie 
über cine niedrige Hügelreide binweg und haftet ganz nur am den 
wichtigen Tatramafien, von teren Fuß man bier wenigſtens brei 
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thale der Belans ka aufwärts wandelnd gelangt man endlich über 
die hohen bewaldeten Schutthalden des rechten Uferrandes zu meh⸗ 
reren Sennhütten oder Salaſchen, welche von Juni bie Septem- 
ber gewöhnlich bewohnt find; fie Liegen unmittelbar am eigentlichen 
Fuße des Krivan. Durch dichte Fichten und Tannenwaldungen 
führt ein bequemer vielfach gewundener Neiterweg am Süd⸗ 
abhange weiter aufwärts, wendet fid) in ber Region dee Krumm- 
holzes nordwärts, folgt einem Heinen Rinnfale zur Belanska 
und gewinnt endlich nad Often herumführend die Kopa-Ebene 
zwifchen dem Krivangipfel und einem runden ſüdlichen Vorberge, 
der nur etwa funfzig bis achtzig Fuß die Ebene überragt, aber 
nicht wie diefe von Alpenpflanzen, fondern von Krummholz ganz 
umzogen if. Je andertbalb Stunden von Belansko zu den Senn 
hütten und wieder von dort hierber gebrauchend, hat man noch 
gleiche Zeit zu wandern bie zum Gipfel. Blidt man von ber 
etwa bundert Schritt Tangen und faft eben fo breiten Kopa⸗ 
Ebene babin auf, fo fiebt man dort das breite Silberband ber 
berabftürzenten Belans ka mie an den grünen Matten bangen, 
obne ihr Seplätfcher in diefer Ferne bören zu fünnen. Noch eine 
Biertelftunde weiter und man erreiht den böchften Bergabfag, 
den über fechstanfend Fuß bodliegenten Prebibba-Rüden, 
auf welchem früber Gold und Antimonium gegraben wart. Ein 
Born vom Nariten, iedoch nicht kaltem Waſſer findet fih an ber 
Oſtſeite Deflelben, und eine Menge von Alpenfräutern und Moofen, 
beſonders isländiſch Moos, befleiten Das Erdreich und die wie 
zuſammengetragen Daltegenten einzelnen Steinbaufen. est erſt 
bört der Reiterweg auf; überall liegen große Trümmer zu Tage 
und bie und da blidt Der gewachſene Fels bervor; dazwiſchen 
liegen Fleine Raienpläge oder Kräutermatten und in ten Spalten 
wacdien barte Gräſer, Alpenfräuter, Alechten oder Mooſe, wenn 
nicht Die tieferen mit Schnee und Eis erfüllt ſind. Unter einem 
Winkel von fünfundzwanzig bis fünfunttreikig Graden flettert 
man aufrärtd, und wer den Schwindel nicht zu fürdten hat, 
fann Klier noch unmittelbar neben Dem webrere tauſend Fuß tie⸗ 
fen Adſturz zur Nertmeitteite auffteigen, wo der fünf bie zehn 
RUE breite grätige Nüden aus Gneustrümmern gewiſſer⸗ 
maßen eine Trepre dildet; doch darf man ab auf dieſer Stelle 


60 Ungarn. 


bie ganze Geflaltung diefed mächtigen Gebirges, aber man barf 
doch aus der Form des GSeitenfammes auf das Ganze fhließen, 
und nimmt man bie Flußthäler zur Hülfe, fo ergiebt fih, daß fies 
ben folder Seitenfämme nad Süden und brei derſelben nad 
Norden vom Hauptlamme oder den nad Oſten zu mehrfach ge- 
foppelten Hauptfämmen fih abzweigen. Im Berhältniß zur 
Lomniger Spige iſt der Krivan geringer, ba er nur 
7668 Fuß hoch ift und jene auf 8130 Fuß angegeben wird, allem 
bie Ausficht dort foll dieſer gar nicht zu vergleichen fein. Uebrigens 
wird jene als ber wahre Wetterprophet angefehen und würde id) 
fchwerlich diefer Ausficht vom Krivan aus haben genießen können, 
hätte fie mich nicht durch ihr erſtes Wölkchen an der Spige zur 
größten Eile hierher angetrieben, da e8 nad) wenig Tagen Regen-gab. 
Merkwürdig foll es fein, wenn Sübd- und Nordwind am Gebirge 
fämpfen, wo dann die Wolfen an den hohen Kämmen gleichfam auf 
und nieder irren; furchtbar aber ſollen nicht nur die Wetter fondern 
mehr noch die Stürme fein, die fich in dieſen Bergen bilden. Denn 
wenn man jene tief und weit geöffneten Klüfte unmittelbar am Ges 
birge betrachtet, in denen ewiger Zugwind herrfcht, den eigentlichen 
QZummelplag der Wirbehvinde, dazu die Einwirfung der heißen 
Sonnenftrahlen in dem Gebirge felbft oder in den vier baffelbe 
umlagernden Ebenen, im Norden die Ebenen der Arva und des 
Dunajec, im Süden die des Poprad und der Waag, die Teptere 
vor allen tief am Flußbette gelagert und wellenförmig zum Ges 
birge bin anwachſend, fo begreift man wie dadurch um fo 
mehr die größten Gegenfäge hervorgerufen werben müffen, als 
jene größeren Ebenen oder Hochebenen fehlen, welche auf die Ers 
baltung des Gleichgewichts fo wefentlichen Einfluß haben. Deun 
jene weite ungarifche Ebene ift durch die zwilchen gefchobenen 
niebren Gruppen der Erzgebirge gleihfam in die Ferne gerkdt 
und dort äußert fie ihre Einwirfung der Art, daß fie bie füd- 
fihen Hänge diefer Berge, mit Eichen, Buchen, Ulmen und 
Mifpeln fhmüdt, während die nörblichen nur Tannen und Fichten 
tragen. Und eben fo verhält es fich mit der großen Polnifchen 
Ebene, welche die Einwirkungen der Wärme nicht hierher führen 
fann wegen bes zwifchen gelagerten Hochlandes, welches umges 
fchrt zugleich geeignet if die aus der Ebene zugeführte Kälte zu 
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Erlau herum zu Kelfet, Rank und Parad. Und fo hat aud 
der Weften feine vielen Bäder und Gefundbrunnen, im Thal der 
Waag Teplis und Trentfhin, im Sranthal Ribare unweit 
Altſohl, und Szkleno an der Straße nad Schemnitz, auch wohl 
die Glashüttner Bäder genannt, von denen die Eifen- 
baher Bäder nur wieder zwei Stunden entfernt find. Aus 
ſolchem Reichtum nun erklärt es fih, dag man die Bäder der 
Gentralfarpathen fo wenig noch beachtet hat, obwohl die herr- 
liche Natur gar manchen Saft aus weiter Ferne hierher Ioden 
dürfte. Denn glei die nächſte Wegftrede von Hibbe big zur 
Einmündung der Bela — mo findet fich Teicht ein fo ſchönes 
Felfenthal als dag, was hier Die Waag durchſtrömt, nachdem 
fie furz zuvor die Waffer von dem Hochgebirg durch einen engen 
Spalt des Kalfgebirgs der ſchwarzen Waag verbunden hat, 
die von der Krummbholzregion des Königsberges fommt! Das 
ganze Thal mit feinen herrlichen Fabrifgebäuden, den Mapl- und 
Schneidemühlen, den Eifenhbämmern, Hüttenwerfen und derglei⸗ 
hen; bie ſchönen Linden, Kaftanien und Platanen, welche bie 
freundlihen Wohnungen der Menfchen überfchatten, dad rege 


Treiben der Holsflößer auf und an dem Fluſſe, und all die vers 


fchiedenen Arbeiter in der reichen Landſchaft, — Alles macht einen 
fo freundlihen Eindrud, daß man begreift, warum an biefem 
Drte eben Kaifer Jofeph I. fo großartige Anlagen ins -Leben 
rief, und ihnen fröhliches Gedeihen wünfchen muß. Gleich unters 
halb Hradef aber mit dem Eintritt der Bela hören die höheren 
Kalf- oder Schieferthonränder auf; es treten immer niedriger 
werdende Erdmwellen mit kurzem jenfrechten Abfturz zur Rechten 
unmittelbar an den Fluß; die hohen bewaldeten Kalffelfen des 
linken Ufers entfernen fi faft bis auf eine halbe Meile weit um 
endlich unterhalb Nofenberg ald hohe zum Theil bewalbete 
Felswände des großen Fatra mit den Liptauer Boralpen wieder 
zufammen zu treten, und bilden fo die reich bewohnte ſchöne 
Liptauer Ebene, in welder St. Nicolas (Szent Miflog) 
und Rofenberg bie bedeutendften meift maſſiv erbauten Märfte 
find. Ihre Bewohner gehören größtentheils dem Stamme der 
Slowaken an, bie bier infonderheit fih unvermifcht erhalten 
haben, während fie an der Ar va mehr den Polen und Goralen 
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Gleich jenfeits St. Nicolai empfängt die Waag von ber 
Iinfen Seite her einen Heinen Zufluß, der von dem 6170 Fuß 
hoben Diumbir herabfommt und von dem Orte Demenova 
feinen Namen bat, an dem er vorüberfließt. Wenig oberhalb dies 
ſes Ortes fließt zwiſchen fleilen Alpenkalffteinfelfen ein Heiner 
Bad von Oſten ber zu ihm, und dort Liegt die berühmte Demes 
nover oder ungarfih Demenfalver Dradenhöhle, von 
deren Dafein ich mit eignen Augen mid) jegt überzeugen wollte, 
Ih übergehe, was das Volk von biefer Höhle mag gefabelt haben 
und bemerfe nur dies, daß biefelbe im rauchgrauen Kalffteine 
gelegen etwa fechzig bis achtzig Fuß über der Sohle des Bäch⸗ 
leins ihren Eingang hat, der bald zu einer offenen Spalte führt, 
aus der ein zweiter gemwölbter Gang über viele Trümmer zu 
einer zehn bis funfzehn Fuß hohen Halle leitet, bie wieder zwei 
mehr in bie Tiefe gehende Abzweigungen entfendet. Die eine 
derfelben führt gleich nach einigen Schritten zu einer Heinen ges 
wölbten Halle, die gerade unter der Felsſpalte und einem freieren 
Plage in berfelben Liegt, auf den die Sonne heftig wirfen fann. 
In dieſer Halle nun bildet fich jeden Sommer ein neuer Eigberg, 
der immer von dem Winter wieder fort geſchmolzen wird, und 
eben jetzt fanden auf dem fpiegelglatten Eisberge drei etwa zwölf 
Fuß hohe und drei bis vier Fuß ftarfe Eisfäulen von glänzend 
weißer Farbe. Diefe wunderbare Erfcheinung erklärt fich aber 
wie das Gefrieren einer Fenfterfcheibe in der warmen Stube, 
wenn man weiß, daß durch Verbunftung von Waffer jedesmal 
Kälte erzeugt wird. Dann wirft nämlich die Sonne auf bad 
Waſſer der Erbihicht über der Dede; biefe wird erfältet und 
Ihlägt die warmen Dünfte der Höhle nieder, welche gefrieren 
oder über Nacht wie abthauende Eiszapfen fih geftalten, wenn 
oben die Wärmeentziehung nachläßt, bis fie endlich den Boden 
erreichen und nun fich felbft verftärfend zugleich den Eisberg ums 
ten bilden müſſen. Sp viel wenigſtens fteht feft, daß diefe Eis⸗ 
maſſen in größeren Maffen fich bilven, fobald die Sommer heis 
Ber find, und daß an feinem andern Drte als eben hier allein 
auf diefem Fleinen Raum das Eis der Höhle nur gefunden wird. 
Sonft hat diefelbe nichts Merkwürdiges, obwohl ich felbft, um 
Schneller meine Reife fortzufegen, Die Unterfuchung nicht beſtimm⸗ 
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ter machen fonnte, ob nicht noch Kinochenrefle in dem Schutt der⸗ 
ſelben doch begraben feien, da man dergleichen früher will gefunden 
haben. Aus gleichem Grunde fonnte ich auch andere Höhlen nicht 
befuchen bie weiter aufwärts im Gebirge Tiegen follen, da ich zu 
ſolchem Zwecke eines ganzen Tages mich berauben mußte, Dod- 
will ich hier das Eine noch bemerfen, daß der zweite Ausgang 
der größeren Halle zulegt in einem Kalffinterfchlamme endigt, in 
den man endlich big zum Gürtel tief verfinft, ‚daher bei einer 
Wärme von acht Graden die Ausdünftung von Innen niemals 
fehlt, um jenen Niederfchlag hier abzufegen, der zu der Eisbildung 
durchaus nothwendig iſt. 

Wirft man nun von Szent Mikloͤs einen letzten Blick 
zurück auf die Centralkarpathen, ſo überſchauet man allerdings 
die Liptauer Alpen ihrer ganzen Länge nach, dazu die weſtlichen 
Voralpen bis zum Chocs und darüber hinaus die durch die Wal- 
dung fuppenförmig erfhheinenden Berge; aber weil man dem Fuß 
der Tegtern zu mahe fteht, fo tritt der bedeutende Höhenunterfchieb 
beider Gebirgsglieder gar nicht hervor, und nur allein die Form 
der Berge läßt mit Deutlichfeit erfennen, wo das Granitgeftein 
. den Anfang nimmt. Und fomit fcheiden wir denn von biefem 
wunderbar geftaltetem Bergfpfteme, um über Rofenberg die Straße 
längs dem großen Fratra nah Neuſohl zu nehmen, 
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Noch einmal begegnen wir zu Neu ſohl im Marktverkehr dem 
Bolfe der Slowaken. Das hübſche Etädtchen mit den breiten 
Etraßen und feinen freundlichen faft im italienifchen Styl er- 
bauten Häufern, überali mit fohönen großen Glasfenſtern verfeben, 
gewährte eben einen um fo freunblicheren Anblid, ald auf dem 
großen Marftplage einige hundert Teichter vierfpänniger Bauer⸗ 
wagen bielten, die den Befigern für die Nacht zugleich als Schlaf 
Kätten hatten dienen müffen. Es war gewöhnlicher Wochenmarkt, 
der Morgen war falt, und Viele hatten ihre „Pelzrödel” in wahrhaft. 
ſpaniſcher Weife über die linfe Schulter geworfen. Die verſchie⸗ 
denen Waaren hatten ihre befonderen Stände; gerabe vor uns. 
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ferm Zenfter waren die Hutmader. Aber was war bas für ein 
Keilfehen und Mäfeln! Bald war der Rand zu Fein, ber Filz 
nicht die genug, dann enbli war er recht und paßte auf bem 
fettglänzenden Haarbufh des Slowaken, aber der Preis war 
fange nicht gemacht, obwohl er doch nur eine halbe Krone (16 Gr.) 
foften ſollte. Schwarze, gelbe und rothe Stiefeln fanden baneben 
und Schuhe fo fpisig faft wie türkiſche Pantoffeln; dort ging es 
eben fo. Die Lederhändler endlich hatten breite Gürtel feil, wie 
fie die Bauern tragen bis zur Breite eined Fußes, dann große 
lederne Schnappfäde für die Reife, bunt mit Blumen ausgenähete 
hübſche Pelzröde und dergleichen, Alles fehr gut gearbeitet und 
billig obenein. Auf dem Getreidemarft gab’8 Buchmweizen und 
Erbfen oder weiße Bohnen, dazu and Mohn, gedörrte Pilaumen 
und dergleichen zu erhandeln, doch war der Obftmarft jegt nur 
ziemlich fchlecht verfehn. Ueberall ftanden die Gruppen herum; 
flowafifhe Mädchen mit den Tanggeflochtenen Zöpfen, bie Frauen 
mit dem hochgebundnen Haare oder einen Zipfeltuhe, einige 
baarfuß, andere in Sandalen, noch andere in hober Stiefeltracht; 
daneben dann die Männer, den Mantel mit der filbernen Schließe 
zugemacht, die dicken weißen DBeinfleidver darunter, ben breiten 
Filzyut auf dem Kopf, Sandalen oder Stiefeln an den Füßen. 
Man fah es ihnen an, daß fie den Bergftädten ſchon näher woh⸗ 
nen, wo Geld nicht mehr fo felten ift ald oben im Gebirge. Denn 
nah dem alt=ungarifhen Sprüchwort heißt es: Kremnitz bat 
goldene, Schemnig filberne und Neufohl fupferne Mauern, weil 
eben hier nur Kupfer gewonnen wird. Auf Grund diefes Sprüch⸗ 
worts erwartete ih in Kremmig, wohin demnächſt mein Weg 
nun weiter ging, bedeutend größere Pracht und Herrlichkeit ale 
ih in Wahrheit fand. Denn dieſe alte Stadt, in die man durch 
bie fchwarzgeräucherten Vorſtädte eintritt, hat ihre reichften Adern 
theilweis ſchon erfchöpft und viele ihrer Werfe ftehen unter 
Waſſer. Ein früherer Bifhof von Gran hat in der Eigenfchaft 
als Münzmarbein der Stadt Dadurch bedeutend aufzuhelfen ge« 
ſucht, daß er auf eigene Koften von jenfeits des Gebirges zehn 
Meilen. weit das Waffer hierher leitete, allein der Jahresbetrag 
der Ausbeute beträgt mit Ausnahme der Wäfchereien, welche 


Privatgefellfchaften gehören, nicht mehr als 15000 Mark Silber 


a 


4 


68 Ungarn, 


eurfus kommen noch zwei Jahre praftifche Arbeiten, bevor bie 
Prüfung darf vollzogen werden. Ein folder Praftifant begleitete 
uns in einen neun Fuß breiten Stollen, mo einige neu be- 
gonnene Arbeiten befehen wurden. Das Erz enthält vornehmlich 
Bold, Silber und Blei, zumeilen mit Eifen, Kupfer, Zinf und 
Arfenif vermifcht. in funftreihes Wafferrad, auf welches 
der Waſſerſtrom abwechfelnd anders geleitet wird, fürbert zwei 
Reihen von Eimern fo auf und abwärts, daß immer eine ber- 
felben mit Erzen gefüllt zu Tage fommt; andere Erze werben 
auf einer Art Eiſenbahn durch Pferde gefördert. Auf biefer 
traten wir am unteren Theile der Stadt wieder aus den Gruben, 
um dann in der Mitte berfelben und weiter oberhalb noch wieder 
andere minder reihe Gruben zu befahren. Dan zeigte uns noch 
die Stellen, wo früher von den Römern mit Hammer und Mei- 
ßel allein die mübfame Arbeit war verrichtet worben, ehe an 
Pulverfprengung gedacht werben fonnte, und ließ uns den Zus 
fanmenbang erfennen, in weldem alle diefe Gruben fteben, über 
denen die Stadt gelegen iſt. Mit feinen lang nad) Nord, Nord» 
weft, Südweſt und Süd binausgedebnten Vorftädten zählt Schems 
nie wobl an 18000 Einwohner, und überall ift Etampfen der 
Müblen, Geplätſcher der Waffer und Gluth der Schmelzfeuer 
neben manch anderem Handwerk und all dem Veben bier, mag 
durch die Wiſſenſchaft und Überleitung aller andern Bergbiftricte 
bervorgernfen wird. Denn durd den Oberſtkammergrafen wer: 
den von bieraus nicht nur Die Gruben zu Kremnig und Neu: 
fobt aloe zu dem Schemnitzer Bezirk gebörig überwacht, 
fenbern feine Betmäfigfeit erſtredt ſich zugleich auf die übrigen 
Drei großen Bergwerfäbezirfe Des Landes, den Schmölniger, 
fühlih von Kicmarf, den Frauen bacher zu Nagy Yanga 
zwijchen Szamoſch und Theiß an Der Nortgrenze Siebenbürgens 
und enttich über den Banater Bezirf von Oravicza an der 
unteren Donan. Somit ift Schemnitz immer eine Der wichtigſten 
Städte Des Reihe und für den Deutſchen um fo mehr, als bie 
Bevölkerung fait nur von feinem Blute ftammt. Freilich aber 
merft man Das faum, wenn man nur nad dem Aeußern ſchließen 
weilte, da Alles bier in jeinem Sonntagsſtaat ganz ungariſch 
gekleidet iſt. Denn ale ih in Der Sonntagöfrübe jegt die Stadt 
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gezeichneten gegen 20,000 Seelen zählenden Biſchofsſitze, Tiegt 
das Dorf Debrö, deffen Rauchtabad der befte des Landes ift. 
Faft zwei Drittheil des ganzen Gewinnes fommt aus der Gegend 
von Debreczin und ihrer Nachbarfchaft, mährend ein andres 
Drittheil am Neograder Bergzuge gewonnen wird. Tiefer im 
Süden dagegen wird der Fünfkirchner Tabad als befter 
Schnupftaback verbraudht und fein Betrag wird dem bes De- 
brecziner ziemlich gleich geſchätzt. Neograd felbft, ein Fleiner 
Marktflecken, liegt näher gegen bie Donau am Fuße eines fpigigen 
Berges, auf welchem noch Ruinen einer Burg zu fehen find, 
welche einft diefen Namen führte, mas ich deshalb bemerfen will, 
weil mehrere Comitate des Landes von ſolchen Burgen heute 
nod die Namen tragen, wie gleich das Honther, worin Schem⸗ 
nig Tiegt, vom Schloffe Honth, was hinter uns am Wege lies 
gen blieb. Bei Waiten endlich ſteht man vor der weiten 
braunen Ebene, die noch von Peſth und trennt; man überfieht 
die ziemlich wohlgebaute Stadt mit ihrem Biſchofsſitz, dem mohl- 
eingerichteten Taubftummeninftitut, den nahen Weinbergen und 
der im römifchen Styl erbaueten Kathedrale, weil man mit feinem 
Herzen fchon in Peſth und Ofen weilt, wohin das Dampfboot 
ung nun führen fol. — Bevor wir aber auf demfelben weiter 
reifen, begleiten wir es erft von feinem Abfahrtsort, von Wien 
aus, bis hierher. 

Am Lufthaufe des Praterd etwa eine Stunde unterhalb ber 
Stadt legt dag Dampfboot an, welches bei rafher Fahrt in 
vierzehn Stunden feine Paffagiere von Wien bie Ofen abwärts 
führt. Da eben Sommermeffe war zu Pefth, fo war das Schiff 
gedrängt voll Reifender, was für mid um fo unangenehmer 
war, als ein in diden Tropfen fallender Negen und zur Kajüte 
hinabzwang. Doch fchien die Gegend nicht befondere Neize dar⸗ 
zubieten; Links über Groß Enzersdorf dehnte die weite Fläche 
bes Marchfeldes fih aus, zur Rechten fahen hie und da nur 
einige Kirchthürme zmifchen den Bäumen hervor. Bald aber 
hatte der Negen aufgehört; die Gegend hob ſich zuſehends je 
mehr wir nun den Abfällen der Fleinen Karpathen näher kamen. 
Auf einem berfelben Tiegen die Ruinen der Burg Theben, 
welche ald Gränzfefte der bojarifhen Oſtmark, im Mittelalter 
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1222 ſchon, ward in ber goldnen Bulle jener Sreiheitsbrief ge- 
geben, der Unterthanen felbfi dem König gegenüber große Rechte 
gab, die man dann eiferfüchtig ſtets zu mehren fuchte. Aber erft 
1547, wo Erzherzog Ferdinand I. von Böhmen zum König er- 
wählt und Ungarn mit Bewilligung des Reichstags Erbreid 
wurde, warb Preßburg Siß der Stände und Magnatentafel; 
doch fieht man dem bejcheibnen Situngsgebäube die Kämpfe nim- 
mer an, bie hier im Lauf ber Zeit über der Auslegung des gro- 
Ben Freiheitsbriefs find burchgeftritten worben. Nur die in Staub 
erftichten Fenſter der Paläfte erinnern noch an eine beffere Zeit; 
allein als Handelsſtadt hat Preßburg nie Bedeutung gehabt, und 
feit felbft Dagyaren den Hof der liebenswürdigen Maria Therefta 
aufſuchten und beutfhe Sprache Modeſprache ward, zog ſich das 
Herrenleben von hier fort, wie es in neueſter Zeit nun wieder 
ganz nach Peſth ſich hat zurückgezogen. Nur die Verworfenheit 
und Nacktheit ſchlechter Sitten, die ſolch ein Herrenleben im Ge⸗ 
folge hat, ſcheint in der Stadt noch heute umzugehn! — Die 
weitere Donaufahrt wird unterhalb Preßburg ſehr eintönig, in⸗ 
dem die flachen Ufer zwiſchen den beiden wegen ihrer Fruchtbarkeit 
ſo ſehr geprieſenen Schüttinſeln der Landſchaft nur ſehr we⸗ 
nig Reiz verleihen. Selbſt Raab bleibt bis auf einige Thurm⸗ 
ſpitzen hinter den Feldern und Gebüſchen der kleinen Schüttinfel 
verborgen. Ein wenig unterbalb zur Linken aber erhebt ſich das 
im funfzehnten Jahrhundert durch Corvin gebauete Komorn, 
dad jungfräuliche genannt, weil ſtets der Halbmond feinen feften 
Mauern weichen mußte. Hier fällt die Wang in die Donau 
und ihr zugewandt ſteht das Steinbild der Jungfrau, den Kranz 
in der Rechten, die Linke zur Feige zufammen gefchlagen gegen 
das minder glüdlihe Neuhäufel. Rebhügel, welche den bes 
rühmten Nesmiler Tiefern, geben dem fer Iebendigeren Aus—⸗ 
drud, während. die Höhen des Neograder Gebirges und des 
Bakonyer Waldes den Hintergrund im weiten Bogen bilden. 
In der Mitte des malerifchen Halbkreifes erhebt fih wie anf 
einem Felſencap ber Dom von Gran über die Wogen bed uns 
geduldigen Stroms, dem Felfen nun den Weg zu fperren drohen. 
Ein treues Sinnbild der erhabenen Religion ruft er bem Pilgrim 
zu, daß trog der ſtolzen Wellen er nicht zage um den Ausgang, 
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fonnte man fennen lernen auf folder Fahrt; denn wie ber 
Ungar ift, hält er fih gut genug, auch mit dem feinften Abel 
jeder Nation fi) wohl zu unterhalten, obwohl er felbft auch nur 
ein Blumenfämer oder fonft was ſei. So tft aus jener Zeit 
ung eine Unterhaltung in Erinnerung, die feitend eines kleinen, 
wild in Pelz gefleideten Rofenftödelverfäufers einem feingefleis 
beten fehr fröftelnden Slamander gegenüber mit den Worten bes 
gann: „Uram (Herr), dos is e friefh! — wird e gutte Tag 
geben, uram!“ und ald darauf in Ermwiderung die Frage geichab, 
ob der Ungar vieleicht Franzöfifch rede, rief es fogleich zurüd: 
„Ho, oui! c'est tr&s bon, bien bon, j’aime la francaise nation!“ 
Der Mann aus Brügge ſprach nun viel von dem, was er ge= 
fehen, wie weit er fchon herumgefommen fei, und ſchien babei 
auf das und feinen Adel viel Gewicht zu Tegen, bie ihn ber 
Ungar endlich unterbradh: „Bin ich ein gutter Kerl, aber muß 
ich fagen, foweit herum bin idy in meinem ganzen Leben nicht 
gemwefen. Aber alte Edelmann! anrienne famille Bene! Wanns 
nad) Perth kommen, kaufens Rofenftödel yon mir!” Und auf 
der Weiterfahrt, als ein alter Gelbmantel fih an uns machte 
mit den Worten: „Ich grüße Sie meine Herren, ih bin ein alter 
Artillerift, ein Mathematiker,” fiel unfer Ungar ein „Serr wol” 
mit fehr gelaffenem Tone, und brachte tiefen dadurch bald zu dem 
Geftändniß, daß er in Peſth nur eben Lachtauben verfaufen gehe. 
Nachdem dann die „Plakaaſch' an der Granita” vorüber und bie 
Paffagiergüter vom Grenzzollamte wieder freigegeben waren, ba 
tönte e8 von allen Seiten: „nun ift die Freiheit da, nun iſt 
ſchon Alles gut,” und dann gings an ein Loben den Fremben ges 
genüber: „Daben wir nicht den beften Wein und Frucht aller 
Art und Fleifh und Tabad” — „muß ich nicht alles Das in 
Wien theuer bezahlen, weil’s dort nicht frei ift, und bier faft 
Alles umfonft!” — „und feinen Paß durchs ganze Land noth⸗ 
wendig, bin ih magyar (ungarifher Mann) — ember (Edel 
mann), fein Weg- und Brüdengeld, überall Borfpann, ift das 
nicht Freiheit?” So mar e8 bamald, und barin vor Allem fah 
man die Freiheit, freilich zugleich nicht begreifend, daß barin 
ebenfoviel Unfreiheiten liegen für Alle, die eben nicht magyar 
und ember find, deren es doch in Ungarn doppelt fo viele giebt, 
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bald aber ermüdenden weiten grünen Ebene den Fleden Karle- 
burg erreichte, das magyariſch Droszpar (var = Burg) genannt 
wird, wiewohl die deutfchen Namen über Wiefelburg oder 
Mofony Kirmegge binaud, und deutfhe Sprache überhaupt, 
in diefen Strecken faft ausſchließlich Geltung haben. Graf Zichy, 
ber Dbergefpann des Raaber Comitats, nad unfern Be— 
griffen etwa ein Landrath zugleich mit richterlicher Gewalt, dem 
Bicegefpann, Ober: und Unterftuhlrichter untergeorbnet find, iſt 
Grundherr dieſes ächt ungarifch mit hellen mweißleuchtenden Häu⸗ 
fern in breiten Straßen erbauten Orted. In ihm war Alles 
todt und ftille; gleich hinter demfelben aber waren die Pflüger 
bes Grafen, in deren Mitte Der Haiduck ale berrfchaftlicher Auf: 
jeber der Robotten ftand. Den langen weißen Stab ald Zeichen 
feiner Amtewürde in der Hand, den hellblauen Dolman über 
der Achſel, in blauen Beinfleidern und Fleinen Stiefeln, von der 
großen flachen Krempe Des runden Hutes überfchattet, Tehnt er 
mit Würde auf dem Etabe, ruft bie und dahin nur zumellen 
wohl ein Wort, doch ohne Härte, und dampft die Feine Tabacks⸗ 
pfeife, Die er in einer Etumde zehnmal wieder füllt, An zwanzig 
Pflüge zogen auf dem Fleinen Felde ringsherum, jeder mit einem 
Paar fchöner weißgraner großgehörnten Ochfen befpannt; wir 
würden zu der gleichen Arbeit kaum bie Hälfte brauchen. Die 
fhnurrbärtigen Treiber in der weißen Jade, den weiten audge- 
franzten Leinenhofen, gefpornten fehweren furzen Stiefeln und 
großfrämpigen Hüten ſchlenderten mit hochgeſchwungener Peitfche 
rauchend und fingend hinterbrein, bald heftig, bald in Liebkofungen 
zu ihren Thieren redend, von denen jedes feinen Namen kennt. 
Es fpiegelt fih in dieſen Pflügern felbft die Würde und der Ans 
ftand ihres Heren ab. And freilich wird ber ungarifhe Mann 
durch das Geſetz geſchützt, wo Ungebührliches ihm zugemuthet 
wird, daher er Mißhandlung fi) nicht gefallen laffen wird; doch 
hält man, es für nothwendig, nicht ebenfo auch gegen Slawen 
zu verfahren und gegen Alle, welche mehr wie biefe nur dem 
Branntwein ergeben find und nicht am Weine fi) genügen laffen. 
Um aber nun von folchen unbrauchbaren Säufern und Gefellen 
loszukommen, pflegten die Geſchworenen des Ortes bei angeords 
neter Refrutenaushebung dieſe vor Allen zu faflen, indem fie über 


Werbungen. Raͤubereien. 77 


Racht diefelben aus den Betten holten, und da foll es denn oft- 
mald vorgefommen fein, daß folche Kerle, wenn fie Ungarn wa- 
en, oft gänzlich umgefchaffen wurden, fobald fie als Hufaren 
Herren eines Pferdes wurden. Die liederlichen Slawen aber 
wurden meiftend Durch die jederzeit im ganzen Lande umziehende 
Werbung eingefangen, welche durch finneberaufchende Muſik der 
Zigeuner, durch Silberglanz und wilden Tanz und Branntwein 
biejelben wohl zu Firren wußte, Erft wenn fie untauglid zum 
Dienfte geworben waren, durften fie wieder heimfehren, da fie 
auf Lebenszeit geworben waren; denn nur durch Werbung fam 
das ftehende Heer zu Stande, fo lange jeder Ungar nur im Falle 
eines von den Ständen genehmigten allgemeinen Aufgeboteg 
Kriegödienfte zu leiften hatte, und jene außerordentlichen Ein- 
flellungen ungarischer Unterthanen fonnten ebenfalls nur mit Ber 
willigung tes Landtages gefchehen, daher fie in der erwähnten 
Art meift heimlich beratben und ausgeführt wurden. immer 
aber blieben der müßigen Bettler und Wegelagerer jo viele übrig, 
dag Lie Landſtraßen von ihnen wimmelten, und erinnere ich mid, 
wie ed mir damals wunderbar erfchien, wenn fie mit bampfen- 
der Pfeife im Munde zu ung herantraten, um ihre Gabe zu 
fortern. Auf der nicht einmal mit Bäumen befegten Straße vor 
Raab, die wie ein weißer, Streifen die grüne Ebene durd- 
Ihneitet, hatte ein Ueberfall von folhem Volke eben nichts zu 
fagen, wiemohl wir fpäter erfuhren, dag zwifhen Wiefelburg 
and Hochſtraß am Tage unferer Durchreife in der Nähe eines 
einihichtigen Wirthshauſes — und folder einfam liegenden Gaft- 
böfe giebt es viele an den ungarifchen Etraßen — ber Blutegel- 
wagen des Fürſten Efterhazy fer überfallen worden, der von ben 
Räubern war für einen Neifewagen angefehen worden. est, 
wo die Eiſenbahn nah Bruck und Dedenburg die langen 
Wege wie zu Nichts verfchwinden läßt, ift freilich folches kaum 
noch denfbar. Allein die ganze Gegend füblich diefer Linien und 
namentlich die waldigen Theile öftlih des Raabfluffes bis zum 
Batonyer Wald und bis zum Plattenfee, von beffen füb- 
öffihen Uferfümpfen eben jene Blutegel famen, iſt mehr oder 
weniger immer noch fo unficher und unheimlich, daß Reifende fie 
gern vermicben haben. Denn in der Gegend von Papa herum, 
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in den weiten Eichenwaldungen bes dort allmählig anfteigenden 
Gebirges leben die fogenannten Kanaß, bie Schweinehüter dee 
Waldes, welche in Jahren nicht von ihren Thieren fommen, 
allein am Feuer fihb nah Räuberart verfammelnd, um in Ge⸗ 
meinfamfeit der Beute fi zu freuen, die fie dorthin zufammen- 
tragen. Nach ber Erzählung eines alten öftreihifhen Wacht⸗ 
meifters, der fie durch einen den Kanaß befreundeten Jäger dort 
näher fennen lernte und fpäter auf dem Wege von Papa nad 
Besprim am Plattenfee zur Nothwehr gegen fie gezwungen war, 
tragen fie unter dem Kögem (Mantel) für immer ein feharf ge- 
Ihliffenes Hackerle (Beil), mit dem fie fehr geſchickt auf zwanzig 
bis dreißig Schritt zu treffen wiſſen; dies werfen fie dem Wan⸗ 
derer in den Nüden, nachdem fie durch Erbettelung von Tabad 
oder fonftwie ihm genabet find. Wo Größeres zu thun ifl, 
lauern fie im Wirthshaus auch zu dreien oder mehreren, forg- 
fältig jede obrigfeitlihe Perfon vermeidend, und bilden fo gleich- 
fam gefchloffene Körperfchaften, die den Bakony⸗Wald ganz ale 
ibr Eigentbum betrachten und daher Jeden aus dem Wege räu- 
men, der ſich dorthin verlieren möchte, ganz ähnlich jenen Guylas 
oder Ninderbirten, die oftwärts zwifchen Pefth und Szegebin ver- 
einzeit in den weiten Steppen leben, fi nächtlich dann zu fröh⸗ 
lien Selagen fammeln und überall gelegentlih das Räuber: 
bandiwerf treiben. Iſt nun um dieſer Unficherbeit willen der 
Bakony Wald lange gefürdptet worden, fo bat doch aud die 
ganze Gegend awifchen ihm und der weftlihen Grenze in ber 
That wenig Anziebentes, indem Das Leben daſelbſt faft nur die 
Rüdipiegelung der benacbarten deutſchen Lande darjtellt, deren 
Völker ſeit Yangem  bierber vorgedrungen und Dann erft den 
Magvaren unterworfen wurden. Obwobl baber Die Orte neben 
deutſchen meiſt auch müagpariiche Namen tragen, jo wird doch 
überalt der Öftreichifche Dialekt geiprechen, und nur die Winden 
und Hrenzen, welde etwa vierzigtauſend Seelen ſtark ſüdlich 
von Dedenburg bis zur Mur binab Die Grenze beivobnen, baben 
tbeilwers Die Sprache mit ſlaviſchen Woertern vermiſcht. Wil 
man einen Ueberblick baben über Diele durch Viebzucht und Obſi⸗ 
bau und tbeilweis durch Wein und Fruchtbau geiegnete Chen, 
ſo muß man die zwiſchen Oedenburg und Eiſenſtadt weitlih vom 
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Wenden wir und nad folder Abfchweifung nun wiederum 
nah Raab zurüf, fo find wir bort inmitten einer gemifchten 
vorherrfchend magyarifhen Benölferung, indem die Städte 
Ungarne bis auf Das borfartige, aus niedrigen Häufern und 
Hütten zufammengemwürfelte Debreezin mit feinen funfzigtaufend 
Magvaren, ftetd auch von Deutfchen mit beivohnet find. Bor 
Allem die Gafthöfe werben faft nur von Deutfchen gehalten, ba 
ber Magyar zu folhem dienenden Gefhäft nicht gern fich herzu= 
geben pflegt. Raab felbft war dazumal ein offener Heinlicher 
Ort, deifen Feſtungswerke abgetragen find, nachdem er früherbin 
ben Türken lange wiberflanden und 1809 vor feinen Thoren 
Ungarns Söhne durch die Franzofen überwunden ſah. Man 
ſprach faft nur von der bevorſtehenden Weinlefe, die jegt ganz 
Raab mit feinen zwölf: bis funfzehntaufend Seelen zu erfüllen - 
ſchien. Bald nachdem man feine Thore im Rüden hat, fieht 
man nad) Dften zu die bläulichen Weinberge von Neßmühl, wähs 
rend nähere Weinberge im Südoſten zu dem Bakony⸗Wald aufs 
fteigen. Die ganze Gegend trägt den Ausdrud großer Milde, 
und durch den Donauftrom, zu deffen Ufern weiterhin fo weit 
das Auge reicht Die Maispflanzungen niederwogen, gewinnt bies 
felbe einen eignen zauberifchen Reiz, obwohl man außer an ber 
Straße nur wenig Dörfer in der Landſchaft ſieht, - weil weite 
Streden nur durch einzeln gelegene Vorwerke und Meiereien bes 
wirtbichaftet werden, bie unter dem Namen der Pußten (Wüs 
fteneien) oder Szallas, wie fie tiefer im Lande genannt find, 
fern von einander hie und da zerftreut gefunden werben. Immer 
an der Donau bin, über Gyönyö und Acs (Atſch) führt der 
Weg dann bald fo nahe an Komorn vorüber, daß man daffelbe 
bei der geringen Breite des Stroms ganz beutfich überfieht und 
feine Wichtigfeit darin erfennt, daß unmittelbar vor ihm bes 
Landes Hauptftraße zum weiten Thal der Waag aus dem Ges 
birge tritt. Ihm gegenüber aber erreicht die Strafe von Raab 
gewiffermaßen ihr Ende, indem bier vom alten Marfts 
fleden Szöny ab ein Weg nah Ofen tief durchs Gebirge: 
führt, und ein zweiter an ber Donau hin über Almas und 
Neßmühl jenfeits dieſes durch feinen Wein befannten Ortes 
zwifchen ber bohen Felswand und dem reißenden Etrome faft 
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ganz zum Engpaß wird. Auch dieſe Straße kann jedoch die Berge 
nicht umgehen; ſie ſteiget aus der kleinen von kahlen Felswänden 
umgebenen Ebene von Gran ſteil auf zum Kamm der Berge, 
die zwiſchen hier und Waitzen vorgelagert ſind, und führt erſt 
zwiſchen kahlen zackigen Felshäuptern hindurch die Stufen zur 
Donau wieder herunter. Dieſe erſcheinen nun den von Waitzen 
aus ſtromabwärts fahrenden Dampfboot-Reiſenden als Wein— 
und Maisgelände über den grünen Matten der Donau, und mit 
ihnen fahren wir jest nun weiter nach Ofen. 

Erft noch zur Rechten Taffen wir Alt-Ofen Tiegen, wo ſich 
bad großartige Arfenal der Donau = Dampfichifffahrt befindet. 
Schon aber zeigt fih im abendlihen Zwiclichte der Blockhaus— 
berg bei Dfen, gefrönt von der Sternwarte; die Umriffe der 
Seftung, überragt von der dunflen Felfenmaffe, darauf die Ne- 
fivenz der Palatine liegt, treten num deutlich hervor, fo auch bie 
Thürme und Kirchen, bid endlich fich beim erſten Mondesichimmer 
die lange Palaftlinie von Peſth am linken fer zeigt. Dort an 
der funfzehnhundert Fuß langen Kettenbrüde legt unſer Dampf- 
Schiff an. Sie iſt's, die ewig wogend von Menfchen die beiden 
Scmefterfläbte jest für den Winter auch verbindet, wo fonft der 
Strom fie trennte. Aber wie verfehieden find die Erinnerungen 
beider Städte! Da, wo am Uferdamm von Duaderfteinen ſich 
Kirchen, Nationalgebäude und Paläfte aneinander reihen und heute 
hundert Taufend Seelen athmen, da fand vor ſechszig Jahren 
noch ein ſchlechtes Neft elender Hütten nur, von Sümpfen ringe 
umgeben, von einem Erdwall eingefchloffen und ohne jedes Pflafter 
in den Straßen. Das Alles ift verſchwunden; Prachtbauten be- 
deden jene Sümpfe, der Erdwall ift zur breiten Straße umge— 
ſchaffen, die nun bie eigentliche Stadt von ihren weitläuftigen 
Borftäbten fcheidet. Jene verwültenden Donauüberfhwenmmungen 
vom Jahre 1838, wodurd zweitaufend Häufer umgeftürzt und 
andere achthundert dem Berberben nahe fumen, haben Dazu den 
Anſtoß gegeben, das neu erwachte Nationalgefühl hat dann dag 
Verf vollendet. Dies ſchuf zu Anfang des Jahrhunderts Schon 
das fogenannte National-Mufeum, eine reihe Sammlung von 
Aterthümern aus der Römerzeit, von Waffen, Münzen und Na- 
turafien, welche dem Lande angehören; gab reiche Mittel her zur 
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Gründung einer Bibliothef, Die namentfih mit Werfen über 
Ungarn ansgeftattet ift; erbaute das herrliche National-Cafino, 
deffen herrliche Säulenhalle zur Donau fieht, wo Zeitfchriften Des 
In⸗ und Auslands, und was fonjt Bedeutung bat, zur eignen 
Bibliothek gefammelt wird für Heimifche und Fremde zum Ge⸗ 
nuß in eignen Lefesimmern neben Billard, Ballfaal oder Speite- 
zimmern; ließ Das Theater, Die Univerfität mit Der Sternwarte 
und eine Menge anderer Gebäude nod entftehen, und machte 
damit Pefth zur Wiege jedes nationalen Lebens, des Handels 
und ber Wiffenichaft, Des Reichthums und ber Üeppigfeit, und 
jener fchattenlofen ftets und nie zufriedenen Menge, die überall 
der Pracht und Herrlichkeit als Schatten folgt und fih an ihre 
Ferfen beftet. Ofen dugegen mit feinen dreißig Taufend Seelen 
fhaut wie aus alter Zeit von drüben her herab, fo ernft, als 
wäre cd dem neuen Treiben bier ganz fremd. Wie oft hat es 
des Schickſals Wechſel auch erfahren! Von Römern gegründet, 
ſah .es von Attila fih Etelwar genannt, bis es der Ungar 
Burda taufte; Eorpin erwäblte es zu feinem Picblingöfte, dann 
war es anderthalb Jahrhunderte binturd Des Islams Feſte ge- 
gen Chriſti Kreuz. Noch heute gemabnen faft auf jedem Schritt 
und Tritt Die Zeugen ber Vergangenheit daran, daß Ofen war 
„Die heilige Stadt der Osmanli“; es fleben noch Die rotben 
Marmorbrunnen mit Den Koranſprüchen daran; c8 zeugen davon 
noch die Infchriften ver Bäder und mander Bau in feinen frum- 
men jäh aufiteigenden Gaſſen. Wo aber einft das Hoflager 
Corvin's geftanden bat, fteht num die graue Steinmaffe des 
Palajtes der Palatine. Hat man fid) zmwifchen den hohen rein- 
fihen Käufern zur Höhe Des Blockberges auf frummen Pfaben 
binaufgearbeitet, jo fchweift Der Blick weit in die unabfehbare 
Ebene binaus bis zu Den fernen Linien der Karpathen; dort über 
bie Thürme von Peftb hinaus erinnert das Nafofher Feld 
an die lärmenten Reichstage Des Mittelalters, die unter dem 
Michern der Noffe und tem Gedröhne ter Waffen entfchieden; 
da unten wälzt Die Donau ihre grünen Wogen, unzählige Kühne, 
Schiffmühlen oder Flöße fort und fort bewegend; hier ftört ber 
Schritt der Schildwachen allein die feierliche heilige Stille, Port 
drüben im Gewirr des lauten Lebens wird man die eignen Schritte 
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faum vernehmen fünnen. Unter dem Schloß und feiner Umge- 
bung bangen am Rande ber Felſen bie Häufer der Rätzen, 
Raizen oder Serben, zur Donau zicht die Wafferftatt und Land- 
frage hinab. Kommt man aus Ddiefen Theilen Ofens, aus dem 
Gedränge und Getöfe ibrer ſchmalen Gaffen, wo Tröbelfuhren, 
Bauernfarren und Lohnfuhrwerke fih ten Weg verengen, fo 
überrafcht die Pracht von Pefth der Art, daß man verfucht wird, 
beizuftimmen, wenn man im Munde ter Magyaren daffelbe wohl 
„KleinsLonton” nennen hört. Sucht man fi hier der Brücke 
gegenüber im Gafthaus zur Stadt Ofen zu erquiden — Bettler 
liegen auf ten Stufen und im Innern herum, Schiffsleute, 
Kutſcher und Dergleichen drängen fid) herein Verdienſt zu fuchen, 
ein Trupp Zigeuner fpielt und fest fih auf der Stelle gleich 
zum Wein danieder, dort wird gefpielt am Billard und geraucht, 
bier fpeift man unter Der Umgebung an Fleinen Tiſchen rings⸗ 
herum — das etwa ift Die Art, wie man es finden wird, Durch 
dad mehr freundlich gebauete Neuftift führt der Weg von bier 
aus längs der Donau zu dem fühlichften der Bäder; es liegt am 
Fuße tes Blocksberges und beftcht aus drei befonderen und einem 
allgemeinen Babe, Marmorftufen führen zum vier Fuß tiefen 
Beren hinab und Nuhebänfe an den Wänden dienen zum Aus—⸗ 
kleiden. Aber wie fingt und jauchzt und plätfchert das Alles da 
durcheinander im heißen Element! Es ift als ob das Scham⸗ 
gefühl bier nie befannt geworden wäre. Namentlih das Brud- 
bad unmittelbar an den Felszacken bes fühn anftrebenden Blode- 
berged am Südende der Rägenftadt trägt noch aufs Deutlichfte 
die Türfenzeit in feiner Anlage ausgeprägt. Denn ba bie Tür: 
fen im Halbtunfel zu baden Tiebten, fo Schließen niedrige Gewölbe 
über tem großen Becken zufammen, welches zum Baden für beite 
Geſchlechter nur durch ein hölzernes Gitter getheilt if. Man 
wendet gern das Auge wieder ab, fieht man die Qumpenhaufen 
efelhafter Kleidungsftüde neben all den nadten Körpern, die in 
den bunflen Winfeln auf den warmen Steinen Iungern. Weniger 
befucht, aber beſſer eingerichtet ift das Raizenbad, auch Königes 
bad genannt, weil fi bie Luſtgärten Corvin’s bis dahin einft 
erſtreckten. Seine Temperatur ift die niedrigfte ſämmtlicher Ofener 
Bäder, von denen bag Sprengerbad am nördlichen Ende der 
6* 
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Wafferftadt etwa fünfunddreißig Grad Wärme hat, während andere, 
wie das noch meiter nördlich gelegene für hohe Gäſte eingerich- 
tete Kaiferbad, nur wenig Grade mehr oder auch weniger haben. 
Hat man diefe Bäder befucht und dabei dag Leben und Treiben 
der unten gelegenen Stadttheile im Gegenfag zu der durch Thore 
und Mauern davon gefchiedenen Feftung fennen gelernt, fo hat 
man damit eigentlich die Merfwürbigfeiten der alten Stabt ges 
fehen. Die Feftung felbft aber, welche neben der Rätzenſtadt 
nach drei Seiten fteil hinabfällt und an der vierten den dahinter 
liegenden Gebirgen angefchloffen ift, erblidt man erft in ihrer 
ganzen Herrlichfeit, wenn man ſüdweſtwärts derfelben zum foge- 
nannten Auwinkel in's Gebirge fährt. Hier erft fieht man bie 
Größe und Ausdehnung ihrer Ringmauern und ihre föftliche treff- 
lihe Lage. Im berrlihen Gegenfage zur ernften friegerifchen 
Sefte ziehen reiche Weinberge vom Fuße der fteilen Mauern bis 
auf die Thalfohle hinab, wo Alles Freude, Fülle und Behagen 
athmet; dort wohnt der Herr mit feinen Räthen und dem Heer 
der Diener allein und abgefchloffen hinter feften Niegeln, bier 
wird gefungen und getrunfen bei der frohen Arbeit, indem bie 
ZTraubenlefe eben ihren Anfang nimmt. Weiter aufwärts Tas 
gern Gruppen im Grafe bunt herum, aus dem Gafthaufe des 
Aumwinfeld im Thal der Berge tönt lauter Jubel von den Täns 
zern ung entgegen. Nur wenig Wanderer fieht man barüber 
noch hinaus; doch wer den Weg nicht fcheut, der findet bort ein 
enges Seitenthal, auf deffen Steilmänden die Felfenfpigen über: 
bangen, als Fönnte fie der Wind in jedem Augenblid herunter: 
wehen, und weiterhin führt ihn ein fchönes Wiefenthal zu einer 
Heinen Meierei in fliller Abgefchiedenheit. Dergleichen aber Tiebt 
der Ungar nicht, weil er ſich ſchwer zu Fuß bewegt; er liebt ed 
figend zu genießen. Daher bleibt er zu Peſth und fährt des 
Sonntags oder fonft einmal zum nahen „Stadtwald“, in 
deffen Gehölze eine lange Allee dadurd vor Allem anziehend wird, 
daß eine bunte Menge aller Stände fi in derfelben aneinander - 
auf und niebertreibt. Jenes ungeftörte Hingeben an die Natur 
ift dem Magyaren fremd; er baut dem Italiener nur bie 
Billen nah, damit er es ihm gleichthun oder möglihft ihn noch 
übertreffen möge; Genuß ift ihm allein Das Greifbare, er ißt und 
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trinft ſich ſatt und überfatt, fucht weiteren Genuß bei der von 
allen Seiten her ertönenden Mufif in Spiel und Tanz und Allem, 
was nur Förperlich erfaßlich if. So finden wir ihn in Peſth, 
fo im ganzen Lande weit und breit; er fchwelgt wenn er darf, 
arbeitet wenn er muß, bedarf ber Gefellfchaft, um beffer zu ge- 
nießen, bes Fremden, um von ihm bewundert zu werden, des 
Slawen, um ihm gegenüber der eigenen Würde ficherer gewiß zu 
fein. Man fennt ihn gleich heraus, fobald man Peſth betritt. 
Hier in den Straßen feiner Hauptftabt geht er ernft und ftill 
Daher, gemeflenen klingenden Schrittes, ohne ſich viel umzugaffen, 
mit flolzer Gleihgültigfeit den ſchwarzen Schnurrbart drehend, 
als ob das andere Leben rings herum für ihn gar nicht vorhan- 
den wäre. Nur wenn ihm Jemand feinen Weg verfchränfen 
wollte, wenn je ein Polizeimann ihn verfennen follte, daß er von 
ihm das forderte, was nur von Ratzen oder Deutfchen einzu- 
fordern ift, dann würde er mit ganzer Heftigfeit fein „magyar“ 
oder „enber‘‘ hören laffen. Als ich einmal im Kaffeehaufe mir 
erlaubte, zu Freunden fo zu reden, wie es den Magyaren eben 
nicht fo ganz gefallen mochte, gleih war ein Sauftichlag auf den 
Nahbartifh Das Zeichen, daß man dort ganz anderer Meinung 
fei; doch ift Verſöhnung gleich auch wieder da, fobald man nur 
verfteht, dem Feinde auch fein bicchen Recht zu geben. Gefällt 
ihm ein Theaterftüd, fo müffen Etod und beide Füße Dazu bie- 
nen, ten Beifall fund zu geben; Kunfturtheil gilt ihm nichts, 
wenn ibm der Künftler nur gefällt. Zu feiner malerifchen, immer 
gierlich mit Ligen oder Borten ausgenäheten Tracht bilden bie 
Raizen in ihren fpedbefchmierten Hemden, den braunen meift 
zerlumpten QTuchmänteln, wie wir fie fennen in ber Geftalt un- 
ſerer Maufefallenverfäufer mit untergebuntenen Eohlen und breit= 
främpigen Hüten, fo ganz den Gegenfag. Aber was treibt ſich 
da nicht Alles noch herum neben ihm und diefem Sprößling ſla⸗ 
vonifcher Abkunft! Im Scaffellmantel deutfhe Bauern over 
Schwaben, in langen wallenden Haaren Die Kaufleute Des Sachſen⸗ 
bodens, in weiteren ober engeren Gewändern Türfen, riechen, 
Juden und Armenier, Illyrier mit ſchlauen pfiffigen Augen, Ty⸗ 
roler in der allbefannten Tracht, Walachen, Serben, Deftreicher 
und taliener, und dazu noch die feinen Söhne Frankreichs oder 
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Englands, die Stadt und Land zum Zeitvertreibe fih einmal be- 
fehen wollen. Und doch find all diefe Geftalten nicht gegen den 
echten Ungarfohn zu rechnen. Denn felbft der gemeine Burfch 
vom Pfluge ber bat einen Anftand, dag man fi darob wundern 
muß. Gedrungen Ffräftig und fchlanf gewachſen, breit in der 
Bruft und ftarf im Schenfel, von Kindeebeinen an durch einen 
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überflüfftg macht, dazu mit Fleinem leichten Fuß begabt, find fie 
geborne Reiter, deren hohe Schönheit erft zu Roß fo ganz be- 
griffen wird. Wie wenig ift der ftolze Dritte gegen ihn, ber bier 
durch feinen großfarivten Eommerüberwurf und fonderbar ge⸗ 
wählten Beinfleidsftoff kaum nur noch auffallend erfcheinen kann; 
fo eben zieht ein Tiftiger Zigennerbub dem ſtolzen Gaft das feibne 
Zafchentudy heraus! Man ſieht's und ſagt's ihm nicht, weil er 
die Hände auf dem Rüden, das Buch der Peftber Eebenswürbig- 
feiten unterm Arm, die Nafe vornehm in die Luft geftredt, fi 
wie verachtend durch das Treiben vorwärts ſchiebt. Dort geht 
ein Herr in reich betreßter Iniform vorüber; man achtet feiner 
niht — es ift ein vornehmer Zigeunervirtuog, der in den nahen 
Gärten fpielt und an den eignen Etammgenoffen ftolz vorüber- 
geht, die hier halbnadt den Bären, Hund’ und Affen tanzen 
laffen. Welche Prachtläden, welch’ koſtbare Stoffe dort an den 
Senftern! Was drängt ſich nur die Bauernmenge dort? Sie 
hören dem Erzähler zu, der Räuberhauptmann Echobry’s Thaten 
bis zur Fabel aufzufhmüden weiß. Nicht fern davon erinnert 
ung ein Bücherladen an die Heimath; wir finden auf den Titeln 
deutfhe Schrift und deutfhe Namen neben ſolchen, die wir nie 
vernahmen. Kin Bratenduft erwedt die Sinne des Gefchmads; 
bort wird im Freien frifch gefocht, geröftet und gebraten, weil 
Alles effen will, was dort um Häute, Honig, Obft und Wein, 
um Tabak, Wachs und taufend andere Dinge handelt, und 


Pflaumenbranntwein, „Stibowiga”, wird gleich fehr. gefordert wie . 
geboten. So tönt das laute Leben früh vom Morgen bis zum 


fpäten Abend, mo dann der wucherifhe Jude und Armenier bie 
blanfe Münze zählt, die er am Tag gewonnen hat, und fehon 
auf morgen wieder neue Mäfferarbeit finnt. Doch wenn bie 
Naht nun endlih ganz heraufgezogen ift und auch ber letzte 
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Lärm der Bafthöfe verftummt, dann glaubt man fi in „Tauſend 
Eine Nacht” verfegt, wenn man ringsum die Zelte aufgefchlagen 
fiebt und Alles, was da fchläft frei unter Gottes Sternenzelt auf 
all ven Plätzen oder Straßen weit und breit. Die Glücklichen, 
fo fange fie an ſolchem Schlafe fi) genügen Tießen! Daß fie 
vom Geiſt des Reichstags auch aus ihrem Schlaf gerüttelt werden 
mußten! — Dod die Gefchichte hat nun einmal ihren Lauf, und mag 
gefchieht, wird nicht von Menfhenhand gemacht. Sp geihah 
es im Jahre 1823, Daß die von der Regierung anbefohlene Res 
frutenaushebung mit Gewalt burchgefegt und der feit langer Zeit 
zum erftenmal wieder berufene Reichstag dies und bie Steuer- 
zablung in Conventionsmünze ftatt der bisher gültigen niedriger 
ſtehenden Wiener- Währung genehmigen follte. Da erhisten fich 
die Gemüther bei den Wahlen zum Reichstage; diefer aber ftand 
1825 felbft noch ganz auf Seiten der Regierung, und Jemand, 
der gewagt hatte bei der Gelegenheit auf Mitbefteuerung des 
Adels binzumeifen, mußte dafür DVerzeihung öffentlich erbitten. 
Dann 1832 —36 war e8 Schon fo weit anders, daß in den bäuer- 
lichen Berhäftniffen gar mancherlei gebeffert ward; der adeliche 
Einbäusler ward ftenerpflihtig, dem Bürgerlichen warb die Füh— 
rung der Prozeffe gegen Adelihe im eignen Namen fehon ge- 
ftattet. Drei Jahre Später fprah man nun dem Bauer Recht 
auf Grund und Boden zu, wenn er zur Ablöfung der Laften fi 
verftebe; ja, 1843 ward an der Magnatentafel felbft der Grund⸗ 
fag laut, daß man in Zufunft außerordentlihe Steuern mitzu- 
tragen fich nicht weigern wolle. Vor Allem fand Der Geift in 
Graf Stephan Szecdheny feinen ruhig ernften Ausdrud, dem- 
felben, der die Schroffheit der Parteien zu brechen und durch 
Feſte zu verföhnen wußte, der Pferderennen, Dampfichifffahrt, 
Gafino und Theater nad einander fhuf und in dem Bau ber 
Kettenbrüde das Brüdengeld vom Adel zu erzwingen hoffte, 
Einfeitiger und weniger gemeffenen Geiftes ftrebte Ludwig 
Koſſuth nad dem gleichen Ziele, indem er den Beruf als 
Rechtsanwalt verließ und nun durch Schrift und Wort im Eifer 
für die Ehre feines Landes bald Alles neu zu gründen und fürm- 
ih umzufchaffen fuchte. Vereine zur Vervollfommnung der In- 
duftrie, Anlagen von Fabriken, Ausbildung und Verbindung der 
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Gewerke durch Untereicht. Seurcafen und Eröffnung neuer Ab- 
faamege, Das mur >er Bez, uf tem er eines Volfes Ehre 
suchte, sen Weſſetenr, Deak, Rıtsıezıy, Teleky und 
Andern untertier. Mag man darüber urtserlen mie man will, 
man mug getcser, Sag Nete Münmer zaum Haß tes Unrechts, 
was Se Jet exzeugt. me eben unberechnge muren, wenn 
man erfährt, mie schwer Das alte Rede Ybeon auf ten Schultern 
Terz añete, die ne mit einem neuen Recht keglüden wollten. 
Lem ſeich em Bauer auf Dem Gute tes Mugraren jellte nad) 
al:em Roche ableiften an Srebnen zweiundrunfzig Tage Zugurbeit 
and derrelt jo viel Handarbeit, ten Jebnten an tie Kirche, ten 
Neunten feines Wein- und Feldertrags und einen Gulten Grund 
sins für das Joch an feinen Herrn, Dazu Die Steuer zur Beſol⸗ 
tung Der Beamten und des Heeres, die Unterbaltung aller 
Straßenbauten, des Krieges Laſt, Den Prüdenzell und mas ters 
gleichen mebr, indem der Herr ſich neh Tas Recht auf Jagd 
und Fiſch- und Vogelfang allein bebiele. War's möglich, daß 
der Yandbau unter Tem Geſetz in Wabrbeit wobl geteiben 
fonnte? — Und ın den fünigliben Freiſtädten, wo ſich nad al 
tem Recht der Ratb der Bürger nur durch eigne Mahl ergänzt, 
fo dag ein Adel anderer Art die Starr allein regiert und auf 
den Reichstagen nicht fie, fondern fich felbit vertritt, war es 
nicht in der Ordnung, daß Das einmal fih äntere? Allein was 
Sahre und Jahrzehende nur nacheinander reifen laffen, wird nie 
im Sturm Des Mugenblids errungen und gewonnen; es fegt der 
Stürmende vergeblih feine Kraft daran in dieſem Augenblid, 
doch wer die Zeit der Reife zu erwarten weiß, der hat die ſchö— 
nere Frucht mit Teichterer Müh. — Hier ſcheiden wir von Peſth 
und fangen Ofens Mauern Lebewohl; vielleicht, daß jene Mauern 
einft nur freundlich ftets zur Schweſterſtadt hinüberfchauen. 


Fünfte Kapitel. 


Dan hatte früherpin zur Neife nah Semlin allein vie 
Wabhl zwifchen der großen Fahrpoft und den Neufager Fuhr⸗ 
merfen, ba feine Donau-⸗Dampfſchifffahrt beſtand. Die Poſtſtraße 
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am rechten Ufer bes Stromes läßt dort die alte Krönungsftabt 
Stuhlweiifenburg mit feiner fumpfigen Umgebung, die durch 
Sanalanlagen abgeleitet worden ift, noch meilenweit zur Seite 
liegen, berührt bi8 Serard, wo ein mweitberühmter rother Wein 
gewonnen wird, wenig bebeutendere Marftfledfen, läßt Fünf- 
firden mit feinem alten Bifchofefig noch weit zur Rechten an 
den Bergen, erreicht das weitberühmte Mohacs und die Donau- 
fünpfe dort bis Effeg hin, betritt bei Bufovar das fchöne 
Syrmien und geht am Südrande der weinbededten Fruſchka 
Bora gleih auf Semlin, oder umzieht den Nordrand dieſes 
herrlichen Gebirges bei Iſlok, Peterwardein und dem ge- 
genüber Tiegenten Neufas, um über Karlomwis und an ber 
Theißmündung vorüber die Savemündung unweit Bel: 
grad zu erreichen. Niemand benuste für die ganze Strede von 
etwa ſechszig Meilen diefe Poft, da fie, zur Sicherheit allnächtlich 
tuhend, mehr als acht Tage zu dem Wege brauchte und dennoch 
eftmald ausgeplündert ward. Dagegen machte man in halb fo 
langer Zeit den Weg mit ven Neufager Fuhren, die jede Woche 
Güter, türfifche Wollenwaaren, Zelle und dergleichen nach Pefth 
beraufzubringen und dann mit rafchen Pferden meift zu mehreren 
dur bie verrufenen Ebenen heimzufehren pflegten. Mit Lebens⸗ 
mitten wohl verforgt trat man die Reife an, gleich hinter Pefth 
bie vierzig Meilen lange weite Ebene betretend, die zwiſchen 
Theiß und Donau als faum merflihe Waſſerſcheide zu beiden 
Seiten bin in Sümpfe fi verliert, Auf dem ganzen weis 
ten Gebiete find nur zwei eigentlihe Städte, Kecsfemet und 
<herefienftadt, je mit etwa dreißig Taufend Seelen. Größere 
öter Kleinere Flecken und Dörfer giebt es befonders in der nörb- 
lichen Hälfte diefer Ebenen, der allverrufenen Kecskemeter Haide, 
nur ſehr wenige. Nur Pußten und „Szallaffe” Tiegen zer- 
freut auf den endlofen Näumen, welche durch gerablinigte Gren- 
zen in große Befigungen eingetheilt find. Kein Baum, Fein 
Graben bezeichnet den Weg, der in ber trodenen Jahreszeit nur 
an den Teife eingedrüdten Wagenfpuren zu erfennen ift, die in 
dem furzen Graſe aneinander hinlaufen. Vielleicht alle halbe 
Etunte eine Pußta ober ein einfchichtiges Wirthshaus, zur Linken 
allein die grüne Ebene, zur Rechten noch die Berge trüben um 
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Stuhlweiſſenburg, fo fährt man anfangs längs der Donau hin 
zum Flecken Taffony, dann weiter einwärts auf Kun Sz. 
Miklos, einen heilen geräumigen Flecken im Gebiet ter Ku⸗ 
manen, Deren PYand wie Das der Jazygen unmittelbar unter 
der Krone fteht, welche den Obergefpännen derfelben den Namen 
„Kapitaine“ auch beute noch gelaffen hat. Cie follen im 
Jahre 1086, da fie mit Beute beladen in ihre unbefannte Hei- 
math wieder abzuziehen dachten, Durch König Ladislaus 1. be- 
wogen fein im Lande zu bfeiben und driftliche Religion anzu⸗ 
nebmen, find aber mit den Magyaren, mit denen fie vielleicht 
ale Bogenſchützen famen, im Yauf der Zeiten nun der Art vers 
ſchmolzen, daß zwiſchen beiden bis auf die Verfaffung gar Fein 
Unterſchied geblieben iſt. Nicht weniger unbefannt ift der Name 
der Hapducken, deren Namen aud) nody die räuberifchen Berg— 
bewobner Dalmatiens führen. Sie bildeten früher eine Art 
Grenzwache und bielten immer treu zu den Königen, daher fie 
für Die treuen Dienfte Land und Freiheiten erhielten. Ihr Land 
um Debreezin berum umfaßt nur gegen achtzehn Tuadratmeilen ; 
fie fetbft find meiftens Proteftanten, an dreifig Tauſend Eeelen 
ftarf. Da fie wie unfere Gensd'armen zur Aufrechthaltung bür⸗ 
gerliher Ordnung dienten, fo bat fid) für gewöhnlich der Begriff 
eined Frohnvogts oder Polizeidieners mit ibrem Namen feft 
verfnüpft. 

Jenſeits Kun Sz. Miklos gebt es nun immer wieder an 
Szallaſchen oder Puſiten bin, die durch Den jübrlich erneueten 
weiften Anftrich ein freundliches Anfebn erbaften. In den Szal- 
laſchen ftat der Pächter oder Oberauffeber Der Heerden mit feiner 
Familie und bauet in der näcjten Nähe den Bedarf an Korn 
und Mais und felbft ein wenig ſchlechten Weins. Die zuge- 
börigen Rinderbirten bleiben felbjt bei firengfter Kälte ſtets im 
freien und werden jo in tbrer ewigen Pelztracht die verrufenen 
Gulväs, die von den Reifenden ala Räuber jo gefürchtet wer⸗ 
den; Die ſanfteren Schafbirten oder Jubäsz aber folgen zumeift 
mir Klarinette, Stridzeug, Hund und Sirtenftab der Heerde nad, 
indem cin Eſel mit Dem Proviantſack auf Dem Rüden der Heerde 
ſelbſt als Fübrer dient. Für Reifende if Obſt und Wein, nicht 
immer Brod zugleich, auch wobl cin leidlich Nachtquartier in 


Weg durd die Ebenen nah Neufap. 9 


jenen einfchichtigen Wirthehäufern zu haben, die mit den Pußten 
eft vereinigt find. Dort hält man alle drei vier Stunden an, 
entläßt Die Pferde zum Grafen und fehüttet dann ein wenig 
- Hafer vor, indem man fie bei Namen ruft. Iſts Nacht, fo leuch⸗ 
tn weit und breit die hellen ſcheinbar nahen Hirtenfener auf; 
die Bauern fchlafen in und unter ihren Wagen um mit ber er- 
fen Morgenfrühe wieder aufzubrehen., Brod und Käfe, dazu 
ein Slibowitz, macht das Frühſtück, ein ftarf mit Paprifa (ſpa—⸗ 
nüchem Pfeffer) gepfeffertes in Speck mit Zwiebeln, Salz und 
Kümmel über Kohlengfuth bereitetes Stüd Rındfleifch, der Guylag 
Ihöne Lieblingsſpeiſe, behagt aufs trefflichfte zum Mittagsmahl 
und weckt den Durft zum Wein, von deffen Wirfungen dann 
wieder ein großes Glas mit Stibowig befreit. Weber Szabad⸗ 
ſzällas, ein ſchön gebautes großes Dorf mit einer Poftftation, 
gebt es fo fort zum freundlihen Vadkert auf Hallas, einen 
großen weitläuftigen Marftfleden, wo man bie zweite Nacht zu- 
bringt. Ueberall findet man einige Ungarn, mit denen man deutſch 
reden fann, wiewohl der Deutfche hier faft gar nicht angetroffen 
wird, indem diefe niedrigen von Sumpfftreden unterbrochenen 
Ebenen für ibn ein wahres Grab geworden find, wenn er fi 
anzufiedeln wagte. Und freilich find die Nächte oft fo Falt, daß 
man auch in der Sommerzeit des Pelzes hier nicht wohl ent- 
behren kann, wiewohl das faft im ganzen Lande Ähnlich iſt; da⸗ 
ber man vielmehr meint, des Deutfchen Liebe zur Kartoffel fei 
der Grund von feiner Sterblichkeit, da diefe in dem fetten Bo- 
den bier nicht mehlreich ſich entwideln könne. Allein hat er bie 
erftien zwei drei Jahre überftanden, fo bleibt er frifh und wohl 
dabei, daher der Grund noch mehr wohl in der eignen Luft der 
Ebenen zu ſuchen if. Und in der That, wenn man zu Peſth 
noch deutiche Luft zu athmen meint, fo merft man jest, wo man 
Therefianopel näber fommt, daß man im Süden ſich befindet, 
indem der Himmel dunfelblauer glänzt und mildere Lüfte fächeln. 
Doch fiehbt man dies der Stadt nicht an, da fie, obwohl neu und 
reinfich, mit geſchmackloſer Weitläuftigfeit nur auf Befehl ver 
Regierung, nicht aud dem Leben des Volkes erwachſen ift. Erſt 
jenfeitö derfelben gewinnt das Land plöglich ein ganz anderes 
Anfehn; man glaubt in einer Ebene unfered Landes zu fein, in- 
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dem man wieder Brüde, Bach und Wiefen, höher Tiegende Aecker 
und Hügelreihen erblidt. Unzählige Pußten neben einander, 
einzelne Laubwäldchen zwiſchen den Gehöften der Adermirthe, 
freundliche Leute in den reinen Gaſtzimmern — fo nahet man 
dem Dorfe Topolya, welches fogleih ale Wohnort der Serben, 
oder wie der Deftreicher fie von bier ab big zur Grenze nennt, 
ber Illyrier (magyarifh Nagy), an feiner engeren Bauart er- 
fannt wird. Saft eben fo zahlreich als diefe bewohnen nun 
weiterhin Deutfche das Land; Straßen und Gräben find wohl 
erhalten; Mais, Weizen, Gerfte, Noggen und Hafer gebeihet nad 
einander auf ungedüngtem Boden, wenn diefer nur tief umgeriffen 
wird, und dafür forgen die fleißigen Menſchen, an denen man 
vorüberfährt, bis man die weitberühmte Fruſchka Gora aus der 
Ferne, dann ihre Traubenberge, das Denauthal, die fteilen Abfälle 
ber Felſen drüben und plöglih Peterwarbeing weiße ſcheinbar 
Heine Felfenfefte vor fich hat, mit der zugleih Neufag und feine 
vielen Thürme fichtbar werden — ein zweited Ofen und Peſth; 
Neufag, die Neugefeste, feit 1739 erft entftandene ſchnell er- 
blühete Stadt, fhon halb ein Bild des Drients, nur daß bie 
türfifche Mofchee noch unter feinen Kirchen jeden Glaubens fehlt; 
Deterwardein, im Lied vom „tapfren Ritter” Tängft befannt, eng, 
fein und fauber in der untern Feftung, und Alles deutſch und 
eng gekleidet in der Stadt, von oben her den ganzen Donaubogen 
und die Sciffbrüde beftreichend, die ihm Neufag zu Füßen legt! 

Wir naheten jedoh dem Leben hier Diesmal auf andrem 
Wege; uns trug das Dampfboot abwärts auf Dem vielgewuns 
denen Etrome, pfeilſchnell dahinfchießend zwifchen den Saaten 
und Weiden ber ebenen Ufer, Sp waren denn bie Thürme und 
die Berge bald verfchwunden, die noch von Buda-Peſth herüber 
winften, bis auch der Teste Streifen blauer Berge fih verlor 
hinter den Wellen des Ufergeländes. Nur hie und da ein Dörf— 
hen tauchte auf; Gänſe, Pelifane und andere Strandbewohner 
umfchrieen die Infeln und Bänfe der Donau; zahlreiche Heerben 
großer weißer Rinder mit fpigen weit abftehenden Hörnern, 
ſchwärzliche Büffel mit rüdwärts verbogenem dicken Gehörne, 
Roßheerden mit den wohlberittenen Hütern hinterbrein, die man 
Szifofhen nennt, Schiffmühlen oft zu mehreren mit einander 





94 Ungarn. 


Sie iſt nur flein; doch bringt tas Leben ter Beamten, tie bier 
gern Ruhe fuchen, vereint mit reihem Anbau ringeberum und 
ziemlichem Verkehr, Wohljtand und freundliche Giefelligfeit. Gleich 
fenfeit& geht es Durch Das neue helle regelmäßige Joſephsdorf 
am Schloß des Obergeſpanns vorüber, und dann auf geraden 
Durdfchlägen von einem Ort zum andern immer burd tie Wäl- 
ber bin, welche Das ganze rechte Ufer ter Drave beteden. Alles 
ift ganz wie in Ungarn, nur daß man tieffeits ınebr Getreide 
und brüben in den weiten Ebenen mehr Flachs erbaut; fo leb⸗ 
baft aber ift der Handel und Verfehr, daß noch auf eine Meile 
über die Drau hinaus der Ungar überall ſlavoniſch fpricht, weil 
er des Slawen Früchte und Getreide nicht entbehren kann, wo⸗ 
gegen diefer nicht ein Wort magyarifch lernt. Ganze Tagereifen 
weit fährt man durch Ortfchaften eines und beifelben Grund⸗ 
befigers, fo daß man heut eins von den vierundvierzig Dörfern 
bes Baronds von Brandau, morgen das Gebiet bes Herrn 
von Janfomwig, dann das Gebiet des Grafen Beharzewig 
burchfährt, indem die Straße anfangs ned) immer in der Nähe 
bes Fluſſes bleibt. Erft gegen den Marftfleden Veröcze oder 
Weromwig, tritt man dem Fuße der eben nicht bedeutend hohen 
Bergfette N arieweza näher, welde des Landes Etromgebiete 
yon einander fcheidet, und bleibt bis Kopreinig immer am 
nördlichen Abhange derfelben, von Werowitz ab über Hügel dahin 
führend. Dann zwifchen den beiden allein der Krone zinsbaren 
von Drei und vier Taufend Seelen bewohnten Freiftädten Ko- 
preinig und Kreutz, den erften Ortfchaften Groatiensg, 
überfchreitet Die Straße Die Berge, in weiter Einfenfung zmwifchen 
bichtem Sefträuche über Hügel dahinführend, und geht nun zu 
den weiten Ebenen der Save nad) Agram fanft hinab. Durch 
die lange Stadt der Achte, Dpatowina, erreiht man ben 
Anfang des andern gewerbetreibenden Stabttheils Harmiga am 
großen Marftplage, beide an einem Hügel erbaut, auf deffen 
Höbe die obere Stadt von einer befonderen Mauer umfchloffen 
eaftellartig gelegen ift. Dort liegen in regelmäßigen Viereden 
die Paläfte Des Obergeſpanns, des Banus von Croatien 
und des commanbirenden Generale. Reihen ftattliher Häufer 
mit flachen Dächern in italienifcher Art liegen danchen, und ın 
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der Mitte ſteht auf Heinem Plage die St. Marcuskirche. In 
der Harmita, deren Hauptftraße von dort zum großen faft vier- 
hundert Schritt langen Markte hinabzieht, entfaltet der Handel 
fein Leben; die alte prachtvolle Domkirche nebft biſchöflicher Nes 
fitenz und zahlreichem Domcapitel, gleichfalls von Mauern ums 
geben, iſt hier das Bollwerk der Tateinifchen Kirche gegen das 
nicht unirte Griechenthum, das wenig zahlreich in der Stadt ver⸗ 
treten ift; Das Ständehaus verfammelt in den Schönen Räumen 
die Abgeordneten des unter einem Ban vereinigten Oroatien- 
Slavoniens, indem die Banaltafel nun an Stelle der 
Magnatentafel tritt. Agram ift fo der Mittelpunft des’ ganzen 
Lebens Liefer Länder; denn felbft Das Leben in der Gränze, 
fo weit fie zu Groatien gehört, wird nur von hier geregelt und 
geleitet. Es iſt aber befannt, daß bie häufigen Einfälle der Türs 
fen den friedlichen Aderbauer dafelbft ewig und immer zugleich 
zum Dienft der Waffen zwangen, und daß dann fernerhin bie 
Peſt verichiedentlih von dort her über große Theile Deutfchlande 
jich verbreitete. Beidem entgegen zu wirfen war dort, wo man 
die friegsgeübten Wächter in den der Tyrannei entwichenen von 
Rachegluth erfüllten Flüchtlingen ſchon vorfand, nur nod) bie 
ertnende und ergänzende Hand ber Regierung hinzu zu fügen. 
Sie nun bewirkte, daß die zerftreueten Hütten der riefigen bei 
ſchmaler Koft lang aufgefchoffenen Kalfgebirgsbewohner zum Meere 
bin in ver Liccaer Gränze regelmäßiger an einander gereihet 
und zu Dörfern vereinigt wurten, Tieß in der Karlſtädter 
Gränze zur Kulpa und zur Anna hin gefchloffene Ortſchaften 
entjtehn, und fhuf dann an der Drau weiter zurüf im Wa⸗ 
rasdiner Öränzbezirf eine Art Neferve oder Hülfsmannfchaft 
zur ſchweren Zeit, während brei andere größere Bezirke von 
Peterwardein aus und Temesvar und Herrmannftadt 
georbnet wurden. Ueberall trat, ſtatt des bürgerlichen Regi— 
ments im Provinziale, dort durd und durch foldatifche Re— 
gierung ein, die fi bis auf die Schule und das Haus erftredt; 
das ift der ganze Unterfchied. Die Officiere, von Wien oder 
fonft ber dorthin gefandt; fprechen nur deutfch, der ganze Dienft 
ift deutih vom Meere bis zur Bufowina hin. Alles ift geordnet 
durchs Geſetz, welches beftimmt, wie lange Jemand dienen und 
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arbeiten muß, unter welchen Bedingungen er fein Haus etwa 
verfaufen und vertaufhen darf, wie der Gewinnft des Haufes 
felbft Schwachen oder Kranfen doch zu gute fomme, wann von 
dem Staate etwa eine Unterflüßung zuzugeben ift, und was 
dergl. m., fo daß in Wahrheit nur ein väterliches Herz und etwas 
Einfiht dazu nöthig ift, um ſich die Liebe feiner Leute zu er- 
werben. Daraus aber ift zu begreifen, daß gerade auf der Gränze, 
wo ber Officier in jeder Art nur unter feinem Borgefegten fteht, 
ber beim Hoffriegerath in der Hauptflabt ihn vertritt, indem er 
felbft die Menfchen hier in ihrem wahren Thun und Treiben 
fennen lernt, fih Freundlichkeit und Bildung in dem Maaße fin- 
bet, dag man darüber faft erftaunen muß. Bollftändig mit ihrer 
gegenwärtigen Verfaſſung warb die Gränze erft hergeftellt im 
Jahre 1807 und koſtet diefelbe dem Staate jährlih etwa eine 
Milfion Gulden. Allein wenn man die freundlichen Dörfer fieht 
mit den Allen an Fahr: und Fußwegen, dahinter Obftbäume 
und SKornfelder und oftmals beſſer angebaut ald anderswo, und. 
dazu weiß, daß alle dieſe Gränzer in vier Stunden fertig find, 
um auf den Winf des Kaifers danferfüllt zu ziehn, wohin er 
will, fo wird man leicht begreifen, daß doch die theilweis Foftbare 
Verwaltung diefer Gränze, fih mit der Zeit fehr wohl bezahlen 
fann. Die zu Brigaden vereinten Regimenter haben je zwei Ba- 
taillone zu ſechs Compagnien, und diefe haben neben ihrem Haupt: 
manne und drei Officieren noch je einen Berwaltungsofficier 
zur Beauffihtigung der Iandwirtbfchaftlihen Berhältniffe; außer: 
dem aber ift ſtets zugleih für Schule und Kirche geforgt, und 
manches Dorf verfchiedenen Glaubens hat öfters zmei derfelben 
durch Borforge der Regierung. Bei näherer Gefahr find auf der 
ganzen Gränze von 227 Meilen Länge ftatt 5000 wohl 7000, höch⸗ 
ftens aber 11000 Mann im Dienft; die Zahl der ganzen waffen 
fähigen Mannfchaft beträgt aber 214000 Dann. Ye eine Woche 
ift der Mann im Dienft, um doppelt fo lange wieder frei zu fein. 
Die Hansgenoffenfchaft, die felbft bis achtzig, doch für gewöhnlich 
zehn bie zwanzig Köpfe zählt, giebt ihm die Lebensmittel mit, 
oft freilich nur ein wenig Haferbrot, wie hier im unfrudhtbaren 
Weften, wo felbft die Flüffe in dem fahlen Kalfgebirge verfiegen 
und unterirdifh nur den Weg zum Meere finden. Kin Geber 
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Bukaſſowich's unermüdlichen Eifer und trefflihe Einfiht. Nicht 
in gerader Linie, fondern mit geringer Steigung, nie über vier 
Zoll auf die Klafter, führt fie halb in die Berglehnen eingefprengt, 
halb aufgemauert und mit Schugmwänden an den Abhängen vers 
fehen, auf den erften fünf Meilen bis Szeverin faft ununter- 
brochen an einer Reihe von Häufern vorüber. Denn bie nächfte 
Umgebung der nur etwa 350 Fuß über dem Meere aber fehr 
ſchön gelegenen kleinen Türkenfeſte Karlſtadt ift fehr reich 
angebaut. Nur eine Meile weit von ihr wächſt der berühmte 
feurige Gewürzwein von Stattive, und an der ganzen Straße 
hin, die dort noch immer nur fehehundert Fuß hoc oder wenig 
höher Tiegt, ift Weinberg an Weinberg und Keller an Keller. Etwa 
alle zwei bis drei Stunden weit fteht ein Gefelffchaftshaus, und 
dort wird von dem Frachtfuhrwerk ein fehr geringer Zoll erhoben, 
während der Ungar auch auf diefer allein durch Privatfräfte er- 
baneten Strafe die alten Privilegien benuet, um frei zu fahren, 
weshalb denn auch alljährlich mehrere Taufend Gulden behufs 
ber baulichen Erhaltung zuzufchießen find. Erſt auf den nädhften 
fünf Meilen über dem Dobrathale bei Sfrat ift man zwei 
Taufend Auf doch über dem Meere und fteigt dann noch etwa 
Tauſend Fuß zum böcften Punkt binauf, der auf der vierten 
Meile vor Fiume liegt. Auf diefer ganzen Etrede aber trägt 
das Gebirge einen ſehr wilden Charakter; auf allen Seiten ragen 
fable Felſen bervor, Die jedoch fümmtlih von dem 6500 Fuß 
hoben Oguliner Kopf überragt werden. Cinmal geht ed im 
Zickzack abwärts zum Alpen = Keffel des großen Dorfes Lockwe, 
wo yplöelib ein reiches Waffer an Der Bergmand verfchwindet, 
um vier Meilen weiter in einem Heinen Teiche wieder zu er⸗ 
fheinen und in die Kulpa abzufießen; dann wieder zwifchen 
boben Tannenmaften fort, Die ſeitwärts eine Etrede fortgenommen 
find zur größeren Sicherheit, Den erften Tannen die feit Böhmen 
ber Dem Reiſenden begegnen. Trotzdem bat die Straße überall 
Menſchen zur Anſiedelung bergefedt, felbft von der untern Save 
ber, te ap in Moravicza eine Serbencolonie gefunden wird und 
in den Poſthäuſern oft ein Gemengſel aller Sprachen zu vernehmen 
ift, lateiniſch, deutſch, Froatiich, italieniſch und Frainerifch, zumal 
wenn Schnee die Fabrbahn Tage lang verwebt oder die furdts 
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bar eiskalt aus Nordoſt herſtürmende Bora Alles dort zuſammen 
treibt. „Ja nesnam“ (ich weiß nicht) fagt der Slavonier; ‚ja 
nieszniem“ ftimmt der Kroat mit weichlich ſchlürfendem Tone 
nach und fordert für die ſchwere Dienſtleiſtung beſcheiden eine 
„Holba“ (halbe) Wein; „jest gospodine“ (fo iſt's, Herr) ruft es 
dort, „schi schingor“ tönt es ſchon halb italieniſch nach und ein 
„Erviva“ ruft vom Tiſch der Zecher dort herüber. Hat man den 
böchften Punkt über dem Meere in der Ravnopodolje, 2936 
Fuß hoch, erreicht, fo zieht die Straße in ſcharfen Windungen 
hinab, die Schneehäupter der Hauptfette zur Seite laffend, in 
weiter Ferne rechts den Alles überragenden Schneeberg, zur 
Linken nahebei den Tahovich. Noch einmal fcheint aufs neue 
eine Kette vor dem Auge aufzufteigen; allein es tft ber Mont⸗ 
major, an welchem Jftrien fich fefthält, und drüben an der ans 
dern Eeite liegt Trieſt.‚ Dann leuchtet wie ein großer Binnenfee 
das Meer herauf, um exſt noch öfter wieder zu verſchwinden; Die 
Menfchen find häßlich mit offener Bruft und phrygifcher Mütze ftatt 
des bis dahin gebräuchlichen runden Froatifchen Hutes; dag Gebirge 
in feiner wildeften Zertrümmerung, ein fogenannter Karft, wie 
zwifchen Laibach und Trieft, fieht mit dem kahlen Ihroff und 
zadig übereinander geworfenen Geftein fo öd und büfter aus, daß 
man die Gegend dort E chaloftje (Jammer) nennt. Zwei 
Meilen von Fiume ift Die legte niedrige Bergterraffe zurückzulegen; 
das Meifterwerf der Straße, der fogenannte Zirfel, führt da⸗ 
bin hinab, einmal ſüdwärts und weiter unten nordwärts an dem⸗ 
felben Berge hinablaufend. Jenſeits deffelben liegt eine lange 
mit kleinem Geröll ganz dicht befäcte Ebene, wahrſcheinlich ein 
Binnenfee, den feine Kalfunterlage verfchlufte, wie man der⸗ 
gleichen in den Karften öfter findet. Hoc) über der Ebene Liegt 
Schloß und Dorf Grobnik; man ift hier unten am Grobnifers 
Felde noch etwa Taufend Fuß über dem Meere. Nun erft 
hört Haferbrot, Kartoffeln, Hunger und Armuth wieder auf, Die 
überall von Severin herüber nur zu finden iftz die Bauern 
von Grobnick verfertigen fehr fchöne Nußbaummöbel, und weitere 
hinn beginnt der Aderbau. Die legte Meile führt zur tiefen 
Felfenfralte der Fiumera. Zmeihundert Fuß tief reichen die 
Wände hinab; in der Mitte der linken Felswand ift eine Terraffe 
7* 
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eingefprengt, die in einer Länge von 6000 Fuß zur Stadt hinab» 
führt. Die Arbeiter wurden an Striden behufs der Sprengung 
von den Felfen hinabgelaffen ; Viele verunglüdten, man Tonnte 
faft fchön feine Arbeiter mehr finden — nun aber blickt man hier 
in der fortan genannten „Porta hungarica“ nit ohne Schwindel 
in die Tiefe zur abfagmweife niederfhäumenden Fiumera und 
voll Ermartung auf den ſchmalen Streifen Meers; dann Tommt 
die legte Wendung, und vor ung liegt vom Maftenwald umgeben 
hellleuchtend hoch und fchön Fiume ba, Alles Bolf, zur Winter- 
zeit in dunkle kurze Wollmäntel gehüllt und die Kapuge über 
den Kopf gezogen, fpricht noch Froatifch ober ein jämmerlich ver- 
flümmelt Italieniſch. Im Gafthofe jedoch ift Alles ſchon das 
Leben von Stalien, und in der Kirche tönt vom Hochaltar bie 
Meffe aus dem Munde der „Abbati” den blonden öftreihifchen 
Beamten und den Troatifch häßlichen Geftalten der dunflen Ein- 
gebornen gleichermweife. Im großen Gaftzimmer fennt man zur 
firengen Winterzeit den Ofen nod; aber der Iebhafte Verkehr 
der Zeitung von Trieft und Mailand und feine häufigen Aus⸗ 
rufungen „corpo di Dio!l“ oder „per Bacco“ (beim Leibe Chrifti 
— bei Bachus!) erinnern wieder an Stalien. So auch bas 
Leben auf dem hoben Uferdamm am Meere, oder am Fleinen 
Molo, wo bie Fifcherbarfen liegen. Nichts find die allbefannten 
Edenfteher gegen den Trupp verbienftbegieriger und müßiger 
Fachini (Laftträger) und Fattore, und gegen all das Lärmen, 
Laden, Schwagen, Fluchen der Matrofen, der Fiſcher, Käuferinnen 
oder Bürger. In großen Wannen liegen lange fchmale See⸗ 
frebfe neben blaumweißen Ungeheuern in Mollusfenform, die Liebs 
Iingsfpeife in der Faftenzeit; dazu eßbare Mufcheln aus dem 
Kalfgeftein von Buccari, die wunderbaren Datteli, ſtachlichte 
Schollen, breitföpfige Meerforellen u. dgl. Still und ruhig fpielt 
das Meer zu unſern Füßen, da es, faft rings-umfchloffen, nur 
felten fih empört. Drüben fteigt Iftrien fteil aus dem glatten 
Spiegel auf; unzählige helle Punfte an den Abhängen und am 
Meeresrande fchimmern herüber, die Dörfer mit ihrem weißen 
Anftrih, darüber das rauhe Gebirge bis zum Mont’major hinauf, 
Niedriger, aber ebenfalls in wilder Zadenform, erfcheinen die füb- 
lichen Infeln Cherſo und Beglia, vielfach zerflüftet das Ge- 
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Drtfohaften verfahren, daher hier und zu Jaszenoväcrz, einem 
Fleden am Einfluß der Unna, viel Schiffe erbaut werden, wozu 
das Holz meift aus dem türfifhen Gebiet bezogen wird. Ein 
fhöner Damm, ein altes Römerwerk, führt in den Ort, der noch 
viel Säulentrümmer, Quaderftüde, Leichenfteine und mehr der⸗ 
gleichen Alterthümer aufzumeifen hat. Das freundlide Neu- 
oder Militär- Szifzef Liegt ihm gegenüber und weiter aufwärts 
die Stabsorte der fogenannten Banalgrenze, Petrinia und 
Glina, hinter denen dann Szluin, Ogulin, Ottochacz und Gospich 
Can der Licca) als die vier Stabsorte der Kroatiſchen Örenze 
in unfruchtbarer Abgefchiedenheit gelegen find. Kreutz und der 
Marft Georgen, dort auf den Bergen ziemlich fern vom weiten 
fumpfigen Thale der Sau, bilden die beiden Warasdiner 
Grenzregimenter; Oradisfa, Brood und Peterwarbein endlich 
nebft dem Tfchaififten- Bataillon zu Titel an der Theiß die Re— 
gimenter des Slavoniſchen Diftrietd. Das ganze Thal der 
Sau ift tief und fumpfig der Art eingefchnitten, daß beiverfeits 
die Berge weit zurüdweihen, jowohl nad Norden ald nad) 
Süden hin, zur Grenze Bosniens und Serbiens; ſchwere Getreide: 
ladungen werden durch Pferde ſtromaufwärts gezogen, fo lange 
nicht Die überfchwenmten Ufergegenden daran hindern; Tſcher⸗ 
daken find der beffern Umficht wegen oft tief im Sumpfe erbaut; 
ber Anbau ift im Ganzen fpärlih nur zu nennen. Bei Mitro- 
wig dem alten Sirmium ber Römerzeit, eine ftarfe Tagereife 
oberhalb Semlin, erweitert fi das linke Ufer faft bis zur Fruſchka 
Gora hin zu einer unendlich fruchtbaren der Lombardei vergleich- 
baren Ebene, in der die angefeffenen Gutsherrn ihre Landhäufer 
und Schlöffer ftatt der Villen haben. Ein fchöner fräftiger offener 
Menſchenſchlag, die Männer magyarifch, die Weiber halb türkifch 
mit turbanartigem Ropfzeuge und weit herabfallenden Gewändern 
beffeivet, ferbiihe Auswanderer, die nad zweihundert Jahren 
no den Namen „Spahi” zur Bezeichnung ihres Gutsheren bei- 
behalten haben, bewohnen diefe Gegenden, und wie zu Wien 
fieht man zu Mitrowis, obwohl Inur eine PViertelmeile von ber 
. Grenze, die Officiere und die Damen ganz in deutfcher Art ver- 
fehren und geffeidet. Hier nun find wir in der neuerdings zur 
befondern Verwaltung von Ungarn abgetrennten ſerbiſchen 
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gefaßt, aus denen helle feeartige Spiegel und Flußarme herauf 
fhimmern, zur Rechten hart am Strom die Steilabfälle des Ge- 
birges. Dort führt die fhöne Straße ſchnell nah Karlowitz 
hinüber, das lang und ſchmal am Strom bahingefiredt gelegen 
ift, die Stadt von ber feit hundert Jahren“ die Bildung aller 
Serben und Slavonier den Ausgangspunkt genommen hat. Der 
Erzbifhof von Karlowitz ift nämlich Oberhaupt der nicht unir⸗ 
ten Griechen in den öſtreichiſchen Staaten, d. h. der zahl- 
reichen Serben in Ungarn, der größten Hälfte der Slavonier 
und eines großen Theils der Kroaten bis zum Meere hinaus, 
Als folder hat er nun den Lehrplan des Gymnaſiums zn leiten, 
auf welchem dort etwa zweihundert Schüler bis zur Univerfität 
herangebildet werben, und ift feit einer Reihe von Jahren bie 
Leitung mit folder Umfiht und Duldung gefchehen, daß ein ka⸗ 
tholifcher und zwei evangelifche Rectoren an der Anftalt gearbeitet 
und Erfolge erzielt haben, daß man fünf Meilen von der tür- 
fifchen Grenze dergleichen nie erwartet haben dürfte. Geographie 
wird in allen ſechs Klaffen deutſch gelehrt, da unfere Sprache 
in den meiften Städten dieſes Landes faft eben fo geläufig iſt 
als nur das Eerbifche felbft. Inſonderheit aber ift für die vors 
fpreitende Bildung diefer Völfer der Umftand von Bedeutung 
geweſen, daß eine große Anzahl tüchtiger Schulfehrer hierfelbft 
gebildet wurde, fo daß in dem flavonifchefprmifchen Bezirk allein 
einhundertundaht Nationalfcehulen feit langem fehon befanden 
haben. Die Umgebung der Stadt ift wie ein einziger Weinberg 
an biefer Seite des Gebirges; der aus weißen und rothen Traus 
ben gepreßte milde und gewürzreihe Schiller, von dem, wenn 
er alt ift, oft Schon ein Heines Glas gefährlich werden fann, 
wächft hier allein, und wenn bie Leſe fommt, fo eilen Taufende 
von weit und breit herbei, um Arbeit oder Luft zu theilen, ba 
ed bier Riefentrauben giebt die und an Joſua und Caleb mahnen, 
wenn fo der Zug der Winzerinnen, je zwei und zwei ben ſchwe⸗ 
ren Traubenftod auf ihren Schultern tragend, voran die Kinder 
mit den Traubenförben, und hinterdrein die Ochſenwagen mit den 
Moftgefäßen, ein Pan darauf mit feiner Hirtenflöte, Studenten⸗ 
volf und Bürger durcheinander im Gefolge, mit all dem frohen 
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Heinen für ſich abgefchloffenen Hügel erinnern grasbewachfene 
Trümmerhaufen an Johann Hunyad, der darin ſich der mäch⸗ 
tigen Feinde zu erwehren wagte. Zu Illok drüben in dem Frans 
zisfanerflofter unmeit Vukovar ruht er, ‚getöbtet von der Peft, 
nachdem die Türfenfefte durch fein Schwert genommen war, 
Belgrad ift vierzig Tage weit von hier; felbft wenn ein golb- 
belabener Efel ung in feine Mauern führen wollte, wir Fön 
nen nicht fobald zurüd, die zwölf Fuß hohen Mauern fchreden 
ung, die zu Semlin den Wiederfehrenden erwarten dürften. Denn 
bier, wo felbft die Botfchafter der hohen Mächte der Reinigung 
fi) unterwerfen müffen, wo man auf Alles die Augen richtet, 
was von der Gränze fommt, und wo aus foldem Grunde ein 
Theil des regelrechten Heeres gehalten wird, bier ift es ſchwer, 
den Späheraugen zu entgehen, die felbft die Falten deiner Tafchen 
tief Durchforfchen würden, So verlaffen wir denn Semlin, Die 
Stadt der oft zertretenen von Bos niaken ſtolz verachteten 
Donanferben, die vor dem Gräuel des Türfenregiments, um 
nicht zu Janitſcharen entmenfcht die Henfer eigener Brüder zu 
fein, zu Taufenden ins Land der Chriften flohen und Oeſtreichs 
Heeren fih als Freifhaar zugefellten, fo lange Siegeshoffnung 
noch im Herzen blieb. Wir finden fie noch weit nad Norden 
bin, wobin fie unter Führung ihrer Rom verbundenen Pa- 
triarchen zu zwanzig, dreißig Zaufend wanderten; wogegen ihre 
ſtolzen Nachbarn weftwärts in den Bergen darum, von Rom ges 
trennt, die nicht unirte Griechenkirche bilden, weil fie von 
Nom die erften Herren einft empfangen hatten, 
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Dad Dampfboot bringt uns nad Panfcova (ntih), der 
Hauptftadt des deutfh=banatiihen Regiments, Celbft bis zu 
biefer etwa 11000 meift raizifche Cjerbifche) Einwohner zählenden 
Stadt ift durch Die Deutfchen noch Gultur und Bildung vorges 
Drungen, indem der General Michalowitch fein Haus zum 
Mittelpunft des wiffenichaftlihen Lebens macht, und dort gebadhte 
man zugleich zur Zeit noch eines anderen Mannes, der in ber 
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gebäude ift im Herrendorfe ſtets das Schloß, ein vieredter 
mit Eckthürmen verfehener ein= oder zweiftöcdiger Bau, oft noch 
mit Schnörfeln verziert, dahinter Wirthichaftögebäude und Woh⸗ 
nung der Diener gewöhnlich in Hufeifenform, unmittelbar daran ber 
Herrenader, wenn nicht ein Karpfenteich und feltner eine Parkanlage 
fi) daneben findet. Immer erft in ehrerbietiger Ferne beginnen 
die Wohnungen der Unterthbanen aus Lehm mit Stroh bebedt. 
Ein Meines Gärtchen mit einigen. Pflaum- oder Birnftämmen 
und etwas Tabad darin, das ift der ganze Reichthum diefer meift 
wlachiſchen oder ſlaviſchen Abkömmlinge. Ein ausgeſteckter Tannen⸗ 
wedel zeigt das Wirthshaus an. Dort wird an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen nach deutfcher Geige wohl getanzt beim Spiele des Zigeu- 
ners, der abgefondert vom Dorfe ein ärmliches Erdloch bewohnt, 
oder man fingt zur eintönigen ferbifchen Gusla ein Liedlein. Für 
Fremde ift dort Wenig oder Nichts zu haben, wenn nicht viel- 
leicht ein Huhn mit dem beliebten Paprifa, der hier zu Lande 
an feiner Speife fehlen darf. Man weift ihn, wenn er höheren - 
Standes ift, gleih an den gaftfreundlichen Gutsherrn, der als 
Magyar fih ein Vergnügen daraus macht zu feiner Unterhal- 
tung noch den Geiftlihen, Beamte oder nachbarliche Freunde zur 
Tafel mit heranzuziehen, ihm feine Roſſe vorzuführen, Jagd⸗ 
fahrten und dergleichen anzuordnen, und fo den Gaft auf Tage 
oder Wochen zu erfreuen. Daher find denn die Söhne Englands 
namentlich gar fehr von ihm erbauet worden und fünnen feines 
VLobes gar fein Ende finden. Weder fie noch der Sranzofe aber 
find im Rechte, wenn fie nun den Magyaren der eigenen Nation 
zur Seite ftellen; denn dieſer ift ernft und würdevoll, ohne fteif 
und verfchroben zu fein wie ber Engländer, zurüdhaltend und 
doch in bilderreicher Rede fi ergießend, ohne jede Plauberhaftig- 
feit des Franzoſen. In Allem, was er thut, ift Maaß und ans 
geborener Adel; nur im Parteienfampf, im Feuer frohen Tanzes, 
bei vollen Bechern guten Weind und ähnlicher Gelegenheit giebt 
er der lauten Freude Raum in lärmender Gebehrdung. Sem 
Aeußeres ift dem angemeffen ſchon mehr morgenländifhen Ges 
präges; der Kopf, mehr Yängli als rund, trägt bie Nafenmwurzel 
tief unter der freien Stirn, das Auge fteht mit dem innern Winfel 
ein wenig nad unten. Die Geſichtszüge find ſcharf gefchnitten, 
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Knabe im Galopp zu reiten weiß, bünft er fi einen Mann, 
freut fi) darauf husz-ar, zwanzig Infanteriften werth, zu 
fein, und ziebt als folcher weit zur Fremde felbft hinaus, bie 
unbezwingbares Sehnen ihn zu den weiten Steppen und grünen 
Bergen „feines gefegneten Ungarns” felbft von den Reiterfahnen 
wieder heimmärts zieht. 

Die einförmige Strede der wechfelnden Dörfer und Felber 
lag endlich Hinter ung, wir hatten TZemespar vor ung, bie alte 
Hauptftadt diefer Gegenden, die zwiſchen Donau, Theiß und 
Maros den Namen des Banates tragen. Zwölf ungarifche 
(ſtarke) Meilen waren wir gefahren vom früheften Morgen an 
mit unferm Dreigefpann; die Landleute eilten eben der Heimath 
zu, nachdem der Wochenmarkt beendet war. Die Abendfonne 
fpielte in den Goldfäden der fein durchwebten Vortücher walachi⸗ 
ſcher Mädchen; frifchwangige breitgebaute Ungartöchter, den 
Thaler am Halsbande, gingen neben roth und weiß gefehmüdten 
Serbinnen von feinerem Bau mit dunflen träumerifchen Augen, 
die troß der Armuth doch Ducatenfhmuf am Bande trugen. 
Durch das Glacis, wodurch die ftarfe von dreifachen Gräben 
und Mauern umgebene Fefte von ihren Vorſtädten gefchieden ifl, 
tritt man zur eigentlichen Stadt hinein, und dieſe felbft ift regel- 
mäßig gut gebaut, mit ſchönen Häufern an den größeren Plägen 
und Duabderpflafter für bie Fußgänger; allein die Dunfelglühenden 
Augen reizender Frauengeftalten, prachtvolle Kaufläden und Aus⸗ 
hängefchilter mit meift ungarifcher Auffchrift, dag ganze Leben 
und Treiben der Männer in Spradye, Tracht und Sitte giebt ihr 
fo ganz den Ausdrud jenes warmen glühenden Himmels, den 
unfere Städte hier im Norden nie fo haben fünnen, Nur erft 
noch zu Ende ter Dreißiger diefes Jahrhunderts ſprach hier faft 
Alles deutſch, nun aber hört man überall nur magyarifch reden, 
das Deutfche fhimmert nur zuweilen noch fo durch, feit man ſich 
Zemesvar als Rüftzeug gegen Oeftreich durch bloße Sprachenwand⸗ 
fung zu erobern dachte. Eo ift denn dieſe alte Fönigliche Sreiftabt 
zugleich der Ei und Sammelplag all jener ſchlechten Sitten auch 
geworden, die fonft in großen Städten nur gefunden werben, 
wo in dem großen Ganzen leicht verborgen bleibt, was hier nun 
grell zu Tage tritt. Je dreihundert Schritt von den Thoren 
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nah Wien, Siebenbürgen und Peterwardein Tiegen die _ 
Vorſtädte; die eigentlihe Stadt hat nur etwa zweihundert Häuſer. 

Rah Weiten zu die Vorſtadt der Walachen, fo wie nad) Often 
zu die Serbenftadt ift von der Joſephsſtadt fo fehr verfchieden, 
wie ungarifche Landſtädte überhaupt von Allem, mas ber Deutfche 
bier erbauet hat; denn dieſe legtere, vom ſchönen Begacanale 
mitten Durchfchnitten, ward erft vom Kaiſer Joſeph regelmäßig 
nad der Schnur erbaut. Am Hauptthore lieſ't man die Worte: 
„Gaesareis vicit princeps Eugenius armis — Quae tibi nunc 
fülgent, Mercius arte tulit“ — des Sinnes: Was Dir allhier ers . 
glänzt, erwarb der Sieger Eugen, pflegte des Mercius Sinn! 
Darin liegt in Wahrheit die ganze Gefhichte der Stadt und 
mehr oder weniger aud) des ganzen Banats. Denn als im Jahre 
1554 auf Andringen des fpanifchen und beutfchen Theild der 
Beſatzung die Feite aus Mangel an Schiegbedarf und Proviant 
vom tapferen Loſontzy übergeben war, hieb Achmet Pafcha treus 
108 auch den letzten Mann danieter, und das Banat warb andert- 
halb Jahrhunderte hindurch in diefem Sinne zertreten und vers 
ödet. Da endlich trat Prinz Eugen von Eavoyen, Sohn einer 
Nichte Kardinal Mazarin’s und als folder wider Willen zum 
geiftlihen Stande beftimmt, in öftreidhifche Dienfte, erhielt, kaum 
zwanzig Jahre alt, das erfte Negiment nach dem Entſatz von 
Wien im Jahre 1683 und fchlug dann am 11. September 1697 
freilich gegen Befehl des Hofkriegsraths zu Wien die Schlacht 
bei Zenta, die vierzig Tauſend Türfen fraß, indem Eugen den eig⸗ 
nen Degen nur durdy faiferliche Onadengunft behielt. Noch heute 
feiert man bei Szegebin herum den Jahrestag der Schlacht, weil 
nun Weingärten, Mais⸗ und Tabadspflanzungen dort Tuftig 
fiehen, mo einft das Türfenlager ftand; nod) heute zieht man an 
der Theiß zur Infel „Prinz Eugen”, und zeigt dem Neifenden 
das größte aller Türfengräber, den Hügel der Wujana, bed 
Weibes Mohamexs IL, der bier fein Liebfted felbft erftah, um 
es dem Feinde nicht ale Beute preiszugeben. leid) nach dem 
Frieden von Karlowis, der diefem Siege folgte, itrömten bie 
Serben von den grünen Fluthen der Donau zur gelben Theiß 
berein, wo ihnen Schug und Freiheiten verfprochen waren. Der 
Zwiefpalt Siebenbürgend trat noch einmal dann dazwiſchen, 
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Eugen ſchlug noch einmal das Türfenheer bei Peterwarbein und 
Belgrad und fchaffte Ruhe dem Banat im Frieden zu Paflaromwig 
1718. Da nun war es Mercy’s Geift, der in unglaublich 
furzer Zeit das Land zu neuem Leben rief. Er vermochte Deutfche, 
Staliener und Spanier zur Einwandrung im Jahre 1728, und 
biefe fanden noch die meilenweiten Riedeinfaffungen von Tittel 
bis nach Szegedin hinauf wie einen einzigen ungeheuren Sumpf, 
indem bie Bega, die Temes und andere Bäche Ähnliche Sümpfe, 
Moräfte, Seen und Schlammgruben an ihren Ufern bildeten; 
man glaubte fih in bie berüchtigten pontinifchen Sümpfe Italiens 
verfegt. Kaum eine menfchlihe Wohnung war zu finden, überall 
nur das unabfehbare wogende Grasmeer, von wilden Bufch- 
werk, und Gefträuch zumeilen unterbrochen. Nur durch Mercy’s 
Fürforge allein Fonnte die Anfiedlung gelingen. Die Italiener 
gründeten Mercidorf, die Spanier Neu-DBarcelona; man pflanzte 
Maid und Färberröthe, Oelgewächſe, Reis und Mais; nad dem 
Gebirge zu um Lugoſch und Werfcheg herum ward Wein und 
Maulbeer angepflanzt behufs der, Seidenzuht; die Deutfchen 
bauten Obſt, Gemüfe und Getreide; Temesvär ſelbſt erhielt bie 
Vorſtadt Fabrik als Fabrikenſtadt; behufs der Holzflößung aus 
dem Gebirge warb fechgzehn Meilen weit zur Bega ein Canal 
gegraben und Anderes begonnen, ald — Mercy blieb im Kriege 
gegen Spanien vor Parma in Italien im Jahre 1734. Allein 
Maria Therefia fuhr fort in feinem Geiſte. Es wurden 1742 
aufs Neue viel Serben, macebonifhe Sriehen, Bulgaren und 
fpäter wieder Deutfche ind Land gezogen. Mit reichen Vieh⸗ 
beerden zogen die Bulgaren ein und gründeten nörblid von 
Temesvar ein Tberefiopel, dad 1763 Stadtrechte erlangte, die es 
dann ſpäter wieder verlor; Bauern aus Lothringen gründeten 
Hatzfeld, vierzig Familien flark, im Jahre 1767, und ale um diefe 
Zeit Die Zäblung vorgenommen ward, ergab fih, daß nur zehn 
alte Dörfer unter den vierundfunfzig vorhandenen waren, indem 
die größere Hälfte der ganzen Perölferung aus Wlachen, die 
andere aus Serben, Deutfchen, Jtalienern, Franzofen, Bulgaren, 
Zigeunern und Juden abftufend fich zufammenjegte. Erſt 1782 
folgte nun die Einverleibung des Banats in das Königreich 
Ungarn mit der Scheidung in die drei Kreife: der Serben 
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herabwallenden, Teicht an die Formen bes Oberförpers anfchließen- 
den weißen Hemde, deffen Aermel blau eingeftidte Blumen tragen; 
über demfelben zwei bunt geftreifte Schürzen, zwifchen denen feit- 
wärts das Hemd hervorfieht; dazu dunkle Gluthaugen, ein faſt 
zu grell aufgetragenes Roth und Weiß der Wangen, Blumen 
im Haar, das Nähzeug in der Hand, und man hat das Bild 
einer walladhifchen Jungfrau, die es für eine Schande hält, im 
Gehen feldft fe unbefchäftigt zu erfcheinen. Wie fo ganz anders 
aber find die rührigen freundlicd blauäugigen ſchwäbiſchen Mäb- 
hen in furzen flatternden Nöden mit rückwärts gekämmtem Haar 
und großem Kamme auf dem Scheitel, Ob fie es felbft nicht 
wiffen, wo ihre Heimath ift, der weite runde Strohhut, das far« 
bige feidene Buſentuch, und wie fie gehen und ftehen, das Alles 
fagt ung, daß fie Würtembergerinnen find. je weiter man vor- 
bringt zur Theiß, ie häufiger diefe ganz deutſchen Geftalten, ne⸗ 
ben denen Männer mit Schnurbart im Hemde und weiten lei⸗ 
nenen ungarifchen Unterfleivern oder im blauen fchnurbefegten 
Tuchſpenſer arbeiten oder fofen in deutfcher ſchwäbiſcher Mund» 
art. Denn aud die Sprache hat fich hier fo ganz bis heute noch 
erhalten, weil alle Anfiebelungen nahe beifammen Tiegen, obwohl 
die Männer meift auch ungarifch zu reden wiflen. Als ich zu. 
Hasfeld früh um Zehn im Wirthshaus mich erquiden wollte, 
ſaßen dort etlihe Bauern Tuftig beim Schmaufe, während drei 
Wagen mit je vier herrlichen Rappen befpannt da draußen ihrer 
warteten. „Wer wird der Erfte fein!” Zehn Thaler galt die 
Wette. „Topp, eingefchlagen!” und fort gings, daß einem angft 
und bange werden konnte. Aber die Hasfelder find als die 
wohlhabendftien Bauern des Landes befannt, und bi zu vierund« 
zwanzig Pferde fieht man oft in einem Stalle. Doch auch fonft 
in ben ärmeren Anfiedelungen herrſcht Reinlichkeit und NRührige 
feit durchweg auf den weitgebaueten Höfen. — Zu Czatad, bem 
Geburtsorte Nicolaus Lenau's, deffen Vater hier als öftreichifcher 
Officier einmal geftanden hat, traf ich im leichten Behölz von 
Pappeln, Ahorn und Linden die fröhliche Menge zu Tanz und: 
Jubel beim Spiel der Zigeuner verfammelt. Die Gutsherrfchaft 
gab bier ein Feſt; die deutfchen Mädchen tanzten nicht. Da id 
nun zu ihnen trat und nad) dem Grunde fragte, antwortete die 
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Geſchrei der taufend Waſſervogelſtimmen dort vernommen haben, 
oder den Mond in fliller Nacht mit feinem Silberlit im Nebel- 
glanz beim Spiel der Lüfte mit dem leiten Rohr in tiefer Ab⸗ 
gefchiedenheit betrachten, der Sonne. Durchbruch burdy bie Rebel 
fehn, der Aifchlein Spiel in Abendfühle Iaufchen, vom Raufchen 
eines Wilde erfhredt im Geift den räuberifhen Hirten nahe 
fehn, die Heerden, Hirten, Fiſcher, Jaͤger all, und all die Stim⸗ 
men, die dann ringsherum ertönen auf al den Waflern, Weiden, 
Nahen, und in den Sümpfen bag Concert der Froͤſche, der 
Sänger in dem Rohr, und oben in den Lüften, was da fi 
lodt und warnt und tummelt ober in Die Kerne zieht, und wenn 
man dann bebenft, daß Alles Died dem Menſchen dienen muß, 
dem bier noch nirgend eine Grenze droht, daß er nicht nad) Be⸗ 
lieben fi ergehen könne, daß er wie nur zum Spiel die Beute 
fih erjagt, die ihn am Heerde ſättigt und erfreut: dann wird 
man ahnend mwenigftend verſtehen, warum ber Strombewohner 
für den Strom fein Veben laſſen möchte, wie fi bei dem Ge⸗ 
danken fchon fein Innerſtes empört, daß er beffelben fchöne 
Schlangenlinien vielleicht als gerade Linien fehen dürfte und feine 
Ufer dann zerfchnitten und zertheilt in Aderfelder, deren feine 
Seele nicht bedarf, weil fie ihm Mühe, nicht Genuß und Freude 
bringen würden. Nicht Allen ift daffelbe Herrlichkeit; was wir 
am mwenigften dafür erfennen möchten, das gerade ift ed Andren 
oft am meiften. Iſt nicht der füge frifhe Duell den Karawanen 
in der Wüfte mehr ald alle Herrlichfeit? So find die füßen 
milden Waffer Diefes Stroms für Ungarns Roffe fol ein Silber» 
quell und feine Reiter fatteln ab nah all den Qualen draußen, 
um bier Erquidung an der heimathlihen Theiß, an „ihrem 
Strom“, zu trinken - - weit lodern ringeherum die Feuer durch die 
Nacht! -- Nur der Serbe allein, dem alle wahre Freude im 
Laufe der Jahrhunderte fcheint audgeraubt zu fein, bleibt bier 
auch wie er ift, der Flagende mit feinem Dubelfad. Knecht fei- 
ner Sitten und Gebräuche, empfängt er felbft fein Weib in 
Wahrheit nur von dem Gefes der Väter feines Bolfd und nicht 
durch freie Wahl; fein Priefter ftedt auch den Berlobungsring 
ihm auf, nicht bloß den Ring der Trau. Selbſt wenn er tanzt, 
es if kein Tanz; es if ein Drehn im Kreife, ein langgezogenes 
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Tauſend Seelen aufwärts zur Theiß nad Kecskemet und De- 
breczin hinauf die Abfagmärfte zur Umgebung bilden. Die 
Dampfichiffreifenden der Theiß find faft nur Handelsleute; denn 
zum Vergnügen wählt man ungern einen Weg, der unterhalb 
der zehn bis funfzehn Taufend Seelen zählenden Märkte von 
Ungarifh-Ranifha und Zenta in endloſen Krümmungen 
zwifchen den Rieden und Sümpfen des Steomed bis Berfe, dem 
‚Hauptlandungsplage der banater Fruchtfchiffe, an wenig Orten 
nur vorüberfährt, indem dort erft die weiten Riede einer Teichten 
Scilfeinfaffung Raum geben und aus der Ferne wieder Berge 
fihtbar werden. Ich fuhr daher nur bi8 Kaniſcha mit zurüd, 
hörte die Pefther Handlungsdiener faft nur allein vom Schmug 
der Szegediner Gaffen reden, die man zur böfen Zeit an Kreuz- 
wegen mit Brettern überlegen muß, um nicht in Koth ganz zu 
verfinfen, empfand an eigener Haut die Stiche giftiger Müden- 
ſchwärme, die zeitweife dem Vieh aufs äußerfte befchwerlich und ge- 
fährlich werden, und fegte meinen Weg dann zu den Anftedelungen 
fort, die längs der Maros im Banate fich befinden. St. Hubert, 
Charleville und Solothurn find dort von Rothringern gegrün- 
bet, die alle deutiche Sprache reden; doch trat in einem Streite 
meines Wirth mit feinem Weibe noch fo ganz das higige Sranzofen- 
blut zu Tage, Daß man den Urfprung biefer Deutfchen nicht ver- 
fennen fonnte. Auch die Bulgaren, deren man im Oanzen 
wohl 12000 rechnen mag, find auf dem Wege nad) Alt⸗Arad theil- 
weis angefiedelt. Befhenomwa, ihre bebeutendfte Anfieblung 
fab ich felbft, fand aber nicht, daß fie fi äußerlich von andern 
unterfchieden hätte, Nad) manchen Ummegen erreichte ich endlich 
Arad, die Nebenbublerin von Temesvär, an der Hauptfitaße 
nah Siebenbürgen gelegen. Hier wird die Maros ſchiffbar, auf 
deren Iinfem Ufer Deutfche Neu-Arad bewohnen, dad noch zu 
Temesvär mitzählt. Aber gerade durch fie erblühet zugleich dag 
boppelt fo große Alt-Arad, deffen Feſtungswerke Tängft abgetragen 
und frieblihem Berfehr dienftbar gemacht worden find. Zur 
Eomitatsverfammlung, die eben hier jegt abgehalten ward, wa 
ren aus Bilagos und der durch Wein berühmten Umgebung bes 
oberen Körösgebiets die Abgeordneten verfammelt, unter 
ihnen auch wallachifche Baueredelfeute von ber öftfihen Grenze. 


# 
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er feinem Gaul ein Leinentuch umthut, heranfriedht und das auf- 
gefchredte Thier leicht treibt wohin er will; der Wlache über- 
windet feine Trägheit auch, wenn ed nur näcdhtlih mas zu fich- 
fen giebt, und raubt, wenn fonft nichts, wenigſtens die Wälder 
aus. Indeß, wo Ordnung und Geſetz fih noch fo wenig erſt 
verbreiten fonnten, da ift ein folder Zuftand leichtli zu erklären, 
und wenn von Kirchen im Banat etwa big Rede ift, fo hat man 
auf den Dörfern rings herum fie nie auch nur der fchlechteften 
von unfern Kirchen gleich zu denfen. — 

Ueber, bie legten Bergreihen ber Karpathen, bie zwifchen 
Maros und Temes bie gegen Temesvaͤr fich hindehnen und dort 
in welliges Gelände übergehn, immer zwifchen Eichenwaldungen 
hin führte mein Weg nad Lugos Ci) weiter zum Süden, Erft 
zwei Stunden vor dem ganz in der Ebene gelegenen Orte hören 
die Wälder auf, indem die Berge zu leichten Hügeln werben. 
Die Straße von Temesvar im fladhen Thalgebiete der Bega 
buch weite Felder und wladifche Dörfer herauffommend, führt 
von bier einmal nady dem Süden zu dem berühmten Czerna⸗ 
thbale und auch nad) Siebenbürgen auf dem nädften Wege. 
Die Spieler und die Badereifenden des ganzen Nordens fennen 
Lugofh, die Siebenbürgener Sachſen und die Großen aus ber 
Moldau Fennen ed, weil hier die Straße zu den Bädern führt, 
bie man der fräftigen Wirfung wegen Herkulesbäder genannt 
bat. Zu beiden Seiten der Temes gelegen, in beren grüner 
Fluth die netten Häuferreihen wieberfpiegeln, ift Lugos, zur Rech⸗ 
ten von Deutfchen, zur Linfen von Wlachen bewohnt, der bes 
beutendfte Ort diefer Gegend, obwohl er nur ſechs oder fieben 
Zaufend Seelen zählt. Aber überall nad) den Bergen zu finden 
fi) Deutfche angefiedelt, welche mit Bergbau und Weinbau, fels 
tener mit der Cultur des Maulbeerbaums befchäftigt find. Der 
Bergbau hat in Dravieza feinen Mittelpunft; an der Berzama, 
Karaſch und Nera bis zur Donau hinab flreihen die Kohlens 
gebirge, und nirgend fehlt der fleißige Deutfche, Aber der Wlache, 
ber ſtolze Romane mit feiner unendlichen Trägbheit, ift ewig zur 
Seite. Zu Lugoſch fieht man fie fih ſchmauchend in der Sonne 
dehnen, und wenn e8 irgend geht, dem Stibowiga fröhnen. Sie 
ſcheinen ſchüchtern zu fein, find es aber nicht, wenn fie nur 
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förmig auf, und hoch am Himmel lehnen dann die fchön ge 
fhweiften Linien des breiten Sarforüdene. Im Süden, wo bie 
Bergreiben zufammenlaufen, treten wunderbar zerflüftete Formen 
dein Auge entgegen; im weiten grünen Thale felbft die Fleinen 
rebenumwundenen Dörfer mit ihren Pfirfichhainen, Den „tur- 
nul o ved" db, „Zburm zum Schen,” aus der Türfenzeit ſtam⸗ 
mend, auf einem der öftlihen Hügel, bat man Dpibsthurm ums 
getauft, vieleicht um Neifende noch länger bier zu fefleln, denen 
ſchoͤne Walladinnen in weißen Schleiern Früchte verfaufen; jonft 
aber bat der Ort nichts Römisches, es feien denn eben viefe 
römifhen Frauengeftalten, die ihren Roͤmeradel felbft im tiefften 
Elend nicht vergeffen baben. Fährt man zwijchen den Matten 
und Fruchtfeldern Des Thals cine Zeitlang am Fuße der Reb- 
bügel dabin, fo erreicht man den Ort Slatina, gerade da, wo_ 
die Bergketten wie zu einer einzigen zuſammen gefchoben find, 
am Schlunde der Temes. Hier ift die ganze Herrlichfeit des 
unteren Tbaled wie zum Empfange des fegnenden Fluffes 
noch einmal verfammelt; Dolten und Schlinpflanzen fichen am 
Ufer, das fi zur weiten grasbewachſenen Au erweitert, aus der 
der Boden plötzlich fi erbebt, um nun durch dichte Waldung 
mit den Bergen eins zu werden; Gruppen von Bäumen in 
berrfichiter Fülle Des Laubes, einige Pappeln neben Abern und 
Linden, Buchen und Nußbäume oder Kaſtanien wie zum Parf 
geordnet, erböben die Schönbeit ; der Bach giebt Reiz und Leben! 
In den Ingraß biegt die ſchmale Strafe cin an febarfer Zelien- 
ecke, um zwiſchen zwei Reiben zerflüfteter Felſen ganz nabe Der ſchäu⸗ 
menden Temes cine Strede fortzuiaufen, bis vlöglich Die Berge zur 
Linken weit zurüdweichen, um erſt nad großer Abſchweifung zurück⸗ 
zukebren. Im Hintergrunde ragen bebe Häupter in wildeſter Form 
darüber empor; zur Rechten aber ziebt die Felſenmauer noch am 
Fluſſe fort bie ſie Hochebene wird, auf der fer wlachiſche Ort Ar⸗ 
moͤniſch liegt. Nun ſenkt ſich dieſe mebr und mebr zu einem Meinen 
Thale ab, in Das von Süd und TR zwei Waſſer ſich ergießen. 
Die Bergreibe Des Weſtens drängt ſich zur ſüdlichen Deffnung 
beran, aus der die Temes dervorkommt, dic bier auf einer Brücke 
überichritten wird, und nun wird wicherum zwei Stunden lang 
ter Weg ven munderbar geformten Felſen und waldbedeckten 
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find, indem erſt weiter ſüdwärts der von Mehadia ſcheidende 
Bergzug mehr zur Rechten tritt, um das Thal weiter zu öffnen, 
Hohe Berge vom fühlihen Himmel umbuftet bilden den Hinter- 
grund, die Gefenfe zum Thal, von jungem Holze bewachfen, er⸗ 
feinen von hier wie von üppigem Grün überhaucht, infonderheit 
aber ergreifen die feltfam zerflüfteten Helfen der oberen Wildniß 
im Norden die Seele, wo wilde Nofen, blauer lieder, Cytiſus 
und dergleichen andere Eträucher die Lichtung der Berggipfel ber 
fleiden und mit dem Grün der Buchen und Linden, Birken und 
Eichen, Eichen, Weichfeln und Hafeln fletö wechleln, während auf 
höchfter Höhe die Fichte nur feltner wurzelt. Vom Pavillon, 
der an der halben Höhe des weftlihen Bergzuges auf vorges 
fhobenem Berggrate gelegen ift, führt zwifhen Rofenheden und 
niedrem Geſträuch ein Fußſteig am Gefenfe des hinteren Thale 
hin, und bald vernimmt der Wandrer flarfed Getöfe wie vom 
Branfen und Zifchen fochenden Wafferd. Der Pfad biegt plög- 
lich zur Rechten, und man befindet fih am Eingange einer niedren 
epheuumranften Höhle, die herrlihe Bäume umflehen. Vom 
Boden derfelben gleich vorne am Eingang wirbelt aus fchmalem 
Riſſe ein heißer Dampf zur niedren Dede auf; man wagt nicht 
in den finftern Hintergrund zu treten, da jeder Schritt voran 
unheilvoll dumpf erklingt; blauaufflarrende Felſen hinter ben 
Bäumen, verbunden mit dem Schweigen rings herum, vermehren 
noch den Eindrud unheimlichen Zauberd, der durch das Zifchen 
uns hervorgerufen wird; man freut ſich in ber milden Bergluft 
wieder aufzuathmen, indem man feine Schritte rüdwärts lenkt. 
Diefe Höhle Tiegt einige hundert Fuß über dem Ausfluffe der 
Herfulesquelle, daher fie „Herfules-Dampflamin- 
höhle“ genannt zu werben pflegt. Zur Duelle felbft wanderte 
ih am Nachmittage vom Kurplag aus im Thale aufwärts, Wilder 
Wein und Schlingpflanzen umranfen die Felfen des vielfach ges 
wundenen Thals; man fieht noch Spuren einer Wafferleitung, die 
fhon die Römer hier erbaueten, denen die Kraft der Bäder bes 
fannt war. Unter einer Kelfenwölbung tritt manneftarf die Duelle 
heraus, unter ber Straße fort im Bogen zur Czerna rauchend 
dahinfchiegend. Ein Feld, der die hintere Wand eined Bades 
zimmers bildet, trägt noch die Leberbleibjel eines zerftörten Steins 
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einigen feiner Landsleute näher bei Orſowa angefiebelt geweſen, 
hatte fi dort aber nicht eben wohl befunden und hatte hier dann 
Zuflucht geſucht. Als ich gegen Abend von dort zurüd fam, fand 
ih walladyifche Bauarbeiter und Andere, die auf Ochſenwagen 
Materialien berangefchafft hatten — denn Pferde fennt man bier 
zu Lande nicht — fo eben mit der Bereitung der Abendmahlzeit 
befchäftigt. Im Keffel über dem Teuer kochte ber dicke Brei der 
Mamaglia, des faft alleinigen Nahrungsmittels diefer Leute; bie 
Männer lagen herum, die Weiber drehten die Spindel zugleidy 
bis der Maisbrei fein Recht hatte. Dann ging der Löffel der 
Reihe nah) um, ein Jeder big von feiner Kleinen Semmel zu, 
und wartete bis ihm vom Zwölften wiederum ber Löffel zuge- 
händigt ward; denn ihrer Zwölfe etwa aßen an derſelben Schüffel. 
Im Bade fpielte wie immer die Militairmufif, das Leben war 
wie überall in folchen Bädern, und ich verabredete daher mit 
einem Künftler eine Ausfluht nad dem Weften. Noch beute 
fuhren wir hinüber nad) Mehabia, um früh am Morgen unfre 
Wandrung anzutreten. Der Weg um den Fuß der Bergfette 
führt an Weinreben vorüber, Mehadia felbft Tiegt am Buß dreier 
Berge, deren Gipfel durch Felsblöcke, Burgruinen und. Laub⸗ 
waldung der Reihe nach verfchieden gefrönt find. Hier ſtrömt 
die Bela-Refa, aus den weitlihen Bergen hervor und dahin 
wandten wir und. Zu beiden Seiten eines Fahrweges Tiegt bald 
das zu Mehadia gehörige Zigeunerdorf, an dem der Bach vors 
überfließt. Große Steine in feinem Bette dienen als Brücke; 
im Hintergrunde fperren kühne Selfen und Teicht bewaldete Höhen 
die Ausfiht. Ein fchmaler Pfad führt zwifchen Sträuchern zur 
Seite des Bachs an vielen Löffelmühlen vorüber, die zwiſchen 
Telsblöden und grünen Buchen gelegen, vom Waffer dergeftalt 
getrieben werben, daß ein horizontal liegendes Rad, deſſen Sproffen 
Löffel bilden, fi) unter dem Mühlhäuschen auf fenfrechter Are 
bewegt, wobei die Wafferperlen im Kreife herumftäuben. Jenſeits 
ber Mühlen hebt fi das Land, und immer tiefer eingefchnitten 
liegt die Bela⸗Reka an der Berglehne, durch deren Didicht man 
vorfchreite. Dann hört man das Braufen der Wafler; die 
Ausfiht aber bleibt verbedt bis man ganz nahe dem alle ders 
felben zu den Felöplatten binabfteigt, zwifchen denen der Bad) 


128 Das Banat. 


Ducaten Goldwerth jährlich abzuliefern haben, wie es im ganzen 
Reich geordnet ift, um fie zu regelmäßiger Arbeit anzuhalten und 
fie zu feften Sigen zu vermögen, indem fie dafür Schug und 
Wohnungsrecht erhalten. Ihre Arbeit treiben fie hier und in 
ber Gzerna, indem fie behufs der Sandanhäufung größere Wehre 
bauen, oder ein mit Rinnen verfehenes Brett im fehr ftumpfen 
Winfel gegen den Strom ftellen, der nun ben mitgeführten Gold- 
fand in den Rinnen abfest. Die in der Mulde ausgewafchenen 
Goldtheilchen werden auf einer feuchten Thonfugel gefammelt, 
da fie wie Sägefpänden find und feltner größere Körner ge- 
funden werben. Für gewöhnlich bleibt es daher auc bei ber 
Erarbeitung der zwei Ducaten, obwohl auch dieſe oft nicht ab- 
geliefert werben. Lieber fehnigen fie Löffel und andres Holzgeräth 
und tragen diefe zum Berfauf, während fie für die Wallachen 
als Tohnarbeiter in den Ziegeleien fchwer und bei den Bauten 
in der Gränze nur durch Zwang zu haben find. Die Regierung 
hat ihnen einen Knees oder Ortsrichter aus dem eigenen Stamme 
beftellt, der für Spigbübereien und richtige Ablieferung der Gold⸗ 
fteuer verantwortlich. gemacht ift, daher fie auch mit Stolz fi 
ald geordnete Staatsbürger betrachten. Niemand bettelte ung 
an, aber Feine Hanbbreit Erde wird von ihnen bebaut; man fann 
oft ſchwer begreifen, wie fie fich erhalten mögen. Selbft ihre 
Hüften, durch Strauchgeflecht verbundene und mit Lehm über- 
worfene Holzgerippe, find nichts als ſchlechte Höhlen, die felten 
Manneshöhe haben und feltner noch dem Sturm und Wetter 
widerftehen Tönnen. Der Heerb ift für gewöhnlich draußen; 
bort hängen auch an Sproffenpfählen Töpfe und Kochgeräth- 
[haften und was fie fonft befigen mögen. Abgefondert von ben 
Hütten der Goldwäſcher wohnen bie minder geachteten Schmiede, 
und dieſe fcheidet wiederum ein Duell von den benachbarten 
Wallahen. Obwohl Kleidung und Gefichtszüge diefer Gold⸗ 
wäfcher faft Darauf deuten möchten, daß fie nicht mehr ganz nur 
‚Zigeuner ſtets geblieben find, fo haben fie Doch noch die glänzend 
fhmwarzen und verſchwommenen Augen ihres Stammeg, das Tange 
fraufe dunfle Haar, die Farbe der Olive in der Haut, die rothen 
Lippen und bie reinen weißen Zähne; dazu die Eiform des Ge- 
ſichts mit ſchmaler Stirn, gefpistem Kinn und aufgeſchwollnen 
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ſiedlungsverſuche unter Joſeph IL im ganzen weiten Reich fein 
Dorf zu finden ift, was dieſem Golbwäfcherborfe an Sitte und 
Beftändigfeit noch zu vergleichen wäre, 

Der Abend traf und wieder in Mehadia; die weiße Fahne 
am Giebel des Haufes deutete auf Tod — es war die Tochter 
unfers Wirths geftorben. Der Bampyr hatte ihr das Herz zu 
Tod’ gefogen, da fie des Bräutgams treue Hand verſchmäht und 
nun bes früh Geſchiedenen Fluch auf ſich gezogen hatte. Der 
folgende Tag war ein Sonntag. Frifhe Blumen im Haar, in 
feſtlichen Kleidern flanden die fchönen Waladinnen in Thüren 
und Gaſſen; das LTäuten der Soden ertönte weithin durch die 
reizende Landſchaft; es eilten die Schönen zur Kirche, oder wie's 
heißt, zur Bafelifa, Die Braut z0g verfchleiert zur Seite des 
Bräutigams hin zum Altare; indeß der Priefter feine Formel 
ſprach, brannten die Kerzen der Gäfte ringsum; beim Auszug 
warf man Münze, Nüffe u. dgl. aus. Ein Tanz war auf den 
Nachmittag geordnet. Es fcheint als ob der weite Ring, der 
Paar an Paar gebildet wird, ſtets auf derfelben Stelle bleibt, 
da man der Art den Boden tritt, daß bei dem mellenförmigen 
Hin⸗ und Herwiegen des Kreifes die gegenfeitige Annäherung 
und Entfernung der Geſchlechter allein durch enges Anfchmiegen 
und ausbrudsvolles Minenfpiel im Tanze ausgefprochen wird. 
Denn der Wallache, fo roh und abergläubifch er auch fcheint, if 
fo geheimnißvoll mit der Natur verbunden, daß er in allem Thun 
bedeutungsvoll und finnig iſt. Aepfel, Birnen, Blumen, Mais 
grüge, Wein und Thränen, Tage und Stunden, Farben und 
Töne, Alles bat ihm eine Deutung. Ein rothes Fähnlein an 
dem Giebel ruft Freund und Feind zur Trauer in das Haug 
ber Wittwe, ein weißes nur zum Sarg der Jungfrau oder eines 
Kindes. Haarausraufen, Küffen und Weinen, der Leihe zus 
trinfen, biefelbe mit Wein begießen, ihr Speis und Tranf bes 
reiten, auch fpät nah Wochen, Monden und Jahren noch, ent- 
blößten Hauptes gehn, die Gräber ſchmücken und Kerzenlicht zum 
Angedenfen der Gefchiedenen am Tifch des Todten brennen, ber 
babei wie ein Gegenwärtiger behandelt wird, das Alles ift von 
feinem Chriftentpume ungertrennlih und mahnt daran, dag man 
bier unter Römern ift, die es für Feigheit hielten, die alten Götter 
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mag. Eine Stunde entfernt taucht ſüdwärts aus den weiten, 
unendlich weiten Fluthen Neu-Drfomwa auf, auch Türfifch- 
Drfomwagenannt. Mit ftiller Majeftät fließt dahin nun das runde 
weite Waſſerbecken ab. Zur Rechten hin an Gärten, Triften und 
Maisfeldern vorüber führt eine Straße durchs Orfowaer Thal; 
dann aber fchieben die Berge von hüben und drüben fo eng fich 
zufammen, daß nur mit Durchbrechung hineintretender Felswände 
ber Weg am Ufer weiter geführt werben fonnte. Bald darauf 
bleiben noch einmal breitere Felder zur Seite bi an den Felfen 
Kafan, wenig oberhalb ver Beteranifhen Höhle; dann aber 
geht es wiederum unmittelbar am Rand der Felſen hin bis da- 
bin, wo die Berge weit zur Rechten treten, und beiberfeitd Die 
Stromgefilde nun erft näher, dann entfernter weit umfränzen. 
Hier erft verfteht man Ungarns Lieblichfeit und Schönheit ganz; 
man glaubt zu träumen, wenn man hier des Stromes Spiegel 
feeartig eingefchloffen fieht; der rothe Marmorftreifen in dem Grün 
ber Berge ſchaut friedlich wie verzaubert drauf herab; die Höhen 
find fo Tieblich mild beffeidet, daß man die grauen nadten Felfen 
faft vergißt, die hoch zum Himmel ragend dort unten wiederum 
bie Fluth zum neuen Kampfe fordern, faft ift der Dampffraft 
felbft der Wogen Ungeflüm zu groß! Dort drüben zur ferbifchen 
Seite hin zeigt man die Columbarzer Grotte am obern Theile 
eines Berges; die Sage läßt daraus die Müdenplage des Ba⸗ 
nat entftehn. Weiter hinauf Tiegt noch Semendria, das mauer- 
gezadte, ihm gegenüber auf: Infeln und Auen und nahe dahinter 
Scartafen der Grenzer, bis endlich Belgrads fchlanfe Minarets 
im Bordergrunde fichtbar werben. Hier aber an der Felfenpforte 
begleiten und Erinnerungen aus alter Römerzeit bis auf bie 
neuefte Zeit herab von Fels zu Fels. Dort jene Felfenhöhle 
zwifchen beiden Pforten unweit des Felfens Kafan, trägt ihren 
Namen von dem tapferen Beterani, der bier zum Scug ber 
Straße im Jahre 1692 mit einem Truppentheil ſechs Wochen 
lang fich hielt. Ein ſchwaches Streiflicht von oben erhellet bie 
fonft ganz dunkle Höhle, die hundert Fuß lang und mehr als 
halb fo breit bis gegen fechzig Fuß zur Wölbung hat, indem im 
Dintergrund ein Brunnen if. Sie wird von Fremden oft be 
ſucht; den Eindrud aber macht fie nicht, den man Davon erwarten 
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Sabre fpäter ihn ſchon laſſen follte. Erft Gabriel Bethlen trat 
glücklich und gerecht den Aufruhr nieder, erzwang von Ferdinand 
zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges für Ungarn Religionsfreiheit, 
und überließ nun finderlos den Thron an die Familie Rakotzi 
vom ungarifhen Stamme. Beide Rafogi, Georg J. und IL, re- 
gierten nicht zum Heil; der letztere begann den Krieg mit Polen, 
und 308 dadurch den Haß des Sultans auf fi) 1658. Tartaren- 
Chan und Wojwod der Moldau nebft dem Großwefir fam in 
das Land, an hundert Taufend Krieger. Bon Ofen ber erfehien 
der Paſcha noch für Bartfai, den der Sultan frönen wollte — 
da bleibt der junge Held im Jahre 1660. Sein General, der 
tapfere Kemeny, verliert zwei Jahre fpäter ebenfalls im Rampfe 
mit den Paſcha Schlacht und Leben; die Pforte fegt Apafl nun 
zum Herrfcher. Da unterhandelt Staatörath Michael Telefi ganz 
indgeheim mit Deftrei 1686, und giebt mit Beiftimmung bes 
Reichstagsausſchuſſes das Regiment dahin zurüd. Freie Religion 
und Wahrung alter Rechte wird gegen fünfundzwanzig QTaufend 
Ducaten Schuggeld zugefichert, in Klaufenburg und Dewa foll 
der Kaifer neben Landestruppen eigene Befagung haben. Karl 
von Lothringen befegt darauf das Rand im Jahre 1687; Caraffa 
aber wüthet wie in Feindesland. Da hebt noch einmal Emmerich 
Töföly das Schwert, vom Türken unterftügt, vergeblich auf im 
Jahre 1690; doch Kaifer Leopold verfpricht nun gegen obiges 
Schuggeld, nie die Beamtenwahl der Stände anzutaften, nur foll 
ber Fürſt die erſten Komitatsbeamten wenigftens beflätigen, im 
Kriege bis zu viermal hundert Taufend Gulden forden können 
und von den fleuerfreien Szeklern Bertheidigung der, Grenze 
rechtegemäß verlangen dürfen. Nachdem der legte ſchwache Fürft 
darnach mit einem Titel abgefpeift, ward Durch die eigends dazu 
geordnete Siebenbürgifche Hoffanzlei das Land regiert, bis wegen 
Unzufriedenheit binfichts der Steuern und Religion noch einmal 
Franz Rafogi den Kurugenfrieg erregen fonnte, der 1711 nad 
ftebenjäbriger Dauer durch Unterbandlung dahin beendet wurde, 
dag dem Bolfe das parlamentarifche Leben erbalten ward, ob» 
wobl fo mande andere Freibeit eingefehränft und theilweis auf. 
gegeben ward. Zeiten, wie die von 1542 bis 1588, find dann 
nie wiedergefehrt, obwohl man Zoll und Salzbefteuerung mit in 
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Land erfüllt, erfchienen zur Linfen und über ihnen in der Ferne 
der dunfele Mogura; über dem Fluffe aber beim erften Früh: 
licht fah IſIlye hervor, wo Bethlen Gabor einft geboren ward, 
dann weiterhin bie weißen Mauern Carlsburgs. Zur Rechten 
gleih war Vaida Hunyad mit feinen blauen Bergen uns 
zurüdgeblieben, die längs dem Hatzegt hal an hundert Dörfern 
hin zum eifernen Thorpaß ſüdwärts ziehn. Der Sieger von 
mehr als ſechszig Schlachten, der Bater von Corvin, Johann 
Hunyades, hat dort noch heute ſtehn die alte folge Burg ber 
Corviner, über dem Csernabach thronend, mit Thürmen und 
Brücken und tief in die Felfen gehauenem Brunnen verfehen. 
Aelter noch ift das Schloß Deva am Ausgang des Thales ber 
Cserna auf zuderhutähnlihem Felsberg gelegen. Den Römern 
fhon befannt, galt e8 vor kaum zweihundert Jahren noch als 
uneinnehmbar durch die Kriegesfunft, und manche Schladht warb 
ihm zu Füßen ausgefochten, wo jewt in Baumgärten verftedt im 
zugehörigen Orte friedlich Ungarn, Wlachen und Bulgaren wohnen. 
Bon Deftreihern gefprengt, um Unzufriednen nicht zum Sammels 
plag zu werden und früher fchon als Staategefängniß hie und da 
benust, begann man eben einen Mauergürtel aufzubauen, der es 
zum gleichen Zwed wieder dienlich machen folte. Im Jahre 
1579 büßte Franz Davidis bier, erft Katholif, dann Lutheraner 
und eifriger Vertheidiger der Brotvermandlungslehre, bis endlich, 
vom Socinianismus fortgeriffen, er Chrifti und der ganzen hei- 
ligen Dreiheit fpottete. Zu Mittag waren wir in Bros, das 
feinen Namen trägt vom heiligen Ambrofius, dem fehon vor 
fiebenhundert Jahren bier eine Kirche foll gemweihet fein, bie 
heute nicht mehr iſt. Ruinen eines Kirchenfaftelld, das Hunyad 
errichtete, nachdem er 1441 bei St. Imre oberhalb Carls⸗ 
burg die Türfen fiegreich gefchlagen, find auf dem Markte noch 
zu fehn als Angedenfen jener Zeit, wo hochumſchanzte Kirchen 
den Bürgern einzig und allein noch eine Tegte fichere Zuflucht 
bieten fonnten. Bros ward zur Sadfenftadt erhoben, ſeitdem 
Klaufenburg wegen feiner Anhänglichfeit an den Socinianis⸗ 
mus aus der Reihe der „fieben alten Burgen” geflridhen 
ward, und hat nıın ganz das Anfehn einer deutſchen Stabt mit 
fleinernen Häufern und breiten veinlichen Straßen. 
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zur Rechten ſtützte die Kette der hoben Rarpathen mit dem mäch⸗ 
tigen Surul den Himmel; über die Ebene hin am Zuße der 
feihten Wellenlinien des Schellenberges zeigte fih Herr⸗ 
mannsſtadt. Selbſt einem oberflächlichen Beobachter entgeht 
es nicht, daß er auf freiem Sachſenboden fei, fobald er diefe 
Gegenden betritt; denn was vom Lande magyarifch iſt hat auch 
nur diefen Anftrich, das heißt ein Herrenhaus und ringsherum 
nur ftrohgededte Hütten, wogegen die fächfiichen Dörfer, alle von 
Stein gebaut, faum anders von den deutfchen Dörfern unferes 
Landes unterfchieden find, ald dadurch, daß fie meift mehr mohl- 
habend erfcheinen dürften. Finden fih Strohhütten am Ende 
bes Dorfg, fo find fie von Wallachen bewohnt, die dort als Hir⸗ 
ten und Tagelöhner aufgenommen wurden; haben die Wallachen 
aber ganze zur Zeit der Verwüſtung verlaffene Dörfer einge- 
nommen, fo werben fie ganz nach dem Geſetze der Sachſen ale 
freie Leute behandelt. Zigeuner indeß find nie im Dorfe felbft 
geduldet und wohnen immer außerhalb mit Hunden und Schwei- 
nen unter einem Dache. Im Haufe der fächfifchen Bauern ift 
Alles bequem eingerichtet; blanke Weinfrüge mit engen Hälfen 
zieren infonderheit die Wände. Familienbibel und Hauspoftille 
fehlen nicht, wie denn die feft ummauerte Kirche auch ſtets in- 
mitten des Ortes zu finden if. Sparfam und fleißig, verachtet 
man doch auch der Tafel Freuden nicht, ganz wie am Rhein, 
in Thüringen und unferm Sachfenland, woher die Väter flammen. 
Zum engen Beinfleid von weißlichem QTuche über hohen Reiter- 
fliefeln trägt man eine Lederwefte mit farbigen Blumen und 
Borten, die der breite Ledergurt über dem Leibe befeftigt; dazu 
dann einen mweißtuchenen Ueberwurf mit ſchwarzem Vorfhuß an 
den Nähten und den befannten ſchwarzen Filz. rauen in Diden 
wollenen Unterröden mit weißem Quchfpenfer darüber gehen oft 
in hohen Mannsftiefeln daher, den weißen Schleier auf dem 
‚Haupte; Jungfrauen tragen diefen auf ſchwarzſammtenem Tſchacko 
befeftigt und haben die banddurchflochtene Zopftracht des Haares. 
Zum Kirchgang darf der Blumenftrauß nicht fehlen; am Werfel- 
tag fieht man die Jungfrau baarfuß oder aud zu Pferd, wie's 
eben kommt, die Senfe in der Hand, ein Bündel Grummet bins 
ter fih. Natürlich finden ſich mancherlei Abweichungen in Schnitt 
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und Unruhen das deutfhe Volk oft ſchrecklich mitnahmen; doch 
immer wurden biefe dann durch die damit verbundene Gleich⸗ 
ftellung vor dem Geſetze den andern nicht ‚berechtigten eignen 
Stammesgenoffen gleichfam entfremdet und fo zu Sachſen um- 
geichaffen. Selbft der Herrmannftäbter „Graf der Sachen” warb 
fonft vom Volke ermählt, wird aber feit längerer Zeit von ber 
Krone allein ernannt, welche feit 1805 zugleich die fonft alljähr- 
ih neu zu wählenden Senatoren ald auf Lebenszeit einfegt. 
Auch die Wahl felbft gefchieht nicht mehr wie fonft in Urvers 
fammlungen, fondern durch Beauftragte und Körperfchaften, und 
wird der verfammelte NReichdtag der neun Stühle und zwei 
Diftriete des Landes, die je zwei Abgeorbnete, mithin in Summa 
zweiundzwanzig fenden, im Namen des Kaiferd vom Grafen ge- 
leitet, der immer zugleich Mitglied des fiebenbürger Regierungs⸗ 
raths zu Klaufenburg if. Ergänzung der Beamten, Berufung 
der Wahlkörper, Einfegung des Föniglichen Senats neben dem 
ftädtifchen Bürgermeifter und Oberrichter, wo eine Stadt zugleich 
fönigliche Freiftabt, ift Sache des Grafen; der Stadthan 
(Bürgermeifter) übt Polizeiverwaltung zugleih über den ganzen 
Diftriet, und neben dem Magiſtrat ift immer ein Gemeinderath 
an jedem Drt, der die Beamtenmahl vollzieht und ſich allein er» 
gänzt. Im Nechtöverfahren wird vom Stuhlgeriht des Ma- 
giftrats an das Stuhlamt und endlich an die Sachſenuniverſität 
zurücdgegangen, die unter dem Borfig des Grafen entfcheibet. 
Sn fchweren Fällen darf man noch zum fiebenbürger Regierungs- 
rath und an den König felber gehen; das alte Gefchmornengericht 
aber ift nirgend haften geblieben. Die Pfarrer predigen im 
Iandesüblichen Plattdeutſch, welches mit einigen ſchwäbiſchen Wor⸗ 
ten untermifcht halb friefiich, halb weſtphäliſch klingt; doch wird 
der Tert aus der Iutherifchen Bibel hochdeutſch verlefen, die von 
dem Reformator Johann Honter mit hinübergenommen und trog 
des Faiferlichen Verbots im Jahre 1533 zu Kronftabt in der 
neu entflandenen Druderet vervielfältigt ward. Auf Grund ber 
fiebenundzwanzig vom ungarifchen Pfarrer Dionyfius aufgefegten 
Artikel wurden die fiebenbürger Nationen bann nad dem Tode 
Melanchthon's, ihres erprobten Rathgebers in fchwierigen Fällen, 
1565 als Augsburgifche Sonfelfionsverwandte anerkannt, fo daß 
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Nie aber ift ein Romane je zum Magyaren geworden, wie bag 
die Rebner träumten, indem fie Freiheit für den Wlachen woll 
ten, damit fo Alles unter magyarifhen Scepter käme. Die 
Sachſen wiſſen, daß fie damit nur der ruſſiſchen Priefterherrfchaft 
in die Hände arbeiten, und fämpfen daher fcheinbar wohl für 
ihre alten Vorrechte allein, in Wahrheit aber für das Leben 
feibft, indem fie fih Dagegen noch zu wehren fuchen. — 

Die Entftehung von Herrmannftabt wirb einem Baiern 
zugefchrieben, ber mit bes heiligen Stephan’s chriftliher Gattin 
hierher verfchlagen warb und nun durch Herbeiziehung von Lands⸗ 
leuten den vorgefundenen Schäferhütten Namen und Bebeutung 
gab. Schon zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts nennen 
Urfunden die Villa Herrmanni; die Türken aber nemen fie 
wegen ihrer ftattlichen Badfteinmauern, deren Kraft fie oft er- 
proben und bewundern mußten, die „rothe Stabi”. Acht 
Tage Iang lag Sultan Amurad im Fahre 1438 mit fiebenzig 
Tauſend Mann vor ihren Mauern; dann nahm ein Bogenfchüge 
ihn fo gut aufs Korn, daß er mit tief durchbohrter Stirn vom 
Roſſe ftürzte, worauf die Türken ſchnell das Land verließen. 
Sein eigner Fürft allein, der Wütherich Gabriel Bathor, der je⸗ 
des Vorrecht der gehaßten Sachſen auszulöſchen dachte, bezwang 
die Stadt durch fchändlihen Verrath, indem er in verbedten 
Wagen Truppen dahinfchaffte, während von Bürgern ihm bei 
Graffau der Empfang bereitet ward. Drei Jahre lang ward 
bier von ihm das Henferamt geübt; dann fiel er felbft im Jahre 
1613 durch feine eignen Diener, die feinen fchredlichen Befehlen 
nicht Länger nachzukommen mußten. Seit Oeftreihs Schugherr- 
Schaft find diefe Mauern lange im Berfchwinden begriffen, nur 
wenig von Kugeln durchlöcherte Bollwerfe find heut noch Zeus 
gen einfliger Tapferkeit. Der ältefte Theil der inneren Stadt 
liegt auf einer gegen Welten ziemlich fteil abfallenden Anhöhe; 
bort foll zur Zeit der Dafer und Römer ein Zirivada einft 
geftanden haben. Der Schnörfelftyl vergangener Zeit hat nun 
bie Wohnungen ber alten Ratheherren Herrmannftabts rings um 
ben Marktplag dort entftehen laſſen. Dies Schnörfelwerf zeigt 
fib auch an der Jeſuitenkirche, die 1726 hier errichtet ward, 
wogegen die proteftantifche Hauptfirche im gothifchen Style noch 
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ergießt fich der Zibin in die Aluta oder Alt. Immer herr- 
licher wird das Gelände und immer prachtvoller thürmen bie 
Stufen der großartigen Berge fich übereinander, nur da einen 
Einfchnitt andeutend, wo ſich die Alt ihr Bett gebrochen hat. Im 
Felfen gefprengt in der Mitte der Berghöhe zieht nun der Weg 
von dichtem Laubholz überhangen wunderfam herrlih dahin am. 
rechten Ufer des Fluſſes, der tief Links unten feine blauen Fluthen 
wälzt. Oft ward bie Fahrt an jähen Umbiegungen der Berg: 
fanten, fowie durch abftürzende Gießbäche und mitgeführte. Fels⸗ 
blöde gefährlich oder ganz verfperrt, Daher ſchon bald nad) Deft- 
reiche Herrfchaft der Fahrweg bis zur Damals zugehörigen fleinen 
Wallachei eilf Stunden weit gebauet warb, der Kaifer Earl VI. 
zu Ehren den Namen via Carolina führt. Doc will man ge⸗ 
genwärtig mehr noch thun, um bis nad Bufareft bequem hin- 
abzufahren. Ein altes Thurm⸗Kaſtell, zwiſchen deſſen dicken 
Thürmen die Straße dahinlief, der Sage nad) von Templern auf—⸗ 
geführt, gab dem Paſſe den Namen. Aber ſchon 1533 ward 
durch die Fluthen des Stromes ein Theil des Bollwerks fort: 
geriffen, und nun ward mehr landeinwärts ein neues Kaftell auf 
fteiler Höhe errichtet. Biel wäre bier von Tod und Siegen zu 
berichten. Trajan erflürmte bier im Jahre 101 die Schanzen 
Dezebals des Daferfönigs; der Ungarkönig Earl Robert 
verlor im Jahre 1330 die Blüthe feines Adels hier, indem Wal- 
lachen, Rache fuchend, Hinterhalt bereiteten, und Felfen von ben 
Bergen niederrollten zum Danf für die Verwüſtung ihres Landes. 
Dem Ali Bey, dem Paſcha von Semendria, nahm Stephan 
Teleki an diefem Orte mit feiner Schaar von Sachſen und von 
Szeflern reiche Beute wieder ab, die er aus Siebenbürgen heim- 
zutragen dachte; es fielen 15000 Mann theils vor dem Schwert, 
theils in die Alt gefprengt. Gfüdlicher war hundert Jahre 
früher Sigismund, der gegen Türfen und Wallachen ben 
Pag eröffnete im Jahre 1395. Sp hat der Streit hier ftets 
getost gleih der Aluta, die nie ſchweigt und nur bald höher 
bald wieder tiefer finkt. est fleht nun nahe am Eingange des 
Engpaffes am Dorfe Boige ein vieredter Steinthurm von 
fleifchrother Farbe; dieſer beberrfcht die Straße bis zur Alt und 
ift zugleich die Wohnung des Grenzcommandanten. Ihm gegen- 
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welche die Gutsheren hätten Portenfleuer zahlen müflen, fo 
daß die Bürgertare nöthig ward, Einige Salzjeen liegen in ber 
Nähe, und wie im ganzen Lande finden aud dort fih noch vers 
laſſene Salzgruben, deren Bebauung den alten Römern zuges 
fhrieben wird. Es geht die Sage noch, daß irgendwo ein ſolches 
Salzbergwerk im Lande eingebrochen fei unter ber Laſt ber Fracht⸗ 
fubrwerfe, wobei denn fiebenzig Menſchen umgekommen feien. 
Segt werden nur ſechs Gruben noch gebaut, obwohl im ganzen 
Lande zwanzigmal fo viel Teicht zu eröffnen wären. In den 
gegenwärtig bei Salzburg betriebenen Bau fteigt man auf einigen 
dreißig Treppen hinab, von denen die oberen eng und ſchmutzig, 
die unteren reinlih und bequem den Fortſchritt des neueren 
Bergbaues befunden. Eine domähnlihe Halle wird dort zum Ver⸗ 
gnügen der Gäfte erleuchtet, doc freut man fih darnach das 
Licht des Tages wieder zu begrüßen. Unheimlich aber iſt's auf 
biefem Grund zu wandeln, wenn nun ber Führer ein Piftol ab- 
fhiegt in einen alten Stollen hinein, um auf bie Tiefe dieſer un- 
befannten Gruben ſchließen zu Iaffen. Die Krone baut auch hier 
wie in Galizien allein auf Steinfalz nur, doch kommts zum 
Schmuggelhandel mit der Wallachei, weil die Regierung borthin 
billiger das Salz verfauft, als in dem eigenen Lande. Als ich 
von dieſem Testen Ausfluge zurüd nad Herrmannftatt mid) 
wandte, war eg, bevor wir unfer Ziel erreichten, Nacht gewor⸗ 
ben. Da lagen am Rande eines Wäldchens bei Ioderndem Feuer 
ganz nahe der Straße „arme Kerle” mit wallendem Haarwuchs, 
wilden Blick und trogigen Bärten; faft hätte man fürchten follen! 
Dod hinter ihnen. drebete der Echenfe frifh „ven Krahnen am 
Tag auf feinem Karren, und meine Freunde fagten mir, das 
fei nichts mehr noch weniger als eine wandernde Wallachen⸗ 
fhenfe, deren Befiger das Recht habe, hier unter freiem Him- 
mel bis auf den legten Tropfen auszufchenfen. 

Mein Weg ging nun auf Kronftadt zu, das zwanzig 
Meilen weit nad Often Tiegt, und dorthin fährt die öſtreichi⸗ 
ſche Eilpoft jeden Tag. Ich war allein im Wagen; eine ſchön 
gededte Brüde hinter Gierslau fehneidet die Alt, dann geht 
ed weiter immer am Fuße der Karpathen hin. Wir fuhren jest, 
wie mich der Conducteur belehrte, im alten Herzogthum Fo ga⸗ 
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heit felbft im vollen Orchefter und ohne alle Noten die Natio- 
nalmelodien wiederzugeben wiffen, auch bier zu Lande nie bei 
einem Feſte fehlen. Die Goldwäſcher des Landes, in Geſellſchaf⸗ 
ten von achtzig bis hundert und darüber, fiehen unter einem ge⸗ 
meinfamen Oberhaupte, das für die Ablieferung der Steuer im 
Bergamte zu Zalathna, weſtlich von Carleburg, Sorge tragen 
mufi; doch laffen fie von ihren Sitten nicht, fo wenig als der 
Mobr je weiß zu wafchen if. — Beim Bollmondefchein erreiche 
ten wir bald Fogaraſch, wo Ungarn, Szekler, Wlachen und 
Sachſen durcheinander wohnen, etwa fünf Taufend Seelen flarf. 
Das alte Schloß des Orts, deſſen kurze maffive Thürme und 
dicke Mauern ich no im Mondenlichte unterſchied, von tiefen 
breiten Gräben umfchloffen, bat manden Feind gefehen und 
fpielt, als in der Mitte des Weges zwiſchen Kronſtadt und Herr: 
mannitade gelegen, in allen Kriegen eine wichtige Role. Im 
nächſten Orte zu Alſo Utſa aßen wir zu Nacht; zwei Szefler 
von der Grenze, Offiziere, die nad Herrmannſtadt zu reifen 
dachten, der cine um ten Sobn zur Militairerziehungsanftalt 
abzubringen, fpeiften Dort mit mir an berfelben Tafel. Es waren 
große Fräftige Geſtalten von bobem Wuds mit breiterer Bruſt, 
wie der Ungar der Ebenen fie bat, deſſen Tradt und Sprade 
fie barten. Nur der eigentbümliche Keblbaud, der allen Berg- 
voͤlkern eigen if, tünte bei jedem Werte binturd. Gutmũüthig⸗ 
keit mit Feſtigkeit gepuart tritt in dem Angeficht berver, dazu 
die ernſte Jurüddaltung, die fat bei allen Alpenwohnern anzus 
treffen und durch Vertrauen erſt zu durchbrechen iſt. Man weiß 
ſogleich. daß man in ibnen Morgenlänter ver ſich but. Ich ſprach 
mit ihnen über Herkunft, Stamm unt Namen ibres Volle; fe 
büten Ab für Dunnenichne und väegen unter ſich bie Sagen 
von dem arefen Attila. Geſchichtlich läßt nich nichte Gewiſſes 
türen ſagen; man weiß nur, daß ſie Trümmer von der großen 
Volterwanderung And, mit Tom Wayparınkamm aufs enge jrah 
verdunden zu Tor und veben auf Dem Lechfelde und ın den Räm- 
vien gegen die Remanen. Szek ik cin Wort der Magparen⸗ 
ſerache, dedeutet Sig und Studl; viellcicht, daß RC die Sipe am 
der Grenze gicich Anfanae ausgerdeut erdieiten und gegen die 
Berrchtang zur Vertdeidigung dann durdaus ine Minwer 
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alte Herrlichkeit. Neuere Thore in ſchlecht gerathener Nachbil⸗ 
dung gemahnen an Wien, woher die Muſter famen; man wirb 
an jene Unglüdszeit erinnert, wo nad) geheimer Abfchließung mit 
Oeſtreichs Herrſchern das Land gemwaltfam in Beftg genommen 
warb und Kronftadt durch Kanonen fiel, weil e8 im Mißver- 
ſtändniß noch zu Apaft, feinem Fürften, hielt. Der Tod durch 
Henkershand traf alle Edelſten, und ein gewaltiger Brand, ber 
biefem Haß der Kaiferlichen zugefchrieben wird, vollendete das 
Bild der gräulihen Verwüſtung im Jahre 1689; die Wieder: 
bolung jener fchwerften Zeit, die ihm fein eigener Fürft, der 
Wüthrih Gabriel Bathori, fchon 1612 einmal bereitet hatte, 
Zwei feſte Wachtthürme an der Süpmeftfeite auf dem nahen Raus 
penberge, die aus dem Anfange bed funfzehnten Jahrhunderte 
ftammten, wo fi die zwei Jahrhunderte zuvor erbaute und im- 
mer wieder niebergetretene Stadt durch Mauerfeſten ficherte, 
einst feſte Burgen gegen Amurath und feine Türfenfchaar und 
Bollwerke des ganzen Stabtbezirfs, des fogenannten Burzen⸗ 
landes, find durch den großen Brand gefprengt und haben nun 
bem friedlichen Gewerk der Tuchbereiter Raum gegeben, die dort 
die Tücher an die Sonne fpannen. Gleich fübwärts Davon bes 
Heidet, in Baumgärten verftedt, die Vorſtadt der Bulgaren 
und Wlachen gar freundlid die Stufen der Berge bie hoch 
hinauf. Weitſchimmernde Bleche einer fpigzulaufenden Kuppel, 
die Fleineren Thürmchen nach den vier Seiten bin durch lange 
Ketten verbunden, mit doppeltem Kreuz darauf, erinnern bort 
an Rußlands Kaiferin Elifabeth, die ihren Glaubensbrüdern dieſe 
Kirche gründete im Jahre 1751. Nördlih vom Raupenberge 
führt zwifchen ihm und dem von der Citadelle gefrönten Schloß- 
berge ein Thalweg bin nad Herrmannftabt hinaus; dort Tiegt 
zu beiden Seiten der Straße die gerablinigte Sachſenvor⸗ 
ſtadt, Altftadt genannt, durch Regelmäßigfeit und Bau der 
Häuferreihen fo ganz verſchieden von ben bunt herum zerftreut 
liegenden Holzhäuferchen der MWlachenftadt, die nur auf fteilen 
Außentreppen zu erflimmen find. Weniger regelmäßig erbaut ale 
die Altftadt und mehr in ungarifcher Art, zieht endlich nord⸗ 
wärts eine dritte Vorftadt hin, die Blumenau, die ihren Nas 
men von ben vielen Gärten trägt, bie in der Au ber Ebene fi 
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der enropdifchen Türkei, Griechenland, dem Archipel 
und den jonifchen Infeln. rs 
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Rumelien oder Thracien ummallenden Gebirge ab, nämlich der 
breite Despoto- Dagh ober das Rhobope- Gebirge mit einer Er— 
bebung von 7 bis 8000 Fuß, ſich fortfegend im Tefiri-Dagh 
(im Süden) und Strandfhea- Gebirge (an der Küfte). Vom 
Tſchar⸗Dagh gebt nah Süden der Bora-Dagh, fortgefest im 
Pindus oder Gramoſa Gebirge und in den vielen vereinzelten 
Berghaufen von Livadien oder Hellas mit dem Parnaß (7400 
Fuß), Helikon, Cythaͤron und dem einſt blumen⸗ und honigreichen 
Symetus in Attika. Als Querketten laufen vom Pindus aus: 
das Voluzza-Gebirge oder die kambuniſchen Berge der Alten 
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den Olymp (6500 Fuß), von weichen —* Dffa und 
















hrys —* Alten (5300 Fuß), und fürtich —* der Oeta 
(6600 Fuß) mit dem Paß der Thermopylen. Durch das Band 
des flachen Iſthmus von Korinth hängt fih an das livadiſche 
—— d u er —— — ‚oder —— 


drei —* auslaufend deffen nörbticfter er feiner —* den 
Monte Santo oder Athos der Alten (5960 Fuß) trägt; ferner 
ber thraciſche Cherfonnes oder die Landzunge von Galipoli Chei 
den Dardanellen); endlich die Fonftantinopolitanifche Halbinſel 
(nörbiih vom Marmora: Meer), Als Tiefland find, außer der 
wallachiſchen Tiefebene, zu bemerken: bie Ebene von Pellä und 
Leres (im Norden und Norb- Dften der chaleidifchen Halbinfel), 
jo wie die Tiefebenen von Albanien und Theffalien. Yegtere war 
vor Zeiten unzweifelhaft der Keffel eines großen Sees, der ſich 
im Thal Teinpe, durch welches jest der Salambria oder Peneus 
ber Alten abfließt, einen Durhbrud bildete und fo troden ges 
fegt wurde. Ueberbaupt vermindern fih die Seen nod immer. 
So ber Ser von Janina in Albanien (Epirus), 
ſchilfbewachſener Moraft und wegen des Torfg En 
lichen Waſſern. Im nördlichen Theile wei; —— * 
von Scodra oder Scutari der größte. Zwiſchen Albanie 
Macedonien liegt ber kraterähnliche See von Kaftoric 
große Eee non Done, ———— * 
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Süden Kameele, Efel und Maulefel. Reich ift außerdem dag 
Land an Wild. In der Wallachei findet ſich der Auerochſe, in 
ben Karpathen die Gazelle; aud giebt cd Bären und Wölfe, 
Bienenzudt wird befonders in Macedonien und Eerbien, in der 
Moldau und Wallachei betrieben, Seidenbau im Süden, wo man 
auch von der Kermes- Eiche die rothfärbende Kermes⸗Schildlaus 
fammelt, jo wie für die Bereitung des Roſenwaſſers und Rofens 
dles Rofenfelder hegt; an den Küften des Marmor-Meered und 
Archipelagus baut man den rothfärbenden Krapp. Die Berge 
firogen von Metallen, aber es fehlt der Bergbau. Dagegen 
gewinnt man in Menge Ealpeter, Stein- und See-Salz. 

Die Hauptmaffe der griechifchen Halbinfel fleht unter der 
Herrſchaft der osmanifhen Türken *). Dies Beftsthum, bie 
europäifche Türkei, enthält auf 9520 Quadrat-Meilen 15*/, 
Millionen Einwohner. Die dazu gehörigen Länder zerfallen in 
mittelbare und unmittelbare. Die mittelbaren beftehen in ben 
drei Fürftenthümern Moldau (725 Duadrat-Meilen mit 1,430,000 
Einwohnern), Wallachei (1350 Quadrat: Meilen mit 2,420,000 
Einwohnern) und Serbien (die alte Moesia superior, mit 560 
Duadrat- Meilen und 900,000 Einwohnern), fo wie der Res 
publif Tſcherna⸗Gora oder Monte-Negro (65 Duadrat-Meilen 
mit 107,000 Einwohnern). Weber diefe von Chriſten bevölfers 
ten und felbftftändig verwalteten Länder übt die türkifche Regie⸗ 
rung (Pforte) nur das Oberlehnsrecht aus, und zwar in Betreff 
der drei Fürſtenthümer gemeinfchaftlich mit dem Kaifer von Ruß- 
land. Die unmittelbaren Ränder enthalten die Provinzen: Buls 
garien (Moesia inferior), Rumilien Ceinfchliegend das alte Thras 
cien), Maredonien, Albanien oder Arnaut Cim Süden davon dag 
alte Epirus, im Süd⸗Oſten Theffalien) und Bosnien nebft dem 
an das öſtreichiſche Dalmatien grenzenden türkifhen Dalmatien 
oder der Herzegowina (Jüyricum). Außerdem gehören den Tür⸗ 
fen die Infeln Candia (Kreta), und von den an der Tleinaftas 


*) Die Größe des ganzen osmanischen Reiches wird auf 82,700 Quadrat⸗ 
Meilen mit 33,500,000 Einwohnern geihäßt. Davon fommen auf die aflatis 
hen Ränder 34,750 Duadrat-Meilen mit 121/, Millionen Einwohnern, auf 
die afrifanifchen 38,430 QuadratsMeilen mit 5'/, Millionen Binwohnern. 
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mibifhe (vom Berge Knemis) und opuntifche (von ber Stadt 
Opus) Lokris; 5) Phocid mit den Städten Elaten, Delphi Cam 
Parnaß), Kriſſa; 6) Doris; 7) das ozoliſche Lofris mit den 
Städten Amphiffa und Naupaftus; 8) Aetolien mit der Stabt 
Kalydon. Ganz im MWeften lag 9) Akarnanien mit dem Fluß 
Achelsus und dem BVBorgebirge Aftium. — Nord» Griechenland 
enthielt: 1) Epirus im Weften mit dem See Acherufia, dem 
Fuß Acheron, der Stadt Dodona; 2) Theffalien im Often mit 
dem Fluß Peneus, dem Thal Tempe, den Städten Hellas, Phar⸗ 
falus, Kynosfophalä. — Außerdem lagen im Norden von Griechen- 
land die bereits erwähnten Länder: *1) Macedonien mit den 
Flüffen Strymon und Neſtus, den Städten Pella, Amphipolis, 
Theflalonife, Philippi, Pydna, Poditäa, Olynth; 2) Illyrien im 
Weften mit der Stadt Dyrrhachium (Epidamnus); 3) Thracien 
im Nord⸗Oſt mit den Städten Abdera, Philippopolis, Hadriano- 
polig, Byzantium, Aegospotamos, Seftus; 4) die Donauländer 
Pannonien im Nord-Weft Ungarn und einen Theil von Deftreich 
begreifend) , Möften im Norden auf dem rechten Donauufer 
(Serbien und Bulgarien), Darien im Norden auf dem Tinfen 
Donauufer (Siebenbürgen, Moldau und Walachei). 

Als älteſte Bewohner Griechenlands finden wir die Pe- 
lasger, melde befonders in Arkadien, Argos, Sifyon und Attifa 
theils als Hirten, Jäger, Fiſcher, theild als Aderbauer und in 
Städten Tebten. Bon ihnen rühren Foloffale Baumwerfe her, roh 
zufammengefügt aus ungeheuren, vieledig behauenen Felsſtücken 
und befannt unter dem Namen der cyflopifchen Mauern, von 
denen noch jegt Spuren in Argolid vorfommen. Sie wanderten 
von Norden ber ein und bradten die Anfänge der Eultur aus 
Thracien mit, wo ſchon in den früheflen Zeiten als Sänger, 
Seher und Kenner von Heilkräften Orpheus erſcheint. Gie 
beteten Familiengötter an in ihren Häufern, Stammgötter an 
gewiffen heiligen Ortern, befonders in Hainen und auf Anhöhen. 
Diefe Götter galten ihnen als Ordner der Welt, ohne fie durch 
Namen zu bezeichnen. Das Opfern weißer NRoffe auf Berg- 
fpigen deutet hin auf Sonnendienft. Später wurden von anderen 
fremden Antömmlingen Tempel gebaut und SPriefterbienft einge- 
führt. Einen rveligiöfen Mittelpunft gab das uralte Orafel des 
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Theben (1500). Er foll die Buchftabenfchrift eingeführt, Berg⸗ 
und Weinbau gelehrt haben, — Nach Argos fommt aus dem 
ägyptifchen Theben Danaus (1500), Tehrt die Kunft Felder zu 
bewäſſern und Brunnen zu graben, und wird vom Volk mit der 
Regierung von Argos beffeidet. Neben Argos entftanden nach⸗ 
ber noch zwei Eleine Königreiche von Mycene und Tirynth. 
Legteres war ber väterlihe Sig bes durch übermenfchliche Kraft 
hervorragenden Herkules. — Nach Elis kommt endlich aus Lydien 
Pelops (1350) und macht fih zum Herrſcher von Pifa. Durd 
Reichthum, Bildung und Klugheit verfchafft er fich fo großen 
Einfluß, daß nad ihm die Halbinfel Peloponnefus den Namen 
erhielt. Bon feinen beiden Enfeln herrfcht Agamemnon zu My⸗ 
cene, Menelaus, Gemahl der Helena, zu Sparta. — Als erfter 
Beherrfcher und Gefengeber von Kreta wird Minos genannt. 
Seiner Anordnung zufolge bewohnen alle freien Männer die 
(hundert) befeftigten Pläge der Infel in Gemeinfchaft ber Lebens⸗ 
art und Waffenübung. — Das erfte gemeinfame Nationalsllnter- 
nehmen der Griechen, ift ber trojanifche Krieg (1194 — 1184), 
Damit fchließt die mythifche Heldenzeit. — Durch) den trojanifchen 
Krieg haben viele Staaten ihre Häupter verloren. Dadurch 
entftand allgemeine Verwirrung, welche die aus der Peloponnes 
verbrängten Nachfommen des Herkules (Herakliden) benugten, 
um als Anführer der für fie gewonnenen Dorier einen Einfall 
in das Land ihres Ahnherrn zu machen, welches fie nach mehreren 
mißlungenen Berfuchen auch wirklich in Folge einer unvermutheten 
Umſchiffung (1104) von Süden ber eroberten. Die Achäer muß- 
ten dem Andrange ber Dorier weichen, wandten fi) nach dem 
Norden der Peloponnes, vertrieben daraus bie Jonier und fegten 
fih nun in dem Gebiete feft, das von ihnen den Namen Achaja 
erhielt; die Jonier aber zogen zu ihren Stammgenofien nad 
Attika. Elid wurde von den Aeoliern eingenommen. Die übrigen 
peloponnefifchen Landfchaften, nämlich Meffenien, Lafonien, Argolis 
und das Gebiet von Korinth fielen den Doriern zu. Diefe Bes, 
wegungen veranlaſſen Auswanderungen nad ber Weſtküſte von 
Kleinafien, woſelbſt im Norden fih Aeolier anſiedeln (1100), in 
ber Mitte Jonier (1050), im Süden Dorier (1100). Die 
Aeolier verbreiteten fih von ber nad ihnen benannten Landſchaft 
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einigungspunkt, förderten neue Verbindungen, Verkehr und Handel. 
Die Hauptfeier am Alpheus brachte Waffenruhe in ganz Griechen- 
Iand, dadurch wurde den Bewohnern von Eli, die man ald ein 
dem Zeus gemweihetes Priefteroolf anfah, das Glück eines un- 
geftörten friedlichen Landlebens zu Theil. Auf diefe Weife ge- 
wannen bie Aeoler allmählich eine ftille geiftigsfittliche Einwirkung 
auf die übrigen Hellenen, um die beiden Hauptmomente ihres 
politifch-religiöfem Strebens und Lebens, nämlich Freiheit und 
Schönheit, zu nähren und zu pflegen, Was die politiihe Seite 
betrifft, fo geht mit Unterbrüdung der Achäer faſt überall Hand 
in Hand die Abfchaffung der althergebrachten, patriarchalifchen 
Königswürde, welche in diefem Stamm ihre vorzüglichfte Stüge 
gefunden hatte. Es bildeten fi) eine Menge Fleiner Freiftaaten, 
und ftatt des monardifchen Princips tritt nun in den Vorder⸗ 
grund das demofratifche und ariftofratifche Princip, erfteres von 
den Joniern nah dem VBorgange von Athen, legteres von ben 
Doriern nach dem Borgange von Sparta feftgehalten und ver- 
fochten. — Faflen wir zuerfi Sparta in's Auge. Um den Cha⸗ 
rafter dieſes Staates richtig zu würdigen, darf man nicht ver- 
geffen, daß berfelbe anf Eroberung beruht. Erft im Laufe der 
Jahrhunderte gelang die völlige Unterjochung der Achäer in La⸗ 
fonien, und dazu famen auch fchon früh Kriege mit den Städten 
von Argolid und Arkadien. Wegen dieſes lange fortbauernden 
Kriegszuftandes blieben (wie bei dem Eroberungsvolf der Römer 
die beiden Confuln für die auswärtigen und inneren Angelegen, 
heiten) an der Spige des Ganzen bie beiden alten Anführer oder 
Könige in erblicher Reihenfolge ihrer Gefchlechter. Im Mebrigen 
aber fonnten fie fih nur durch Tapferfeit und durch eine ge- 
wiſſe, allemal mit der vorberfchenden Gewalt verbundene, Härte 
behaupten. Als erfte Könige in Lakonien werben genannt Eury⸗ 
fihenes und Profled. Nachdem die Spartaner ſich die Herrfchaft 
über die achäiſchen Lacebämonier CPeriöfen) errungen hatten, 
mußten diefe ſich Kriegs⸗ und Abgabepflichtigfeit gefallen laſſen; 
außerdem aber beichäftigten fie fi mit Aderbau, Handel und 
Gewerbthätigfeit, namentlich mit der Purpurfärberei, mit Ver⸗ 
fertigung von Eifenwaren, Waffen und allerhand Hausgeräth, 
fo wie mit Bearbeitung des am Borgebirge Tänarım ſich vor- 
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thums wurde auch dadurch erftrebt, dag für gewiſſe Fälle Die 
Benutzung der Güter des Anderen, als feines Viehes, feiner 
-Sclaven, Geld» und Speifeoorräthe, erlaubt war. Die Oemein- 
famfeit einer nüchternen Lebensart wurbe erzielt durch die Ein- 
richtung von Tifchgennffenfchaften (Syſſitien, zu je 15), wobei 
es außer einer unſchmackhaften ſchwarzen Suppe, hauptfächlid, 
nur Wein, Brot, Wildpret, Käſe und Feigen gab. Die Jugend 
fuchte man früh abzuhärten durch Gewöhnung an Sroft und Diße, 
Hunger und Schläge. Gewandtheit des Körpers wurde erworben 
durch Kampffpiele, Gewandtheit des Geiftes durch Uebung in 
kurzen treffenden Clafonifchen) Antworten. Die Jüngeren gingen 
in weißer Tracht, die Bürger in Purpur. Lestere beichäftigten 
fih mit Gymnaſtik, Jagd (auch der Heloten) und Krieg. Dan 
bediente ſich kurzer Waffen. Kein Feind follte verfolgt, Feine 
Feſtung erflürmt werden, Sparta felbft follte ohne Mauern 
bleiben. Den gefallenen heldenmüthigen Streitern wurbe ber 
‚hörhfte Tribut der »Ehre zu Theil. Om Uebrigen blieb Kunft und 
Wiſſenſchaft veraghtet. Die Geſetze wurden bebufs Teichterer 
Einprägung in Sprüchen abgefaßt. Da bdiefelben vorzüglich 
Darauf berechnet waren, den Staat in eine große, mit Kriegern 
angefüllte Kaferne umgufchaffen, jo war aud Krieg das Haupt- 
bebürfuiß der Spartaner. Dadurch wuchs nad Lyfurgs Zeit 
ihre Maxht, befonders in den beiden meffenifchen Kriegen, die, 
von 743 bie 724 und von 685 bis 668 mit wechfelndem Glücke 
geführt, ungeachtet aller heldenmüthigen Anftrengungen ver Meffe- 
nier unter Ariſtodemus amd Ariſtomenes mit ihrer gänzlichen 
Unterjodung endeten. Der Ertrag ihres fruchtbaren Weizen- 
landes kam feitdem den Stegern -trefflih zu flatten. — In 
Athen war nah dem Tode des Kodrus, ber ſich der Sage 
nach 'bei einem von der Seloponnes aus unternommenen Einfalle 
Der Dorier und Herafliven ſelbſt gum Opfer für das Gemein⸗ 
‚wohl darbraehte, die Rönigewürde abgefhafftl. Seitdem wurden 
durch Wahl an die Spige des Staates Archonten geftellt, an- 
fange ein lebensfängliher, zulest neun jährliche. Diefe jedoch 
fonnten den fortdauernden Kämpfen der verfchiedenen Parteien nicht 
feuern, inkem die reichen Iandbefigenden mit dem Aderbau, fo 
wie mit der Pflege des Weinſtockes und Delbaums beichäftigten 
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und bie Ermwerbmittel der Bürger, dann hatte er die Straßen- 
und Ruruspolizei, fp wie die Sorge für richtiges Maß und Ge- 
wicht; endlich Tag ihm ob die Entfcheidung über vorfäglichen 
Mord und Brandftiftung, über Betrug, Tempelraub und Ver⸗ 
gehungen gegen die Religion. Die Mitglieder des Arenpagus 
mußten Archonten gemwefen fein. Außerdem gab es noch Volks⸗ 
gerichte oder Ausfchüffe des Volfes zum Behuf einer Gerichts⸗ 
handlung, welche aus 500 Geſchworenen beſtanden, und an welche 
yon anderen Gerichten appellirt werden konnte. — Nachdem 
Solons Gefege vom Volke angenommen worden waren, bauerten 
die Parteifämpfe noch eine Zeit lang fort. Endlich gelingt es 
dem Pififtratug, als Haupt des DBolfes, über feine Gegner 
zu triumphiren, und er regiert darauf in Athen von 538 bie 528, 
Er zeichnet fih aus durch edle Großmüthigkeit, Freigebigfeit und 
Beredtfamfeit, fördert den Aderbau und die Anpflanzung des 
Delbaumes, verfehönert die Stadt, legt die erfte Bibliothef und 
Sammlung von Hpmers Gedichten an. Nach feinem Tode res 
gieren feine beiden Söhne Hippias und Hipparch von 528 big 
514. Hippias forgt befonders für geiftige Bildung, indem er 
Liebe für Kunft und Wiffenfchaft wedt, auf Gewandtheit und 
Feinheit des Ausdrucks Cattifches Salz) hält, auch auf die Sitt- 
lichfeit dadurch einzumirfen fucht, daß er auf allen Straßen 
Hermesfäulen mit eingegrabenen Kernfprüden errichten ließ; die 
Dichter Anafreon und Simonides z0g er an fih. Hipparch forgt 
mehr für äußeren Wohlſtand und Ruhe. Legterer wird ermorbet. 
Darnach tyrannifirt Hippias das Volk und wird vertrieben (510). 
Der Bolfsfreund Klifthenes erhöht nun den Senat auf 500 und 
führt das Scherbengericht oder den Oftracismus ein, vermöge 
beffen jeder der Freiheit Gefahr drohende Athener durch Mehr: 
heit der Stimmenabgabe (auf Scherben) in eine zehnjährige Ver⸗ 
bannung gehen mußte, jedoch unbeſchadet feiner Ehre und feines 
Vermögens. Bald darauf machen fi die Athener von aller 
‚angemaßten Einzelherrfchaft (Tyrannis) frei und vertheidigen fi 
glüdlih gegen die darüber ausgebrochenen Feindfeligfeiten ber 
Spartaner. — Bon den übrigen griedhifchen Staaten zeigt ſich 
das in viele abgefonderte Stabtgebiete zerftüdelte Böntien feind- 
felig gegen Athen, das zankſüchtige Argos feindfelig gegen Sparta. 
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1200 Kriegs und 3000 Laſtſchiffen ausgerüſtet. Er ſetzt (480) 
über zwei Millionen Menſchen in Bewegung. Der Spartaner 
Leonidas fällt mit feinen 300 im ben Thermopylen. Die See: 
Schlacht bei Artemiſtum bleibt umenffehieden, md die griechiſche 
Flotte zieht ſich zurück. Athen gebt in Flammen auf und Alles 
fjeint verforen. Da vettet Themiftoffes das Vaterland durch 
den Seefieg bei Salamis, Kerres flieht. Im folgenden Jahre 
et wird fein Feldherr Marbonius bei Platäa von den Griechen 
führung des Spartanerfönigs Pauſanias und des Athe— 
iſtides gefchlagen, ſo wie gleichzeitig Flotte und Landheer 
* Perſer bei Mykale son Rantippus (dem Vater bes Periffes) 
vernichtet, Themiftoffes verſchafft Athen Mauern und den Ha⸗ 
gen des Piräus, wird durch den a verbannt und ftirbt 
in Rleinafien. Die an den Tag kommende Verratherei des 
Pauſanias wird Veranlaſſung, daß Athen (476) unter dem bie— 
deren und gerechten Ariſtides Die Oberleitung (Hegemonie) der 
griechiſchen Angelegenheiten exbält, und bie gemeinfchaftliche Kriegs: 
Faffe wird darauf zu Delos niedergelegt. Nach dem Tode des 
Ariftides macht Cimon Eroberungen in TIhracien am Hellefpont . 
und in Kleinaſien, wo er am Fluffe Eurymedon zu Waffer und 
zu Bande einen glänzenden Sieg erfämpft (469). Von dem ihm 
zugefalfenen Antheil an dev unermeßlichen Beute macht er den 
Freigebigften Gebrauch, indem er Mitbürger fpeift und Beet 
feine Gärten der allgemeinen Puftbarfeit oͤffnet, die Pläge un 

Umgebungen Athens (namentlich and die Akademie) mit Sie ’ 
und Paubgängen, Hainen und Springbrunnen ausftattet. Die 

Macht der Athener wird ) erweitert, daß ihre Bundes⸗ 
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Kampf zwifchen der Ariftofratie und Demokratie. Für Athen 
if: Platäa, Naupaftos, Arkarnanien, fpäter auch Argos, die 
meiften Inſeln, die Eolonien in Macebonien, Thracien und am 
Hellespont; auf Spartad Seite fliehen die übrigen Staaten von 
Hellas und die Peloponnes. Hier liegt Das Uebergewicht in ber 
Landmacht, dort in der Flotte und den ©elbmitteln. Der erfte 
Kriegsact geht bis zum Frieden des Niciad (422), ber zweite bis 
zum Sturz Athens. In den erſten Jahren unternehmen die 
Peloponnefier verheerende Züge in die Landſchaft von Attika, 
deren Bewohner ſich mit allen Habfeligfeiten nach der Haupt- 
flat geflüchtet. Perikles rächt fih durch Einfälle von der Flotte 
aus; aber er wird mweggerafft (429) durch eine furchtbare Peft, 
welcher der berühmte Arzt Hippofrates von Kos vergebens Ein- 
halt zu thun fucht. Während der folgenden Jahre mwechfelt das 
Glück, bis der edle Nicias den Frieden vermittelt. Nun betritt 
Alcibiades die öffentliche Schaubühne, ein Mann voll Genie, 
überbies eitel, wanfelmüthig und in jede Farbe fich kleidend. 
Er bewirkt den Abfchluß eines Bundes mit Argos und fehürt 
aufe Neue die Kriegsflamme. Aber die Spartaner fiegen bei 
Mantinen (418). Dann veranlaßt jener einen Zug gegen Sy⸗ 
rafud. Da man ihn von Athen aus wegen Verflümmelung ber 
Hermesfäulen gerichtlich verfolgt, fo flieht ex zu den Perfern. 
Mit feiner Entfernung weicht das Glück von der Seite ber 
Athener; ihre Slotte wird vernichtet, ihr Landheer geeräth in 
ſchmachvolle Sefangenfhaft (413). Durch Bermittelung des 
Trafybulus kommt Alcibiades darauf nah Athen zurüd und 
fämpft vier Jahre fiegreich gegen die Perfer und Spartaner, er- 
obert Byzanz und kehrt triumppirend heim. Aber ein in feiner 
Abmwefenheit der Flotte begegneter Unfall hat feine Abfegung zur 
Folge, und er gebt nach Thracien. Nach einen neuen Schlage, 
ber bie Flotte betroffen, erheben fi die Athener noch einmal 
burch einen großen Seeſieg bei den arginufifchen Inſeln (Lesbos 
gegenüber, wo der Feldherr Konon eingefchloffen war). Aber 
bald nachher vernichtet der Spartaner Lyfander bei Aegospatamos 
(405) die athenifche Flotte unter Konon, der nad Eypern ents 
fliebt. Darauf muß fi) Athen ergeben (404), verliert die Mauern 
des Piräus und feine Kriegsflotte. Alle Berbannte werben zus 
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und. befonnen, groß .in der Staats⸗ und Kriegsfunft, vielleicht : 
der ebelfte Grieche. Seinen Feldherrnruhm begründet er durch 
bie Schlacht; bei. Leuftsa (371), wo er durch die ſchräge Schlacht- 
ordnung die vienfache Macht der Spartaner befiegt. Darauf 
wird: Mantinen wieder hergeſtellt und Megalopolis zur Haupt⸗ 
fladt von. Arfadien erbaut. Der mächtige Jaſon, Herrfcher von. 
Pherä in Theffalien, vermittelt zu Gunften Spartas einen 
Waffenſtillſtand. Nach feinem Tode machen bie .Thebaner unter 
Epaminondas und Pelopidas, einen Einfall in die Peloponnes. 
Lafonien wird durd Feuer und Schwert vermüftet, Meffenien 
befreit, Meffene erbaut. Athen fommt ben. Spartanern:zu Hülfe 
und bewirkt den Rüdzug der Thebaner. Pelopidas macht num 
Züge nach Theffalien und Macedonien, fällt: aber (364) in einer. 
Schlacht gegen Alexander .von Pherä. Epaminondas macht einen 
neuen Einfall in die Peloponnes, findet aber ebenfalle in ber 
Schlacht bei Mantinea (362) feinen Tod. Unter ſolchen Um 
ftänden gelingt es dem Perferkönig Artarerres, einen allgemeinen 
Srieden zu vermitteln. Seitdem: verfinft:Griechenlamb in Schwäche 
und fommt unter den Einfluß von. Macedonien. 

Die Macebonier waren früher ein armes Berge⸗. und Hirten⸗ 
voll, Perbiffas I. (700) wird als Stifter des Reiches genannt, 
und Archelaus C+ A400) führt zuerft Eultur ein... In. die,nadr. 
bem Tode dieſes Königs entſtandenen Thronſtreitigkeiten miſchen 
ſich die damals mächtigen Thebaner. So kommtePhilipp ale. 
Geißel nach Theben, wo er acht Fahre: bleibt. Beider Thron⸗ 
erledigung entflieht er und. wird König. (360: bis336). Er iſt 
feingebildet, hinterliſtig und ſchlau, doppelzüngig, und ränkefüchtig; 
bedient ſich zur Erreichung feiner Zwecke ebenſowohl des Gol⸗ 
des als des Schwertes; zeigt. fein Feldherrntalent; vornehmlich 
dadurch⸗daß ;er ‚die, macedoniſche Phalanx Leine vervallkommnete. 
Nachahmung der Thehaniſchen Schlachterdnung) ſchafft. Nach 
Herſtellung der Ruhe beſiegt er die Illprier, erobern Amphipolis⸗ 
nehſt dem, goldreichen Paugaͤus Gebirge, unterwirft ſpaͤten Theſſa⸗ 
lien. Olpnith und, die. thraciiche. Halbinfel,. wähnend. der. ‚große, 
atbersihe. Rednex Demaſthenes: feine Landoleute vergebens. zu 
kraͤftiger Halfsleiſtung gegen: die, Bedrängken anſpornt. In dem⸗ 
heiligen oder: phociſchen Kriege, der Seitens der Thebaner, gegen.. 
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Tochter des Darius, flirbt aber plöglih zu Babylon (323) in 
einem Alter von 32 Jahren, nachdem er zwölf Jahre regiert. — 
Sein Tod verurfacht Tangwierige Wirren und blutige Kämpfe 
unter feinen Feldherren. Der mädhtigfte wird Antigonus in 
Mittel- und Kleinafien. Sein fühner und glüdliher Sohn Des 
metrius Poliorcetes befreit die Athener vom Drud der Mace⸗ 
bonier, erobert nach Vernichtung der ägyptifchen Flotte Eypern, 
belagert aber erfolglos mit Anmendung ungeheurer Mafchinen 
das handelsreiche Rhodus. In der Schlacht bei Ipſus (301) 
fällt Antigonus im Kampf gegen Seleufus Nifator von Syrien 
und ben ihm verbündeten Lyfimahus, der in Thracien und am 
Ihwarzen Meer herrfcht, dann auch in Kleinafien. Der aus ber 
Schlacht entflohene Demetrius macht fih nun zur See furdhtbar, 
nimmt Athen ein und ſchwingt ſich auf den Thron von Mace- 
bonien. Nach Berlauf von fieben Jahren wird er jedoch Durch 
Pyrrhus, König von Epirus, nebft Lyſimachus (287) verdrängt 
und flirbt bei feinem Schwiegerſohn Seleufus. Diefer befiegt 
den Lyſimachus, wird aber nachher felbft ermorbet (281). Um 
biefe Zeit (280) machen die Gallier unter Brennus einen Ein- 
fall in Griechenland und Macedonien. Sie bringen burch bie 
Thermoppylen, werben jeboch bei Delphi aufgerieben, fo daß nur 
wenige nach Thracien entfommen; andere fegen fich in Kleinafien 
feft (Galatien). Der friegsluftige Pyrrhus von Epirus bemäch⸗ 
tigt fih nad der Ruckkehr aus Italien (275) des macebonifchen 
Thrones, wird aber auf einem Zuge gegen Sparta zurüdge- 
trieben und findet in Argos durch einen auf ihn gefchleuberten 
Dachziegel feinen Top (272). — Gegen die Beläfligungen mace- 
donifcher Gewalthaber hatte ſich in Hellas nach Alerander’s Tode 
der ätofifche Bund gebildet (322), der indeß als roh und raub- 
gierig bald zum Werkzeug fremder Ruheſtörer ausartet. Der 
alte acdhäifche Bund war beim Einfall der Gallier von vier 
Städten erneuert, umfaßt bald alle zwölf Städte Achajas und 
durch Aratus’ Vermittelung (252) auch Sikyon, Megaris, fowie 
bie beiden wichtigen Hanbelsftäbte Korinth und Athen, mit ge- 
meinfamen Berfammlungen und VBorftehern, gleichen Maßen und 
Münzen. Die Aetolier und das verberbte Sparta zeigen fich 
dagegen feindfelig und es fommt zum Kriege. Die anfangs ge: 
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Theodora ift Fräftig, aber ränkevoll. Er bat zwei große Feld⸗ 
herren. Belifar kämpft tapfer gegen die Perfer und Bulgaren, 
dämpft den in der Hauptſtadt wüthenden Aufruhr der Grünen 
und Blauen, zeritört das Vandalenreich auf der Norbfüfte 
Afrika's (534), unterwirft Sieilien und bricht Die Macht der Oſt⸗ 
gothen (540), welche fpäter fein Nachfolger Narfes völlig auf 
reibt (953). Seitdem figen griedhifhe Exarchen in Ravenna. 
Außerdem veranftaltet Juftinian eine neue Gefegfammlung (cor- 
pus juris civilis), erbaut die prächtige Sophienkirche und führt 
den Seitenbau aus Indien ein (955). — Nah Yuftinian’s 
Tode fümmert fih das Reich unter meift ſchwachen Regenten 
und blutigen Gräueln im Innern nur mühfam fort gegen vie 
fortdauernden äußeren Bedrängniffe dur Avaren, Bulgaren, 
Perfer und Araber. Der für feine großen Berbienfte übel bes 
fohnte Narfes ruft die Longobarden nad) Italien, welche den gan- 
zen Norden erobern. Im Exarchat (mit Rom, Ravenna und 
Apulia) hebt fih der Papſt. Angegriffen von den Longobarden, 
ruft er die Franken unter Pipin zu Hüffe. Diefer erfcheint alg 
Retter und fchenkt den Kirchenftaat an den Papft (755). Wäh- 
rend tem veranlaßte in Konftantinopel Leo III., der Iſaurier, 
den Tangiwierigen heilloſen Bilverftreit (726), welcher nebft an- 
deren Streitigfeiten Grund zu ber fpäterhin (1054) ausge⸗ 
fprochenen Trennung bes römifchen Papftes von der griechiſchen 
Kirche murde, Die Araber eroberten befonders im Anfang des 
9, Jahrhunderts eine Provinz nach der andern, und von dem 
ehemals fo ausgedehnten Reiche blieb feitdem nur noch Griechen⸗ 
land, Macedonien, Epirug, ein Theil von Kleinafien und Neapel 
übrig. Mit Alerius I. fommt (1081) die Herrfcherfamilie der 
Komnenen auf den Thron, melde mehrere vorzüglihe Kaifer 
zählt. Alle haben zu kämpfen mit der immer mehr fortfchreitenden 
Macht der felpfhufifhen Türken, die ihrem Reiche zulegt den 
Untergang brachte. Unter Alerius I. fiel jenen wilden Barbaren 
das heilige Land in die Hände. Dies Ereigniß veranlaßte die 
Kreuzzüge, wodurch das byzantinifche Kaiſerthum mit den Fürften 
des Abendlandes in mannichfache, oft feindfelige Berührung Fam. 
Sehr rühmlich regiert Johann II. C1118— 1143), unter dem die 
neugriehifhe Sprache fih zu bilden anfing. Deſſen Sohn 


180 Die europätfhe Türkei x. 


rungen, von benen das Innere Afiens Jahrhunderte lang heim⸗ 
gefucht wurde, ihren Untergang. Die Oghufen wandten fid 
nach Weften und zerfplitterten ſich in unzählige Kleinere Stämme, 
wie die Usbeken, Kirgifen, Turfmanen. Zwei Stämme berfelben 
haben durch ihre Eroberungen weltgefchichtlihe Bedeutung ge- 
wonnen. Es find die Seldſchuken und die Osmanen. Krftere 
verbreiteten fih im 11. Jahrhundert über ganz Borberafien, 
gründeten mehrere Dynaftien (zu Bagdad 1039, Aleppo 1079, 
Damasfus 1096, Ikonium 1075) und Tämpften ald Anhänger 
Muhammed's mit den Kreuzfahrern um den Befig des heiligen 
Landes. Im 13. Jahrhundert trat ald Häuptling eines tapfe- 
ren Stammes Osman, d. i. Beinbredher, auf. Er ftellte fid 
unter den Schuß des felbfhufifchen Sultans von Ikonium, machte 
Streifzüge in das Gebiet des byzantinifchen Kaiferreiches, be⸗ 
mächtigte fih ver Engpäfle des Olymp und eroberte mehrere 
Provinzen. Nah dem Tode des Sultans von Ikonium nahm 
er felbft den Titel eines Sultans an, und als er 1328 ftarb, 
war in feinen Händen die ganze Weſtküſte von Kleinafien und 
Bruffa die Hauptſtadt. Sein Sohn Orcan eroberte Nicäa und 
Gallipoli, und gab weife Gefere. Das Thor feines Palaftes 
zu Bruffa nannte er die Pforte, ein Name, der fpäter auf das 
türfifche Cabinet überging. Ihm folgte 1360 Murad I., welcher 
fi weiter in Europa ausbreitete und feine Reſidenz in Adrianopel 
auffhlug. Er bildete aus jungen, im Islam erzogenen Chriſten⸗ 
fnaben die Truppengattung der Sanitfcharen, welche fih bald 
durch ihre flürmifhe Zapferfeit furdtbar machten. Mit ihrer 
Hülfe unterwarf er Macebonien, Albanien und Serbien. Nach 
ihm trat 1389 an die Spite des osmanifchen Reichs der wilde 
Bajazet CBajelfiv), wegen feiner Schnelligfeit im Kriege 
Ilderim, der Blig, genannt. Er brachte dem vereinigten Heere 
der abendländifchen Ehriften 1396 bei Nicopolis eine äußerſt biu- 
tige Niederlage bei, drang dann bis nad) Ungarn und Steiermarf 
vor, belagerte Konftantinopel und würde den Thron der byzan- 
tinifchen Kaifer wahrfcheinlich fchon jegt umgeftoßen haben, wenn 
er nicht in Afien mit dem Mongolenfürften Timur (Tamerlan) 
zufammengetroffen wäre. Bei Ancyra kämpfte 1402 eine Million 
Krieger gegen einander. Bafazet unterlag und flarb in der Ge⸗ 
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Skanderbeg's Tobe Epirus, nahm ber Nepublit Genua die Infel 
Raffa, der Republik Venedig die Infeln Negroponte (Euböa) 
und Lemnos weg; weniger glüdlih war er gegen Rhodus. Kon⸗ 
flantinopel, von den Türfen Stambul genannt, wurde unter ihm 
mit vielen prächtigen Bauwerken audgeftattet. Bajazet II. (bie 
1512) fämpfte fortwährend gegen König Mathias von Ungarn, 
gegen die Republif Venedig, deren Flotte er überwand, und ge⸗ 
gen die Mamelucken in Aegypten; auch mußte er mehrmals ben 
Aufruhr der zügellofen Janitſcharen dämpfen. Zuletzt empörten 
fih feine fieben Söhne gegen ihn, er mußte dulden, daß die Ja⸗ 
nitfcharen den dritten, Selim, zum Sultan erhoben, und ftarb 
durh Gift. Selim I., wegen feiner Blutgier der Henfer ge- 
nannt, dehnte feine Macht im fiegreichen Kampfe gegen die Perfer 
bi8 an den Euphrat und Tigris aus, machte der Mameluden- 
herrſchaft in Aegypten ein Ende, vergrößerte fein Reich durch 
Syrien und verbreitete durch die Einnahme Mekka's Furt und 
Shhreden unter den Arabern. Nach ihm herrfchte Suleiman 
oder Soliman IL. (1519—66), der Prächtige, auch ber Gefep- 
geber genannt, beinah während eines halben Jahrhunderts, und 
erhob das Reich der Osmanen auf den Gipfelpunft des Gfanzes- 
Rhodus mußte fih ihm ergeben 1522; Belgrad, dad Bollwerf 
bes Abendlandes, war fchon vorher (1521) gefallen, und damit 
hatte er den Schlüffel von Ungarn gewonnen. Er befiegte 
Ludwig IL von Ungarn bei Mohacz (1526), nahm dann halb 
Ungarn ein und zwang die Moldau zur Tributpflichtigfeit. Eben 
fo glüdli demüthigte er im Oſten die Perfer. Die Anfprüde 
bes Siebenbürgere Johann Zapolya verfocht er mit fo günftigem 
Erfolge, daß er 1529 Wien belagern fonnte, deffen tapfere Be⸗ 
ſatzung jedoch alle Angriffe glüdtich zurüdichlug. 

Die Küftenländer des Dittelmeeres verheerte oder unterwarf 
dem Sultan ber gefürchtete Seeräuber Haireddin Barbaroffa, und 
Soliman hätte dem Abendlande noch viel größeres Verderben 
dringen fönnen, wären ihm nicht mit Liſt und Heldenmuth Kai- 
fer Karl V., Genua und Venedig, der Großmeifter La Baletta 
auf Malta und in Ungarn der unfterbliche Zriny entgegengetre- 
ten. Letzterer hielt die Feſtung Sigeth und vereitelte alle Stürme 
bes alten Sultans, der hier im Lager vom Tode übereilt wurbe. 


184 Die europäifhe Türkei, 


Juan d’Auftria die türfiihe Seemacht im Golf von Lepanto 
(1571). Unter der Regierung der folgenden Sultane beginnen 
bie inneren Erfchütterungen, und die Schwäche des Reiches wird 
alsbald fichtbar. Unter Achmed I. (bis 1617) wurde der Tabak 
eingeführt, und mit dem bdeutfchen Kaifer fam der Friede von 
Komorn (1606) zu Stande. Zum Andenken daran ließ Achmet 
bie nach ihm benannte Mofchee am Plate Atmeidan in Konftan- 
tinopel erbauen. Unter der fFräftigen Regierung Murad's IV. 
(1622 bis 1640), ber über die Perfer triumphirte und Durch 
Belebung der Induftrie die Wohlfahrt des Volkes förderte, zeig- 
ten ſich zuerft die Ruffen als gefährliche Nachbarn, da fie Aſow 
am fchwarzen Meere der Pforte entriffen. Unter Muhammed IV. 
(1648 bis 1687) hielten die Großweſire Muhammed Kiuprili 
und Achmed Kiuprili den Staat aufredt. Die Venetianer ver- 
Ioren Candia (1668). Dagegen erlitten die Türfen bei St. Gott⸗ 
hard (1664) durch die Deftreiher unter Montecuculi und bei 
Chozim (1673) durch die Polen unter ihrem König Johann So⸗ 
biesfy große Niederlagen. Seit 1675 war Kara Muflapha als 
Großmwefir ans Ruder gefommen, und von ihm angeführt, Iagerten 
fi) die Türfen am 14. Juli 1683 nicht weniger al8 200,000 Mann 
ftarf vor Wien. Nach einer vierzehntägigen heldenmüthigen Verthei- 
digung wurde bie hart bebrängte Hauptftabt jedoch Durch das unter 
Johann Sobiesky vereinigte polniſche und Reichsheer entfegt und 
die Belagerer in die Flucht gefchlagen. Kara Muftapha bezahlte 
diefe Niederlage mit feinem Kopfe. Seine nädften Nachfolger 
waren nicht glüdficher. Durch den Sieg bei Moharz (1687) ge- 
wannen die Chriften faft alle feften P läge in Ungarn, dazu ganz 
Slavonien und Siebenbürgen. Gleichzeitig gingen die wichtigften 
läge in Dalmatien und Morea an Venedig verloren. Der un- 
heilvolle Tag bei Mohacz ſtürzte ſowohl den Großweſir Soli⸗ 
man, als auch den Sultan Muhammed JV., der zur Beſchwich⸗ 
tigung des erbitterten Heeres entſetzt wurde. Unter ſeiner Re⸗ 
gierung war die Macht des Großherrn durch den ſteigenden 
Einfluß der Janitſcharen, ſo wie des Diwans oder Staatsrathes 
und des Mufti, als Oberhauptes der Geiſtlichkeit, tief geſunken. 
Unter den nachfolgenden ſchwachen Sultanen Soliman III. (bis 
1691) und Achmed IL. (bis 1695) hob der Großweſir Muſtapha 
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und im Frieden zu Erzerum (1736) erlitten die Türken Ein- 
buße. Dagegen fämpften fie nicht ohne Ruhm gegen bie Oeſt⸗ 
seiher und bie ihnen verbündeten Ruſſen, fo daß fie in dem 
unter franzöfifhen Einfluß zu Stande gefommenen Frieden zu 
Belgrad (1739) alles im Pafferowiger Bertrage Verlorne wieder 
gewannen. Unter der breifährigen Regierung bes ſchwachen 
Dsman III. (1754—57), machte fih Englands Einfluß auf die 
Politit der Pforte geltend; doch unter dem prachtliebenden 
Muftapha II. befam Frankreich wieder Die Oberhand, und durch 
deffen Anreizungen wurde ein neuer Krieg gegen Rußland im 
Diwan befchloffen (1768). Während die ruffischen Generale reiche 
Lorbeern davon trugen, erhoben fih auch die Griechen gegen 
ihre Bedrüder. Die ruffifche Flotte erfchien im Archipel, und bie 
türfifche Flotte wurde in der Bai von Tfchesme (1770) ver- 
brannt. Der fehnlih gewünfchte Friede kam erft unter dem 
geiſtesſchwachen Abdul Hamid (1773—89) zu Kainardſch (1774) 
zu Stande. Dadurch gingen die Feſtungen am ſchwarzen Meere 
verloren, die Krimm mußte für unabhängig erflärt werden; außer⸗ 
dem erhielt Rußland freie Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meer, 
fo wie einen bedeutenden Einfluß auf die Angelegenheiten ber 
Moldau und Wallahei. Als Rußland fih neun Jahr fpäter der 
Krimm bemädhtigte, fo willigte die ohnmächtige Pforte darein. 
Englifche Intriguen veranlaßten (1787) eine neue Kriegeerflärnng 
gegen Katharina II. von Rußland, welche fih darauf mit dem 
öftreichifchen Kaiſer Joſeph IL. behufs Vernichtung des osmaniſchen 
Reiches verbündete. Nah vielen harten Verluften wurde nad) 
Joſephs I. Tode der Frieden mit deffen Nachfolger Leopold II. 
fo abgefchloffen (1791), daß die früheren Berhältniffe blieben, 
Die ruffifchen Zeldzüge, deren fiegreicher Held Sumärow war, 
endigte ber Friede zu Jaſſy (1792), durch welchen die Feſtung 
Oczakow und ber Landftrich des. Iinfen Dniefter- Uferd an Ruß⸗ 
land fam. Inzwiſchen hatte Sultan Selim Ill. den Thron be- 
ſtiegen (1789). Die Expedition des franzöfifchen Obergenerals 
Bonaparte nad Aegypten und Syrien (1798— 1801), veranlafte 
den Sultan zu einem Bündni mit Rußland, England und Neapel. 
Später verband fih England mit Rußland gegen bie Pforte. 
Der englifhe Admiral Dunkworth fegelte (Jan. 1807) durch die 
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fpenftigen meuterifhen Sanitfcharen wurden von Huſſein Paſcha 
in ihren Kafernen befchoflen, zum Theil verbrannt, überall aus⸗ 
gerottet. Die Vernichtung der türfifhen Seemacht beiNavarino 
(1827) durch die vereinigten Flotten England's, Rußland's und 
Frankreich's erregte den Zorn des Sultand fo fehr, daß er Das 
Petersburger Cabinet empfindlich beleidigte. Dies erflärte den 
Krieg (1828), der eben fowohl in Aften, als in Europa mit dem 
größten Nachdruck geführt wurde. Die Feftungen Braila, Sili- 
firia, Schumla, Varna fielen. Auch in Aften erfochten die Ruffen 
überall Siege, und während Paskewitſch in Erzerum einzog, nahm 
Diebitich, nach dem Uebergang über den Balfan, Adrianopel ein. 
In letzterer Stadt wurde ber Friede (14. Sept. 1829) gefchloffen. 
Rußland gewann dadurch Türfifch-Georgien und einen Theil von 
Armenien. Außerdem follte die Moldau und Walladhei von tür⸗ 
kiſchen Einfaflen, Truppen und Lieferungen frei bleiben; an Ser- 
bien aber, wo feit 1817 der energifche Woiwode Milofch Obre- 
nowitſch als erwählter Fürft herrfchte, follten ſechs Diftricte ab- 
getreten werben. Im Innern des türfifchen Reiches machte füch 
bie allgemeine Unzufriedenheit des Volkes bald durch fchredliche 
Feuersbrünfte in der Hauptftabt, bald durch immer neue Empö⸗ 
rungen in den Provinzen Luft. Albanien und Bosnien wurden 
zum öftern niedergebämpft. Die längſt genährte Spannung aber 
mit Mehmed Ali von Aegypten brach endlich in offenen Krieg 
aus (1831). Syrien wurde fihnell von Ibrahim Paſcha ein- 
genommen, und in ber fiegreichen Schlacht bei Konfeh (1832) 
fiel der türkiſche Wefir Reſchid Paſcha felbft in Gefangenfchaft. 
Das bedrohte Konftantinopel mußten diesmal die Ruffen retten 
und unter Vermittelung der Großmächte begnügte ſich Mehmed 
Ali mit der erblihen Lehnsherrſchaft über Aegypten, Syrien und 
Kandia. Seitdem mußte fih die Pforte am Gängelbande der 
europäifchen, namentlih der ruffifhen, Diplomatie führen laffen. 
Mit der innern Verwaltung wurden nun mehrere weſentliche 
Berbefferungen vorgenommen, die Würde des Großwefird ging 
ein, für die Gefeggebung und den Unterricht, fo wie für Aderbau, 
Handel und Gewerbe wurde ein befonderer Rath eingefegt; auch 
famen mit England und Frankreich Handelöverträge zu Stande. 
Bald glaubte ſich der Sultan wieder flarf genug, um Mehmed 
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Zu letzteren gehören nicht nur bie eigentlichen Serben oder Ser- 
bier (900,000 Köpfe), fondern auch Die Bosniaken (800,000 Köpfe), 
die Horzegewiner oder Dafmatiner (300,000), die Montenegriner 
oder Tichernagorfen (107,000), die Kroaten (393,000), melde 
ben Serben viel näher ſtehen, als ihren ungrifchen Namensvettern. 
Außerdem zählen die Völfer ber griedhifch- Tateinifchen Sprache, 
noch über fieben Millionen (7,050,000) Köpfe. Darunter find 
die Wallachen oder Romanen, außerhalb der Fürſtenthümer Zins 
zaren genannt, am zahlreichſten (4,450,000 Köpfe); darnach fol- 
gen die Albanefen oder Arnauten (1,600,000 Köpfe), zuletzt bie 
Griechen oder Hellenen CI Million). Geringer an Zahl find 
die Juden (etwa 250,000 Köpfe), die befonders in der Moldau 
und Wallachei lebenden Zigeuner (200,000) und bie Armenier 
oder Haif (100,000). Die Zahl der in den Handelsftäbten le⸗ 
benden fremden Europäer, Franken genannt, mag fi) auf 60,000 
belaufen. — Die Lehre Muhammed's oder der Islam, erfcheint 
innerhalb des osmanifchen Reiches ald Sunnismus (deſſen An- 
hänger, die Sunniten ober Recdtgläubige, die Sumna oder bie 
mündliche Ueberlieferung als oberfte Neligionsquelle annehmen, 
während ihre Gegner, bie Schitten, ſolche verwerfen). Diele 
Bosnier, Bulgaren und Albanefen find dazu übergetreten. Die 
Chriſten bilden jedoch die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung. 
Sie gehören vorzugsweife der griechiſch-orthodoxen Kirche an, 
beren geiftliches Oberhaupt der Patriarch von Konftantinopel. 
Nur die Montenegriner fehen in ihrem Wladifa oder Fürften 
auch die höchfte geiftliche Behörde. Die arınenifche Kirche (welche 
nur eine Natur in Chriſto erfennt, auch das Weihnachtöfeft nicht 
feiert) verehrt als Oberhaupt den im Klofter Etſchmiadſin bei 
Eriman refidirenden Katholikos. Die römifhe Kirche hat einen 
Theil derfelben zu ſich herübergezogen, welche als unirte Armenier 
unter dem durch den Papft ernannten Biſchof von Nachtſchiwan 
in Berfien ftehen. — Die Staatsform des osmanischen Reis 
ches ift die einer unumfchränften Erbmonardie, deren Oberhaupt 
fih Padiſchah d. i. Großherr, Sultan, neuerlich auch Kaifer 
betiteln läßt und in ſich zugleich die höchſte geiftliche Macht ver- 
einigt. Die höchſten Staatsbeamten find: 1) der Mufti, Ber: 
walter ber geiftlihen und Juftiz » Angelegenheiten, fo wie Vor⸗ 
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nur die mehr militairiffhe Oberauffiht führen. Recht erhalten 
die Rajahs vor ihren eigenen Richtern jedoch immer unter ber 
höheren Autorität der osmanischen Richter (Kadis). Die Teste 
Appellationg - Inftanz bildet ein Revifionsgericht aller Proceſſe 
unter dem Vorſitz des Großweſirs. Völlig rechtlos find bie 
Scilaven, welche theild aus friegsgefangenen Chriften, theild aus 
gefauften oder auf eigens dazu angeftellten Raubzügen einges 
fangenen afrifanifchen Heiden beftehen, denn fein Mufelmann darf 
Sclave werben, und jeder Sclave erlangt dur Annahme des 
Islam feine Freiheit. Unter dem weiblichen Gefchlecht werben 
von den Osmanen vornehmlich die Mädchen aus den Kaukaſus⸗ 
ändern Georgien und ZTfcherfeffien ihrer Schönheit wegen ges 
fucht. — Die Hauptbefhäftigungen der Bewohner bilden Aders 
bau und Alpenwirthichaft; aber die Cultur Tiegt überall noch in 
ihren Windeln. Gewerbe und Handwerke find in dem rohen 
Zuftande, wie fie feit Jahrhunderten waren, geblieben. Fabrik⸗ 
thätigfeit Fennt man nicht. Der durch die Lage außerdrdentlich 
begünftigte Handel ift in den Händen der Armenier, Juden und 
Griehen. — Die Staatseinfünfte des ganzen osmaniſchen Reis 
ches, mit Einfchluß der afiatifchen und afrifanifchen Beſitzungen, 
ſchätzt man auf 44 Millionen türfifche Goldftüde (zu 2 Thlr. 
20 Egr. I Pf. oder AO türfifchen Piaftern, deren jeder 1 Sgr. 
8Pf. beträgt) ober etwa 115 Millionen Thaler. Die gefammte 
Kriegsmacht Tann auf 370,000 Mann gebracht werben. Seit 
1839 wird die Armee auch aus den früher nicht bienftpflihtigen 
Rajahs reerutirt. 

Die mittelbar dem osmanischen Reiche angehörigen Länder 
haben ihre felbftftändige Verfaffung. Die Feine Republik Mon⸗ 
tenegro (ſlaviſch: Tichernagora d. i. Schwarzberg) errang in 
einer Reihe biutiger Kämpfe, feit 1796, ihre Unabhängigkeit. 
Sie hatte früher erblihe Oberrichter (Wladikas) aus der Fa- 
milie Radoniez, daneben erbliche Bilchöfe aus dem Haufe Petro⸗ 
wiez, bis 1830 der Biſchof Peter Petromigfch II. beide Würden 
in feiner Perfon vereinigte. Einem Senat von ſechs Mitgliedern 
und einen Gerichtshof von 155 Mitgliedern liegt die Gefchäfte- 
verwaltung ob. Als ber griechifcheferbifyen Kirche zugethan, hat 
bies tapfere Gebirgsvolk an Rußland, dem es fih 1712 freiwillig 
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eroberte, glorreich hervor. Kara Georg galt feitvem als Ober- 
haupt; ein Senat von zwölf Mitgliedern, nach der Zahlßder Be⸗ 
zirke, führte die Berwaltung. In den Jahren 1809 und 1810 
-wurbe bie ferbifche Freiheit von Seiten der Türfen hart bebroßt, 
aber mit Hülfe ruſſiſcher Unterftägungen, wurbe die Gefahr glüd- 
lih abgewandt. Im Frieden zu Buchareft (1819) wurde der 
Punkt, welcher Serbiens Selbfiftändigfeit betraf, von ber Pforte 
willfürlih ausgelegt, und daher entbrannte der Kampf von neuem 
(1813) jedod mit höchſt unglüdlihem Erfolg, fo daß Kara Georg 
fi) zulest nach Deftreich flüchten mußte und die Türfen bad ganze 
Land wieder in Befig nahmen, Um das Bolf zu gewinnen, über: 
trug die Pforte dem Woiwoden Miloſch Oberonowitfch die Würde 
eines Kned. Miloſch ſuchte nad) Kräften die Verhälftniffe zu orb- 
nen; als aber die Sieger bald mit greuelvollem Despotismus 
‚verfuhren, gab er am Palmfonntag 1815 das Zeichen zu einem 
allgemeinen Aufftande und führte einen fiegreichen Feldzug. Im 
Sabre 1817 wurde er darauf von den Knefen ald Oberhaupt 
anerkannt, und verwandte nun alle feine Sorge darauf, die Landes⸗ 
angelegenheiten zu orbnen und feine Gewalt vollftändiger auszu- 
bilden. Im Jahre 1827 wurde er vom Bolf zum Fürften mit 
erbliher Würde gewählt und diefe Würde 1830 aufs neue be- 
fräftigt, fo wie auch von der Pforte beftätigt, nachdem in Folge 
bes Friedens von Adrianopel (1829) die ferbifchen Verhältniſſe 
zur Pforte feftgeftellt waren. Demgemäß follten die Feftungen 
türfifche Garnifonen aufnehmen, der Tribut in einer Summe ab- 
‚gezahlt werben, bie innere Verwaltung aber dem. Fürften über- 
lafien bleiben. As Miloſch jedoch nad abfoluter Machtvoll- 
kommenheit ftrebte, fich habfüchtig zeigte und keine Webertretung 
ber Gefege feheute, brach 1835 eine Empörung gegen ihn aus. 
Er verſprach eine mehr volksthümliche Berfaffung, erfüllte aber 
fein Verſprechen nicht und zulegt wurbe er, unter Vermittlung 
Rußlands und der Pforte, genöthigt, ſich einem bie fürftliche 
Macht beichränfenden Statut zu unterwerfen. Unzufrieden damit, 
erregte er einen Aufftand unter ben ihm ergebenen Bauern. Diefe 
wurden zerftreut, Die Schuld des Fürften fam zu Tage, und ber 
Senat ſprach feine Abfegung aus. Er ſchiffte über die Same 
(1839), und an feine Stelle trat fein Bruder Michael. Diefer 
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Bifhöfen die Bojaren, von denen zwölf ben fürftfihen Rath 
oder Diwan ausmachten. Zu Bojaren oder freien Grundherren 
wurden alle Diefenigen geftempelt, weldye bei der früheren Ein- 
wanderung als Führer oder Offtciere gedient hatten. Die niedri- 
geren Theilnehmer der Einwanderung blieben auch frei und hießen 
Mofchnenen, aber fie waren gleich den Klafafchen oder Pächtern 
fteuerpflichtig.. Die unterjochten Einwohner wurben Leibeigene 
und vobotpflichtig; doch durften fie nur fammt der ihnen über- 
wiefenen Scholle Landes an einen andern Herrn verkauft werben. 
Die walladhifchen Fürften oder Wojewoden flanden ald Herzoge 
von Fogarafch unter der Oberherrfchaft der ungarifchen Könige, 
welche diefelben auch über das neue Fürftenthum jenfeits ber Kar- 
pathen auszubehnen fuchten, weshalb die Wojewoden oft bei den 
Dolenfönigen, fpäter auch bei den Türfen Unterflügung gegen die 
Anmaßungen ihrer Oberlehnsherren fuchten. So ſchloß Mirza J. 
Woda 1392 einen Vertrag mit Bajeffid Ilderim, worin er die 
Oberherrſchaft des Sultans anerfennt und fi zu einem Tribut 
von 500 Silberrubeln verpflichtet. Die nachfolgenden Sultane 
aber fteigerten den Tribut aufs Hundert- und Taufendfache, 
mifchten ſich in die inneren Angelegenheiten des Landes, entſetz⸗ 
ten und erhoben die Fürften eigenmädtig, ja im 18. Jahrhundert 
wurde der walladhifche Fürftenftuhl fogar dem Meiftbietenden in 
Konftantinopel zugefchlagen, während die Paſchas die Kräfte bes 
Landes bis aufs Blut ausfaugten, — Gegen Ende des 14. Jahr: 
bunderts hatte ber Herzog von Marmaroſch, Dragoſch, eine zahl- 
reiche Colonie über bie öftlichen Karpathen geführt und bort ein 
romanifches Fürſtenthum gegründet, welches nad einem durch⸗ 
fliegenden Gewäſſer die Moldau genannt wurde. So Tange 
bie Dragofchiten Iebten, blieb die fürftliche Würde erblich, fpäter 
wurde ber Staat ein Wahlreih und nad) der Schlacht bei Mio- 
hacz der Pforte tributpflihtig, Mit den flammverwandten Be- 
wohnern diefes Fürftenthums, fo wie mit Siebenbürgen geriethen 
die Wallachen häufig in Kriege, wodurd die Cultur zerflört und 
die Bevölkerung gefhwächt wurde. Daher konnten bie An- 
firengungen der walladifchen Fürften oder Hospodare, fi unab- 
hängig zu machen, auch nicht auf Die Dauer fortgefegt und durch⸗ 
geführt werben. Am meiften vom Glüd begünſtigt war Michael II. 
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werden konnten. So fam das Blutegelgefchlecht der Fanarioten, 
son denen während 105 Jahren (1716 bis 1821) 37 den Kürften- 
ſtuhl beftiegen, in biefe armen Länder. Der Fürft-Pächter fuchte 
feinen Pachtſchilling durch die fchamlofeften Erpreffungen wieder 
zu gewinnen und außerdem noch etwas Erfledliches zu erübrigen. 
Das unglüdliche, durch ein aus entlaufenem Geſindel gebildetes 
Korps Arnauten in Zügel gehaltene Landvolk verließ daher den 
Pflug, wanderte aus oder warf fi in die Gebirge, um dem 
Räuberhandwerk obzuliegen. Selbft vertriebene Bojaren ftellten 
fih an die Spige der Banbiten, um ihr Leben zu friften. So 
wurde der Name der Fanarioten balb allgemein verhaßt, und 
felbft einige gute Fürften, wie Johann Maurofordatos, Alerander 
Ypfilanti und Michael Suzzos konnten den ihrem Gefchlechte an- 
Mebenden Mafel nicht entfernen, Seit 1774 nahm fih Rußland 
feiner bebauernswerthen Glaubensgenoſſen thätig an. Lange fchon 
glimmte ein verborgenes Feuer unter der Afche, und im Jahre 
1821 fam die meitverzweigte Griechenverſchwoͤrung auch in den 
Donaufürftenthümern unter Alerander Ypfilanti zum Ausbrudy. 
Aber nachdem feine heilige Schaar durch DVerrätherei vernichtet 
war, mußte Ypfilanti nad Siebenbürgen entfliehen, und bad 
Land wurde nun aufs furchtbarfte verwüftet, die Menſchen aufs 
graufamfte zu Tode gemartert, bis endlich Rußland einfchritt und 
die Pforte nöthigte, zwei eingeborene Hospobare Johann Stourdza 
und Gregor Ghifa für die Moldau und Wallachei zu ernennen. 
Nach dem Frieden von Adrianopel trat unter Leitung des ruffi- 
fhen Generals Kiffelef eine Lonftitution ins Leben, die als 
Staatsgrundgefeg von Rußland und der Pforte anerkannt wurde. 
Im Jahre 1834 ernannten die beiden Schugmäcdhte zu Hospo⸗ 
baren in der Moldau und Walladhei Michael Stourbza und 
Alerander Ghika. Lesterer hatte den beften Willen, beſaß aber 
zu wenig Energie, um der Beftechlichfeit und Gewifienlofigfeit 
der Beamten zu fleuern. Rußland lieh den gegen ihn vor- 
gebrachten Klagen um fo williger Ohr, ald er ftarfe Sympathie 
für Deftreih an den Tag gelegt hatte. Er wurde alfo 1842 ab» 
gefest. Die Wahl des neuen, ganz der ruſſiſchen Politik gefüs 
gigen Fürften Georg Bibesko gefhah fireng nad den Gefegen 
dur die Generalverſammlung, welche unter dem Borfig des 
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Griechiſche Junglinge befuchten europäifche, beſonders deutſche 
Univerſitäten. Der ruſſiſche Miniſter Graf Capo d'Iſtria, von 
Geburt ein Grieche, ſtiftete die Hetärie, ein wiſſenſchaftlicher 
Berein, der bald der Heerd politifcher Ideen und Pläne wurde. 
Sp begann im Anfang des Jahres 1821 der griechiſche Frei⸗ 
heitsfampf. In den DonaufürftenthHümern, wo bie Volksmaſſe 
lau blieb, fand die Sache des edelſten Patriotismug fchnell ein 
trübfeliged Ende. Der Verrath einer im Fanal, dem Griechen« 
quartier in Konftantinopel, vorbereiteten Empörung veranlafte 
daſelbſt ein furdtbares Blutbad; der greife Patriarch Gregor 
wurde vor feiner Kirche, welche die Türkenwuth nebſt funfzehn 
anderen zerftörte, aufgehenft, die entwaffneten Griechen überall 
wie Hunde todtgefchlagen, ihre grauen, und darunter felbft gries 
chiſche Fürftinnen, geſchaͤndet. Glücklich fämpfte dagegen bie aus 
Handelsichiffen hergeftellte griechifche Flotte mit ihren Brandern 
gegen bie weit überlegene, aber fchwerfällige Flotte des Kapudan 
Paſcha. Auf dem Feflland waren die türfifchen Streitkräfte zer: 
fpfittert, da gleichzeitig Perfien den Krieg erklärt und der Pafcha 
von Janina ſich Iosgeriffen. So fonnte Hellas und Morea fid 
allmählig frei machen. Am 1. Januar 1822 wurde die Unabs 
hängigfeit Griechenlands zu Epidauros ausgefprodhen und Fürft 
Maurofordato Präfident der Nationalverfammlung Es folgte 
eine Reihe ruhmpoller Thaten: zwei Kapudan Paſchas flogen 
fammt ihren Schiffen in die Luft; Kolofotroni und Niketas ſieg⸗ 
ten bei Argolita, Odyſſeus bei Fontana; Athen, Korinth, Napoli 
bi Romania (das alte Nauplia) wurden erobert (1822), fünfmal 
wurben in den Thermopylen, zur See aber unter Miaulis und 
Bozzaris bei Mitylene, Patras und Karpiniffi (1823) fiegreidhe 
Treffen geliefert. Aber leider fehlte Einigkeit im Innern, reich» 
lihere Geldunterftügung von außen. Bei allem euer der Be- 
geifterung konnte die durch Phiſlhellenen verftärfte griechifche 
Truppenmacht doch ben vereinten türfifhen und ägyptiſchen 
Streitfräften nicht auf die Dauer wiberftehen. Daher die Uns 
glüdsfälle der Jahre 1825 bis 1827. Mocte man auch meh⸗ 
rere Seegefechte glüdtich befteben, fo fiel doch Navarino, Tri⸗ 
polizza, Miſſolunghi (März 1826), obgleich letzteres nur als ein 
von Bozzaris in die Luft gefprengter Steinhaufen, den Türken zu. 
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anderweite Regierungsfoften wurbe eine Anleihe von 60 Mill, 
Franken bei Franfreidh, England und Rußland gemacht. Gegen 
Ende 1834 wurde die Refidenz von Nauplia nach Athen ver- 
legt und dafelbft nach Jahren der Bau eines großartigen Schloffes 
von pentelifhem Marmor vollendet (1840). Die Regentichaft 
hatte mit Widerfpenftigfeit der verwilderten griechifchen Truppen 
und mit den NRänfen der vielfach ſich burchkreuzenden Parteien 
zu fämpfen. Auch nachdem im Juni 1835 der König volljährig 
geworben und felbft die Zügel der Regierung ergriffen, mußten 
Aufftände und Räubereien durch Waffengewalt unterdrüdt werben, 
Ein Staatsrath wurde ald berathender Körper eingefest, das 
Steuerfyftem und die Provinzialvermaltung vereinfadt. Im 
Februar verheirathete fi der König mit einer oldenbutgifchen 
Prinzeſſin. In demfelben Jahre wurde die neue Univerfität zu 
Athen eröffnet; auch Fehrte der größte Theil der baieriſchen 
Truppen nad Deutſchland zurück. Das Jahr 1840 brachte Die 
Entdedung einer großen politifchen Verbindung, um bie griechiſche 
Kirche in Anfehen zu erhalten, Theffalien, Epirus und Macebo- 
nien gegen die Pforte aufzumwiegeln. Auf Kandia, wo Mehemed 
Alt tyrannifirte, brach eine Empörung los; das griechiſche Volk 
bezeigte lebhafte Sympathien für feine Mitbrüder und feste das 
Minifterium in große Verlegenheit, da die europäifhen Mächte 
fi) für das Intereſſe der Pforte erflärten. Dagegen fuchte bie 
Pforte 1841 Anlaß zu einem Kriege mit Griechenland; doch vers 
mittelten die europäifchen Mächte den Frieden. Behufs des be> 
drängten Finanzzuftandes wurde 1843 die Livillifte des Könige, 
fo wie Heer und Marine befchränft. Die Infanterie zählte feits 
dem faum 3300 Mann, die Kavallerie 180 Mann, die Artillerie 
300 Mann. Hauptfählid, durch franzöfifhe Machinationen brach 
im September 1843 zu Athen ein Aufftand der Truppen log, 
welche, von ihrem Befehlshaber Kalergis gegen bad Schloß ge⸗ 
führt, dem Könige das Verſprechen abnöthigten, alle im Staats- 
oder Hofdienft flehenden Fremden zu entlaffen und dem Lande 
eine Conftitution zu geben. Demzufolge wurde ein neued Mi- 
nifterium, das vorher ſchon öfter gewechſelt war, eingefegt, und 
im November 1843 die erſte Nationalverfammlung eröffnet. An 
ſtürmiſchen Auftritten und blutigen Gewaltthätigfeiten bat es 
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12) Dalmatien und Montenegro mit einem Ausflug nad der Herſe⸗ 
gowina. Nah J. Gardner Wilkinfon bearbeitet von W. A. 
Lindau 2 Bde. Leipzig, Guſtav Mayer. 1849, 

13) Ein Beſuch in Montenegro von Heinrih Stieglig. Stuttgart 
und Tübingen, Cotta. 1841, - 

14) Iftrien und Dalmatien. Briefe und Erinnerungen von Heinrich 
Stieglig. Stuttgart und Tübingen, Cotta. 1845. 

15) Neife nad Iftrien, Dalmatien und Montenegro von I. &. Kohl. 
2 Thle. Dresden, Arnold. 1851. _ 

16) Neije nach den jonifchen Infeln. Bon Dr. Briedrih Liebetrut. 
Hamburg, Agentur des Rauhen Hauſes. 1850. 
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Neboiſcha⸗Thurm, das Staatsgefängnig zur Zeit des türfifchen 
Joches. Sein Name heißt „Fürchtdichnit“; wer aber auch immer 
dahingeichleppt wurde, der durfte an Lebenshoffnung nicht benfen, 
benn fein Kopf war verfallen. Je näher wir famen, befto ges 
nauer fonnten wir bie altergrauen Dlauern der Feſtungswerke mit 
ihren terraffenförmig übereinander ſich aufthürmenden Baftionen 
unterfcheiden. Unten am Ufer bemerften wir einige Schildwachen, 
die, anftatt in Schilderhäufern, unter einem runden, auf einem 
Pfahl ruhenden Schirmdach fianden. Das gegenüber liegende, 
ganz flache Ufer ift mit öftreihifchen, in geringen Entfernungen 
von einander errichteten Grenz Wachthäufern befegt, in deren 
jedem fünf Mann auf acht Tage flationirt find. Wegen ber 
häufig vorkommenden Ueberſchwemmungen ftehen diefe ganz von 
Holz gezimmerten und mit Ziegeln gededte Häuschen, die faft 
ſämmtlich mit einem vom Dad noch bebedten freien Umgang 
verſehen find, auf flarfem, etwa zehn Fuß hohen Pfählen. 

Der Anlandende ftößt zunörberft auf die Waflerträger. Män- 
ner und Knaben fchöpfen entweder in den Fahrzeugen Enieend, oder 
mit hochaufgeſchürzten Hofen bis an den halben Schenkel in der 
Save ftehend, das Flußwaſſer in antif geformte Krüge, welche 
fie dann im Schwung auf die rechte Schulter fegen und bag 
fteife, mit großen ungleichen Steinen belegte Ufer hinauffteigen. 
Auch bedient der Schöpfende ſich eines Pferdes, welchem über 
einen Pacdfattel zwei große Lederſchläuche aufgelegt find. Hier 
ſah ich die erften Türken: Geftalten zum Erbarmen, zerlumpt 
und fhmugig. Die weite bis and Knie reichende Pumphofe 
fleidet bei Bewegungen höchſt unvortheilhaft; dazu fommt eine 
meift gleichfarbige Jade mit gefchligten Aermeln, ein ſchmutziger 
Lappen ald Gurt um den Leib, ein anderer um den Fes (Kappe) 
als Bund gefchlungen. 

Im bunten Gemisch mit Waiferträgern, Packwagen, fchlep- 
penden Büffeln und anderen Laftthieren, Reitern und Fuß⸗ 
gängern ſteigt man auf einem engen fteilen ungepflafterten 
Wege aus der Saves ober Waſſerſtadt in die obere Stadt 
hinauf. Diefe, von einem Palifadenwall umgeben, iſt mit im die 
Befeftigung bhineingezogen. Man tritt durch bad Thor von 
Stambul, an welchem die Musfeten der Nizamwache parabiren, 
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läffigen Schrittes umherwandelnd in ihrem Fes, den blauen 
Yumphofen und dem gleihfarbigen Wams, im rothen Schawl⸗ 
gürtel Piftolen und den krummen Handſchar (Säbel) tragenb. 
Traurig blidt unter den Baraden „bes edlen Ritters Prinzen 
Eugenius” Palaftruine mit. dachloſen Steinmauern auf bie an fie 
geflebten elenden Holz= und Lehmhütten herab, vorwurfsvoll für 
bie Gefchichte; denn dreimal hat Deftreih Belgrad durch deut⸗ 
fhes Blut erobert, und zweimal gab ber Neid der anderen eu⸗ 
ropäifchen Großmächte Died Bollwerk ohne Schwertflreich wieder 
in die Hand der niebergemorfenen Osmanen. Uebrigens darf 
nit unbemerft bleiben, daß die frühere alte Stadt Belgrad 
durch Teuer zerftört wurde, und charafterifiiich für die Stim- 
mung der ferbifchen Bevölkerung ift folgendes Lied: 
ließen zwei Gewäfler in einander, 

Eins die Sawa, eines die Morawa. 

Holz und Steine trägt dahin die Sawa, 

Erzbefchlagnes Schifflein die Morama. 

Schwefter find und Bruder in dem Scifflein; 

Bruder fchlummert, Schwefter fit ein Tüchlein. 

Und fie wedet ihn mit ihrer Nabel: 

„Auf, o Bruder, Belgrad brennt in Flammen!“ — 


„Mag es brennen! ja zum Grund verbrennen! 
Hab’ drei Jahr gedienet in der Befte! 
Gin Jahr dient’ ih um ſtahlblanke Waffen, 
Dient’ ein zweites um ein gutes NRößlein, 
Dient' ein drittes um ein fchönes Mädchen. 
Aber als fie Waffen nun vertheilten, 
Gaben fie mir alte, ganz verroftet! 
Als die Roſſe ausgetheilet wurden, 
Gab man mir ein altes, ganz zerritt'nes! 
Als die Mädchen ausgetheilet wurden, 
Gab man mir ein altes, ganz verblühtes!‘‘ 


Zwifchen der Stadt und der eigentlichen Feſtung dehnt fid 
das breite Feſtungsglacis, Ralımeidan genannt, aus, Ströme 
von Blut hat diefer Boden getrunfen, nicht blos vergoſſen im 
ehrlichen Feindeskampf, fondern aud vergofien vom Beile des 
Henkers, vom Dolce des Wütheriche, der Greifen, Weibern 
und Kindern den Leib auffchligte, um fih an ihren Zudungen 
zu weiden. Donate lang grinften dort vom Feflungsthore herab 
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Die Türfen- und Judenſtadt, welche fih auf der Nord⸗ 
und Oftfeite an die Donau hinunterzieht, flarrt von Schmuß 
und Unflath. An ein Pflafter ift nicht zu denfen. Man geht 
zwifchen flraßenlangen Mauern ohne Fenſter, weil biefe nad, 
morgenländifcher Sitte in den Hof fehen, fo daß fih alſo in 
ber Straßenmauer nur ein flets verfchloffenes Thor befindet. 
Bon den Einwohnern begegneten uns fehr wenig Türken. Ein 
paar wohlgenährte Weiber gingen in fadartigen braunen Män- 
teln und gelben Pantoffeln einher, um Stirn und Kinn einen 
enge gefchlungenen Schleier, aus welchem die Nafe wie ein Ha- 
bichtsfchnabel hervorſtand. Es war nämlid der Ramafan oder 
bie vierwöchentliche türkifche Faftenzeit. Während dem barf ber 
firenge Moslem von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang nichts 
genießen und fih außer feinen Gefchäften blos dem Dienſte Al- 
lah's widmen. Der Sonnenuntergang wird durch einen Kano⸗ 
nenfhuß von der Feſtung verfündet, und fogleich fällt der Mos⸗ 
lem mit wahrer Wuth über Speife und Tranf ber. Um ſich 
für die Enthaltfamfeit während bes größtentheils fchlafend zuge⸗ 
brachten Tages zu entichädigen, macht er die Nacht zum Tage, 
indem er bie mit buntbemalten Lampen erleuchteten Straßen bes 
tritt, wo Alt und Jung fröhlich auf und nieder wogt, hernach 
aber in den überfüllten Kaffeehäufern durch feines Confect, flarfs 
buftenden Rafi (Riqueur), der den Wein erfegen muß, durch 
Kaffee und Tabadrauden, nebenher auch durch lockere Tänze 
yon weibiſch aufgepugten, verderbten Knaben und die Späße 
bes Raragoes, des türfifchen Policinelles, fi unterhält. Defto 
mehr begegnete man gejchäftig hin und her vennenden Juden. 
Sie Fleiden fih halb fränfiih, halb morgenländifh. Weber den 
europäifchen Pantalon ziehen fie einen geftreiften langen Kaftan, 
ber, an beiden Seiten bie zum Knie herauf geichligt, die Bewer 
gung ber Füße geftattet. Leber den Kaftan hängt ein vorn offen- 
ftehender QTuchmantel mit Aermeln. Das weibliche Gefchledht 
trägt als eigenthümlihen Schmud Halsbänder und felbft Kleine 
Fes (Müschen) von Goldmünzen zufammengefegt. — Im bad 
Innere der in der Regel einftödigen Häufer gelangt man nur 
durch den Hof, Alle Gemaͤcher öffnen fih auf eine Gallerie, 
welche durch eine kurze Treppe mit dem Hofe zufammenhängt. 
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und Bildungstrieb. vor allen andern jenfeitd des Niemen und 
Dnieper wohnenden Stammgenoffen auszeichnet. Es ift ein ſchö⸗ 
ner kräftiger Menſchenſchlag. Die vorfpringenden Badenfnochen 
‚verrathen die Verwandtſchaft mit der mongolifchen Völkerfamilie. 
Das Vorderhaupt ift mehr fpig als rund, der Kopf im Ber- 
hältnig zum Körper Flein, das Haar fchlicht, Faftanienbraun bie 
ins Schwarze, das Auge blau oder bunfel. Die ganze Geftalt 
erfcheint mehr fchlanf ald groß, dabei muskulös und breitfchul- 
terig. Die Gliedmaßen find wohl proportionirt. Die Gefichts- 
züge flößen Vertrauen ein, und alle Bewegungen verrathen einen 
gewiffen natürlichen Adel, In der Volkstracht zeichnet fi ſchon 
der Orient ab. Sie befteht im Grunde nur aus einem weit- 
ärmeligen Linnenhemde, welches über die weiten Iinnenen Bein- 
leider bis zum Knie herabhängt. Um die Hüften fehlingt fi 
ein buntes, meiftene rothes Tuch, welches ein breiter Leder⸗ 
gürtel umfchließt und fo zum Tragen von Piftolen, Handfchar 
‚und anderen Bebürfniffen geſchickt macht; auf Reifen fehlt darin 
nicht ein Ladeftod, an dem die Patrontafche und das Fettbüchs⸗ 
hen zum Einfchmieren der Waffen hängt. Den Fuß umhüllen 
grau= oder buntwollene Soden; über biefe fommen dann noch 
weit hinaufgebundene Sandalen aus einem Stüde ungegerbten 
Leders, das mit vielen Riemchen feftgefchnürt wird. Die Haare 
trägt man in ber Regel lang, dazu einen ftattlichen Schnurr- 
bart. Den Kopf bevedt ein rothes Käppchen (Fes), oft mit 
buntem Tuch oder Shaw! umwunden. Stand und MWohlhaben- 
heit geben dieſer Tracht noch mandyerlei Zuthaten: vor Allem 
farbige Stickereien des Hemdes an Aermeln und Hals, dann 
das elek, eine ärmellofe, mit Schnüren verzierte Wefte, end⸗ 
lich ein grobwollener brauner Sarkpaletot oder Halbmantel. Bon 
den Türfen haben die Serben auch häufig die weiten, bis an 
die Waden reihenden Faltenhofen mit fehnabelförmig gefrümm- 
ten Schuhen angenommen; das Beinfleid läuft auch wohl ſich 
verengend in Form einer Kamaſche aus. Darüber zieht man 
einen bie an die Kniee oder Knöchel reichenden Leibrock mit 
Schlitzärmeln, und oft wird über biefen noch ein ärmellofes, bis 
auf die Hüften reichendes MWämschen angelegt. Beim Ausgehen 
dient außerdem als Ueberwurf gegen Näffe und Kälte der Tfchube, 
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aus ſcharlachrothem Tuche. Ohne diefes Lieberfleid nebſt Dol- 
man erfcheint man in guter Gefellihaft nicht. 

Das Familienleben beruht, ganz ähnlih dem in der Mili⸗ 
tairgrenze, auf den Grundlagen patriarchalifcher Einfalt. Das 
Haupt der Familie heißt bier Starjefhin und bei der Wahl 
beffelben geben befonders geiftige Vorzüge den Ausſchlag. Die 
Samilienbande find fehr innig, und die Familie bleibt möglichft 
lange zufammen, indem fich die jüngeren Glieder neben den älte- 
ren anbauen. Der Starjefchin vertheilt die Arbeit, und feinem 
Willen muß Jeder ſich fügen, Die Männer forgen für den Schug 
und die äußeren Bebürfniffe der Familie; die Frauen durch Ko- 
hen, Baden, Spinnen, Weben für die inneren. Das Weib, 
im Sinne des Orients nur des Mannes erfte Sclavin, lebt auch 
bei den Serben nur in ehrerbietiger Dienftbarfeit. Die Frau 
erweift dem Manne ihre Verehrung durch Kreuzung der Hände 
über der Druf, Sie fpeift nicht mit dem Manne zufammen, 
fondern bedient ihn beim Mahl, wie denn auch die Töchter in 
gleicher Weife ihren unverheiratheten Brüdern aufwarten. Den 
Gäften müffen fie vor der Mahlzeit das Wafchwafler bieten. — 
Die Lebensweife entfpricht dem genügfamen Charakter der Ser- 
ben. Hülfenfrüchte, Zwiebeln, Miih, Käfe, Eier und Slibo⸗ 
witza, das beliebte Getränf, find die gewöhnlichen Hauptbeftand- 
theile der Mahlzeit. leifchgerichte, unter denen beſonders das 
Schweinefleiſch eine vorzüglihe Rolle fpielt, bleiben ben Feft- 
tagen vorbehalten; auch Wein fehlt nirgends. Mit der Mäßig- 
feit, dem Fleiß und der Sparfamfeit geht der Wohlftand Hand 
in Hand. Der Landbau wird fehr einfach, aber im Verhältniß 
zur Sruchtbarfeit bes Bodens wenig ergiebig betrieben. Die weit⸗ 
läuftigen Wirthfchaftögebäude bilden gewöhnlich ein Viereck. Sie 
enthalten im Mittelpunfte die Küche, ringsum den Hofraum, in 
bemfelben die Wohnungen für die Familie. Im Hintergrunde 
befinden ſich die Stallungen für den zahlreichen Viehſtand nebft 
Schoppen und Speichern. Die Viehzucht Liefert befonders Pferde, 
Rinder, Schafe und Schweine. Die Pferde, tartarifcher Ab- 
funft, find Fein, aber ausgezeichnet durch Schnelligkeit und Aus⸗ 
bauer, Der Zuhrmann fchirrt gewöhnlich drei Pferde vor ben 
Wagen, und von dem Augenblide an, wo er die Zügel fchießen 
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du fendet man wohl fählge Sünglinge auf auslaͤndiſche Hoch⸗ 
ſchulen, 3. B. nach Berlin, Halle, Heidelberg. — Der Gerechtig⸗ 
keitspflege ift neuerlich das franzöftiche Gefegbuch. mit dem münd⸗ 
lichen Verfahren zum Grunde gelegt worden. — Der Militair- 
pflicht unterliegt jeder Serbe vom 18. bis zum 50. Jahre, und 
man kann auf dieſe Weife durch das erfte Aufgebot an 60,000 
wohlbewaffnete Krieger ftellen. Außer dieſer Volksbewaffnung 
hat man reguläre Truppen, deren Aushebung durch die Kapitani 
ober Bezirfshauptleute in Benehmen mit den einzelnen Kmeten 
oder Gemeindevorſtehern bewerfftelligt wird. 

Der Nationaldharafter der Serben ift durch die fortdauerns 
den Kämpfe diefes Jahrhunderts außerordentlich Friegerifch ges 
worden, Ein edled Selbfigefühl wurzelt nicht minder in ihrer 
Wohlhabenheit und Genügfamfeit, als in ihrer Tapferfeit. Hohe 
Baterlandsliebe und Adtung vor dem Geſetz zeichnet fie wie 
nur irgend ein Volk aus. Dabei find fie äußerft gaftfrei, treue 
Freunde und von den bildſamſten Anlagen. Ihre Tebenbige 
Phantaſie Schafft, auch aus dem Stegreif, Dichtungen, welche 
son den ſuͤßflötenden Nachtigalltönen des Liebesliedes bis zu dem 
erhabenen Adlerſchwunge des Heldengedichtes die fchönfte Stufen» 
leiter reicher Gefühlsweiſen darbietet. Weichheit und Kraft ver- 
binden fih da in wohlflingender Sprache auf das Originellfte. 
Ihre Muſik bewegt fich, wie bei allen Slaven, in Molltonarten, 
und es Tiegt ein eigenthümlicher Reiz darin, des Nachts biefen an 
zarten Weifen und Uebergängen fo reihen klagenden Melodieen 
zu lauſchen, welche, wie Klänge aus einer andern Welt, das Herz 
mit nie gefannter Sehnfucht erfüllen. Die Schriftdenfmale aus 
der Vorzeit zeugen von vielfältiger Berührung mit ber älteren 
Cultur Griechenlands und Italiens. Gegenwärtig möchte man- 
wenig Gemeinfames mit diefen Rändern finden, es müßte denn 
ber gleiche Hang zu manderlei Aberglauben fein, indem man 
z. B. bier, wie dort, fergfältig auf Borbeveutungen achtet, das 
böfe Auge fürchtet und auf Talismane einen großen Werth legt. 
Mit jenem Hange hängt innig ein gewiffer Fanatismus zus: 
fantmen, welchen bie Lehre von der allein feligmachenden Wirk 
farhfeit der anatolifchen Kirche fördert und von dem bie Gefchichte 
Serbiend mehrere auffallende Thatfahen aufzumweifen hat: So 
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Eichen- und Nußbaummaldungen verftedt die Trümmer ber Stabt 
Koftolaz. Rings umher giebt es zahlreihe Weiler und Dörfer, . 
beren einzelne Gebäude fümmtlih auf eingerammten Pfählen 
ruhen. Die unanjehnlihen Bauernwohnungen entbehren gewöhn- 
ih des Rauchfangs, und ein großer Behälter von Flechtwerk 
dient als Vorrathskammer. Diefe Dörfer und Gehöfte find von 
Pflaumenpflanzungen umgeben, aus deren Früchten man bier zu 
Lande einen ftarfen Branntwein brennt. — Die Bergzüge öftlich 
von dem Städtchen Ram beftehen aus Sandftein. Hier flürzt 
fih der Ipek durch eine Thalſchlucht, in welcher jetzt das Dorf 
Kutfchaina Tiegt, einft berühmt dur feine Silbergruben, die 
jedoch unter ber Herrſchaft der Türken verfielen. Auch ein 
Klofter Tiegt dort in einem felsumfchloffenen Thalwinfel, wie 
denn bie ferbifchen Klöfter gewöhnlich in Klüften und Schluchten 
verborgen und von aller Welt abgefondert erbaut find, Sie 
befigen Aecker, Weinberge, Vieh, und beziehen Lieferungen aus 
ben benachbarten Ortfchaften. Der Eintritt in dieſelben ſteht 
Jedermann frei, und die Gaſtfreundſchaft ift hier, wie in ganz 
Serbien, zu Haufe. 

Bei vollkommener Naht und dichter Finſterniß erreichten 
wir Drenfoma, ben Ort, wo wir unfer bisheriges Fahrzeug vers 
laffen follten, da die Strede von hier bis Gladowa, auf welcher 
das fogenannte eiferne Thor Tiegt, nur auf Fleinen Ruderböten 
ober zu Lande zurüdgelegt wird. Wir entfchieden und auf das 
Zureben fachfundiger Leute für die anziehendere Waſſerfahrt. — 
Am anderen Morgen fahen wir, daß bie vielbefprochene Stadt 
Drenfowa Alles in Allem aus vier elenden Häuschen befland, 
Unfer neues Fahrzeug war ein etwa ſechzig Fuß langes und 
neun Fuß breites, ziemlih frifch und fauber ausfehendes Boot. 
Das mit dunfelgrüner Delfarbe angeftrichene Innere enthielt an 
beiden Seiten hölzerne Bänke, zwifchen denen unfer Gepäd aufs 
gethürmt wurde. In der Mitte war es mit einem hölzernen 
Dach überbedt, und das Borbertheil wurde von zehn Wallachen 
eingenommen, deren jeder ein Ruder führte. Außer uns be= 
fliegen bas Feine Fahrzeug noch fünf Paffagiere, darunter Drei 
Engländer. 

Die Gegend ward immer wilder, die Berge immer fteiler, 
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fogenannten Müdenhöhlen. Es find zwei Löcher über einander, 
und alljährlich am Ende der heißen Jahreszeit tauchen aus ben 
felben zahlloſe bösartige Müden hervor. In dichten Schwärmen 
fallen fie oft über ein Rind her und tödten es fchnell, weshalb 
man ihren Stich für giftig Hält. Der Volksſage nach follen in 
den Höhlen Drachen wohnen, aus deren Aas die Müden ents 
fländen. — Sechs Stunden unterhalb Golubaz befindet fich ber 
Strudel von Tachtali, wo Klippen den Strom ber ganzen Breite 
nach durcdhfegen. Kine halbe Stunde weiter verengt ein vom 
ferbifehen Ufer vorfpringender Felsgrat die Donau bis auf 200 
Schritt, während die gegenüberftehende Felswand ebenfalls fenf- 
recht abfällt. Dies iſt Demircapu, das obere Eifenthor. Der 
Strom drängt ſich hier mit folcher Gewalt zufammen, daß fo- 
gar Eifen auf ihm ſchwimmt, und er ftürzt pfeilfchnell durch das 
Thor. Stromabwärts ift die Fahrt ohne bedeutende Gefahr; 
aufwärts erfordert es Dagegen die größte Borfiht und An- 
firengung, um Unglüd zu vermeiden. Gleich nachher breitet fich 
der Strom gewaltig aus, verengt ſich aber wieder bei dem un- 
teren Eifenthor Hinter Orſowa bis nah Kladowa. — Wir Ian 
beten bereits um halb zwei Uhr Nachmittags mit unferem Boot 
bei Alt⸗Orſowa, und da dies Grenzort ift, fo mußten wir unfer 
Gepäck gleih am Ufer auf dem Paß⸗ und Zoll-Bureau nieder: 
legen. Bermöge der faumfeligen PBifitation gewannen wir hin- 
längliche Zeit, und den Drt zu befchauen, Alt⸗Orſowa erfhien 
mir ziemlich fauber, um fo weniger foll dies von den Straßen 
der gleich unterhalb Tiegenden türkiſchen Feſtung Neu⸗Orſowa 
gefagt werben können. Die Anzüge der dortigen Bewohner find 
roth, gelb, blau, kurz von den fchreiendften Farben, aber alle 
zerlumpt. Ihre Frauen fieht man tief verhüllt wie Gefpenfter 
umberfchleihen. Des Abende fpeiften wir in einem ziemlich ge- 
räumigen Gafthaus ganz leidlich. Angelodt durch einen bis zu 
unferm Zimmer bringenden Gefang, befuchten wir die Wirthe- 
ſtube und fanden daſelbſt in einem Heinen verrußten Winkel eine 
fehr gemifchte, überaus heitere Gefellihaft beim Weine fiten, 
welche ein Schornfleinfeger mit allerlei Späßen und komiſchen 
Liedern unterhielt; letztere begleitete ein Anderer auf der Zither. 

Am andern Morgen paffirten wir das gefahroolle untere 
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Ihre Mahlzeit beſtand unter Anderem aus gr 
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bier verfammelten, aus langen Pfeifen ſchmauchenden Drientalen 
betrachteten. Einer berfelben zog bejonders unfern Blick auf ſich 
durch die Pracht feines Anzugs und feiner Waffen. Er trug 
eine überaus reich in geſchmackvollen Zeichnungen mit Gold ver- 
zierte Jade von ſcharlachrothem Sammet, rothe Tuchhofen, einen 
golddurchwirkten feidenen Gürtel und einen fehr —— 
gewundenen weißen Turban. 

Das Licht des folgenden Tages zeigte nn cr das 
bunte Treiben der an Bord gekommenen Zarten, die 
dem Verdeck ihre Teppiche, Kiſſen, Pelze und Gepäcksſtücke * 
gebreitet hatten. Darunter befand ſich auch Osman Bey aus 
Widdin, ſowie zwei der Hautfarbe nach ägyptiſche Weiber. Für 
den Bey war von ſeinen Dienern mitten auf dem Fußboden in 
der er Gajüte des erften Pages aus mitgebrachten Teppichen, 
Deden und Polftern eine Art Ruhebett gefchaffen worden. Unter 
den Begleitern des Bey befand fih aud fein Serretair, ein 
junger Mann von etwa 28 Jahren, auf den unfere \ 
eine ganz befondere Anziehungsfraft ausübte und der ſich alfe 
möglihe Mühe gab, durd das wunderlichſte Geberdenfpiel eine 
Art von Unterhaltung berauszubringen. Uns zogen indeß bald 
die beiden ägyptiſchen Weiber an. Sie ſaßen nachläfftg ver- 
fchleiert inmitten ihrer Habfeligfeiten auf einigen Kiffen. Nicht 
weit von ihnen faßen mit untergeſchlagenen Beinen fünf Türken 
auf der Erde und hielten ein einfaches Mahl, wobei ihnen ihre 
Finger die Stelle von Meſſern und Gabeln erſetzen mußten. 
Stücken von 
Waſſermelonen, einer Schale voll Caviar, zerquetſcht und mit 





Butter gemiſcht, und großen weichen runden Brotfladen. Die 


beiden Weiber ftießen ſich wechſelsweiſe an und ficherten, jo oft 
wir an ihnen vorübergingen. Dann fpielten fie mit einigen flei- 
nen Silbermüngen, welche fie aus ledernen Gelpbeutelchen beraus- 
nahmen. Mein Gefäbrte zeigte ihnen einige neue Franffurter 
Kreuzer, ohne jebod damit ihre Armen zu erregen; im⸗ 
mer faben fie fih an und lachten. Darauf verfuchte es mein 
Freund Se Don ge Schächtelchen voll Meiner magenftärfender 
| gewürzbaft füßem Gefhmad. Er * zuerſt ſelbſt 
gab dann Einer der Beiden davon. Sie ſah es an 
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dem ich ausgeraucht, reichte mir mein Gönner einige 
Gonfeet, das er in der Tafche bei fidh trug. Es ı 

bafelnufgroße Kügelchen, die nicht viel anders, al 
weißer, mit etwas Mehl vermifchter Zuder jhmedten. s 











Osman Bey hatte uns ſchon ganz früb verlaffen. Die Ge 
war fich ziemlich gleich geblieben, und auf dem ganz 
tönigen Ufer ließ fih nichts weiter feben, als ein. 
liches, nur mit weißen Minarets etwas geziertes türfifches Dorf, 
deſſen Heine, meift hölzerne Wohnbäufer eine braune Färbung 























förmig das Reife Donauufer 
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mittlere Arm des Delta, Sulina oder Gunie genannt, wird von 
den Seefchiffen —— bie vom ſchwarzen Meer ben Strom 
binauffommen. Ein Reifender bemerft über dies Delta: „Die 
vielen Quadratmeilen Land, die bier mit Schilf bedeckt find, ver- 
bergen große Heerben von Büffeln und Dchfen, unermeßliche 
Schwärme von Servögeln, und in den Jahren ber Unruben 
haufen bier wohl Schaaren von räuberifchem Gefindel, welche 
bie bei Nacht anlegenden Schiffe überfallen. Der Anblick ift 
höchſt eigenthümlich; denn zehn Meilen weit fährt man in einem 
unabfebbaren grünen Meer von wogendem Scilfe umber, aus 
welchem bie und da die Maften und Segel von großen nad 
Galag oder nad) dem ſchwarzen Meere zu ſteuernden Schiffen 
hervorragen. Nur ganz in der Ferne am ſüdlichen Horizont wa⸗ 
ren bie Gebirge von Baba⸗Dagh und Beſch-Tepe ſichtbar, und 
bie Sonne fanf rothglühend hinter ſchönen Weibenbäumen; ich 
glaubte eine niederländifhe Landfhaft vor mir zu feben.“ 
In Ruſtſchuk trafen wir mit einem beutfchen Landsmann 
zufammen, der baffelbe Reifeziel, wie wir, vor Augen hatte und 
von Kronftadt in Siebenbürgen bierbergefommen war. — Hören 
wir in dem nachfolgenden Fragment aus feinem Tagebuch ibn 
jelber über feine Tour durd die Wallachei Bericht erftatten. 











„Bon meinen Kronfläbter Freunden begleitet, fuhr id) durch 
das enge Thal der regengefchwellten gießbachaͤhnlich ſchaumenden 
Tömöſch. Vor uns her trabte mein Führer Zn. dem 
für mich beftimmten Gebirgsflepper mit langer 
indeg das Padpferdb ohne Zaum und Zügel frei daneben fief. 
Der Weg war fehr romantisch. Ziemlich fteil fenften fid bie 
grünen Berghalden rechts und finfs ind Thal hinab, während im 
——— — fein weißes Se durch halb 
zerriſſene Wo majeſtätiſch zum { emporfiredte, 
In dem Grenzort Obertömöfch wurde mein ap in Ordnung 
gebracht. Dann gingen wir nad einer Fleinen, kaum einen 
——— Schenke, die ſchon auf wallachiſchem Bo— 

. a faßen in der Wirtheftube zur Rechten Wallachen 
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machen auch wohl gelegentlich Jagd, namentlih auf Bären umd 
Wölfe, die fi) noch bisweilen in den Karpathen bliden laſſen. 
Aber fo wilb fie auch in ihren Schafpelzen mit der zottigen 
Lammfellmüge und der langen Flinte auf dem Rüden ausfehen, 
fo verleugnen fie doch nicht den biederen, gutmüthigen Charakter 
der Walladhen, und feiner zog vorüber, ohne mir einen freund- 
lichen guten Abend (buna sara) oder einen Wunſch der Wohl- 
fahrt (sanetade) zuzurufen.” 

„Lange ſchon war die Sonne niedergegangen, und die me- 
lancholiſchen Tannen warfen beim Sternenliht dunfele Schatten 
auf unfern Weg, als Dmitri nad links abbog, um eine Feine 
Anhöhe hinaufzureiten und den Defonomen des daſelbſt Tiegenden 
Kloſters herbeizubolen. Ich übergab ein Empfehlungsfchreiben 
und ſah mich bald eingeladen, in dem Gaftzimmer Plag zu 
nehmen. Dies war ein Meines Gemach, deffen Fenſter auf einen 
bölzernen, den Hof umfchliegenden Säulengang hinausfchauten. 
Das Zimmer felbft hatte einen ruffiihen Kamin und warb 
größtentheild mit einer zwei Fuß hohen Bretterbühne bebedt, 
auf welcher zu beiden Seiten türfifche Diwane ſtanden. An ben 
meißgefalften Wänden hingen einige Heiligenbilber. Ein Laien- 
bruder ftellte ein niederes Tiſchchen auf die Bühne und balb er- 
labte ih mich an dider Milch, gebratenen Fiſchen, fhönem Käfe; 
auch gutes Brot und ein Krug Wein fehlte nicht.” 

„Die romanifhen Klöfter (Monaftire) find, gleich allen 
ihren der anatolifhen Kirche angehörigen Schweſtern, nad der 
firengen Regel des heiligen Bafilius eingerichtet. Sie theilen 
fih in geweihte und freie. Die erfteren find Filialſtifte der hei- 
figen Stühle zu Antiochia, Alerandria, Jerufalem und derjenigen 
auf den Bergen Sinai und Athos, demgemäß fie au durch 
eigene von diefen Stühlen abgefandte Vorſtände verwaltet wer: 
ben. Die freien Klöfter haben Achte, welde durch Wahl der 
Religiofen uud fürftlihe Beftütigung zu diefer Stelle gelangen 
und dem Erzbifhof (Metropotit), den Bifchöfen oder dem Groß- 
Logotheten (Kanzler), der zugleich Cultusminifter if, für bie 
Bermwaltung der Klofterrenten verantwortlich find. Die Mönde 
(Ralogeri) tragen ein langes weitärmeliges ſchwarzes Oberge⸗ 
wand, einen nach oben fi etwas erweiternten_ Filzhut ohne 
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Krempe, welchen fie ſelbſt während 
empfangen eine Tonfur (das 
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Schläge. Das Klopfen zeigte fowohl in den einzelnen Tact- 
theilen, ald auch im Ganzen eine mufifalifche. Hebung und Sen- 
fung; auch erftarb es, allmählig ſich abftufend, wieder mit ein- 
zelnen Tönen, wie e8 begonnen hatte. Nachdem ſich dies Klopfen 
etlihemal näher und ferner wiederholt hatte, erklang ein helles 
Glödlein. Alsbald wurde es im Monaftir lebendig, und ich hörte 
bie Kalogeri durch den Säulengang über den Hof in die Kirche 
ziehen, wo darauf ihr pfalirendes Chorgebet begann. Das war 
Alles einfah und natürlich; dennoch regte mich's eigenthümlich 
an. Tauſend Gedanfen befchäftigten mich, taufend Bilder dräng⸗ 
ten fih mir vor die Seele. Ich mußte mich gewaltfam losreißen, 
um an bie Weiterreife zu denken. Raſch machte ich mich fertig. 
Es war vier Uhr Morgens, ald Dmitri die Pferde brachte. Noch 
hatte die Sonne nicht die Berggipfel geröthet, nur die Sichel 
des abnehmenden Mondes warf ihr falbes Licht über die Gegend, 
Als id) aber von meinen freundlichen Wirthen Abjchied genommen 
und zum Hofthor hinausritt in das von einem frifchen Morgen- 
winde durchſtrichene Thal: da überrafchte mich ein nie erlebtes 
Scaufpiel, nämlich ein wundervolles Alpenglühen. Die Spigen 
der Berge waren mit Flammen übergofien, und befonders der 
Butſchetſch gewährte einen zauberifchen Anblid; denn während 
fein Haupt von Roſen umfränzt wurde, erihien die noch nicht 
beleuchtete tiefere Schneeparthie wie ein Gürtel von blendend 
weißen Lilien. — Wir waren fchon über die Waflerfcheide, und 
das Bächlein, an dem wir hinabritten, floß der Wallachei zu. 
Es war die Praowa, deren Thal wir den ganzen Tag verfolgten. 
Die Bewohner deffelben, die Praowaner, bejorgen ben Waaren⸗ 
transport zwiſchen Kronftadt und der Wallachei. Obgleich der 
Weg bald jäh in die Höhe geht, bald eben jo fchroff hinunter, 
während links und rechts die halsbrechendſten Abgründe ſich zeigen, 
fo wird er dennoch von den kecken walladhifchen Fuhrleuten mit 
bochbeladenen Frachtwagen befahren. Die Regierung beabſichtigt 
jedoch gegenwärtig die Anlage einer bequemen Straße, — Unter 
bem neuaufgebauten Monaſtir Sinai, das mit feiner großen 
Kirche hochherrlich ins Thal herabblidt, fprachen wir bes Mit 
tags einer Heinen Gebirgsfchenfe zu. Die Fenfter der niederen 
Stube waren zum Theil mit ölgetränktem Papier verklebt, zum 
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empfohlen, der mir fehr zuvorkommend ein Nachtquartier in feis 
nem Haufe gewährte. Der Staroft if ein Unterbeamter ber 
Taiferlich-Öftreichifhen Agenzia mit einem General-Eonful an ber 
Spite, welcher die Rechte der vielen ohne aufgegebenes Heimaths⸗ 
recht bier angefievelten Faiferlichen Unterthanen auf romanifchem 
Gebiete zu wahren und alle Rechtshändel unter diefen zu fchlich- 
ten hat. Die Staroftei in Kimpina, über welcher das Faiferliche 
Wappen in fchönen Farben glänzte, ift ein neugebautes hübfches 
©ebäude. Der Staroft ſelbſt treibt ein ausgebreitetes Speditiong- 
geihäft, namentlih mit macedonifher Wolle, und ich verbanfe 
ihm eine Menge trefflicher Notizen über die Zuftände der Ros 
mana (Moldau und Wallachei). — Den andern Tag, als ich 
eben beichäftigt war, zur Weiterreife meine Morgenpfeife zu 
ftopfen, hörte ich wieder das monotone Klopfen, und Herr Kar 
falefy belehrte mi, daß diefes von dem Cpaufenartigen) Tym⸗ 
panon herrühre, mit welchem früher, als unter türfifcher Herr- 
[haft den Kirchen die Glorden abgenommen worden waren, das 
Zeihen zum Beginnen des Gottesdienſtes gegeben wurde und 
welches man fest nur noch der Erinnerung wegen beibehalten 
habe. Das Zeichen wird mit einem hölzernen Inftrumente ges 
geben, in großen Kirchen mit einem metallenen.” 

„I hatte mir einen Fuhrmann gemiethet, der midy in einem 
bequemen Kobermagen nad DBufareft Crichtiger wohl Bukureſt) 
bringen follte. Als wir die Praowa zum Testen Male paffirt 
und fenfeits durch Sloretichie gefahren waren, nahmen die Berge 
ben hügeligen Charakter der Vorhöhen an, und balb befanden 
wir ung ganz in der unabfehbaren wallachifchen Ebene, welde 
fi links nach Plofefcht, rechts gegen die alte, im Jalomitzthale 
gelegene Landeshauptſtadt Tergomifcht ausbreitet, ein Durch biele 
Schlachten berühmtes Feld. Bei Boleny paffirten wir die Ja- 
lomiga auf einer Schiffbrüde. Links und rechts wogten Saat- 
felder von Maiskolben mit den fchilfähnlichen Halmen. Das 
Meifte war aber fchon eingebracht und ragte in den Dörfern, 
thurmartig unter freiem Himmel aufgefpeichert, über bie Stroh: 
bächer der niederen Lehmhütten hervor. Diefe Hütten find mit 
Schilf oder Stroh gebedt und von geflocdhtenen Heden umgeben, 
über welche oft nur ein Holzklotz den Eingang bezeichnete. In 
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Gewiffenhaftefte aber enthält er ſich jeder Arbeit am den zafl- 
reichen Feiertagen des griechifehen Kalenders, ja, er möchte wohl 
lauter rothgezeichnete Tage wünfchen, wenn er im Uebrigen nur 
bie nöthigen Zwiebeln und Mamaliga hätte. Darin befteht die 
Religion des Wallachen. Sein Pfarrer, der ſich weder körper: 
ih, den langen Bart» und Haarwuchs und den Talar abge- 
rechnet, noch geiftig vor ihm auszeichnet, kann ihm nichts Beſſe⸗ 
res fagen; nur daß ihm fleißig eingeprägt wird, alle nicht zur 
orthodoxen anatolifchen Kirche fi) befennenden Menfchen für 
Nichtehriften und fomit für ewig verdammt zu halten. An Aber- 
glauben fehlt es bei diefem Stande ber Aufklärung natürlich 
feineswegs. Nicht nur hofft man, ein Gewitter durch Läuten 
ber Kirchengloden von der bebrohten Gegend abzuwenden, fon- 
bern man glaubt auch an das böfe Auge, an gute und fchlimme 
Tage, an ben Zauber der Feen und Wettermacher u. dergl. 
Um dem Eindringen folder böfen Einflüffe zu wehren, beflebt 
man die Hausthür mit Kreuzen und frommen Gebeten, aud 
entbehrt Feine wallachiſche Stube der grobgemalten Bilder und 
Schugheiligen, häufig mit geweiheten Kerzen geziert. Uebrigens 
ift der Wallache redlih im Handel und Wandel. Im Lande 
herrſcht die größte Sicherheit, da jede Gemeinde für die inner⸗ 
halb ihres Bezirkes begangenen Diebftähle verantwortlich ift. Auf 
Reifen muß man ftetd Lebensmittel bei fich führen, denn ein 
Wirthshaus, Khan genannt; ift hier zu Lande nur ein leerer 
Raum von vier Wänden mit papierverflebten Fenſtern und einer 
Thür ohne Schloß, an deſſen innerer Seite hölzerne, mit Stroh⸗ 
matten bededte Pritichen binlaufen, um bie Stelle von Betten, 
Stühlen und Tifchen zu vertreten. Auf dieſe Weife geht Alles 
fehr einfach zu. Kommt man des Abende an, fo fchleppt der 
Fuhrmann Mantele und Brotfad herein, und bleibt dann im 
Freien bei den Pferden. Man ſetzt fich zurecht, holt die Refte 
bes Mittagsmahls heraus, Brot, Wurft, Schaffäfe, dazu einige 
Züge Wein aus der Schutra. Dann fehiebt man Alles unter 
ben Kopf, deckt den Mantel über ſich und fann nun beim fernen 
Schimmer der Zigeunerfeuer und der Sterne philofophiren ober 
ſchlafen nach Belieben. Dafür zahlt man am andern Morgen 
nur ein paar Öftreihifche Grofchen. — Obgleich der Wallache 
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in der Regel ernſt, ja faft melancholiſch ift, fo liebt er doc faft 
sn ——— Letzterer bildet das ſtets wieder⸗ 








Fehr theils allein, mit Stöden bewaffnet umd 
von einem Vatof oder Propheten angeführt, tanzen, theils im 
Verein mit dem ſchönen Geſchlecht verſchiedene Figuren aus— 
führen, wobei immer eine Hauptidee, die dramatiſch dargeſtellt 
werben foll, zu Grunde zu liegen ſcheint, obwohl dieſelbe häufig 
‚ber Handlung verwifcht wird, fo daß man am Ende 
im aufwirbeinden Staube nichts mehr wahrnimmt, als die unge- 
fümen Ausbrüche der fauteften Freude. Dazu fingt man bie- 
ne und klatſcht in die Hände, Die wallachifche 

f hörte ich bei Gelegenheit eines Volksfeſtes am Tage mei- 

Ankunft in Bufareft. Ein paar Mandolinen, zwei Geigen, 

PDansflöte und eine Bafigeige machten das ganze Orchefter 
au. Die Melodieen wurden in Moll ohne eigentlichen Tact, 
aber nicht — er. Rpattunne BR und fie wedten ein fehnen- 



























/ * N —* einem u en als ich in Bufareft 
igte. Feſtuch gekleidet wogte durch die Strafe eine zahle 
e Bolfsmenge in malerifhen —— Schon außerhalb 


3ieners, erfuhr id num, daß es beute dem zu feiernden 

> der Fürſtin — ——— hp ging 
ri ber auf einer Anhöhe ber Hauptſtadt 
jelegenen Domfirche, wo ſich die feine Welt beim Gottesdienſte 
erfamme Er prunlten ne mern und 
rend bie rege —— —* —** Puges ent 
falteten, Das Junere der, Kathedrale trägt den byzantiniſchen 
Stil. Das Schiff derfelben ift eng, die Wände mit Bildern 
und Bergoldungen überfaden, zwifchen denen das Tageslicht nur 
ange female Fenfier einbringt. Das Chor if, 
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als das eigentliche Heiligthum, wie in allen griechiichen Tempeln, 
durch eine rei, aber geſchmacklos verzierte Scheibewand, ben 
JIlonoſtas, vom Echiffe getrennt. — Nach der Firchlichen Feier 
war Parade. Die Fürftin gab der Garnifon ein Fefleffen. An 
augen Tifchen faßen die walladhifchen Krieger und Tießen ſich 
Braten nebft Wein trefflih fchmeden. Als endlich die Cham- 
pagner-Pfropfen Tnallten, da war die allgemeine Heiterfeit nicht 
länger zurüdzubalten. Die Soldaten ftellten fi in einen Kreis 
und begannen einen ihrer Rationaltänze, an welchem aud bie 
Dfficiere Theil nahmen. Dazwifchen wurde Einer oder der An 
dere von biefen, der fih durch ein Geſchenk an die Garniſonskaſſe 
beſonders beliebt gemadt, von den Soldaten auf die Schultern 
gehoben und unter lautem Jubel im Triumph umbergetragen, 
Abende war große Beleuchtung und Feuerwerk im Volksgarten. 
An verfhiedenen Stellen hatte man die Namenszũge der hoͤchſten 
Herrfchaften in Transparent angebracht; griedhifche Tempel u. dgl. 
fehlten nit. Die Muſikchoͤre der Regimenter fpielten recht brav, 
Unter einem großen, in der Mitte des Gartens für den Adel 
aufgefchlagenen Zelte hatte man die Zigeunerbande aufgeſtellt, 
welche die weichen romanifchen Rationalmelodieen zwifchen bie 
böhmischen und Wiener Galoppaden und Duvertüren der Militair: 
mufif einmifchte.” 

„Bukareſt liegt zu beiden Seiten der Dimbomika, auf deren 
rechter Seite ein Hügel die Metropole, ein anderer die Ruinen 
des alten Fürſtenſchloſſes trägt. Die Stabt nimmt ein weits 
läuftiges Gebiet ein, weldhes dem von Wien entfprechen möchte, 
Aus der Ferne macht fie Durch diefe Austehnung mit ihren uns 
zähligen Thürmen und Kirchenfuppeln einen großartigen Eindruck, 
ber jedoch bei näherer Belanntichaft leider nicht Stand halt. 
Man hat freilich das Möglichfte gethan, um diefe durch und 
durch orientalifhe Stabt in eine europäifche Refidenz umzuſchaffen. 
Flache Brüden fpannen fi) über die Dimbowiga, das alte Bal⸗ 
fenpflafter der Straßen ift durch ein fleinernes erſetzt; ganze 
Straßen find mit neuen Häufern, zu zwei bis drei Stockwerken 
begrenzt, Paläfte und Kirchen fchmüden die Pläge, auch zeugen 
franzöftfge, wie walladhifche Auffchriften mit ellenlangen Bud: 
Raben von der fertfchreitenden Betriebfamkeit der Berkäufer. 
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Nichtsdeſtoweniger beſteht der größte Theil der Häuſer aus 
wurmftidhigen Holzhütten mit Lehm verfleibten Hauptwänden, 
und bazwifchen erhebt ftch nur hin und wieber ein modern gebau⸗ 
tes Gebäude, Diefe Berbindung der fremdartigftien Elemente 
verleiht dem Durchwandeln durch die zahliofen krummen, winfes 
ligen und engen Straßen einen eigenthümlichen Reiz. Nichte iſt 
fonderbarer, als mitten unter den zeltartigen Bretterfchuppen 
plöglih ein Gebäude mit FTorinthifchen Formen zu erbliden. 
Manche der neuen Bojarenhäufer machen ſich eben fo wohlges 
fällig, als folid, da fie noch von tüchtigen beutfchen Meiftern auf 
geführt wurden; andere Dagegen verrathen jenen wahrhaft zuder- 
gebadenen franzöfifchen Geſchmack, wie denn neuerdings fich eine 
wahre Wuth des Franzöfifchen der guten Bufarefter bemächtigt 
hat. Dies darf indeß nicht Wunder nehmen, da der Adel faft 
nur franzöſiſch fpricht, ſich franzöſiſch Fleidet, franzöſiſch fährt und 
reitet. — Da die Gegend häufig von Erdbeben heimgeſucht wird, 
ſo erhoͤht man die Gebäude nicht über zwei bis drei Stockwerk, 
und deshalb find auch die Kirchen nicht hoch. Rund um dieſel⸗ 
ben her laufen Flofterartige Bauten, in denen theild die Popen 
wohnen, theild Schulen und Pfründneranftalten untergebracht 
find. Die Metropole zeichnet fi vor den übrigen Kirchen nur 
dadurch aus, daß fie. der Länge nach drei Kuppeln trägt. Eine mit 
Bäumen bepflanzte Promenade läuft zu der Höhe ihres Hügels 
hinauf. Ein Kiöfchf in ihrem Hofe gewährt, zumal bei Sonnen» 
untergang, die herrlichſte Rundfchau über die Hauptfladt. Man 
fieht die hart am Fuße des Hügeld zwifchen Häuferreihen ſich 
hinſchlängelnde Dimbowiga, deren füge Waſſer dem Fremden die 
Heimath vergeffen machen follen. Ueber den Fluß hinaus breitet 
ſich das Häufermeer der Stadt am hügeligen Ufer zu beiden 
Seiten in das Unabfehbare, woraus die Paläſte der Bojaren 
und die Kuppeln der Kirchen wie Felſenriffe über die branden- 
den Wellen fih erheben. Auf dem Hügel zur Linken liegen in 
ſtolzer Einfamfeit die Ruinen der alten Wojewodenburg. Hier 
verfündigte Matheus (+ 1654) fein romanifches Geſetz; hier ftarb 
durch Gift Serban I. (+ 1688), der legte Held der romanifchen 
Sreiheit; bier wurde Ronftantin II. Branfowanu Ct 1714) aus 
ber Mitte feiner Höflinge geriffen, um von Hentershand zu fallen. 
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als das eigentliche Heiligthum, wie in allen griechifchen Tempeln, 
durch eine reich, aber geſchmacklos verzierte Scheidewand, den 
Ikonoſtas, vom Schiffe getrennt. — Nach der Firchlihen Feier 
war Parade, Die Fürftin gab der Garnifon ein Feſteſſen. An 
langen Tifchen jagen die wallachiſchen Krieger und ließen fich 
Braten nebft Wein trefflih fchmeden. Als endlih bie Cham⸗ 
pagner-Pfropfen Tnallten, da war die allgemeine Heiterkeit nicht 
länger zurüdzuhalten. Die Soldaten ftellten ſich in einen Kreis 
und begannen einen ihrer Nationaltänze, an welchem auch bie 
Dfficiere Theil nahmen. Dazwiſchen wurbe Einer oder der An- 
bere von biefen, der ſich durch ein Geſchenk an die Garnifonsfaffe 
befonders beliebt gemacht, von den Soldaten auf die Schultern 
gehoben und unter lautem Jubel im Triumph umbhergetragen, 
Abende war große Beleuchtung und Feuerwerf im Volksgarten. 
An verfchiedenen Stellen hatte man die Namenszüge der höchften 
Herrfchaften in Transparent angebracht; griehifche Tempel u. dal. 
fehlten nicht. Die Muftfchöre der Regimenter fpielten recht brav, 
Unter einem großen, in der Mitte des Gartens für den Adel 
aufgefchlagenen Zelte hatte man bie Zigeunerbande aufgeftellt, . 
welche die weichen romanifchen Nationalmelodieen zwifchen die 
böhmischen und Wiener Galoppaden und Duvertüren der Militair- 
muſik einmifchte.” 

„Bukareſt Tiegt zu beiden Seiten der Dimbowiga, auf deren 
rechter Seite ein Hügel die Metropole, ein anderer die Ruinen 
bes alten Kürftenichloffes trägt. Die Stadt nimmt ein weit- 
läuftiges Gebiet ein, welches dem von Wien entfprechen möchte, 
Aus der Ferne macht fie durch diefe Ausdehnung mit ihren uns 
zähligen Thürmen und Kirchenfuppeln einen großartigen Eindrud, 
der jedoch bei näherer Bekanntſchaft leider nit Stand hält. 
Man hat freilich das Möglichfte gethan, um biefe durch und 
durch orientalifche Stadt in eine europäifche Reſidenz umzuſchaffen. 
Flache Brüden fpannen ſich über die Dimbowiga, das alte Bals 
fenpflafter der Straßen ift durch ein ſteinernes erfegt; ganze 
Straßen find mit neuen Häufern, zu zwei bis drei Stodwerfen 
begrenzt, Paläfte und Kirchen fchmüden die Pläge, auch zeugen 
franzöfifche, wie wallachiſche Auffchriften mit ellenlangen Buch⸗ 
Raben von ber fortfchreitenden Betriebſamkeit der Verkäufer. 
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Rinnfäle und Thäler einfurdhen. Dergleichen Flußthäler werben 
son den Bulareftern gern zu ihren Belufligungsörtern benust, 
wie das nahe Chereflrö, wo eine Badeanſtalt iſt und man bei 
türkiſchem Kaffee, Dultſchas (ſüßem Eingeſottenen) und Tſchibuk 
Pfeife) ſich unterhält und vortreffliches Quellwaſſer bekommt. 
In der Badeanſtalt kann man duſchen und alle Prießnitziſchen 
Waſſerkünſte durchmachen. Außerdem hat man im untern Theile 
der Stadt an der Dimbowitza türkiſche Bäder. Dieſe, ſo wie 
bie türkiſchen Kaffeehäuſer und die öffentlichen Promenaden wer⸗ 
den aufs fleißigſte von den Bukareſtern beſucht, die an Genuß⸗ 
ſucht und Verfeinerung des Luxus hinter keiner anderen Haupt⸗ 
ſtadt zurückſtehen.“ 

„Die Bewohner des Landes werden in vier Klaſſen ge⸗ 
theilt. Die erſte Klaſſe bildet der Adel und die Geiſtlichkeit, 
welche ſteuerfrei ſind und am Körper nicht geſtraft werben koͤn⸗ 
nen. Der Adel, deſſen Mitglieder Bojaren heißen, zerfällt in 
mehrere Abtheilungen. Die vornehmſte derſelben umfaßt die 
Großbojaren, welche von je her allein zu den höchſten Würden 
emporſteigen konnten. Am zahlreichſten ſind die Bojarenaſchen, 
auch Niamuren genannt. Sie ſtellen den niederen Adel dar und 
ſtammen aus alten, aber heruntergekommenen Familien her. 
Nur die Adligen find Grundbeſitzer und können allein in ber 
Generalverfammlung des Reiches wählen oder gewählt werben. 
Es ift natürlich, daß diefer Stand bei feinen bedeutenden Vor⸗ 
rechten fich große Reichthümer fammeln mußte; aber durch Luxus 
und Schwelgerei ift vielfache Verſchuldung der Güter eingetreten. 
Den fremden Gaſt, der überall mit vieler Zuvorkommenheit aufs. 
genommen wird, bienden und beftehen bagegen leicht die ges 
ſchmackvollſten Möbeln, die prädtigften Equipagen, dazu bie 
anmutbigften Manieren, befonders bei den Damen, die mit Leich⸗ 
tigfeit die befte Parifer Converfation führen. Zur zweiten Klafle 
des Volks gehören die Maffilen und der eigentliche Bürgerfland. 
Der Name Maſſilen bezeichnet Kleine Edelleute, meift Nachkom⸗ 
men bes niedern Adels, weldhe zwar Steuern zahlen, aber einige 
Borrechte genießen, indem fie namentlich Deputirte zur Zürften- 
wahl abfenden, aud als Kadetten oder Schreiber in den Mili- 
tair= und Civildienft des Staates eintreten förmen. Den Bür- 
























fer fe — * —— — 
wre ea und Fabrifanten 
| — —— mittelalterliche Zünfte. Da indeß der 
| ) der Induftrie nicht zumeigt, fo ift diefe und der Fa— 
 größtentheils in den Händen von Fremden, meift 
1, mie — zahlreich in den Städten niedergelaffen 
[8 feibeigene Bauernſtand, welcher den drit- 
zusmacht, wird von ſchweren Laſten niedergedrüdt, 
(ie minefefhrfiße Orndfeu, die der Guts⸗ 

> mancher funge Bojar, der in ein paar luſtigen 
—— Paris und Wien vergeudete, ſchindet 
En die armen Bauern auf feinen Gütern, bis 
— Ducaten wieder eingebracht hat. Aufer- 
Bauer dem Stante feine Steuern zu zahlen, muß 
1° und Brüdenbau frohnden, in den Städten pi 
u re Dienfte thun. Am übelften find 
N —— —— dran. — 
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produeten, die dann nicht felten ald Manufacturwaaren wieder 
eingeführt werben. Die Induſtrie findet bier noch wenig Aufe 
munterung. Bei der Trefflichfeit des lange nicht genug ausge⸗ 
beuteten Bodens ift es begreiflich, Daß fich Feine Arme zu anders 
weitiger Thätigfeit finden. Außer biefem Mangel an Leuten 
hemmt die Genügſamkeit der Wallachen den Aufihwung der 
Fabrifen; denn der Landmann verfertigt fich felber feine Ge⸗ 
räthe, baut ſich felber fein Haus, während die Weiber Tücher, 
Stoffe und Kleider mahen. Dazu kommt dann ber den Ro⸗ 
manen angeborene Hang zum alten Schlendrian und der Mangel 
an Betriebscapital, indem eine Menge Geldes aus dem Lande 
geht durch den Tribut, den Lurus der Großen und durch bie 
reichen, faft ein Viertel ded Grund und Bodens befigenden 
Klöfter, welche einen großen Theil ihrer zehn Millionen Piafter 
Einfünfte an die heiligen Orte im Auslande abliefern. Altes 
dies hindert den Geldumfag und treibt den Zinsfuß auf eine 
unmäßige Höhe, fo daß man in Bukareſt Sapitalien zu 18 bie 
20 pCt., ja felbft bis 30 pCt. verzinft. Unter foldhen Umftänden 
ift der Wallache hauptſächlich auf den Betrieb der Landwirth⸗ 
ſchaft Hingewiefen. Vor Allem wirft lähmend darauf ein bie 
Lage des Bauernſtandes. Da es nämlich nur fehr wenig Mofch- 
nenen oder Freibauern giebt, fo fann ber Bauer in der Regel 
nur als Pächter auftreten und hat natürlich als folder nur fehr 
wenig Intereſſe an der Förderung der Bodencultur. Die zwölf 
gefeglichen Robottage hat der Bojar in zwölf Tagwerfe umge: 
wandelt, deren jedes einzelne eine Arbeit von drei Tagen erfor- 
dert. Dafür giebt der Grundherr den Bauern Holz, Lehm, 
Schilf, um fi feine Hütte zu bauen, und ein Stüd Feld, um 
bie unumgänglich nöthige Uuantität MWälfchkorn zu ſäen. Für 
bie Erlaubniß zur Haltung von Vieh u, ſ. w. treten noch bes 
fondere Frohnen und Abgaben an den Gutsheren ein. Der 
Dachtbauer arbeitet alfo nur, weil er muß, und wendet gewiß mit 
mehr Geld und Kraft auf die Bodencultur an, als wozu er ges 
zwungen ifl. — Was die Nechtöpflege betrifft, fo beftehen in ber 
Wallachei keine Gefchwornengerichte, fondern die Richter werben 
aus der Klaffe der Bojaren vom Hospodar oder Fürften ange- 
ftellt und find feit dem Jahre 1840 unabfegbar. Die Proceß⸗ 
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als der That nah an bie Auctorität des Patriarchen von Kon⸗ 
flantinopel gebunden iſt.“ — 

„Ich verlieg Bularefi in einem wallachiſchen Dreigefpann, 
um bei Dihurdihu an die Donau zu gelangen. Das Wetter 
war günftig, und bie Fahrt ging vafch; denn mein Baſil trieb 
feine Roffe mit dem fingenden Zuruf „beide, heide!“ (fort) und 
fräftigen Hieben feines langen Kantfhu zur Eile. Die Straße 
war einfam; nur große Heerben von grobwolligen Schafen und 
weißlichen Rindern weideten auf den Stoppelfeldern. Hin und 
wieder begegnete und ein Ochfengefpann. Das länglich vieredige 
Joch wird bier dem Zugvieh fo um den Hals gelegt, daß es 
auf dem Rift aufliegt und die freie Bewegung des Kopfes: er⸗ 
laubt. Mittags rafteten wir in Mogureni. Diefer Ort ik 
berühmt in der Gefchichte der walladhifchen Kreiheitsfämpfe. 
Dafelbft Iagerte im Auguft 1595 Fürft Michael II., der Tapfere, 
Gegen ihn zog der alte Großwefir Sinan Paſcha mit 200,000 
Mann. Aber Michael mit feinen 8000 Dann wehrte ihm vier 
Wochen lang den Uebergang über die Donau, bis ein von Kras 
jowa fommendes Türkenkorps ihn zum Rüdzug nah Kalugereni 
am Niaslowu veranlaßte. Der Großwefir folgte ihm mit feis 
ner ganzen Macht. Michael, der ſich inzwilchen durch Hülfs⸗ 
truppen aus der Moldau und Siebenbürgen verftärkt, griff bie 
zwifchen Moräften auf einem ſchmalen Erbdamm vordringenden 
Moslemin heftig an. Aber eine Abtheilung derfelben ging über 
den Niaslow und nahm Michael's Gefhüg. Der Wojewode, 
darüber wüthend, flürzt fi) mitten in die Feinde, erfchlägt meh⸗ 
tere QTürfenofficiere, die fich ihm entgegenftellen, und fommt mit 
feinen Trophäen unangefochten zu feinem Deere, welches ſich in- 
befien zu einem neuen Angriff ermannt hatte. Mit etlichen wies 
der eroberten, vortheilhaft poftirten Kanonen wird der rechte 
Flügel der Türken fo nachdrücklich befchoffen, daß dieſe zu wei- 
hen beginnen. Sinan Pafcha eilt mit der Reſerve zu Hülfe; 
aber die Feuerfchlünde find auf die Brüde gerichtet und ſchmet⸗ 
tern die anrüdenden Reihen nieder. Gleichzeitig fallen ihnen 
viertaufendb Kofaden nebft Siebenbürgern in den Rüden, und 
nun ift ihre Niederlage entjchieden. Drei Paſcha's bleiben auf 
ver Wahlſtatt, und ber Großwefir rettet faum das Leben 
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hinüber nah Ruſtſchuk bringen follte. Die türfifhen Boots⸗ 
Inechte, im Zurban und faltenreihen Tſchakſchür (der Pump- 
hoſe), luden meine Habfeligfeiten mit Getreidefäden und ande- 
ren Frachtſtücken in das Segelboot, und bald fleuerten wir Durch 
den Donau-Ardipel nah Südweſten, wo die Zinnen der flofgen 
Türfenvefte auf hohen Kreidefelfen ung als Leuchtthurm dienten. 
Innerhalb zwei Stunden hatten wir unfer Ziel erreicht.” 


Zweite Kapitel. 


Unfer erfted Geſchäft in Ruſtſchuk war, die nöthigen Vor⸗ 
rihlungen mit unferen Gepäden zu treffen. Aus den Knffern 
ward Alles, was für eine zwölftägige Reife nothwendig fchien, 
in die Nachtſäcke gepadt; die Koffer felbft nebft den Hutſchach⸗ 
teln wurden mit Adrefien verfehen, um auf dem Dampfichiff nad) 
Konftantinopel zu gehen; unfere Waffen dagegen, Pelze, Sättel, 
Nachtſäcke, liegen wir fogleic auf einem Wagen nad der ung 
empfohlenen Herberge bringen. Es war dies ein kleines Pri⸗ 
vathaus, wie faft alle übrigen, aus Hol; und Lehm gebaut. Der 
Dampfſchifffahrts⸗ Agent hatte es übernommen, uns bei bem 
Paſcha von Ruſtſchuk, der das Poſtweſen verwaltet, die zur 
Reife nöthigen Pferde und Leute zu beftellen. Ein Dolmetfcher 
‚(Dragoman) war gleich bei unferer Ankunft für den Preis von 
500 türkifhen Piaftern Cein Piafter ſechs bis fieben Kr. rhei- 
nifh, alfo etwa 45 Thlr.) in Dienft genommen. Es war ein 
Staliener, der außer feiner Mutterfpradhe und der türkifchen 
noch etwas franzöfiih ſprach. Durch ihn und den Dampfidiff- 
fahrtö-Agenten wurden wir belehrt, daß wir im Ganzen elf 
Pferde nöthig hätten, nämlih zwei für unfer Gepäd, zwei für 
die Poftfnechte (Zuruſei's), fünf für und und das effte für den 
Kawaß des Paſcha's. Der Kawaß fommt im ganzen Orient 
vor. Es ift theild ein Bedienter, theild auch wieder eine poli- 
zeiliche Perfon, bie je nad der Stellung ihres Gebieterd dem 
Volk und felbft der Behörde gegenüber ein gewiſſes Anfehn be⸗ 
hauptet. Die Kopfbebedung derſelben ift, wie bei allen Beam⸗ 
ten und Militairs, vom Sultan herab bid zum gemeinen Sol- 
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baten, bie rothe wollene Mütze mit dem QDuafte von blauer 
Flockſeide, das rtiſche Bes, das ſich in feiner Form vom griechi⸗ 








armen —— dunkelblaue Beinkleider und ſchwarze 
Ein glanzlederner Gürtel trägt den Säbel und in zwei 
ledernen ‚Scheiden. die Piftolen. Der uns begleitende Kawaß des 
war ein Türfe von martialiſchem Anfebn: eine hagere, 
* fesen Buß pohe Geftalt, das Gefiht ſchwarzbraun mit mäch— 

er Habichtsnaſe und einem pechſchwarzen ftruppigen Schnur: 

th, ‚Gürtel zwei lange blanke Piftolen, an der Seite einen 
| en türkifhen Säbel führend, Er diente uns einestheils 
als Sicherbeitswache, anderntheils hatte er im Namen bes Paſcha's 
— die nöthigen Pferde aufzutreiben, auch zur 

acht uns gaſtliche — bei den voreſeeten ‚oder Bey's 


Da wir noch RER Reife-Bepürfnife zu beforgen hat⸗ 
Wbegaben wir uns in Begleitung unferes Dragoman’s zus 
ah den Baſar'e. So nennt man im Orient die Straßen, 
welche vorzugsweife oder ausſchließlich Kaufläden enthalten. Sie 
nd immer ſehr belebt, indem fich auch alle wandernden Krämer und 
Haufirer, Brot-, Zuckerwerk⸗, Wafler-, Obft-Berfäufer u. A. 

| En en. Die Läden bilden zu beiden Seiten des Bafar's 
ne unumterbrochene Neibe und find ‚größtentheils ganz von Holy; 
e ihre Hinterwand und ihre zwei bis brei Fuß hohe Grund» 
find gemauert. Diefe Grundlage bildet den Fußboden bes 
er, acht oder zehn Fuß breiten und gewöhnlich mannshoben 
Ladens, Der Fußboden ift mit Teppichen oder doch Baſtdeden 
‚belegt, auf denen. der Kaufmann mit untergefchlagenen Beinen 

zt und raucht, wenn er nicht, namentlich in der Mittagshitze, 
——— Be BE 
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boden aufgeftellt. Will man ſich von den auszumählenden Wan 
ren erft dies und jenes Stüd zeigen laffen, jo wirb man ges 
wöhnlich von dem Kaufmann eingeladen, fi mit herabhängenden 
Beinen vor ihm auf den Rand des Ladens niederzufegen; auch 

läßt jener wohl aus dem nädhften Kaffeehaus eine geftopfte 
Pfeife und eine Taffe Kaffee für feinen Kunden holen. Uebrigens 
ift hier an fein Feilſchen um den Preis zu denken. Bietet man 
‚ weniger, fo wird der Artifel ohne ein Wort zur Bemerkung 
weggelegt, Fauft man die Waare, fo wird die Summe mit ruhig 
ernſter Miene, wie fie dem Türfen eigen ift, eingeftrihen. Häufig 
befindet fich, wie bei den Drechslern und DBlecharbeitern, im Las 
den zugleich die Werfftätte. Dann ift der Raum bedeutend grös 
Ber und gleicht mehr einem etlihe Fuß hoch Tiegenden Zimmer, 
dem die Wand nad der Straße zu fehlt, fo daß der Davors 
ftehende den ganzen Inhalt überfehen kann. Gewöhnlich haben 
die Läden oben weit vorfpringende Dächer, bie entweder von 
beiden Seiten der Gaſſe her dicht zufammenftogen oder durch 
übergefpannte Matten und Iinnene Tücher verbunden find, Das 
durch entfteht in den engen Straßen freilich ein dem Betrachten 
ber Waaren ungünftiges Halbdunfel, aber auch eine in der Som⸗ 
merbige fehr wohlthuende Kühle; zu anderer Zeit erhält man 
dadurch Schug gegen flrömenden Regen. In großen Städten 
bilden die Baſar's große gemwölbte Hallen. In der Dede find 
dann gemöhnlich Löcher oder Fenfter angebracht, durch welche 
ein fpärliches Licht einfällt, — Wir fuchten zuerft einen Pfei⸗ 
fenfopf- und Tabafsladen auf, die häufig vereinigt find, und es 
wurden ung fogleich mehrere Pfeifen geftopft, um die Probe zu 
machen. Unfere beiden amerifanifchen Freunde fauften in dem 
Bafar ein paar türfifche Sättel, welche von fehr fchönem fchars 
lachrothen Leber, aber äußerſt plump gearbeitet waren. Wir 
hatten ung von Wien aus freilich mit Sätteln verfehen, mußten 
aber doch noch Reit-Zäume dazu anfchaffen; denn bie tärfifchen 
Poſtpferde werden auf diefer Strede blos mit einer Stridhalf 
ter und einem einfachen Polfter verfehen geftellt. — Bei man⸗ 
hen Birtualienläden fahen wir ganze Ochſen⸗ und Schafhäute 
fchief an die Wand Ichnen. Die Ochfenhäute waren nämlich) 
ganz mit Butter gefüllt, die Schafhäute mit Hammelfett. Eine 

















— — und der ganze Leib walzenrund —** 
—Ruſtſchuk ſoll über 30,000 Einwohner haben, von denen 
die Türken die Mehrzahl ausmachen, während die Fleinere Hälfte 
aus Bulgaren, Armeniern und Juden befteht. Die Bulgaren 
baben die Tracht der Türfen angenommen, und nur bei ben 
Weibern kann man einen Unterfchied zwifchen beiden Nationen 
herausfinden. Die Türfin verläßt nämlich ihr Haus nie ohne 
‚den fadartigen Mantel (Feredſcheh), das Kopftuch (Jasmag) 
un ‚bie unvermeidlichen gelben Pantoffeln, Die Bulgarinnen 
agegen verhüllen ihr Geficht nit, fondern beveden nur das 
Hauy mitteiſt eines leichten, mit Münzen geſchmückten Tuches, 
unter welchen die langen Haarflechten über die Schultern herab— 
de — Scheitel gewunden ſind. — Die engen, 
id ſchmutzigen Strafen der Stadt find entweder gar 
—* nr ſehr ſchlecht gepflaſtert. Die Pflaſterſteine 
Bee und fehr glatt; dabei wechfeln alfenthafben Löcher 
fungen mit einander ab, fo daß man, wenn man fich 
umfieht, Teicht Gefahr fäuft zu ſtraucheln und zu 
: begegneten uns in den Straßen Büffel, paarweife 
en gefsat, Auch ſahen wir ſchon bier ſehr ſchöne tür- 
erde, die mit bewundernswerther Sicherheit über das 
after dahineilten. — Gegen Abend beſuchten wir 
yaus, Es befand ſich im oberen Stockwerke und bes 
* inc Gelaffen, wovon ber größere einem bededten 
bn Br und das eigentliche Gaftzimmer mit der Aus- 
P Dein, darſtellte, während daneben die Küche durch 
sefäloffen wurde, In der Mitte des Gaftzimmers 
e Kohlenpfanne, in welche der Kaffidſchi (Mar— 
3 von et u Zeit frifhe Kohlen legte. Auf dem mit 
Strobr bedeckten Boden kauerten bie Säfte: I 
en ee, Juden, und rings umher vera n das 
el der —— (dem Nargile). Wir 
ſch —5 1 Chain auf bier ee a machen ae singe 
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Nachdem wir heimgefehrt, erfuhren wir, daß unfere Sache 
beim Pafcha in Ordnung fei und daß wir für das Ganze 5000 
Piafter zu zahlen hätten. Dann ging’d zum‘ Abendeffen. Zuerfl 
wurde uns eine Fleiſchſpeiſe, gefüllte Milz oder dergleichen in 
fauerem Rahm und dazu eine Art Gurken oder Tänglicher Flei- 
ner Kürbiffe, mit Zimmet gefocht, vorgeſetzt. Beides ließ ſich 
zur Noth eſſen; aber das und vorgefegte Wafler war nicht zu 
trinfen und erft auf unfere nachdrückliche Anforderung erhielten 
wir beſſeres nebft Anishranntwein und Wein, der indeß durch⸗ 
aus nicht nad den hier wachſenden herrlichen Trauben ſchmeckte. 
Die nächſte Schüffel bildeten Fleine fäuerliche Fleiſchkuchen; dar⸗ 
auf folgte Hammelfleifh, in ganz Heinen Stückchen am Spieß 
über dem Feuer ‚gebraten. Diefe waren aber fo hart und zäbe, 
dag fie größtentheild wieder hinausgetragen wurden. Eine Art 
Fleiſchkuchen, etwas größer, als die erften, war wenigſtens weich 
und von recht guten Effiggurfen begleitet. Den Schluß machte 
eine große Schüffel mit faurer Büffelmilch, Daneben eine andere 
mit Büffelläfen, die in Molfen herumſchwammen. Verſucht 
wurde beides; aber dabei blieb es auch. — Zur Nadıt bereis 
tete man in dem Heinen Zimmer für uns theild auf dem an 
der Wand herumlaufenden drei Fuß breiten und einen Fuß ho⸗ 
ben Diwan, theild daneben auf der Erde aus Deden, Teppichen 
und einigen Kiffen fünf Lager. Gegen gewiſſe nächtliche Plage 
geifter fchügte und ein von Wien mitgenommener weiter kattu⸗ 
nener Sad, der um den Hals feftgefchnürt wurde und der zu⸗ 
gleich das untere Ende einer ebenfalls kattunenen Kopfbebedung 
fefthielt, deren vordere Hälfte von Gaze gefertigt war und das 
Geſicht vor den Stihen der Schnafen fihern follte. Unfere Mäns 
tel fhügten gegen die Nachtkühle. Aber alles dies konnte unfer 
Trommelfell nicht vor dem nächtlichen Spectafel bewahren, ber 
außerhalb des Hauſes herrfchte. Hunderte von Hunden heulten 
durch die Straßen; auf den Dächern fohrieen die Katzen, und 
bie Hähne Trähten in Einem fort. Nichts deftoweniger fehliefen 
wir endlih vor Mübdigfeit ein. 

Am andern Morgen beforgten wir noch einige Einkäufe. 
Nah dem Frühſtück erfchien der Kawaß, und wir folgten ihm 
zur Polizei, wo wir unfere Teskireh's (Päffe oder vielmehr Sa- 
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wir in einem Laubgehölz eine große Zigeunerbanbe, die fih mit 
zwölf Pferden feitwärts gelagert hatte. Wir mochten wohl noch 
etwa drei Biertelftunden gezogen fein, als unfere Leute auf ein- 
mal den Weg verloren hatten, und wir eine Zeit lang in ber 
Irre hin und her reiten mußten. Es war völlig Nacht ge- 
worden, und am Haren Himmel fland bie Mondſichel des erften 
Bierteld. Im rafhen Trab ritten wir fo noch etwa anderthalb 
Stunden über die Hochebene hin und erreichten um acht Uhr 
Abends, umringt von lärmender Hundemeute, das Dorf Bela. 
In einem Kleinen Höfchen machten unfere Leute Halt. Unfer 
Nachtquartier war ein Raum von etwa zehn Duabratfuß und 
fo niedrig, daß man nicht aufrecht darin flehen fonnte. Ueber⸗ 
dies befand ſich in diefem Loche noch ein gemauerter Heerd mit 
einem großen Raudfang; das Fenfter war blos mit einem höl- 
zernen Gitter verwahrt; auf dem Lehm-Fußboden ſowohl, als 
auf einem Stück Baſtdecke Tag dicker Staub. Die ganze übrige 
Ausftattung dieſes Schlafgemaches bildeten einige Heine Kiffen, 
Zur Befriedigung unferer körperlichen Bebürfniffe fonnten ung 
bie Bewohner des Haufes weiter nichts reichen, ald Waffer und 
allenfalls einige glühende Kohlen, um die Pfeifen anzuzünden. 
Unter ſolchen Umftänden machten fih zwei unferer Gefährten 
nebft dem Dragoman Stephani auf, um felbft ein befieres Nacht⸗ 
quartier aufzufinden. 

Nach einer halben Stunde fam der Dragoman wieder und 
führte ung durch den Ort zu einer freiliegenden Anhöhe. Dort 
erwarteten uns unfere beiden Freunde in dem Haufe bes Bey, 
welches und nett und freundlich entgegen fchaute. Einige Fleine 
Stufen brachten uns auf eine überdachte, nach drei Seiten offene 
und mit hölzgernem Geländer eingefaßte, terraffenartige Vorhalle 
bes Haufes. Hier empfing uns eine Dienerfchaft von fteben Per- 
fonen, darunter ein Schwarzer. Wir betraten dann ein gebieltes 
und bis auf den vieredigen Mittelraum mit Teppichen belegtes 
Zimmer. Die zahlreichen Glasfenfter waren mit fchönen Vor⸗ 
hängen verziert und von außen mit einem feinen Holzgitter ver- 
währt. Die Dede des Zimmers, wie der Vorhalle beftand aus 
hölzernem Täfelwerk. Auf den an den Wänden umberlaufenden 
breiten hölzernen, mit weichen Sig- und Rüdpolftern belegten 
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Diwans ‚nahmen wir. ſogleich Dias, . Ein, Diener erſchien, in 
Hand eine große zinnerne Kanne mit Waſſer, in der 

‚ein zinnernes Beden von etwa fünf Viertel Fuß Durde 
baltend, Es hatte. einen doppelten Boden, und durch den 

sberen feierartig. durchlöcherten Theil, wo ein Stüd Seife. Tag, 
——— — Hand gegoſſene Waſſer in den darunter be⸗ 




















Raum ab. Darauf reichte er ein feines baumwollenes 
iuch, an beiden Enden ſchön mit grüner Seide und Gold 
geſtickt. Nach diefer Haͤndewaſchung traten der Reihe nach fünf 
Diener ans jeder eine geftopfte bereits brennende Pfeife mit 
chönen dſtück uns ſehr graziös überreichend, zu— 
le ei —* Pfeifenkopf eine Muſchelſchale unterſchiebend, um 
vor der herabfallenden glühenden Aſche zu ſchützen. 
ei entfernten fih die Diener, um fogleih mit dem Kaffee 
vie — lommen. Der Kaffee, im ganzen Drient dem Bors 
| “* dem Geringſten unentbehrlich, wird dort ganz ans 
der —— uns bereitet und getrunken. Zuvörderſt werden 
* Bohnen zum feinſten Staub gemahlen und u 
—— Zucker, in Käſtchen oder Schälchen bereit 
zebal wi Di: — von Porcellan oder Steingut und gewöhn⸗ 
mi ı oder goldenen Rändchen verziert, find nur etwa 
Be eines halben Entenei's, dabei ohne Henkel und 
| er einen eierbecherartigen, mit vieredigen Füßchen ver— 
fe Een 3 geftellt, der bei Bornehmen von durchbrochener 
Silb t, font von dünnem Meffing gefertigt ift. Es wird 
* einem kleinen Löffel etwas Kaffee und Zucker (etzterer 
feblt be en oder in ländlichen Kaffeebäufern) in bie leere 
‚aus einem fupfernen Kännchen etwas kochendes 
ıf gegoflen, und. der Kaffee ift fertig. Der Diener 
u Zube in den Unterfas, den er zierfih mit Daumen. 
‚an dem Füßchen anfaßt und fo dem Gaſt über- 
‚ben. Tranf möglichft heiß fogleid mit einigen Zügen 
m feinen Sag aucihict und bie Taffe dem barrenden 
—— — Bor dem Trinfen pflegt man die Hand, 
Blick auf feinen Wirth, wie beim. Gruß 
n hin zu bewegen. — Als unfer Wirth, ein. 
e, ‚der anftatt des abweſenden Beys, feines. 


—— 
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Bruders, die Pflichten der Gaftfreundfchaft gegen ung aufs Ar- 
tigfte übte, ind Zimmer trat, und zu begrüßen, erhoben wir ung 
von unfern Sigen und er ließ fich fofort neben uns nieder, 
nachdem er unfern europäifchen Gruß auf orientalifhe Weiſe 
eriwiedert, mit einem leichten Kopfneigen die rechte Hand an 
Bruft, Mund und Stirne führend. Dies legt der Koran fo aus: 
„Bas ic fühle, was ich rede und was ich denke, ſei Alles zu 
deinen Bunften.” Durch Stephani wurbe eine furze Unterhals 
tung vermittelt. Nach dem Kaffee wurde Jedem ein Glas 
Scherbeth präfentirt, und dann auf einem achtedigen mit Perl- 
mutter eingelegten Tiſchchen von ber Größe einer Hutichachtel 
Raki (Liqueur) nebft frifhem Waffer, Mandeln nebft türfifchem 
Confect vorgefegt. Zum Behuf bes Abendeffens brachte man 
endlich ein eifernes Geftell, ungefähr einen Fuß hoch und eben 
fo breit. Es beftand aus unter ſich verbundenen fenfrecdhten Eis 
ſenſtäbchen. Darauf Iegte man eine große blecyerne Scheibe von 
drittehalb Fuß Durchmeffer mit etwas erhabenem Rand, und auf 
biefem niedrigen Tifchchen wurden nun die Erzeugnifle der tür⸗ 
kiſchen Kochkunſt insgeſammt aufgethürmt: Talte und warme 
Speifen durcheinander, verfchiedene Fleifchforten, Geflügel, ge⸗ 
braten und gekocht, kleine Kürbiffe, allerhand Saucen, dider 
Reis und manche Speifen, von denen man faum fagen konnte, 
ob fie aus dem Thier- oder Pflanzenreiche flammten. Den Bes 
ſchluß machte faure Büffelmilch und eine bedeutende Duantis 
tät föftlicher Trauben, Wir erhielten beim Efien Servietten, wie 
bie Handtücher geftidt. Einige von uns faßen auf dem Diwan, 
andere auf herumgelegte Polfter um das Tiihchen. Wir wußs 
ten immer nicht recht, wo wir unfere Kniee unterbringen follten, 
und bei der geringften Bewegung berfelben Tiefen wir Gefahr, 
das ganze Abendeffen umzuſtürzen. Für die Drientalen, die mit 
untergefchlagenen Beinen und vorgebeugtem Oberkörper figen, 
fallen diefe Unbequemlichfeiten natürlich weg. Mit dem Schnei⸗ 
ben der Sleifchipeifen war in unferer Lage auch nichts zu machen; 
man mußte fih für biefelben ber Finger und Zähne bebienen. 
Befonders befchwerlich aber waren die Flüffigfeiten aus ber ge⸗ 
meinfchaftlichen, mitten auf dem Tiſch ftehenden, mittelſt der 
dazu dargebotenen hölzernen Löffel zum Munde zu bringen. 
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— — glücklich überwunden waren, 
ieder waſſer und noch einmal Kaffee herumgereicht, 
— —— Munde von der Vorhalle 
aus die mondbeleuchtete Landſchaft betrachteten, wurden für uns 
auf den Diwans im Nebenzimmer recht ſaubere Betten zurecht⸗ 
gemacht, auf denen wir bald fanft einſchliefen. — Nach dem Auf⸗ 
ſtehen gab's noch ein folides Frübftüd, und ehe wir auffaßen, 
danften wir inögefammt unferem liebenswürdigen Wirth für = 
Bewirthung, während der Kawaß unfern Auftrag ausrichtete, die 
Dienerfcpaft durch ein Geldgeſchent zu erfreuen. 
Das Wetter war überaus fchön und die freundliche Gegend 
entfchäbigte uns für alle unfere Strapazen in Hige und Staub, 
ſchon mehr und größere Anhöhen zu erfteigen, 
wir mehrere Flüßchen, über welche entweder gar 
nur ein ſchmales hölzernes Brüdchen für Fußgänger 
2 en machten wir in dem Dörfchen Murufa 
‚einem offenen Höfchen fliegen wir ab, Die Leute 
Baſtdecken berbei und breiteten fie nebft kleinen 
K fen Een: Boden and. Darauf legten wir uns nieder, 
St * ni langte aus einem Sad ein paar kalte gebratene Hüh— 
| etliche gefottene Eier hervor, dazu einige runde Brots 
aus dem Drte bradte uns ein Fläſchchen Raki, 
n großen irdenen Krug mit Waffer, Käſe, der aber 
tit nicht eben erregte, Trauben, berem es bier 
orzügliche ‚giebt, aud) Wein, in einem er 
geb te * von trübem, bierheſenartigem Anſehn, wie 
—— en bereiten, ift faft gar nicht zu ‚genießen. 
——*— an das Waſſer, welches wir mit etwas 
alir Dabei ſchlichen Hunde, Katzen, Schweinchen, 
a "um uns * um bie und da einen Biſſen zu erſchnap⸗ 
* Die Mahlzeitsreſte bekamen die Hausbewohner, welche alle 
ſtungen mit der größten Bereitwilligkeit verrichteten. 
Mal war unſer Kawaß auf dieſer Tour genöthigt, 
er zu machen, indem er den erfien 
jiweg beim Kragen nahm und ihm mit feiner 
Neitgerte aus Nilpferdhaut ein paar derbe Hiebe über 
den gab, Ein ſolches Mittagsmahl dauerte mit Ein 
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fchluß einer Pfeife Tabak gemöhnlicdy nur eine Heine halbe Stunde, 
darauf ging’d gleich weiter, da bie Pferde im ganzen Drient nur 
Morgens und Abends einmal gefüttert werben. 

Nachdem mir Murufa verlaffen, bemerften wir öfter am 
Wege einfam ftehende gemauerte Brunnen, welche mit Annäherung 
an das Balfangebirge immer häufiger werden, Stephant be- 
lehrte ung, daß dieſe Brunnen meiftend einer gerichtlichen Ver⸗ 
urtheilung ihr Dafein verbanfen. Einem bemittelten Berbreder 
wird nämlih ale Strafbüßung aufgegeben, da oder dort zum 
Beften der VBorübergehenden eine Duelle zu faffen, die dann 
zum Behuf der VBiehtränfe faft immer mit einem fleinernen Trog 
verfeben wird. — Unfer Kawaß bemerfte, daß in diefer Gegend 
befonders oft räuberifhe Anfälle vorfämen, und ermahnte ung, 
etwas auf unferer Hut zu fein. Wir blieben indeß unangefod)- 
ten und gelangten glüdlicy durch ein enges, von hohen fenfredy- 
ten Felswänden eingefchloffenes, fonft aber mit üppiger Vegeta⸗ 
tion beffeibetes Thal über Polifraihtl und Tergewicz nad) dem 
Städtchen Tirnava, weldes an einem fanft abfallenden Berge 
fih ausbreitet und eben im berrlichften Violett der Abendſon⸗ 
nengluth erfchimmerte. Wir fanden hier in einem Kleinen Haufe 
anftändiges Unterfommen bei Chriften griedhifcher Confeſſion, 
deren viele in Bulgarien und Armenien als türfifche Untertha- 
nen leben. Ihre Kleidung, ihre Sitten, fowie die Bauart und 
Einrihtung ihrer Häufer entfpricht denen der Moslemin; aber 
ein Erucifir an der Wand des und angemwiefenen Zimmers 
machte fie fogleih als Chriſten kenntlich. Empfang und Be⸗ 
wirthung waren, wenn auch nicht fo fplendid, doch im Ganzen 
biefelben wie Tages zuvor. Kaffee und Pfeifen madten aud 
bier, wie überall, den erften ftummen Willkomm. 

Zirnava ift Poftftation, und wir befamen hier andere Pferde, 
Nachdem wir am nächften Mittag wieder in einem Dörfchen un 
fer ländlihes Mahl eingenommen, z0g fi) der Weg durch. fchöne, 
mit Wiefen und Wald bededte Anhöhen hinauf. Dann ging's 
einen ziemlich ſteilen, bewaldeten Bergrüdfen hinunter. Im einem 
offenen Thalgrund fchlängelte fich ein Flüßchen durch friſchgrüne 
Auen, die beiderfeits yon hochflämmigen Buchen: und Eichen- 
wöäldern eingefchloffen werben. Bald traten aus dem bdunfelen 
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Laub der Dbftbäume am Ausgang des Thales die weißen Mi- 
narets von Gabrowa hervor, wo uns der Schlaf Ruhe und Er- 

quidung bringen ſollte. Es war faft ſchon Nacht, als wir, be 
gleitet von einer immer wachſenden Schaar Neugieriger, durch 
die engen, unfaubern Gaffen ritten. In einem Hofe, wo man 
ung einguartieren wollte, entfpann fi zwifchen unfern Leuten 
und den uns umgebenden Türfen ein fo. heftiger Wortwechfel, 
daß wir genöthigg waren, uns an den Bey zu wenden, Das 
ganze Volf zog unter Zanfen und Schreien wieder mit ung, 
Das Dberpaupt des Städtchens wies uns nad) einem andern 
Haufe, wo wir zwei Treppen hoch in einem fchmutzigen Zim- 
merchen einquartiert wurden; Abendeſſen und Nachtlager liefen 

ebenfalls viel zu wünſchen übrig. 
* — nächte Tagereiſe führte und über die Waſſerſcheide des 
‚Bon Gabrowa aus fing der Weg bald an, mehr und 
—— ſteigen. Lachende Wieſenplätzchen wechſelten mit Grup- 
zen von Buſchwerk und hohen Bäumen ab, Wir wanden ung 
jegt an einem Berg hinauf, und je weiter wir famen, deſto mebr 
ohwald zeigte fich auf beiden Seiten. Ws wir auf der Höbe 
ine freie Ausficht gewannen, fahen wir rings umber Die Berge 
ewaldet, jo dag man fi wohl in eine Gegend des Schwarz- 
waldes oder Thüringer Waldes hätte verjegt glauben mögen, 
wenn man nit durch die Tracht der häufig und begegnenden 
Reiter und der bie und da feitwärts bei, ihren Wagen ober 
weidenden Büffeln und Ochſen gelagerten Bulgaren enttäufcht 
— Der bisher faſt immer heitere Himmel hatte ſich 
erſten Male etwas bemwölft, und auf dem Kamm des 
fielen einige Regentropfen. Dabei erhob fid ein ſchnei⸗ 
{ er Wind. Gerölle, Felsblöcke und Steilheit des Weges 
air un faſt nur im Schritt zu reiten. Sobald wie wir 
I Gipfel erreicht hatten, änderte fi die Scene. Der ' 
ſchießt jäb nieder, ift fat ganz fabl und endet in 
— * Thal. Am Anfang deſſelben liegt das Dorf 
Schibta. Bis dahin ſtiegen wir zu Fuß hinabz dann ſaßen wir 
wieder auf und eilten nun im raſchen Trabe über die gut an— 
ar ‚dem etwa noch zwei Stunden enfernten Kar 
‚Schon eine halbe Stunde vorber —— die Roſen⸗ 
Haruifh, Reifen. XI. 
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gärten, die das koſtbare Roſenöl von Kafanfif, das vorzüglichfte 
des ganzen Orients, Tiefern. Es ift ein hübſch gelegenes 
Städtchen; aber bie Häufer find meift niebrig und elend, bie 
Straßen bi8 auf zwei ganz ſchmale Trottoird auf beiden Seiten 
voller Schmutz, ja ftellenweis fo moraftig, Daß man nur zu 
Hferde durchkommen Tann. Wir hielten bier unfer Mittags⸗ 
mahl und benugten die Zeit des Pferbewechfeld, um in den Bas 
fars einige Fläſchchen des Foftbaren Deld zu kaufen. — Die 
Hofteinrichtung ift Hier zu Lande noch mangelhaft. Man darf fi 
Glück wünfhen, wenn man eine Stunde nad) der Ankunft auf 
einer Station feine neuen Pferde befommt, indem diefelben mei⸗ 
ſtens erft von der Weide, wo fie in zahlreichen Heerben umher⸗ 
laufen, geholt werben müſſen. So fam es denn, daß wir erft 
um fünf Uhr, nad anderthalbftündigem Aufenthalte in Kaſanlik, 
reifefertig waren. Da wir nun bis Esfi-Sara, unjerem heutis 
gen Nachtquartier, noch acht Stunden hatten, fo trieb der Kawaß 
fehr zur Eile an und unfere Poftfnechte begannen gleich vor dem 
Städtchen Taut zu fehreien, um dadurch ihre Pferde anzutreiben. 
Sp ging ed denn ununterbrochen in geftredtem Trab und Gas 
lopp über bie Ebene hin, mehrmals durch das Waffer des Flüß- 
hend Tundfha. Der Weg war fehr gut und hielt ſich immer in 
gleicher Entfernung von den felfigen Abhängen ber Berge, bie 
wir heute überfliegen hatten und die beim Scheidegruß des Tas 
ges in röthlihem Gold ergfühten. Nach anderthalb Stunden 
hatten wir die Ebene hinter und. Auf einer niedrigen Anhöhe 
lag rechts ein einfames Kaffeehaus, mo wir ungefähr fünf Mir 
nuten anhielten, um etwas Waſſer und ein Täßchen Kaffee ohne 
Zuder zu trinken. Der Mond leuchtete und bald in ein enges 
romantifches Felfenthal hinab, welches von einem wilden Ge⸗ 
birgsbach durchſtrömt wird. Unfer Kawaß und die Poftfnechte 
" hörten faft gar nicht auf, zu fehreien und zu treiben, und fo lang⸗ 
ten wir denn fchon um halb neun Uhr, mit Staub und Schweiß 
bededt, vor den Manern von Esfi-Sara an. Died iſt ein 
ziemlich bedeutendes Städtchen mit zahlreichen Mofcheen und Mi- 
naretd. Wir fanden Herberge in dem Haufe des Tſchurbatſchi's. 
Es Tag auf einer Heinen Anhöhe. Ein geräumiges, mit fauberer 
Eleganz ausgeftattetes Zimmer nahm ung auf. Unſere Wirths⸗ 
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feute waren ERBEN, mie denn die Tſchurbatſchis, entfprechend 
unferen Gemeinbevorftehern oder Bürgermeiftern, in diefen Or— 
ten, bie oft größtentheils von Ehriften griehifcher Confeſſion bes 
wohnt find, nicht felten diefer Religion angehören, während die 
Beys, ale unmittelbar von der türfiihen Regierung eingefegte 
Dberhäupter, fiets Muhamedaner find, Nach der erften Hände- 
waſchung erſchien unfer Wirth, ein ehrwürdiger Greis, und uns 
terbielt 2 fange mit und. Das Abendeffen war eben fo reich— 
baltig, als Ihmadhaft, und zum erften Mal auf unferer Land- 
reife tranfen wir hier guten Wein. 

Am folgenden Tage hatten wir eine fchredliche Hige aus- 
zufteben, und auf unſerem ganz ebenen Wege war faft fein Baum 
zu feben, der und einigen Schatten gewähren konnte. Nach 
Sonnenuntergang kamen wir an ein kleines Thal, auf deſſen einer 
Seite ſich ein Hüttchen ſehen ließ, und als wir die kleine An— 

eritten waren, fanden wir auf einem ebenen Plage 

das zwölf bis funfzehn Hütten zählende Dorf Kunköi, Rings 
um die Hütten bemerfte man fein bebautes Land oder Gärten, 
feine Umzäunung, feinen Stall. Eine folhe Hütte beftand aus 
etwa mannsbohen halb verfallenen Lehmmwänden mit einer Thür 
t ebenen Feinen Löchern, die ald Fenfter und, fo wie bie 
Thür, zugleich als Ausgang für den Rauch dienten, Das pyramis 
bale Dach war von Rohr oder Strob und mit fangen Stangen 
belegt. In unferem Quartier war das Innere in zwei Abtheis 
lungen gebracht. Bon ber äußeren Thür gelangte man nämlich 
in einen ganz Fleinen Raum, eine Art Borballe, und weiterhin 
durch eine fehr große Deffnung in den Hauptraum. Diefer re 
präfentirte Kühe, Schlafzimmer, Geräth- und Vorrathsfammer, 
Hühnerftall, furz, Alles in Allem, und hielt wohl nicht mehr als 
etwa zehn Fuß in der Breite, funfzehn in der Länge, Im einer 
‚Ede befand ſich auf dem Erdboden die Feuerftätte, über welder 
am einer von ber Dede herabhängenden Kette ein großer Keffel 
. Da wir Fünf mit unferem Gepäd bier faum Plag 
fanden, fo richtete fih die Familie unferes Wirthes für die Naht 
draußen. unter freiem Himmel ein. An einer Seite der Hütte 
‚wurden unfere Pferde angebunden, neben welchen fih ber Kawaß 
und bie Pofifnecte binftredten; der Dragoman nahm die zu uns 
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ferem Ouartier gehörende Vorhalle ein. Zum Abendeffen fam 
und trefflih eine von Wien mitgenommene Bouillontafel zu 
ftatten, wovon ich meinen Gefährten eine Suppe fochte, Die 
nebft einigen gefottenen Eiern und Hühnern und zufrieden ftellen 
‚mußte; denn von anderen Dingen, die man uns bradıte, ale 
Weinbeeren nebft großen Klumpen geronnener Mil) und anderen 
Zuthaten in Effig fhwimmend, war fehlechterdings nichts zu ge- 
niegen. Zur Schlafftelle diente ung allein der mit Staub be- 
deefte Erdboden. Man legte die Nachtſäcke unter den Kopf und 
wicfelte fih in Die Bundad. Doch machten wir bald bie Ent- 
derung, daß außer und unter dieſem Obdach noch eine große 
Menge ruheftörender Bierfüßler und peinigender Springfüßler 
logirten. 

Tags darauf hielten wir in dem Dorfe Maulo an, um un- 
feren Durft durd einen Trunf Waffers zu löſchen. Bei biefer 
Gelegenheit fah ich in einer Schmiede, wie auf türfifche Art ein 
Ochſe befchlagen ward. Derfelbe lag auf dem Rüden und feine 
‚vier Deine waren, damit er ſich nicht rühren könne, an einen 
langen Heubaum gefnebelt, deffen beide Enden in zwei hölzernen, 
am Boden befeftigten Gabeln ruhten. — Ueber eine mit niedrigem 
Laubholz bewachfene Höhe führte ung ein fleiniger Weg hinab 
in das fruchtbare, gutangebaute Thal der Mariga (Ebrus), wo 
wir zahllofen Ochſen⸗ und Büffelheerdben begegneten. Immer 
im Thale am linken Ufer des Fluſſes fortziehend, paffirten wir 
mehrere Ortſchaften und erreichten endlich Nachmittags um fünf 
Uhr die bedeutende Stadt Muftapha-Pafcha (Burdiſta), die aus 
der Ferne befonders durch die ſchöne vierzehnbogige Brüde über 
die Mariga imponirt. Auch das Innere der Stadt erfchien mir 
reinlih und freundlich. Wir hatten von da noch fünf Stunden 
bis Adrianopel und waren entfchloffen, Alles aufzubieten, um 
noch heute dorthin zu gelangen, damit wir nicht etwa wieder tu 
einem elenden Dörfchen zu übernachten brauchten. Der Weg war 
allerdings anſehnlich breit, aber von früheren Negengüflen ver- 
dorben, voll Löcher und durchſchnitten von ben tiefen Fahrgeleiſen 
der Büffelmagen, deren und oft Züge von zwanzig und mehr 
begegneten. Es ging immer auf dem Iinfen Flußufer in dem 
wieten, einförmigen, von kahlen Bergen umfchloffenen Thale fort. 
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Nach Sonnenuntergang trafen wir auf den einfam bei den Rui— 
nen einer Moſchee gelegenen Tefe-Ehan. Dergleihen Chans 
oder Karavanferais find im Orient Wirthshäuſer, welche als 
fromme Stiftung von irgend einem reichen Paſcha erbaut wurden, 
Sie gewähren dem Fremden mit feinen Laft- und Reitthieren 
bloß Unterfunft und Obdach; alle übrigen Bebürfniffe muß man 
felbft mitbringen oder anderswoher befchaffen, Jedes Chan hat 
feinen Brummen; bäufig ift Damit zugleich eine Kaffeewirtbichaft 
verbunden, und man kann in biefem Falle aufer Kaffee und 
Pfeifen auch Brot und, wenn die Inhaber Ehriften find, felbft 
Wein befommen. Die Chans in kleinen Städten oder bie iſolirt 

am Wege gelegenen. find in ber Regel unanfehnlihe Gebäude, 
zuweilen nur elende Hütten. In großen Städten umfcließen 
fie in einer Höhe von drei bis vier Stodwerfen, ganz oder tbeil- 
‚weis von Stein erbaut, einen ober mehrere geräumige Höfe mit 
Fontainen; auch wohl ein Bad und felbjt eine Mofchee findet 
man da, Das Erdgefhoß enthält gewöhnlich einen großen 
| engang. Hier und im Hofe liegen die Waarenballen der 
Kaufleute; bier werden die Geſchäfte mit den Klein- 
ein der Stadt abgeichloffen, während bie einzelnen Zellen im 
Innern zur r Herberge dienen. Tefe-Chan war ein ziemlich ftatt- 
idies mafjives Gebäude mit einem ſchönen laufenden Brunnen. 
ir kranken davon und festen dann beim Mondſchein mit immer 
igender Schnelligkeit unfere Reife fort. Noch waren wir Drei 
zeftunben von Adrianopel entfernt, als plöglid unfer Kawaß, 
—— dahin immer hinten gehalten, und ihm nach die Poſt— 
Hte nebſt den Packpferden unter lautem Geſchrei und „Haiti!“ 

9 Ruf n in geftredtem Galopp uns voraneilten. Unſere Pferde 
folgten inftinetmäßig, und gleich einer wilden Jagd flog im Wett- 
en der ganze Zug über Stock und Stein dahin. Dichte 
aubwolfen verbüllten mir alle Gegenftände bis auf den oberen 
Theil meines Pferbefopfes, und vor mir ſchwebten wie geſpen— 
iſche Nebelgeftalten der Kawaß nebft den beiden Poftfnechten. 
dit jeder Minute flieg mein Staunen über die unglaubficpe 


em > eine "baufälige feinerne Brüde verurfächten den 
ten Aufenthalt, und in einer halben Stunde hatten wir 
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unfer heutiges Ziel bis auf eine Biertelmeile erreicht, Die wir 
im ruhigen Schritt zurüdlegten. — An einer ber erſten Baraden 
der Borftadt wurde Halt gemacht, da der Kawaß hier zum erften 
Mal.unfere Päffe vorzeigen mußte. Nachdem wir bie endlofen 
Häuferreihen ber Borftadt paffirt hatten, betraten wir eine fehr 
lange fteinerne Brüde, die über mehrere Arme der Mariga und 
ihre Wiefen bis an die Stadt felbft führt. Es war zwar erft 
acht Uhr, aber in den Fenſtern war fein Licht, auf den Straßen 
fein Menſch mehr zu fehen. Nur die allenthalben mit Geben 
hervorbrechenden Hunde gaben Zeugniß, daß noch Leute da 
wohnten. So iſt es um biefe Zeit in allen orientalifhen Städten, 
wo man von Straßenbeleuchtung nichts weiß. Selbft die meiften 
Kaffeehäufer, die europäifchen in großen Städten ausgenommen, 
find längſt gefchloffen und finfter. Bor dem Palafte des Pafcha 
hielten wir an, aber auch bier herrfchte Todtenftille, und erft nad 
langem Klopfen und Lärmen erhielten wir den Beſcheid, der 
Paſcha fei nicht mehr zu ſprechen. Mühfam fanden wir Unter- 
fommen in einem Chan, wo uns ein zwar geräumiges, aber kei⸗ 
neswegs bequemes und freundliches Zimmer aufnahm. 


Adrianopel, von ben Türfen Edreneh genannt, iſt bie 
zweite Hauptflabt des türkiſchen Reiches in Europa und Tiegt 
jehr reizend am Einfluffe der Tundſcha und Arda in die ſchiff⸗ 
bare Maria. Sie wurde vom vömifhen Kaifer Hadrian 
Ct 138 n. Chr.) gegründet, 1360 von den Türfen erobert und 
blieb feitvem faft hundert Jahre lang Reſidenz der Sultane. Die 
Benölferung zählt über 100,000 Köpfe, von denen ein großer 
Theil Griechen unter einem Erzbiſchof. Die Induftrie zeichnet 
fi) aus durch Seidenzeuge, Saffian, Seife, Rofendl und Rofen- 
waffer. Gerühmt werben aud die Zuderbäder, und die hiefigen 
Trauben hält man für die Eöftlihften der Türkei. Vierzig Mo⸗ 
ſcheen, mehrere Märkte und‘ ein Bazar von ſechs Tauſend Ge- 
wölben, zwei faiferlihe Paläfte, das alte und neue Serail ges 
nannt, und ein großer Faiferlicher Garten am Ufer der Tundſcha 
verfünden wenigftens bie frühere Bebeutfamfeit der Stadt. Eine 
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vieredige Eitadelle mit vier Edthürmen und zwölf Heineren 
Thürmen beberricht diefelbe. Die Straßen find eng, winklicht 
und ſchlecht gepflaftert. 

‚Unferen erften Ausflug richteten wir nad den Bafars, welche 
mit ibren langen, in vielen Kreuzen zufammenlaufenden, bedeck— 
ten oder. überwölbten Straßen gewiffermafen eine Stadt in 
der Stadt bilden, Wir befahen uns verfhiedene Abtheilungen 
und machten endlih den Laden eines Kaufmanns Kaſparowiez 
Gyr. itſch) ausfindig, an den wir einen Empfehlungsbrief abzu- 
geben batten, und fanden dafelbft eine fehr freundliche Aufnahme, 
Einer. der beiden Söhne des Kaufmanns, der längere Zeit in 
Wien gewefen war und ziemlich gut deutfch ſprach, begleitete 

uns nad dem Palafte des Paſchas. Wir traten durd ein Thor 
in einen geräumigen Hof, deſſen niedrige Nebengebäude an ven 
Verfall des osmaniſchen Reiches erinnerten. In dem Haupt— 
gebäude führte eine hölzerne Treppe auf einen gedielten Vorplatz 
mit weiland weißen Wänden, wo eine Schaar von zwölf big 
funfzehn Perfonen ftand, meiſtens Kawaſſen in dbunfelblauen 
Nöten und Hoſen, ſchwarzen Pantoffeln oder Schuhen, die theil- 
weis binten niedergetreten waren. Auf jeder Seite ihrer Bruft 
bing ein meffingenes polirtes Käftchen mit Patronen, Aehnliche 
Uniformen trugen mehrere Infanterie-Dfficiere, welche ſich nebft 
einigen Selaven dabei befanden. Von da gelangten wir durch 
eine nur mit einem grünen Vorhang verfchloffene Thür in das 
Zimmer des Paſcha. Es mochte 25 bis 30 Fuß lang, 18 bis 
20 breit fein. An drei Wänden Tief ein fehr bober breiter Dir 
war, mit dunfelblauem Tuch überzogen. An der Thür ftand 
eine Anzahl Kawaflen und Sclaven. In einer Ede des Saales, 
ſchief gegenüber, dem Ehrenplag der Morgenländer, 
Paſcha, ein Tſchibuk mit fhwarzladirtem, wohl an neun 
Fuß langem Rohre rauchend. Zu feiner Renten am andern 
Ende des Diwans faß fein Secretair unter einem Haufen von 
Papieren; links bieg er uns niederfegen. Durch Stephani pflo- 
gen wir mit dem ernft ausfebenden Pafcha eine etwa halbſtün—⸗ 
Dige Unterredung. Am Ende derfelben fuchten wir um bie Er— 
laubniß nad, die Moſchee Selim's zu befuchen, welde von 
Vielen für die prachtvollfte im ganzen Orient erflärt wird, Da 
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uns jedoch ein Ferman des Sultans fehlte, jo erhielten wir eine 
abfchlägige Antwort. Wir gingen darauf zu einem europäifchen 
Conſul, welcher ung feinen Kawaß mitgab, und in der Beglei- 
tung beflelben konnten wir nun ungehindert die Mofchee befuchen. 

Wir traten durch einen geräumigen Hof in die Moſchee, 
nachdem wir zuvor, der Mahnung bes Kawaſſes gemäß, auf der 
Eingangsfchwelle unfere Stiefel ausgezogen. Der Eindrud des 
Innern war gewaltig. Sowohl in dem Bauftil, als auch in ber 
Ausſchmückung Spricht fih der Sinn großer Einfachheit und Ruhe 
aus. Man fieht Feine Bilder, Statuen, Altäre, Grabdenkmale, 
wie in unferen Gotteshäufern, fondern die Wände find bier mit 
arabifchen Infchriften, Sprüchen aus dem Koran und Namen in 
verfchiedenem, oft koloſſalem Maßftabe, meift in Gold auf blauem 
Grunde, bedeckt. Ueber den weißmarmornen Fußboden find 
Teppiche oder Baſtdecken ausgebreitet. An der nad) Meffa zu 
liegenden Wand befindet ſich die Gebetnifche, die den Gläubigen 
die Richtung angiebt, welcher er beim Beten das Antlig zuwen⸗ 
den muß. Gegenüber fteigt, ebenfalls dit an der Wand, bis 
zu einer Höhe von zwölf bis funfzehn Fuß die Kanzel empor, 
welche faum für eine einzelne Perfon Raum genug barbietet, 
Die Kanzel, fowie die dahin führende fchmale fleile Treppe ift 
mit erhabenen und durchbrochenen oder gemalten Gewinden aufs 
geſchmackvollſte verziert. Hie und da liegen auf eigene dazu be⸗ 
fimmten, unferen Feldſtühlen gleichenden Geftellen große, reich 
ausgeftattete Eremplare des Koran. In einer Höhe von etwa 
zehn Fuß hängt von der inneren Wölbung der Kuppel herab in 
vielen concentrifchen Kreifen eine zahllofe Menge von Lampen, 
und zwifchen biefen in bunter Abmwechfelung leere, theild weiße, 
theils bemalte Straußeneier. In der Mitte der Mofchee erhebt 
fi) noch außerdem eine ſchöne fäulengetragene Kuppel von weis 
ßem Marmor. Sie überwölbt eine in bdenfelben Stein gefaßte 
flarkfprudelnde Duelle, deren herrliches Waffer wir Fofteten. Die 
Mofchee Liegt mitten in der Stadt, auf der höchften Anhöhe 
Alles überragend. Sie bildet ein großes Viered von 180 Fuß 
nad) jeder Seite bin, Die Kuppel, noch vier Ellen höher als 
die Sophienmofchee in Konftantinopel‘, wird bei Tag durch 250 
Senfter, in den feierlichen Nächten bes Ramazan von 1200 Lampen 
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erfeuchtet. Schön ift die Aufſchrift diefes Tempels: „Gott iff 
das Licht des Himmels und der Erde,” Auch der Vorhof bält 
180 Fuß in's Gevierte; vier und zwanzig, von Oranitfäulen 
getragene Kuppeln zieren drei Seiten deffelben. Hoch über der 
Kuppel der Moſchee ragen vier prachtvolle Minarets empor, 
jeber mit drei über einander liegenden Umgängen, zu denen be- 
fondere Wendeltreppen führen, fo daß man von einem Umgang 
immer erft ganz berabfteigen muß, um auf einen anderen in 
demfelben Minaret zu gelangen. Die Ausfiht von dem oberften 
Umgang eines der. vier Minarets ift fehr belobnend, Man übers 
blidt da die ausgedehnte Stadt, in einem weiten Wiefentbal ges 
legen und umgeben von Weinbergen, Gärten, Rofenwäldchen 
und Saatfeldern. In der Umgebung mächtiger Baumgruppen 
und fchlängelnder Flußarme beben ſich dann die blanfen Mo— 
ſcheenkuppeln und die, feinen weißen Stiften äbnelnden, Mina- 
reis, bie Mauern und Thürme über ein labyrinthiſches Gewirre 
von flachen rotben Dächern, zwifchen denen bobe ſchwarze Cy— 
preifen, dunkele und lichtgrüne Sträuder Teuchten. In der 
. die buntfarbige Landſchaft nördlich von den Abhän— 
. fan gefchloffen; auf der Süd- und Südweſt-Seite 
je fich in's Unendliche. 

Bedürfniß einer Erfrifchung nad ve anftrengenben 
Neiten, nicht weniger auch bie Neugierde trieb uns an, in ein 
türfifhes Bad zu geben. Es war eins der größten Bäder 
in Adrianopel. Die niedrige äußere Thür führte von der Straße 
ber in eine große domartige Halle, ganz von weißem Marmor 
gebaut. Ein in der Mitte befindlices großes Marmorbeden 
diente zum Reinigen der Badewäſche. Ringsum an den Wän- 
viele hölzerne Gerüfte zum Ausfleiden angebracht. 
e Fußboden war naf und fehr glatt, dabei unterirdiſch 
Es geheizt. Eine große Zahl von Badbeknechten ging in 
diefem Raume gefchäftig bin und ber. Sie find nur mit einem 
um die Hüften gewundenen weißen Tuche befleidet, fonft nadt; 
auch der Fabl geichorene Kopf entbehrt der Umbüllung. Bei 
unferm Eintritt wurden uns fogleich auf einent zehn Fuß boben 
wa zwölf Ruß im Geviert baltenden böfgernen Gerüfte, 
ein Geländer umgab, Pläge zum Auskleiden angewiefen. 
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Dann mußten wir und ein blaues Linnentuch um die Hüften 
winden; ein weißes Baummollentud) wurde ung um die Schul 
tern gelegt und ein dergleichen turbanartig um den Kopf ge- 
widelt, von dem man annimmt, daß er nur aus Berfehen unge- 
fhoren blieb. Nach diefer Einfleivung ging's eine Treppe hinab, 
yon deren legten Stufen wir in eine Art Holzpantoffeln ſchlüpf⸗ 
ten, um bie nadten Füße dadurch gegen Verbrennung auf den 
Marmorplatten zu fehügen. Diefe Holzpantoffeln (Galendſchi), 
welche man im Orient auch fonft vielfach trägt, haben folgende 
Geftalt. Ein etwa drei Viertel Zoll ftarfes, in Form der Fuß⸗ 
fohle gefchnittenes Brett ruht auf zwei ein paar Zoll hohen 
Hohftüden, welche, fenfrecht und parallel ftehend, vorn und am 
Sohlenftüd eingefügt find. Oberhalb dieſes Stüdes ift inmitten 
ein fteif ſtehender, lederner Riemen angebradht, unter welchen 
man den Fuß ſchiebt, um den Holzſchuh daran feftzuhalten. 
Obgleich es ung fo ſchwer fiel, damit auf dem glatten Marmor- 
boden zu gehen, dag wir ung am Arm führen laffen mußten, 
fo ſah ih fpäter doch Knaben auf denfelben ganz Teichtfüßig 
über das holprige Straßenpflafter hineilen. Durch eine andere 
Thür gelangten wir in einen ſtark geheizten und mit Waffers 
dämpfen ganz erfüllten Raum, ber, wie alle übrigen Hallen, fein 
Licht durch fternförmige, mit diem Glas gefchloffene Deffnuns 
gen in der Mitte der gemölbten Dede erhielt. Auf fünf be- 
queme, am Boden für ung zurecht gemachte Lagerftätten Iegten 
wir und nieder. An allen Wänden glitten unzählige ſchwarz⸗ 
braune Kücenfchaben oder Kaferlafen (Blatta orientalis) auf und 
ab, mitunter aud über ung felbft Hin. Nun fehreitet der Tes 
Teftfchi oder Badewärter zu einer ganz eigenthünnlichen Proces 
dur. Nachdem er nämlich die ganze Oberflädhe des Körpers mit 
den rauhen Badehandſchuhen oben, unten, hinten und vorn durch⸗ 
frottirt hat, beginnt das bald fanftere, bald unfanftere Reiben, 
Streihen, Drüden, Treten und Kneten der einzelnen Muskeln 
an Bruft und Rüden, Armen und Händen, Füßen, Waden und 
Knieen; dazwiſchen erhält man von Zeit zu Zeit auch wohl einen 
gelinden Schlag mit der flachen Hand, wie man’s- etwa einem böfen 
Dferde beim Befchlagen thut, damit es nicht ausfchlage. Der 
Mann ftellt fih Einem auf die Achſeln und gleitet mit Ballen 
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und Ferſen des einen Fußes längs der Musfeln hinab; er fniet 
auf bie Bruft, oder fährt mit dem Knöchel des Daumens das 
Rückgrat hinab, Dann werden die Gliedmaßen ohne Schmerz: 
gefühl und mit großer Gefchieffichfeit gewunden und ausgerenft. 
Alle Gfieder, die Finger und felbft das Genid werden durch 
eine leichte Manipulation zum Anaden gebracht. Durch Klat— 
‚Shen in die Hände giebt der Telektſchi das Zeichen, daß er mit 
feiner Operation fertig ſei. Man begiebt fih nun in einen noch 
ſtärker erhitzten Naum, wo Alles mit dichtem weißen Wafferdampf 
erfüllt war und wo uns faft der Athem verging. Erft nad) 
einigen Minuten gewöhnte fi Die Lunge an biefe die Atmo- 
fpbäre, Auf einem fteinernen Sige an der Wand mufte ic) mid 
nnieberfegen, und neben mir Tprubelte aus einem Hahn eine bier 
Strabl heißen Waffers in ein Fleines Marmorbeden. Der Tes 
Teftichi nahm mir bier die Kopfbedeckung ab, fchöpfte mehrmals 
mit einer Fleinen hölzernen Schale von dem heißen Waffer und 
goß es über mich ber, daß ich meinte, bei lebendigem Leibe ge— 
fotten zu werden. Sodann z0g er ein Säckchen aus Ziegenhaar 
ont auch wohl von grober Wolle) über die rechte Hand und 
fuhr damit anhaltend über Kopf, Rüden, Bruft, Arme und Beine, 
ganz wie man mit den Pferden beim Striegeln umgebt. Dar- 
auf made er mittelft eines großen Quaſtes aus den Fafern 
eine große hölzerne Schüffel ganz voll wohlrie— 
chenden Seifenfchaum. Damit feifte er feinen Mann vom Schei— 
tel bis zur Fußfoble nebft Haaren und Gefiht vollftändig ein, 
ja felbft die Nafenlöcher wurden damit zugeftopft, fo daß man 
faft in Athem-Notb geräth. Herzlich frob war ich, als eine neue 
Abſpulung mich endlich von diefen Seifenmaffen befreite. Nach— 
dem fo Alles wieder weggeſchwemmt war, machte eine Einrei- 
bung mit wohlriechenden Oelen den Beſchluß. Zurüdgefehrt 
nad dem Anfleidezimmer, wird man in neue Tücher gehüllt und 
läßt ih dann auf eine diwanartige Matrage nieder, um fi, aus 
einer Pfeife rauchend, bei dem Genuffe von Kaffee, Scherbet, 
—— und Zuckerſachen zu erholen. Alsbald wird man von 
Bebaglichfeit durchdrungen. Die Haut fühlt 
Ki Aufenp glatt und gefchmeidig an; mit einer Empfindung nie 
gefannter Leichtigfeit 
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und es ift gar nicht zu befchreiben, wie erquidend und wohlthä- 
tig baffelbe auf große Ermüdung wirft. — 

Bon dem Bade aus machten wir einen fehr weiten Spa- 
ziergang vor das andere Ende der Stadt nach einem halb ver- 
fallenen Schloffe der Sultane. Man tritt zuerft in eine offene 
Halle, wo ſich rechts und links Wachtſtuben für die Soldaten 
befinden, von benen einige in höchft elendem Aufzug da und dort 
umbherftanden oder faßen. Sie trugen wie alle türfifche Infantes 
riften, ſchmutzige zerriffene weißlinnene Saden und Hofen nad 
europäifchem Zufchnitt; den Kopf bedeckte ein altes verſchoſſenes 
rothes es; die Füße waren nadt. Eine Art Schloßvermwalter 
führte uns darauf nad dem Hauptgebäude, das aber bis auf 
einige noch erhaltene Zimmer in Trümmern liegt, Das In⸗ 
tereffante bei der Beftichtigung dieſes Palafted war, die ganze 
innere Einrichtung beffelben mit allem Zubehör, als Gärten, Bä- 
ber u. bergl. fennen zu lernen. . 

Den Abend verbrachten wir im Haufe des Herren Kafpa- 
rowicz, der und zu ſich eingeladen hatte. Wir wurden von ihm 
aufs trefflichfte bewirthet, und während der gaumenfigelnden 
Mahlzeit mußten vier Zigeuner auch unfere Ohren ergötzen. 
Diefe faßen in einer Ede des Zimmers auf einem fleinen Kif- 
fen mit untergefchlagenen Beinen beifammen und begannen ohne 
vorhergehendes Stimmen ihre raufchende Inftrumentalmufif, Einer 
fpielte eine Art Mandoline; der Zweite eine Fleine Geige mit 
fehr Tangem Hals und fehr Heinem Körper, im Ton nit uns 
Ähnlich unferen fogenannten Stodfgeigen. Der Dritte hielt auf 
feinem Schooß ein mit feinen Metallfaiten bezogenes Hadbrett, 
welches er mit zwei Heinen hölzernen Hämmerchen fpielte, Das 
vierte Inſtrument war ein Zambourin. Sie arbeiteten wohl 
anderthalb Stunden ununterbrochen fort, immer ein Stüd ohne 
Paufe an das andere reihbend. Ihr Spiel war ziemlich rein 
und gewandt, ihre Melodien aber, meift in Mol ſich bewegend 
und mit vielen Trilfern, Läufen u. dergl. ausgeſchmückt, für ein 
europäifches Ohr wenig genießbar; nur die Neuheit der Mufif 
verlieb derfelben bie ftärkfte Anziehungskraft. Ploͤtzlich erhoben 
unfere Mufifer ihre hellen Stimmen und ließen aus vollen Keb- 
len ein Unifono mit folcher Stärke ertönen, daß felbft von der 
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Inftrumental-Begleitung wenig oder nichts mehr zu bören war; 
Einer fuchte den Andern zu überfchreien, als gälte es, einen 
Todten aufzuwecken. — Nach beendigter Mahlzeit wurden wir 
durch Nationaltänze unterbalten, welche die beiden Söhne des 
Kaufmanns nah abgelegten Schuben und Dberffeidern bei offe— 
nen Thüren auf dem Borplage aufführten. Nachher unterbiel- 
ten wir und noch über unfere weitere Neife und famen zu ber 
Gewißheit, daß wir Konftantinopel in drei Tagen würben er: 
‚reihen können. — 

Am andern Morgen famen mir etwas ſpät zum Aufbruch. 
Bor der Stadt ging’s durch einen ſchönen türkifchen Gottes- 
ader, Unter hoben büfteren Eppreffen lagen die Grabfteine um— 
ber. Bei den meiften war noch ein langer fehmaler Stein fenf- 
—— Erde befeſtigt und mit Inſchriften ausgeſtattet. Bei 

vielen Tief das obere Ende in einen Turban aus, Die größ— 
tentpeils weißen Steine boben fih aus der grünbewachſenen 
Fläche und dem Dunfel der Cypreſſen ſehr ſchön hervor. 

‚Am Nachmittag des zweiten Tages, ſeitdem wir Adriano- 
pel verlaffen, flieg unfere Strafe in fanften Windungen bis zu 
‚einer ziemlihen Höhe. Da oben paffirten wir einen fleinen 
Wald, Am Ausgang defjelben Tiefen die vorliegenden Berge 
(zur Rechten einen kleinen Zwifchenraum, und wie ein in Rab- 
‚men gefaßtes Bild, erfchien auf einmal eine tiefblaue gehobene 
Fläche mit vielen fchneeweißen Pünftchen befäet. Es war das 
ee mit feinen Segelfchiffen! — Am Abend ritten 
wir schon im geringer Entfernung an demfelben entlang, und 
unweit Silivri famen wir bei finſterer Nacht fo nahe an's Ge- 
einige unferer Pferde vor der fie befprigenden ſchäu— 
Brandung fheuten und mit Mühe fi vorwärts brin- 
‚gen ließen. Siliori war unfer letztes Nachtquartier vor Kon- 
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Mit der Morgenröthe rückten wir am folgenden Tage aus, 
‚Der Himmel hatte fih zwar anfangs ummölft, Härte ſich aber 
nad einigen Stunden völlig auf, und im Sonnenglanze fehim- - 
‚merte zu unferer Nechten das Marmora-Meer mit den ſchwa⸗ 
nengleich dahinziehenden zahlreichen Schiffen und Schiffchen. Wir 
ritten von nun an fundenfang bit am Strand, Bor dem 
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Städtchen Bujuktſchermetſche paffirten wir auf einer langen ſtei⸗ 
nernen Brüde die fchmale Enge eines ind ‚Innere des Landes 
fi) hineinziehenden Meerbuſens. Einige Stunden fpäter ging 
der Weg abermals über eine folhe Brüde und bog dann links 
nach einer Anhöhe hinauf, bie fich in eine weite Hochebene aus⸗ 
dehnte. Bon bier aus erſchienen ung bald die erflen größeren 
Mofcheen mit ihren Minarets nebft einigen Kafernen und andes 
ren hochliegenden Gebäuden der türkiſchen Hauptſtadt, bie fi 
in Form einer langen wmeißen Linie immer weiter und weiter 
am Horizont vor und augbreitete. 

Um halb vier Uhr erreichten wir bie äußerften Gebäude 
von Konftantinopel, und eine anfehnlihe Höhe verftattete 
ung den herrlichſten Ueberblick über die ungeheure Maffe von 
Häufern und Mofcheen, aus denen allenthalben die ſchwarzdun⸗ 
felen Eypreffen und bie blendendweißen Minarets hervorragten. 
Aber Alles, was der Drient Schönes und Bezaubernded auf- 
weift, ift ed nur, aus einer gemwiffen Entfernung gefehen. Das 
follten wir auch bier erfahren, nachdem wir in die Mauern ber 
großen Hauptftabt eingezogen. Die Straßen eng und frumm, 
voller Schmug , fteil bergauf und bergab Taufend, entweder gar 
nicht oder fo ſchlecht gepflaftert, daß die Pferde nicht aufhörten 
zu rutſchen und zu gleiten; in das betäubende Getriebe des 
fehreienden Volkes miſcht fih unaufhörlihes Gebell der Hunde, 
die in Schaaren den Fremden verfolgen; auf ben Gefichtern ber 
ärmeren Klaffe die äußerfte Roheit; die Reichen, auf Pferden, 
Maulthieren oder Efeln langſam ſich einherbewegend, mit den 
widerlich bleichen aufgedunfenen Gefichtern, denen man es ans 
fieht, daß ihr ganzes Sein aus Sinnengenug und Nichtsthun 
zufammengefegt ifl. Alles dies wird jedoch durch die Maffe des 
Neuen, das von allen Seiten in bunter malerifcher Abwechslung 
das Auge anzieht, reichlich aufgemogen. — Bald gelangten wir 
auf einen grasbewachfenen Play von faft einer Biertelftunde 
Länge, wo mehrere Straßen vor einigen Jahren durch Feuers- 
wuth eingeäfchert waren. Eine Biertelftunde fpäter kamen wir 
über bie Trümmer einer ungeheuren. Brandftätte vom vorigen 
Jahre, wo man eifrig am Wiederaufbau der Häufer arbei⸗ 
tete. — Je mehr wir ung dem Meeresarm näherten, der un- 
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ter dem Namen des goldenen Horn das eigentliche Konftanti- 
nopel von den Vorftädten Pera, Galata und Topchana trennt, 
deſto Tebendiger wurde das Treiben auf den Straßen, deſto un- 
angenehmer aber wurden auch die Geruchsnerven von den Aus; 
dünftungen der allenthalben umberliegenden faulenden Subftan- 
zen berührt, Eine fchöne ſchwimmende Holz-Brüde führt über 
das goldene Dorn, als den von zabllofen Fahrzeugen aller Art 
erfüllten Hafen Konftantinopels, nad der Vorftadt Pera. Hier 
famen wir binter einem großen, mit majeftätifchen Eypreffen ge— 
zierten türfifhen Friedhof an eine Stätte, wo erft neuerlich eine 
bedeutende Feuersbrunſt gewütbet hatte. Wir faben auf dem 
freien Plas aus der Ferne eine Menge vereinzelter aufrecht fte- 
bender Säulen und Pfeiler, die an die Trümmer antifer Tem- 
pel erinnerten. Als wir näher kamen, ergab ſich, daß es nichts 
Anders als die Schornfteine der niedergebrannten Häufer waren, 
welche, ald bie einzigen, fteinernen Theile der übrigens durchweg 
hölzernen Häufer, allein der Alles überwältigenden Macht des 
verbeerenden Elementes widerftanden. Nachdem wir volle ans 
bertbalb Stunden, von den erften Menfchenwohnungen an ges 
rechnet, durch die Straßen geritten, machte endlich unfer Zug in 
einer jebr belebten Straße Pera's Halt vor Mifceri’s Hoötel 
d’Angleterre,, welches wir jedoch alsbald mit einer Penfion vers 
 Ronflantinopel, bad alte Byzanz, von den Türfen Stam- 
bi l, d. i. Diamant der Welt, genannt, iſt auf den Ausläufern 
es Balkan erbaut, nimmt ein dreiediges, in fieben Hügel ge- 
paltenes Borgebirge ein und bat obne feine Vorſtädte 1?/, deutſche 
eilen in Umfang. Es fieht gegen Often auf den Bosporus 
amd. das fchtwarze Meer, gegen Süden auf das Marmora-Meer 
Odropontis) und ven Abflug deffelben, den Helleſpont. Der 
nörblich gelegene Hafen wetteifert an Geräumigfeit und Sicher⸗ 
beit mit dem von Rio de Janeiro, Die Mauern wurden, feit- 
fie den Türken in die Hände gefallen, durch ben Eroberer 
Mubamed I. neu erbaut und die Befhädigungen durch Erdbe— 
ben | 1721 wieder ausgebeffert. Den Eingang ins 
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blickt man fieben mehr ober Abenige 
hoͤchſten fiegen auf der afiatifchen a —— o⸗ Eu 
bobe, faft das ganze Jahr mit Schnee bededte bitbynifche Olymp, 
der Aalemdagb und Bujufdagb oder Niefenberg. Letztere beide 
dienen den vom fhwarzen Meer kommenden Schiffen als Merk— 
zeichen zur Auffindung des Bosporus-Eingangs. — Hören wir 
nun im Folgenden einen Reifenden, ber dieſen — von der 
Donau * —— 
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Vorgeſiern im — Frühlichte verieſen wir den Hafen 

von Galatz mit dem Seedampfboote Graf Kollowrat. | 
wir bei Timorava mit dem Pruth die ruſſiſche Grenze von 
Beffarabien erreicht hatten, und nachdem wir weiter unterhalb 
die Mauern des einft durch Handel blühenden, ab fat ber 
Bene: ZEN (1789) zur gänglichen Unbedeuten- 

en Jomael herüberſchimmern geſehen: ver 
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forgten. — Nachmittags drei Uhr waren wir im 
des ſchwarzen Meeres. Bei dem hellſten Wetter faben 
M ungehpeiet Secade auf den am Hecken fi thürmen⸗ 
und dann wieder auf das Land, welchem uns 
ie nod anpaltende Donauftrömung und die Kraft der Mafchine 
Vogelſchnelligkeit entriß, fo daß wir bald nur einen grauen 
Streifen hinter uns erbfidten. Noch ſetzten wir ung Alle vol 
Heiterkeit zur Mittagstafel und fuchten im fröhlichen Geplauder 
das Gefpenft der Seefranfheit zu verſcheuchen. Umfonft. Die 
Wellen gingen vom Nordoft gepeiticht, ziemlich hoch, und fo zog 
ſich denn ein Paffagier nad dem andern bleichen Gefihts in bie 
Kabine zurück, um unter Herzweb dem unerbittlichen Pofeidon 
das nicht zu verſagende Opfer darzubringen. Ich meinerſeits 
einem blauen Auge davon. Eine vorübergehende 
elle 7 abgerechnet, die mid nachts in der engen jargartigen 
ſtelle befiel, die fi aber mit dem Befteigen des Verdeckes 

— — fühlte ich von dem gefürchteten Gaſt durch— 
zu ‚Spur einer Einquartierung in meinem Magen, obs 
en nn in den ſchönſten Schaufellinien bald mit dem 

n Wogenberg hinaufſchoß, bald ſich in ein tiefes 
verſenkte. Befonderes Vergnügen gewährte es mir, 
an der Spite bes Schiffes das Anprallen der Wogen zu beobad)- 
Gen gleich weißen Najaden und Tritonen auf fhwarzen 
| nen reitendb daherſchwammen und, vom fcharfen Kiele zer— 
1 in — und tauſend beim Mondlicht gligernde Sunfen 


*— Morgen ſteuerten wir bereits auf die Bucht 
von Barna los. Nachdem wir Kap Kaliakri umſchifft hatten, 

i 4 —— bier auslaufende Höhenkette des Balkan mit ih— 
n Hügeln, ſanften Thaleinſchnitten, Vorgebirgen 
—* Varna macht, von der Rhede aus geſehen, 
ı Eindrud. Die Stadt erhebt ſich terraffen- 
mit ren 8 Moſcheen und zierlichen Minarets, über 
Höhen im Hintergrumde das Schlachtfeld bezeichnen, 
ni data den vom Papft gebeifigten Friedensbruch 
Ben Berlufte feines Heered und Lebens büfte, 
—— letzten Krieges viel gelitten. Noch find 
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in den Kanal bis zur Tagesbelle, 7— ya erſten zaube⸗ 
riſchen Eindruck des vielberühmten —— in vollem Maße 
genießen könnten. — Der Bosporus iſt eine romantiſche 
Waſſerſtraße, welche auf eine Strecke von etwa drei deutſchen 
Meilen zwei Welttheile ſcheidet und zwei Meere, das ſchwarze 
und das weiße, wie bie Slaven das Marmora-Meer nennen, 
verbindet. Siebenmal dringen die aftatifhen Berge von den 
Giebeln des Aalemdagb und Bulgurlu berab und zwingen die 
weftwärts ber ftarf ftrömenden Fluthen, nad der thracifchen 
Küfte bin auszumeichen, Siebenmal firedt der Hämus feine 
Felfenarme nad den afiatifchen Brüdern und drängt die Wogen 
wieder an das anatolifche Geftade, So bildet diefe Wafferftraße 
eine Schlangenlinie von fieben Krümmungen, eben fo viele Seen 
darftellend, deren Ufer in wechfelnder Entfernung ſich mit jedem 
Ruderſchlage vorwärts auf neue Weife gruppiren. Zu beiden 
Seiten des Kanals der oft nur eine Strombreite von 3000 Fuß, 
oft wieder das Dreifache hält, veibt fi, namentlich auf der euro- 
päifchen Küfte, faft ununterbroden Ort an Drt entweder im 
Halbfreife eine Bucht mit Teuchtenden Gebäuden. Bee, 
oder im Winfel den Fuß eines Vorgebirges perlenfchnurartig 
einfaſſend. Dazwiſchen ſchimmern Liebliche Canppäufer und Kiöfcfe, 
von Hainen, Gärten und Weinbergen umringt, indeß alte Bur- 
gen und Nuinen die malerifchen Gipfel Frönen. Die Berge 
fallen oft ſehr ſchroff ab, und ihre grauen Felswände vergön- 
nen Anſiedlungen ftellenweis faum irgend ein. Plätzchen; ander- 
wärts treien fie zurüd, und anmuthige Matten, bunt gefickt 
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m veichjten Blumenflor, überraihen ven Blid, Zu ie 
anderthalb Taufend Fuß hohen Gipfeln ziehen ſich rei 
uchten hinauf voll Pinien und Platanen, über beren - 

pelm erhabene Cypreſſen in büfterer Pracht en 
während murmelnde Quellen und fchäumende Gießbaͤche unge: 
zuldig nieberftürzen, um ibre Fluthen dem Meere zu vermäb- 
len. Ueber alle Befchreibung lieblich aber ift der Zauber von 
Tinten und Farbentönen, welche die Natur in gleicher Verſchwen— 
dung über Himmel, Waffer und Land ausgegoffen.” 

„Sobald man am rumeliotiſchen Leuchtthurm die Bafalt- 
—— der niederen Symphlegaden hinter ſich hat, wird ſo— 
die Straße durch Kaps, die von hüben und drüben hin- 
N, verengert. Vorwärts ſchieben ſich die Uferhöhen fo 
in er, daß man in einen Hafen einzulaufen glaubt, 
—— der Bujukdagh oder Rieſenberg fein bewaldetes 
Haupt majeſtätiſch erhebt, während rückwärts nur noch eine 
—— Spalte die Ausſicht auf die brandende See geſtattet. 

as thraciſche Ufer am Vorgebirge Karibdſche iſt kahl und un— 
virthlich. Die Kanalbucht, gleichfam die Mündung der rieſigen 
Seporusſchlange, war zu allen Zeiten Zeuge von Seeſchlach— 
en, wenn ** bie Barbaren auf ihren zahlloſen Dromiten 
zegen die byzantiniſchen Triremen anftürmten, oder die Galeeren 
zn Benedig und Genua fih um den Kanalzoll zanften. Des- 
oc erjcheinen im Hintergrunde auf den legten Abhängen der 
inde Vertheibigungsbauten aus den verfchiebenften Zeit- 
— thronen die grauen Ruinen der genueſiſchen 
1, bie dem Bosporus das Anſehen des Rheines gäben, 
mn etwas tiefer die rotben Mauerzinnen ber Aborn- 
von Rumelien und Anatolien, unter Sultan Murad IV. 
an bes Drients Nahbarfchaft erinnerten. Zu unterft 
. pr bie erft neuerlich von franzöſiſchen Ingenien- 
* a r Küftenbatterien von Deli Talian und Juſcha, von 
beide ı die „gebeiligte Deffnung” beftreichend, durch melde 
— Wendung nach Süden in die zweite Bucht des 
Be * rus — Es iſt die durch vier Vorgebirge begrenzte 
| Ber da ht von Bujufdbere (Großthal), von welder man 
6 freuntige Tarapia (Heildorf) of 1 * thraeiſchen 
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Ufer gewahr wird, während gegenüber ber Riefenberg, ber 
höchfte Punkt des Bosporus, von den Türken Juſcha (Joſua), 
von ben Griechen Supitersberg genannt, wie ein Iorbeerums 
laubter Gigant am Strande figt und zwei Borgebirge, ale 
feine Füße, in die fühle Fluth firedt. Wendet man biefem un- 
gefchlachten Wächter des Kanals den Rüden zu, fo fieht man 
grabe in das Thal von Bujukdere hinein, deſſen Sommermatten 
im üppigften Sammetgrün prangen. Im Vordergrund baute 
die europäifche Diplomatenwelt die idylliſchen Tempel von Bu⸗ 
iufdere und Terapia, welche mit ihren Dleanderhainen und ih- 
ven Myrten= und PomeranzensTerraffen die Bucht im Halbfreis 
umfangen. Kaſtanien⸗ und Wallnuß⸗Wäldchen wechſeln mit Pla⸗ 
tanen und Cypreſſen, und großblätteriges Feigengebüſch bildet 
die Schlagfchatten zwifchen den dichtbeftodten, heller belaubten 
Weinbergen. — An ber dritten Bucht des Bosporus fieht man. 
auf europäifcher Seite das „neue Dorf“ (Jeni⸗Köi) um ben 
Fuß des Jeniköi-Kaps gruppirt, Um der Brandung an biefem 
Kap auszuweihen macht das Schiff einen Bogen nah Often, 
und man begegnet auf der anatolifhen Küfte der Kaiferrhebe 
Chunkiar Iskeleſſi, wo die ruffifhe Uebermacht durch den Ver⸗ 
trag von 1833 auswirkte, daß den übrigen europäiſchen Flotten 
das ſchwarze und das Marmora⸗Meer verſchloſſen wurde. Die 
vierte Bucht enthaͤlt den berühmten Hafen von Stenia, welcher 
vermoͤge feiner trefflichen Lage und Tiefe der Schauplag unzäh- 
liger Seegefechte wurde, In den Engen bed Bosporus, melde 
die fünfte Windung deffelben bilden, wird die ſüdwärtsgehende 
Strömung der eingepreßten Waffermaffe, von den Türken „Teu⸗ 
felsſtrömung“ (Scheidan Akindiſſi) genannt, fo flarf, daß bie 
herauffommenden Nachen fi an drei Stellen von bereit ftehen- 
den Fifchern heraufziehen Taffen müflen. Diefe Kanalenge be- 
wachen die feften Schlöffer yon Europa und Aften, Rumili und 
Anatoli Hiffari, deren weiße Mauern ſchon von weitem and 
dem Grün der Höhen hervorleuchten. Anatoli Hiffari, von Mo- 
hammed I. erbaut, blickt mit feinen mittelalterlichen Zinnen ernft 
auf das „Thal des himmliſchen Waffers”, den Lieblingefpazier- 
gang ber türfifchen Damenmwelt. Gegenüber erbaute Moham- 
meb 1I. an der thracifihen Küfte zwei Jahre vor der Erflür- 
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mung Konftantinopeld das Schloß von Europa mit feinen. ge- 
waltigen Thürmen und phantaftifhen Mauern, Daneben zieht 
ſich das anmutbige Thal von Bebek mit Paläften und Kiöſchken 
amphitheatraliſch in die Höhe, wie fih am afiatifchen Ufer die 
—— des himmliſchen Waſſerthales erheben. Die bei- 

ben Testen Windungen des Bosporus werden durch das Vor— 
foringen zweier thracifchen Kaps bedingt. Das Maftengemim- 
mel auf und ab fegelnder Schiffe wird immer dichter; Luſthäu— 
fer und Pafäfte des Faiferlihen Hofes treten immer zahlreicher 
an das Geftade. Links begegnen wir ben kaiſerlichen Luſtgär— 
ten von Kula Bagdfcheffi, wo fi der gewaltige Soliman brei 
vor dem todfchnaubenden Zorne feines Baterd verborgen 
.. Daran grenzt Beilerbei, das afiatifche Sommer-Serai 
Sroßberen, ein zweiftödiges weitläuftiges Gebäude mit ſchö— 





















ber fd Ir wenden wir von 8 ae ——— — 
inte ben Blic durch den ſich öffnenden Kanal sl ben vorder⸗ 


ins ber sloffale Halbmond von ber prägtigen Kuppel der Aja 
als Leitſtern entgegen. Wie eine mit Gold und Ju— 
pelen geſchmückte Schöne in ſtolzer Anmuth langſam hinter 
einem grünſeidenen Vorhang ans Licht tritt, fo enthüllte jest 
ach und nad allen Glanz der unüberktoffnen Reize bie bebre 
Kaiſerſtadt mit ihren fchwellenden Mofcheenfuppeln und Hum- 
| von ſchimmernden Minarets, mit den langgeftredten Ar- 
men ihrer Borftäbte auf der boppelfeitigen Küfte, mit den Tau- 
nde u von buntbewimpelten Schiffen und Nahen im maften- 
oßenden Hafen. Doch nur ber Meifterpinfel eines Malers 
ird Be remigen, ber Phantafie ein ſchwaches Abbild dieſer berr- 
hen, wechfelvollen Scenerie vorzuführen, welde in der vollen 
Gewalt ihrer Einpride doch immer unerreicht bleiben wird.‘ 
Raum raffelt ber Anfer auf dem Grunde des goldenen Horns, 


yon Na jen und Kaifen, aus welchen die Dragomane fi an 
ord drängen. Die Dragomane find die Lohnlafaien Ronftantin- 
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opels, mit denen man Belanntfhaft macht, ehe man nody den 
Fuß aufs Land gefest hat. Denn als Sendboten ber verfdie- 
denen, in Pera etablirten Gafthäufer und Penfionen umringen 
fie den Ankömmling von allen Seiten und beftürmen ihn mit den 
Borzügen ihrer rejpectiven Hoteld. Das erfte türfifhe Wort, 
welches man aus dem Munde des von einem Fremden zum an- 
bern rudernden Zollwächterd vernimmt, iſt Bakschisch, Trinkgeld. 
Iſt man endlich glüdlich auf der hölzernen Tandungsbühne von 
Topchane angelangt, fo beginnt der Kampf mit den Laflträgern, 
welche alle zugleich nach dem Gepäd greifen, und mit ben Pferbe- 
vermiethern, welche alle ihre Pferde zugleich anbieten, um ven 
Fremden die fteile Uferhöhe nah Pera hinaufzubringen. Wir 
Deutfchen blieben indeß zu Fuß und wandelten durch die auffteigen- 
den frummen engen Gaffen gleich einer Fleinen Karamane, die Drago- 
mane voran, hinter ihnen Die Hamale mit den Koffern auf den breiten 
Rüden, zulegt wir ſelbſt. Wir fuchten, da Pera’s alte Holz« 
fpelunfen von Ungeziefer wimmeln, eine Penfion in einem neuen 
Haufe und fanden beides zu unferer Zufriedenheit bei Signor 
Giufeppe Vitalis an der Hauptflraße von Pera für einen ver- 
hältnißmäßig billigen Preis.“ 


Dritted Kapitel. 


Am erften Morgen unferes hiefigen Aufenthaltes begaben 
wir und durch die Straßen von Pera, wo eine Menge Werk⸗ 
ftätten und Läden europäifcher, befonderd deuticher, Handwerker 
find, und durch einen Theil von Galata, deffen fteinerne Häufer 
ganz den Eindrud mittelalterliher Bauten machen, an's goldene 
Horn hinab, um und in einem ber leichten Kähne, Kaif genannt, 
nad Konftantinopel überfegen zu laſſen. Diefe Kaik's, alle 
von berfelben Bauart, aber von fehr verfchiedener Größe, ges 
woͤhnlich 20 bis 24 Fuß lang, 3 bis 31/, Fuß breit, wimmeln 
an allen Anferplägen, wo Straßen auf das goldene Horn aus⸗ 
münden. Sie find ohne fogenannte Rippen, aus dünnen Tafeln 
von hartem Holz fehr zierlich zufammengefügt. Außer ihrer 
Leichtigfeit trägt bie verhältnißmäßig fehr geringe Breite bazu 
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bei, daß fie außerordentlich raſch geben; aber da dieſe Fahrzeuge 
auf den Kiel gebaut find, fo fpüren fie die geringfte Gewichte, 
ungfeihbeit und ſchwanken leicht, weshalb man befonders beim 
Einfteigen einige Gemwanbtheit anwenden muß. Die innere Eins 
richtung bat infofern Unbequemes, als fie nur für bas Sitzen 
mit untergefchlagenen Beinen berechnet wurde. Mean ift durch 
den Mangel der Bänfe genötbigt, auf dem meift mit Teppichen 
belegten Boden des Kaif’s Platz zu nebmen, und felbft auf die 
‚am Hintertbeil befindliche Erhöhung ſich niederzufegen, verbietet 
ber Kaikſchi (Kaikführer) bei nur einigermaßen ungünftigem Winde, 
weil dadurch das Lenken erfchwert wird. — Nachdem wir dem 
wirren Durcheinanderfchreien der Kaikſchi's durch Einfteigen in 
eins der vielen Kaiks ein Ende gemacht, glitten wir fanft über 
den ausgedehnten Spiegel des goldenen Horns babin, und er- 
gösend an dem bunten Hin und Herwogen der leichten, wie 
‚Forellen im Teich, pfeilſchnell dahinſchießenden Fahrzeuge umd 
zugleich die Gewandtheit ihrer Führer bewunbernd, bie Das Fahr» 
zeug, wenn man jchon glaubt den Schnabel eines fremden in den 
eigenen Seiten zn fühlen, mit einem einzigen Nuberfchlage in 
eine andere Richtung zu bringen wiffen. Ihre gefchmadvolle Klei— 
dung erhöht das Malerifche des ganzen Anblicks. Die Kaikſchi's 
tragen gewöhnlich weiße, faltenreiche Hofen mit breiter, rother 
Leibbinde, am Oberkörper ein weitärmliches weißes Hemd, 
auf dem Kopf das Fes entweder allein, oder mit dem Turban 
ummunden, an ben nadten Füßen rothe Schuhe. Nichts macht 
ſich lomiſcher in dieſem Gewimmel, als die Köpfe der am Boden 

5 Kails Sitzenden über Bord gucken zu ſehen. Da, wo unſer 
nicht viere Matz finden, zähle ih regelmäßig acht bis zehn Türfen- 
'öpfe. Bald find es Fes und Turbane unter einander, bald ver- 
mummte Weibergeftalten, bald ift es wieder ein Beamter und 
fein Secretair (Kiatib) mit Schreibzeug nebft Papier: 
tolle. Dann und wann begegnet man auch einem prächtigen 
—— fie die Vornehmen eigen haben. Die weiße Außen— 
rfelben ift mit geſchmackvoll vergofdetem Holzſchnitzwerk 
verzier Im der vorderen Hälfte fien fünf bis zehn oder mehr 
zare von ſauber geffeiveten Ruderern, welche mit tactmäßigem 
Ruderſchlag die größten Fahrzeuge der Art pfeilſchnell fortbewes 
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gen. Weiter hinterwärts ſitzt auf einem fchönfarbig mit Tuch 
. over Sammet befchlagenen Diman der Herr felbft, hinter ihm 
. gewöhnlich eine Anzahl Diener und Sclaven; Außerdem findet 
.man in biefem Hafen eine wahre Mufterfarte von Schiffen aller 
- Rationen. Hier landet ein anatolifcher Küftenkreuzer mit feinem 
antifen fchwanenartig gebauten Halſe; dort wendet ſich ein -tür- 
kiſcher Kauffahrer mit feinem hochbordigen, fonderbar geftalte- 
ten Hintertheile träg von einer Seite auf die andere. Hier lich» 
tet ein prächtiger englifher Dreideder neben einer franzöfifchen 
Brigg die Anfer, dort Tiegt eine ruffifche Fregatte mit der weißen 
blaudurchkreuzten Kriegsflagge zwifchen einer preußifchen Korvette 
-und- einem Loyds⸗Dampfer, der fich eben anfhidt nad Smyrna 
zu fegeln. — Der Hafen erhielt ben Namen „goldenes Horn” 
(Chrysokeras) fchon bei den alten Griechen von feiner gefrümm- 
ten Geftalt, fo wie von feinem Reichtum an Fifchen und Scif- 
fen. Die Tiefe beffelben ift fo bedeutend, daß bie größten 
-Kriegsfahrzeuge fih überall hart ans Ufer Iegen können. Die 
aus dem Marmora-Meer mit Heftigfeit in den Hafen eindringende 
Strömung fihert ihn vor DVerfandung und entführt Die hinein- 
gemworfenen Cadaver und Pflangenftoffe jogleih in den Bosporus, 
fo daß feine ſchädlichen Einflüffe der Fäulniß entftehen können. 
Die Nord» und Oftwinde bringen hierher Getreide und Holz 
son der Krimm und den Küſten des ſchwarzen Meeres, die Süb- 
und Weftwinde bringen auf den Handelsflotten des Mittelmeeres 
die Schäge des Ardipeld und Aegyptens, die Kunfterzeugniffe 
ber afrifanifhen und europäifchen Seefüften, während zu Lande 
Karawanen, mit den Gütern des Oft und Weft befrachtet, aus 
Thracien und Kleinafien daherziehen, fo daß fih auf den Märf- 
ten diefer großen Stapelftabt des Handels die Sendlinge dreier 
Erdtheile begegnen. 

Bon der Nordfeite des Hafens aus fann man Konftantinopel 
der Länge nach betrachten, und unterfcheidet deutlich feine Lage 
‚auf fieben Hügeln. Man fieht, die Stadt Liegt auf einer Erb- 
zunge, die ſich zwifchen dem Marmoras Meer und dem goldenen 
Horn gegen den Bosporus nad Often hin erſtreckt und ein faft 
gleichichenfliches Dreieck darſtellt, deſſen oben abgekumpfte Spitze 
das neue Serai (die alte Akropolis) bildet, während bie Grund⸗ 
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linie mit dem thraciſchen Feſtlande, zuſammenhängt. In dieſer 
ED een 
bis zur Spige des Serai ein fehmaler Lanbrüden hinauf, der 

‚gegen Norden in ſechs beftimmten Abdachungen abfällt, wodurch 
‚eben jo viele Hügel entſtehen. Der ſiebente Hügel liegt in Süd— 
‚weften jenfeits des Küftenflüßchens Lykus. Jenſeits des golde- 
‚nen Horns liegt, von befonderen Mauern umfchloffen, die Hafen- 
ſtadt Galata, über ihr auf fteiler Uferböbe Vera; rechts ſieht 
‚man die Vorſtadt Topchane (Kanonengießerei), links zieben fi) 
—* das Arſenal mehrere unbedeutende Vorſtädte hinauf. 

Um auf den erſten Hügel, auf dem ſonſt der große Kaiſer— 
palaft, die Akropole, fih erhob und wo jegt das neue Serai 
wett; „su ‚gelangen, landet man am beiten bei dem Gartentbor - 
Ä > Kapıı). Dort fteht nod außerhalb der Stabtmaner 

Be feehaus des Tſchauſchbaſchi oder Reichsmarſchalls, welcher 

[bj —E fremden Geſandten zu den Audienzen erwartet und 
ie Din straße zur hohen Pforte hinauf geleitet. Diefe bobe 
Pfo orte if fi 1 das Diwanferai oder der Palaft des Großwefürs, in 

ch e Neichsgefchäfte verbandelt werden. Das Gebäude 

| auf den Fundament ber alten Bafılifa, des Senats— 
pai⸗ * Mes unter den Byzantinern, und iſt ſeit den jüngſten Zer— 
rungen durch die rebelliſchen Janitſcharen und eine Feuers— 
drum — * ſchoͤnem griechiſch⸗? modernen Stile wieder hergeſtellt 
— * Hier eröffnet ſich die Ausſicht auf das alte Auguſteon, 
en Plätze der byzantinischen Kaiſerzeit, jest 
kleineren Palaftplag, Serai Meidan, zuſammenge⸗ 
impft Man erblickt in der Mitte als einzige Zierde einen 
m Brunnen, rings umher armſelige Lehmhütten. Hinter 

m nach Süden zu ſpielt eine kleine Fontaine an der Ede 
Strafe, wo einft im Mittelpunfte des Augufteons bas be⸗ 
te Beherfanbib des Kaiſers Yuftinian auf einer Porphyr⸗ 
gte, Konftantin der Grofie hatte feiner Mutter 
u Ehren jene Säule errichtet, auf welder nachher Theo- 
‚fein u. Silber getriebeneds Standbild feste. Juſtinian 
: Metall und verwandte die Summe zur Anferti- 
** Reiterſtatue, welche nach tauſend Jahren 
i Solimand des Prächtigen wanderte. So 
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wechſelt das Geſchick der Großen! Der berrlihfte Schmud des 
Augufteons war die Sophienkirche, melde wefllih vom Serats 
Meida Liegt. Hier hatte ſchon Konftantin der Große dem Er⸗ 
töfer, der nach altteftamentlicher Vorftellung die heilige Weisheit 
(Sophia) Gottes heißt, einen Tempel gebaut, welder jedoch 
wiederholt bei Volfsauffländen in Feuer aufging. Da faßte 
Juſtinian den Plan, durch den Bau der neuen Kathedrale 
allen Glanz der früheren Tempel zu überbieten. Zu dem Ende 
wurden bie fchönften Säulen aus allen Theilen bes Reiches zu⸗ 
fammengebradht. Sp die blauen Iybifchen Granitfäulen des Oſi⸗ 
ris und der Iſis, die Porphyrfäulen des Sonnentempeld zu 
Baalbed, die grünen Serpentinfäulen aus dem Tempel der Diana 
zu Ephefus, fo wie die Marmorpfeiler der athenifchen Pallag, 
des delifchen Apoll und der Eybele von Cyzikus. Sechzehn Jahr 
lang dauerten die Vorbereitungen und bie Ausführung des mit 
verfehmwenderifcher Pracht ausgeftatteten Baued. Den Grundrig 
bildet ein Rechteck, deffen Breite 228, bie Länge 252 Fuß beträgt. 
Bier ſchlanke Minarets umgeben von außen ben foloffalen Dom, 
der den byzantinifhen Bauftil durchaus verläugnet, fondern viels 
mehr mit feinen Dauerftügen und Strebepfeilern das Gepräge einer 
gebirgsartigen maffenhaften Größe ohne alle äußere Verzierung 
an fich trägt. — Um das innere der fjegigen Mofchee Aja Softa 
zu betreten, muß man mit einer großherrlichen Vollmacht (Fer⸗ 
man) verfehen fein, was aber über 800 Piafter Foftet, und des⸗ 
halb pflegen fich ftets mehrere Gefellfchaften von Fremden behufs 
gemeinfchaftlicher Tragung diefer Koften zu vereinigen. ben 
fo wenig darf man das neue Serai ohne Faiferlihen Ferman 
betreten. Wir wandten uns alfo ſüdwärts nad dem hinteren 
Theil des erften Hügels, um den einft berühmten Hippodrom, 
die Rennbahn, von den Türfen Atmeidan, Roßplag, genannt, 
zu befuchen. Der Play ift gegenwärtig nur nod 250 Schritte 
fang und 150 Schritte breit, während die alte Rennbahn viers 
mal fo groß war. Selbft die vormals von Norboft nad Süd⸗ 
weft gehende Richtung bat fih durch die hier vorgenommenen 
Bauten, verändert, indem der Atmeidan von Norden nad Süden 
läuft. Heut zu Tage iſt nichts mehr zu finden von der alten 
Herrlichkeit diefer Stätte, wo die wichtigften Staatsartionen des 
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byzantiniſchen Kaiſerreichs vorgingen. Verſchwunden ſind die 
iſchen Sitze aus weißem Marmor, auf denen das 
Volk den Rennſpielen zuſah, verſchwunden die Marmorhallen, 
welche dieſe Sitze umgaben, verſchwunden die glänzenden Altäre 
nebſt den vielen hundert Bildſäulen in Stein und Erz, welche 
dieſen Hauptplatz der Kaiſerſtadt einſt ſchmückten. Etwas ſüd— 
lich von der Mitte des unebenen pflaſterloſen Atmeidan wird 
man drei Säulen gewahr. Die am beſten erhaltene iſt ein 
agyptiſcher Obelisk von röthlichem Granit, viereckig, 61 Fuß 
hoch und mit Hieroglyphen bedeckt. Das Fußgeſtell beſteht aus 
vier ehernen MWürfeln, welche auf einem zwölf Fuß hohen Mar- 
mor-Sodel ruben. Er wurde von Aegypten über Athen bierber 
gebracht und ſchon in früherer Zeit dur ein Erdbeben umge- 
| aber von Kaifer Thevdofius wieder aufgerihtet. Die im 
| zum Durcdmeffer zu geringe Höhe und das fehief- 
> Kai obere Ende läßt vermutben, daß er urfprüng- 
— Eine andere Säule iſt eigentlich nur das 
nen gemauerte Skelett eines vierſeitigen Pfeilers, 
‚einer Höhe von 91 Fuß und in einer Stärke von 
ter Konftantin Porpbyrogenitus errichtet und mit vers 
Bretesglatien befegt wurde, wovon aber feine Spur 
mel anden iſt. Zwiſchen beiden Denfmälern ftebt ein aug 
er dreitöpfiges Schlangengewinde, zufammengefegt 
Drei — Schlangenleibern, etwa 10 Fuß hoch und 
de — Dicke eines Mannes. Dieſe Säule ſoll einſt im Tempel 
N — den Dreifuß getragen haben, was indef vielfach an- 
ezn Ar ei if. Gegenwärtig feblen bie drei Schlangen- 
* e 3 Muhammed N. am 29. Mai 1453 Konſtantinopel 
erft : und an der Spige feines Heeres ben Einzug bielt, 
* dem Anblicke dieſer Säule und glaubte in derſelben 
er befchügendes Gögenbild zu fehen. Um alfo dem 
| Reiche auch diefe Teste Stüge zu rauben, vielleicht 
— Körperftärfe zu zeigen, ſchlug er 2 
en mit der Streitart einen der drei Schlangenföp 
— beiden anderen Köpfe wurden erſt im —8 
— Zegtzeit. — ————— —— Fo 
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Theil des alten Platzes nimmt jegt die Moſchee Achmed's 1. 
ein. Sie gehört zu den Dſchami. Alle Moſcheen theilen ſich 
nämlih in Heine oder Mesdſchid (verſtümmelt in Moſchee), 
d. i. Anbetungsort, und in große oder Dſchami, d. i. Berfamm- 


llungsort. In letzteren verrichtet alle Freitage der Chatib, ein 


hiezu befonders verorbneter Prediger, indem er das Minber oder 
die Kanzel befteigt, das Chutbe, d. i. das feierliche Gebet für 
den Sultan. Die Mofchee Achmed's I. (Aja Achmedije) wurde 
von diefem Sultan am Anfange des 17. Jahrhunderts erbaut. 
Sie Tiegt auf einer hohen Terraffe und iſt im ganzen osmani⸗ 
fhen Reiche die einzige, welche ſechs Minarets bat, während 
alfe übrigen höchſtens nur vier haben. Als die eigentlihe Ka⸗ 
thedrale der Hauptftadt zeichnet fie ſich durch Schönheit der Ver⸗ 
hältniffe und Pracht der inneren Einrichtung aus. Das Gewölbe 
wird von vier auffallend dicken Säulen getragen, welche Fleinen 
Thürmen ähneln, indem jede 36 Ellen im Umfang hält. Das 
Minber ift ein Meifterftük von Steinbildnerei und nach dem 
Mufter des zu Meffa mit einer vergoldeten Krone gebedt, über 
welche ſich ein vergoldeter Halbmond erhebt. Unter den vielen 
Koftbarfeiten ftrahlen ſechs mit Smaragben befegte und an gol- 
benen Ketten hängende Lampen hervor. Auf den vergolbeten 
und mit Perimutter ausgelegten Pulten erblidt man die fchönften 
Korane. An der einen Wand hängt der jebesmalige leute Ueber⸗ 
zug oder das fogenannte „edle Kleid” Cein fchwarzfeidenes Tuch) 
ber Kaaba zu Mekka, welches die Pilger-Raramane flatt bes 
Geldgeſchenkes mit zurückbringt. Denn von hier beginnen im 
feftlichen Auszug die Meffa-Pilger ihre Wallfahrt. Hier ver: 
fammeln fi alljährlich die Gropmwürbenträger des Reiches, um 
bas Geburtöfeft des Propheten zu feiern. Auch geht am den 
beiden Beiramsfeften zur DVerrichtung des Gebets hierher aus 
dem Serai über den Atmeidan der feierliche Zug des Sultand. 
Der fchöne geräumige Vorhof der Mofchee wird von mafeftäti- 
fihen Platanen und anderen Bäumen befchattet. Sn feiner Mitte 
erhebt ſich über dem Brunnen, der bei feiner Mofchee fehlt und 
zu den vor jedem Gebete vorzunehmenden Wafchungen dient, 
ein weißmarmornes Säulendad). 
Weſtlich Yom Atmeidan gelangt man zu bem zweiten Hügel, 


Konftantinopel. 285 


wo auf einem mit Trümmern bedeckten Platz einer der größten 
Bafferbehälter des alten Byzanz ſich befindet. Es iſt die Cy— 
Retueibes Philorenos, von den Türfen genannt: Binbire 
diref, d. i. taufend und eine Säule; nicht als ob fie wirffich 
fo viel Säulen zählte (ſie hat in allen drei Strodwerfen nur 
672), fondern 1001 bezeichnet bei den Morgenländern überhaupt 
eine große Zahl. Man fieht nur noch die Säulen des oberften 
Stodwerfes, weldhe das Dad) ftügen, in ihrer ganzen Höhe von 
etwa 24 Fuß. Im zweiten (mittleren) Stodwerk find die Säus 
fen nur auf fieben bis acht Fuß ſichtbar. Das Uebrige, fo wie 
das ganze unterfte Stodwerf, ift unter Schlamm und Schutt ver- 
graben. Die (252) Kuppeln find fehr Mein, die Säulen fehr 
bünnz ger imponirt bie Menge derfelben und der 
geofartige Umfang des Gebäudes. Im Inneren haben Armenier 
Be eine Seidenfpinnerei eingerichtet, bei welder an taufend 
net Be werben. Kleine Jungen eilen berbei, ben 
n zu warnen, in dem bunfeln Gewölbe nicht etwa ur 
einge die Seidenfäden entzwei zu reißen, 
in Trinfgeld zu erbetteln. Hier in der Nähe foll = 
$ Patriciers Laufos, DOberfifämmerers beim Kaifer 
tanden haben, weltberühmt durch zahlloſe Meifters 
Bildenden Kunft, aber im Jahr 475 mit allen Schägen 
Ich 7 8 
Den —** Hügel krönte einſt das Forum bes Kon 
I antin n. Es war rund mit breiten Steinen gepflaftert, von Ars 
aben umgeben, mit : prachtvollen Säulen und Stanbbildern be- 
dt. De n Mittelpunft bildete die fogenannte verbrannte Säule, 
aus Hütten peruortagend, womit der Was übers 
| Dieſe Säule ift eine der merkwürdigſten. Auf 
* von 18 Fuß Höhe errichtet, beſteht fie aus Por— 
Ay 33 Fuß im Umfreis, deren Verbindungsfugen ftatt 
er r fr heren vergolbeten Siegerfränze gegenwärtig, mo Feuers— 
rünfte da Ken verfafft haben, durch maffive Eifentinge zu⸗ 
—— wwerden. Vielleicht iſt das, was man jest bie 
ve Säule nennt, nur der Sockel der eigentlichen Säule, 
| — ndert Fuß hoch geweſen fein fol. Auf der Spitze des 
be are Konftantin der Große fein Standbild auf 
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fielen, indem er. bie eine von Phidias gefertigte Bildſäule des 
Apollo aus dem Tempel zu Heliopolis in Phrygien hierher 
bringen und berfelben feinen eigenen, flatt der Strahlenfrone 
mit Paffionsnägeln umgebenen Kopf auffegen ließ, An die 
Stelle diefer Statue famen fpäter nach einander die des Kaifers 
Julian und die des Theodofius. Als Tegtere 1412 durch ein 
Erpbeben herabgeftürzt war, ließ der Komnene Alerius I. da⸗ 
ſelbſt ein koloſſales Kreuz, höher als alle übrigen der Stadt auf- 
rihten. Unter dem Sodel der Säule ruht noch unangetaftet 
das Palladium, welches Konflantin der Große aus dem Tempel 
der Befta zu Rom herbeifchaffen und dort vergraben Tieß. 
Um zu dem fiebenten Hügel zu gelangen, muß man füb- 
wefllih von dem Landrüden des Hafens in den Thalgrund des 
Lykus hinabfleigen. Man kommt hier zur Bodrun-Mofchee auf 
bem ehemaligen Budromos oder Ochfenplag (Forum bovis). Den 
Namen erhielt der Plag von einem ehernen Ochſen, welcher, wie 
‚der Stier des Phalaris, zur grauenvollen Verbrennung von 
Verbrechern diente, Noch fteht hier die Ciſterne von 64 weiß- 
marmornen Säulen, wo deren Erbauer, Afpar und Ardaburios, 
unter Leo dem Großen fpäter ald Empörer bluten mußten. — 
Auf dem fiebenten Hügel befand fich ehemals in der Nähe des 
Weibermarktes der Arkadiusplatz. Bon allen Zierben des⸗ 
felben blieb nur noch das Fußgeftell der Hauptfäule als Trümmer: 
haufen kenntlich. Diefe Triumphfäule war mit Sculpturen, welche 
bes Theodofius Siege über die Scythen und Gothen verherr- 
lichten, bedeckt, hielt 12 Fuß im Durchmeffer, war 120 Fuß hoch 
und trug das vergoldete Standbild des Kaifers Arkadius. Bei 
dem Erdbeben von 732 flürzte daſſelbe herunter, und bei einer 
ähnlichen, noch heftigeren Erfhütterung im Jahr 1719 brach die 
ganze Säule zufammen. Bon bier führte vor Zeiten der be 
rühmte troabenfifche Portifus bis an die goldene Pforte nächſt 
dem Schloſſe der fieben Thürme; aber von feinen Marmorhallen 
ift feine Spur mehr aufzufinden. — Das Schloß der fieben 
Thürme vertritt Die Stelle einer Citadelle. Schon zur byzan- 
tinifchen Zeit ſtand hier das Schloß Cyclobion, welches man für 
dem fefteften Punkt der Stadt auf der Landfeite hielt. Es war 
aber zur Zeit ber Eroberung durch Muhammed II. gänzlich ver: 
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fallen, und diefer Sultan ließ 1458 die Befeftigung wieder her— 
fiellen. Das Ganze ift eigentlich ein Fünfeck. An jeder Ede 
erhebt fi ein dicker Thurm, und in der Mitte der gegen den 
Stadtgraben gefebrten Hauptfeite, zu beiden Seiten des goldenen 
Thores, erblict man nod zwei andere. Sie find vieredig aus 
Duadern aufgeführt und gegen hundert Fuß hoch. Man fieht 
an ihnen noch römiſche Adler, wodurd fie fih als Werf der 
Byzantiner verratben, Bon den fünf Edthürmen find drei rund, 
zwei im Achte erbaut. Der größte derfelben, der Janitſcharen— 
thurm, links am Eingang, zeichnet ſich dadurch aus, daß er eigent- 
lich ein Doppeltburm iftz denn aus dev 70 Fuß hoben, mit 
Mauerzinnen verfebenen Mattform erbebt fih ein zweiter 120 
Fuß hoher Thurm, von welchem man der berrlichften Ausficht 
genießt. Die Stadt mit ihren durch Mofcheenfuppeln und Mi- 
narets bezeichneten Hügeln, der Bulgurlu und der Olymp, deſſen 
weißihimmernde Gipfel die Eisfeller der Hauptftabt füllen, das 
— Marmora-Meer mit feinen grünen Inſeln, hinter 
der dreifache mit Epheuranfen dicht umwucherte Mauergürtel 
Stadt, und darüber hinaus die von Eypreffen und Ahorn 
hakteten Begräbnißftätten: Dies Alles lag als reizendes Rund⸗ 
zemälde zu unjeren Füßen. Auf den diden mit Schießſcharten 
‚gekrönten Mauern liegen eiferne verroftete Kanonen von geringem 
Kaliber. Die eifenbefchlagenen Thore find rotb angeftrichen und 
mit einem Fallgitter verfehen. Unter dem Thorthurm zur Rech— 
ten zeigt man einen Saal voll alter Waffen und Stetten, Auf 
Bege von da bis zu den zwei genannten vieredigen Duabder- 
tbürmen ſieht man zu beiden Seiten ungeheure fteinerne Kanonen= 
fugeln, links eine fleine Mofchee. Den übrigen Raum dieſes 
erften Hofes nehmen verfallene Häuſer, unregelmäßige Gärten, 
ut Gras bewachjene Päge, Steinhaufen und Buſchwerk ein, 
welches wiſchen den Trümmern einiger Brandſtellen emporge— 
ſchoſſen iſt. Früber waren die ſieben Thürme das Staatsge— 
N an iß nicht nur für —— Gefangene, ſondern auch für 


man num durch ein ebenfalls roth angeſtrichenes 
Thor in den zweiten Hof, ſo ſieht man zur Rechten das Haus 
J ee bei welchem jene einge 
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fperrten hohen Gäfte ihr theuer bezahlte Quartier hatten. Die⸗ 
fen Haufe gegenüber Liegt ein Garten mit den riefenmäßigen, 
allnächtlih von einer brennenden Lampe erleuchteten Grabflätten 
der Moslemin, die bei Erftürmung dieſes Schloffes fielen; Kriegs⸗ 
gefangene Franzofen und Ruffen haben diefen Garten, erftere mit 
Rofenanlagen, letztere mit ein paar hölzernen Köſchken ) ver- 
fohönert. Wohl mander Hospodar und Bafallenfürft ſaß dort, 
auf die beiden vieredigen Quaderthürme hinüberflarrend, in de⸗ 
ren einen vielleicht bald fein Haupt hinabrolfen follte. Der ſüd⸗ 
liche von biefen beiden Thürmen heißt nämlich der Blutbrumnen, 
weil in feine finftere Tiefe die Schädel der Enthaupteten, nad 
dem man fie ausgeftedt, hinabgeworfen wurden. Elegiſche In⸗ 
fhriften findet man vielfad auf Mauern und Steinplatten. 

Die goldene Pforte, das einft mit Kreuz und Bilpfäulen 
geſchmückte Thor, durch welches in der glänzenden Kaiferzeit alle 
Treiumphaufzüge in bie Stadt gingen, wurbe im Anfang bes 
eitften Jahrhunderts aus Furcht vor einem Weberfalle der Las 
tiner vermauert und durch Umwallung unzugänglid gemacht. 
Wir ritten daher durch ein anderes Thor ind Freie nach der von 
Griechen und Armeniern beſuchten Wallfahrtö- Kapelle Baliki, 
d. i. Fiſchkirche. Im dem eingefaßten Brunnen des Kloſterhofes 
fiebt man einige forellenartige Fiſche. Der Sage nad foll ein 
Weib, welches Fiſche briet, den zur DVertheidigung der Mauer 
eilenden Kaiſer Konftantin IX. mit dem Zurufe gewarnt haben, 
die Türken feien fhon in der Stadt. Auf die Antwort des 
Kaifers: „So wenig beine Fiſche wieder ſchwimmen werden, fo 
wenig werben die Türfen je in die Stadt dringen“, feien ald« 
bald die gebratenen Fiſche in das Waffer gefprungen, in welchem 
fie noch heute zum Gedächtniß des Wunders aufbewahrt werden. 
Eigentlich ſollten es Goldfiſche fein, von denen bie früher bier 
ſtebende Kirche unferer Tieben Frau „vom Goldquell“ benannt wurde. 
Nabebei befand fih zur Kaiferzeit in einem anmutbigen Luſthain 
der berübmte zum Sommeraufentbalt Dienende Quellenpalaſt Pege, 


*) Koͤſchk oder Kioek if ein von allen vier Seiten offenes, nur von oben 
durch ein weit verragentes Tach geihügtes unt durch Leichtigkeit tes Bau: 
Rils ausgezrichnetes Gebaͤude. 
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—ú—— für fremde Saadcan benuht, jetzt 
auch nicht einmal mehr in Trümmern zu fehen. Einſame Cy⸗ 
preſſen und Platanen mögen noch die vormals zu großa 

oerfen führenden Wandelgänge bezeichnen. — Zur Red 
n dreifachen Mauergürtel der Stadt mit viereckigen laubum—⸗ 
tankten Thürmen, gelangt man zu dem Kanonenthor, vormals 
des beifigen Romanus, bei deffen männlicher Vertheidigung 
Teste Paläologe, Kaiſer Konftantin IX., fein Leben opferte, 
worauf dann über feinen Leichnam der Padiſchah Mubammed I. 
in die oftrömifche Kaiſerſtadt einzog, um ſtatt bes Kreuzes auf bet 
Kuppel der Sophienkirche den goldenen Halbınond aufzupflanzen. 
Durch die winfelichten, den Thalgrund des Lyfus bededenden 
Saflen begaben wir uns nad) dem vierten Hügel, an deffen Fuß 
ine ſechs Klafter hohe Säule aus weißem Marmor fteht, melde, 
sie die Tateinifche Infchrift am Sockel befagt, einft die Statue 
* { be Marcian trug; jest wird fie fälfchlih Mädchenſtein, 
re indem man fie mit einer andern Stule vers 
mit einer Benusftatue gefhmüdt war. — Auf 
des vierten Hügels leuchtet die mächtige Mofchee 
d’s IL Da fie nicht aus einer chriftlihen Kirche in 
inifche verwandelt, fondern neu gebaut wurde, fo iſt 
h Oſten, fondern nach Süboften gewendet, weil ber 
— ſtets die Richtung nach Mekka hin haben 
früher die Kirche der Apoftel mit dem Heroon 
'aifergruft. Die Lateiner waren die Erften, melde 
ung der Stadt (1204) die Gruft. erbrachen und bie 
3; Schmudes beraubten. Mubammed I. aber ließ, 
— die Gebeine der Kaiſer zermalmen und 
Mörtel mifchen, deffen er zum Bau feiner neuen 
be Re — Etwas abwärts am Abhange des vierten 
$ dem goldenen Horn zu liegt bie Kirdenmofdee, 
| Fe und nad) durch Erbbeben und Feuer in 
ei m t, vormals chriſtliche Kirche des Pantor 
n © ı der Komnenen, von denen jet nur 

nod wre | * — wei Mofchee ftehender Serpentinfarg 
Be DR — —— bei ihren Abwaſchungen als Waſſer- 


Denen. 


Tale Sin xı. 19 
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Bom vierten Hügel zu dem dritten zurüdfehrend, erblickten 
wir neben uns die große Wafferleitung des Baleng, ein 
aus dem nahen Belgrader Walde in einer zweiftöcdigen Linie 
hoher römifcher Bogen fortlaufendes Bauwerk von beſonders 
fihönen Verhältnifien. Die eilf Fuß dicken aus Quaderſteinen aufs 
geführten Pfeiler boten bis dahin allen Erverfchütterungen Trotz. 
Dben auf dem Wafferkanal ift zwifchen den Steinen eine lange 
Reihe Buſchwerk emporgefhoflen, welches mit feinen im Wind⸗ 
bauch fpielenden zarten Zweigen der foloffalen, über das um- 
gebenbe Hüttengewimmel weit emporragenden Steinmafle eine 
eigene Anmuth verleiht. 

Der Gipfel des dritten Hügels trägt bie unvergleichlich 
prachtvolle Moſchee Soliman's IL. des Großen, die herrlichfte 
aller Mojcheen in Konftantinopel und in fünf Jahren (1550 bie 
1555) durch Sinan, den größten türfifhen Baumeifter, aufge- 
führt. Obgleich Nachbildung des Soppientempels, fo beurkunbet 
fie Doch eine noch höhere Vollendung in der fchönften Harmonie 
aller ihrer Theile. Die Hauptfuppel der Mofchee ift von dem⸗ 
felben Umfang wie die der Aja Sophia, aber noch fieben Ellen 
höher, und wird von vier Pfeilern getragen, zwiſchen denen rechts 
und links je zwei Säulen, bie vier größten Säulen Konftan> 
tinopels, eingefchoben find. Sie meſſen dreizehn Fuß im Umfang, 
und ihre Kapitäler find von weißem Marmor. Neben dem eben- 
falld weißmarmornen Mihrab ftehen zwei vergoldete Rieſen⸗ 
leuchter, auf denen in den fieben heiligen Nächten mannsdicke 
Wachsferzen brennen. An die Wand des Mihrab ſtößt das ein- 
fahe Maufoleum Soliman des Präctigen, mit dem die Macht 
ber Pforte ihren Gipfelpunft erreichte. An den vier Eden bes 
Borhofes fliehen vier mächtige Minarets, und zwar unmittelbar 
an ber Mojchee zwei höhere mit dreifacher Gallerie für den Ges 
betsausrufer, an den Eingangseden zwei niedrigere mit zwie⸗ 
faher Gallerie. Einer berfelben heißt der Edelſtein⸗Minaret, 
weil eine Menge Edelfteine darin eingemauert fein ſollen. Der 
Volksſage zufolge fandte nämlich der damalige perfſiſche Schach 
Thamas dem Sultan zur Förderung des Baues ein Käftchen 
mit Juwelen und mehrere Beutel Goldes. Damit wollte ber 
Schach den Sultan jedoch nur verhöhnen, indem bie Perfer ale 


Schüten oder Ketzer und die Türfen als Sunniten (Rechtgläu- 
bige, welche auch die mündliche Leberlieferung oder die Sunna 
ais oberfte refigiöfe Erfenntnißquelle annehmen) ſich gegenfeitig 

aufs grimmigfte baffen. Soliman ließ daher fogleih in des Bot- 
ſchafters Gegenwart das Gold unter die Juden vertheilen mit 
der Bemerkung, er werde willen, daß am jüngften Tage die 
Schiiten die Pferde vorftellen follten, auf denen bie Juden in 
bie Hölle reiten müßten. Damit letztere fie num nicht allzu fehr 
ſpornen und peitfchen möchten, fo wolle er biefelben durch das 
Geldgeſchenk im voraus begütigen. Was aber die Juwelen be— 
treffe, jo er mit ber ungebeuren Menge von 
t und foftbaren Säulen, die man zum Bau ber 
Moſchee — müſſe, ganz und gar werthlos, und deshalb 
babe er befohlen, fie mitten unter die Steine des fo eben im 
Bau begriffenen Minarets mit einzumauern. Uebrigens bat 
Soliman rings um feine Mofchee in einem weitläuftigen Viereck 
> Stiftungen des Islam, welche fi bei anderen 
Icheen nur einzeln finden, vereinigt, nämlih Schulen, Aka— 
en, Bibliothek, Spital, Armenfühe, Bad, Karamwanferat 

$ an de Berforgungspaus für Fremde. — Nabe bei dies 
Moſchee erbebt fih mitten aus den Kafernen, worin einft 

ie furhtbaren Janitſcharen hauften, auf dem höchften Punkte 
8 Hügeld der Seriasfer-Thurm oder Janginkiöſchk (Feuers 

| urm) Bon ihm bat man die wundervollſte Rundſchau 
über die meerumfluthete Kaiferftadt, ähnelnd einem großen Kar- 
en Seiten in den Demantfchein des herrlichſten 
affers und auf der vierten in das Smaragdgrün lieblicher 
Thalgründe gefaßt ift. Bon bier aus überblickt man zugleich am 
m ben Dit, wo einjt das Theodofianifhe Forum lag. 
—— (Stierplag) genannt, nahm faſt 
dritten Hügel ein und war einer ber größten im al- 
Im feiner Umgebung befanden ſich die pracht— 
—— als: ber —— —— das Mu: 
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flärzte, Tieß Kaifer Anaflafius daſſelbe im Anfang des fechsten 
Jahrhunderts einfchmelzen und dafür fein ehernes Standbild auf 
die Säule erhöhen, welches aber in einem Aufruhr zerträmmert 
wurde. Syn der Mitte der Marmorhallen, welche als Arkaden 
das ganze Forum entlang Tiefen, erhob fi) als fchönfte Zierde 
auf hohem fleinernen Fußgeſtell die eherne Statue des Belle 
rophon, auf geflügeltem Pegaſus figend, der von den riftlichen 
Byzantinern aber für Joſua bargeftellt in dem Moment, wo er 
die Sonne ftille ſtehen beißt, gehalten wurde. Die Lateiner zers 
fhlugen dies Meifterwerf der Kunft, um aus dem Metall Kupfer- 
münzen zu prägen. Was von jenen flrahlenden Säulengängen 
und Hallen noch nicht durch Erdbeben oder Verwäflung unter 
gegangen war, das wurbe fpäter von den Osmanen abgebrochen 
und zum Aufbau des alten Serai, Eski Serai, verwendet. 

Damit befchlofien wir unferen erſten Rundgang durch die 
Stadt. Man Tann fidh eines bitter wehmüthigen Gefühles nicht 
erwehren, wenn man bei jedem Schritt und Tritt an jenen bars 
barifhen Vandalismus erinnert wird, weldyer die großartigen 
Denkmäler einer glanzoollen Bergangenheit der rückſichtsloſeſten 
Bernichtung preisgegeben. Daneben ftößt man überall auf Bes 
gräbnißftätten, nicht etwa nur innerhalb bes Bezirkes der Bor- 
fädte, fondern man bemerft auch faft in jeder Straße, bei jeder 
Mofchee Privatleichenhöfe, welche durch die vergitterten Deff- 
nungen der Mauerumfriedigung ihre weißen, von melandholifchen 
Eyprefien umdäfterten Denkmale zeigen. Ueberall begegnet man 
Grabfteinen nebft Eyprefien, und Stambul, deffen Hügel die mo- 
dernden Gebeine von Nationen bededen, deſſen Mauern fo viel 
Großes, fo viel Herrliches untergehen fahen, kann mit Recht 
ein riefenhaftes Maufoleum der Gefchichte heißen, in welchem 
ber Leichnam ber einft fo bezaubernden Vergangenheit von Wür- 
mern zerfreffen wird. " 


Wir haben ung hierffmit der fübländifchen Sitte befreundet, 
die Hauptmahlzeit Abends zu nehmen. Dadurch gewinnen wir 
den Bortbeil, die und vergönnte Tageszeit aufs zwedmäßigfte zu 
verwenden. Wenn wir nicht ſchon mit Sonnenaufgang zu einer 
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durch Eifenthüren und enftergitter zu ſchützen ſuchen. Es giebt 
fein Berbredhen, das nicht in den Schlupfwinkeln diefes abfchen- 
lichen Gelichtere begangen würde, Wehe dem, der fi von ben 
alfezeit bereitwilligen Sirenen in eine ber elenden Spelunfen 
verloden Tiegel Halbnadt auf die Straße geworfen zu werben, 
wäre noch ein Glück; denn mander Unvorfichtige ift auf dieſe 
Weile gänzlich verfchwunden. — Je weiter man zum Hafen 
hinabfleigt, deſto ärger wird das Gewühl. Hier ziehen halb⸗ 
trunkene Matrofen eines eben gelandeten europäifchen Kauffahrere 
laͤrmend und jobelnd durch die engen frummen Gaſſen; bort bie- 
ten faltenartig blidende Individuen im ſchwarzen faltenreichen 
Tſchakſchür mit weißen Strümpfen, hoben Schuhen und dem 
Maltefer Schiffehut vielleicht geftohlene Koftbarfeiten aus freier 
Hand zum Berfauf, während Armenier und Juden fih heran⸗ 
drängen, um buch Herabbrüden bes Preifes ihren Theil an 
ber Beute zu haben. 

Man athmet freier, wenn man das Brüdenthor erreicht hat, 
um auf einer der beiden über den Hafen führenden Sciffe- 
brüden, nad) dem Fiſchmarktthor (Balikbasari Kapussi) zu gelan- 
gen, wo einft das Strategion oder ber Erercierplag für die Be⸗ 
fagung der oftrömifchen Kaiſerſtadt fich befand, wo gegenwärtig 
aber die Hinrichtungen von Berbrechern, fo wie bie refpectiven 
Berfchneidungen an Nafen und Ohren vollzogen werben. Auf dem 
Balik Bafar oder vem Fiſchmarkt, fleben Taufende von Seebe- 
wohnern, in großen Maſſen aufgefchichtet, feil. Da Tiegen berr- 
lie Goldbraſſen neben einfeitigen Schollen, blaͤulich und purpur- 
roth ſchimmernde Seebarben neben weißen Meergrundeln, ganze 
Körbe voll fingerslanger fchillernder Meerfumfer neben riefigen 
Thun⸗ und Schwerdtfiihen, während fchmadhafte Makrelen und 
Gteinbutten bereits in ber Bratpfanne dampfen. Dazu kommen 
Sie prächtigften Seekrebfe von den verſchiedenſten Größen, fo wie 
ganze Bänke voll Auftern und Miesmufcheln,, welche bie Liebha⸗ 
ber hier meift gleich im Freien verzehren. 

Hinter dem Fiſchmarkt beginnen alsbald die Anfänge ber 
Boutifen und Bafare, die fi faſt durch alle Stabtiheile ber 
Safenfeite hinziehen. Wie in anderen Städten des Orients, fo 
find auch hier gewiffe Handelsartikel in beftimmten Baſars oder 
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Raufbezirfen vereinigt. Man findet ganze Reiben von Fesver- 
fäufern, Strumpfbändlern, Schubmacherladen, wo allenthalben 
die rothen Schuhe in den verfchiedenften Formen umber hängen 
und Tiegen. Auf allen Seiten wird der vorübergehende Euro- 
vier von den Handelsleuten zum Kaufen eingeladen. Zumeilen 
—* aa ‚ganz unverfhämte Forderungen. Thut man dann 

angemeffenes Gebot, fo ift die gewöhnliche verneinende Ant- 
a ein’ mit niedergefchlagenen Augen und rüdwärts gebeugtem 
Kopfe ausgeftoßenes Tz. Gewöhnlich befinnen fie fich eines Bef- 
fern, rufen dem Weggebenden nad und winfen ihm zuridzu- 
fehren, inbem fie die innere Fläche der aufgebobenen Hand von 
fih abwenden, eine Bewegung, die bei und grade das Gegen- 
tbeil bedeuten würde. Die Gewerbe ber Handwerfer find in 
der Türfei außerordentlich zertbeilt, und fo macht der Verferti- 
ger der Tſchakſchür (Faltenhoſen) Feine Tſchekmen (Faden), noch 
wird man bei dem Jadenfchneider einen Benifh (Rock) erhal- 
ten. Dergleichen wird gewiffermafen fabrifmäßig betrieben, in- 
dem der Handiwerfer nicht auf Beftellung, fondern nur zur Vers 
feines Vorrathes arbeitet, aus welchem ſich dann 
nad) Belieben auswählen mag. Da die bisher übliche 
Mode der orientalen faltenreihen Kleider ſich nit nach den 
Körperverbältniffen zu richten brauchte, fo ift das begreiflich; 
inbefi wird die überband nebmende europäifche Tracht der Pan- 
talun und Setere (Schnürröde) bierin bald eine Reform mit 
ſich bringen. — Außerdem giebt es natürlich eine Menge Klein— 
händler, deren ganzes Magazin oft nur in einem Tifche befteht, 
auf welchem fie Früchte, Brot und dergf. auslegen. Oft Haben 
fie auch nur ein rumdes Brett oder eine —* Platte, die ſie 
auf dem Kopfe tragen, unter dem Arme aber ein hohes dreibei⸗ 
‚ auf welches fie die Platte niederfegen, fobald fih 
ein Käufer findet. Andere bringen ibre Waaren in großen Kör- 
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Beigen, herrlicher Granatäpfel, deren kühles faftreiches Fleiſch 
beſonders beliebt if. Dazwiſchen liegen große Haufen rother 
und weißer Trauben, die nad dem Gewicht verfauft werben 
und riefige Melonen, an deren Saft fid der Käufer fogleich aus 
freier Kauft erquickt. Daneben verfertigt eine Reihe von Bädern 
por den Augen ber gaffenden Müßiggänger ihre ungefäuerten 
Brote, Zladen und die mit Schwarzfümmel beftreuten Butter 
prägeln. Dan geht durch ganze Gaflen von Pabutfchenhänd- 
lern CPantoffelfchuftern), von Berfäufern ber rothen und vers 
golbeten Thonpfeifen, die aber durchaus Feine Rohre haben, wäh⸗ 
rend die Rohr- und Mundfpigenhändler felten einige Pfeifen- 
köpfe anbieten können, Dazwifchen begegnen wir ber Bude eines 
Garkochs, aus deffen Thür der Duft der faftigen Spießbrätchen 
hervorbringt und vor welcher eine ganze Meute hungriger Hunde 
verfammelt if. Mit den heulenden und Flaffenden Tönen biefer 
vierbeinigen Straßenbevölferung verbindet fih das Schreien ber 
Käufer und Verkäufer, der gellende Ruf der Brägelbäder, Zufs 
ferwaarenhändler und anderer Haufirer, welche mit „Ladi, kalo 
Ladi“ (Del, gutes Del), „Kestene“, „Mohallebi‘ (Reisfülze), 
„Jämäk‘‘ (Brot) u. f. w. durch die Straßen ziehen. Nur lang» 
fam dringt man allmählig vorwärts, ober wird vielmehr durch 
den Menfchenfirom vorwärts gedrängt, wenn nicht irgend einer 
der. häufigen Zufälle die Ordnung ſtört. Man kann nicht Augen 
genug haben. Dem Kothe auszumweichen, indem man auf ben 
Ruinen des ehemaligen Pflafterd vorfichtig von einem der her⸗ 
vorfiehenden Steine zu dem anderen fpringt, ift ein vergebliches 
Demühen. Man hat genug zu thun, auf andere Dinge zu mer 
ken. Während man einem der taufend herrenlofen Hunde, wel⸗ 
her ſich mitten auf der Straße gelagert hat, ausweichen will, 
rennt man fih die Kanne eines Waflerträgers in die Seite, 
oder wird faſt umgeworfen von einem Laftpferbe, welches fchief 
gelegte Bretter zu einem Bau fchleppt. Zwifchen dem Gewühl 
ber Sußgänger eilen in den Straßen aud Reiter zu Roß und 
zu Ejel oft mit einem nach unferen Vorftellungen unverzeihlis 
den Ungeftüm bin und her. Gleich bei unferer Ankunft hatten 
wir Urfache über bie Unvorfichtigfeit und Verwegenheit eines 
folhen Reiters zu erflaunen. Wir waren abgeftiegen; unſere 
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eilf Pferbe fanden, mit den Köpfen der Wand des Hotels zu- 
en einander, wir zwifchen ihnen, damit beſchäftigt, 
unfere Sachen abzupaden, und uns umringte auf der faum vier 
zehn Fuß breiten Straße ein dichter Haufe von Neugierigen, 
als plöglich mitten durch diefe bindurd und bart an unferen 
‚Pferden bin ein Türfe im geftredteften Galopp über das glatte, 
ſehr abſchüſſige Pflafter vorüberjagte, fo daß die Leute kaum 
schnell genug ſich zufammendrängen fonnten, um den fliegenden 
Renner durchzulaſſen. Vornehme Türfen, böbere Beamte und 
Dfficiere reiten dagegen immer im Schritt, begleitet von mehre⸗ 
ren Dienern und Sclaven zu Fuß, die verfchiedene Heine Aemt— 
hen verwalten. Einer hält den Steigbügel, ein Anderer trägt 
in einem langen, oft jebr ſchön geftidten Tuchfad mehrere Pfei- 
fen, ein Dritter den Tabafsbeutel, ein Vierter einen tuchenen 
Schirm zum Schug gegen Sonne und Regen. Oft begegnet 
man ganzen Heerden von Efeln, mit Waaren, Lebensmitteln und 
anderen Sachen beladen; denn faft Alfes, was man bei ung auf 
Wagen oder Karren transportirt, wird bier'auf Pferden, Eſeln 
ober Maulthieren, weiter im Süden aber auf Dromedaren fort- 
geigafft. Auf dem Rüden von Ejeln werden befonders bie 
A Arten des Backwerks feil geboten. Auf den da- 
mit gefüllten Tragförben liegt eine große hölzerne oder blecherne 
Platte mit den Proben der Waare, Der Berfäufer gebt ge 
wöhnlih mit häßlichem Ausrufergefchrei hinter feinem Thiere 
ber, im der Rechten trägt er einen Knittel zum Antreiben, in 
ber Linken die Pfeife. Für fchwere Kaufmannsgüter, große Fäffer 
und andere Gegenftände, welche ſich in diefen oft abfasartig ſich 
erhebenden oder breite fteinerne Treppen bildenden Straßen nicht 
wohl auf Pferden oder Efeln fortbringen laffen, bat man eine 
febr zweckmäßige Art des Transportes erbacht. Zwei, vier, ja 
bisweilen zwölf Männer, wie es das Gewicht des Gegenftandes 
erforbert, tragen je zwei und. zwei eine rund gefchnigte, zehn 
bis zwölf Fuß lange bühene Stange auf den Schultern. Ueber der 
— — die das Faß oder den 
llen vı ——— ————— —— 
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Bon den Bafars ‚oder Marktplatzen unterfiheidet man bie 
Befeftane ‚ober bie gedeckten EHER Dieſe haben wahre 
Gaffen, in welchen fih Bude an Bude reiht. Sie liegen am Ab- 
bang des zweiten und Be Sig and — — 

















aim Fi or nad) der Gfeichartigfeit sufanmen 


1 Im einer Bud ngaffe findet man Pabutfchen von den 
mit Gold und Verlen reich geftichten Sorten an bis berab zu 
den einfachften, die nur aus Saffian befteben. In andern ficht 


man ai Tücher, Schleier, feivene durchſichtige Hemden, 
ee Tabacksbeutel; dann folgen Reihen von 






wen, alten und neuen Waffen u. f. f. Wohl imponirt biefe 
Anhäufung aller möglichen Purusartifel; indeß bei der reichften 
Pracht entfpricht er * feinen Geſchmack und der Zier- 
lichkeit unferer Fabrifate, In dem ägyptifchen 
Befeftan findet man die Gewürze von Arabien und Indien, und 






ich freue mich * „wenn ich meine Geruchsnerven an dem 

A uft dieſer Hallen erquicken fann, wo bei oa erw 
eine ec Sauberkeit herrſcht. 

ee andere eigenthümliche Scenen gewaͤhrt das 


—— So ſitzt in einem Straßenwinkel mit unterge⸗ 
ſchlagenen Beinen eine Schaar von Buben, indem ſie quakenden 
Fröſchen gleich aus einer Kehle die erſte Sura des Korans leſen. 
Ein alter graubärtiger Moslem im ihrer Mitte, läßt EB 
zensluſt fein langes Pfeifenrohr auf den Köpfen der falſch leh 
den ABC -Schügen umbertanzgen. Daneben befindet ſich 

Barbierftube, wo einige alte Moslemin fih noch das Hauptbaar 
bis auf einen Büfchel, an welchem der Schugengel bie Recht— 
gläubigen nad dem Tode über eine Schmale Brüde zum Berge 
der Seligfeit emporleitet, abſcheeren laſſen, während Stambuls 
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jüngere Generation nur die Raubigfeit von Kinn und Wan- 
‚gen‘ dem Funftfertigen Meffer bes Barbiers darbietet. An ber 
nächften Straßenfreuzung fit unter dem Dache einer Tabads- 
bude ein türfifcher Notar, die Papierrolle in der Hand, die me- 
nz dem als Dedel dienenden Tintenfaß gefchloffene 
‚im Gürtel, und phlegmatifch feinen Nargile (Maf- 
e) gurgelnd, Haben teber Kunden barret, die zu Contrac- 
u. berg. feine Hülfe anſprechen wollen. 
Was die Trachten betrifft, fo begegnet man noch immer 
genug Turbanen; aber dieſe gebören nur dem gemeinen Volk 
an, Die große Maffe der Soldaten, Polizeileute (Kawaſſe), 
Beamten und die jungen vornehmen Stuger kleiden ſich in den 
vom Sultan eingeführten fränfifben Pantalun, Setere und den 
Fes. Nur hin und wieder fiebt man nod einen alten Türfen 
mit fangem Bart, weiten Faltenbofen und dem Kaftan, in der 
inperlenfranz. Das gemeine Bolf trägt fort- 
währen vie bis ans Kniee reihenden Tfchaffhür, aus deren 
acten Unterſchenkel hervorgucken. Die Füße ſind in 
ober rothe Schnabelſchuhe gehüllt. Ein Jelek (Leibchen) 
ſelten angezogen; dagegen liebt man ſehr die Tſchekmen 
Dacke) nebſt einem vielfach um den Leib gewundenen Gürtel 
yon meift rothem Tuche. Am Turban unterfcheidet fih der 
von dem Giaur (Dſchaur, ein Ungläubiger). Denn 
mir der Gläubige darf um den rothen Fes einen 
Bund wideln. Der grüne Bund zeichnet die Nachtommen von 


































2 Diefe Grünbeturbanten führen den 
nicht felten Bettler. Ein fchwarzer Turban, nebft 














‚300 Europäifche Türkei. 


Deutfchlands feil bietet. Er zeichnet ſich durch feine regelmäßige 
Gefichtszüge und durch zartere Form der beweglichen ſchmäch— 
tigen Figur vor dem Türfen aus, welcher in feiner unterfegten, 
zur Fettleibigfeit neigenden Geftalt, in ber Stumpfnafe und den 
vorftebenden Badenfnochen bie tartarifche Abkunft verrät, Der 
Bulgar mit niedriger Pelzfappe, mit feiner Tunika, feinem brei- 
ten Gürtel und den Beinkleidern ganz in Wolle gekleidet, bringt 
Hanf- und Wollengewebe, fo wie Kupfergefchirre, bie er mit 
feltener Meifterfchaft fertigt. Jene Fleinen ftämmigen Männer 
mit den grauen Welzfappen, die fi dort um die Buben herum- 
tummeln, um gegen Pelzwerf blanfe Waffen einzutaufdhen, find 
die gelenfigen Tſcherkeſſen, meiſtens graubärtige Männer, da die 
jüngeren zur Vertbeidigung ihres Herdes daheim bleiben müffen. 
Am Fräftigften und marfigften findet man bie braunen meift als 
Nachenführer und Laftträger dienenden Araber, faft wie die Tür- 
fen gekleidet, Die Neicheren unter ihnen, meiftens Pferdehänd- 
ler, tragen lange enge rotbfeidene Roben; Andere verfaufen die 
aus Nilpferdhaut gefertigten Stielpeitſchen. Ihnen zunächft ſtehen 
die Perfer, ſchlank, wohlgeformt und bunfelfarbig, ernſt einber- 
fchreitend mit rotbgefärbten Händen und eben ſolchem Bart, an 
der hoben fpisig zulaufenden Müsge von fhwarzem Schaafpel; 
und bem. weiten flatternden Kaftan kenntlich. Als Großhändler 
bringen fie die Foftbarften Producte ihres Landes, die feinften 
Seiden= und Wollenftoffe zu Marft. Die Juden find bier als 
Hanbelsleute und Dolmetſcher oft nur an der dunklen fesarti- 
gen Kopfbedekung und dem farrirten Kattunfaftan zu erfennen. 
Die ſcharf geſchnittene Gefichtsbildung der Armenier darafteri- 
firt ſich aud durch die vorfpringende Adlernafe. Bermöge ihres 
durchdringenden Verſtandes find fie geborene Speculanten. Die 
Reicheren genießen als Sädelmeifter der Paſchas und als Steuer- 
pächter des Staates eines großen Anfebengz die minder Begü- 
terten ſuchen ibren Erwerb als Künftler und Handwerfer , na- 
mentlich als Gold +» und Silberfehmiede. Am grellſten ſticht der 
ftolze Albanefe hervor. Er hat Heine Augen, eine fcharfgeichnit- 
tene Nafe, einen fehr langen Hals, eine gemwölbte Bruſt, im 
Uebrigen einen mageren nerpigen Körper. Seine Kleidung ift 
ihrer Pracht wegen fprüchmörtlic geworden. Der von vergol- 








en dazu ‚denfe man das rotbe € 
Handfehar, deffen Griff, wo möglich, mit Silber Heim 
pr Cr fommt mar der Pferde wegen, die ihm 
dienen müffen. Mitten in biefem 








ven ſei ae gen Freieren Gplefe 
raum befommen; aber man findet bei ihnen nichts Erquidliches. 
Die Geftalten find in fadartige Aermel-Mäntel (Ferebſche) von 
braunem, blauem oder ſchwarzem Merino eingebüllt, und barüber 
en lea vieredfiger ragen auf den Rüden hinab. 








Se nam To Es find —** watfipeinde Gefat 





ns — uns —— Denen, ‚welche 
auf dem Steopput einen grünen Schleier t as nach ihrer 
Meinung einer Ungläubigen nicht gebührte. mich betrifft, 
jo rieth man mir in Deutfchland Mir u erg in Kon⸗ 
opel foglei einen Fes aufzufegen, um mid dadurch den 
"etwas zu nähern und vor Beleidigungen fiher zu 










an ‚Dienfte Uebergetretenen bezeihne, während ber 
Hut als Abzeichen eines Fremden gelte, der als folder unter 
dem Schuge der Gefandten fteht. Freilich paſſirte es auch mir, 
daß einmaf ein Schiffsiunge am Landungsplage von Seutari 
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mit den Pabutſchen nah mir ſchlugz indeß zog ich ihm dafür 
rubig zur Verwunderung der Umftehenden mein fpanifches Rohr 
über ben Rüden, obne daß mir weitere Unannebmlichfeit Daraus 
erwachien wäre, 

Unfern ber Befeftane fiegt unterhalb der Dsmaninofiher 
an ber Kreuzung mehrerer engen Gaffen der Sclavenmarft. 
Hier durfte fih früher fein Europäer bfiden laſſen; indeß 
thaten wir es, begleitet von dem Kawaß ber öftreichifchen Ge- 
fandtfchaft CInternuntiatur), obne Scheu. Man führte uns an 
ein großes Thor. Eine Kleinigkeit an einen davorſitzenden Wäch— 
ter öffnete uns daſſelbe und wir traten in einen geräumigen Hof, 
von einigen Bäumen befchattet umd rings umber von niedrigen 
Baraden umgeben. Diefe enthielten in ihrer Tiefe verfchließ- 
bare Zellen, welche fih auf den Hof in hölzernen, unter dem 
verlängerten Dache angebrachten Gallerieen öffnen. Alle Räume 
im Umfreis des Marftplages waren von Selavinnen belcht. 
Weiße, braune und ſchwarze Sclavenhändler in reicher maleris 
ſcher Tracht gingen theils gejchäftig bin und ber, theils ſaßen 
fie rubig, ihren Tſchibuk rauchend in den Gallerieen, Nach einer 
halben Stunde famen bie Sclavinnen aus ihren Zellen beraus 
und mußten fih zue Schau auf Strohmatten reihenweis im 
Hofraum niederjegen, Es waren, einige kleine Knaben ausge— 
genommen, lauter erwachſene Mädchen von ſchwarzer, brauner 
und fupfriger Hautfarbe, mehr oder weniger befleivet, mande 
auch im Geficht verjchleiert, alle übrigens heiter und guter Dingez 
fie er und lachten unter ſich und mit ven Borübergehen- 
ven, Feiner fehlen ibr zufünftiges Schickſal nur den geringften 
Kummer zu machen. Bon den Gallerieen aus konnten wie durch 
die offen ſtehenden Thüren in die Zellen bliden, wo bie weißen 
Selavinnen, jedod alle in die Jasmage gehüllt, auf Polftern 
und Diwanen ſaßen, ebenfalls ganz vergnügt unter ſich plans 
bernd; Das Räthſel löſt ſich, wenn man bedenkt, daß ‚die Scla⸗ 
ven im Haufe ihres Gebieters als Hausgenoffen betrachtet und 
milde behandelt werden. Selavinnen, welde bei ihren Eltern 
nur Noth und Elend hatten, werben nicht felten die Kadi— 
nen mächtiger Großen, und beſchenken fie ihren Gebieter mit 
einem Sohn, jo ift ihr Einfluß für die Zukunft gefihert; 


* 
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denn vor Allem hat der Drientale die größte Ehrfurcht vor ſei- 
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Unſeren erften Ausflug in die Umgegend machten wir us 
den fogenannten „Füßen Waffern von Europa“, einem 
Lieblingsfpaziergang der Stambuler Gefellihaft. Wir fubren in 
zwei fleinen Kaiks das goldene Horn hinauf und am Ende 
beffelben in das eine der beiden bort einmündenden Flüßchen, 
Kydaris und Barbyfes. Ihr Waffer fliegt träge, bie Ufer find 
flad), die nächften Umgebungen des funpfigen Bodens mit Bin- 
fen und furzem Gras bededt, weiterhin fparlich bewachſene Hü- 
gel. Gartenhäufer und Tauben bringen einige Abwechjelung in 
bies Einerlei. Wir fuhren an einem Pavillon des Sultans vor- 

über, vor welchem in einem Gärtchen mehrere türfifhe Frauen 
—— Begleitern bei Kaffee und Pfeifen im Schatten 
Bäume am Waſſer ſaßen. Nach Verlauf einer Stunde 






















m wie unſer Ziel erreicht. Allein ſtatt aller erwarteten 
Schönbeiten fanden wir nichts als eine grüne Ebene und unter 
em dichten Laubdach hoher Platanen, Ahorn- und Kaftanien- 
me einig Raffechäufer. Eine weiß angeftrichene hölzerne 


of mit einem Garten, den — — angeſtrichenes, hie 
tet Holzgitterwerf umgab. Bon Bosfets und 
Blumenbeeten war nichts zu ſehen. Höchft intereflant mag «6 
lerbings für den Fremden fein, an ſchönen Frühlings + und 
mmerabenben bier die auf dem Raſen gelagerten oder an 

em Sy fich ergögenden Gruppen ber vornebmen türki— 

un zu beobachten, wo bie firenge Sitte der gänzlichen 
Verſchleierung dann wohl einmal wegfällt; und warb indeß ein 
folches Glück nicht: zu Theil, Wir liefen und im Schatten der 
Bäume vor einem der Kaffeehäuſer auf berbeigebradhten Stüh- 
der, nahmen einige Erfrifhungen zu ung, machten darauf 

nen Spaziergang nad dem oben erwähnten Garten 
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Einen ungleich belohnenderen Ausflug unternahmen wir in 
einem Kaif über den Bosporus nah Skutari. Bon da ritten 
wir auf den Berg Bulgurlu, der eine Stunde hinter der Stadt 
zu einer "bebeutenden Höhe emporfteigt. Don feinem freien 
Gipfel eröffnet fih den Bliden ein weit umfaflendes herrliches 
Nundgemälde. Zu unferen Füßen lag, umgürtet vom helleren 
oder dunfleren Grün der Gärten und Kirchhöfe, Skutari, Tinte 
vor denfelben blaute das Marmorameer mit den Prinzen⸗Inſeln e), 
jenfeits fchimmerte die Kaiferftadt mit dem goldenen Horn und 
ben Vorſtädten Galata, Pera, Topchana, Dolma-Baktſche, weiter 
rechts ein großer Theil des Bosporus, an feinen gemunbenen Ufern 
eine ununterbrocdhene Kette von Dörfern, Gärten, Paläften, Land⸗ 
häufern, üppig prangenden Hügeln, ähnlich der zu beiden Seiten fort 
laufenden bunten Zeihnung am Rüden einer Riefenfchlange. Im 
Süden und Südweſten flanden als Grenzwächter am Horizont 
bie Derge Kleinafiend und aus ihrer Mitte ragte in äußerfter 
Ferne, gefhmüdt mit einer Nebelfrone, der Föniglihe Olymp 
hervor. — Wir ritten auf einem anderen Wege wieder herab 
zwifchen lauter Gärten und Sruchtfeldern nach ber weſtlich von 
Sfutari vorfpringenden Landzunge. Hier hatten wir vor ung 
die große von Sultan Mahmud erbaute Kaferne der Selimier 
mit der gleichnamigen Mofchee, nahe dabei ein großes Militairs 
Hofpital. Dann und rechts wendend, gelangten wir auf ben 
großen Friedhof von Sfutari, mo fich viele Gläubige aus Stam- 
bul beerdigen laſſen, um in Aften, ald der Wiege ihrer Nation, 
zu ruhen. in ausgedehnter Wald ber mächtigſten Cypreffen 
umbüftert hier zahlloſe Leichenfteine und verleiht dieſer Stätte 
einen durchaus melancholiſchen, zu ernften Betrachtungen über 
die Hinfälligfeit alles Fleifches einladenden Charakter. Wir rits 
ten wohl eine halbe Stunde, ehe wir dag Ende und bie erften 
Wohnungen der Lebendigen erreichten. 

In der Stabt fliegen wir vor dem Gebäude ab, in welchem 
alle Freitage die Rufai=Derwifche oder die heulenden Moͤnche 





*) Die Türken nennen fie von ber Farbe ihres Erdreiches die rothen 
Infen. Man zählt deren neun, aber nur bie vier größeren find bewohnt: 
das Sommerparadies ter Griechen von Konftantinopel, welde dort theils 
In Dörfern, theils als Miethsleute in den dafelbft erbanten Klöftern leben. 
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von Skutari ihre Andachtsübungen halten. Wir betraten einen 
‚etwa 30 bis 36 Quadratfuß haltenden Raum und mußten in 
einer Ede rechts vom Eingang Plag nehmen, wo wir, auf ebener 
Erde figend, über drittehalb Stunden zubrachten. Die weg 
lung begann mit einer höchſt eintönigen lärmenden Mufif, aus- 
mit 24 großen, von Männern gefpielten Tamburins, 
und mit eben fo vielen Heinen halbfugeligen Pauken, welche von 
Knaben mittelft eines kurzen dien Lederſtreifens gefchlagen wur- 
‚den. Alle biefe Mufifer faßen an der Fenfterwand zu unferer 
Linfen auf dem Boden, Man begann im fangfamen Tempo und 
ſteigerte den raſcheren Fortgang nad) und nad bis aufs Höchfte, 
um — ebenfo allmäplig zu ‘dem enjingliipen Tempo 


Viertelftunder ohn⸗ eine Pauſe fort, Darauf — ein Theil 
Leute und fammt ihnen die Dermifche felber einen fürchterlich 

| Geſang an, mit denen man ebenfalls ohne die Fleinfte 
men drei Viertelſtunden fortfuhr. Während dem ward 
Bam auf einen nahe bei ung an der Wand 

fehenden von etwa funfig Jahren gelenkt. Es ſchien 
ein He ige, zu fein. Alte und junge Türken drängten ſich im- 
1er. hrend zu ibm beran und füßten ihm mit ehrfurchtsvoller 
* eugung die Hand. Cine Weile blieb man dabei; doch bald 
egten id "di Ankommenden nah Berbeugung und Hänbefuf 
| einen Teppich nieder, manchmal auf den Bauch, 



















öf ich >) aber auf den Rüden, Der Heilige, auf einem Beine 

d, bewegte feinen rechten Fuß mehrmals hin und her erft 
—* | Armen bes vor ihm Liegenden, dann über Bruft und 

- Hierauf feste er den rechten Fuß auf den Bauch und 

ch dem linken darüber binweg. Zuletzt drehte er ſich 
> mas mit dem Kopfe eine Bewegung, als wolle er 
i6.0m 1 Liegenden noch einmal von oben bis unten betrachten, 
x ſich ‚erbob, um dem Nächſten feinen Platz einzuräu- 

| nn. der Geremonie, bie ſich etliche zwanzigmal ſelbſt 
1 bis. acht Jahr herab wiederholte, hielt einer der Ders 
ie dm ‚Pelhgen; an ber Hand. Nachdem dies beendet war, 
raten ande — in den Saal. Sie ſtellten ſich mit unter⸗ 


zeſchasen nen Armen in einen Halbkreis zuſammen. Vor ihnen 
Helfen. XI. 20 
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ſaßen ſechs bis act Männer, welche abwechſelnd Solo fangen. 
Nach ihrem Tact begannen jene nun eine Art Zanz, der darin 
beftand, daß fih Jeder abwechfelnd zweimal auf dem rechten und 
zweimal auf dem Iinfen Beine wiegte, Kopf und Oberkörper 
jebesmal nach der entfprechenden Seite vorn überbeugend. Diefe 
mit großer Präcifion ausgeführten Bewegungen begleiteten fie 
mit dem abwechfelnden Ausruf von zwei Worten, wie wir es 
‘wohl mit „Eind” und „Zwei” beim Einüben des Marfchireng 
thun. Wiederum fing man mit ruhiger Gemeflenheit an; man 
fleigerte aber wohl eine Stunde hindurch die Schnelfigfelt bis 
zur raſenden Heftigfeit, fo dag ben Leuten bald der Schweiß in 
Strömen hernieberrann und ihre Stimmen vom Schreien ganz 
beifer wurden. Ihre Zahl wuchs von Minute zu Winute, denn 
“immer famen von außen frifche Rerruten hinzu. Sie übergaben 
einem der Derwifche ihren Turban oder ihr Fes, festen dafür 
eine eigenthümlihe niedrige Filzkappe auf und traten ſogleich 
in die Reihe mit ein. Ploͤtzlich flürzt einer von ihnen, der fiht- 
lich mit am tollſten getobt, mit fehredlichen Geheul aus dem 
Halbfreis, fest in convulfivifhen Sprüngen ‚über. die Mufifer 
weg und fällt vor ihnen wie tobt zu Boden. Einige Derwiſche 
fhleppen ihn feitwärts und fuchen ihn wieder ind Leben zu rufen, 
ohne daß diefer Unfall die Uebrigen im geringften geftört hätte, 
Sobald der Menſch wieder zu fih gefommen, kehrte er auf feinen 
Play zurück und feste mit erneuerter Wuth fein voriges Tollen 
fort. Jetzt müffen wir abermals ben Heiligen ind Auge: faffen. 
Diefer giebt aus einer großen Menge an der Wand hängenber, 
feltfam geftalteter eiferner Werkzeuge einem der Derwiſche etwa 
acht ſolcher Eifen, mit welchen ſich derfelbe fofort entfernt. Run 
werden nad einander etwa zehn Knaben von zehn bis funfzehn 
Jahren hereingeführt und dem Heiligen vorgeftellt. Der nimmt 
von der Wand ein etwa acht Zoll Tanges dünnes Eifenftähchen, 
das mit einem Handgriff verfehen und am entgegengefesten 
Ende fein zugefpist ifl. indem er nun mit dem linfen Daumen 
ben Mund des Knaben offen Hält, flicht er mit ber rechten Hand 
jenes Eifen bis zu feiner halben Länge von innen nad außen 
durch die rechte Wange, fo daß e8 quer im' Munde hängen 
bleibt. Die Knaben fügen fi) ganz gebulbig dieſer Operation, 


yr - 
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——— Schmerzenszeichen, als daß ſie in Diement bee 
bftechens die Augen zukneifen und. bie Gefichtsmusfeln e 
——— Machbene ſie mit ihren Nadeln in — eine 
Minuten vor und umbergegangen, zieht ihnen ber Heilige dieſel⸗ 
ben bebutfam wieder heraus. Nach einiger ‚Zeit werben von 
‚jenem Derwiſch die oben erwähnten, etwa anderthalb Fuß: langen 
‚ Eifenftäbe wieder hereingebracht. Sie, find jegt an dem einen 
»bafenförmig gefrümmten Ende rothglühend. Der Heilige nimmt 
ſie eines nach dem andern in Empfang, berührt fie flüchtig mit 
dem naffen Finger und vertheilt fie darauf an die Dermwifche, 
‚bie fih mit dem glübenden Ende einigemal die weit hervorge- 
redite Zunge beſtreichen. Damit ward die Andachtsübung be— 
ſchloſſen und bie Verſammlung ging auseinander. Auch wir 
ſtreckten unfere vom anhaltenden unbequemen Sigen fteif gewor- 
‚Denen Glieder und ſchwammen nady unferem erften Ausflug auf 
Aſia's Boden über den ruhigen vom Mondesaufgang beleuchteten 
Spiegel des Bosporus in unfere europäiſche Heimath zurüd. — 
In Vera ſahen wir fpäter die drebenden oder tanzenden Mew- 
lewi-Derwifche, melde einen Sphärentanz darftellen, indem 
| F t nad links um feine Are und. ſomit um den Mittels 
pi Gebetsſaales dreht. Zuerſt knien ſie in ihre Mäntel 
eintönig und langſam einen Choral betend, zwiſchen 
—— Vorſanger beſondere Strophen einſchaltet. Dann 
mn pſalirend, einen Rundgang, den Bor- 
ober Scheich an der Spige, jedoch fo, daß Jeder vor dem 
ibrab (Hochaltar) eine Verbeugung macht. Alsbald hört man 






































ine mißtönige Mufit, von einer beiferen, rythmiſch auf und ab 
ar Flöte und eirter Zimbel ausgeführt. Der Scheich fteilt 
h unter den Mihrab, und nun fangen die Derwiſche (damals 
er fünfzehn) nach der Reihe an zu tanzen. Sie legen ihre 
Diäntel ab, ſchreiten hinter einander in ihrem weißen faltigen 
Gewande mit auf der Schulter verfchränft liegenden Armen zum 
Mihrab, wo fie fih vor dem Scheich verbeugen oder ihm den 
Mantel küffen. Darauf tritt Jeder mit dem rechten Fuß über 
den fnfen un wire mit ifr ebenen Bewegung fortfchreitend 
m der Rundung des Saales fortgeführt, Dabei öffnen fid die 
der Bruft gefchloffenen Arme und breiten gi u; die eine 
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Hohlhand nach oben, die andere nach unten gefehrt. So wie 
die Muſik aufhört, niet Jeder auf dem Plage, wo er eben fleht, 
nieder, und ein nicht tanzender Derwilch Spricht ein Gebet, worauf 
Muſik und Tanz wieder anheben. Dies geſchieht viermal, und 
wenn man den Tanz als Darftellung der Planetendbrehung um 
bie Sonne auffaßt, fo deuten fene viermaligen Paufen offenbar 
die vier Jahreszeiten an, während welcher ſich der Sphärentanz 
der Geftirne vollendet. — Im Allgemeinen ift über die türkifchen 
‚Mönche oder Derwifche zu bemerken, daß fie durch den Islam 
nicht zu Entbehrungen ober Gelübden gezwungen werben, welche 
fie von der menfchlichen Geſellſchaft entfernt halten, Die Mits 
glieder einiger Orden wohnen zufammen, andere Dagegen wohnen 
zerſtreut nebft ihrer Familie in der Stadt und haben nur bie 
Berpflihtung, fi in ihrem Klofter (Teil) zu gewiffen gottes- 
dienftlihen Handlungen einzufinden. Ihre Tracht befteht in einem 
weiten wmweißwollenen Gewande mit eng anfchließenden Aermeln, 
welches, ähnlich einem Weiberrod, in unzähligen Falten auf die mit 
Sandalen befleideten Füße herabfällt. Darüber hängt ein hellfar- 
biger Mantel oder Talar von braunem, violettem, blauem, röthlichem 
ober anders gefärbten Merino. Den Kopf bedt ein Filzhut, ganz 
von der Geftalt und Farbe eines aufgeftülpten Blumentopfes. Das 
Haupthaar ift geichoren, der Bart Dagegen wird lang getragen. — 

Bei den ferneren Parthieen, nach denen man nicht zu Waf- 
fer fommen kann, muß man immer Pferde wählen; denn bas 
Sahren in einem Wagen wäre zu unangenehm. Man bat bier. 
Kaleſchen, welche den Staatsfaroffen des 17. Jahrhunderts ähneln. 
Ueber einer ziemlich feichten Mufchel wölbt fih ein Dad von 
vergoldetem Schnitzwerk. Eine Thüre hat der Wagen nicht, fon- 
dern man Hettert durch eine eirunde, durch Vorhänge verfchließ- 
bare Deffnung, welche an jeder Seite zwifchen dem Dedenfihnig- 
werfe und der Mufchel gelaffen worden if. Site hat der Wagen 
in feinem Inneren au nicht, fondern der Boden der Mufchel ift 
mit Teppihen und Kiffen belegt, auf welchen man nur orien- 
taliſch, d. h. mit untergefchlagenen Beinen, Plag nehmen kann. 
Das Ganze hängt an geraden Eifenfebern und wird nad Um⸗ 
fländen von einem ober zwei Roſſen beflügelt. 
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Unterhalb: der kleinen ottomanifhen Begräbnifftätte, welche 
Galata auf. ‚der Nordfeite umfchließt, breitet fich längs bes gol— 
- denen Horns ‚die Vorſtadt Kaſſim Pafha aus, wichtig fofern fie 
das ausgedehnte Arfenal ber türfifchen Marine umfaßt. Unter 
den Leitern und Auffebern der verſchiedenen Anftalten finden ſich 
Amerikaner, Engländer, Franzofen, Staliener. In den weitläuf- 
tigen Magazinen ift alles zur Ausrüftung einer Flotte Nöthige 
aufgebäuft, von den Schiffslaternen und den Nachtmützen der 
Kranfencafüten bis zu den Diwanen und Vorbängen der Admi- 
ralefchiffe. In den Schmiebeeffen lodert ein vulfanifches Feuer, 
und bie berußten Arbeiter nehmen fih in der Gluth gleich Ey: 
Hopen aus. Hinter den Schiffswerften ift der verrufene Bagno, 
das Gefängniß der Galeerenfclaven, doch haben fi) die Gräuel 
deſſelben neuerlich gemildert, indem man felbft Kranfenzimmer 


hat, 
- Gegenüber dem Arfenal erhebt fih auf dem vorderften der 
drei Abfälle des fünften Hügels die Moſchee Selims I., weni- 
ger durch foloffale Berhältniffe, als durd Einfachheit bes Stile 
r Rupvelfpannung berühmt, Zu ihren Füßen be= 
findet ſich das Fanariotenquartier, in welches Muhammeb der 
Erroberer Afiaten aus Trapezunt und Sinope verpflanzte. Be: 
ſcheiden liegt da zwifchen verfallenen Häufern die griechiſche 
Patriahatsfirche der Alerfeligften Mutter Gottes), Dort 
wird unter Anderm der mit Perkmutter ausgelegte Lehnſtuhl 
des heiligen Johannes Chryfoftomus gezeigt, auf dem der Pa- 
triarch an hohen Fefttagen figt. Ihm gegenüber ftehen zwei 
ſcharlach gepolfterte, mit weißem Kreuz und dem ruffifchen Adler 
gezierte Betſtühle, welche für die Fürften der Moldau und Wal 
Tachei bei ihrer Anwefenheit in Ronftantinopel beftimmt find. Im 
ben Borballen der Kirche ſieht man- die himmlischen Freuden und 
hölliſchen Leiden abgebildet. In dem Patriarhatsgebäude woh- 
nen aufer dem Patriarchen felbft die zwölf ben Gottesdienſt ver- 
febenden Metropofiten. — Glänzender ftrahlt dagegen nabe dem 
Thore des ‚Duartierd von Pfamatia die erft im Anfang diefes 
mit einem Aufwand von 300,000 türfifchen Piaftern 
night ohne Geſchmack erbaute neue armenifhe Patriarhats- 
fire, beftebend aus zwei abgefonderten Gotteshäufern für die 
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Männer und für die Frauen. Solch eine armenifche Kirche un- 
ſcheidet fih von einer griechifchen in mehr ald einem Stüde. 
Im Innern der erfleren find, wie in einer Mofchee, weder 
Bänke, noh Kanzel; der Boden ift mit Matten bedeckt, und 
zwifchen Hängeleuchtern hat man, ganz wie bei den ‚Türken, 
Straußeneier mit Büfcheln aus Goldflitter aufgehängt. Die 
hauptſächlichſte Verfchiedenheit aber giebt das Allerheiligfte, wel- 
ches in den griechifchen Kirchen, entweder auf berfelben Fläche 
oder faum eine Stufe erhoben, von dem Schiff durch eine ver- 
golbete, mit Heiligenbildern und Lampen verzierte Wand getrennt 
ift, durch welche drei Thüren in das Allerheiligfte felbft führen, 
wo der Priefter, abgefchloffen und den Augen der Gemeinde .ent- 
zogen, Die Myſterien des heiligen Meßopfers begeht. Ganz ans 
ders verhält es fi mit dem Allerheiligften in den armenifchen 
Kirchen. Daffelbe ift nämlih auf einem mehr ald manndhohen 
Aktan über die Köpfe der Gemeinde erhöht, fo daß biefe ſtets 
mit  emporgerichtetem Haupte zu den Prieftern hinaufichauen muß. 
Es ift eine Emporfirche, welche die ganze obere Breite ber Kirche 
einnimmt und wo drei unter einander durch gemwölbte Thürbogen 
in Verbindung gefegte Altäre ſtehen. Zwifchen biefen brei Als 
tären und ihren Berbindungsgängen wandelt ber Patriarch mit 
feinen Diafonen während des Meßopfers bald von der Rechten 
zur Linken, bald umgefehrt, oder er zieht ſich hinter den Hoch⸗ 
altar in der Mitte zurüd und bleibt fo den Augen der Gemeinde 
längere oder fürzere Zeit entrüdt. Da der Gnttesdienft immer 
ſchon frühe und felbft im Sommer vor Sonnenaufgang gehalten 
wird, fo trägt Zeit und Drt zur Erweckung höchſter Andacht bei. 
Unter langſam feierlihem Ehorgefang, der jest in weichen leiſen 
Tönen verhaltt, jest vollftimmig wie die Windsbraut durch die Hals 
len: ftürmt, wandelt der Priefter, von ven Diafonen umgeben, bald 
fihtbar, bald unfihtbar zwifchen den Altären herum, Helffarbige 
und goldene Meßgewänder werfen ben Kerzenglanz und ben 
Schimmer des durch farbige Glaͤſer eindringenden Morgenrothes 
als zaubrifches Licht zuruck. In Weihrauchwolken gehüllt und 
von Gefangeswogen umbrauf’t, erfeheinen die auf.ber Höhe wan⸗ 
deinden Priefter, wie Engel, die hoch oben dem derm Hoſi anna 
fingen. — 


Nonſtantinopel. 311 
——— von ber 5 Patriarchats⸗ 





— — ‚oder auß fehlecptweg Hehbomon, wohn 
alljährlich Feftanfzüge gingen. Außer anderen Koftbarfeiten wurde 
bier das Haupt Johannis des Täufers bewahrt. Noch ftebt das 
altergraue, breiftöcdige Gebäude, von den Türken Teffur Serai 
geheißen; aber von dem Goldgetäfel und den reichen Bildwerken, 
welche die Kreuzfabrer fo ſehr entzücten, ift nichts mehr ' zu 
feben. Noch weniger ift von dem berühmten Palafte der Blacher- 
nen übrig geblieben, gleichfalls am fechsten Hügel, aber etwas 
abwärts gegen ‚den Hafen zu gelegen. Die Lateiner fonmten einft 
feiner Mufiogemälde und die Pracht feiner golde⸗ 
nen Säulen nicht genug ‚preifen. Jetzt ‘ft Alles) fpurlos vers 
umd nur ein Weihbrunnen in der Näbe des frummen 
Thores, Egri Kapu, zeigt die Stätte, wo einſt die Kirche unferer 
Tieben Frau beiden Blachernen ftand. Dort befindet ſich aufer- 
alb der Stadtmauer aud das Haiwan Serai, wo fonft das 
megion ober das; Theater für die Thierfämpfe der Byzantiner 
. Dahinter ftand die zweite Rennbahn dev Stabt, der Xy⸗ 
rend, Weiter nad der jegigen Borftadt Ejub hin Tagen Pas 
faft, Kirche und Kloſter St Mamos In legterem wurde der 
unglüdtliche Kaiſer Mauritus nebſt feiner bingerichteten Familie‘ 
| tet; dort ſpann die Kaiſerin Wittwe Irene Verſchwörungen 
‚ben eigenen Sohn Konſtantin; dort erſchlug der Mace— 
fi den kaiſerlichen Trunfenboid Michael, um ſelbſt den 
























Wie rare bedarf man zum Beſuch des 
neuen Serai- und. der Aja Sopbia eines großberrlichen Fermang, 
Wweg ———————— mit Trinkgeldern oder Bal⸗ 
———— Unterhaͤndler nicht weniger als 800 
bis 1000 Piaſter koſtet, und ſchon glaubte ih auf den Beſuch 
een 
; machte, au 
German zu verfuhen, wie weit ic in das neue Serai vor 
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dringen könne. Ich follte feinen Fes auflegen um bad Aus 
fehen eines Bedienſteten zu gewinnen, feinen Bebienten, ber ita⸗ 
lieniſch, türkiſch und arabifch Spricht, mit mir nehmen und an 
ben Wachen nur Ted vorübergehen, bis ich in ben zweiten Haupt⸗ 
hof gelange, wo fih für Bakſchiſch fchon irgend Jemand fin« 
ben werde, um mir bie fürzlich ausgegrabenen Marmorfärge aus 
ber byzantiner Zeit zu zeigen. Bon ber fonft für ertappte un« 
berufene Eindringlinge üblichen Baftonabe hört man jegt nichts 
mehr, fondern man wird höcdftene am Thor abgemwiefen ober 
im Widerfegungsfalle hinausgeworfen. So ftülpte ich denn ges 
troft den Fed nach fürfifher Sitte aufs Haupt, daß die blaue 
Seibentrobdel auf den Naden hinabhing, Inöpfte meinen Leibrod 
bis an den Hals zu, ftrih mir den Bart etwas martialifch in 
die Höhe und flieg in Abdullahs Begleitung die Frummen Straßen 
von Galata hinab, um in einem Kaif den naͤchſten Weg über 
den Hafen zu fuchen. 

- Wir Iandeten vor der norbweftlichen Ede der Serai⸗Mauer, 
wo noch außerhalb das Uferlufthaus (Jalli Kiöſchk) ſich erhebt. 
In demfelben beobachtet der Sultan das Ein- und Auslaufen 
ber Slotte und giebt der Admiralität Audienzen. Es flebt dort 
ein von Mahmud I. 1747 errichteter Thron mit einer Silber⸗ 
platte von vierzehn Duadratfuß, wozu 14000 Dradmen bes 
reinften Silberd verwendet wurden. Etwas mehr nad) der Spitze 
bes Serai zu Tief das berüchtigte Holzthor (Odun Kapuffi), wel 
ches fonft nur des Nachts geöffnet wurbe, um bie Leichname ber 
im Serai Hingerihteten oder bie in Säde genäheten untreuen 
Haremsweiber ind Meer zu werfen, während aus der nächften 
Batterie ein Signalihuß abgefeuert wurde. Ueber bem nahe 
an der Spite bes Serais gelegenen Kanonenthor (Top Kapu) 
it das Gerippe eines urweltlihen Niefenthieres in eifernen Ket- 
ten aufgehängt, welches unter Kaifer Anaftafius aufgegraben 
wurde. Auf die Batterien folgt die Moſchee der Kranken, und 
dahinter liegt das prächtige, von grünem Marmor ober Serpentin 
getragene Perlen⸗Luſthaus (Indſchuli Kiöſchk) mit einem unter 
bemfelben hervorquellenden, von den Griechen hochverehrten Weihs 
brunnen, ehemals zu der bort flehenden Kirche ‘der wegweiſenden 
Mutter Gottes gehörend, in welcher ein vom heiligen Lukas 
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gemaltes Marienbild aufbewahrt wurde. — Durch das an ber 
Ede der Serai⸗Mauer liegende Thor des ferfufhaufes traten 
wir in den Bezirk der alten Sultansrefidenz ein, indem ich, von 
Abdullah gefolgt, geraden Weges durch die vor der Wache gaf- 
fenden Kapibſchi — * hindurch ſchritt und fie mit vor— 
nebmer Miene feines Blides würdigte, Wir fanden jest im 
großen Garten des Serai, Rechts zog ſich die Landmauer gegen 
das eiferne Thor und das Luſthaus der öffentlichen Aufzüge (Mai 
Kioſcht), fo genannt, weil der Sultan hier, ohne felbft gefehen 
zu werben, alle öffentlichen Auf- oder Einzüge in das Serai 
betrachten kann. Bor mir lagen die Gebäude und Gärten des 
Winterharems auf der Kante des erften der fieben Hügel Stam- 
einft die byzantinifche Kaiferburg prangte, Aber von 
nn rl Marmorhallen, von den Kirchen, Bädern und 
Denkfäulen ber vormaligen Zeit war nichts mehr zu ſchauen. 
Die jegigen Gebäude hatten ein büfteres Ferferartiges Ausfeben, 
unbeimlihe Erinnerungen wedend. Zwiſchen hohen melandholis 
ſchen Eppreffen, welche ſich die Abdachung des Hügels entlang 
sogen, gingen wir weiter und gelangten an dem Marftalle bes 
sorüber zu dem Mittelthor (Drta Kapu), welches mit 

































örjer, in zu einer * zufolge ehemals die —* Todes 
Agen Muftis und Ulemas (Gottes- und Rechtsgelehrten) 
fein follen; doch weiß man, daß diefe Perfonen nie 
anders als mit Landesverweifung oder Kerker beftraft wurden, 
Dem Thore ſelbſt aber klebt als Hinrichtungsplag für höhere 
Beamte und Wohnungen des Henkers etwas Infernaliſches an. 
s wird durch zwei Pforten geſchloſſen, wovon bie eine nad) 
erſter ie andere nad bem zweiten Hofe fich öffnet. Nur 

ber Oroßherr darf hindurchreiten; alle übrigen Perfonen, felbft 
die vornehmften, müffen bei einem bier befindlichen Stein vom 
eg Die fremden Gefandten miffen bem türtiſchen 
Geremoniell gemäß innerhalb des Thores in der Nähe bes Hen- 

fer® auf einem hölzernen Stühlen figend, eine halbe Stunde 
warten, ehe fie ‚gnädige Erlaubniß erhalten, weiter in das Serai 
vorwärts zu geben. Da ich num nicht die Ehre hatte, irgend 
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eine europätfhe Macht zu repräfentiren, fo trat ich vafch buch 
die Wache haltenden Kapidſchi in den zweiten Hof. Durch die- 
fen Hof führen vom Mittelthor aus drei gepflafterte Baumgänge. 
Rechts gehts zu dem Gebäude der großherrlihen Hofküche, links 
nach dem Gebäude des Diwans⸗Saales; auf dem mittelften Wege 
fommt man ins fogenannte Thor der Glückſeligkeit CBabi seadet), 
in deffen Nähe der reich mit Zierrathen aus Gold- und Silhers 
blech bedeckte Audienz-Saal ſich befindet. In dem Diwans⸗Saal 
wird der ordentlihe Diwan oder Reichsrath unter dem Vorſitze 
des Großwefirs gehalten, und hinter dem. Sige dieſes Legteren 
ift die vergitterte Loge des Sultans, welcher daſelbſt den Ber 
bandlungen unfichtbar beimohnt. An diefen Saal ſtößt ein zwei⸗ 
ter, wo bie fremden Gefandten, ehe fie zur Audienz gelangen, 
bewirthet werden. Bei diefem Mahl fist der Geſandte nebft 
dem Großwefir an einem Heinen runden Tifche allein, das Ges 
fandtichaftögefolge aber mit den übrigen Weftren (Pafchas von 
drei Roßfchweifen) und Kadilaskers (Heeresrichtern) an anderen 
Tiſchen. Den Abhub von der Tafel des Großweſirs erhält ber 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten (Reis Efendi), den ber 
Wefire der Reihsmarfchall (Tſchauſchbaſchi) und fo weiter hinab. 
Früher, und zwar bie zum Jahr 1826, wo das Corps der Ja⸗ 
nitfharen noch befand, wurden diefe Truppen an den Tagen 
ſolcher Gefandtfchafts-Audienzen ebenfalls bewirthet. Die für 
fie beftimmten Schüffeln mit Pilaw (gefrüllter Neis), wurden 
por den großherrlihen Küchen aufgeftellt, und auf ein gegebenes 
Zeichen flürzten die Janitfcharen auf biefelben los und ließen 
fih die Mahlzeit fchmeden. Dies geſchah jedoch nur dann, 
wenn fie ihre Zufriedenheit mit der Regierung zu erfennen geben 
wollten; waren fie unzufrieden, fo rührten fie den Pilam- nicht 
an. — Da ic weder im Diwanfaale, noch in den großberrlichen 
Küchen etwas zu thun hatte, fo fehritt ich geradezu nad) ber mir 
gegenüberliegenben Gtüdfeligfeitspforte, welche den dritten Hof 
und bie inneren Gemächer des Serai, zu denen fein Dſchauer 
gelangt, verfchließt. 

Bis hieher hatte ih meine Abſi cht glaclich erreicht. Nun 
kam es darauf an, daß Abdullah irgend einen Führer zu den 
Kaiſerſärgen auffand. Wir gingen alſo an der Wache vorbei, 
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und Abdulah ließ ſich mit einem Unteroffieier der Kapidſchi im 
Unterhandlungen ein, welche, wie ich aus den bedenklichen Mies 
nen des Angegangenen fließen Fonnte, ihre Schwierigkeiten. 
hatten. Indeß Abdullah Fannte feinen Dann, und mit dem Fräfs 
tig wiederholten Worte „Bakſchiſch“ ſchlug er zuletzt alle Ein- 
wendungen des Kapidſchibefehlshabers fiegreih zu Boden, fo daß 
derfelbe  fich bereit erflärte, ung nach den Särgen zu führen, 
welche er mir in Ermangelung eines Schlüffels wenigftens durch 
ein Fenfter zeigen wollte, Wir gingen binter den Kücen durch 
einiger Gänge, bis wir am Ende eines Vortifus ein Gitter ges 
wahrten. Durch daffelbe ſah ich zwei: koloſſale Marmorbföde 
Granit, jeder etwa, von 12. bis 15 Fuß —* 
6 Fuß Breite, 8:bi3 9 Fuß Höhe, Das Innere diefer Stein- 

eine trogartige Ausböhlung von etwas. mehr ‚alß- 
Mannslänge. ‚Beide Särge waren fürzlich bei dem Aufgraben 
eines‘ Baugrundes aufgefunden und können bezeugen, daß. der 
Boden des Serai wohl noch manche Ueberreſte aus der. Kaifer- 
zeitbergen mag⸗ Vor der Glüdfeligfeitspforte machte eine einzefn 
ftebende antife Säule, offenbar den Säulenballen der alten Kaifers 
palaſte angebörig, als letzte überlebende von fo vielen unterges 
gangenen Geſchwiſt 


















ern einen melancholifchen Eindrud, Ich ver- 
abfhiebete bier den Kapidſchi- Unteroffieier, welcher in feinem 
Fes umd der Nizam-Montur durchaus nichts von den Seiden— 
gewändern und Goldftoffen der font Wache haltenden Schwarzen 
und weißen Berfchnittenen an ſich trug und mir für den gereich- 
ten Backſchiſch ein freundliches  „Ugurlar. olsun!* (Glück zul 
—— Rückkehrend ſchritt ich über den erſten Hof des 
das großherrliche Hauptthor (Babi Humajun) zu; 
Ausgang gegen den Seraiplatz bildet. Der Hof iſt 
500 Schritte lang und enthält einen von herrlichen 
Matanen beſchatteten Springbrumnen, deſſen Waſſer den Griechen 
heilig iſt und ihnen, wie das des oben erwähnten Weihbrunnens, 
an Feſttagen von: den Boſtandſchis (Gartenwächtern) für ſchwe-⸗ 
res Geld verkauft wird. Auf der nach dem Lande zu gelegenen 
Seite des Hofes ſteht neben anderen Gebäuden die Rüftfammer, 
einft die chriſtliche Kirche der heiligen Irene, wo außer alten 
u auch die foloffalen Schlüffel von Byzanz im 
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Gold und Silber auf rotben Sammetkifien unter Glas aufbe- 
wahrt werben. Dahinter Tiegt die zu Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts erbaute Münze, in welcher man mittelft einer in Eng- 
land verfertigten Dampfmafchine das neu eingeführte Gelb prägt. 
Auf der nad dem Meere zu gelegenen Seite des Hofes erblidt 
man das Krankenhaus und die bahinter gelegenen Bädereien, 
die Kafernen der Baltadfchis CHausfnechte), die Kanzeleien bes 
Defterdar (der Schatfammer) und das Gartenthor. Letzteres, 
reich mit Infchriften und Arabesfen verziert, liegt dicht am 
Meeresufer. Es führt in einen rings von hohen Mauern und 
Gebäuden eingefchloffenen Garten. Die Anlage beffelben ent- 
fpricht fo ziemlich unferen europäifchen. Ein breiter mit Sand 
beftreueter Weg windet ſich durch große Blumenbeete und durch 
die mannigfaltigften Gruppen von Bäumen oder baumartigen 
Sträuchern bin, welche hier, wie in den meiften orientalifchen 
Gärten, vorberrfhen. Ind Auge fallen vorzüglich gewaltige 
Weinreben, deren oft vier bis fünf Zoll im Durchmeſſer haltende 
und an fchlanfen Eypreffen emporranfende Stämme von einem 
Baum zum andern hinüber hängen und fo bisweilen natürliche 
Weinlauben von beträcdhtlicher Höhe bilden, In einem Theile 
bes Gartens ift eine Anzahl von Edel- und Dammhirſchen 
eingehegt. 

Das großherrlihe Serai oder Serail ftellt durchaus fein 
zufammenhängendes Ganze dar; fondern wie es von einer eiges 
nen Mauer rings umfchloffen ift, bildet es eher ein riefiges mittel- 
alterliches Schloß, deſſen einzelne Theile je nah dem Bebürfnig 
und ber Laune des jeweiligen Befigers entflanden. Es bebedt 
faft den ganzen erften Hügel Stambuls mit weitläuftigen Ges 
bäuden und Gärten, fo daß der davon eingenommene Flächen- 
raum ben mander europätfchen Reſidenz übertrifft. Wenige 
Sahre nah der Eroberung Konftantinopels ließ Sultan Mu- 
hammed II. unter ben Trümmern ber alten Kaiferpaläfte die 
erfien Gebäude errichten, während der Harem noch in dem von 
ihm auf bem Theopofianifchen Forum erbauten alten (eski) Serai 
verblieb, bis Soliman der Prächtige auch diefen in das 'neue 
Serai überfievelte. Died macht trog feiner Ausdehnung und der 
vielen Kiöfchfe, Brunnen, Thürme, Mofcheen durchaus feinen 
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‚großartigen Eindrud. Die drei von ben zufammenhängenden 
‚Gebäuden gebildeten großen Höfe, wo Schwadronen mit Peichtig- 
feit ihre Manöver ausführen fönnten, find öde, und nur hin 
und wieber fieht man einen Diener über den Weg wandeln; die 
dumpfe Gewitterfhwüle einer verhängnißvollen Zufunft bat fie 
umbüftert, und ber Großherr bat in abnender Scheu den Palaft 
feiner Borfahren bereits verlaffen, indem er die Sclöffer am 
Bosporus bewohnt, Die Gemäder des Sultans, welche fih im 
dritten Hofe des Serai befinden und von den Gebäuden des 
Winter⸗Harems umſchloſſen werden, heißen auch hier wie in je— 
dem türkifchen Haufe, im Gegenſatz zum Harem Selamlik, d. h. 
Begrüßungsort. Man unterſcheidet das Winter- und Sommer- 
‚Harem, in welchem lesteren die Sultane mit ihrem Hofftaate 
fonft ben Herbft und das Frühjahr zubrachten, Im Harem hat 
jede der fieben Sultaninnen (Kadin d, h. Frauen) ihre befondere 
Kammer (Oda) und ihren Hofftaat. Außerdem giebt es noch 
eine große Anzahl-von Nebenmweibern oder Sclavinnen, Obalifen 
Gicht Dbalisfen) genannt, ein Name, der fo viel ald Kammer: 
frau bedeutet. An die Frauengemächer des Winter Harems 
ſchließt ſich der Prinzenkäfig, welcher eigentlih Schimſchirlik, d. i. 

Schwerdtgemach, heißt, weil die Prinzen daſſelbe nur verlaſſen, 
um als Sultane das Schwerdt umzugürten, oder, falls fie dem 
Throne gefährlich feinen, durchs Schwerbt zu fallen. Außerdem . 
‚gebören noch in den dritten Hof die Schagfammer, der Thron- 
ſaal und der heiligfte, der Saal des edlen Kleides oder Propheten- 
mantels (chirkai scherife Odassi), worin bie Reihskleinodien, die 
Fahne, der Mantel, der Stab, der Säbel und der Bogen bes 
Propheten Muhammed, dann die Schwerdter der drei erſten 
Ralifen, fo wie die Schilder, Schwerdter und Panzer anderer 
ans Frag des Propheten aufbewahrt werben. Alljährlich 
am 15, Tag des Monats Ramafan begiebt fich bieher der Sul- 
tan, begleitet von den vornebmften Hof und Staatsbeamten, 
famelottenen Mantel des Propheten zum Küffen 







































um den ſchwarz 
darzureichen, einen Zipfel deſſelben in ein Gefäß mit. Waſſer zu 
tauchen und ſolches zu vertheilen. Sultan Mahmud I. verwandte 





nicht weniger ‚als 100,000 Dufaten auf die Verſchönerung die- 
ſes Saales mittelft füberner Gewölberofen und reich vergoldeter 
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Säulen. Die ſilberne Kiſte, welche das Kleinod birgt, wiegt 
allein 78,000 Drachmen. Auch die Saalthür iſt mit reinem 
Silber beſchlagen. — Der dritte Hof mit dem Winter⸗Harem 
blieb den Augen der Europäer immer am meiſten unzugänglich 
und verſchloſſen. Mehr Zutritt hatte man von jeher zu den 
Sälen des nordwärts bis and Meer ſich hinabziehenden Sommer⸗ 
Harems. Darunter zeichnet ſich aus der große Tanz und Feſt⸗ 
faal, durch eine Treppe in eine untere und obere Hälfte geiheilt, 
fo dag die Geftalt eines europäifchen Theaters herauskommt. 
Aber bie Beftimmung diefer Räume ift hier eine entgegengefeste. 
Die Tänze und Spiele werben von ben Frauen bed Harems 
unten im Parterre aufgeführt, während oben auf der mit gol- 
denem Gitter umhegten Bühne als ungefehener Zufchauer der 
Sultan thront. Bon ben Spiegeln, welche nebft zwei wie Spie- 
gel gefchliffenen Stüden Achat Cfieben Spannen lang, zwei hoch) 
alle Gegenftände des Saales mit magifchem Schimmer zurüd- 
ſtrahlen, könnte man denfelben auch Spiegelfaal nennen. — Alle 
vorzüglicheren Säle des Serais find mit herrlichen Waſſerbecken 
ausgeftattet, Unter den Bädern find vornehmlich die des Sul- 
tans, der Sultanin Chaffefi (Favoritin) und der Sultanin Walide 
(Mutter) zu bemerfen. Außer dem bereits erwähnten „neuen 
Garten”, den ein deutſcher Gärtner angelegt, wird das Serai 
- noch von einem andern nicht weniger großen vieredigen Garten 
eingefchloffen, "welcher der Cypreſſen⸗ oder aud der Tulpen, 
Hyazinthen⸗ oder Marmorgarten heißt. Die Gänge beffelben 
find nämlich mit Marmor gepflaftert, die Beete mit vielfarbigem 
Porzellan ausgelegt. Im Uebrigen ift es ein romantisches Ge- 
mifch von Cypreſſen und leichten Pfeilern, von feinen mit Blei 
gebeten Thürmcdhen und Marmorgeländen, von Kaminen mit 
Arabesten, von Rafen- und Steinfigen, von Baffing, Yontainen 
und Terraffen. — 

Nachdem die Serai-Erpedition fo trefflich gelungen, wagte 
th ein Gleiches mit der -SophtensMofchee. Ich fchritt dem⸗ 
nach über den Seraiplag und trat in den Hauptvorhof Des 
Prachttempels. Hier Tieß ich Abdullah in ein Geſpräch mit einem 
Mosſslem und gelangte durch "das ſüdliche Seitenthor in einen 
fangen Gang, der mid auf die im Innern der Aja Sophia um- 
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en fügen in einem weiten Bogen den 
—* Haupttuppel, fo daß das Dad des Sophien⸗ 

8 ſich aus neun über einander aufgethürmten Kuppeln zu- 
njest. Die alte Pracht der vergoldeten Sänfen und Mofait- 
er if verfihmunden, Diefe Kunftwerfe bat der muſelmaͤnniſche 
| > entweder abgefragt oder mit Kalk übertündt, An 
dan nr Grm des großen Domgemwölbes fiebt man noch vier 
Sera — Auf den vier Bogen des Gewölbes er- 
—— noch deutlich die Umriſſe von Marien⸗ und 
ilder aus Moſaik. An die Stelle vieler anderer 
er * die Türken koloſſale Inſchriften in Gold 
—— geſetzt. In der Kuppel ſelbſt lieſt man den 
5 des Korans: „Bott iſt das Licht des Himmels und 
Nanche Buchſtaben baben eine Länge von zehn Ellen, 
1 des Ramaſans oder der großen Raften wird dieſer 
—* Tauſend bunten Lampen erleuchtet, welche nebſt 
| außeneiern, Büfcheln künftkicher Blumen und Naufch- 
jold in in dr i3 ; concentrifehen Kreifen und verſchiedenartig durch— 
T enen Windungen an unzähligen Ketten und Seidenfehnüren 
14 des Doms herabhängen. Der Marmorboden der 
— we Strohmatten belegt, auf denen ſich die Gfäu- 
bi mit dem Gefiht nad Südoften hinwerfen, um ipre Gebete 
abzum — Da md das Mihrab, weldes dem Hochaltar der 
ice entfpridt, nad Südoſten oder Meffa, als 
> Muhammed’s, gerichtet fein muß, To bat es 
. Stelle des früheren, gerade nad Dften bin Tiegen- 
—* angebracht werben fönnen, und verletzt durch 
ein 25 e Lage nun alle Negeln des ardyiteftonifchen Eben- 
mafes, / 4a Minber: ober bie" Ranzel -befteigt nicht‘ mut hier, 
der auf. in allen vormals chriſtlichen Kirchen "derjenige 
r am Freitage das feierliche, Gebet für den Sul- 
er einem höfgernen Schwerbt in ber Hand * 
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der Prophet mit dem Koran in der einen, dem Schwerdt in der 
andern Hand predigte und verbreitete. Zu beiden Seiten des 
Minber, erblickt man zwei Fahnen, wovon die eine den Sieg des 
Islam über das Judenthum, die andere den über das Chriſten⸗ 
thum bedeutet. Die Zahl aller Säulen des Gebäudes beträgt 107. 
Acht der ſchönſten von grünem Serpentin ſtammen aus dem 
Dianentempel zu Epheſus; acht andere, deren Fußgeſtelle und 
Geſimſe vom herrlichſten weißen Marmor ſind, ſtammen aus dem 
Sonnentempel Aurelian's zu Rom. Zwiſchen letzteren ſtehen 
zwei ungeheure Marmorkrüge, deren jeder tauſend Metzen Ge⸗ 
treides faſſen ſoll. Sultan Murad II. ſchaffte ſie hierher von der 
Inſel Marmara und ließ ſie mit Waſſer zur Erfriſchung der 
Gläubigen füllen. — Keine andere Moſchee fand ich ſo ſtark 
beſucht, als dieſe; aber die Gallerie, von welcher aus ich die 
bunten Gruppen der ab⸗ und zugehenden Muſelmänner bequem 
überſchauen konnte, lieferte einen ſprechenden Beleg für die un⸗ 
glaubliche Nachläſſigkeit der Türken in Erhaltung ihrer Baus 
werke, jo wie für ihren geringen Ordnungs⸗ und Reinlichkeitsſinn. 
Denn bier war alles fo mit Staub und befonders mit dem Mift 
ber Tauben bedeckt, welche als religiös verehrte Vögel in ben 
Moſcheen allenthalben Zugang haben, überdies war das Holz- 
werf an_den enfterbefleidungen und Fußböden, fo zerbrocden, bie 
Wände fo zerfallen, daß man hätte glauben follen, man befände 
fi) in einem fchon feit Decennien verlaffenen, veröbeten Gebäude, 
Draußen find an der Nord», Süd⸗ und Weftfeite drei Vorhöfe 
angebaut, von denen ber weftliche, mit Säulenhallen umgeben und 
einen Springbrunnen in der Mitte, den Hauptoorhof bildet. Die 
vierte Seite ift der Eingang in die Mofchee ſelbſt. Der Boden 
der innern Kirche Tiegt aber jest gegen bie Außenfeite bes Serai- 
Platzes fo tief, daß man von dem Seitenthore ber Süpfeite 
zwölf Stufen hinabfteigen muß. Der alte Glockenthurm der 
Sophienkirche, gleich rechts vom Haupteingang, fteht mit feiner 
geringen Höhe fehr zurüd gegen die an den vier Eden bed Tem⸗ 
pels angebauten Minarets, Befanntlih find alle Spigen ber 
türfifhen Minarets mit einem vergoldeten Halbmond geziert, 
deſſen Hörner fih aufwärts frümmen. Der auf der Kuppel der 
Aa Sophia ftatt bes ehemaligen Kreuzes angebrachte riefige 
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Halbmond foll (wohl etwas übertrieben!) funfjig Ellen im Durd- 
meffer halten, und Murad IIL foll auf die Vergofdung veffelben 
nicht weniger als 50,000 Ducaten verwendet haben. Der Durd:- 
meffer des Kuppeldoms beträgt 115 römifhe Fuß (106 Parifer 
Fuß); der Mittelpunft deffelben erhebt fi 180 römifhe Fuf 
(169 Parifer Fuß) über den Boden des Tempels, Zum Unter: 
bau dienen dem Dom vier ins Geviert geftellte Riefenpfeiler. 
Diefe tragen auf ihren vier ungebeuren Nundbogen einen freis- 

| ‚als Sims bervortretenden Kranz, der fi durch Zwickel 
—— gebogener Dreiecke —8 * die Köpfe der 








mindern, ift an Be: das —z ehoas binner genommen, 








fo daß man auf jenem Sims in ſchwindelnder Höhe berumgeben 
kann: eine Einrihtung, die zugleich dazu ‚dient, bei feierlichen 
Gelegenbeiten die Lichter im Innern der Wölbung anzuzünden, 
— —— ſchwebt die Kuppel über dem weiten Mittelraum, 
: an unſichtbarer Kette vom Himmel herabzuhängen 
Licht empfängt fie durch 24 im Halbfreis über- 
—— Die vier Hauptpfeiler ſind, um die furchtbare 
Laſt des Ueberbaues zu tragen, durch eine Fräftige Seitenſtützung 
von Galerien, Wöldungen und Säufenftellungen verftärft. Die 
ganze Kraft und Höhe des Baues ift jedoch in der Mittelfuppel 
zufammengefaßt, zu welder von Oft und Weft die Halbfuppeln 
ſich im immer größeren Berhältniffen emporgipfeln. Diefer vor- 
Bedeutung der Hauptkuppel entiprah auch die von 

— — durchgeführte Lichtvertheilung. Die Niſche 
| Y hatte drei Pichtöffnungen; außerdem öffneten ſich 
e Halbfuppeln mit verhältnißmäßig immer menigeren 
und fleineren Luken nad außen. Im Dit und Weit war alfo 
das Licht gebämpft, ftärfer drang es durch bie weiten Fenfter 
der. beiben grofien Halbfuppeln, bis ſich endlich in die Haupt- 
fuppel ein blendender Lichtſtrom ergoß. Diefe erhielt ihr Licht 
nicht blos durch bie 24 Fenfter der Wölbung, fondern auch noch 
aus dreifachen, in ben Seitenmauern angebrachten Fenfterreiben. 
„So voll von Licht“, fagt ein Geſchichtſchreiber, ni die Kirche, 
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daß fie nicht von außen durch die Sonne beftrahlt, fondern von 
eigenem inmwendigen Glanz durchleuchtet zu fein ſcheint.“ Zwei⸗ 
mal wurde die Kuppel durch ein Erbbeben theilmeis zertrümmert 
und flürzte endlich 1346 kurz vor der Eroberung Konſtantinopels 
dur die Türken ganz zufammen. Der Sieger übernahm bie 
Erneuerung. Seitdem hat der Bau unerfchüttert geftanden, neigt 
fih aber gegenwärtig dem Berfalle zu. So wenig nun aud 
yon dem vormaligen Glanze übrig blieb, fo ift diefer Tempel 
doch immer noch der Stolz der Türfen. Die urfprünglide Ver⸗ 
zierung der ungeheuren Wand» und Gemölbeflächen verrieth 
deutlich, daß es mit dem ganzen Baumwerfe auf verfchwenberifche 
Pracht abgefehen war. Ueberall hatte man das Theuerfte ge- 
wählt, nämlich eingelegte Arbeit von foftbaren Steinen (Moſaik) 
und getriebene edle Metalle. Gleich vorn im Säulenhof ergoß 
aus ehrener Röhre eine Sontaine ihre perlende Kryftallfluth in 
ein großes Faspie-Beden. Zwölf Säulen flanden umher, zwi⸗ 
ſchen denen fteinerne Löwen eben fo viel weiß fehäumende Spru⸗ 
bel aus ihrem Rachen behufs der Handabwaſchung entfandten. 
Bon da fahb man die Vorderfronte des Tempeld im bunten 
Schmuck gefchliffener vielfarbiger Steine emporfteigen.. War 
man durch den Säulengang in zwei VBorhallen und von da ind 
Innere eingetreten, fo fah man fi von dem glänzendften Farben 
meer umfloffen. Wände und Boden waren wie mit mannig- 
fach beblümten Marmorteppichen geſchmückt. Marmorarten aus 
allen Brüchen des Reiches waren dazu herbeigefchafft: der phry⸗ 
gifche aus Kleinafien mit rofigen und weißen Adern, der bunfels 
rothe vom Nil, der grüne vom Vorgebirge Tänarum im Spar⸗ 
tanergebiet, der ſchwarz und weiß gefledte von Franfreih und 
vom Bosporus bei Konftantinopel, der afrifanifhe von Krofos- 
und Goldfarbe. Die untern Säulenreihen waren von bem rothen 
Porphyr des ägyptifchen Thebens, und vor dem Geländer über 
ihren vergoldeten Kronen ſchlängelten ſich goldene Afanthos- 
zmeige bin; Darüber erhoben fi) die grünen Marmorfäulen aus 
Theflalien. Die Wände ringsum zeigten reihe Blätterranfen 
mit Vögeln, vorzüglih Weinlaub, Die gewölbten Deden waren 
mit Mofaifen auf Goldgrund ausgelegt. Die Bekleidung ber 
vier großen Hauptpfeiler nebft ihren Bogen, auf denen bie Doms 
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wölbung ruht, iſt noch fihtbar. Diefe beſteht nämlich aus großen 
Porpbyrplätten, welche fpiegelartig in helleres Geftein eingelegt 
find. Im eigentlihen Heiligthum fehimmerte Alles von Silber 
und Gold. Silderfhranfen trennten die Altarnifche vom Haupt- 
ſchiff; Silbertafeln dedten die Wände; zwölf im Halbfreis frei 
ſtehende Säulen waren mit demfelben Metall vollftändig befchla- 
‚gen und trugen oben große ovale Silberfchilbe; auf dem mittel- 
fen Schilde war Ehriftus ‚ auf beiden Seiten Engeldöre, Pro— 
pheten und Apoftel in getriebener Arbeit abgebildet; auch Maria 
fehlte nicht, hatte aber an einer anderen Stelle ihren Ehrenplatz. 
Mitten auf der Wand der Nifche glänzte der verfchlungene Na— 
mendzug des Erbauers und feiner Theodora unter einem Kreuze. 
Darüber in der Wölbung der Nifche thronte das Bild des Er— 
löſers; fein Gewand war zwifchen dem Mofaif mit ächten Gold⸗ 
abern fabenartig durchfponnen; die Nechte hatte er emporgehoben, 
in der Linfen das Evangelium, zu Beiden Seiten Petrus und 
Paulus. Der Altar überragte das ganz filberne thurmbobe 
Zeltdach mit dem Erlöſer am Kreuz; hoch darüber trugen vier 
Säulen mit ihren Bogen einen achteckigen Auffag, der in eine 
achteclige Thurmfpige auslief; auf diefer endlich ftand ein mäch- 
tiger Silberkelch mit Blattwerf. Wenn nun zur Nachtfeier auf 
ben Candelabern am Boden die Kerzen flrablten, wenn 
ſelbſt unter der höchſten Kuppel jener vorfpringende Geſimskranz 
‚von Lihtern ſchimmerte, wie eine Goldkette um den Hals einer 
‚Schönen, und wenn der Glanz der filbernen, in Geftalt von 
‚Kreuzen, Scheiben oder Schiffen am Gewölbe vertheilten Kron- 
Teugter von ber bligenden blanfen Dede verboppelt zurückge— 
piegel wurde: „dann war e8”, fagt ein Dichter jener Zeit, 
‚ie wenn bie Sternbilder unter dem Himmelögewölbe funkeln.“ 
Jar wohl konnte demnach Zuftinian, als er am Einweihungstage 
‚an ber Spige bes Feftzuges den vollendeten Tempel betrat, in 
die Worte ausbrechen: „O Salomo, id babe dic überwunden! 
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Fünftes Kapitel. 


Wenn wir und auf unferen Wanderungen durch die Stadt 
recht müde gegangen haben, dann freuen wir und immer, in 
einem Kaffeehauſe ober Scherbetladen einen halbflündigen Ruhe⸗ 
punft zu finden, um frifche Kräfte zu gewinnen. Die Kaffee 
häufer find der Aufenthaltsort aller gelangweilten Moslemin, Die 
dort fchweigfam ihren Nargile gurgeln ober ihren Tſchibukwolken 
nachfehen. Als ſtehende Figur findet man in denfelben Die Meda 
oder Erzähler, welche, wie unfere Orgelmänner, ihre Märchen 
und Gefchichten ableiern müſſen. Außerdem giebt es weder Zeis 
tungen, noch Billard oder Karten; nur das Triedtradipiel iſt 
allein gefannt und geliebt. Die größeren Kaffeehäufer haben 
vor der Thür einen umgitterten und mit Schlingpflanzen um- 
Yaubten freien Play, welcher zum Schu gegen die Sonnen- 
ſtrahlen mit Leinewand überfpannt tft. Hier fit ſich's fehr ange- 
‚nehm, befonders in der Nähe bes Hafens, mo Kühlung haucht und 
der Blick fih an den veizenden Parthieen des Bosporus ergögt. 
Statt auf den dimanartigen Bänfen Plag zu nehmen, wählten 
wir immer, als für unfer europäifches Koftüm mehr paffend, bie 
anderhalb Fuß hohen Strohftühle ohne Lehne, melde von Malta 
eingeführt werben und Sfemli (Schemmel) heißen. Dem faßigen 
ſchwarzen Kaffee ziehen wir meiftentheild den Genuß bes Scher- 
bets und der Helma vor. Scerbet oder Sorbet ift ein ber 
Limonade ähnliches, aus fäuerlihen Fruchtſäften mit Zuder be- 
reitetes Getränk. Es wird durch eine Zugabe von Eis Fühler 
gemadt. Man nimmt dazu den Saft des Granatapfels, der 
Domeranzen, Eitronen, Johannisbeeren, Himbeeren, Apritofen, 
Quitten, Bergamotten-Eingefottenes. Um dieſem Getränfe Aroma 
zu geben, gießt man es über Meliffe und andere flarfriechende 
- Kräuter, wie bei und ber duftende Maitranf durch das Hinein- 
legen des Waldmeiſters bereitet wird. Auch miſcht man bar- 
- amter Rofen- und Kirfchwaffer, felbft Moſchus. Das Einge- 
fottene nennt man Datlü, zum Unterfchiede von Retjchel, was 
aus Stüden von Birnen, Aepfeln, Quitten, gelben Rüben, ande- 
ren Gemüfen und Patmes, d. i. mit Thon geflärter und ver- 
dickter Traubenfaft, beſteht. — Bon der beliebten Helma giebt 
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es mehrere Arten. Sie beſteht gemöhnlih aus Sefammehl, 
Maulbeerfaft nebft Fett und wird als bräunliche halbfefte Maſſe 
falt gegeffen. Auch bereitet man fie aus Patmes mit beige: 
mifchten Hafelnüffen oder Maisförnern. Wird Mehl, Honig und 
Butter genommen, fo ziebt fich die Helwa in Fäden und beißt 
Keten-Helwa. Aus Mehl, Waffer, Zuder und Butter wird bie 
Sorchpet⸗ oder Choſch-Helwa gemacht, welche man warm ißt. 
Sie gewinnt durd Beimifchung von Milch, fo wie durch Zimmt, 
Rofen- und Mofhus-Parfüm, — Milh wird von den Drien- 
talen nie zum Kaffee getrunfen und felbft Frauen chriſtlicher Na— 
tionen fiebt man des Morgens ihr geröftetes Brot in ſchwarzen 
ungezuderten Kaffee tauchen. Außerdem genießt das weibliche 
Geſchlecht als erſtes Frühſtück auch Salep-Abkochungen, mit 
Zucker, Milch und Zimmt verſetzt. Der aus der Milch ge— 
wonnene Käſe wird entweder gleich friſch genoſſen oder mit gu— 
ter Milch geknetet und in Hammelhäute gefüllt. Die Milch wird 
ſonſt noch zur Bereitung des Mahalewi, aus Milch, Amylum 
Siarkemehl) und Reismehl beſtehend, fo wie des Milchreiſes 
verwendet. Die ſauer gewordene genießt man häufig allein für 
a Suppe, mit rohen Gurfen oder mit dem Braten. 

wir die Butter, gewinnt man das Kaimaf, Man 
Focht nämlich die Milch, namentlih yon Schafen und Ziegen, 
unter fortwährendem Umrühren, bis bie wäfferigen Subftanzen 
fi theilweis verflüchtigen; dann ftellt man fie an einen warmen 
Ort und bebt nad dem Erkalten die Fettfchicht ab. Diefe ger 
nießt man zum Frübftüc, wie der Nordländer die frifche Butter. 
Die Milch Konftantinopels ift ein Gemifh von Kub-, Schaf, 
- und Büffelsmilch. Statt der bier nicht gefannten und 
nur für die Europäer aus Deftreih und Rußland in den Handel 
frifhen Butter bedient fih der Türfe des Schmalzes, 
unter Anderem auch aus den Fettichwänzen ber bamit 
Segabten Schafe gewonnen und mit Zwiebeln verfegt wird, Der 
in den Donaufürſtenthümern ſehr gefuchte Sped wird von den 
Met verfhmäht, da der Islam den Genuß deſſelben 


en Allgemeinen zeichnet fih die türfifhe Kühe durch 
den vorherrſchenden Gebraud von Gemüfen, Pfeffer, Zwiebeln, 
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Knoblauch, Timonienfaft, Zuder und Honig aus. In die Sup 
pen verfocht man nur Neis oder Nudeln. Ueberbies kommt dazu 
Schaf- und Hühnerfleifh, immer aber Limonienfaft. Paradies⸗ 
äpfel, bier in großer Menge gebaut, geben angenehme Fär⸗ 
bung und Wohlgefhmad. Für Kranfe bereitet man Suppen 
aus Fiſchen, Fröſchen, Schilpfröten, Krabben, Schafd- und Hüh⸗ 
nerfleifch oder aus dem Naden der Hammel. Außer den Hüh⸗ 
nern genießt ber Türfe nur Schaf-, Ziegen- und Lammfleifch. 
Rinderfleifh zu effen ift bei diefem Volke nicht Sitte, und ein 
Kalb zu fehlachten, feheint ihm Sünde, da das Thier ohne Koften 
erzogen, theuer verkauft oder zum Aderbau genugt werben Tann. 
Schweinfleifh, Spanferfel, Schinfen bleibt den Serben und Bos⸗ 
niern überlaffen; das friſche Schweinfleifch wird in Konſtantinopel 
nur zur Fafchingszeit verkauft. Enten, Gänfe, Truthähne und 
Wildpret findet man felten auf den türfifchen Tafeln, indem man 
dergleihen für nicht rein hält, Das Fleifh wird nie gefotten 
gegeſſen. Nad dem zur Bildung der Suppe nöthigen erften 
Aufkochen wird es in feinem eigenen Fett ober mit etwas Schmalz 
gebünftet. Das zum Braten beftimmte Fleiſch wird mit Salz, 
Knoblauch oder Pfeffer verrieben; ein Geflügel oder ein ganzes 
Lamm wird mit Zwiebeln, Gewürznelfen, Pfeffer, Reis gefüllt 
und vor dem Feuer am Spieß gedreht. Im Badofen gewinnt 
das fo zubereitete Fleifh an Geſchmack und dieſe Art Braten 
heißt Kebab. Kapama ift ein Ragout aus Scaf= oder Hüh⸗ 
nerfleifch mit Zwiebeln, fpanifhem Pfeffer, Gemüfe, Fett und 
Waffer bereitet. Küphte ift gehadtes Schaffleifh mit Eigelb, 
Brot, Zwiebeln, Salz, Pfeffer und Gemwürznelfen vermifcht, dann 
in rundliche Formen gebracht, gebaden und mit faurer Sauce 
übergoſſen. Schaffüge werden tüchtig gefodht mit Eier und 
Eſſig gemengt gegeffen. Eier hat man in allen möglichen Zu⸗ 
bereitungen. Karpfen, Hechte, Welfe liefern die füßen Waffer, 
das Meer unter Anderm den Schwerdtfiſch, den Scomber, bie 
Mafrele, den Meer⸗ und Nicafrebs, die Meerfpinne, Krabbe 
und Schildkrabbe. Was die Nahrungsmittel aus dem Pflan- 
zenreich betrifft, fo werben die meiften Gemüfe mit Fleiſchſuppe 
ober Fleiſchſtückchen verkocht. Kine befondere Vorliebe hat man 
für Quitten oder Malven mit Fleifh gedünſtet. Das Kraut 
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CROHN wird mit Effig verfegt und nad einiger Zeit roh ver- 
zebrt. Salat und Gurfen pflegt man in allen Ständen gern 
ganz rob zu effen; fonft giebt man zum Safat ftatt des Eſſigs 
Limonienfaft, Linfen und Erdäpfel find nicht beliebt, letztere 
werben bier kaum gebaut, Als Sommerfpeife bat man ein kal— 
tes. Gemiſch von Gurfen, Pfeffer, Del, Knoblauch, Salz, Effig, 
Mandeln oder geftoßenen Hafelnüffen, Ein Hauptnabrungsmit- 
tel im Drient ift der Reis, Außer feiner Zutbat zur Suppe 
wird er ald Pillaw genoffen. Diefen bereitet man, indem man 
Neis in heißes Fett thut und ihn fo eine Weile dunften läßt. 
Dann miſcht man dazu Safran, Pfeffer, Parabiesäpfel-Sauce 
oder Honig, Früchteſaft, Maiskörner oder Kichererbſen, Leblebi 
genannt. Dies nie fehlende Gericht wird immer gegen Ende 
der Tafel aufgetragen. Wird das Gericht mit Hühnerbrühe 
bereitet, ſo iſt es der Riſotto der Italiener, nur giebt es hier 
feinen Käſe dazu, Wird der Reis auf obige Weiſe ſehr weich 
gelocht, fo beißt die Speiſe Papa, Kuskuſu Pillaw befteht aus 
Weizengrüge, Hefe und Fett ohne Reis; Frauen effen es, um ſich 
zu mäften. Zur Bereitung des unter dem Namen Dolma be> 
fannten Gerichtes werden Gurfen, der efbare Nachtfchatten, 
Kürbiffe oder eine Milz ausgeböhlt, mit Lapa gefüllt und ges 
bünftet oder das Lapa wird in Feine Biffen gefondert, diefe mit 
Spinat, Weinlaub, Kohl, Salat umwickelt und hierauf nochmals 
gefoht. Man bereitet auch ein Dolma aus Quitten, Aepfeln 
und Birnen, dazu fommt wenig oder gar fein Nei®, fondern 
nur gehacktes Fleifh. Unter den Mehlfpeifen baben die Tür- 
fen ben Pipe, eine aus Mehl und Fett bereitete, ſchwer verbau- 
liche Maffe, welche mit einer Lage von Eiern, Käſe, Weinlaub 
und gebadtem Fleiſch gefüllt wird. Hoch geſchätzt ift das Bach— 
eine dick geblätterte, mit Honig und Mandeln verjegte 
Auch bat man eine Art Pfannfuchen. Rahatlokum ift 
— —— Zucker, Gummi arabieum mit beigemiſchten 
nebſt Mandeln beſtehende Maſſe, die viereckig ge— 
—— Handel kommt. Verzuckerte Mandeln und Pome— 
ranzenrinden, fo wie eine Paſte aus Zucker und Bergamotten 
finden bei den die Süfigfeiten Tiebenden Drientalen großen Beis 
fall. Das türfiihe Gefrorene (Dordurma) iftnur ein mit Milch 























398 Europäifche Türkei. 


oder Früchteſaft vermiſchter Schnee. Für Kinder wird auf den 
Straßen in langen engen gläfernen Röhren Honigwafler oder 
ein Aufguß von Korinther⸗Roſinen verkauft. — Das Brot 
wird faft durchſchnittlich im Haufe gemacht und dann dem Bäder 
zur Vollendung übergeben. Dies flache, nur fingerbide, in kreis⸗ 
iunden Fladen gebadene Brot heißt Fodla. Der Bäder felbft 
badt für die Soldaten auch noch eine fhwärzere Sorte (Somum 
aus Weizen, Korn, Gerfte, Erbſen, ohne bie Hülfen forgfältig 
zu entfernen. Die biefigen mit Seſam beftreuten Semmeln 
laffen viel zu wünſchen übrig; aud Biscuit macht man. — Das 
Waffer ift trog der vielen Sontainen fehr verfchieden, und gutes 
frifches Trinkwaſſer bildet einen einträglichen Handelsartikel. 

Die meift auf drei Seiten offenen Kaffeehäufer, hier mit- 
telſt Fenſter, Hinter denen Schnigwerf oder Holzgitter, verſchloſ⸗ 
fen, haben wir bereits früher fennen gelernt nad) ihrer inneren 
einfachen Einrichtung mit dem Kohlenfeuer in der Mitte, mit 
den Bänfen, die an den Wänden umlaufen und wo auf Ge: 
fimfen die Nargileflafhen mit darunter hängenden Schläuchen 
fieben, während aus allen Eden bie Tſchibuke hervorſchauen. 
Nicht weniger einfach ift eine türfifhe Reftauration: ein 
hölzerner Laden an einer Straßenede, wo im Bordergrunde über 
Kohlenfeuer mehrere Rupfergefäße ftehen mit zwei bis drei Arten 
yon Ragout, gebratenen Fiſchen, gebadener Schafsleber, einem 
Pillaw; über einem Fleinen Feuer macht man Kebab, bratet 
Schafsföpfe oder Würfte. Jım Hintergrunde find Sige ange⸗ 
bracht, auf welchen die Eintretenden nach Ablegung ihrer Ueber⸗ 
ſchuhe Platz nehmen und wo ohne Tiſchtuch und Serviette, ſo 
wie ohne Meſſer und Gabel ausgeſpeiſt wird; geiſtige Getränke 
ſchenkt man daſelbſt nicht aus. 

Zu Hauſe bildet bei den mittleren Ständen durchweg das 
ſchon früher beſchriebene kleine Tabouret, über welches eine kreis⸗ 
runde Tafel von Holz oder verzinntem Kupfer geſtellt wird, den 
Eßtiſch. Um denſelben ſetzen ſich die Tiſchgenoſſen mit ge⸗ 
kreuzten Füßen auf den mit einer Strohmatte bedeckten Fußbo⸗ 
den, oder das erwähnte Tabouret iſt etwas höher und die Fa⸗ 
milie ſitzt um daſſelbe auf niederen Tabourets. Syn den höheren 
Ständen ſpeiſt der Hausherr abgeſondert vom Harem. Dabei 
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bleibt er ruhig auf ſeiner Ottomane ſitzen, und man ſervirt ihm 
die Mahlzeit auf obiger Tafel, die über ein ſeitwärts geſtelltes 
flaches Polſter gelegt iſt. Eben ſo eſſen die Söhne vornehmer 
Leute oft an einem abgeſonderten Tiſch. Die türkiſchen und ſla— 
Frauen halten die Mahlzeit ibrerfeits mit den Töchtern; 

was übrig bleibt, fällt der Dienerfchaft zu. Nirgends fpeift der 
Diener mit feinem Herrn an demfelben Tiſch. Sist man an 
der Tafel reicher Türken, fo bededen Bediente in Livree die 
Kniee der Säfte mit langen Servietten, deren Kanten mit Flit- 
tergold geftidt, die Zipfel aber mit goldenen oder bunten Sei- 
denblumen verziert find, Eine einzige folde Serviette bedeckt 
oft bie Kniee einer ganzen Geſellſchaft. Bei Vornehmen be 
fommt jeder Gaſt feine eigene Serviette, Bei größeren Gaftmäb- 
lern wird ber Tiſch nach europäifcher Sitte gebedt, auch mit 
Meffern und Gabeln verfehen, obwohl die Handhabung derfel- 
ben nur den Wenigften geläufig ift. Denn in bem gewöhnlis 
hen türfifchen Haushalt gebraucht man nur den Löffel, da der 
trandhirte Braten mit den Fingern in Stüde Tosgeriffen zum 
- Munde geführt wird umd felbft die Gemüfe mit Heinen Brot- 
portionen unter Nachhülfe der Finger ergriffen werden. Eben 
jo wenig kennt man einen Teller, da Jeder feinen Antheil aus 
dem pf berauslöffelt; daffelbe gefchiebt bei den übrigen 
ZJeder nimmt ſich feine Portion immer aus derſel— 
ben Stelle der Schüſſel, fo daß nach geendigter Mahlzeit ein 
Villaw nur noch aus einer gewiffen Anzahl von Scheidewänden 
zwiſchen den Stellen beſteht, wo die Eſſenden ihre Speiſen her— 
haben. Waſſer wird auf Verlangen Allen aus 
demſelben Glaſe gereicht; auch erhält Jeder ein Stück Brot. 
Stets bedient man fi beim Anfaffen der Nahrungsmittel mur 
| Hand, da bie Iinfe, als bei dev durch Waffer bes 
















erfftelligten Neinigung der Gefäßtheile nah Verrichtung eines 
Raturbebärfniffes tätig, für unfauber gift. Meiftens erft nad) 
genoffener Mahlzeit trinft man Wein, mehr noch Branntwein, 
einzig in der Abficht fich zu betäuben, und zwar niemals ſtehend, 
da man glaubt es ſchade den Füßen. 
Der Türfe pflegt morgens feine Pfeife mit einer Taffe 
Kaffee zu rauen, Um Mittag gegen ſechs Uhr (man rechnet 
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Die Tageszeit von Aufgeng bis zum Untergang der Sonne) nimmt 
er ein aus drei bis vier Speifen beſtehendes Frübftüd zu fi 
und fo hält er, mehrere Schalen Kaffee abgerechnet, bis zur ein- 
tretenden Dämmerung aus Dann erft folgt die Hauptmahl- 
zeit, wobei, je nach den Mitteln, zwei bie zwölf Schüffeln auf- 
getragen werden. — Folgendes mag ald Erempel eines türfi- 
fhen Diners dienen. Auf dem Tifche, der auch wohl mit 
Blumen geſchmückt ift, ſtehen Tellerchen mit Oliven, Caviar, 
Käfe, Ipanifhem Pfeffer, getrodneten Zungen nebft Eingemachtem 
verfhiedener Früchte, womit das Mahl beginnt. Aus der Küche 
giebts: Suppe, gefottene Fifhe, Börec Cein mit Fruchtfaft ge⸗ 
füllter Kuchen), Huhn-Ragout, eine andere Art Börec und Ra⸗ 
gout, Kebab, Bohnen-Ragout, Dolma, Kataif (geröftete, mit 
Kaimaf, Zuder, Mandeln, Nüffen und Honig gemifchte Nudeln), 
eine andere Art Dolma, gebratene Hühner, Ragout, Külbasde 
(eine Cotelette), Pillaw, Hofhaf (Fruchtſaft), Pillam mit Ho⸗ 
nig, Bachlawa, Früchte, Raki CRiqueur). — Gold- und Sil⸗ 
ber⸗Service fehlen felbft in den vornehmften Häufern, ba Das 
Geſetz dergleichen verbietet... Man bedient fi) der verzinnten 
Kupfergefchirre der Steingut= oder Porcelan-Schüffenn. Das 
Auftragen derſelben gefchieht ſehr fehnell, ba die Dienerihaft 
überall aus ſehr vielen Cin den erften Häufern oft 30 bis AO) 
Perſonen beftebt, Während des Effens verhält fih der Türke, 
ganz in ben Genuß des Augenblicdes verfenft, äußerft ſchweig⸗ 
fam; er antwortet auf Befragen kurz oder gar nicht. Weber 
der Tafel laut zu rülpfen gilt für feine Unart, Man fest ſich 
mit den vor jeder Arbeit gefprochenen Worten: „Mit ver Ers 
laubniß Gottes fei es begonnen.“ Am Ende des Gaſtmahls 
fagt der Ilntergebene oder Gaft zum Hausherren: „Gott über: 
bäufe dich mit Segen.” Nah der Mahlzeit wird Jedem ein 
Waſchbecken mit Gießkanne vorgehalten. Man feift ſich bie 
Hände, die Zähne und den Bart ein, reinigt fih, fehlürft aus 
der flahen Hand Waffer, um ben Mund auszufpülen, trodnet 
fih ab, um Pfeife und Kaffee in Empfang zu nehmen. — 
Bieleffer giebte häufig unter den Türfen, und bei ihrer ruhigen. 
Lebensweife und Gemüthöftimmung neigen fie fi leicht zum 
Fettwerden. Im Ramadan ober Faftenmonat ift, fo Tange bie 
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Sonne am Himmel jtebt, Speife, Trank, Vfeife, Kaffee und 
überhaupt jeder Sinnengenuß unterfagt. Dann ändert fich die 
gewöhnliche Ordnung der Lebensart dabin, daß im Ganzen zwei 
—— nämlich eine vor Sonnenaufgang und eine nad 
mtergang, genoffen werden. Nah dem Frübmabl pflegt 
ann ins Bett zu geben, um die Hälfte des Tages zu verfchlafen, 
Der Lohnarbeiter fchläft nur einige Stunden zwifchen dem erften 
und zweiten Mable und betreibt feinen Beruf troß der größten 
Hige oder Kälte; da nämlich das türkiſche Jahr zebn Tage wer 
niger bat als das unfrige, fo fällt der Namadan nad und nad) 
in alle Jahreszeiten, bis nad 36 Jabren derſelbe Umlauf wie: 
enge liegt es nicht ob zu faſten; nichts deſto we— 
ten ſich einige derſelben während des Tages ber 
— Am ftrengften beobachten die Griechen und Ar 
ment ibre Faſten. Diefe nehmen da nur in Waffer gefochte 
Hülfenfrüchte und gefalzene Fifche zu ſich; Sefamöl muf ihnen das 
Fett erjegen. — Die Griehen näbren fich viel von Speifen ber 
he; jedoch herrſchen bei ihnen Fiſche, Oliven, Käfe, 
—— vor. Wegen ihrer angebornen Lebhaftigkeit 
* Regel mager. Es giebt unter ihnen viele Säufer. 
igen Getränfe find im Drient weit verbreitet 
n Fortfhreiten des übermäßigen Genuffes derſelben 
etht nn nicht nur die Griechen, Armenier und die gemei- 
nere Kl Br der bier lebenden Europäer, fondern auch die Tür 
fen, welche den- im Koran natürlich noch nicht verbotenen Brannt- 
für weniger ſündhaft halten, als den Wein. Letzterer wird 
| — mei in. ben Militairſpitälern von der Regierung erlaubt. 
e Pr ge zu Sande getrunfene Wein ift roth; weißen lie— 
e Wallachei und das mweftliche Bulgarien. Aus Man- 
—* erhäft ſich auch das beſte Gewächs meift nur 
Im Nieder-Abanien, Theffalien und Griechenland 























Nach dem Ramadan folgt das große Beiram-⸗Feſt, welches, etwa un 
erem Oſterfeſ entſprechend, drei Tage lang mit Proceſſionen gefeſert wird und 
ei den Größeren von den Geringeren Geſchenke gemacht werben. Sechzig 
hiefem Hauptfeſt der Muhammebaner tritt ein zweites, ber Heine 
n, ber als Opferfeſt der Wallfahrt nach Melfa vier Tage lang ge 
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verpiht man die Fäſſer, um fie vor ber Verderbniß befler zu 
wahren, weshalb bie Weine biefer Länder ftets einen höchſt ſchar⸗ 
fen unangenehmen Gefhmad haben,. den noch bie zur Verfüh- 
rung angewandten Schläuhe vermehren. Die hiefigen verfegt 
man auch wohl mit Weingeift, wodurd fie betäubender wirken, 
aber ihr Aroma verlieren. Der Apſelwein oder Cider ift nur 
in Nieder-Bosnien, Serbien und Bulgarien gefannt. Bier fin- 
bet feine Trinfer unter ben Sranfen, weniger unter den Einhei⸗ 
mifchen. Der im Lande getrunfene Branntwein wird aus Wein- 
trauben, Zwetſchen, Traubenfaft, Getreide und Birnen bereitet. 
Zum Behuf des befferen Geruches und. Öefchmaded wird er 
mit Anis, Zimmt, Nelken, Rofen, bitteren Citronen, Maftir und 
anderen gewürzhaften oder harzigen Stoffen verfest. Man nennt 
ihn dann Rafi. Er wird ald Nachtifch “aufgetragen und bie 
zur Betäubung genoffen, wobei die Pfeife nie fehlt. Die ächten 
Branntweintrinfer ziehen dag Nargile (Narkile) vor. 

Die gewöhnlihen Pfeifen, Tſchibuks genannt, beftehen 
aus einem Heinen runden bedellofen Kopf von rothbem Thon 
und einem 4 bis 7 Fuß langen hölzernen Rohr. Letzteres muß 
ganz gerade fein und eine braune glatte Rinde ohne Fleden 
und Auswücfe haben. Aermere führen dergleichen aus Ahorn, 
Wohlhabendere aus Weichfel oder Jasmin. Man unterhält zu 
dem Ende auch eigene Baumfchulen von jungen Kirfchbäumen, 
Coorzüglid Prunus halepensis), welhe man durch aufgefegte 
Nöhren vollfommen gerade und glatt zu wachſen zwingt, fo daß 
bie Stämmchen feine Aefte treiben. Solche Pfeifenröhre Foften 
oft anderthalb Thaler und darüber; die gewöhnlichen werden 
mit etwa einem Gulden bezahlt: Das inwendig mit hoͤlzernem 
Cylinder verfehene, oben Tugelfürmige Mundftüd ber. Pfeife ift 
von Holz, Horn, Glas, Alabafter oder Bernftein, oft auch nur 
ein metallener, meift filberner Ring. Unter demfelben befinden 
fih noch zwei fleinere röhrenartige Auffäge, bei Vornehmen mit 
Edelſteinen oder Perlen befegt; auch pflegt in biefem Fall der 
mittlere Theil des Rohre mit rothem Seiden- oder Baumwol⸗ 
lenzeug, von welchem koſtbare Stiderei niederhängt, ummunden 
zu fein. In einem Privathaufe bringt ein Sclave oder Diener 
dem Gafte die geftopfte und bereits angezündete Pfeife nebft 
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een Schale, damit der Teppich nicht ber 
werde. Iſt jener in der Länge des Pfeifenrohrs vor 
—— bene; fo fest er den dampfenden Kopf auf 
den Boden, indem er zugleich in ficherer Wendung das Mund- 
ſtück an den Mund des Herrn bringt; dann erſt legt er bie 
Pfeife auf das Verſicherungsſchüſſelchen, Tepfi genannt. Pfeife 
nebft Kaffee abzulehnen, gilt für unböffich, felbft wenn man nicht 
Raucher if. In den Kaffechäufern Legt der Diener, nachdem 
der Gaft die Pfeife genommen, mittelft eines Zängelchens eine 
glühende Koble auf den Tabad, wobei man fih hüten muß, bie 
auf den Teppich, der immer ein Lurusartifel ift, 
‚fallen zu faffen. — — Das vornehmlich in den Städten gebräud- 
liche Rargile beſteht in einem birnförmigen gläſernen Gefäße 
Boden, das etwa zu zwei Dritteln mit gewöhnlichem 
aſſer gefüllt und auf die Erde geſtellt wird. Oben 
—— iſt ein Stöpſel mit einem Loche, und darauf wird 
num der in einen langen Hals auslaufende becherförmige Thon— 
mit dem Tabad befeftigt, An der Seite hat die Flafche 
Deffnung, in welche ein mehrere Ellen langes, von Leber 
zefertigtes und mit Eifendraht ummundenes, fchlangenförmig ges 
frümmtes Rohr eingefügt wird. Bei diefer Vorrichtung muß 
e Rauch durch das Waffer geben und wird dadurch abgekühlt 
milder, Man nimmt zur Wafferpfeife den Tömbefi, einen 
Aärteren perffäen Tabak. Befonders ift der äußerſt aroma- 
von Ehiras berühmt, der aber wegen feiner Koft- 
barkeit nur den Großen des Neihes als Gefchent zufommt. 
— dieſen Taback vorher anzufeuchten, ſo daß er nur 
* rech tiefe Züge in Gluth erhalten werben fann. Dei 

| anggezogenen Einathmungen läßt man den Dampf in die 
Eungen un den Magen gelangen, um ihm-mit dorgeblich unbe- 
ſchreiblichem Wohlbebagen durch Mund und Nafe wieder zu ent- 
fernen, weshalb der Türfe fagt: „Tabak trinfen“ und nicht 
rauhen, Welch großes Vergnügen ſolch ein Tabadtrinfen ge- 
währen fann, mag daraus bervorgehn, daß in Syrien, Aegyp⸗ 
sen und Perfien ſelbſt europäifhe Frauen geſellſchaftlich auf 
Ditomanen rubend im Genuffe des Nargile ſchwelgen. Unter- 
Haltung giebt den Tabadstrinfern das durd) gegenfeitige Berüß- 
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rung ber Luft und des Waffers verurfachte fortwährende Ge- 
gurgel, fo wie bie tanzende Bewegung von Kirſchen, weldhe man 
zu dem Ende in das Gefäß thut. In Syrien gebraucht man 
eine hohle Kokusnuß als Waffergefäß. Oft hat man das Nar- 
gile fehr prachtvoll ausgeſtattet. Bald ift die Flaſche in ein 
filbernes Gehäufe gehülft, bald ift der Pfeifenträger von Silber, 
fa vergoldet und mit Edelfteinen, felbft mit Diamanten befest. 
Die Tabadsbeutel find eine Viertel Elle lang, ſehr weit, meift 
aus Merino, und mit Stidfereien bedeckt. Der Pfeifenkopf ift 
bei allen Ständen aus Thon, ohne Dedel, bei Reichen Teicht 
vergoldet; nur in Albanien und Montenegro fchneidet man den⸗ 
felben aus Holz und füttert ihn mit Meſſingblech. Um fo mehr 
müffen die Mundftüde dem Lurus dienen. Man fieht fie bei 
Reichen von Diamanten, ſelbſt Brillantringen umfchloffen, fo daß 
bafür oft eine Summe von taufend Gulden und mehr ver- 
ſchwendet if. Die Pfeife Eleibet den bärtigen, ernſtblickenden, 
würdevoll auf der Ditomane figenden Morgenländer fehr Schön. 
Sie läßt ihn Zeit gewinnen, um eine Fuge Antwort zu geben, 
ein unzeitiges Lächeln, einen Ingrimm, eine Verlegenheit zu vers 
bergen; fie giebt ihm Erſatz bei Hunger, Feuchtigfeit, Kälte, 
Kühlung in Sommerglutd, Muth in Drangfal, kurz ift fein 
Troft, fein Labfal in allen Lagen des Lebens. Auch türfifche 
und armenifhe Frauen rauchen fehr häufig. — Dem Ueberge- 
nuß des Tabacks folgen Störungen in der Verdauung, fchledhte 
Zähne, frühzeitiges Phlegma, Bruft- und Lungenbefchwerben, 
vielleicht auch Schwäche der Mannbarkeit. — Ligarren rauchen 
bie Türfen felten, und wenn fie es thun, fo ziehen fie die aus 
fpanifhem Papier gemachten denen aus gerollten Tabacksblät⸗ 
tern vopr. Auch von dem Schnupftabaf macht man meniger 
Gebrauh, als in Europa. Dofen hat man aus Zinn, Buchs⸗ 
baum oder Papiermahe., Die Montenegriner führen flatt der⸗ 
felben Lederſäckchen. 

Um bie betäubende Kraft des Tömbeki zu fleigern, vermiſcht 
man mit demſelben aud) den Samen bes Stechapfeld (Datura 
Stramonium) oder des Bilfenfrautes (Hyosciamus niger) und bie 
indifhe Hanfpflange (Cannabis indica); die Opiumraucher wen⸗ 
den ebenfalls das Nargile an. Der indifhe Hanf, Efrar ges 

























ne Erde des vorigen Jabrbunberts ein Schech 
—* welcher in dem Rufe ſtand, feinen Untergebenen 
himmliſch — bereiten zu koͤnnen. Jung und Alt drängte 
u im. Er ließ die ihm treuen Dienft gelobenden Anfümms 
tr Naht in ein Gartenhaus bringen, wo fie, durch den 
* ie n einen vorübergehenden Taumel verjegt, beim Erwachen 
ihre umnel ı Sinne durch Geſang, Muſik und Tänze, ſuße 
Be Blumendüfte, ſchöne Frauen und Knaben umgaue 
2 ' ih in Genüffen bewegten, welche nad muhammedaniſchen 
Begtiffer des Himmelreichs ſind. Nach Beibringung einer 
be verfielen die Bethörten in einen neuen Schlaf, 
fe ein veränderter, örtlicher Umgebung zur profaifchen 
| — — As Lohn für tapfere Vertheidigung ver, 
der ) die Rückkehr der genoffenen Herrlichfeiten, und 
1 Beroneigungen fpornte er die wilden Bergſöhne zur 
m KRampfesbegeiftrung. Mit Anwendung des Efrar 
mei nf | arabiſche Derwiſche in Konſtantinopel des Vermö— 
Jedermann während 24 Stunden in die Verwirklichung 
a Jünfe zu verfegem Sie bringen ihre Leute in eine 
—— und wer dann Luſt bat, lann in der Des 
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bie Ausficht auf die Umgebung trübte. Gegen bie zu heftige 
Wirfung bedient man ſich vegetabilifher Säuren. Man pflegt 
die Blätter und Spigen des Efrar, als grobes Pulver mit Ta- 
bad vermifcht, aus gewöhnlichen oder Wafferpfeifen zu rauen, 
wo fihon eine geringe Quantität betäubende Wirfungen hervor: 
bringt, oder man macht aus jener Pflanze mit Honig, Datteln 
oder Feigen und Mohnfamen eine Maffe, wovon man fe nad) 
ber Individualität in verfchiedener Menge geniegen muß, um Be⸗ 
nebelung zu erzielen; man mifcht auch wohl Opium, Brechnuß, 
fpanifhe Fliegen und rothen Pfeffer bei. Bon einer Art ähn⸗ 
fihen Kuchen, Hachich genannt, pflegt man eine Heine Duantität 
abgefchabt mit dem Rauchtaback zu vermengen. | 

An diefe Betrachtungen reiht fih dag Opium Das 
Opiumrauchen befchränft ſich vorzüglidh auf China, Perfien und 
das tiefe Arabien. Es wird ſtückweiſe, ohne weitere Vermen- 
gung oder mit nur wenig Tabad, auf die Pfeife gelegt und ans 
gezündet. Hier fröhnen nur Wenige biefem Lafter; um jedoch 
bie narfotifche Wirkung des Tabacks zu fleigern, legt man unter 
feine oberfte Schicht eine Mifchung von Ambra, Mofchus, Rofen- 
öl und Gummifchleim; biefe heißt Kurs. Opiumeſſer findet 
man ſowohl in der Hauptftabt, als in mehreren Provinzen Kleine 
aſiens. Es wird den Liebhabern davon fo zum Bedürfniß, daß 
fie, gleih den Säufern, fih des Morgend zur Arbeit unfähig 
fühlen, ehe fie nicht das Reizmittel zu fid genommen. Bei fort- 
gejegtem Gebrauch erfcheint der Menfcd als ein mageres, hohl⸗ 
Augiges, blaßgelbliches, träges und in jeder Hinficht abgeftumpftes 
Wefen mit vorn überhängendem Körper, Appetitlofigfeit, Auf- 
gebdunfenheit und Schlaffpeit der Haut, unempfindlich für Ehrgeiz, 
Liebe und Freundfchaft, melandolifcdy in der Abfpannung, ausges 
Iaffen in ber Aufregung. Erfchöpft fih bei Opiumeffern die 
Empfänglichfeit für diefen Stoff, fo greifen fie zum Queckſilber, 
welches gewöhnlich mit Opium gemifcht, ein unbefchreibliches 
Gefühl des Wohlbehagens erzeugen fol. Nahrungsmittel, befon- 
ders Fleiſch, nehmen dergleichen Leute wenig zu fih. Da ihr 
Dafein ein Zraumleben ift, fo fehlt ihnen geregelter Schlaf. 
Sie fhlummern in fteter Unterbrechung, welche fie dem Genuß 
ber Pfeife, des Kaffees und füßer Getränfe widmen. — Ohne 
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‚Pfeife und Kaffee kann fid der Orientale überhaupt fein Wohl⸗ 
bebagen vorftellen. Unter dem Einfluß diefer Genüffe vergißt 
ſich das Bitterfte, und in den dadurch erregten lebhaften Phan- 
tafiebildern liegt das böchfte Gfüd (Ref); damit bewirthet der 
‚Freund den Freund, durch fie wird der Gaft ausgezeichnet, ohne 
fie feine wichtige Angelegenheit des Staatd- und Privatlebeng 
abgeſchloſſen. Nächſt der Trefflichfeit des Kaffees trägt auch die 
Bereitung deſſelben zur Werthſchätzung deffelden bei. Der ge- 
rannte Kaffee wird nämlich geftoßen und reichlich in fiedendes 
Waſſer getban, daffelbe dann nochmals ans Feuer geftellt und 
nach ein= bi zweimaligem Aufwallen mit einigen Tropfen falten 

Baffers verfest, hierauf umgerübrt und ungezudert in den fchon 
twähnten Fleinen, auf metallenem (aus Blech, Eilber, Gold, mit 
Edelſteinen befestem) Geitelle ruhenden Schälchen ſervirt. Der 
Diene —— dieſe Taſſe mit der rechten Hand, die linke an 
J drüdend. Der Kaffee wird alſo gewiſſermaßen in 
ıhfan Anperiölungen. — Den Thee trinfen in Konftantinopel 


” 



















8 Urbild der eigentlihen Osmanen möchte ſich durch 
be 2 Rerfmale zeichnen laſſen: eine Körpergröße von 5 Fuß 
ei Zoll, pyramidaler Schädelbau, dide Hirnſchale, eine 
: als breite Stirn, der Gefichtswinfel zwifchen 79 
id, dicke unförmliche Nafe, chief nach oben und außen 
nfpalten, große feurige Augen, breite, fleifhige 
3 gerade abftebendes Kinn, weiße Zähne, ftarfe 
, Musfeln, braune Gefichtsfarbe, dunfles, reiches, 
ra Die Frauen entfalten wegen der fräftigen Züge 
en, q tum Das Gefagte paßt aber mur da, wo der ur— 

ün eg je Typus ſich am reinften erhalten bat; denn es leuch— 

n, 06 fü die mannigfahen Mifhungen des Blutes mit 
Afrikas, Arabiens, Perfiens und der Halbinfel 
2 ati Gemälde entworfen werben 
! fpielt die Vermiſchung mit den feythir 
weite bereite ums Jahr 1000 nah Ehr. den 
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loponnes bebauten. Bon den früheren in Kämpfen und Kreuzungen 
mit ihnen untergegangen hellenifchen Stämmen taufchten fie nur 
die Sprache ein, fie vielfach veränbernd und durch ſlaviſche Wör⸗ 
ter bereichernd, wie foldhes die meiften der jest in Griechenland 
gebräudlichen Städte-, Dörfer, Flüſſe⸗ und Berge-Namen be- 
weifen. Auf die aus rauhen Hoc» und Gebirgsländern Aſiens 
ftammenden Türfen mußte übrigend außer den Wechfelheirathen 
auch das mildere europäifche Klima und bie dadurch bedingte ver- 
änderte Lebensweiſe den bedeutendften Einfluß äußern Nicht 
weniger wirft neuerlich die immer inniger werdende Berührung 
mit den Europäern und. der von bort ausgehende Zug der In⸗ 
telfigenz auf allmähliche Umwandlung des Charafterg ein. 

Der Stolz des türfifchen Volkes ift feine Religion, und 
es halt mit blindem Eifer daran feſt, da der Koran biefelbe als 
die einzig wahre und allein felig machende darftellt. Damit 
verbindet fih Berachtung aller Andersgläubigen. Erft während 
der legten Jahrzehnde wurde eine größere Toleranz gegen andere 
Religiogeuften fihtbar. Allerfeits entftehen katholiſche, proteftans 
tifche, armenifche, griechifche, ifraelitifche Kirchen, und die jüngften 
. an bie Chriften verübten Gräuel in Albanien, Syrien und Kurdi⸗ 
ftan find als die Tegten NRegungen des Fanatismus gegen bie 
milderen Grundſätze des Großherrn zu betrachten. An und für 
fih fönnen dem Türken Herzensgüte und Wohlwollen nicht ab⸗ 
geſprochen werben; aber er ift vorfichtig in der Aeußerung der⸗ 
felben, er prüft lange unb urtheilt ſpät. Hat er fih von ber 
Rechtlichfeit und Biederfeit Jemandes überzeugt, fo ift er der 
treueften Anhänglichkeit und der aufopferndften Dankbarkeit fähig. 
Sieht er ſich fpäter enttäufcht, fo weiß er fehr Flug feine Gefinnungen 
zu verbergen; er vermag den Echmerz über ein ihm angethaneg 
Unrecht oder eine Verlegung feines Ehrgeizes lange unter ber 
Maske der größten Freundlichkeit zu verbergen, bis ihm Zeit 
und Gelegenheit günftig fcheinen, dem langgehegten Groll freien 
Lauf zu laffen. Gegen arme Glaubensgenoſſen ift er mitleibig, 
eben fo gegen unſchädliche Thiere, und er wird bei ſich gefunde⸗ 
ned Ungeziefer lieber wegwerfen, als es töbten.. Gaſtfreund⸗ 
ſchaft emyfiehlt ihın der Koran. Im gewöhnlichen Leben einſylbig 
und ernfiblidend, wird er in gefellfchaftlihem Umgang leicht bes 
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lebt, heiter und durch feinen Mutterwig unterhaltend. Er weiß 
feiner Sprache fehr feine Wendungen zu geben, bie bald wegen 
ihres Doppelfinns, bald wegen ber daran gefnüpften zarten 
Schmeichelei überrafhen, Für feine Günftlinge fann er Alles 
wagen und fühlt in der Beglüdung feiner Untergebenen das 
höchſte Vergnügen, Er zeigt ſich zart, zuvorfommend und dienft- 
fertig gegen Hobe und Niedere, wenigſtens ift es nicht Sitte, 
ein Anfuchen geradezu abzuſchlagen; kann demfelben nicht Folge 
geleiftet werben, fo findet die Zeit Entfchuldigungsgründe, In 
Amtsverbandlungen läßt er ſich Teicht durch die Umftände be— 
flimmen; er vermag felbft im beftigften Zornanfall feine Würde 
zu behaupten; aber feine Flüche ftehen den italieniſchen nicht 
nad, Er hat bei ſcharfen Sinneswerkzeugen ein ſcharfes Beob⸗ 
obachtungsvermögen und fieht oft ein politifches Ungewitter 
berannaben, wo ber Uneingeweipete noch feine Gefahr ahnet. 
Durch ein gutes Gedächtniß und eine fchnelle Auffaffungsgabe 
bevorzugt, ift er gelchrig und eifrig, weshalb ſich Viele, welche 
Gelegenheit zu höherer Ausbildung fanden, durch gründliche Kennt- 
niß fremder Sprachen, der Mediein, Phyſik, Mathematif, Meca- 
ni, Kriegs- und Schifffahrtsfunde auszeichnen, Der ungebildete 
Haufe ift dagegen von allerhand feltfamen Vorurtheilen befangen. 
Man glaubt an Heren und Zauberei, an Geifter und das Er- 
ſcheinen Berftorbener, fieht in Irrlichtern die Anzeigen verborge- 
ner Schäte und zeigt überhaupt Empfänglichfeit für Alles, was 
‚außerordentlih, gebeimnißvoll, wunderbar klingt. Man Tiebt 
überall in Farbe der Kleidung, Zimmereinrihtung, Verzierung 
das Grelle, Bizarre und Lebhafte, insbefondere Blumen, glänzen: 
des Spielzeug, Mufit. Beim Tanze ergögt man ſich lieber durch 
a durch Selbftantheil. Man ift genügfam und ver- 
auf einige Bequemlichfeiten, als daß man biefelbe 
Sur große Mühe erfaufte. Dean ſcheut alle heftige Bewegung 
und Anfirengung. Wer dem Glüd im Schooße fist, liebt äußer- 
liches Gepränge, namentlich durch bedeutende Dienerfchaft; übri- 
gens freut er ſich ruhiger Behaglichkeit im Familienfreife. Die 
allgemeine Sorglofigfeit der Nation mag ihren Hauptgrund in bem 
angenehmen Klima und in den reichen Ernten haben, welche felbit 
nad oberflählicher Bearbeitung des Feldes ag == Außerdem 
22* 
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bewirft der Glaube an eine unabänderlide Vorherbeſtimmung 
des Schickſals (Fatalismus) einen unzerftörbaren Gleichmuth, 
der fi mit fliller Ergebung in das bitterfte Mißgeſchick fügt. 
Der Minifter ftürzt, der Vater verliert feinen einzigen Sohn, 
feine theuerfte Gattin, Verarmung nöthigt ihn, den langgewohnten 
Genüffen zu entfagen: nie wird er murren, fondern die Worte: 
„Bott ift groß! Er gab es, er nahm es auch!“ beruhigen ihn 
vollfommen und bewahren ihn vor übermäßigem Schmerz, der 
auf Geift und Körper einen fo zerftörenden Einfluß ausübt. Das 
Duell ſcheint dem Türken lächerlich, da der Beleidigte nichts vor 
feinem Gegner voraus hat; überdies ift ed durch Gefeg und Re⸗ 
ligion .verpönt. Klüger fcheint es ihm ſich zu rächen ohne ei- 
gene Gefahr. Bon Natur ift er jedoch muthig und perfönlich 
tapfer; dabei Tiebt er fein Baterland. Seiner Prunlſucht ent- 
fpricht die militairifche Auszeichnung; doch ift ihm die Modefucht 
fremd geblieben. Handſchuhe zu tragen, wird ale unfchiclich bes 
trachtet. Auch fieht man den ächten Mufelmann nie mit einem 
Negen- oder Sonnenfchirm ausgehen, da es ihm fündhaft dünkt, 
Gottes Segen von fi abzulenfen. Er fhüst fih nur durch 
eine Kapuze vor dem Regen, durch ein Tuch oder die große Sei⸗ 
benquafte feiner Düse vor dem Sonnenjchein. Er zieht Kleider- 
bürften aus dem Pflanzenreih oder aus Kammeelhaar ben ge- 
mwöhnlichen-vor, da ihm der Koran bie Berührung alles vom 
Schwein Herrührenden unterfagt. Erft neuerlich wagte man, 
gegen die herfümmliche Sitte Bilder von Perfonen, welde ber 
Koran, eben fo wie Statuen, verbietet, anfertigen zu laflen, 
Die im Leben fi) fundgebende ruhige Ergebung in fein 
Schickſal verläßt den Mufelmann auch in den fchmerzlichften 
Krankheiten und in den legten Augenbliden feines Erdenwallens 
nicht. Liegt er im Sterben, jo bemüht fi die Umgebung, durch 
leichtes Zumehen von Luft feine Dual zu Tindern und durch Ng- 
blafen feine erlöfchende Lebensflamme zu Fräftigen; man befeuch- 
tet ihm Lippen nebft Zunge und trodnet ihm den Schweiß von 
der Stirn. Eine Stunde, nachdem er das Zeitliche gefegnet, 
beginnt der Tegte religiöfe Act, die Abwaſchung. Diefe gefchieht 
dur Die Priefter unter Herfagen beflimmter Sprüde. Man 
bedient ſich dazu der getrodneten, zopfartig gewundenen jungen 
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— * Dattelbaumes. Dann wird der Körper mit 
R oder einem anderen aromatiſchen Aufguß benetzt; 
auch pflegt man die beim Gebete beſonders intereſſirten Theile: 
Stirn, Nafe, Hände, Knie und Füße mit Kampfer zu beftreichen. 
. (Der Betende nämlich ſteht bald, bald kniet er, bald berührt er, 
fih vorne hinmwerfend, mit Stirn und Nafe den Boden), Da 
ber Koran bie baldige Beerdigung anorbnet (es giebt fein 
größeres Schimpfwort als: diefer oder jener möge dich unbeerdigt 
laffen!), fo begiebt ſich fchon in weniger als drei Stunden der 
Leihenzug zur Grabftätte. Der nadte Leichnam wird zuerft in 
ein linnenes Tuch, dann in Mouffelin gehülft, ven man über dem 
—— unter der Fußſohle zuſammenbindet. Während man 
iern und Griechen die Leichen mit entblößtem Antlitz 
Straßen trägt, haben daher die Verſtorbenen der Tür— 
on: bedeckt. Die Haare der Weiber werben gelöst 
nd zı beiden Seiten des Hauptes über die Bruſt gelegt. Das 
‚Einbalfamiren ift unterfagt, Ehe ber Leichnam aus dem Haufe 
getragen wird, erheben die Frauen nad hergebrachter Sitte ein 
wchdringendes Geheul. Särge giebt man nur Frauen und 
Kindern. Männer werben in einem der Mofchee gehörigen, mit 
‚offer Müse geſchmückten Sarge bis zum Friedhof getragen und 
port in der angeführten Umhüllung beftattet. Die Tragbahre 
be auf den Schultern der Freunde und Verwandten des Ber- 
orbenen. Diefe wechſeln beftändig ab, da der Koran fagt: 
‚vierzig Schritt einen menfchlichen Leichnam auf den Achſeln zu 
Srabe zu tragen, macht eine fchwere Sünde verzeihen.” Die 
db erft bei der Anfunft am Friedhof gegraben und mit 
rettern ausgefleidet. Das Antlig des Verftorbenen wendet 
—* und giebt ihm Brot nebſt Salz als Wegezehrung 
| nit, J— Ieuß Trauer iſt bei den Türfen, bie im Uebrigen 
as Andenf, m an die Abgefchiedenen mit rührender Innigkeit zu 
feiern pflegen, * angeordnet; jedoch kehren in einigen Gegen- 
i es die Frauen ihre Mäntel um und tragen violette 
ier Der —— Wallachen und Slawen mit Einſchluß 
faſten und laſſen ſich den Bart wachſen. Zu 
— aus Mangel einer Umzäunung die vom 
Hunde freien Zutritt, welche bie nur drei 





































- 











* 
342 Europäiſche Türkei. | 


bis vier Fuß tief verfcharrten und durch Regengüffe der Ober- 
fläche näher gebrachten Leichen nicht felten ausgraben. Die 
Gräber der bemittelten find mit länglich vieredigen Steinen be- 
deckt. Am Kopfende erhebt fih eine mit Inſchrift verfehene 
Marmorfäule, deren Spige in eine roth gefärbte Mütze, wie fie 
den Männern zukommt, ausgehauen ift, oder man giebt ihnen eine 
viereckige ©eftalt, ald Zeichen der Weiber und Kinder. Jani⸗ 
ticharengräber erfennt man noch an ihrem langen breiten Tur⸗ 
ban. Geiftlihe haben ebenfalls eigenthümliche Zeichen. Hoch⸗ 
geftellte Perfonen ehrt man wohl durch großartige Denkmäler, 
Die Grabmäler der Sultane.in Konftantinopel und Bruffa (am 
Fuße des myfifhen Olymp) find fehr reih und gefhmadvoll. 
‘jede Mofchee bewahrt die befonders bei Wechfelfiebern als heil⸗ 
Fräftig angefehenen Reliquien einiger Heiligen, worunter einzelne 
ale Gegenſtände befonderer Verehrung alljährlih von Pilgern 
befucht werden. Da e8 nit Sitte ift, die Friedhöfe nach eini- 


ger Zeit umzugraben, fo haben biefelben während ber vier Jahre 


Hunderte, die nun feit Konftantinopels Befignahme durch die 
Türken verfloffen, allfeitig eine große Ausdehnung gewonnen, 
und häufig find diefelben.der Sammelplag des Volkes an den 
türkiſchen Feiertagen, wo ſich die Erwachfenen an frifcher Luft, 
Taback und Kaffee erfreuen, während die neu erblühende Jugend 
fi Tuftig über den verwefenden Gebeinen ihrer Borväter herum: 
fummelt. — 

Unter der übrigen Bevölkerung der Türfei bieten ein vor⸗ 
zügliches Sntereffe dar die Albanefen oder Arnauten, d. i. 
Felſenbewohner. Sie find indifch-europäifcher Abflammung, und 
ihre ihnen eigenthümliche Sprache fteht in manchen Ausdrüden dem 
Sanskrit fehr nahe. Sie verbreiten fi nicht allein über ganz 
Epirus, fondern auch über das nördliche Griechenland bie hin 
nah Attifa und über den Arcdhipel, eben fo finden fie fih in 
Serbien und Rumelien bis hinauf nad Konftantinopel. Sie 
theilen fich in die das nördliche Albanien bemohnenden, entweder Tas 
Iholifhen oder osmanliſchen Guegen, und in die fübliher an- 
ſaͤſſigen entweder griechifch-orthodoren oder türfifhen Tosken. 
Beide Hauptflämme Ieben ſowohl gegenfeitig, als auch wegen 
der Religionsverfchievenheit unter ſich in bitterer Feindſchaft. 
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Der ſchlanke Fräftige Guege ift 5 Fuß 3 bis 5 Zoll hoch, bat 
einen ovalen Schädel, einen Gefichtswinfel von 83 bis 85 Grad, 
Huge graue Augen, lichte Haare, eine freie offene hohe Stirn, 
eine lange fchmale edel geformte Nafe, angenehme zarte Gefichts- 
bildung von heller Farbe, Die Phyfiognomie des Tosfen ift we- 
niger angenehm, er ift böber, fchlanfer, weniger beleibt, bat dunk— 
les Haar und ein liftig blicendes feuriges fchwarzes Auge. Im 
Allgemeinen find die Albanefen kühne Bergkletterer, Lebbaften 
beiteren Temperamentes, voll Muth und VBaterlandsliebe, Sie 
leben ſehr genügfam und bearbeiten das Land nur fo weit, als 
die Mittel der Nahrung dies notbiwendig erfordern. Der den 
Griechen eigne Hang, fich zu bereichern und durch Luxus zu pran- 
gen, blieb ihnen fremd. Abgeichloffen in ihren Bergen, begen 
fie gleich diefen eine gewiffe raube Wildheit und Härtigfeit des 
Charaftere, Mit flarrem Fanatismus halten fie feft an ihren 
alten Sitten und Gebräuden. Den Türfen von Natur feind- 
felig gefinnt, Tegen fie den Neuerungs-Maßregeln der Pforte die 
größten Hinderniffe in den Weg. Aud werben nur die dem 
—nn Albanefen zum Kriegsdienft ausgeboben. In 
g einer georbneten Rechtöpflege bält fi Jeder be- 
t, diefe felbft auszuüben; darin liegt aud der Schlüffel zu 
der umter ihnen nod) berrfhenben Blutrache. Ihrem National 
flo entfpricht es, einen Frembling, den fie in Schug genom- 
men, gegen jede Kränfung fiher zu ftellen und jeden ihm ange— 
thanen Schimpf zu rächen. 

Zu den indifd-europäifhen Stämmen gehören aud bie 
Armenier. Ihr äußerft thätiger Erwerbstrieb und ihr Spe— 
eulationsgeift machen fie zu einer für den Orient bedeutungsvoll 
geworbenen Nation. Da fih die Orthodoren nur unter einander 
verbeirathben, fo haben diefe ihren urfprünglichen Typus, reiner 
bewahrt, als die katholiſchen Armenier. Erſtere beobachtet man 
am beften unter ber Rlaffe der Arbeitsleute und Laftträger, Sie 
ind ittlich nicht höher als 5 Fuß 5 bis 7 Zoll, haben 
einen derben kräftigen Körperbau, große fugelige, feltener pyra= 
—— einen Geſichtswinkel von 80 bis 85 Grad, üppi— 

Jarzen, nur ausnahmsmeife blonden, Haarwuchs, rohe 
züge, große gebogene Nafe, einen großen von wulſtigen 
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Lippen gebildeten Mund, ſchöne Zähne, kurzen Hals, breite Schul⸗ 
tern, musfulöfe Glieder. Die Frauen gewinnen ungemein durch 
den orientalifhen Anzug, welcher auch den von Natur weniger 
Begünftigten einen eigenthümlichen Reiz verleihen mag. Gie 
find den Tichirfaffierinnen. fehr ähnlich, jedoch wegen: des weiten 
Mundes und der großen Nafe weniger anmuthig; ihr Haarwuchs 
ift fehr reich; faft alle aber haben gleich den Türkinnen Säbel- 
beine, und ihr Zemperament marfirt fi durch große Ruhe und 
Phlegma. Die armenifhe Nation ift derzeit unftreitig die ges 
bifdetfte des Orients; fie hat alffeitig vortrefflihe Schulanftalten, 
dabei Ausdauer in ihren Unternehmungen und Fügſamkeit gegen 
die Regierung, welcher fie ſich bei ihrer tiefen Kenntniß des tür- 
fifchen Charakters unentbehrlich zu machen wiffen. Die wichtig⸗ 
ften finanziellen Poften, als die Leitung der Münze und der 
Landesfabrifen, befinden fi in ihren Händen. Sie wiffen ihren 
Vortheil fehr gut wahr zu nehmen, daher fie auch in Hinfiht 
der Wohlhabenheit und des Reichthums felbft die Türfen über- 
flügeln. Die große Maffe treibt Handel, und ihre Agenten find 
über den Erdball verbreitet. Ihr Fanatismus flößt ihnen Haß 
ein ſowohl gegen ihre fectirerifchen Glaubensverwandten (die Zahl 
der nichtunirten oder vom Papft unabhängig gebliebenen Armes 
nier übertrifft bei weiten die Fatholifchen), als auch gegen Tür⸗ 
fen, Griechen, Israeliten und Europäer; fie verhülfen jedoch 
ihre Denfart durch die freundfichfte Außenfeite, 

Die Zigeuner, welche zahlreich in Bulgarien und Thra- 
cien, weniger in Albanien und Bosnien haufen, berühren Kon- 
flantinopel namentlih im Frühjahr auf ihren Streifzügen, wo 
fie ihre Dienfte als Thierärzte, Hufbeichlager, Verzinner, Muſi⸗ 
fanten und Henfer anbieten. Eie haben soft fehr intereffante 
Phyſiognomien und feſſeln unwillfürlih die Aufmerffamfeit durch 
ihre dunkle Färbung, ihre dunkelſchwarzen feidenglänzenden Haare, 
ihren Fleinen ovalen Kopf mit großem Gefichtswinfel, durch hohe 
freie Stirn, das fehwarze glühende Auge, die Adlernafe, den 
fhlanfen Wuchs und ihre quedfilberartige Beweglichfeit, vermöge 
welcher fie nie beleibt werben. Sie find durchgehends liſtig und 
racheſüchtig. Zartgefühl und Anftand verleugnen fie gänzlich; 
jegliche Gelegenheit fuchen fie zu ihrem Bortheil auszubeuten. 
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Die Religion wechfeln fie eben fo leicht als ihren Wohnort, 
bängen jedoch an feiner umd befpötteln Alles, was Andere für 
beifig balten. Sie begnügen ſich mit Wenigem, um nur nicht 
zu arbeiten, — Die Zahl der Jsraeliten mehrt ſich, gelockt 
durch die Blüthe der Handelsverhältniffe im Orient, altjährlic 
nz Einwanderungen aus Europa. Sie treten bier nicht nur 
als Kaufleute, jondern auch als Aerzte, Apotheker und Zabn- 
brecher auf. In ihrer firengen Abgefchiedenheit bleiben fie größten: 
theils von einer traurigen geiftigen Finfterniß ummachtet; auch 
Kleben fie feit an alten, wenn auch ſchädlichen Gebräuchen. So 
tragen ihre Frauen noch immer baumtollene Müsen, deren Ge- 
wicht mehrere Pfunde beträgt. — Die in Konftantinopel Teben- 
den Perfer find theils Kaufleute, theils Derwifche (Bettelmönde) 
und ftehen im Nufe eines Tiftigen verſchmitzten Volkes. Schon 
mancher europäiſche Handelsmann ward im Verkehr mit ihnen 
um ſein Vermögen gebracht. — Endlich berühren wir noch die 
Peroten (fo genannt von der Frankenſtadt Pera). Es find 
nein Landesfinder, welde fih unter den Schuß einer 
uropäiichen Gefandtfchaft zu begeben gewußt haben, oder es 
md Abfömmlinge europäischer Familien, die fih im Laufe der 
geit oft mit den verfchiedenften Volfsftämmen vermifcht. Im 
gemeinen find fie hager, von mittlerer Größe, falber Geſichts— 
arbe, kurzer Lebensdauer. Sie zeigen fih in der Jugend leb— 
baft und talentvoll, doch bleiben die ſchönſten Anlagen aus Mangel 
| m Unterricht unausgebildet. Mit einer unvollfons 
menen Kenntniß von drei bis vier Sprachen (griechiſch, türkifch, 
italleniſch, franzöſiſch), glauben fie ſich für Alles fähig und zu 
eder Stellung berufen, Früher wurden fie vielfältig als Doll- 
Aſcher bei den Gefanbtichaften gebraucht; neuerlich von dort 
fig durch Beamte aus der Mitte der eigenen zu vertretenden 
Ration verdrängt, haben fie ſich vorzugsweife dem Handelöftande 
Wie es diefer Erwerbszweig hier erfordert, ſo eignen 
Ion dazu als befonnene feine fchlaue Leute voll herz⸗ 




















Selbſtſucht, ſchlecht genug, den eigenen Pater oder Bruber 
Aſche Fallimente zu ruiniren; für ein gemeinnügiges Unter 

men ber Menfcenfreundticfeit tbun fie nie etwas; gegen 
pre Untergebenen zeigen fie fih aufgeblafen, ſtolz, hochmüthig, 
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im Handel aber freundlich, gefällig, zuvorfommend gegen Jeder⸗ 
mann, von dem fie Nugen hoffen. Diele Europäer wurden von 
ihnen um ihre Habe gebracht, weil diefelben, von ihrem gleißne- 
rifhen Aeußern verführt, in ihrem Vertrauen weiter gingen, ald 
es diefe verderbte Menfchenkflaffe verdient, obgleich ed darunter 
natürlich auch rühmliche Ausnahmen giebt. Dbiges Charakters 
bild der Peroten wiederholt fih auf allen Punkten der Türfei 
in jener Kafte von Menfchen, welche unter dem Namen der Le⸗ 
vantiner befannt find. Dazu gehören, außer jener halbeuropäi- 
fhen Bevölferung, die Maltefer, Griehen, Armenier und Juden, 
Es fei nur noch bemerft, daß die Peroten eine ungemeine Ems 
pfänglichfeit für Alles, was man Vorurtheil nennt, an fidh tragen, 
und man findet daher in ihren Familien all die Lächerlichfeiten 
und GSonderbarfeiten vereint, welche die Türken und Rajas bei 
fih aufnahmen. Der Türke fteht mit feinen moralifhen Eigen- 
(haften weit über jenen Menſchen. 


Sechſtes Kapitel. 


Das Familienhaupt ift bei den Türfen der Bater; nad 
deffen Heimgang der ältefte Sohn oder Anverwandte, wie Dies 
eben fo bei Armeniern, Griechen und Israeliten ftattfindet. Der 
Sohn fieht hier in dem Bater feinen Herrn und Gebieter, wagt 
es auch nie, ohne ausdrückliche Erlaubniß fih an feine Seite zu 
fegen, fondern fteht vor ihm, in befcheidener Entfernung mit ge- 
freugten Händen feine Befehle erwartende. Unter den Türfen 
giebt es feine Familiennamen, fondern der des Vaters lebt 
mit dem Sohne fort. Heißt 3. B. der Vater Achmet, fo heißen 
feine zwei Söhne Mehemet und Muftapha: Mehemet- Adhmet 
und Muftaphas Achmet. Gleichnamige Perfonen bezeichnet man 
näher nad) ihren Eigenfchaften, mie: der fchwarzbärtige, der eins 
Augige, der närrifche, der hinfende, der Heine, der lange, der 
budelige. Wir fannten einen Obriften, welchen man wegen ſei⸗ 
ner vermeintlichen Aehnlichfeit mit dem Kaifer der Franzoſen 
zur Unterfcheidung von Andern gleihen Namens den Bonaparte 
Muſtapha⸗Bey nannte Auch fegt man in folhem Halle wohl 
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den Namen bes Geburtsortes hinzu, z. B. Mi-Drama (Ali von 
oder aus Drama), Zufuf-Seres (Juſſuf von Seres), Selim- 
Selanikli (Selim von Salon). Die Paſchas erhalten bisweilen 
als Berbienftbelohnung gewiffe Ehrennamen, als: Gaft (Sieger 
oder Held), Aslan Löwe), Diefen Titel fest der Paſcha dann 
auf fein Siegel. Im Uebrigen ift am geadhtetften der Name 
Mohammed und die der älteren Propheten: Achmed, Mahmud, 
Muftapha. Einige der türkifhen Namen find verdorbene jüdische, 
wie Ibrahim (Abraham), verkleinert Ihro, Soliman (Salomon), 
Suffuf (Joſeph), Daud (David). Die Mufelmänner geben am 
fiebenten Tage dem neugeborenen Kinde feinen Namen und 
Schlachten dazu ein Lamm. — Bei allen chriftlihen Bewohnern 
der Türfei ift die Taufe ein großes Felt, wo man Gefchenfe 
madt. Die gebräuchlichften Taufnamen der Slaven find für bie 
Männer: Jowan oder Iwan (Johann), verkleinert Iwantſche, 
Joko, Jowo, Iwo (Hänschen), Marko (Markus), verkl. Muö, 
Stephan, verkl. Stewo, Petar, Petarſchin (Peter), verkl. Pero, 
Pawlo oder Paolo (Paul), Koſtantin oder Koſtadin (Konſtantin), 
vertl. Koſta, Dimitri (Demetrius), verkl. Dmitar, Mitar, Mitcho, 
Mateo (Matthäus), verkl. Mata, Alekſa (Alexis), Waſilje (Ba- 
ſilius), verfl. Waſo, Miaelo (Michael), verkl. Mio, Jewrem 
(Ephraim) u. a. m. Von den Weibernamen heben wir hervor: 
Maria, Katta (Katharina), Ana oder Anfa (Anna), verfl. 
Anuſchka, Aneta, Ljubitza (Luiſe), Jana, Janja oder Iwana 
Gohanna), Todora oder Theodora, verfl. Toda, Roſa ober 
Ruſcha, verkl. Rufhiga Nischen), Margita (Margaretha). 
Jedes türfifhe Haus hat zwei ftreng gefchiedene Abthei- 
fungen, wovon die für den Harem beftimmte verfchloffen, auch 
durch enge Holsgitter an den Fenftern der Neugierde Vorüber⸗ 
gebender entzogen bleibt, während die andere dem Zutritte frei- 
ftebt. In jene haben nur die Eunucden*) oder greife. Diener, 
bin und wieder auch die Verwandten Zugang. Die Meldung 
— geſchieht durch Klopfen an eine dem Harem zus 


















De Cine (von eörn, lectum, Zyeer,, taeri) oder Verſchnittenen 
werben beionters aus der Mitte der Neger und Habyfiinier genommen; erflere 
find meift wohlbeleibt und phlegmatiſch, letztere ſchmaͤchtig und choleriſch. 
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naͤchſtliegende Bretterwand, worauf dann die Antwort in gleicher 
Weife erfolgt. Wenn der Türfe durchaus nicht geftattet, daß 
Jemand feine Frau unverfchleiert fehe, fo darf man dies nidht 
etwa nur der Eiferfucht, fondern mehr noch der Religiofttät zu= 
fihreiben, da es der Koran verbietet. Ueberdies können ſich die 
Türfen eine unverfchleierte Frau nicht wohl als ſittſam vor- 
flellen, indem die Ioderen Weibsbilder der eigenen Nation, wenn 
auch den Schleier tragend, doch ihre Verworfenheit durch eine 
ungewöhnliche Lüftung deffelben fund geben. Nur die muham⸗ 
medanifchen Albaneferinnen gehen in einigen Bezirfen ihres Lan⸗ 
des mit unverhüfftem Antlıg einher. Die beretifchen Armenie- 
rinnen verhülfen fih nur beim Ausgehen; die Türfinnen aber 
laffen aud in den inneren Hausräumen die natürliche Geftalt 
ihres Hauptes nur den nächſten Samiliengliedern fihtbar werden, 
ja jo mandyer ift es verboten, den eigenen Vater oder Bruder 
unverhülft zu ſprechen. Der Schleier befteht aus drei länglich 
vieredigen Mouffelintüchern. Davon wird eins über das Ge⸗ 
fiht gelegt und am Hinterhaupte geheftetz das zweite bebedt 
bie Stirn und wird am Naden befeftigt; das dritte und Tängfte 
bedeckt das zweite, geht zur Eeite des Kopfes herab, wird am 
Geficht gefreuzt und überzieht dann noch den Buſen. So bleis 
ben nur die Augen fihtbar. Der Schleier wird meiſtens vom 
zehnten Lebensjahr an getragen. Die ärmfte, in Qumpen ge⸗ 
fleivete und von runzelvollem Alter gebeugte Frau verhüllt ſich 
eben fo gut, als die im Ueberfluffe von Gütern oder förperlichen 
Reizen ſchwelgende. Ein ſtets einfarbiger weiter fliegenter Merino⸗ 
Mantel (Feredge) läßt überdies von der Peibeegeftalt nichts er- 
fennen. Ihr fonftiger Anzug beftehbt aus einem Hemde, einer 


. weiten mwollenen oder feidenen Ueberhoſe (chalwar), einer eng 


anfchließenden mit Wolle oder Pelzwerk gefütterten Jqcke nebſt 
Leibgürtel (bei Reichen ein Shawl) und einem leichten Ueber⸗ 
kleide (halb Seide, halb Wolle); der Buſen wird nur von dem 
oben erwähnten Mouſſelintuche bedeckt. Socken oder gelblederne 
bis zur halben Wade gehende Stiefel bilden die Beſchuhung, 
welche durch eben ſo gefärbte Pantoffeln beim Ausgehen vor 
dem Schmutz geſichert werden. Die Haare hängen, in mehrere 
Zoͤpfe geflochten, nach der Länge der Wirbelſäule herab. Ver⸗ 
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mögliche zieren das Haupt mit Perlen und Diamanten, befon- 
ders in Form von Sonne, Halbmond und Sternen, Alle tür- 
fifchen Frauen färben fich die Nägel der Finger und Zeben, fo 
wie bie Hohlhand und bie Fußſohle mit der Henna oder Kina 
'(Lawsonia inermis oder alba, deren Wurzeln ein Roth, bie 
Blätter ein Goldgelb geben), die Augenbraunen mit dem Raftie; 
fie ſchminken ſich mit Bleipräparaten. — Wir haben bereits ge— 
feben, daß den türfifchen Frauen völlige Freiheit gelaffen ift, aus— 


zufahren oder zu zwei und mebreren unter Aufficht einer älteren 


Derfon durch die Strafen zu geben, um etwa Waaren zu. be 
ſehen, Einfäufe und Befuche zu machen. Dod bat man fi) 
wohl zu hüten, eine biefer Schönen fcharf anzufehen oder gar fie 
unnöthiger Weiſe anzureben, felbft wenn man nichts weiter er- 
blidt, als die ſchwarzen Augen, oder zumeilen die Nafe nebft 
‚einem Theil der Wangen und Stirn. Dergleihen gilt für Be— 
leidigung und fann leicht zu großen Unannehmlichfeiten führen, 
da ſich nötbigenfalls jeder Eingeborene zum Beſchützer aufrirft. 
Damit die Frauen bei ihren gegenfeitigen häufigen Befuchen ſich 
nicht zu viel auf der Straße blicken zu laſſen brauchen, fo haben 
zZ” Häufer aufer der Hauptthüre noch auf jeder Seite 
febr niedrige Pforte, deren Echwelle fein Mann be— 
‚treten darf. Sieht der Hausherr Frauenpantoffeln vor der Thür 
feines. Harems, fo erlaubt er ſich nicht, einzutreten, und bat. er 
ja ein dringendes Gefhäft, fo läßt er fih anmelden, damit bie 
‚fremden Frauen zur Berfchleierung Zeit gewinnen. 
Der Drientale, der die Mittel befigt, verbeiratbet ſich be— 
reits; mit 17 bis 18 Jahren oder Fauft ſich eine Sclavin. Eine 
Braut erhält eine nur geringe Mitgift, und der Bräutigam muf 
ſammtliche Koften dev Hochzeit tragen, reiche Gefchenfe an die 
‚Eltern machen, und allein für die ganze Zimmer: und. Küchen— 
‚einrichtung, fo wie für die Verpflegung nebſt vollftändiger Aus- 
ſtattung mit Meidungsftüden und Wäfhe (Alles doppelt, we⸗ 
nigſtens zwanzig Hemden, zwanzig Tücher zc.) ſorgen, ja, im 
Falle einer Trennung der Frau eine beftimmte Summe nicht 
unter 50° und nicht über 1000 Gulden C.-M.) ausfegen, Da 
ri Selavin, welche nach der Geburt des erſten 
Kindes in die Rechte einer Gemahlin tritt, viel koſtet, die Frauen 
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auch ihre Sucht nad Pug und Glanz auf alle Weife zu befrie- 
digen fuchen, fo läßt ſich leicht erflären, weshalb eine große 
Menge junger Männer in ehelofem Stande Iebt. Berliert eine 
türfifhe Jungfrau ihren Ehrenfranz, fo kann das Uebel nur 
durch eine Berheirathung wieder gut gemacht werben. Gegen 
diefelbe erheben fih nie große Hinderniffe, da es in der Türfet 
feinen Adel giebt und die Erziehung des weiblichen Gefchlechtes 
allſeitig auf derſelben Stufe ſteht. Denn auf die geiftige Bil- 
dung wird hier nichts, hingegen auf die Kunft zu gefallen, durch 
zarte Aufmerffamfeiten, Tiebevolled Benehmen und freundliches 
Entgegenfommen die Neigung des Mannes zu fefeln, Alles vers 
wendet. Frauen, die leſen und fchreiben fünnen, find höchft ſel⸗ 
ten, und von umfaffender Bildung kann gar nicht, Die Rede feinz 
nichtödefloweniger gewinnt die Frau mit ihrer reinen Naturans 
lage nad und nad) einen Einfluß, wodurd der ftolge und auf 
feine Selbftftändigfeit eiferfühtige Mann ein Spielball ihrer 
Launen wird, Wegen des bedeutenden Koftenaufmandes ift die 
Monogamie unter den Türfen viel gewöhnlicher, ale man in 
Europa glaubt. Die Polygamie verurfacht bei mangelnder Ab⸗ 
fonderung der Harems leicht Zwietradht, fo wie Ruin des Ver⸗ 
mögend, da feine der Frauen zurüditehen und jede es der andes 
ren zuvorthun will. Außer den Erlavimmen, die nad Belieben 
gefauft werden Fönnen, find dem Türken vier Frauen erlaubt. 
Die zuerſt vermählte hat ſtets die größeren Rechte; fie führt 
bie Haushaltung und genießt des meiften Anſehens, wenn nicht 
eine fpätere wegen ihrer befonderen Reize, und da fie dem Haus⸗ 
herrn etwa zuerft einen längſt gemünfchten Knaben gefchenft, den 
Borzug erhält. In den höheren Etänden wird die Beforgung 
der häuslichen Gefchäfte fo viel als möglich den Dienftboten und 
Sclaven überlaffen; in ten niederen Ständen liegt den Frauen 
die Wirthſchaft ob, und auf dem Lande überwachen fie oft ganz 
allein ven Aderbau und den Seidenbau, während der Mann feine 
Tage entweder in Unthätigfeit verbringt oder einem Handwerfe 
widmet. Da man die rauen übrigend weit mehr mie bei und 
ale nothwendiged Erfordernig zur Glüdieligfeit betrachtet, fo 
werden fie ſtets mit Sanftmuth und mit ſchonender Rüdfidt- 
nahme auf ihre natürlihe Schwäche behandelt. Zu dem Ende 
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bemerft der Koran: da das Weib aus der Rippe des Mannes ge- 
ſchaffen fei und man einen gefrümmten Knochen, falls man ihn 
gewaltfam grade biegen wolle, zerbrechen würde, fo müßte man 
auch die Fehler des Weibes mit nachſichtiger Zartheit behandeln. 
Bon folhem Sinne geleitet, wagt es felbft der gemeinfte Türfe 
nicht, im trunfenen Zuftande feinen Harem zu betreten, fon- 
bern er fchfäft feinen Raufd eher bei feiner Mutter oder einem 
Berwandten aus, 

Will fi der Türfe yerbeiratben, fo fucht ihm feine Mutter 
oder eine Anverwandte die Braut aus. Der Bräutigam fann 
dieſelbe erſt nad vollzogener Vermählung unverfchleiert ſehen; 
indeß finden doch viele junge Leute Gelegenheit, ihre Verlobte 
ſchon früher kennen zu lernen, wobei ihnen die natürliche Neu— 
gierde des weiblichen Geſchlechtes entgegenkommt, und manche 
Gartenmauer wird auch hier ohne Vorwiſſen der Aeltern über— 
ftiegen*). Der Heirathsvertrag, in welchem man beſtimmt, mas 
ber Gemahl feiner Frau, und umgefehrt, mitbringt und welde 
Summe der erftere für den Fall der Entlaffung ausfegt, wird 
im Beifein mehrerer Zeugen von dem Richter des Diſtriets voll- 
zogen, Die Verwandten und Fremde machen, wie bei uns, 
ee Geſchenke. Der Eine bringt ein Pferd, der 
dere eine Kuh, noch Andere geben Kleidungsftüde oder Geld 
bt nur ein Gericht zum Hodyzeitsfhmaus, Die Braut 
ihre Kranzjungfern. Nach Beendigung der religiöfen 

des Priefterds (Imam) beginnt an einem Dienftag 
se Hochzeitsfeierfichfeit (Schumbuſch) mit Muſik und 
l. Die weiblihen Gäſte beluftigen fih im Haufe ber 
ut, die männlichen im Haufe des Bräutigamd, Am Don- 
ag Abend, als am Vorabend des türfifchen Feiertage, wird 

















) Die Blumenfprache der Drientalen fpielt bei folden Gelegenheiten 
ls eine nicht unwichtige Rolle; doch dienen nicht blos Blumen zu 
| biefer Sprache. So bebeuten beifpieldweife Perlen bie Worte: 
„Barum liebft du nicht einen Schatz wie mich?” Bohne: „Nimm und be 
balt mid zum Lohne.” Daumwolle: „Wem gebört bein Herz?" Friſche 


Y 


Ranbelr Ich weine, wein’ auch tu.” Porcellan: „Thu deinen Groll hin⸗ 
en: ch, „Ich flimme nicht dazu für gewiß." Zuder; „Meine Seele 
sieht Dich mit fih.” Salat: „Troll dich von binnen, Unkraut in ber Saat.” 
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Ditomane zuzubringen, fo wie durch Kähne, Pferd und Wagen 
jede Anftrengung der Beine zu vermeiden, laſſen fich leicht die 
vielen Säbelfüße und befonders das Einwärtstreten bei den 
Türfen erflären. Das fortwäbrende Tragen von Ueberfchuben 
macht den Gang noch watfchelnder. Ein eigenthümlicher ‚Zier- 
ratb der Kinder beftebt in den arabiſchen Buchftaben Masch-Allah, 
was fo viel fagen will, als: das ift das Werf Gottes, das ift 
bemunderungswürdig. Statt der Wiegen hat man bei den Sla— 
ven und Albanefen eine Art Feiner böfgerner Krippen, welche. 
die Mutter Teicht auf den Rücken nehmen fann, Bet den Tür- 
fen und reichen Leuten liegt das Kind in einer an der Wand 
oder Zimmerdede befeftigten Hängematte. Die zwifchen dem ach— 
ten umd bdreizehnten Jahre bei den Kinaben vorgenommene Be— 
ſchneidung wird als ein Feft gefeiert. Der Held des Tages 
fest fih dann mit feinem fchönften Kleide angetban und bie 
rothe Müse mit Gefahr abwendenden Münzen bebängt, auf ein 
Pferd, welchem ein mit mehreren Handtüchern bedecktes Kopf- 
tiſſen vorgetragen wird; ibm folgen die Schulfameraden lär— 
mend und durch Singen den Segen des Himmels erflebend. So 
bewegt ſich der Zug vom Haufe zur Mofchee und von dort durch 
[8 ganze Duartier zurüd, einer Hochzeit gleihend, Nachher 
erden die Gäfte bewirthet, und es erfordert die Artigfeit dem 
Beranlaffer des Feftes Gefchenfe, als: ſüße Gerichte, Kleidungs- 
fioffe, befonders von grüner Farbe, ja auch baares Geld, mit- 
zubringen. — Bei diefen und äbnlichen Feftlichfeiten, die zus 
weilen mebrere Taufend Piafter Foften, find die türfifchen Frauen 
ftets hinter Gittern verſteckt oder dicht. verfchleiert ; nur. bei den 
Slaven und Griechen effen die Frauen zuweilen in Gemeinfchaft 
ber Männer. Das Tanzen überlaffen die ernftbaften Türken 
zn. gemietheten Perfonen, wie denn dergleichen Rollen 
die Griechen oder die Zigeuner, aud wohl die Bärenfübrer 
— Bekannt iſt das Erſtaunen eines Türken, welcher 
einem europäiſchen Balle beiwohnte. Er begriff nicht, wie man 
eine fo anftrengende Yeibesbewegung ein Vergnügen nennen 
könne, während ein Anderer ganz dringend bat, damit aufzubd- 
ren, weil er glaubte, es geſchehe blos zu feiner Unterhaltung. 
Nicht weniger ſchüttelt der Türke den Koyf, ur R zum erften 
Samlfh, Reifen. XI. 
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Mal ein Theaterftüd fiebt. Ihn befremdet die künſtliche Nach⸗ 
abmung der lebendigen Natur, und er meint, über ſolche Dinge 
gabe nur Gott, als der allmächtige Schöpfer, Gewalt. Statt 
der Theater hat man in Konftantinopel nur hinefifhe Schatten= 
fpiele, Marionetten und einige fchlechte Straßengauffer, welde 
oft die unanftändigften Dinge darftellen. 

Abgefeben von Mufif und Tanz, finden die Bewohner der 
Türkei ibre Bergnügungen in Schaufeln, Ballfchlagen, Bo⸗ 
genſchießen, DiciritsWerfen, Jluminationen, Feuerwerfen, Rin⸗ 
gen, Springen, Pferberennen, Lanzenbrechen. Durch Schaufeln 
befuftigen ſich bauptfächlih Frauen und Kinter. Das Ballfriel 
. iR in einigen Städten ein Spiel der Bornebmen, eben fo das 
Bogenſchießen, woran der verftorbene Sultan viel Gefallen fant. 
An der Donau, in Eerbien und der Wallachei bat man auch 
dad Kegelipiel. Das Digirit-Spiel wird befonters von Offi- 
cieren und Soldaten zu Pferde ausgeführt. Man wirft fi 
gegenfeitig mit hößgernen Spießen, Dſchirit genannt, und die Tür⸗ 
fen baben dabei Gelegenheit, ihre ganze Gewandtheit als treffliche 
Reiter zu zeigen. Die Illuminationen geicheben mit bunten, aus 
Schweinsblajen gefertigten Laternen oder mit bengalijchem Feuer. 
Bei den großen Feften ter Paſchas werten Feuerwerfe abges 
brannt, worin der Türfe große Geihidlichfeit zeigt. Das Lan⸗ 
zenbrechen, Ringen und Jielſchießen beluſtigt hauptſächlich vie 
Abanefen und Gebirgsgriehen, aud wohl die Ecrben, Bulgarcn 
und Bosnier. Die albaneſiſchen und griedhiihen Palikaren pile⸗ 
gen ein Ei 2 bis 300 Schritt weit aufzuitellen und mit ter 
Flinte darnach zu ſchießen. Im der Herjegemwina unterbält man 
die Gaͤſte durch Pferderennen, Mettläufe unt Belufligungen der 
KHetrerkange. Zu letzterer mwäblt man einen der boͤchſten Tau⸗ 
nen⸗ oter Buchenſtäͤmme, welder eingeſeift wirt. ben flat⸗ 
tern als Preis einige Ellen rotben Tuches. Jeder Kletternde 
bat um ten frald einen Ead voll Aiche, um die Pänte tus 
wit rauber zu machen. — a ten bäudliden Kreiſen bat 
wan Spiele, die unieren Prändeririclen entirredhen, man gicht 
Ratbſel anf und erzäble Geſchichten oder Mähren. Auch tie 
Binde Kub fonnt man ın Geſellſchaften Der Franuen unt Kinder. 
Die türkiſchen Kinder ſiebt man vielfach das Kreuzerwerfen erer⸗ 
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eirem, indem fie, ein Fleines Münzenſtück oder ein Steinden fo 
an eine, Mauer werfen, daß es beim Zurüdprallen ein gewiſſes 
Ziel erreicht. Bei den Slaven und Griechen wird mit Kugein 
oder am Oſterfeſte mit harten Eiern geſpielt, indem man mit 
ſeiner Kugel oder ſeinem Ei die entfernt aufgeſtellte Kugel oder 
das Ei der Mitſpielenden zu treffen ſucht. Der Treffende er— 
hält dann den getroffenen Gegenſtand oder der Gegenpart 
muß eine Strafe zahlen. Gewöhnlich ſpielen dies die Aeltern 
mit ihren Kindern. Junge Leute unterhalten ſich wohl durch 
das flavifhe Strohhalmſpiel. Einer nimmt nämlich jo viel Stroh— 
bafme in die Hand, als Glieder der Geſellſchaft da find, Jeder 
faßt Darauf ein Ende von einem Halme an, ein Jüngling das 
eine, ein Mädchen das andere; diejenigen, welche nun einerlei 
Halm ergriffen haben, müſſen ſich füffen, Gewöhnlich dient dies. 
„ben Schnittern in der Ernte zur ergöglichen ee 
fingt dabei allerhand Tuftige Lieder. — 
ne ift in der Türfei gar Vieles, mas bei ung hin⸗ 
ſichtlich ‚ber äußeren geſellſchaftlichen Manieren für anſtändig 
md wohlgefittet gehalten wird. Von den tauſend leeren Com— 










Amenten, mit denen wir jo viel Zeit verlieren, weiß man dort 
ichts. In einem Gedränge macht man fih, wie in England, 
mit den Ellenbogen Play. Wer fih am Feuer niederfegen will, 
| * ohne Auſtoß zu erregen bie ſchon dort Sitzenden reqhts 
auf die Seite. Andererſeits begeht man eine Unhöf— 
wenn man ſich weigert, ſich neben Jemanden zu ſetzen, 
der uns Pag macht, oder ſeine Mahlzeit zu theilen, oder, falls 
w unfers Gleichen ift, ihm nicht ein paar Züge aus unferer 
Pfeife thun zu laſſen, oder nach ihm nicht aus demjelben Glaſe 
zu trinken. Will man, auf dem Diwan figend, ein überreichtes 
Papier, oder einen Brief, den man gelefen, zurückgeben, jo wirft 
man dergleichen ohne aufzuſtehn dem Geber zu. Eben fo jchleus 
dert uns ein Muſelmann, auch wohl ein Chriſt, eine Pomeranze 
oder fonft eine Frucht zu, womit er uns beebren will, Bei der 
rg felten der Wistp mit ben Händen eine Rugel 
















here ir bie Zimmer voraus und wird aud) zuerft bedient, 
23* 
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es müßte denn der Gaft von höherem Range fein. Fehlt dem 
Bafte etwas bei Tifche, fo fteht der Wirth ohne Umflände auf 
und reicht es ihm felber dar. Auch gefchieht es, daß ein reicher 
Mann vor dem Efien perfönlich in der Küche nachfieht, ob Altes 
gebörig zubereitet wurde. In Albanien und Griechenland ſchlach⸗ 
ten bie feinen Palifaren-Häuptlinge oft eigenhändig ein Schaf 
und richten es als Braten zu. — Will der Orientale Jeman⸗ 
dem zu verfteben geben, daß Etwas fehr trefflich fchmedt, fo 
bebt er die rechte Hand auf und drüdt die Finger zufammen, 
ald wenn er den Saft einer Frucht auspreſſen wollte. Will er 
Jemanden zu ſich rufen, fo fagt er: „Gel!“ (komm) und bewegt 
dabei die Haud abwärts. Will er Etwas abfehlagen, fo fpricht 
er kurz: „Chair“ (nein) oder „Olmas‘“ (dag fann nicht fein) 
und wirft dabei den Kopf zurüd, indem er, wie wir oben ſchon 
ermäbnt, mit der Zunge einen ſchnalzenden Ton bervorbringt. 
Sein Erftaunen bezeugt er durch: „Masch-Allah!“ (das ift Gots 
tes Werf) ein ernfllihes Verſprechen durch: „Basch üstüne!“ 
(bei meinem Haupt), „Sakal üstüne“ (bei meinem Bart) ober 
„Din iman“ (bei meiner Treu). Ein febr feierlibes Ver⸗ 
frrecden wird durch Hamtauflegung auf den Koran befiegelt. 
Die Slaven find eben fo furz in ibren Berfnrehungen und 
fiel; auf ten Ruf ter Wabrbaftigfeit. Wenn fie fügen: „Ja 
chotiu* (ih mM, fe fann man feft darauf bauen. Die wenis 
ger zuverläffigen Griehen verflärfen ibre Berirrehungen durch 
irgend einen Zufag. Ein feierliher Schwur if: „Beim Haupte 
meiner Kinter.“ Die ſerbiſchen Arauen fhmören: „So wabr 
mein Bruder lebt.“ — Die Begrüßungen find in ter Türfei 
ungefähr tiefelben, wie anderwärte in Europa. Man fagt guten 
Morgen und guten Tag, guten Abend und gute Naht. Gäften 
tönt ein „Sei willkommen!“ entgegen. Begegnet man fib uns 
terwegs, fo wünſcht der Mufelmann viel Glück oder glückliche 
Reiſe, worauf man, die Hand aufe Herz gelegt, antwortet: 
„Bott vergelte es dir oder cuch.“ Der Niedere grüßt auerft 
den Höberen, ter Gebende den Eigenden, der Reiter den Fuß⸗ 
gänger, der zu Pferde den auf tem Maultbier, letzterer den auf 
dem Eſel. Beim Abſchiednebmen if dad Handgeben in ter Res 
gel nicht gebräuchlich, aber man umarmt und küßt ib. Dem 
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Riefenden jagt man wie, bei uns: ‚zur Gefunbheit!” worauf 
der Andere danft mit; „Gott vergelt es.“ Aehnlich wünſcht man 
Glück beim Aufftogen während oder nad der Mahlzeit. Wenn 
ein Untergebener von der Mahlzeit bei feinem Vorgeſetzten auf- 
ſteht, fo danft er demfelben für die erwiefene Ehre. Haben die 
Türfen Gäfte, fo laffen fie zuweilen um bdiefelben zu ebren, in 
‚einem bejonderen Gefäße Weihrauch anzünden, Wer mit vor- 
‚nehmen Perfonen oder höheren Beamten zu thun bat; muß, 
‚wenn er fich ihnen nähert, bie Hände unter ben langen Nermeln 
des Kaftans verfteden. Beim Gehen die Hände auf den Nüden 
zu legen, ift nicht Sitte; denn eine ſolche Stellung fünnte-ans 
deuten, daß man eine Waffe verborgen bielte und feindliche Ab- 
fihten begte, Daher haben viele Türken, auch Slaven und ſelbſt 
Ban. eine Schnur von Glaskorallen in der Hand, um da— 
ı ſpielen oder auch einen Rofenkranz, deſſen Kugeln fie 
um genötbigt zu fein, die Hände ſtets nad vorn bin 
zu balten. Die türfifche Sitte bringt es mit fi, daß nicht blos 
t Diener, fondern überhaupt jeder Untergebene oder Niedere 
fü ) nicht fege, fo fange der Herr oder der Höbere fteht, Kehrt 
man daber als Fremder von einem längeren Ritte beim, mo 
‚man gern auf und abgeben möchte, fo wird man fd) lieber eine 
Weile aus dem Zimmer entfernen, um feinen Leuten feinen 
Zwang anzuthun, die feine andere Erholung fennen, als das 
Eigen, Man fist theils mit gefveuzten Beinen, die entweder 
untergefehlagen ober vorwärts geftredt werben, theils indem 
man fi, auf ein oder auf beide Kniee niederläßt, tbeils indem 
man bie Füße vorwärts biegt, oder auch das rechte Bein auf 
das linke legt und es mit der Hand anfaßt. Alle dieſe Arten 
es Sitzens gelten für anſtändig, ſelbſt auf dem Diwan des vor- 
nehmſten Herrn. Dagegen giebt man Anſtoß, wenn man ſich 
auf europäifche Weiſe anlehnt und die Beine ausſpreizt oder 
nad) vorn hin firedft. Gewöhnlich fist man mit kreuzweis un- 
tergefchlagenen Beinen. Sid auf ein Knie nieberzulaffen ift 
‚Zeichen der ‚Berehrung. Wenn z. B. ein Tartar einem Weſir 
‚aufwartet, fo füßt er ihm den Saum des Kaftans, indem er bie 
- > jenft und dann damit Lippen und Stirn berührt, Knieend 
‚auf dem Teppich am Eingang beantwortet er die Fragen bes 
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Herrn und wartet, bis biefer ihm das Zeichen giebt, fih zu 
fegen oder fich zu entfernen. Sf aber der Höhere nur ein 
Paſcha mit Einem Roßfchweif, fo ſetzt fi der Tartar ohne Wei⸗ 
teres fogleih auf den Diwan; vor einem Paſcha mit zwei Roß⸗ 
fchweifen Täßt er fi zwar auf die Kniee nieder, küßt ihm jedoch 
das Kleid niht. Die Beobachtung der Etikette ift überhaupt in 
der Türfei ein nothwendiges Erforbernig. Am firengften wird 
Darauf bei Hofe gehalten. So ſpeiſt 3. 3. der Sultan ſtets 
allen und fann nicht einmal feine Kinder zur Tafel einfa- 
den. Ein Bafall muß ihm bei der Audienz die Stiefel küſſen. — 
Einem fubirten oder doc wenigſtens bes Lefend und Schrei- 
bens fundigen Manne giebt der Türk im Gefpräh den Titel 
Effendi, einem höheren Militair-Dfficier den Titel Aga; einen 
vornehmen Chriſten redet er mit „Tschelebi“ (Euer Gnaden) an. 
Die Frau nennt ihren Mann ebenfalls Effendi oder Aga-Effendi; 
au eine vornehme Türfin wird mit Effendi ober Emwet-Effendi 
angeredet. Den Gruß „Salem aleikum“ (Friede fei mit bir) 
gebrauchen die Türfen nur unter fih, nie gegen Andersgläu- 
bige. Im Gefpräc mit vornehmen Türfen wird man fich des 
Ausdruds Osmanli ftatt Türke bedienen, da fie legtere Benen- 
nung für befchimpfend halten. Die Abftufungen unferer gefell- 
fchaftlichen Berhältniffe treten hier, wo es feine ftreng geſchie⸗ 
denen Stände giebt, zurüd, und der ärmfte Fakir fcheut fich 
nicht, den vornehmften Herrn von freien Stüden anzureden, 
während biefer feiner Würde nichts zu vergeben glaubt, wenn 
er mit ſolchem plaubert. — Will man einen Türken befuchen, 
fo öffnet man nie die Thür, ohne vorher anzuffopfen, worauf 
man dann angemeldet wird. Beſucht man einen Bornehmen zu 
Dferde, fo ſteigt man im Hofe unten an der Treppe ab, wo zu 
dieſem Behuf ein fleinerner Auftritt zu fein pflegt. Ein Diener 
führt dann in das Selamlif oder den Empfangfaal, bei den 
Griechen Andrefon genannt. Ueberall in der Türfei wird fireng 
darauf gefeben, daß man vor dem Eintreten in ein Zimmer die 
Schuhe oder Stiefel ablegt und dafür Pantoffeln (Meſt) ans 
ziebt. Daher flehen vor den Sälen der Vornehmen ſtets eine 
Menge ausgezogener Schuhe, unter denen beim Weggehn fo 
gleich feder Türke die feinigen herausfindet. In einigen türfifchen 
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und chriſtlichen Häufern, wo die böfzernen Treppen befonders 
fauber gebalten werben, zieht man bie Schuhe felbft. —— im 
Hofe aus. Der Europäer findet dies ſehr unangenehm, weil 

man ſich die Füße leicht erkälten kann. Man muß daher immer 
‚mit Pantoffeln verſehen ſein. — Das Spazierengehen iſt nicht 
eben gebräuchlich. Gewöhnlicher ſind Landpartien. Man ſetzt 
oder legt ſich einige Stunden auf den weichen Raſen oder auf 
„ißt Obſt, trinkt Kaffee, raucht Tabak; denn fein Volk 

liebt mehr ald die Türfen den Genuß der freien Natur und der 
gefunden frifchen Luft. Sehr naiv macht fih in diefer Hinficht 
die Aeußerung eines Pafchas, welcher, da er von Belgrad nad) 
Bosnien verfegt werben follte, fagte: „Das ift mir fehr angenehm ; 
denn wo viele Menfchen beifammen wohnen, foll die Luft fehr 
ungeſund fei; da nun Bosnien ſchwächer bevölkert iſt, ald Ser- 
‚bien, fo werde ich mich dort gewiß vecht wohl befinden,“ Außer 
den Kaffeebäufern find daher die öffentlihen Plätze am meiften 
beſucht. In den Fleden und anfehnlichen Dörfern, wo e8 feine 
' fer giebt, bat man wenigftend ein Kiöſchk oder einen 
en Rajenplag, wo man fi verfammelt, um gefellig zu 
wagen und zu rauchen, Um die Mittagszeit pflegt man nach 

dem Eijen, nachdem man eine Pfeife geraucht, ein furzes Schläf- 
m zu machen, da Muhammed gejagt bat: „Schlafe nach dem 
Mittagsgebet, denn zu diefer Zeit fchläft der Teufel nicht.“ Man 
darf aber erft einige Zeit nad) dem Durchgang der Sonne durch 
den Meridian fchlafen; denn grade um die Mittagszeit ſetzt ſich 
‚ber Teufel die Sonne wie eine Krone zwifchen feine Hörner, 
Nach Sonnenuntergang ift Handel und Wandel vorbei, und man 
jebt zeitig zu Bett, um früh wieder aufzufleben, was überall 

ier zu Sande, ſowohl in Hütten, als in Paläften ftatt findet. 

Unter den Bodenerzeugniffen fpreden für die Frucht 
bes hieſigen Erdreiches die herrlichen Weintrauben, Gur- 
Mean Artiſchocken, Zwiebeln, die großen zarten und füßen Karotten, 
ber zarte und weiche Blumenkohl vom feinften Geſchmack und 
ungewöhnlicher Gröfe, fo daß es zwölf Pfund ſchwere 

fe giebt. Andere Früchte gedeihen, zwar auch im üppiger 
*, fteben indeß den genannten an Geſchmack und Wohlgeruch 
> gilt von den verſchiedenen Kürbie- und Melonen- 
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-arten, der Erdbeere, dem Kernobft, den Rüben und Kohlpflanzen. 
Bon Getreibearten wird wohl jede Gattung angebaut und ges 
erntet, aber die meiften fo beftellten. jungen Saatfelder werben 


‚ zum Biehfutter benugt, indem man die aufiprießende Saat ent» 


weder abfehneidet und bündelweis verkauft, oder diefelbe durch 
Pferde abweiden läßt. Diefe werden an einem feitwärtd einges 
rammten. Pfahl mittelft eines Strides gefeflelt, welcher gerabe 


: fo lang ift, daß fie ihr Futter mit dem Maule reichen können 


und auf dieſe Weife Die Saat nicht zertreten. Sp erſcheint in 
Kurzem das Feld wie gemäht. Das Winterfutter der Pferde und 
bes Hornviehes befteht aus den zertretenen Halmen des Getrei⸗ 
des; denn bier wird daſſelbe nicht gebrofchen, fondern durch 
Pferde oder Ochſen, die an einen, von mehreren Perfonen bes 
fhmwerten Schlitten gefpannt find, ausgetreten. Man erntet in 
ber zweiten Hälfte des Juni. — An fruchttragenden Bäumen 
eultivirt man hauptfählih Mandeln, Aprifofen, Pfirfihe, Pflaus 
men, Aepfel, Birnen, Quitten, Jujuben, Granatäpfel, Feigen und 
behufs der Seidenzucht Maulbeerbäume. Die Fujuben (Zizypbus 
vulgaris) ähneln den Birnbäumen. Ihre gleih den Dliven 
troſchweiſe nieberhängenden Früchte find zolllang, hellroth und 
‚ haben ein gelbes Fleiſch mit zweifächerigem Stein. Sie ſchmecken 
fohleimigfüß und werben unter dem Namen ber rothen Bruftbeeren 
(Baccae jujubae) gegefjen; auch macht man einen Syrup daraus. 
— Am Olymp und Mlemdagh finden fi unter Anderm wild- 
wachfend: mehrere Arten von Eichen, namentlich die eßbare, die 
Kermes- und Galläpfel-Eihe, ferner Kaftanien, Buchen, Hage⸗ 
buchen (Carpinus betulus), Hafeln, Lärchenbäume, Platanen, Sil⸗ 
bermeiden (Salix alba), Silberpappeln, mehrere Wachholderarten, 
darunter ber bei und häufig in Luftgärten angepflanzte fpanifche 
Wachholder (Juniperus oxycedrus), ferner Erbbeerbäume unb 
rothbe Bärentrauben CArbutus andrachne), letztere mit forallen- 
rother Rinde und eßbaren Beeren, auch bei uns in Gärten, eben» 
fo die pontifhen Alpenrofen (Rhododendron ponticum) mit pur⸗ 
purrothen Blumen, fo groß, wie beim Oleander; ihnen verwandt 
und ähnlich find die balfamifch riechenden pontifchen Zaufendens 
bein (Azalea pontica) mit weiß, gelb, goldgelb und fupferroth 
gefärbten Blumen, von denen die Bienen einen betäubenden 
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Honig ſammeln, welcher die Soldaten des Kenophon einft wie 
trunfen und rafend machte, Außerdem gehört noch bierber die 
baumartige Haide mit Blumen wie Maiglödchen und die Lorbeer- 
firfche mit ſüßlichen ſchwarzen Kirfchen, aus deren Blättern man 
das Kirſchlorbeerwaſſer deftillirt, und mit den Blättern felbft 
würzt man Milchipeifen, Brüben ꝛc., welche dadurch dem Ge- 
fhmad von bitteren Mandeln bekommen. Cypreſſen zieren nur 
bie Gräber der Mufelmänner, Auf den chriftlihen Friedböfen 
‚bürfen ‚fie nicht gepflanzt werden. Dort ftehen die 40 bie 
50 Fuß boben Zürgelbäume (Celtis ausiralis) mit grünlic 
weißen Blüthen und firfchartigen füßen ſchwarzen Früchten; 
die Manna-Ejchen, aus deren eingefchnittener Rinde der foge- 
nannte DannasZuder ausfhwist; ferner Terpentbinbäume (na— 

Pistacia atlantica), ſchwarze und weiße Maulbeerbäume, 
fo wie Silber⸗Linden. Letztere wachen nebft den Strandfichten 
‚@Pinus halepensis), und anderen Fichten-Arten vorzüglid auf den 
Ban, ‚von denen aus man bie reizende Umgegend. bewundert, 
Ift findet man bier auch eine Fontaine mit fliefendem Waffer, 
und ein türfifcher Kaffeefieder bewirtbet mit dem beliebten bitteren 












Am Olymp fieht man häufig Steinadler in den Lüften 
reifen; auch der große Bartgeier findet ſich dort nicht felten, 
Am Alemdagh, am Aidos und in ben Borwäldern des Olymp 

erſcheint zahlreich im wilden Zuftande der gemeine Faſan. Je— 
dermann barf ihn fihießen, und er wird. hier den ganzen Winter 
hindurch zu Markte gebracht. Ebenſo fommt von dortber leben- 
Berfauf der Kreuzfchnabel, und die Bogelfänger machen 
mit oft ſehr gute Gefhäfte, indem fie ihn bei Nichtfennern 

zu hoben Preiſen anbringen. Die dem Kanarienvogel äbnelnde 
Hirugrylle (Fringilla serinus) belebt, namentlich auf der aſiati— 
ſchen Seite, mit ihrem angenehmen Gefang Büſche, Gärten nnd 
Reben. — Um Konftantinopel erſcheint heerdenweis ber Ägyp- 
eier (Vultur perenopterus) ein ſchmutziger ftinfender 
kahler Koyf, Kehle und Kropf einen wiberlichen 
ick gewährt, Er verzehrt in Gefellihaft der freiumlaufen- 
( Hunde das weggeworfene Gefchling und Aas. Da- 
‚macht er ſich fehr müglih und wird deshalb im ganzen 
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Drient gefhont. — Der biefige Hund, eine wolfsartige Schä- 
ferrace, ift in den verfchiebenften Provinzen, ſowohl der europäi- 
ſchen als der aftatifchen Türfei verbreitet; überall hat er baffelbe 
Ausfehen. In den Wäldern ſchweifen umher feine Verwandten, 
Dettern und Feinde, als da find: Wölfe, Füchſe, Bären, Panther, 
Luchfe, wilde Kagen und Hyänen. Unter den Hausthieren 
erwähnen wir noch den Eſel, hier das geplagtefte Thier, ſchmach⸗ 
tend unter der willführlichen Nohheit feiner Peiniger. Als der 
einzige Laſtträger von Konftantinopel wird er zu Allem verdammt. 
Er ift klein, meiftentheild fchwarz, weniger grau. Die vorzüg⸗ 
ih aus der Umgegend von Bagdad Fommenden weißen find 
noch einmal fo groß und ſtark. Da fie fehr fanft und dabei 
fhnell geben, fo benugt man fie befonderd zum Reiten. Gie 
werben, gleich den eben daher ftammenden großen ftarfen, aber 
leider fehr tückiſchen Maulthieren, fehr theuer bezahlt. Außerordent⸗ 
lich fromm ift dagegen das Furbifche Pferd. Taufende diefer Thiere 
werben aus ihrer Heimath von Reifenden, welche fi ihrer zum 
Reiten und Padtragen bedienen, hierher gebracht und wohlfeil 
verfauft. Dagegen ift der edle Araber eben fo felten ale theuer. 
In großer Anzahl findet ſich das hier eingeführte gemeine Kameel 
vor, welches blos zum Transport von Waaren und Getreide 
gebraucht wird. Der zur Feldarbeit verwendete einheimische Ochſe 
ift nebft der Kuh Flein und mager, doch giebt eg auch eine aus 
Rumelien ftammende trefffihe Nace von weißgrauer Farbe. Der 
demfelben Zwecke dienende Büffel zeichnet ſich durch Größe und 
Stärfe aus. Seine Mil giebt man, vermifcht mit der ber 
Schafe, vorzüglih in Pera zum fhwarzen Tranf der Levante. 
Die Hauptfleifchnahrung gewährt den Orientalen das Schaf. 
Die Konfumtion deffelben geht ind Ungeheure, und da ber Vers 
fauf fämmtlicher Fleiſcharten kaiſerliches Monopol und unter der 
Bedingung verpachtet ift, dag die Hauptflabt immer auf einen, 
Monat im voraus mit hinlänglihem Vorrath verfehen fet, fo 
meiden in der Nähe beftändig zahlreihe Heerden_von Schafen, 
melde namentlih Kurbiftan Liefert. Aus der Milch derfelben 
bereitet man die meifte Butter. Schmeinefleifh darf in Kon⸗ 
ftantinopel nur während der Karnevalgzeit und nur in Sera 
und Galata verfauft werden. Das Thier felbft muß in einem 
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gut zugenähbeten Sade und zur Nachtzeit hieher gebracht werben. 
Diefe Verordnung rührt daher, daß einft ein Schwein am Tage 
in eine offenftehende Mofchee gelaufen. 

Das Klima Konftantinopels ift im Altgemeinen fehr un⸗ 
beſtändig. Der Sommer bringt allerdings Heiterkeit des Him— 
mels und Trockenheit der Luft mit ſich; doch giebt es auch nicht 
Teiht einen Monat ohne Regen. Der Spätfommer ift fchön; 
doch in feiner Dauer ſehr verfchieden. Der äuferft veränder- 
liche Frühling flieht ſchnell. Der Winter ift freilich Fury doch 
‚fireng. Der längfte Tag dauert 16, der fürzefte 9%/, Stunden. 
— Zur Erwärmung der Zimmerräume bedient man fi nicht 
fowohl der Defen, fondern vielmehr des Feuers von Koblen, 
welche gut ausgeglüht und mit Afche beftreut, worüber man des 
beſſeren Geruchs wegen Citronenfcheiben Tegt, in eifernen oder 
kupfernen oder irdenen, eigens hierzu verfertigten Gefäßen (Man- 

Jal) mitten ins Zimmer geftellt und nad Bedürfniß erneuert 
werben. ae ift der Tandur: ein runder oder vier- 
ger Tiſch, unter welchem man den Mangal ftellt, Diefer 
' mit mehreren Deden überzogen, wovon eine bis auf 
n Bo m reicht und fo die Hige wicht feicht entweichen Täßt. 
Fin um jenen geftelltes Sopha erlaubt mehreren Perfonen, fich 
t denjelbe zu fegen, ihre Füße bis an den Mangal zu brin- 
Bo fo zu erwärmen. Mit eintretender Kälte verlaffen 
ı nur felten den Tandur, An demfelben verpaffen fie 
ve Winterzeit: da nehmen fie ihre Speifen zu fich, em- 

fe ibre Beſuche. Obgleich diefe Sitte der Gefundheit 
leicht nachtheilig werden kann, ſo läßt ſich doch keine Familie 

4 bringen. Die Jugend findet diefe Art der Erwärmung we- 

* zxleichterten gegenſeitigen Einverſtändniſſes ſehr angenehm, 

Di mpäten Temperatur-Berhältniffe und die hauptſäch— 
lich während des Winters oft raſch auf einander ——— 
entgegengeſetzten Luftſtrömungen begünftigen une Fon uad 




















| 3° 4 zu Lung enübeln 
" Despalb Heiden fih auch die Eingebornen mit 
ht, eine Sitte, weldhe von Fremden zu ihrem Nach— 
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theile anfangs nur zu leicht vernachläffigt wird. Bekanntlich 
‚tragen die Europäer, welche fi im heißen Batavia gefund er- 
halten wollen, felbft im hohen Sommer Flanelle. In Konftan- 
tinopel, wo ben heißeften Tagen oft fühle nnd feuchte Abende 
folgen, ift jene Kleidung befonders folchen zu empfehlen, welche durch 
‚ihre Gefchäfte genöthigt werben, Fahrten auf der See zu machen. 
Sie thun dann fehr gut, fich entweder durch einen gegen ben 
Wind gehaltenen Schirm oder durch einen Weberzieher vor ber 
Einwirkung deffelben zu wahren. Auch in vielen anderen Stüden 
wird fih der Sremdling, will er anders bier gedeihen, den 
Eingeborenen möglihft acceommodiren. Da die Wohnungen in 
ber Türkei meiftentheild aus Holz gezimmert und mit viel mehr 
Fenftern auögeftattet find, ale bei ung, während diefelben nie ſchließen 
und nur ausnahmsweife Doppelt angebracht find, fo Teuchtet auch 
von diefer Seite die Leichtigkeit der Berfältungen ein, befonderg des 
- Winters, indem die Bauart der Ofenheizung wegen Feuersgefahr 
enigegenftehbt. Der Drientale zieht daher über feine Kleidung 
einen Pelz an; er ruht auf feiner Ottomane und erhöht die 
. Zimmertemperatur Durch ein Kohlenfeuer. Diefem nähert fidy 
ber Fremde gewöhnlich mehr, als er follte, und leidet dadurch an 
Blutandrang nach dem Kopf oder er veranlaßt Froftbeulen, bis 
er endlich, durch die Erfahrung Hug gemadt, dem Beifpiele der 
Eingebornen folgt; nur den Tandur muß er vermeiden. Ver⸗ 
meiden muß er es au, ohne Sonnenfhirm in der Sonne zu 
reiten, zu gehen oder auf der See zu fahren, obgleich der Drien- 
tale fih ohne Nachtheil den heißen Sonnenftrahlen ausfest. 
Bermeiden muß der Fremde ferner mehrere Ortfchaften um Kon⸗ 
ftantinopel, fobald die Zeit fommt, wo bort Wedhfelfieber mit 
Heftigfeit auftreten. Dann fliehen auch die meiften Eingebor⸗ 
nen; die wenigen Zurüdbleibenden hüten fi) vor der Abendluft 
und halten die firengfte Diät. — Nicht weniger wird man fid 
an die Nahrungsweife der Türken gewöhnen müffen, obgleich 
die hiefigen Speifen den Gaumen bed Nordländers nur wenig 
zuſagen. Befonders widert den Neuling das hier faft durchge⸗ 
hends genoffene Hammelfleifh an. Er leidet dadurch, fo .wie in 
Folge des weichen Trinkwaſſers anfänglich faft immer an fraft- 
ſchwächender Diarrhoe, und doch bleibt dem Fremden nichts übrig, 
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als geduldig feine Acclimatifation abzuwarten, da feine Verſuche, 
fi mit heimathlichen Speifen zu verforgen, in der Regel, bei 
dem Mangel des nöthigen Materials und der vaterländifchen 
Kochinnen, fehlſchlagen; eine friſche gelbe Butter, gutes Rind⸗ 
oder Kalbfleiſch, feine Mehlſpeiſen wird er ſich ſelbſt mit dem 
größten Koſtenaufwand nicht verſchaffen können. Uns ſchien das 

Klügſte, ſich an Hühnerbrühe und ihr Fleiſch zu halten. In allen 
Genüſſen iſt aber Mäßigkeit zu empfehlen. Die Weine ſind hier 
biuig jedoch mit Branntwein verſetzt, ſo daß ſie mehr ſchaden, 
als die unſrigen. Das Bier iſt theils aus England zugeführt 
und dann für das heiße Klima zu ſtark, theils nach deutſcher 
gebraut, aber von ſehr mittelmäßiger Qualität. Daher 
am beften thun, fi mit wenigen Ausnahmen ans 
ı halten. Bon einer zu Bemeffungen in Kleinafien aus 
| —— Geſellſchaft, beſtehend aus ſechs jungen 
n, unterlagen innerhalb zwei Jahren vier dem Ges 
iger Getränfe *). Wir fannten zwei Wiener, welche 
= Sf in Konftantinopel die Seefrebfe fo vorzüglich 
ß fie. mehrere Tage hindurch nur mit biefen fi näher 
erfranften und einer unterlag. Diefelbe Vorſicht er- 
Bau von Auftern, Seefiihen und Melonen. Auch 
3 des Kaffees und des Tabafs, worin die Eingebore- 
o mit ‚gebracht, darf man ſich erſt allmählich gewöhnen, 
ze Mißbrauch fich leicht durch Krankheiten firaft, 
* Meere wird beſonders derjenige die gehörige 
haben, der des Schwimmens darin und des 
‚ den der ſtärkere Wellenſchlag erfordert, ungewohnt 
Er bei der großen —— der lan 
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Als 3 — diefer Weltkunde ſich in dem ‚heißen Some 
en 18 Ba —* wegen in Venedig aufhielt, erkrankten gleichzeitig drei 
— ein die ſich im Cyperwein etwas zu Gute gethan, am 
——— Mühe vom Tode gerettet. Gin junger Nord⸗ 
1 m Jahren, der ſich beim Babe etwas erfäktet und nachher 
n‘ st t genon men, erlag dem Notblauf binnen 48 Stunden. Ich felbit 
n ber : Die ıf Anratken eines Freundes täglich zu Mittag | nie ehr 

“ Bein, — als mil belebendes Ciement zu einer größeren 
egoflen wurde 4 4 
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bes Reitens nicht entbehren Tann, fo werben Diejenigen, welche 
biefer Kunſt wenigſtens anfangs nicht mächtig find, ihre Thiere 
vorher gehörig prüfen müflen, da fie fonft leicht Unglüd durch 
Sturz vom Pferde, Gefchleiftwerden ꝛc. haben koͤnnen. — 

Früher war bie Peft fehr gefürchtet, da dieſe Geißel der Menſch⸗ 
heit fonft jährlich viele Taufende in Konftantinopel und den tür⸗ 
fifchen Provinzen hinmwegraffte. Nachdem jedoch feit 1840 das 
DuarantänenWefen überall eingeführt wurbe, ift der Geſund⸗ 
heitszuftand der Türken in dieſer Hinficht der befriedigendfte; denn 
feit fünf Jahren fam in der ganzen Ausdehnung des Reiches 
fein Peftfall vor. Dagegen ift der Ausfag noch immer eine 
Krankheitsform, welche dem Drient vorzugsweiſe angehört. 

Es fehlt durchaus nicht an Anftalten zur Pflege der Kran 
fen, und es follen ſich hier, in Skutari und Tophane gegen 200 
Spitäler befinden. Sie heißen Darol-fchifa, Haus der Heilung, 
oder Damwalhane, Haus der Arznei, und nehmen zum heil 
Kranfe ohne Unterfchied der Religion auf. Gleih den Spitälern 
befinden fih auch in ber Umgebung ber Mofcheen die Timari⸗ 
ftane oder Jrrenhäufer, deren es bier neune giebt. Da bie 
Wahnfinnigen für von Gott Begünftigte gelten, fo hat der mos⸗ 
leminifche Wohlthätigkeitsſinn trefflich für fie geforgt. Diele An⸗ 
ftalten beftehen aus Sälen, melde fi in Säulenhallen nad) den 
inneren Höfen öffnen. Dafelbft fpielt eine Fontaine, und Plas 
tanen nebft Kaftanienbäumen befleiden mit ihrem Grün die 
Mauern. Sänger und Mufifer find eigens dazu angeftelt, um . 
durch die Wirkungen ihrer Kunft bie Parorismen der Geiſtes⸗ 
franfen zu mildern. — Bei der ungleich größeren Zahl der Aerzte, 
weiche bier feine abgefchloffene Zunft bilden, ift von mebieinifcher 
Wiffenfchaft noch gar nicht die Rede. Die alte Praris befteht 
in häufigen Aderläffen, Anwendung von Abführmitteln, higenden 
oder fühlenden Arzneien. Sieht fih der türfifhe Arzt außer 
Stande, die Krankheit unter eine der ihm befannten Klaffen zu 
bringen, fo erflärt er fie für eine vom Teufel erzeugte. Darauf 
wird ber Patient den Derwifchen und Imanen übergeben. Diefe 
üben die Austreibung bes Böfen je nach dem bezahlten Preife 
mit größerer oder geringerer Feierlichkeit. Gebete werben ge⸗ 
fproden, die Perlen des Rofenkranzes abgezaͤhlt; der Patient 
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muß Koranſprüche, auf Zetteln gefchrieben und zufammenges 
Barrieren oder man empfiehlt das durch Abfpülen eines 
hriebenen Koranverſes gebeiligte Waſſer. Auch machen die from: 
mien Männer häufigen Gebrauch von Speichel und Anbauchen. Eine 
Univerfalmediein der Türken beftebt darin, daß der fFameelhärene 
Mantelzipfel des Propbeten ausgewaſchen wird, weldes Waffer 
der Kislar Aga, in feinen Fläſchchen verzapft, fir bobe Preife 
als untrügliches Heilmittel verkauft. 

Erſt in den neueren Zeiten baben die Herrfcher diefes Vol— 
fes die Einfiht gewonnen, daß es Noth thut, Aufflärung 
und geiftige Ausbildung zu fördern. Nachdem der verftorbene 
Sultan Mabmud IL die medieinifhe Schule von Galata Serai 
gegründet, betreibt feit Kurzem Abdul Medſchid die Einrichtung, 
einer mebicinifchschirurgifchen Akademie. Außerdem hat er Sorge 
getragen für den Bau zwedmäßiger Spitäler. Co ficht am 
afiatifchen Ufer oberhalb Skutari ein wahrhaft lururiös ausge— 
en für die faiferfihe GardesKavallerie und 

fillerie. Sein befonderes Augenmerk hat der jugendliche Groß— 

e aber auf die ſehr vernadläffigte Volksbildung gerichtet, 
Ein eigener Unterrichtsratb ift eingefest, und die Thätigkeit dies 

er Behörde hat ſich bereits durch Stiftung eines National-Eol- 
ginms Fund gegeben. Dies Haus der Wiffenfhaften, Darol 
Fummm, wird fich nahe der Aja Sophia in drei Stodwerfen auf 
en Muinen einer Janitſcharenkaſerne erheben und. außer den 





































Lehrſälen Wohnungen für 500 Zöglinge, fo wie Raum für 
Befucher umfaffen. Fremden Gelehrten ift der Zutritt zw 
ver verſchloſſenen Bücherſchätzen des Serai geftattet wor— 
obgleich man nur wenige griedifche Handfchriften ohne Be— 
ung gefunden bat. Zu dem Allen fam dann noch der Hat— 
if von Gülkhane, welcher mit einer allen türkiſchen Vor— 
— topraben. Freifinnigfeit ſämmtlichen Untertbanen des 
Neiches gleihe Nechte zufichert. Am meiften ſteht ſolchen men- 
ſchenfreundlichen Neuerungen die Starrheit des Islam entgegen, 
welcher im Korannicht nur die Grundlage aller Gfaubenswahrbeiten, 
fondern auch daseingig richtige Geiegbuch für alle Zeiten befigt, und 
die Erläuterungen (Fetwa) der Ulema (Gefegesausfeger) gelten für 
untrüglich und heilig, FREE Staat noch ein Einzel- 
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ner ſich von ber gegebenen Richtfchnur entfernen darf. Indeß 
der Drang der europäifchen Kortfchrittsideen hat das osmaniſche 
Staatsihiff einmal in ihre Strömungen mit fortgeriffen, und fo 
wird mit der Zeit eine allmählige Umwandlung aller Berhältniffe 
fhon nicht ausbleiben können. Der Osmanli, der fi einft in 
jugendlichem Uebermuthe für den Herrn der Welt hielt, dem bie 
übrigen Völker ihre beſten Schäge barbringen müßten, iſt nach 
dem ſchnell entfchwundenen Traum feiner Unbefiegbarfeit bereits 
fo mweit herabgefommen, daß er bei dem veracdhteten Dſchaur 
in die Schule gehen muß, um die KRunftgriffe zu erlernen, mittelft 
deren er ſich von den pfiffigen Franken um fein Herrenrecht ges 
preift wähnt. Den Regimentern und Schwadronen der neuges 
fchaffenen Taktifi bringt der Korporalsftod die Grundbegriffe der 
europäifchen Mandprirfertigfeit bei. Türkiſche Dampfboote, von 
Engländern gebaut, von Amerifanern befehligt, höhnen dem Düns 
fel des auf feine Naturfraft trogenden Osmanen, und durch bie 
Ausführung von Eifenbahnprojeeten auf den Hauptverbindunges 
Iinien des Reiches wird ber geiftige Horizont erweitert und bie 
Engherzigfeit befiegt werben, welche früher felbft Straßen für 
überflüffig hielt. Dergleichen Neuerungen müffen bier von oben 
herab gegen die Neigungen der trägen Maſſe decretirt werben, 
und nachdem die alte Lehnverfaffung halsftarriger Wefire und 
unbändiger Paſchas abgefchafft wurde, fteht dem Sultan ein ges 
fügiged Beamtenheer zu Gebot. 

Ich fah den Sultan Abdul Medſchid zu verfchiedenen Malen 
bei öffentlichen Gelegenheiten. Seine Gefichtsfarbe ift freilich etwas 
bleich, aber dabei erfcheint er doch viel männlicher, als man nach 
feinem Alter (er ift am 30. April 1823 geboren) vermuthen 
follte, was wohl fein dunkler Haar⸗ und Bartwuchs mit fi 
bringt. Die Stirn wird dem Beobachter größtentheils durch den 
Fed verborgen. Unter den gemwölbten Augenbraunen entfpringt 
eine faft antife Nafe, und den unteren Theil des Antliges fchließt 
ein etwas vorftehendes Kinn, welches Kraft und Energie be= 
zeichnet. Männer, melde nad ihrer Stellung wohl unterrichtet 
fein müffen, verfihern, daß der Sultan des Reiches Lage auf 
die klarſte Weife durchſchaue und mit feltener Feftigfeit feine 
Pläne durchzuſetzen wiffe, fein Fürſt könne edlere Gefinnungen 
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gegen fein Volk hegen, und das beſte Herz ſchlage in feiner 
Bruft. — en jo, ambemnı fe — 
fo faßt er fie, da ibm die Etifette nicht erlaubt, ihren Gruß 
anders zu erwiebern, feit ins Auge, um ibnen zu zeigen, daß er 
fie feiner Aufmerkfamfeit würdige, 
Die neu organiſirten Beinen Taftifi genannt, tragen 
durchweg eine Jade ohne Schöße von grobem blauen Tuche mit 
bodrotbem Vorftoß, ein Beinfleiv (Pantalun) von gleichem Zeuge, 
oder im Sommer von Leinwand, und bobe geſchloſſene Schube. 
Den Kopf mit kurz gefchnittenen Haaren det ein rother Fes, 
deſſen blaue Troddel, von einem platten vergoldeten Knopf ge 
balten, nach hinten hängt. Diefe Uniform baben alle Truppen 
gattungen, fo daß fich diefe nur durch ihre Bewaffnung und bie 
einzelnen Negimenter durch Nummern unterfcheiden., Die In— 
fanterie führt Säbel und Flinte, die Kavallerie Schleppfäbel, 
Piftole und Lanze. Die Offieiere find durch einen krummen Säbel 
et und flatt der Jade tragen fie einen Waffenrod, 
we. nach Belieben mit Schnüren beſetzen laſſen können. Die 
iedenen Rangſtufen bezeichnet man einfach durch metallene 
emeichen, welche bei den Unterofficieren von Kupfer, bei den 
en von Silber, bei den Staatsofficteren mit Steinen bes 
est, am einem Halsband auf der Mitte der Bruſt hängen. — 
Ich wohnte einer Revue bei, welche der Sultan über feine euro- 
pãiſchen und aftatifhen Garden hielt. Die Infanterie feuerte 
— mit volffommener Präcifion, Die Artillerie, durch 
Inſtructoren unterrichtet, wurde mit großer Gefchwins 
‚bedient, und das Feldgeſchütz that ſechs bis fieben 
in ber Minute. Der Geift der Truppen ſoll vortrefflid 
Ausdauernd ſelbſt in mißlichen Lagen, geduldig und mit 
dem Wenigften zufrieden, find fie ihrem Großherrn mit Leib und 
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Unſer — in Stambul iſt von dem herrlichſten Wet- 

ter begünftigt worden. Die Tage find, obwohl wir ſchon De 

tober haben, noch fo warm wie bei uns im Sommer, Gewitter 

sieben schnell vorüber und machen ' bald der * Azurblaͤue 
Sarniſch, Neiſen. XI. 
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wieber Pas, Wir haben. Died Gefchent des Himmels auch 
fleißig zu Ausflügen benutzt. 
Das Thal des Kpydaris und Barbyſes wird bei weitem 
übertroffen durch das Thal ber ſüßen Waffen von Aſien am 
Bosporus, von den Türfen Gökſu oder himmlifches Waffer ge= 
nannt. Jeden Freitag verfammelt fich hier Die Damenmelt Stam; 
buls und der ganzen Umgegend. Kaife durchfurchen die grünblaue 
Meeresflähe und fegen ihre vermummten Herrinnen and Land. 
Bon der anderen Seite fommen längs des Geſtades große 
Wagen daher gefahren. Diefe Arben find ohne Federn; dad 
Geſtell ift mit Schnigwerf verziert, farbig angeftrichen, oft reich 
vergoldet und hat hinten eine Treppe zum Einfteigen. Als 
Dede ift oben über das Fahrzeug auf Reifen ein farbiges Tuch) 
ausgefpannt, unter welchem Weiber und Kinder auf Polftern 
ober Teppichen kauern. Zum Gefpann nimmt man nur Ochfen, 
über welchen an den langen nach rüdwärts laufenden Hörnern ges 
flochtene Schnüre und Quaſten als Zierrath herabhängen. Der 
Fuhrmann geht vor den Thieren, indem er ſich auf die Deichſel 
ſtützt, und je vornehmer ſeine Bürde, deſto langſamer muß er 
fahren. — In dem breiten Wieſenthale herrſcht auf den blumi⸗ 
gen Matten das bunteſte Gewimmel. Die Einen haben Teppiche 
ausgebreitet, auf denen ſie ſich mit Süßigkeiten, Gebackenem und 
Fruchteingeſottenem laben; Andere laſſen ſich von den begleiten⸗ 
den Sclaven Kaffee bereiten. Kinder von einer ſchwarzen Amme 
gehütet, ſpringen umher. Scherbetſchi bieten ihr kühlendes Ge⸗ 
tränk; Etmektſchi rufen die beliebten Ringelbrote aus, während 
Zuderwaarenhändler und Obftverfäufer dazwiſchen herumgehen. 
Außer einigen Eunuchen trifft man auf der ganzen Wiefe faft 
feinen Türken. Nur im Umfreife haben fich etliche derſelben 
unter den fohattigen Walnugbäumen auf Strohmatten gelagert 
und laffen fih von dem nächften Kaffetfchi mit Kaffee und Nar⸗ 
gile bedienen. — Dieſelbe Erfcheinung fand ich bei einem Feſte 
der Schulfinder auf der großen Wiefe zwifchen Sfutari und 
Kadiköi. Der ganze Plan war mit den mannigfaltigften Gruppen 
bedeckt. Da und dort flanden Die Arben, vor denen ſich die wie- 
berfäuenden Zugochfen niebergelaffen hatten. Die Kinder, mit 
fonderbaren Mügen und Papierkronen herausgepugt, fprangen 
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fuftig umber und hielten Wettläufe. Der Sultan fam mit fei- 
nem Gefolge und nahm in einem nahen Kiöſchk Pag, um ſich 
das Treiben hinter eng vergitterten Fenftern anzufeben. Damen 
in vergolveten Kalejchen hielten ſtill, ohne auszufteigen. Aber 
Männer waren nur fehr wenig zu feben, während drüben in 
KRadiköi die Kaffeefpane von Rauchern und Kaffeetrinfern wim— 
Einſt hatten wir mit unſerem türfifchen Freunde, Achmet 
— einen Ausflug zu Pferde verabredet, um die drei Stun— 
den entfernten großen Wafferbehälter (Bende) und Aquäduete von 
Belgrad zu fehen. Die Damen follten im Kaif bis Bujufdere 
ven und von dort in einem Wagen berauffommen. So ritten 
wir in aller Frübe die fange Straße von Vera hinaus. Am 
‚Horizont zogen Wetterwolfen herauf, und bald fing es an zu 
‚regnen. Schon hatten wir die Höhen erreicht, von denen wir 
den beifigen, burd) Feine Art entweibeten Weißenburger (Belgrader) 
Wald vor uns ſich ausbreiten ſahen. Immer drohender thürm— 
en, immer ſchwärzer ballten ſich inzwiſchen die Wolfen, Plög- 
Ki auf der Höhe von Maflaf fährt einige Schritte von mei⸗ 
er linfen Seite ein Bligftrahl in die Erde, fo daß mir die Steine 
auf Bruft und Mantel fliegen. Meinen Begleitern zudt ein 
eleftrifcher Schlag durch den —* Körper; bie Pferde bleiben 
‚wie feſt gewurzelt ſtehen und ſenken ſchnarchend die Köpfe. 
Ich beſinne mich einen Augenblick, ob ich auch unverletzt ſei, und 
renge dann nebſt Achmet Effendi im vollen Galopp nach Maß— 
af, wo wir unſere übrigen Gefährten erwarteten, die von ihren 
‚Xhleren geftiegen waren und zu Fuß binter ung nacdhfamen, — 
An ein Weiterkommen war für heute nicht zu denfen, zumal wir 
‚auch mit Grund hofften, daß der andere Theil unferer Gefell- 
Schaft die Fahrt auf dem ftürmifchen Bosporus nicht gewagt 
baben werde. Wir fohlugen demnach unfer Quartier in einem 
Kaffeekhan auf und da der Regen bald nachließ, nahmen wir 
binter demfelben in einem Kiöfchk auf Strobmatten Pag. Achmet 
rei uns ein treffliches Frübftüd bereiten. : Er faß auf 
feinen Beinen, während er ſich mit dem Oberkörper auf einen 
umgeftürgten Scpemel ‚ftüßte, eine bei den Türken fehr beliebte 
ellung. Wir gruppirten ung um ihn, a rg theils 
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auf Schemeln. Seine Diener, ein Kawaß und ein Sclave, fer- 
pirten. Nachdem das Wafler zum Händemwafchen herumgereicht 
war, fam Raki in Heinen Gläſern, um den Appetit. anzuregen, 
der bei und auch ohne dies ſchon flarf genug vorbauden war. 
Dann erfchien die Hauptplatte mit faftigen Schiſchlik oder Spieß⸗ 
Schöpsbrätchen, welche einige Zoll lang und breit, ganz bünn 
gefchnitten find. Als Zulage diente eine Schüffel mit aufgefnit- 
tenen Zwiebeln in Eſſig und Del. Wir zerlegten die Brätchen 
mit den Fingern, formirten darauf den Daumen, Zeiger und 
Mittelfinger zu einem Dreizad, und brachten auf dieſe Weife auch 
den Salat glüdlih in die obere Pforte des Magens hinein. 
Fehlt Scherbet, fo bleibt nach ſtrengem mosleminiſchen Gebraud) 
nichts übrig den Durft zu flillen, als Wafler. Unfer Freund 
machte jedoch heute zu Ehren der überftandenen Gefahr einmal 
eine Ausnahme, indem er und mit Cyperwein regalirte. Diefer 
ift audy hiet zu Lande das einzig genießbare Getränf, wenn man 
fih nicht an die eingeführten franzöfifchen Weine halten will, 
Der Chierwein ift etwas fauer, und ber Tenebog bürfte Teicht 
Seekrankheit auf trodenem Lande bewirken. Die Trauben find 
freilich bei allen vortrefflih; aber die Leute verftehen es nicht, 
das Gewächs zu befanden. Wir tranfen alfo füßen Cyperwein 
nad Herzensluft und aßen dazu Trauben, Feigen, Melonen, 
Mandeln. Freund Achmed wurde fo aufgeräumt, daß er zum 
Nachtiſch auf unfere infländigen Bitten eine türfifche Ballade. fang. 
Wir dagegen gaben ein paar Fräftige beutfche Lieber zum Beften, 
deren harte Tonmeife dem verwöhnten weichen Ohr des Dior: 
genländers wohl eben fo wenig zugefagt haben mag, als ung 
das rythmusloſe Hin⸗ und Herfchwanfen der mweinerlichen türfi- 
fchen Volksmelodien. Zum Beſchluß gab's Tſchibuk nebft Kaffee, 
Darauf warfen wir und wieder auf die Pferde und fehrten un- 
ter firömendem Regen nach Pera zurüd. 

Die Wafferfahrt nah Bujufdere (das erfte e furz ge- 
ſprochen) wurde deshalb nicht aufgegeben, fondern fand am fol- 
genden Tage ftatt, obgleich Die Wogen noch fo Hoch gingen, daß 
fie in unferen ſchwankenden Kaif fchlugen und ung bieweilen durch⸗ 
negten. Das mit grün fammtenen Matten höchſt anmuthig, be- 
Heidete Thal von Bufufdere wird befonderd an Sonntagen mit 
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Stambuls Flora beblümt, und die europälfchen Gefandten haben 
nicht umfonft bier ihre Sommerhallen aufgefihlagen. Am Ein- 
gang bes Thales fteht eine berühmte balbmondförmige Baum— 
gruppe von neun Platanen, von denen mehrere jo mit einander 
verwachſen find, daß fie der oberflächlihe Beobachter leicht für 
einen einzigen Riefenftamm anfeben möchte. Richtig unterſchieden, 
haben bie Stämme aber nidyt mehr als 25 bis 30 Fuß im Um— 
fang. Sie follen bemfelben Stamm entfproffen fein, mie die Bäume, 
unter deren fchattigem Zweigdach ſchon Gottfried yon Bouillon 
ruhte, che er nad) dem heiligen Lande z0g. — Nachdem wir ung 
in der ganz leiblichen Lokanda hinreichend erquidt, machten wir 
einen wundervollen Spaziergang auf den binterwärts terraffen- 
förmig emporfteigenden Anhöhen und beftiegen dann wieder unferen 
Kaif zur Heimfahrt, Sanfte Lüfte kräuſelten nur leife bie 
Meeresfläde. Wir fangen und lockten jubelnd das Echo aus 
vorfpringenden Bergnafen. Ich batte mein Flageolet mit» 
—— ein Anderer ſeine Guitarre, und ſo muſicirten wir 
ach Herzensluſt, während Delphine, die oft mit halbem Leib, 
wie zum Laufen, aus dem Waffer fuhren, unfer Fahrzeug um- 
anzien. Als wir neben Sfutari den Mädchenthurm vortreten 
aben, war die Nacht bereits angebrochen, und die Strahlen des auf- 
zebenden Mondes bauten ihre zitternde Silberpyramide über bie dun— 
fefe Fluth. Mic erinnerte dies daran, daß der wachſende Mond 
das ältefte Wappenfchild des beibnifchen Byzanz war, weldes, 
Jahrhunderte fang vom Kreuze der Ehriften verbrängt, durch bie 
ZTürfen wieber eingefegt wurde. 















Meine Tage in Stambul find vorüber, und ich rüfte mich 
zur Abreife. Geftern Abend fuhr ich noch zu guter Legt in Ge— 
fellfehaft eines deutſchen Conſuls nah beffen Landhaus in Bebef 
am Bosporus. Bon ber Rhede von Galata aus durchſchnitten 
wir in einem vierruderigen Kaik das goldene Horn und ben 
Bosporus. Mit Vergnügen betrachtete ich noch einmal die Eins 
zeinbeiten der Sommerwohnungen (Jalys), melde won den 
Wellen befpült werden. Die Fenfter find mit dichten Robrgittern 
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gefchloffen, die von Lorbeer» und Granatbäumen befdhatteten 
Gärten mit zahllofen Blumentöpfen befegt. Eine Fülle blühen- 
der Roſen lachte uns aus den Gitterfenftern der Gartenmauern 
entgegen. An den Myrten⸗ und Dleanderbüfhen von Dolmas 
bagdfche und Beſchiktaſch dahin gleitend, ſah ich vor dem erften 
Gartenpalafte pas Grabmal des türfifchen Seehelden Chaireddin 
(Barbaroffa). Ohne prunfende Infchrift, nur von Epheu und. 
Moos umgrünt, erhebt es fih in ſtolzer Einfamfeit am Geftade 
und blicdt weit hinaus auf dag Meer, auf dem der alte Held 
die Herrihaft errungen. An. diefer Stelle überholte uns ein 
ftattlich gepugter Kaik, welchen zehn Kaikſchi mit tactmäßigem 
Ruderfchlag beflügelten. Im Hintertheile faß ein Mann mit 
einem feinen ausdrucksvollen Gefichte, und mein Begleiter be- 
lehrte mich, daß dies Reſchid Paſcha fei, die Haupttriebfeder in. 
dem durch mweife Reformen angebahnten Verjüngungsproceß des 
osmanifchen Neiches. — In Bebek fand ich die herzlichfte Aufs 
nahme. Wir befahen noch die Gartenanlagen und verbrachten 
den Abend in dem heiterften Familienzirkel. 

Mit dem erften Morgengrauen eilte ich heute hinaus auf 
bie Gipfel, um nochmals die Sonne über dem Geftade des Bos⸗ 
porus aufgehen zu fehen. Drüben lag der mächtige Joſuaberg, 
zu deſſen Füßen die Salzfluth Bujufdere von Terapia trennt. 
Näher herzu hoben ſich aus einem dichten Kranz von Kaftanien 
und Wallnußbäumen die phantaftifchen Mauern der Schlöffer von 
Europa und Aſien. Ich flieg immer höher hinauf, bis zu einem 
Kiöſchk des Sultand. Schon war die Sonne hinter dem Riefen- 
berg aufgetaucht und umfäumte mit Goldfranfen die gleih Altä- 
‘ren in leichtem Frührauch dampfenden Kuppen der Höhen. Aber 
in ber Tiefe, wo zwifchen den Windungen der Vorgebirge bie 
Teufelöftrömung braufte, bebedte noch graue Dämmerung eine 
Menge fchmellender Segel, welche im frifchen Morgenmwehen dem 
ſchwarzen Meere zufteuerten. Jetzt plöglich durchzuckte ein roſi⸗ 
ger Schimmer den feinen über dem Wafferfpiegel ſchwebenden 
Duft und wie mit einem Zauberſchlage fanden Hunderte von 
Segeln in Purpurgluth. Die trunfene Pſyche breitete ſtill jauchzend 
ihre Flügel über Dies herrliche Bild, um ed nie wieder zu vergeffen. 
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Siebentes Kapitel. 


Die HoydssDampfichiffe fahren Nachmittags um fünf Uhr 
von Konftantinopel ab und erreihen Smyrna in 33 Stunden. 
Ich beftieg die Imperatrice. Der Signalfhuß krachte; im wei- 
ten Bogen wendete ſich das flolze Fahrzeug um die Spite bes 
Serai und fteuerte in die heile Fluth des DMarmora » Meeres 
hinaus. 

Am anderen Morgen hatten wir das MarmorasMeer be- 
reitd hinter und und Tagen im Hafen von Gallipoli Ange 
ſichts der Dardanellen. — Auch der Kolowrat, der eine Fahrt 
nad Salonifi gemacht hatte, war eingelaufen, um mit unferem 
Dampfer Fracht zu wechſeln. — Salonifi (Selanih), das alte 
Theſſalonich, gilt als Feflung und Handelsplag nad Konſtan⸗ 
tinopel für bie bedeutendſte Stadt in ber europäifchen Türkei. 
Sie fteht unter dem Befehlshaber von Rumelien, der hier einen 
Rellvertretenden Paſcha hat. Eine Citadelle, ein Fort am Meer 
und einige Batterien am Hafen machen die Befefligungen aus. 
Handel wird befonderd mit Holz, Früchten, Tabad, nicht weni⸗ 
ger auch mit den Fabrifaten der Weber und Färber getrieben. 
Die Stadt zählt etwa 70,000 Einwohner, Tiegt am norböftlichen 
Ende einer weiten von zwei Vorgebirgen einfchloffenen Bucht, 
und ift am Abhange eines Hügels, in den der hohe Chortiatfch 
ausläuft, erbaut. Auf der Höhe ſteht die Citadelle, zu den fieben 
Thürmen genannt, ein unregelmäßiges Viered. Daran floßen 
die hoben Stabtmauern, welche fich hüben und drüben zum Meere 
hinabziehen. Ein eigentliher Hafen fehlt, die größeren Schiffe 
Tiegen zerftreut auf der Rhede, die Fleineren Boote am Strande 
Der daſelbſt auf der Fläche, die fi bis zum Fuße des Hügels 
ausdehnt, gelegene lebensvollſte, hauptfählih von Franken und 
Juden bewohnte untere Stabttheil ift weniger gefund; Die Stra- 
Ben find eng, die Stabtmauern verfchliegen den erfrifchenden 
Seewinden allen Zugang. Dagegen ift die terraffenförmig am 
Hügel auffteigende, meiftend von Türken oder Griechen bewohnte 
Häufermaffe nah der Seefeite zu offen: überall genießt man 
einer entzüdenden Ausfiht ſüdwärts auf den Golf und den da⸗ 
hinter emporfteigenden Cgriehifchen) Olymp, weftwärts auf die 
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weite, von mächtigen Gebirgen ummallete Ebene des Arius. — 
Außer alten Säulen und Grabfteinen, die man hier und dort 
erblidt, oder dem alten, zu Brunnentrögen dienenden Sarlopha- 
gen, befist Salonili no zahlreiche Denkmäler aus den älteften 
Zeiten. Der große Hippodrom ift noch in feinem ganzen Um⸗ 
fange deutlih zu erfennen. An der langen Weſſeite feines länge 
lichen Bieredes ziehen fi alte Gewölbe hin, einft wahrſcheinlich 
Unterbaue für die Zufchauerfige und gegenwärtig zu Färbereien 
benutzt. Inmitten der Stadt fliehen auf dem Vorhofe eines 
Hanfes vier Eorinthifche Säulen; dieſe fügen eine zweite Ord⸗ 
sung von Pilaftern mit Trägerinnen (Karyatiden), genannt bie 
Incantadas, oder bie vergauberten Figuren. Es find die Reſte 
einer vielleicht den Markt umgebenden Halle. In der Eitabelle 
fiept man Die Weberbleibfel eines Triumphbogens für Kaiſer 
Autoninus Pius, und ein anderer großartiger Triumphbogen, aus 
Sandfteinguadern und Badfteinen aufgeführt, mölbt fi über Die 
Hauptſtraße. Des letzteren Sculpturen fcheinen dem vierten 
oder fünften Jahrhundert anzugehören. Das nad Konflantinopel 
fügrende Warbarthor war einft ein weißmarmorner, mit vor⸗ 
zäglichen Bildhauerarbeiten geſchmückter römifcher Triumphbogen. 
Auch die hohen Mauern find gum Theil noch römischen Urs 
ſpeungs. — Im Mittelalter war Saloniki unter den griechifchen 
Ehriften berühmt wegen feiner vielen prachtvollen Kirchen. Jetzt 
find die größeren berfelben alle in Mofcheen verwandelt. Dazu _ 
gehört die Heilige Sophia, einft die Kathedrale, und der ganz 
in Form einer altlateinifchen Baſilika gebaute Heilige Demetriug, 
beffen Grabmal in einer unterirdifchen Kapelle (Krypte), von 
ner ewigen Lampe matt erleuchtet, noch jet von den Imans 
gezeigt wird. Die alte Metropolitankicche, eine einfache Ro⸗ 
tunde, welche ihr Bit nicht durch eine Kuppel, fondern durch 
hohe Senfter erhält, hat in ihrem Borhofe eine große, aus einem 
einzigen Marmorblocke gearbeitete Rodnerbähne in Form unferer 
Kanzeln. Darauf fo der Apostel Paulus geprevigt haben. Die 
Seufpiuren derfelben ſtammen offenbar aus heidniſcher Zeit. Der 
Metropolu von Theffalonsch genoß einfl eines bedeutenden Anſehens 
in der chriſtlichen Kirche, gegemmärtig Soll er in Konſtantinopel 
geoßen Einfluß befigen, wie denn bie griechiſchen G©eiftlichen ber 


in ber Bücher 
und Handfchriften enthalten. Die wichtigſten Bibfiothefen find 
indeß die der älteren griechiſchen Klöſter. Unter diefen fteben 
in der Hinſicht oben an die Klöfter des ſüdöſtlich von Salenifi 
auf der Halbinjel Ehalcidice gelegenen Berges Atbos oder des 
Berges. Ein Reifender, der den Berg von Salonifi 
— erzählt darüber im Weſentlichen Folgendes: 

Mach eingenommenem Mittagemahl txat ich meine Reife 
an. Der Weg folgt den Krümmungen eines Bergrüdens an 
einer Wafferleitung, die aus byzantinifcher Zeit berftammt, ent« 
Rechts blidt man hinab in die ſchönen, weftlih an Sa— 
lonifi grenzenden Gefilde, links in eine liebliche Thalſchlucht, wo 
Dörfer mit Gärten und Landbäufern fi zeigten. Ale 
biente mir ein Mann, der mit feinen Maultbieren häufig 
Salonifi und dem Berge Athos verfehrte. Er wohnte 
t drei Stunden von der Stabt entfernten bulgarifchen 
rfchen Chortiatich, dicht am Gipfel des gleichnamigen Berges 
und auf unferer Tour gelegen. Das erfte Nachtquartier fand 
ich daſelbſt in feinem Haufe. Es beftand aus zwei gefonderten 
ngen. In der Fleineren fchliefen Frau und Töchter; die 
größere bildete das Wohngemach. Hier ſah man Kamin und 
Heerd, dabei einen Verſchlag, in welchem Seidenwuͤrmer gezo⸗ 
zogen wurden, und einen Webeſtuhl nebſt allerlei Vorräthen. 

Der Hausherr und jeine Söhne verbrachten die Nacht auf dem 
Boden neben dem glimmenden Feuer; für mic und meinen Be— 
dienten waren auf der anderen Seite Strobmatten ausgebreitet 
worden. Die Naht war ziemlich falt, und in der Brübe bes 
anderen Morgens 'blinften die Wieſen, welde wir anfangs zu 
paffiren batten, "vom perlenden Thau. Allmählig fenfte ſich der 
Weg von der Höbe im das weite Thal hinab, wo die Seen von 
Langafa umd Beſchik liegen. Am Ufer des erftern Sees ging 
es durch Wieſen, auf denen eine Unzahl Kleiner meift grünlicher 
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Schildkroͤten umherkroch. Dann bogen wir rechts ab in eine mit 
Hochwald bedeckte Thalfchluht, wo wir unter dem Schatten 
mächtiger Eichen Mittagsraft hielten. Gegen Abend erft festen 
wir unfere Neife fort und gelangten zu einer mit Dörfern und 
Eichenwald beftandenen Hochebene. In dem erften Dorfe Za⸗ 
gliweri (ZayAıBeoy) übernachteten wir in dem Haufe einer ver- 
wittweten Wirthefrau, deren breizehnfährige Tochter im beften 
Staate, mit Golpftüden behangen, am Webftuhl faß, der im 
Hofe fand, wo fie als heirathsfähig zur Schau ausgeftellt 
war, — Des anderen Tages erreichten wir den von Oſten nad) 
Werften laufenden Bergrüden des Cholomon, der fi nördlich 
bis zum Beſchikſee erftredt. Diefer Nordabhang erfcheint wegen 
der zahlreichen in tiefen Rinnfälen dem See zufließenden Bäche 
und Flüßchen wie in lange Riemen zerfänitten. Unfer Weg 
führte demnach bald über ſolche fteile Bergriemen, bald durch 
tiefe Thalfchluchten. Nachdem wir ben bichtbewalbeten Dfls 
abhang des Eholomon, von dem man links den Wafferfpiegel 
des Beſchikſees erblidt, umritten hatten, famen wir Abende nach 
dem artigen griedhifchen Dörfchen Larigowi. Es Liegt hoch; aber 
die Bewohner zeichnen fich durch fehöne Fräftige Geftaltung aus. 
Eine Frau, welche ihr Kind, in ein Tuch gewickelt, wie in einem 
Sade auf dem Rüden trug, erfchraf gewaltig, als ich mit der 
Lorgnette am Auge bei ihr vorüberging; fie glaubte, ich habe 
ein „böfes Auge”, und flammelte eine Menge Beſchwörungs⸗ 
formeln, um ihr Kind vor Unheil zu bewahren. Bis fpit faß 
der Führer bei mir am Iodernden Kamine. Mein Bepienter 
machte. ihm allerlei Tafchenfpielerftüdchen vor, und fein furcht⸗ 
fames Erftaunen über die ſchwarzen Künfte war höchft ergöglich. 
Beim Zubettegeben rief ihm der Bediente zu, er folle ſich in Acht 
nehmen, daß ihm die Nacht über nichts angethan werde. Der 
Mann bat ängftlih um Schonung und ging dem Stalle zu, wo 
er zu feinem Schreden die Thür offen und feine Maulthiere 
entlaufen fand. Die ganze Naht ſuchte er voll Verzweiflung 
in der Nähe des Dorfes umher. Am Morgen rieth ich ihm, 
auf dem von und gemachten Wege zurüdzufehren, wo er fichers 
lich feine Maulthiere treffen würde. Nach mehreren Stunden 
fan er triumphirend. wieder, aber dad Entlaufen der treuen 


Thiere und das für gewiß bezeichnete MWieberfinden wollte ihm 
lange als Zauberei bebünfen, — Erft um Mittag brachen wir. 
auf. Eine gepflafterte Straße brachte und in vier Stunden 
nah Nismworo, einem von Türfen und Griechen bewohnten 
bedeutenden Drt, ausgezeichnet durch ein türkifches Kaftell und 
eine ſchöne griechifche Kirche, Sig eines türfifchen Aga und gries 
Sifegen Biſchofs, umgeben von großen Scladenbaufen alter und 
neuer Bergwerke, boch gelegen am Abhang der Berge, welche 
die chaleidiſche Halbinfel von Dft nah Weft durchziehen und 
bier ſteil nad dem Meere zu abfallen. Bon der Höhe geniept 
man ber berrlichften Umfchau: gen Süben vagt weitber aus ben 
blauen Flutben der mächtige afchgraue Felfenfegel des Athos, 
welcher durch eine fchmale walbbewachfene Zunge, wie durch ein 
Band, mit dem Feftland zufammenbängt, öftlich erſchim— 
mern. feitwärts die Infeln Lemnos N Samothrafe und Thaſos; 
endlich zeigen fih, den ſtrymoniſchen Bufen in weiten Kreifen 
umgürtend, bie Berge von Macebonien. Nach vierftündigem 
Ritt erreichten wir dann das Dorf Jeriſſos, wo wir übernad- 
eten, Mein Führer befam bier, aufgeregt durch die Anftrengun- 
gen des Tages, einen Fieberanfall, Als ich ibm zufällig nad 
Puls fühlte, glaubten die Leute, ich fei ein Arzt. Noch 
—* am Abend beſuchten mich Kranke. Die Meiſten wollten 
Bee oder doch eine Mirtur; fie waren nicht fortzubringen, 
wenigſtens ihren Puls gefübft, — 
J Endlich betrat ich den Berg Athos, welches der öſtlichſte 
der drei peninſulariſchen Zacken iſt, in die das Land zwiſchen 
dem ſtrymoniſchen und thermäifchen Buſen ausläuft. Der ehe— 
mals Acte benannte Ausläufer hängt an dem Continent durch 
eine fchmale flache Landzunge, wird breiter und bevgig, bis er 
zuletzt in einem 5200 Fuß boben, auf drei Seiten ſchroff ins 
Meer abfallenden Felfenfegel endet. An der fehmalften Stelle 
der Ranbzunge bemerft man eine Reihe von Vertiefungen, bie 
von einem Geftade bis zum entgegengefesten reihen, Man hält 
fie für die Spuren des Kanals, den Kerres bier einft gegraben 
— Bald darauf hebt ſich der Weg zu den mit dichtem 
bewachſenen ſogenannten Wolfshügeln. Nach drei 
Stunden gelangt man zu einem ſteilen, quer durch die Halbinſel 
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freihenden Bergrüden. Er heißt die große Warte, hier iſt bie 
eigentliche Grenze bes Heiligen Berges, wie bie Oriechen 
ben Athos wegen ferner vielen Klöfter nennen. Der Sage nad) 
bringt ſchon die Luft in diefem heiligen Gebiete weiblichen We⸗ 
fen den Tod, und feine berfelben darf jene Grenze überfihreiten. 
Bon der großen Warte herab reitet man auf dem Rüden des 
Gebirgszuges, der die Halbinfel Acte der Länge nad) durchzicht, 
in acht Stunden nad Karyas, einem auf der Höhe des Athos 
gelegenen Dörfhen, Sig der oberfien Behörden. Der Weg führt 
bald durch üppiges Buſchwerk, bald durch Hochwald; rechts und 
links erblidt man romantifhe Schluchten oder auf Felshöhen 
am Meer große, Burgen oder Schlöffern gleihende Klöfter; an 
dem Abhange bes Gebirges Tiegen entweder zerfireut und von 
Gärten umringt, oder borfähnlich in Haufen zufammen Häufer, 
bie von einzelnen Mönchen bewohnt werden. Darüber hinaus 
ſchweift das Auge zu beiden Seiten über die Meerbufen hin, 
die ben Athos umgeben, bis zum Olymp, Pelion und Offa, nad 
den Inſeln Sciathog, Sfopelos, Lemnos, Samothrafe, Thafog, 
fo wie nad den macedonifchen und thraciihen Bergen. Der 
bereits im Meer ſich badende Phöbus hatte das Athoshaupt mit 
rothflimmerndem Diadem geihmüdt, ald wir in dem Hauptort 
Karyäs einzogen.” 

„Der Berg Athos war von Alters her den Schiffern wohl 
befannt, theils als weithin ſichtbares Markzeichen, theild wegen 
ber dort zumeilen herrfchenden heftigen Stürme. Vormals fol 
auf dem Gipfel eine Statue ded Donnererd Zeus geflanden ha- 
ben; aud finden fih am Iſthmus und an anderen Stellen noch 
Spuren untergegangener Städte, die wohl ſchon früh in Verfall 
gerathen waren. Zu Anfang des vierten Jahrhunderts, als dag 
Mönchsthum in Aufnahme kam, ſcheinen zuerft Einfiedler und 
Mönche diefen Berg mit feinen Schluchten aufgefucht zu haben, 
um bier in Abgejchiedenheit von der Welt ein befchauliches Leben 
zu führen. So bildete fih allmählig eine "zahlreiche wohlgeord- 
nete Gemeinde von Mönchen, welche, wie alle griechifchen Monche, 
nach der Regel des heiligen Bafllius lebten. Während des Bilder: 
fireites blieben die Mönche ſtandhaft auf Seiten der Bilderver⸗ 
ehrer, und noch jegt werben in einigen Klöftern Bilder aufbe: 













bri Sie erhielten anſehnliche Einkünfte, wurden mit 
Ber Reliquien und Koftbarfeiten befchenft, wurden feſter 
‚gebaut und zum Theil in Fleine mit Bombarden und Kanonen 
beſetzte Kaftelle umgewandelt. Als fie neuerlich jedoch ben 








sriechenaufftand begünftigten, wurden ihnen ibre Bertbeidigunge- 
mittel genommen, und fie mußten längere Zeit eine türkifche 
Beſatzung verpflegen, wodurch fie mannigfad in Schulden ge- 
rietben. Gegenwärtig zäblt der Berg zwanzig Klöſter und ge- 

Eübreifunbert Zellen. Die Klöfter find mädtige Gebäube. 
hoben Mauern gleichen denen von Feflungen. Ein 
gewoͤhnlich mit einem Thurm verſehenes Thor führt in das 
Zunere. Die Wohnungen geben entweder nad dem Hofe zu 
ER TE PIERRE, In 
ſteht meiftens die Kirche und das Nefectorium, zur 
‚ein Glockenthurm und Nebentapellen. Alle Klöſter 
ı Gloden (was fonft den Griechen in ber Türfei nicht er- 
; body werden biefelben nur bei feierlichen Gelegen- 
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befigen, fonbern ihre Habe dem Klofter zubringen müffen, wie 
denn auch der Ertrag der von ihnen zu verrichtenden Arbeiten 
der gemeinfchaftlichen Kaffe zufällt. Dagegen erhalten Alle vom 
Klofter Nahrung und Kleidung. Die Mehrzahl der Athos-Klöfter 
hat jedoch freiere demofratifche Berfaffung, wo die Mönche eige- 
nes Vermögen befigen, getrennt wohnen und eſſen, fih auch ver- 
ſchieden kleiden und alljährlih aus ihrer Mitte einzelne Ver⸗ 
waltungsbeamten wählen. Die zwanzig Klöfter des heiligen 
Berges bilden zufammen eine Gemeinde, an deren Spite jetzt 
vier alljährlich gewählte Vorfteher geftellt find, welche zu Karyäs 
refidiren, wo auch ein türfifher Aga feinen Sig hat. Diefer 
hat als Wache einige Albanefen und ift nur Steuereinnehmer ber 
Pforte, fonft aber ganz von den DVorftehern abhängig, deren 
eigentlihed Oberhaupt der Patriarh von Konftantinopel if. 
Jedes der zwanzig Klöfter, welche zu beiden Seiten bes die 
Halbinfel durchziehenden Bergrückens Tiegen, hat, wenngleich vom 
Meere entfernt, doch einen befonderen Landungsplag mit den 
zugehörigen Booten. Früher waren biefe Pläge durch Kanonen 
vertheidigt, jest find nur noch die Teeren Thürme und Mauern 
übrig. Die Klöfter befigen ferner theils auf dem heiligen Berge 
felbft Kleine zerftreut in den Bergen umberliegende Häufer mit 
Gärten, Zellen genannt, theils außerhalb der Halbinfel auf Si⸗ 
thonia, Thafos und namentlich in den Donauländern Meierhöfe 
und Landgüter, Legtere werden von abwechjelnd dahin gefchids 
ten Mönchen verwaltet; die Zellen dagegen vermiethet man an 
einzelne Mönche auf Lebenszeit. Durch eine zufammenliegende 
größere Anzahl derjelben werben Feine Dörfer gebilpet, welche 
eine Kirche mit Gloden, ein VBerfammlungshaus und einen von 
dem betreffenden Klofter beftellten Oberauffeher haben. — Die 
Zahl der Mönche mag fih auf Taufend belaufen. Daneben giebt’s 
noch eben fo viel Weltliche. Ein jeder Mönd hat jährlich etwa 
200 Piafter (20 Gulden) an Abgaben zu zahlen. Die Pforte 
erhält einen Zribut von 100,000 Piaftern; das Uebrige wird 
von den Vorſtehern verwendet. Manche kommen ſchon ald Kna⸗ 
ben oder Jünglinge hierher, Andere erft im fpäteren Alter, Die 
Mehrzahl ift äußerſt unmwiffend; aber man findet aud wieder, 
namentlih unter den Bewohnern der Zellen (Kellioten) und 
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freien Klöfter, jolche, die durch ihre Bildung überrafchen, Zwei— 
mal wird des Tags Gottesdienft, außerdem aber werben noch 
‚oft befondere Meffen und Bigilien gehalten. Die Kellioten ha— 
ben in ihren Zellen Heine Kirden und geben nur zuweilen in 
die Klofterfiche, Außer. diefen Andachtsftunden verfehren bie 
Mönde der freien Klöfter unter einander, oder fie verbringen 
bie Zeit mit effen und fehlafen; „denn“, fagen fie, „wir üben 
blos die Tugend,” Die Möndye der Cönobien und die Kellioten 
dagegen befchäftigen fich in den Zwifchenftunden mit Handarbeiten. 
Sie treiben einigen Wein- und Gartenbau, bereiten foftbare Dele 
aus Lorbeer, Rofen oder Kräutern, fchnigen Löffel, Kreuze, Ro— 
ſenkränze aus Holz oder Horn; auch giebt es unter ibnen We— 
ber, Schneider, Schufter, Mügenmadher, Buchbinder, Maler 
und Schreiber. Die Speifen der Mönche befteben faft nur aus 
Begetabilien, welde man in ziemlicher Auswahl hat und ſchmack⸗ 
baft zubereitet, Wein und Brot find gut, Gurfen und Knoblauch 
im der Hitze ein treffliher Nachtiſch. Fleiſchſpeiſen find den 
Möndyen durchaus verboten, Eier und Fifche, die man meiftens 
| rrt oder gefalzen bat, zur Faftenzeit, Letztere beide 
gehören auch fonft nicht zu den gewöhnlichen und wer— 
dem von auswärts eingebracht; denn der Fiſchfang ift wegen des 
rings um den Berg ber überaus ſtürmiſchen und tiefen Meeres 
eben jo gefährlich als unergiebig; Hennen aber giebt es in dies 
ſem beifigen Gebiete nicht, indem bafelbft feine weiblide Creatur 
haufen darf, — Der beilige Berg pflegt in der Regel nur von 
frommen Pilgern befucht zu werden, um bie zahlreichen Reli- 
quien und Bilder der Klofterfirhe zu verehren oder den Gottes— 
dienſt daſelbſt in derjenigen Pracht mitzufeiern, wie dies fonft 
nirgends im türfischen Reiche gefchieht. Diefe Pilger wallfahrten 
von Klofter zu Klofter und werben überall unentgeltlich be— 
wirthet; dagegen geben fie den Kirchen reihe Spenden, bamit 
für das Heil ihrer Seelen gebetet werde, Aber wegen ber herr— 
lichen Tage des Berges und der Klöfter, wegen ihrer Kunſt- und 
Bucherſchaͤtze, nicht weniger aud wegen bes eigenthümlichen Le— 
bens und Treibens der Mönche verdient der Athos auch fonft 
von Reifenden befucht zu werden. Der Fremdling wird freund: 
lich empfangen, ſelbſt wenn er nicht als Pilger am die Pforte 
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‚eines Kloſters klopft. In dem Fremdenhauſe wirb er aufge- 
nommen und bewirthet; die Böte oder die Maulthiere bed Klo- 
fierd bringen ihn zu einem anderen Klofter, fobald er weiter zu 
reifen verlangt. Eine eigentlihe Bezahlung wird nicht gefordert. 
Man legt eine Spende auf den in der Kirche ausgeftellten Teller, 
händigt dem Verwalter oder Vorfteher eine Gabe für das Klofter 
ein und giebt ein .mäßiges Trinkgeld an die bedienenden Mönche, 
die Bootsleute oder Maulthierführer.‘ 

„In Karyäs wurde ich nach meiner Ankunft zu einem 
der Vorfteher geführt, der mid für die Nacht in dem Gemeindes 
hauſe unterbrachte, wo die Berfammlungen der Mönde ftatts 
finden und wo der Aga refidirt. Diefem wurde ic am folgen- 
den Morgen vorgeftellt. Man las meine von Salonifi mitge⸗ 
brachten Briefe, richtete eine Menge Fragen an mich, und nad 
ber wurbe mir dann von dem Secretair der Gemeinheit bes 
heiligen. Berges ein empfehlendes NRundfchreiben an fämmtliche 
zwanzig Klöfter eingehändigt. In zwei Punkten fuchte man vor⸗ 
nehmlih mein Glaubensbefenntniß zu erforfhen. Man wollte 
nämlih willen, was ich von der Verehrung der Heiligen, fo wie 
ber Bilder halte, und ob ich an eine Seelenwanderung glaube, 
worüber gerade ein großer Streit unter den Mönchen zu herr 
{hen ſchien. — Die um die Kirche von Karyäs herumliegenden 
Hänfer find bald durch Gärten von einander getrennt, bald zu 
Gaffen an einander gereiht. Es wohnen hier viele Mönche, die 
irgend ein Handwerk treiben, oder Kaufleute von Salonifi, bie 
ben biefigen Bafar mit Waaren verfehen. Jeden Samftag ift 
großer Markt. Da kommen die Mönde von allen Seiten, um 
für die Erzeugniffe ihres Kunftfleißes Waaren einzutaufchen. Ich 
befuchte einen ber Mönche und mußte bie außerordentlich feine 
Schnigarbeit bewundern, die er mit wenigen unvollfommenen 
Werkzeugen ausführt. Ein mit Rebensbildern des Heilandes vers 
ziertes Kreuz von ber Höhe eines halben Fußes follte 400 Piafter 
(etwa AO Gulden) foften. Bei den hieher wallfahrtenden Pil⸗ 
gern find befonders beliebt Feine Hornbilder, wo auf der ein 
Seite die Spitze des Athog, auf der anderen ein Heiligenbilb 
geſchnitzt iſt.“ 

„Nach eingenommenem Frühſtück wanderte ich einen Bach 
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entlang durch eine waldige Schlucht nach dem Meer binab, Ein 
Maulthier folgte mit dem Gepäd, ein Mönch ſchritt als Führer 
voran. Allmählig erweiterte fih das Thal, rechts und links 
guckten am Abbang des Gebirges zwiſchen Cypreſſen, Dliven 
und Weinbergen einzelne Häufer oder Kapellen hervor. So 
famen wir, an einer MWafferleitung vorüber, nad) anderthalb 
Stunden zu dem Klofter Jwiron, zwifchen Bergen an ber 
Küfte gelegen, wo fich der Bad ing Meer ergießt. Es ift ein 
freies Klofter und gehört zu den reichften. Der Aufſeher wies 
mir ein Zimmer zu, an beffen Wänden ein Diwan umlief; ber 
Boden war mit Teppichen belegt; in der Mitte ftand ſogar 
Tiſch und Stuhl, Möbel, die man fonft nur felten in den Klö— 
fern findet. Die Kirche ift reich an Reliquien, filbernen Gefä- 
fen umd Zierratben, die großentheils von Nuffen bieber geſchenkt 
worben find, Die Bücher und Handſchriften der Bibliothek find 
in großen Glasſchränken aufgeftellt. Die Handſchriften find theils 
auf Pergament, theils auf Baumwollen- oder Linnenpapier ger 
brieben. Zur Unterfuchung derfelben verweilte ich hier längere 
eit, Gewöhnlich früb um vier Uhr ftand ich auf, tranf eine 
ſchwarzen Kaffee und begann meine Arbeit. Um neun 
ief man mich zum Morgenimbiß. Die einzelnen Schüffeln 
sen, wie bei den Türfen, nach einander auf eine große zin- 
nenne Ylatte aufgetragen, die, auf einen niedrigen Schemel ges 
ſtellt, als Tafel diente und um welche herum wir bann mit uns 
n Beinen auf dem Boden ſaßen. Das Eſſen bes 
fand gewöhnlich aus fünf bis fechs Gerichten: Sarbellen, Dii- 
‚in Weinbeerblättern, Polypen, Eiern und vergleichen 
mehr, dabei Wein und gutes Schwarzbrot, zuweilen auch Weiß— 
brot, Dies nennt man bier demüthig „Brot effen. Nach dem 
Morgenimbif gab’s eine Tafje Kaffee; dann ruhte man bis gegen 
zwei Uhr auf dem Diwan. Abends um ſechs Uhr wurde zum 
zweiten Mal „Brot gegeffen“, nad zehn Uhr zu Bett. gegan- 
gen, Das Lager beftand aus einer dem Diwan aufgelegten 
Dede, einem Kopffiffen, einem Betttuch (man hatte mir ein 
goldgeſticktes ne und einer Ueberdecke; dies Alles wurde 
Abends ins Zimmer hineingebract, ri wider: hinwegge— 
nommen“ 


Sarnifch, Reifen. XI. er 
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„Der Weg von hier nach der ſüdöſtlichſten Spige der Halbe 
infel führt bald näher, bald ferner dem Meer, Berg auf, Berg 
ab durch herrliche Waldungen und felfige Schluhten. Man 
fommt an einigen fchönen Waflerfällen vorüber und überfchreitet 
einige Bäche auf kühn gemwölbten Bogen. Die Landfchaft iſt 
höchſt romantifch, wird aber zuletzt fehr einfam. Nachdem wir 
zwei Kleinere Klöfter paffirt, fahen wir nur eine verlafiene Ka⸗ 
yelle in der Nähe eines Brunnen, der aus dem Felfen hervor⸗ 
quillt und fofort ind Meer fließt. Allmählig Tichten fi die 
Waldungen; man erblidt einzelne Zellen und bebaute Grund 
flüde, zulegt die Thürme des Kloſters Lavra. Es liegt auf 
einer Anhöhe, von welcher ein halbflündiger Weg nad dem 
Arfenal und Hafen leitet. Das Aeußere ähnelt ganz einer 
Feſtung; die ftattlihen Gebäude und geräumigen Höfe find ringe 
von hohen Mauern und Thürmen umgeben. Bormals war Lavra 
das vornehmfte, unmittelbar unter dem Patriarchen von Kon⸗ 
ftantinopel ftehende Klofter des heiligen Berges; noch jest ift es 
an Umfang das bebeutendfte, hat aber viel gelitten und ift fehr 
verfchufpet. Auf dem Gipfel des Athos wird von dieſem Klo⸗ 
fier eine Kapelle unterhalten, und darin findet alljährlich am 
Tage der Trangfiguration (Verflärung Chrifi am 6. Auguft 
alten Stiles) ein feierliher Gottesdienft ftatt. — Ich traf in 
Lavra auch zwei VBerbannte, einen Fonftantinopolitanifchen Grie⸗ 
hen und einen ehemaligen Biſchof. Der Patriarch pflegt näm⸗ 
lich nicht felten Geiftlihe oder Laien entweder zur Strafe oder 
um Unheil zu verhüten hieher zu fchiden. Sie werden danm 
unter mehr oder minder firenger Aufficht gehalten oder gar in 
einem ber Thürme eingefperrt. In einer nahe gelegenen Zelle 
lebte ein ehrwürbiger vielerfahrener Greis, der nicht weniger 
als 119 Jahre zählte und welcher koſtbare Dele zu bereiten, 
auch einen lieblich mundenden Wein aus feinen Neben zu ziehen 
verftand. — Während meines Aufenthaltes in Lavra kamen ab und 
zu Züge von Wallfahrern an: Männer und Knaben, oft mehr denn 
funfzig Köpfe ftarf, bald zu Pferb und zu Fuß, bald in Böten, 
zum Theil aus fehr entfernten Gegenden unter Anführung von 
Sendlingen des Klofters, deren Geſchäft es ift, Pilger anzumwers 
ben. Sie fündigten ihre Ankunft ſchon von Ferne durch das 
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Abfeuern von Flinten und Piftolen an. Am Thore wurden fie 
unter Glockengeläut von den Mönchen empfangen, um fofort in 
bie Kirche geführt zu werben, wo die Reliquien zur Schau und 
Verehrung ausftanden. Die Vilger füßten ver Neihe nad die 
beiligen Bilder, indem fie fi vor und nad dem Kuffe drei bie 
viermal befveuzigten. Darauf wurden fie mit Wein und Brot, 
Dliven, Käfe, Sardellen und Knoblauch bewirthet. Dabei ging's. 
luſtig ber: man ſchoß aus den Fenftern, ließ geiftliche oder auch 
weltliche Lieder erfchallen, Nach der Mahlzeit wurde das Na- 
menfchreiben vorgenommen. Jeder Pilger läßt nämlich feinen 
oder einen fremden Namen in eine Liſte eintragen, mit dem Ber- 
fangen, daß zu feinem Seelenheil oder dem feiner Freunde und 
| eine Wachsferze in der Kirche angezündet oder ge— 
betet oder Meſſe gelefen oder eine PVigilie gehalten werde, 
Dafür entrichtet er alsdann eine gewiffe Summe, — Mehrere 
Tage ſchwebten wir in einiger Beforgniß vor Seeräubern, welche 
fh, etwa funfjig an der Zahl, von öftreihifchen, griechifchen 
und turtiſchen Schiffen verfolgt, mit ihren Böten in eine ver- 
borgene, zwei Stunden vom Klofter entfernte Bucht geflüchtet 
hbatten, Wir konnten die Krenzer auf der See erbliden und 
bre Signalfchüffe hören, während die Klephten häufig nach dem 
| Te fter famen, theils um ihre Andacht zu verrichten, theils um 
Mönchen den fürzlih von einer öſtreichiſchen Brigg geraub- 
tmiRoffer, Zuder und Tabak zu verfaufen und gegen Lebens: 
mittel zu vertaufhen oder über das Löſegeld eines gefangenen 
Griechen zu verhandeln. — Aus Mangel an Vertheidigungs— 
mitteln können die Mönche fih nicht anders vor den Klephten 
ſchützen, als indem fie fi diefelben zu Freunden machen.“ 
Won Lavra aus umging ich die Süpfpige des Athos und 
bejuchte innerhalb ſechs Tagen die zehn an der Weftfeite des 
Berges gelegenen Klöfter. Zuerft famen wir am ein dem Klo— 
fter geböriges Dorf, welches den Namen der heißen Hütten trägt 
und terraffenförmig an einem fteilen Abhang emporfteigt. Dann 
wurde das ſüdweſtliche Vorgebirge des Athos umſchifft. Mäch— 
tige Felſen fteigen bier ſchroff aus dem Meer empor, und am 
ihrem Fuße liegt eine_fleiue Felſeninſel, zwiſchen welder und 
dem Borgebirge den Mtcr*tin fchmaler Durhgang geöffnet iſt. 
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Hoch oben in der Feldwand befindet fich eine Höhle, worin ein 
Mönch einſiedleriſch hauſt. An einem Seile hängt ein Korb big 
auf den Wafferfpiegel herab, in welden die Vorüberfahrenden 
Lebensmittel zu werfen pflegen. Der allein von diefen Gaben 
ſich nährende Einfiedler winkt von den Felfen dankbar den Gebern 
zu, während er langfam den Korb in die Höhe windet. Die 
Mönche in dem großen Klofter des heiligen Dionyſius, aus deſſen 
Fenſtern man unter ſich die Wogen an dem Felfen brandend 
zerichellen fieht, ziehen zum Theil ebenfalls mittelft eines Taues 
in Körben ihre Bebürfniffe vom Landungsplage herauf. Zahl⸗ 
reihe Böte fuhren in dem fingithifchen Meerbufen zwifhen Si⸗ 
thonia und der Halbinfel des Athos hin und her. Es waren 
theils Böte der Klöfter, welche diefelben mit Futter und Lebens⸗ 
mitteln verforgten, theils Böte von Holzhändlern, die das auf 
dem Athos gefällte Holz verführten. Das Meer in diefem Bufen 
ift den Stürmen weniger ausgefegt; oft, wenn es draußen tobt 
und ſchäumt, ift hier der Wafferfpiegel ganz glatt und ruhig. — 
Eine der bedeutendften Bibliothefen fand ih in dem Klofter 
Watopädi. Sie füllt zwei Zimmer und enthält eine große 
Menge ſchöner und alter Handichriften*. Außerdem zeigt man 
bier viele Foftbare Reliquien und Gemälde; die Kirchen und Has 
pellen find von innen und außen al fresco bemalt. Hier, wie 
überhaupt in den Klöftern des heiligen Berges, würden ſich treff- 
liche Studien über die Gefhichte der byzantinifchen Kunft machen 
laffen; denn es fehlen nirgends mannigfaltige Erzeugniffe der 
verfihiedenen Künfte: große, reichgeſchmückte Baumerfe, Arbeiten 
in Gold und Silber, Holz und Perlmutter, Wandmalereien 
und Heiligenbilber. — Einer der Vorſteher von Watopädi, 
der ſich befonders für mich intereffirte, ein fchöner ftattlicher 
Mann mit einem prächtigen bie auf die Kniee hinabreichenden 
Barte, erzählte mir unter Anderm, daß eine benachbarte Orts 
Ichaft, die des Propheten Elias, von ruffifhen Mönchen bes 


*) Bon Haffifhen Schriftftellern mögen hier unter andern erwähnt fein: 


„a Momer, Thukydides, Demofthengs, Aeſchinegz Pinker, Ariftophanes, Plutarch, 
— Strabo, Ariſtoteles. | 
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wohnt werde, welche die Heiligenbilder nicht mach Sitte‘ der 
griechifchen Kirche verehrten und auch das Kreuz auf andere 
Weife machten. “ 


Die Straße der Dardanellen ift dem Bosporus ähn— 
lich, aber viel breiter (vielleicht um das Dreifache) und weniger 
maleriſch. Auf der europäifchen Seite, dem thracifchen Cher- 
fonnes, zieht fih ein vauher Gebirgsrüden hin, während das 
aſiatiſche Geftade von lahenden Weingärten, Pinien- und Tere- 
bintbenwäldern bedeckt wird. Schräg gegenüber den weißen, ter- 
raffenförmig auffteigenden Häuferlinien von Galfipofi Tiegt auf 
der Küfte von Vorderafien das Dorf Lamfafi, ein elender Ueber— 
reft des einft bedeutenden Lampſakos. Etwas weiter abwärts er- 
blidt man auf der thracifchen Seite die Mündung des Ziegen- 
fluffes, wo einft der Spartaner Lyſander die atbenifche Flotte 
überfiel und vernichtete. An der fchmalften Stelle der Meer- 
enge liegen die Schlöffer der Dardanellen, deren ungebeure, 
ohne Pavetten auf dem Boden befindliche Kanonen zur Ladung 
ben Stunde bedürfen, und da man fie nicht richten kann, 
wdem Augenblicke, wo das feindfihe Schiff vor die Mün- 
fommt, abgefeuert werben, wesbalb europäiſche Flotten ſchon 
r vorübergefegelt find; doch wegen der immer nur mühſam 
berwindenden heftigen Gegenftrömung wirb bie Erzwingung 
8 Durchgangs nur bei fehr günftigem Winde möglich fein. 
Di Schlöffer fiehen indeß nicht an der alten Fuhrt des Helles- 
zwifchen Seftos und Abydos, wo Kerres und Alerander 

gen, Hero und Leander ihren Untergang fanden; dieſe 
Stelle fiegt mehr nad dem Marmorameer zu. — Bon jest 
an wendet ſich die Aufmerffamfeit ganz auf den aſiatiſchen 
Küftenfteich. Dort zeigt fih über fhwellenden Hügellinien das 
rhötifche VBorgebirge mit dem Todtenmale des Telamonier Ajar; 
weiter unten erhebt fid) das ſigäiſche Vorgebirge Getzt Jenitſcheri 
Burnu geheißen), vor welchem in der Nähe der Zwillingsgräber 
von Achill und Patroflus die Meereswoge brandet. Zwiſchen bei- 
den Borgebirgen beugt fi die Bucht einwärts, wo bie Grie— 
henfchiffe an den Strand gezogen fanden, als Heftor feine Feuers 
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brände darein fchleuderte. Gegen Süden zieht fi) die Ebene von 
Troja an ben leiten Windungen des Simoeid und Sfamander 
hinauf. Dort, wo etliche Stunden landeinwärts auf einer An- 
höhe die elenden Hütten des Türfendorfes Burnabaſchi ftehen, 
ſtrahlte einft Ilions heilige Vefte; den Hintergrund des Bildes 
füllt der Ida mit feinen befchneiten Gipfeln. — 

Schon vermifchen fich die reißenden Waffer des Hellespont 
mit der bunfeleren Fluth des Archipels. Im bläulichen Duft ge⸗ 
hüllt, erfcheinen am Horizonte die Felfenfanten der Inſeln Im⸗ 
bros und Lemnos, letztere jest Stalimene geheißen und be- 
fannt durch ihre Pfeifenköpfe aus Siegelerde. Näher im Vor⸗ 
bergrunde wird mit weißen Häuferreiben auf ſchwärzlichem Sand⸗ 
felfen Tenedos fihtbar, und faft gegenüber an ber afiatir 
[hen Küfte Tiegen einige großartige Trümmer des alerandrifchen 
Troas, welches die Türfen Esfi Stambul oder Alt-Konftantino- 
pel nannten. Man fieht nur die Säulen= und Bogenruinen dee 
alten Hafens, während der größere Theil diefer einft mächtigen 
Stadt unter dem Schatten eines Eichenwaldes begraben iſt. — 
Sobald wir Kap Baba, die Nafe Vorderaſiens umfchifft hatten, 
traten aus den blauen Fluthen bie röthlichen Felſen der großen 
fruchtbaren, etwa zwölf Quadratmeilen im Umfang haltenden 
Inſel Lesbos hervor, von den Türken nad der ehemaligen 
Hauptſtadt Mitylene, jest Metelin genannt und nur durch eine 
etwa drei Meilen breite Waflerfiraße vom Continent gefchieden. 
Die durchziehende Bergfette fcheint über 2000 Fuß hoch zu fein; 
aber außer den Oliven- und Weinpflanzungen bes Geftades fieht 
man in den anmufhig bis and Meer hinabgefenkten Thälern faft 
feinen grünenden Stamm, fondern nur rothes Geftein, obgleich 
das Innere mit der fchönften Vegetation überfleivet fein fol. 
Gegen Abend erblicten wir die weißen Mauern der jegigen durch 
Handel blühenden Hauptftadt Kaftro, welche mit ihrer mittelalt- 
rigen Burg die Stelle des untergegangenen Mitylene einnimmt. 
Berühmt war im Altertbum der biefige Wein; den Lesbiern 
wurde Loderheit der Sitten vorgeworfen, aber zugleich ftanden 
fie in dem Rufe der feinften Lebensart und der ausgezeichnetften 

Geiſtesbildung. Dort wandelten in Eyprefien- und Buchenhai⸗ 
nen die Iprifchen Dichter Alkäos und Sappho; dort lebte Arion, 
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„ber Töne Meifter“; dort warb Pittafos, einer der. ſieben Wei- 
fen, ſpäterhin die Philofophen Theoppraft und Theophanes, der 
Bufenfreund des Pompejus, geboren. — Zu unferer Linfen 
zogen ſich Aeoliens ſchwellende Hügel mit den üppigften Laub- 
halden bededt, von den Gipfeln des Ida und Junus Dagh bis 
zum Meeresgeftade und in die Ebene des Kaikos herab, All— 
mäblig aber breitete nun die Nacht ihren dunkelen Fittig über 
Joniens Blumengefilde, und von dem ſechs Meilen langen Bufen 
von Smyrna ſahen wir nichts, als die zerftreuten, gleich nieder: 
‚gebenden Geftirnen auf den Bergen erglängenden Hirtenfeuer. 
Bald nah Mitternacht fand unfer Fahrzeug fill und der Anker 
raffelte auf den Hafengrund von Smyrna. 

Mit dem dämmernden Morgen trat mehr und mehr ber 
Höbengürtel and Licht, welder die Bucht in weiten Halbfreis 
umfpannt und zu deifen Füßen die etwa 120,000 Seelen zäb- 
lende Stadt mit Mofcheenfuppeln und Minarets terraffenförmig 
emporfteigt, Bon außen gleicht Smyrna (Ismir) ganz ben 
türkichen Seeftädten; das Innere erhält ein verſchiedenes Ge- 
prägt, je nachdem bie verfchiedenen Quartiere bewohnt werben, 
Das zunächft an der Küfte fih binftredende Duartier der Fran- 

m md Griechen gleicht ganz dem Anfehn der Hafenftäbte am 
Mittelmeer; fteinerne Magazine, Kaufläden und Kaffeehäufer 
wechſeln bier mit einander ab, Im Duartier der Türfen und 
Armenier dagegen find die Häufer wie in Stambul aus Holz und 
Lehm aufgeführt, faft ohne Fenſter nad ber Straße, mit dem 
auf Holszpfeilern rubenden Schahniſchin, einem über den Unter- 
bau vorjpringenden Söller, deffen engvergitterte Fenfter die Ha- 
remgebeimniſſe verbergen. Dabei ſind die Gaſſen eng und 
utzigz nur eine einzige mitten durch die Stadt ſich hinziehende 
raße zeigt fteinerne Häuſer, welche man ſeit dem legten gros 
t Brande auf europäifche Weife erbaut, und wo man zu bei- 
‚ben Seiten Trotteirs angelegt hat. Ueberall herrſcht das leben⸗ 
digſte Treiben, wie joldes ——————— HBET FERNE 
=. et Die Bafare wimmeln von allen Nationen, und 
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wane führt. — Oberhalb der Stadt erhebt fi, von den Rui⸗ 
nen ter alten Afropole gekrönt, der Maftufiaberg mit wunder- 
voller Ausficht über Die zahllofen Infeln des Arcipel, unter 
denen befonders Lesbos, Chios und Samos burgartig mit rei- 
zenden Bergformen hervorragen, fo wie über das herrliche, mit 
Lorbeer= und Myrtenhainen prangende Gelände von Anatolien, 
wo die fruchtreichen Ebenen von Ephefus, Sardes und Pergamum. 

Bei unferer Ausfahrt aus dem Golf von Smyrna hatten 
wir ein prächtiges Schaufpiel. Die türfifche Flotte fteuerte näm⸗ 
lich zehn Segel ftark, vom günftigften Winde geſchwellt und alle 
Maften bewimpelt, unter anhaltenden Gefchügesponner, der von 
den Hafenfaftellen erwiedert wurde, ung entgegen. Außerhalb 
bes Golfes Ienften wir, begünftigt von dem Winde und dem 
herrlichften Wetter, nach Süden, um auf fpiegelglatter See zwis 
fhen dem Continent und der Inſel Chios) hindurchzuſegeln. 
Ich fah von biefem Eilande beim nächtlihen Sternenfchimmer 
nur die Umriffe feiner. bunfeln Berggruppen. Als der Morgen 
anbrah, waren wir im Angefihte der Cykladen. Nachdem 
wir die ſchmale Waſſerſtraße zwifchen Myfone und Tenos mit 
feinem Tanggeftredten kahlen Felsrüden paffirt, erhoben ſich zu 
unferer Linfen zwei nadte Selfeneilande, welche beide von ben 
Sciffern Dili genannt werden. Das Fleinere ift das alte ges 


*) Die türfifhe Infel Ehios, etwa 18 Quadratmeilen groß und reich an 
Bergen, war fhon im Altertum dur Wein, Feigen, Marmor und Maftir 
berühmt. Die Bevölkerung mag fich gegenwärtig auf 60— 70,000 Seelen bes 
laufen; vor dem G@hriechenaufftande rechnete man 135,000, deren Mehrzahl von 
den Türken im Jahre 1822 erfchlagen wurde. Gegenwärtig führt man, außer 
Mein, Del und Baumwolle, befunders aus: Seide, Mandeln und Maflir; 
legteres giebt den Hauptertrag. Der Baum ift etwa 15 Fuß hoch. Das Harz, 
welches Maftir heißt, fchwigt aus Stamm und Neften, und wird durch Eins 
Schnitte vermehrt. Es beftcht aus durcfichtigen gelben Körnern, und man | 
gebraucht es vorzüglich als wohlriechendes Raͤucherwerk und als Firniß. Aus 
der Frucht des Maftirbaumes preßt man ein Del, welches dem Olivenöl vor: 
gezogen wird. — Aus dem Alterthum fieht man noch die Ruinen mehrerer 
Städte und eines Neptuntempels, fo wie auch die fuogenannte Schule Homer: 
ein Plab auf der Höhe eines Felſens, hoch über den tief unten brandenden 
Meereswogen, wo der blinde Sänger im Kreife der Seinigen gefeflen und zum 
GSaitenfpiel feine Lieder gefungen haben fol. 
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beiligte Delos; das größere, ehemals Rhenia genannt, enthält 
bie Begräbnißftätten für Delos, auf welchem feine Leiche bleiben 
durfte. Dahinter trat ſüdlich Paros hervor, nordweſtlich dehnte 
fih die fange Felfeninfel Andros, und grade vor uns fag Syra, 
in deffen Hafen wir frühzeitig einliefen. — Nachdem wir ge- 
‚anfert, zogen wir die gelbe Quarantaineflagge auf, und damit 
waren wir jest, wo nirgends bie Peſt berrfcht, als von Stam— 
bul kommend, auf fieben Tage Cfür Schiffe aus Aegypten find 
es dreizehn Tage) von der menfchlichen Gefellfchaft abgefverrt. 
Das Contumazbaus, auf der füdlihen Küfte des Hafens gele- 
gen, ift ein ſchönes fteinernes Gebäude, und hufeifenförmig um 
‚einen Hof faufen die gewölbten Zimmer, theils für einzelne, 
theils für mehrere Reiſende beſtimmt. Der Fremde, welcher 
nicht auf dem Boden ſitzen will, muß für jedes Stück Möbel 
zahlen. Ein auf hölzernen Brettern, bie auf zwei eiſernen Böden 
lliegen, errichtetes Bett, koſtet täglich eine Drachme (etwa 8 Sgr., 
oder 20 Kreuzer) ohne die beſonders berechneten Linnentücher, 
und fo hat Tifh, Stubl, Yeuchter, Lichtſcheere, Handtud, Trinf- 
, Wafferflafche bis hinab zum Nachttopf feine Taxe. Der 
‚ welder das Zimmer reinigt, das Effen bringt und 
ntumazirten auf jedem Tritt und Schritt begleitet, be— 
{ täglich. anderthalb Drachmen. Ich benuge die mir un- 
en aufgedrungene Mußezeit, um mich im Neugriechifchen 
| Ber oder Lefeftubien über die mich umgebende 
elt zu machen. Dazwifchen lockt mich das herrliche Wet- 
* zu — — am Meeresſtrande. Da ſehe ich jenſeits 
des außerordentlich belebten Hafens das geſchäftige Treiben der 
‚an 15,000 Einwohner zählenden erſt in der Neuzeit bevölkerten 
Hafenſtadt Hermupolis, welche jetzt wohl der blühendſte 
im jungen griechiſchen Königreich iſt. Darüber er- 
hebt ſich zuderhutförmig die obere Stadt, das eigentliche mittel- 
Syra mit feinem Kaftell, fo fteil am Fels binaufge- 
baut, daß die Gaffen ſämmtlich in Form von Treppen angelegt 
„ Meber die blauen Flutben ſchimmern Andros, Tenos und 
Dili herüber. Der Boden des Geftades felbft ladet 
zu intereſſanten Unterfuchungen ein; denn Waffers- und Feuers— 
kräfte haben fichtlid bei feiner Bildung zufammengewirft; man 
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findet die verfchiedenften Gefteine. Dort über den Hügel zieht 
ein Hirtenfnabe mit frummem Stab hinter feinen ſchwarzen Zie⸗ 
gen; Fifcher fahren and Land und heben ihre fchweren Nege aus 
dem Boot, während von drüben her aus dem Geflüfte des 
Bergrückens das lang gehaltene Gefchrei eines Waldeſels her⸗ 
übertönt. In folchen Betrachtungen verloren, fige ich oft auf 
einer Klippe, zu welder der Schaum ber dumpf grolfenden 
Brandung herauffprigt, bis die Spigen der gegenüberliegenden 
Eilande in Abendfonnengluth aufflammen, um alsbald in graue 
Dämmerung zu verfinfen. Oft febe ich den Spielen meiner 
Mitgefangenen zu, welche unerfättlich in ihrer Lieblingsbefchäfs 
tigung mit Steinplatten nad einem Ziele werfen, was bie Gries 
chen „Disfusfpiel” nennen. Gern plaudere ich auch mit einigen 
Kaufleuten der benachbarten Infeln, welche mir über ihre Heis 
math und die Lage ihres Vaterlandes Mittheilungen machen. — 

Nachdem meine Kerferzeit abgelaufen war, durfte ich auf 
dem ganzen Eilande frei umberfpazieren. ch durchftreifte Die 
Umgegend bie zu dem drei Viertelftunden von Hermupolis ent⸗ 
fernten Gartendorfe Talanta mit hübfchen Baumpflanzungen, 
Die Hügel und Abhänge zwifchen diefem Dorfe und der Stabt 
beftehen faft ganz aus Glimmerfchiefer mit eingefprengten ſchlech⸗ 
ten Granaten. Eifen foll über die ganze Infel, wie faft über 
ganz Griechenland verbreitet fein. Auf der Rüdfehr nad Hers 
mupolis begegnete ich beim Sonnenuntergang oft Hunderten von 
rauen und Mädchen, welche, große zweigehenfelte Krüge auf 
den Schultern tragend, in einer Schlucht verfchwanden, um dort 
an der einzigen reichen Duelle gutes Trinkwaſſer zu fchöpfen. 
Uebrigend erzeugt Syra au guten Wein. — Darüber bins 
aus nad den benachbarten Punkten zu kommen, wehrte mir 
Aeolus, aus vollen Baden von Nordoſt blafend. Nichts defto 
weniger fehlte es weder an Gelegenheit zur Unterhaltung, noch 
an lehrreicher Ausbeute; denn Syra, das alte Syros, liegt vor- 
trefflih grade im Mittelpunfte der Cykladen. Der Berg im 
Nordweiten der Stadt, der höchfte Punkt, gewährt die föftlichfte 
Rundſchau auf die Eilande, welche fi ringsumher mit ihren 
Selfenrüden aus den Meeresfluthen erheben, Im Folgenden wol 
len wir ein paar tiefere Blide in diefe Inſelwelt thun. 


, 
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Im Allgemeinen find die Cykladen fämmtlich gebirgig, 
einige vulfanifh und von Erdbeben beimgefucht, die meiften 
fruchtbar, gut angebaut und haben eine milde gefunde Luft. Ihre 
vielgepriefene Schönheit muß man nad einem anderen Maßftabe 
würdigen, als den wir Nordländer fennen, Denn eigentlich find 
es nur Knochengerippe von Infeln. Regengüffe haben die mit 
‚Begetationsfeimen geſchwängerte lockere Erde —*— 
und die raſtlos arbeitende Meeresbrandung hat am Fuße des 
lahlen Felsrückens faſt fein Vorland übrig gelaſſen. Dennoch 
gewähren dieſe abgemagerten Inſelkörper einen eigenthümlichen 
Reiz mit ihren ſcharf ausgeprägten Formen, und in den zauber- 
haften Farbenjpielen der darüber ausgegoffenen Sonnenftrablen 
bes beißen Südens werben fie oft wunderbar mit dem Schimmer 
‚eines idealifchen Lebens umfleidet, fo daß fie daſtehen als geiftige 
Weſen höherer Gattung, die Herrlichkeit ihres Schöpfers pre- 
digend. Wenn ihre Höhen auch nicht im faftigen Grün üppiger 
Laubhalden und Baumfronen prangen; wenn dort auch fein 
veitbin wogendes Saatfeld, feine von weidenden Heerden bes 
dedte Trift fih am Rande eines Bades hinabzieht, um bie mit 
Dbfigärten gefhmücdten Bebaufungen der Menfhen zu ume 
Fränzen: fo fehlt doch feinesweges alle Zierde der Vegetation, 
ondern neben den Quellen und Bäcen beften fi vielmehr 
duntle Feigengebüfche, Morten» und Dfeanderfräude an bas 
nadte Geftein; an den Abhängen Flettert neben ſchmalblätterigen 
Defbäumen der hochſtämmige Weinftod binan, und zwifchen dem 
‚blendend weißen Mauerwerk der terraffenförmig auffteigenden 
Drtfchaften erfcheinen minaretartig ſchlanke Cypreſſen. So lie 
‚gen fie im weiten Kreife ausgebreitet. Wir heben einige ber 
intereffanteren daraus bervor, 
Bor ıumferen Augen liegt Tenos, gebildet von einer lan- 
rauhen Bergfette, die nur auf der Dft- und Süboft- 
en Thalebenen Naum läßt. Aber der Fleiß der Ber 
wohner bat die meiftens aus Schiefer beftehenden Abhänge bis 
abe an die Gipfel in Terraffen umzugeftalten und für die Eul- 
tur zu gewinnen gewußtt. Die Natur des Schiefers kommt 
ibnen dabei in doppelter Weife zu ſtatten, indem deſſen Dber- 
fläche an der Luft verwittert und zerbrödelt, während die blätte- 
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rigen Schichten das Negenwaffer auffangen und in zahlreichen 
Duellen am Abhange der Berge wieder hervortreten laflen, da 
hingegen die in Griechenland vorherrſchenden Kalfgebirge ge- 
wöhnlih vom Gipfel bis zum Fuße dürr und wafferlos find. 
Wenn man daher auf den bier vorzüglich fchönen Maulthieren 
die zu den fteilen Anhöben führenden holperigen Pfade hinan⸗ 
reitet, fo fieht man fi) ringe von wohlbeftellten Heinen Aedern 
umgeben. Den an den Rändern der Bächlein angelegten Gärs 
ten feblt es nicht an Obſtbäumen verfchiedener Art; hohes Schilf 
und rorbblühende Oleanderbüſche wuchern in dem feuchten Kies 
ihrer Betten und werden von Weiden überfchattet, welche ſich 
fonft in Griechenland nur felten finden. — Die alte fefte Burg 
Eroburge, Die ebemalige Reſidenz des venetianiihen Gouverneurs, 
ifelirt auf einem unzugänglichen Felſen erbaut, Tiegt jest im 
Trümmern, und die dazu gebörige gleichnamige Ortſchaft iſt faſt 
ganz verötet, da ſich die Bewobner jeit ter Revolution bie auf 
ein Dugend Familien in die Haupt und Hafenſtadt Tenos 
Ceigentih St. Nicolaos genannt) binuntergezsogen. Etwa fünf 
Minuten nördlich ven der Hafenſtadt entfernt, Tiegt tie feit 
einem Jabrzebnt je berübmte Wallffabrräfirde der Evangeliftria. 
Sie bilder mit ihren Höfen und geräumigen Nebengebüuden, 
welche Mobnungen für die Geiftlihen und tie franfen Tilger, eine 
Schule und ein Hospital entbulten, ein ſeltſames, aber untebns 
lihes und maleriſches Ganze. Im Jabre 1824 räumte nämlich 
einer Nonne, dur auf Dieter Stelle cin Bild ter Gotteämutter 
vergraben ſei; man grub nad und fant das Bild. Zeittem 
ſtroͤnten Tauſende von Pilgern allijäbrlich berbei; und aus ihren 
Srenden mwurte die große Kirde mit ibren Seitengebäuden 
aufgeführt. Die Kirche if größtentbeils aus Murmer; tie Stus 
fen ibrer wabrbaft prächtigen Treere ſtammen meiſtens aud ten 
Ruinen von Deled. Im Innern it Gold und Zilder an Heiligen 
biſdern unt Weibgeſchenken reichlich, aber geihmudled angebracht. 
Vieles buben Ruren bieber gefhitet. Dad muntertbitige Bild 
wird in einer ſchwach erfeuchteten Krevta unter ter Haurtlirche 
gezeigt. — Ben Ereburgo aus erürcdt ſich eine geräumige, von 
einem Bach durchlloñene Tbalſchlucht gegen AT. un? ermeitert 
nd am Ente zu einer fleinen Ebene, welde gun; trefflich ange 
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baut und ganz mit Dörfern überfäet if. Sie find größtentbeils 
von Katholifen bewohnt. In den Kirchen ſieht man Alles von 
Marmor: Fußböden, Säulen, Fenfter- und Thüreinfaffungen, fo 
wie die Heinen vielfach durchbrochenen Glockenthürme, mitunter 
felbft das Dad. Die Häufer Schließen fih in den Dörfern eng 
an einander und find häufig in Schwibbögen quer über die 
engen frummen: und fehmugigen Wege gebaut, fo daß ein bela- 
denes Pferd fih nur mit Mühe hindurchzwängt; denn Wagen 
und Karren fennt man auf diefen Infeln nit. Die Häufer ha— 
ben großentbeils flache Dächer, Erkerchen, Terraffen, freiliegende 
Treppen und mannigfad geftaltete, aus durchhrochenen Marmor: 
platten gebildete Fenfter, gewöhnlich in Form einer großen Ro- 
fette; fie find mit Eypreffen, Pappeln und Maulbeerbäumen ums 
geben; an den Wänden ranfen Weinftöde empor. Weiber und 
Kinder figen vor dev Thür, Seide haspelnd, Baumwolle fpin- 
nend oder mit anderen häuslichen Arbeiten befchäftigt; Schweine, 
Geflügel und anderes Vieh drängt ſich durch die Gruppen. Höchſt 
igenthlimlich find die überall zerftreut im Felde ftehenden Tauben- 
ſer: zweiſtöckige viereckige Thürme, deren Erdgeſchoß als 
sohnung, Viehſtall, Vorrathskammer dient; das obere Geſchoß 
bat ein flaches, häufig mit Zinnen und Erkerchen verfebenes 
db, ſo wie durchbrochene Mauern, deren Deffnungen bie 
mannigfaltigten regelmäßigen Figuren bilden. Zu diefen Deff- 
nungen ſchlüpfen Hunderte von Tauben aus und ein, welche 
an im Herbſte, nachdem fie fih auf den Getreide und Bohnen» 
und in den Weingärten fett geweidet, ſchlachtet, mit Eſſig 
und Del einmacht, in irdene Gefäße oder kleine Fäſſer thut, und 
fo nad Konftantinopel, Smyrna und anderen Orten verfendet. — 
An mehreren Punkten der Infel wird weißliher und. bläulicher 
Marmor gebrochen. Die Tenier verfertigen daraus Tifehplatten, 
u, dergl. m., die theils im Reiche felbft, vorzüglich 
nad ‚Konftantinopel abgefeßt werden. Allein. die Preife 
en febr hoch, weil Alles aus freier Hand, 
obne irgend eine mechanische Beibülfe, gearbeitet wird. Außer- 
bem verfertigt man feidene Handſchuhe und Strümpfe, geftridte 
wollene Müsgen und Aehnliches. Ueberhaupt find die Tenier 
den meiften übrigen Griechen in Hinſicht auf Induftrie und Hand- 
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werföfertigfeit voraus. Drei Haupturfachen laſſen fih dafür ans 
geben: die ftarfe Bevölkerung der an fih wenig fruchtbaren In⸗ 
fel, ihr langes Verharren unter venetianifcher Herrfchaft, endlich 
bie katholiſche Religion, zu der fih die größere Hälfte ihrer 
15,000 Einwohner befennt und wodurd fie in Iebhafterer Ver⸗ 
bindung mit dem weftlichen Europa blieben. Die Marmors 
arbeiter, Schreiner und Maurer aus Tenog find über alle Haupts 
ftädte Griechenlande, fo wie in Smyrna und Konftantinopel ver⸗ 
breitet. — Der befte Wein der Inſel ift der Malvafier, der 
nicht mehr bei Monembafia im Peloponnes, von welchem Dite 
er den Namen hat, fondern nur auf Tenog, wiewohl fpärlich, 
erzeugt wird, — Schifffahrt fehlt hier faſt gänzlich. Die ben 
ganzen Sommer hindurch im ägäifchen Meere vorherrfchenden 
Nordwinde, die Etefien der Alten, find befonders verrufen an 
ber Südfpige von Eubda, am Borgebirge Malen, fo wie in bem 
Kanal zwifchen Tenos, Mykonos und Delos, mo die Kraft bes 
Windes durch bie hohen Vorgebirge, von welchen er mit furchts 
barer Gewalt auf die Fahrzeuge herabfällt, verftärkt wird, — 
De los ift jetzt eine völlig wüſte Inſel, ein großes trauris 
ges Trümmermeer. Es hat faum eine einzige pittoresfe Ruinez 
man fiehbt nur Scherben und Splitter. Die Mauern der zahl 
reihen Privathäufer find nur in einer Höhe von zwei bie 
drei Fuß erhalten. In vielen Häufern findet man, zum Theil 
noch aufrecht ſtehend, ©ranitfäulen von einem bis zwei Fuß 
Durchmeffer. An einigen Stellen, wo öffentlihe Gebäude ges 
fanden, Tiegen ſie haufenweis übereinander, zum Theil ganz vers 
ftedt im Gebüſch. Die Refte des herrlichen Apollotempelg Lies 
gen am Boden, zerſchellt und zerhadt. Ganze Sciffsladungen 
von Marmor und Säulen find ſchon vor Jahrhunderten nad 
Benedig und Konftantinopel gebracht worden. Nicht einmal ein 
Palmbaum ift auf Delos geblieben. Niedriges Gefträpp wuchert 
zwifchen den Trümmern und den Granitfelfen des Berges Kyn⸗ 
thos. Seine Abhänge find ganz mit heruntergeftürzten Marmors 
quadern überfäet. Auf dem Gipfel finden ſich Fundamente und 
Ueberrefte eines großen Gebäudes jonifher Ordnung. In der 
Nordhälfte der Inſel ift allein noch völlig Fenntlich der mit einer 
nicdrigen Mauer eingefaßte orale Eee, an deſſen Ufern eine ber 
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Sagen Apollo geboren werden läßt. Auch trifft man auf Refte 
eines Stadiums. Nicht weit vom Meeresufer liegen noch jest 
Die Bruchftüde eines großen Apollo-Koloffes, der, von ben 
Nariern als Weihgefchent verehrt, ſchon im Alterthume umge- 
ſtürzt wurde, — Einige Hundert Schafe und Ziegen find mit 
ihren fehmugigen Hirten im Befige des Eilandes, das außerdem 
nur durch einige Hafen, im Herbfte durch Taufende von Wadj- 
ten befebt wird. — Faft eben fo traurig ift Nhenäa oder 
Groß-Delos, die Grabftätte der Lebendigen. Die Gräberftadt 
fiegt den Ruinen des Apollotempels, auf Delos gegenüber. Die 
meiften Gräber bildeten Kammern mit flahem Dache, feltener 
nn Dede. Eine folhe Grabfammer wurde durch 

‚Gang in zwei Hälften getheilt, an welchen zu beiden Sei- 
ten vier bis fehs Gräber in Geftalt von Tangen und fchmalen 
Zelten anftiefen. Die Grabaltäre find zahllos; auch finden ſich 
noch jonifche und Forinthifhe Säulen, Gapitäler und Gefimfe, 
bit Bruchftücen dorifcher Bauwerke. — 

Raros, nad Euböa die größte der Infeln im ägäifchen 
Meer, bringt Früchte jeder Art in Menge bervor; nur feblt dies 
em gefegneten Eiland die nöthige Bodeneultur, Die ganze Be— 
sölferung beläuft fih auf faum 11,000 Seelen, während fie im 
Alterthum vieleicht das Zehnfache betrug. Die Schuld davon 

mmt zum Theil auf Rechnung des Drudes, welchen die adli— 
gen Gutsheren gegen die Bauern ausüben, fo daß viele der⸗ 
ſelben nach Kleinaſien bin auswandern, Der hieſige abendlän— 
diſche Adel ſtammt mit ſeinen lehnsherrlichen Rechten aus den 
Zeiten der Lateiner her, wo Naxos zu einem Herzogthum erbo- 
ben wurde, Er iſt im Beſitz des meiften und beften Grund- 
es, ſcheidet ſich auch fchärfer, als auf irgend einer grie— 
| Inſel, von der griedifchen Bevölkerung ab; an jedem 
Schloß und —* prangt das Familienwappen. Der Grund 
der Abneigung der griechiſchen Bauern gegen ihre katholiſchen 
Gutsherren Liegt nicht fowohl in der Religion, als vielmehr in 
dem flarren Fefthalten der letzteren an gewiſſen mittelalterlichen 
Gebraͤuchen und Zwangspflihten. So mußten die Bauern noch 
unlängft, wenn die Herrfchaft aufs Land zog, derfelben in lan- 
— mitzunehmende Hausgeräthe nachtragen, oder am 
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katholiſchen Charfreitag der gnädigen Frau, wenn fie Nachts in 
die Meffe ging, voranleucdhten. Es refivirt hier ein katholiſcher 
Erzbifchof, der als folder nad griechifcher Landesfitte einen 
Schnurrbart trägt. — Das Gebirg Koronon (über 2000 Fuß 
body) befteht da, wo es fidh nach Delos und Tenos hin wendet, 
aus Granit und Schiefer. Ueberall fprubeln daſelbſt Duellen, 
und die Betten der Waflerläufe find voll Platanen. Die Abs 
hänge zeigen bin und wieder Gichenwaldung. Das Diagebirge, 
bag höchſte der Inſel, und der ſüdliche Theil derfelben befteht 
nebft Schiefer aus Kaffftein und weißem Marmor. Die Hügel 
find zu Weinbergen umgeichaffen, und man baut einen audges 
zeichneten weißen Wein, berühmt unter dem Namen „Bacchus⸗ 
wein von Naxos.“ Die Häufer der Dörfer find großentheils 
unter hohen, üppig belaubten Bäumen aller Art verftedt. In 
den Gärten fieht man Drangen-, Citronen- und Gebratbäume, 
auf den Thalebenen Del» und andere Fruchtbäume. Die Haupt« 
producte find Wein, Del, Südfrüchte und Getreide im Ueberflug, 
Alles von der edelften Art. Die biefigen Schmirgelbrüche geben 
eine erfledlihe Ausbeute. Der unmittelbar am Meeresgeſtade 
gebrochene Marmor gleicht im Korn dem parifchen und fteht ihm 
an Güte wenig nad. In der Nähe des Koronongebirges bes 
findet fi zehn Minuten vom Geſtade am Abhange eines mäßi« 
gen ganz aus weißem Marmor beftehenden Hügels eine Foloffale, 
aber erfi ganz im Rohen entworfene Apollon-Statue. Sie liegt 
noch in dem Steinbruche, aus welchem fie gefchnitten wurde, 
und da fie dem Koloß auf Delos entipridt, fo mochte fie ur: 
fprünglih zu dem Weihegefchenf beftimmt, aber wegen mehrerer 
über Gefiht und Bruft laufender ziemlich tiefer Riſſe aufges 
geben fein. Auf dem-Gipfel des Diagebirges ſteht Die merf- 
würdige Ruine eines hellenifhen Thurmes, welcher Freisrund 
aus weißen Marmorquadern erbaut, noch in einer Höhe von 
funfzig Fuß erhalten wurde. Mittelft einer inwendig an ben 
Wänden fih emporfchlängelnden Wendeltreppe gelangten bie 
Bertheidiger zu den zahlreihen Schießſcharten. An den Thurm 
ſchließt fich ein vierediger Burghof, deffen Mauern nod einige 
Fuß hoc, emporftehen. Dabei hat man hellenifche Gräber ent= 
beit. Der Diaberg gewährt eine weite Ausficht über ſämmt⸗ 
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UNE OHESINGE Hägliäen — Ber 
mos bin. Gegenüber nad Weften zu erblidt man ganz in 
ber Näbe 
Paros, obgleih an natürlicher Fruchtbarfeit Naros nach— 
ftebend, doch nody ſchlechter angebaut und faft baumleer; es zählt 
nur 5300 Einwohner, Der Höhenzug der Marmorgebirge ftreicht 
von Norden nad Süden; der höchſte Gipfel erhebt fich ſüdlich 
etwa 2500 Fuß hoch. Der Hafen von Nauffa auf der Nordoft- 
fpige der Inſel bietet einen fidheren weiten Anferplas, groß ge: 
nug für alle Flotten der Welt, Dicht vor der Hauptftadt Pa- 
reifia prangt die weit umber berühmte Kirche Hefatontapyliant 
Die bundertthborige). In der Stadt ift Alles von Marmor, 
Die Gaffen find eng, aber ziemlich reinfih; faſt alle Häufer ba- 
ben Terraffen, welche von riefig großen Weinftöden überfchattet 
werben. Etwa zwei Stunden oſtwärts won bier befinden fich 
im einer kleinen Schlucht des Berges Marpeffa die Brüche oder 
vielmehr Stollen, aus denen man von jeher den feinften Mar— 
wor zu Büften und Statuen gewann. Der Marmor dafelbft 
ft von unübertroffener Güte und der befte faſt durchſichtig. 
Nahe bei Paros liegt das Feine, nur von etlihen Hundert 
seelen bevölferte Dliaros oder Antiparos. Es zeichnet fich 
durch Fruchtbarkeit aus und hat in der Sübhälfte anfehnliche 
Berge, wo ſich die berühmte Höble befindet, Obgleich diefelbe 
im Vergleich mit der Avelsberger in Böhmen nur Fein ift, fo 
ift fie doch prächtig und ihr Bau eigenthümlich, indem fie ſich 
von der Spise eines Berges wie ein Schacht auf eine Tiefe 
von mehr als funfzig Klaftern binunterfenft, nad unten gleich 
einem Trichter fich ermweiternd. Lange Zeit war fie unbefannt, 
und die Einwohner wagten fi nicht hinab, bis Herr von Nointel, 
franzöſiſcher Botfchafter bei der Pforte, mm Jahre 1673, begleitet 
von einer Menge Menfchen, binunterftieg und Meſſe in dem 
Saale lefen ließ, in welchem diefe ungebeure unterirdifhe Kluft 
enbigt. Hören wir nun einen jüngeren franzöfifchen Reifenden, — 
„Ganz; vorn am Borplag der Höhle ift rechts unter dem über- 
bängenden Felfen ein fteinernes Häuschen angebaut, welches eine 
Hleine Kapelle enthält. Die Oeffnung oder Vorhalle, durch 
welche man eingebt, ift ein niebriges, mit ein paar bräunlich- 
berniſch Reifen. XI. 26 
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grauen Stalagmiten. *) ausgeftattetes Aelfengemölbe. In ber 
Mitte deffelben hat die Natur eine Säule gebaut, an welder 
man das Seil befeftigte, welches unfere Ein- und Ausfahrt 
fihern follte. Man findet nun rechts eine breite Spalte, durch 
welche man, indem man das Seil mit beiden Händen faßt, ſechs 
bis fieben Fuß fenfrecht bis auf eine Feine Plattform hinunters 
gliſcht. Bon hier aus beginnt bie eigentlihe Hmabfahrt in bie 
Höhle, deren fenfrechte Tiefe etwa 250 Fuß betragen mag. 
Bald ſchwebten wir Alle an einem und bemfelben Seile, und 
unferer waren nicht wenig. Wir machten nebft mehreren Marines 
Dfficieren fammt ihren Bebienten und Matrofen eine Gefell« 
fhaft von dreißig Perfonen aus. Unfere Matrofen waren bie 
erften und hielten von Zeit zu Zeit mit brennenden Faden fill. 
Sp ging's denn auf einem fehr jähen Abfturz von zwölf Klaftern 
fenfrechter Tiefe hinab in das finftere Reich der Unterwelt. Es 
folgt dann eine Stelle, weldhe nicht ganz gefahrlos if. Man 
gelangt nämlich auf einen Felſen, deffen Oberfläche fih wie ein 
Badofen abrundet, und das von allen Seiten darauf träufelnde 
Waſſer macht denfelben fehr ſchlüpfrig; rechts gähnen fchauer- 
fihe Abgründe, links ſenkt fih der Feld. Man rutfcht nun zwölf 
bis funfzehn Fuß fenfredht, indem man fi am Seile hält ober 
fih einer Stridleiter bedient. Bon da geht's wieder einen fehr 
fteilen Abhang hinunter; aber der Weg ift breit, und man fann 
ſich links halten, entfernt von den Abgründen, die auf der ans 
deren Seite noch immer fortgehen. Allmählig wird der Pfab 
weniger abfchüffig, die Höhe des Gewölbes aber entzieht fich 
dem Auge und verliert fid) in dem beftändig dieſe Klüfte erfül- 
lenden feuchten Dunft, welcher noch durch den Dualm der blaß 
leuchtenden Fadeln vermehrt wird. Ein dicker Fels fchien uns 
jest den Weg zu verfperren; doch ein Seitengang führte um 
benjelben herum; und jo gelangten wir endlich zu einem großen 
unterirbiichen Saal, der von der Natur aufs reichlichfte mit zahle 
loſen Pfeilern, Säulen und anderen Bildungen des Tropffteing 
geſchmückt iſt. Verſchiedene Maffen diefer Subſtanz, deren durch⸗ 


*) Stalagmit bezeichnet Tropfſteinbildung, die von unten nachk oben zu 
wählt; beim Stalaktit findet das umgefchrte Verhaͤltniß flatt. 
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fihtige Dünnigfeit man mittelft einiger geſchickt angebrachter 
Fadeln wahrnimmt, find wie lange, oft feltfam draperirte Vor- 
bänge ausgebreitet. Man findet aud) eine Flingende Säule: ein mit 
dem Boden verwachfener Stalagmit, der beim Anfchlagen einen 
Glockenton von fih giebt. Das prächtigſte Stüd des Saales 
beißt der Altar, ſeitdem Herr von Nointel, dafelbft Meffe Tefen 
ließ, wie auch die Auffchrift zeigt. Diefer Stalagmit erhebt ſich 
auf einer Baſis von ungefähr zwanzig Fuß im Durchmeſſer bis 
zu einer Höhe von vier und zwanzig Fuß. Nings umber geben 
die mannigfaltigften Figuren und Geftalten, deren Kryftallifationen 
beim Schein der Fackeln taufend Fichter zurüchwerfen, die wunder- 
barfte Decoration. In einer Heinen Seitenfchlotte bat ſich auf 
dem vertieften Boden Fryftallpelles Waffer angefammelt. An 
den Wänden ift der Sinter meift traubenförmig abgefegt; auch 


finden fi) dort Sinter, welche aus aneinander hängenden Büfcheln 


fanger, fein geſpitzter Pyramiden beftehen, und etwa einen halben 
Zoll dicke Stalaktiten, mannigfach gekrümmt, wie die Eiſenblüthe.“ 
- Meuerlih hört man klagen, daß viele herrliche Verzierungen 
ber Höhle abgefchlagen, und ausgeraubt wurden. In Paros 
felbft in Syra werden von dorther flammende Stüde 
faftiten feil geboten. Als felteneres Vorkommen fiebt man 
gleihen mit einem Kern von großblätterigem röthlichgelben 














Wer den wir uns jest füblich zu dem vulfanifchen Thera 
oder Santorin. Als in vorbiftorifcher Zeit die durch Südeuropa 
und das Mittelmeer ziehende Kette von Feuerfpeiern noch in 
voller Thätigfeit war, erhob ſich in der Mitte des weiten Waffer- 
beckens, welches gegenwärtig die Infel Thera umd Therafia trennt, 
ein Krater aus dem Meeresgrumde und begann feine Höflenarbeit. 
Er warf eine Schicht Aſche und Lava nad) der anderen aus, bie 
ſich regelmäßig über einander lagerten, und bildete fo eine große 
feisrumbe Inſel mit einem- wenigftens zweitaufend Fuß boben 
Pif in der Mitte. Zulegt ſchleuderte er noch einen ungebeuren 
und Bimsfteinregen aus, der fih als eine weiße zwanzig 
bie vierzig Fuß mächtige Schicht über die ganze Oberfläche des 
neuen Eilandes lagerte. Darauf ftürzte der Krater ein, begrub 
bie ganze Mitte dev Inſel mit ſich in feinen Sturz, und lieg mur 
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öſtlich Die halbmondförmige Thera, weftlich die Heinere Therafia, 
ſüdlich zwifchen beiden das Feine Eiland Afponifir ftehen. Aus 
dem hinfort in der Mitte wogenden Meeresbeden, wo das Senf- 
blei feinen Grund findet, find in der gefchichtlichen, ja ſelbſt 
noch jüngften Zeit drei neue Eilande ald Schöpfung der fort- 
wirfenden unterirdifchen Feuersfraft hervorgegangen. Die gegen 
das Baffin gerichteten Wände von Thera und Therefia ftehen 
noch acht bis zwölf hundert Fuß hoch, fchroff und fteil, wie mit 
bem Meffer abgeſchnitten. Gleich vielfarbigen Bändern ziehen 
fi) die rothen, grauen, grünen, ſchwarzen, gelben, blauen und 
weigen Schichten horizontal über einander hin und laſſen fidh 
an der gegenüberliegenden Inſel in gleicher Höhe wieder erkennen. 
Wenn der Sturm das Meer aufwühlt, fo glaubt man von ber 
Höhe diefer ausgsglühten Lava⸗ und Afchenmaffen in einen Höls 
lenfeffel zu bliden, aus deſſen Mitte die ſchwarzen feltfam ges 
formten Eilande der neueften Schöpfung wie ein Herenbrei her⸗ 
vorragen. Diefer Eindrud wird noch verftärft durd den Ges 
danfen an die bodenloſe Tiefe, indem der Anfer faum zehn Schritt 
vom Ufer entfernt ſchon feinen Grund mehr findet; man muß alle 
Fahrzeuge mit Striden an den Bafaltblöden des Ufers befefti- 
gen. — Vom Landungsplage an der Norbfpige nah Apano⸗ 
Meria hinauf zieht fih ein ſchmaler Zidzadpfad an der fa 
fenfrechten Feldwand, wo überall in dem weichen vulfanifchen Ges 
ftein Höhlen und Kammern ausgehauen find, die, vorn mit einer 
Mauer und einer Thür verfchloffen, theild zu Magazinen, theils 
zu Wohnungen der Laftträger und Schiffer dienen. In ähnlichen 
Höhlen oder „gegrabenen Häufern“, wie man bier jagt, wohnt 
vielleicht ein Drittel oder Viertel der Bevölkerung, felbft in den 
Städten oder Dörfern. Die Häufer des Stäbtcheng felbft find, 
um den culturfähigen Boden zu fehonen, jo viel ald möglich auf 
den äußerftien Rand der fteilen ind Meer abftürzenden Uferwände 
zufammengedrängt, wo fie wie Schwalbennefter über einander 
fleben. Bei dem hier herrfchenden Mangel an Hol; und Balfen 
überwölbt man mittelft eines an der Luft fteinhart werbenden 
Cementes, welches aus Puzzolanerde mit Kalf vermifcht befteht, 
alle Häufer und verfieht fie dann entweder mit einem flachen 
Dache, oder man läßt die Form der Wölbung auch nad außen 
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bin erfcheinen, fo daß z. B. ein Haus mit fünf Zimmern eben fo 
viele gewölbte Dächer neben einander hat, was höchſt feltfam 
ausfiebt. Zwifchen diefen Häufern winden ſich die engen Gaffen 
ober vielmehr Gänge, wegen der Ungleichheit des Bodens in 
Treppenform auf und abfleigend, und mit glängend ſchwarzem 
Bafalt oder vielmehr Obfidian gepflaftert, fo daß man vorfichtig 
auftreten muß, um nicht auf diefen Tauber gehaltenen Stufen 
von vulfanifchem Glas auszugleiten. — Der Weg von Apano- 
Merian nad der Hauptſtadt Thera führt immer am höchſten 
Rande der abfhüffigen Uferwand hin, und das Auge überfieht 
von bier aus die gegen Dften ſich fanft abdachende, von zmölf- 
taufend Seelen bewohnte Inſel mit ihren zahlreichen Dörfern, 
ihren Weinbergen und Feigenbäumen, deren Grün ſich auf dem 
weißen Bimsfteinboben heiter bervorhebt, Etwa eine Stunde 
von Thera entfernt, Tiegt auf einem fpigigen, in bie See vor- 
fretenden Lavafelſen das verfallene Schloß Paläoskaros, die eher 
malige Nefivenz der Herrn von Santorin, Thera ift wie Apano- 
Meria gebaut. Zum Schug gegen den fcharfen vom Winde auf 
wählten vulfanifchen Staub verfchleiern fih die Weiber bier 
ra faum ein fchmaler Schlig für die Augen offen bleibt. 
dem Rande der Höhe fiebt man faft ſenkrecht auf die Ver— 
dede der Schiffe Hinunter, welche taufend Fuß tiefer im Hafen 
angebunden liegen. Ein an den Afchenwänden ſich hinſchlängelnder 
Zichzackpfad führt zum Hafen hinab. An vielen Stellen haben 
die Wände mit Mauern aus Dbfidian und Schlafen geftügt 
werben müffen, um ihr Einftürzen zu verbindern, und bennod) 
reißen ſich, befonders nach ftarfen Negengüffen, mitunter einzelne 
Savablöde aus den Afchenfchichten los, rollen hinunter, tödten 
Menſchen und zerfchmettern die gemwölbten Dächer der am Hafen 
liegenden Häufer. — Befonders eigenthümtih iſt die Bauart 
und Gruppirung ber Wohnungen des mehr nad dem Innern 
zu gelegenen Dorfes Vothon. Da nämlich die ganze Infel von 
dem hoben Rande des eingeftürzten Kraters fi gegen das flache 
öftlihe Ufer abdacht, fo haben die Winterregen an vielen Stellen 
in ber foderen Bimsſteindecke nad und nad tiefe Strombetten 
und Klüfte ausgewafchen, die bis auf bie fefteren Aſchenſchichten 
binuntergeben. Solche Punkte baben num die Theräer zur Ans 
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lage von Bauten ausgewählt. Die Straßen und Wege Taufen 
in der Tiefe auf dem Boden jener Klüfte bin; zu beiden Seiten 
Heben an den Wänden die Wohnungen, Borrathehäufer, Ställe 
und Weinfeller: theild bloße Höhlen, vorn durch eine Mauer mit 
Thür und Fenfter verfchloffen, theils anſehnliche Steinhäufer, 
deren weiße Tünche bin und wieder durch die aus dem Kalfs 
überzug hervorblickenden glänzend ſchwarzen ober brennend rothen 
plutonifchen Steine unterbroden wird. Dft führen von außen 
in dag obere Gefchoß freiftehende gemwölbte Treppen, nur leicht 
an die Mauer fi) anlehnend und Fühnlich aus fauftgroßen Steinen 
aufgeführt; ein fo feftes Bindemittel gewährt die Puzzollanerbe. 
Hier und dort erheben fi Kirchen mit mehreren Kuppeldächern 
und mit feltfam geformten Slodenthürmen. Alle diefe Gebäude 
liegen bunt und regellos durcheinander, überragt von einzelnen 
Cypreſſen, Palmen, Delbäumen und mächtigen baumartigen Wein 
föden; an den Afchenwänden wuchern Aloe und in erſtaunlicher 
Ueppigfeit indianifche Feigen (eine Cactusart). Man fieht oft 
ganz in der Nähe von einem ſolchen Dorfe Nichts als die aus 
ber Tiefe bervorgudenden Thürme und Kuppeln der Kirchen, 
oder auf den umliegenden Höhen die Heinen Windmühlen, welche 
die Nachbarfchaft menfchliher Wohnungen verrathen. — Im ſüd⸗ 
öftlichen Theile der Inſel erhebt fich der heilige Elias, ein mäch⸗ 
tiger, aus Kalffeld und blauem Marmor beftehender, etwa 1800 
Fuß hoher Berg. Er bildet mit feinen weithin geftredten Wur⸗ 
zeln gleichfam den Anfer, an welchen ſich das Product des unter» 
irdifchen Feuers angehängt. Bon feinem Gipfel fieht man bei 
hellem Wetter ganz beutlih im Süden die Ianggeftredte Inſel 
Kreta mit den weißen Bergen Ida und Dicte *), im Often bie 


*) Die Infel Kreta oder Kandia if etwa 33 Meilen lang, 2 bie 5 M. 
breit und mag auf 190 T:M. 150 dis 180,000 Ginw. zählen, wovon !,, 
Türfen, ?2/, Griechen. Bon 1830—41 fland fie unter ägyptiicher Botmäßigs 
feit, und bildet jebt eine türkifche Provinz mit einem eigenen Paſcha. Die 
Geſtalt ihrer Küfte, welche im Norden zerriffen. buchtene und hafenreich, im 
©. fteil, eintönig und arm an Luandungsplägen find, weift vorzugsweiſe auf 
Verbindung mit Curopa bin. ine dur vulfanifche Gewalt zertrümmerte, 
in vier Theile zerſtückte Bergkette zieht fid von DO. nah W. Die Gipfelhoͤhe 
derfelben beträgt 6 bis 7000 F. Am höchften fleigt, ziemlich im Mittelpunft 
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Küften Kleinafiens, im Norden das bunte Gewimmel der Cykladen. 
An den Eliasberg fchließt fih eine Art Landzunge, das Meffa- 
Vuno genannt, auf drei Seiten fchroff in die See abfallend und 
auf feinem Rüden die Ruinen der alten Stadt Dean tragend, 
wo man, befonders in den Gräbern, noch mancherlei Alterthümer 


von Kreta ifolirt, der Ida auf mit 7200 F., jetzt Pfiloriti, d. i. ber hohe 
Berg. In den Wintermonaten ifi er oben gang mit Schnee bevedit; im Soms 
mer weiden Heerden auf feinen Kuppen. An feinen Abhängen haufen noch 
milde Roſſe von kleinem Schlag. Die Ausfiht von feinem Gipfel fucht an 
Bracht ihres Gleichen. Gortyna und Gnoſſus ſcheinen im SW. und NO, zu 
Kon Füßen zu liegen. Dan überficht von oben die ganze Inſel mit ihren 
bichaftlihen Meizen, die im ganzen Mittelmeer nicht fchöner gefunden 
> Die Gebirgsformation befteht hauptſächlich aus Kalkftein, daher bie 
verſchwindender Gewäfler; fal alle find gefalgen. Seen und Teiche 
kn; en fo Kreide. Der Boden iſt auf den Höhen fleinig, in den Thal: 
n ftellenweis lehmig und eifenhaltia, wie bei Kanea; bei Kandia und 
o falfartig weiß; an ber Süpfeite fandig und Fiefig; im Allgemeinen 
bar. Das Getreide giebt 12 bis 20fachen Ertrag; der Kein geräth 
ih, Mais und Hirfe wachen rohrartig; Baumwolle und Wein 
we trefflih; den größeren Theil der Inſel bedeckt jedoch der Delbaum, ver 
er feine wahre Heimath findet. Nußerbem wachen in Menge Orangen und 
onen, der Granatapfel, "die Feige, der Johanniebrotbaum. Endlich ſei 
ch erwähnt ber Ladanumftrauch, der das zum Mäucern gebrauchte Gummi 
Banım liefert, die unfrautartig wuchernde Süßholgwurzel, die Knopper-Giche 
(0 Aegilops); die Dattelbalme und die Blatane wachlen vereinzelt, Ießtere 
riefig ausgebreitet, die Cypreſſe auf den Gebirgen, am Ida ber prächtige orien⸗ 
je Grobeerbaum (Arbutus Andrachne). Unendlich ift die Zahl der Höhs 
1, Bienen und Hirten zur Wohnung, Schafheerden zum Stalle dienend. 
18 jest jo genannte Labyrinth liegt bei Gortyma: unter der Erde in einen 
Sanpfteinhügel geiprengt, mit einer Menge von Gängen, Kammern, Nifchen, 
Spalten und Sadgäßchen, wo die Wände überall Spuren ausgehobener Qua— 
dern zeigen. Dieſer unterirdiſche Steinbruch entfpriht nicht dem Zwecke ber 
Berirrung. Das ächte Labyrinth war fiher ein zu Gnoſſus kuͤnſtlich von 
Dauerwerf durch Dädalus auf Befehl des Minos aufgeführtes Gebäude. Die 
Ginwohner halten Pferde, Maulthiere, Schaafe, Ziegen Schweine und Rinder, 
‚legtere befonders fchön in den Gebirgen von Sphafia (unter 42° d, L.), ber 
dortigt Käfe ift berühmt; der gewonnene Honig übertrifft an Güte vielleicht 
jeden anberen; Tabad wird viel gebaut, weniger Seidenzudyt getrieben; man jagt 
bejonders das in großer Menge vorfommende türkifche Rebhuhn (Tetrao rufus). 
hört man das ganze Jahr hindurch ſchlagen. Bon Schildfröten 
mein dm Frühjahr alle Bäche. — Die wichtigſten Hafen-Stävte find: 
Kandia mit 14000 E., Kanea mit 11000 G., und Rettimo mit 4500 Ginw. 
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findet. Alle diefe Berggruppen And, wie bie ganze Inſel mit 
dichten Tagen won Bimsflein bededt, der ungewöhnlich weiß und 
loder ik. Bäume gedeihen in diefem Boden nicht, außer zwerg⸗ 
baft fortkriehenden Feigenbäumen, deren Früchte übrigend von 
ausgezeichneter Güte find; die erwähnten Delbäume, Palmen 
und Cypreſſen fieht man nur ausnahmeweife in Gärten und bei 
den Kirchen. Bor einem Menfchenalter cultivirte man auf Thera 
neben dem Weinftod vorzüglich Gerfte und perrennirende Baum 
wolle, welche in ganz Griechenland nur auf diefem warmen fon- 
nigen Eilande gedeiht. Allein jeitvem der hiefige Wein anfing, 
in Rußland guten Abfag zu finden, haben die Theräer ihr ganzes 
Ländchen in einen einzigen Weingarten verwandelt. Die Wein 
föde wurden in Form der Duincun: *,*,*, gepflanzt, und 
zwifchen ven Reben ſäet man Gerfte, weldhe gegen Ende des 
April reift und fammt den Wurzeln ausgezogen wird, um befto 
mehr Stroh zur Fütterung der Pferde und Maulthiere zu ges 
winnen. Die Weinberge find durch Steinmauern aus glänzend 
ſchwarzem Obfivian oder rothen vulfanifhen Schladen von 
einander gefchieden, und mit ähnlichen Mauern find bie Feld- 
fragen eingefaßt. Nichts kann fonderbarer fein, als der Anblid 
der Inſel vom Eliasberge aus: eine große weiße Fläche, von 
frummen fohwarzen Linien durchfchlängelt und mit lauter kleinen 
grünen Tüpfeln befäet. 


Bor meiner Abreife von Syra beſuchte ich noch das daſige 
Arfenal nebft den Schiffswerften und mußte nicht weniger die 
Rührigfeit, ald auch das Geſchick der Griechen bewundern, fos 
fern fie ohne Bildung und andere Hülfsmittel, ald die bes natür⸗ 
lihen Berflantes alle Aufgaben des Sciffbaues zu Iöfen ver⸗ 
eben. Der Grieche beſteigt einen engliſchen Kauffabrer, fieht 
fh Alles aufs Genaueſte an, erfuntigt fih nah tem Uner⸗ 
Härlihen, gebt Dann auf die Schifföwerfte, und macht es nad. 
Es if far rärbielbaft, mit welcher Leichtigfeit und Cinfachbeit 
er zu Werke gebt, und wie er ſich ſelbſt mit ſchlechten Werkzeugen 
zu bebelfen weiß. In Anerkennung dieſes angeborenen Talentes 
für den Schiffebau laffen die Engländer alljährlich mehrere Schiffe 
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auf der Schiffswerfte von Syra bauen und dann nach London 
verladen, wo ſie erſt mit Kupfer beſchlagen werden, da ihnen 
dieſelben fo wohlfeiler kommen, als wenn fie, in England gebaut 
würden, Was die Seefunde betrifft, fo zeigt ein alter Steuer: 
mann bem Jungen an einem Modell die erften Handgriffe; darauf 
befteigen diefe die Fahrzeuge, um bie keckſten Matrofen zu werden. — 

Unfere Fabrt von Syra aus war fehr ftürmifh. Boreas 
legte das Schiff faft auf die Seite und überftrömte das Berbed 
mit Sturzwellen. Endlich brach die Mafchine, und wir mußten 
eine Zeit lang mit der magern Hülfe von ein paar Segeln fahren, 
bis es ung gelang, in den Fleinen Hafen von Hagia Irene auf 
ber Norbfeite der Inſel Kytbnos oder Thermia einzulaufen, 
um daſelbſt unferen Schaden auszubeffern, Wir landeten um brei 
Uhr nad Mitternacht, und bei Tagesanbruch ging ih in Be 
gleitung mehrerer Paflagiere nad der eine fiarfe Stunde vom 
Hafen entfernten Hauptftadt Meffaria hinauf, die ziemlich im der 
Mitte der Infel liegt und gegen 1800 Einwohner zählte. Man 
quartierte uns bei einem Archonten (Vorſteher) des Ortes in 
einem großen unmwohnlichen Zimmer ein, das ftatt der Fenfter, 
wie alle übrigen Häufer der Inſel, nur böfzerne. Läden hatte 
umd mit einigen wurmftichigen hölzernen Stühlen, Kiſten und 
Kaften möblirt war. Hier follten wir überdies mit der Familie 
bien und Schlafen, was uns trog der wohlgemeinteften Gaft- 
reundichaft wenig gefiel; indeß da ein anhaltender heftiger Negen 
eintrat, mußten wir mit biefem Obdach ſchon zufrieden fein. 
Gegen Abend hatte einer unferer Bedienten ein Haus ausfindig 
gemadt, wo wir ein befonderes Zimmer mit Glasfenftern und 
einem bretternen Fußboden (das einzige der Art in ber ganzen 
Stadt) für uns allein erhalten fonnten, und wir bezogen frob 
wie Könige unfere neue Reſidenz. — Des anderen Morgens, 
da der Negen nachgelaffen, ritten wir auf Maulefeln nah dem 
Thal der warmen Quellen, von denen Kythnos feinen heutigen 
Namen Thermia erhielt. Die gauze Inſel if ein großer, ziem- 
Lich bober, nur durch eine Menge enger Thalſchluchten oder viel- 
mehr Hoblwege zerflüfteter Felsrücken von Glimmer⸗ und Diar- 
morſchiefer mit großen, bin und wieder eingefprengten Duarz- 
blöden untermiſcht. Die Wege find über alle Beſchreibung 
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bolpricht, aber eben fo gewandt und fiher die Maulthiere. In 
einer Stunde hatten wir die nörblid am Hafen von 9. Irene 
unweit des Uferd entfpringenden warmen Duellen erreidht. Es 
giebt deren drei, von 33, 38, 44° Reaumur. In der heißeften 
wurden Eier in weniger als zehn Minuten weich gefotten. Nur 
bie am wenigften warme ift in ein Baffin gefaßt und mit einem 
Gewölbe überbaut. Ihr Ruf ift fortwährend im Steigen, und 
die Zahl der aus Griechenland, aus der europäifchen und aſiati⸗ 
fhen Türfei bier Heilung fuchenden Kranken überfteigt jeden 
Sommer bereits 4 bis PO. Das von Bürgern aus Kythnos 
neuerlich erbaute Logirhaus befteht aus drei niedrigen, mit bem 
Rüden an den Berg gelehnten, terraffenförmig über einander 
fi) erhebenden Stodwerfen. Die Zimmer find außerordentlich 
Hein, mit hölzernen Läden flatt der Fenfter; der Fußboden bes 
ſteht aus feftgeflampfter Erbe, das flahe Dad, zugleich bie 
Zimmerbede bildend, aus dünnen mit Rohrgeflecht überbreiteten 
und mit dünner Erdſchicht beftreuten Balfen. Das ganze Ges 
bäude hat weder Küche, noch Heerd; jeder Gaft muß für fi 

felber forgen und ſich durch feinen Bedienten, wenn er überhaupt 
einen bat, auf der bloßen Erbe im Freien oder in einem Kohlen⸗ 
becken auf der Terrafle vor feinem Zimmer fein Effen fochen laſſen. 
So war das Logirhaus des erften Badeorted in Griechenland das 
mals befhaffen! — Eine Stunde von den Thermen entfernt, Tiegt 
im Nordweſten der Infel auf einem langen Bergrüden das Klofter 
bes b. Georgios, jest, in Folge der Aufhebung der meiften Klöfter, 
verlaffen. Zehn Minuten nordweftlih davon liegt Paläokaſtron, 
aud das Schloß der Schönen genannt, auf dem ſchmalen Gipfel 
eines furchtbar fehroffen Selfene, der in bie See hinaushängt 
und nur durd einen fchwer zugänglichen Iſthmus mit dem Berge 
verbunden wird. Es ift die Ruine eines wohlbefeftigten mittels 
alterigen Stätthene. Man genießt von dem Yelögipfel einer 
weiten Ausficht, das Auge enttedt außer den Cyfladen den Pelos 
ponnes, Hydra, Aegina, die Gerania bei Megara, Belbina, Sunion. 
Die Feftung konnte höchftens 1500 bis 2000 Seelen faffen. Ein 
Bolfslied befingt ibren Untergang. Hier hauften (jo erzähfte 
der Führer) vor Jahrhunderten arge Seeräuber, melde das Meer 
bie Keos (acht bis zehn Zeemeilen weit) vermittelki einer langen 
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Kette zu fperren und fo viele Schiffe zu fangen pflegten, Ihre 
angefammelten reihen Schäge lodten die Türfen, welche fie 
lange vergeblich mit großer Macht belagerten. Endlich verfleidete 
ih ein junges Türflein als eine ſchwangere Frau, nahm noch 
einen Säugling in die Arme, und. begehrte fo Einlaf als ein un— 
glüdliches, vom Feinde verfolgtes Weib, Die Tochter der Pfört- 
nerin öffnete mitleidig das Thor, da ſtürzten die in einem Hinter- 
balt verftedtten Belagerer herein, megelten die Vertheidiger nieder 
und legten die Gebäude in Aſche. — Eine flarfe Stunde ſüdlich 
von Mefjaria liegt in einem artigen Bergfeffel das Dorf Silaffa, 
merfwürdig durch eine große Höhle, weldhe, da der Berg aus 
Sandftein und Thonſchiefer befteht, veinlih und troden ift wie 
feine andere in Griechenland. Wir drangen mit Bequemlichkeit 
beim Schein von Wacsferzen drei bis vierhundert Schritt darin 
vor, Der Boden ift ein vollfommen ebener Sandſteinſtrich, fo 
daß am erften Dftertage die Dorfbewohner fich bier zu verfammeln 
pflegen, um beim Lampenfhein zu tanzen. Nur an zwei ober 
drei Stellen, wo Kalf und Marmorfchichten den Berg durchziehen, 
baben fich ſchöne Tropflteinformen gebildet. Alle übrigen Theile 
ber Höhle find ausgewafchener Schieferfels, und von diefem Ma- 
terial find einzelne feltfam geftaltete Pfeiler, Pyramiden und 
in der Mitte fteben geblieben, 

Zurückgekehrt nad Meffaria, hatten wir, da es eben Sonn— 
tag Nadmittag war, Gelegenheit, bei älteren Frauen bie frühere 
böchft eigenthümliche Volkstracht Fennen zu lernen. Den Kopf. 
ſchmückt ein wunderlicher, aus Pappe oder dünnem Robr gebil- 
deter und mit buntem Seidenzeug überzogener Auffag, das Fremden- 
haar genannt; um benfelben wird ein gelbbrauner, über den Rüden 
Tang berabbängender Schleier gewunden. Das Hauptfleidungs- 
ſtück ift aber eine faft bis ans Knie reichende, nur den Rüden 
bedeckende Jade mit bunter Seide, wo möglich auch mit Gold 
gefticht, welche das Buchaeri heißt. Sie wird durch zwei unter- 
gelegte Kiffen oder Säckchen geftügt, fo daf fie fteif vom Kör— 
per abftarrt und dem Oberleibe der Frauen, von binten gefeben, 
das Anfehen eines Dreiedes giebt. Unter dem Buchaeri tragen 
fie ein etwas längeres Hemd mit breitem geftidten Rand, nen 
dem Buchaeri eine etwas fürzere dumfelfarbige, vorn allenthall 
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zufchließende Aermel-Fade. Die Bruft bebedt ein übers Kreuz ges 
faltetes Tuch; um ben Leib geht ein breiter Gürtel, daruner hängt 
die Schürze. Schwere feidene, geſchmackvoll geflidte, aber über den 
Knöcheln mit Tüchern ausgeftopfte Strümpfe und gelbe Schuhe voll⸗ 
enden den Anzug, defien Pracht bei Wohlhabenden noch durch Fleine, 
namentlich auf der Schürze und dem Gürtel angebrachte vergol- 
dete Schildchen erhöht wird. — Die Kythnier, ein ruhiges und 
geiftig aufgewecktes Völkchen, fcheinen doch fehr bigott zu fein. 
Eine Frau erzählte ung mit Schaudern, daß ihre beiden jegt er- 
wachſenen Töchter vor, vielen Jahren am legten Tage der Faften, . 
am Ofterfamstage, durch kindliche Unwiffenheit und Efbegierde 
verleitet, einen Mund voll ungefalzgnen Käfe fi) zu Gemüthe ges 
führt, was fie für eine fehwere Sünde hielt. — Die Induſtrie 
der 3200 Bewohner der Inſel befchränft fih auf Verfertigung 
grober baummollener Tücher, Schlafmügen und Strümpfe. Man 
baut jehr wenig Weizen, größtentheils Gerfte, und ed wird faſt 
nur Gerftenbrot gegeſſen. Haupterzeugniß ift der fehr flarfe 
Wein; Feigen gewinnt man in ziemliher Menge. Seide und 
Baummolle wird wenig erzeugt. Ferner giebt es bier acht big 
neun Taufend Schafe und Ziegen, fo wie einige Tauſende Flei= 
ner fchwarzer feicht zu mäftender Schweine. Bon diefen Heerden 
wird Wolle, Käfe, Borftlen und Schlachtvieh ausgeführt. Die 
Felder wimmeln von NRebhühnern, und Bienen geben trefflichen 
meißlichen Honig, ber dem berühmten Honig von Skyros und 
der Landſchaft Mani gleihgeihägt wird. — 

Mit günftigem Winde gingen wir abermals unter Segel, 
um bie Cykladen zu verlaffen. Die Sonne ſchien heiter und 
warn aufs Verdeck. Schon fchimmern und zur Rechten bie 
weißen Säulen bes Athenentempels über ber fleilen Felswand 
des Vorgebirged Sunion auf der Südſpitze von Attifa ent- 
gegen, während links hin die malerifchen Selfenfanten von Morea 
fih im blauen Dufte zeichnen. Dann taucht Aegina aus den 
Fluthen hervor, weiterhin das niedrige Salamis. Kynofura’d 
* Landfpige tritt hervor mit den Reften des Tropäum’s der Per- 
ſerſchlacht und dem Felsſtück, auf welchem Telamon faß, als 
fein Sohn Ajar nah Troja ſchiffte. Dagegen ftredt rechts hin 
der Hymettos fih aus, und im Abendſonnenſchein grüßt fiolz 
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bie Alropolis mit ihren heiligen Trümmern. Jetzt raſſeln die 
Anker im Hafen Piräeus, und zwei flinke Roſſe bringen mich 
nach Verlauf einer Stunde die Ueberreſte der Themiſtokleiſchen 
Mauern entlang in die Vaterſtadt des Sokrates und Platon. 


Achtes Kapitel. 


Auf der Weftfüfte des oberen Theiles von Attifa öffnet fich 
ce: breite fruchtbare Ebene, ſüdöſtlich und öftlih von dem Tang- 
gebebnten mafjigen Bergrüden des Hymettos, nordweſtlich von 
ber niederen, fi aber allmählig bebenden kahlen Bergfette des 
Aegaleos und Korydallos begrenzt. Nabe diefer nördlichen Kette 
fpringt am Meer ein wenig erhabenes Vorgebirg heraus und 
bildet drei Häfen: den fiheren gefchloffenen Piräeus, die baffın- 
Munichia und Phaleron, am melden letzteren ſich bie 
Dhalerifhe Bucht, eine lange, den Südweſtwinden offene Rhede, 
Bon der Näbe diefer Bucht sieht ſich zu beiden Sei- 
anſehnlichen Bades Kepbiffos in der Breite von eimer 
be ein Dlivenwald durch bie große Ebene, melde 
i Biertelftunden weit nad Nordoſt gleichmäßig fortgebt, 
dann fanft aufwärts fteigt, und weiterhin in zwei Thäler aus: 
läuft: das breitere des Kephiffos, das engere des ſüdlicheren 
winzigen Jlifos, indem an dem Scheidepunft zwifchen beiden 
ein mäßig bober Gebirgsrüden mit kahlen ſteilen Felsmaſſen 
auftritt. Südſüdweſtlich vor dieſem ſteigt ein ringsum ſenkrecht 
abfallender Kalkfels etwa 1100 Fuß hoch über den Meeresſpie— 
gel empor; er iſt oben flach, bat ungefähr tauſend Fuß Länge, 
balb fo viel Breite, Diefer von der Natur zu einem felten 
Punkt beftimmte Fels, nur eine flarfe Stunde vom Meer ent 
fernt, wo fichere Häfen find, wurde ſchon im grauen Alterthum 
der Träger einer Burg, der Cefropia. Als die unter ihrem Schuß 
erbaute Stabt ſich im Laufe der Zeit vergrößerte, unterſchied man 
bie obere Stadt: Afropolis und die untere: Katapolis, welche 
dann allein ven Namen Atben erhielt. Dieobere und untere 
Stadt zufammen bezeichnete der Plural: Athenä Cneugr. Atbinä). 
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Die gegenwärtige Hauptſtadt Griechenlands bedeckt nur im 
Norden und Oſten der Akropolis einen kleinen Theil des frühe⸗ 
ren Stadtbezirkes, der befonders im Süden und Südmeften ber 
Afropole ftarf angebaut war. Dort ift, namentlich in dem jüb- 
weftlihen Thale, jest Alles fo dicht mit zertrümmerten Mauers 
überreften befäet, daß es einer mächtigen neubeworfenen Heer⸗ 
ftraße gleiht. In dem nördlid und weftlid von der Afropole 
gelegenen Bezirk, wo fi vormals ber alte und neue mit Tem⸗ 
peln, Hallen und Staatsgebäuden geſchmückte Marktplatz hinzog, 
findet man bie beveutendften Ruinen der Vorzeit, Nördlich bes 
merft man in der Nähe des heutigen Bafars die Ueberbleibfel 
eines Gebäudes, dag man als die Stoa des Hadrian bezeich⸗ 
net. Diefer zu Nug und Frommen aller Ternbegierigen prachts 
voll im Umfreis erbaute Säulengang beftand aus 120 korinthi⸗ 
fhen Säulen; aud war eine Bibliothef und ein Gymnafium 
damit verbunden. Alles war mit Statuen reich verziert und bie 
Dede blendete mit Gold und Mabafter. est ift bier eine: 
Kaferne eingerichtet. Mit Freuden fleigt man aus dieſen Trüms 
merhaufen zu dem ziemlich wohlerhaltenen Thefeustempet 
auf einem Hügel im Norbweften der Afropole, jest zur Auf⸗ 
bewahrung von Alterthümern beftiimmt. Die aus penteliſchem 
Marmor beftehenden dorifchen geriefelten Säulen haben im Vers 
laufe von mehr ald zwei taufend Jahren eine bräunlich und 
gelblich glänzende Schattirung angenommen, faft wie mit zartem 
Goldſchimmer überzogen, was am fchönften beim Sonnenunters 
gang bemerkt wird. Bon dem Hügel des Thefeustempels über⸗ 
fiebt man aus Hütten das von vier borifchen Pfeilern getragene 
Portal beroorragen, welche früher die alte und neue Agora 
(Marktplatz) ſchied. Weftlich ſchließt fih an die Akropole der 
berühmte Areopag, ein fabler Felfenhügel, an deſſen füröfl- 
licher Seite eine in den Stein gehauene ſchmale Treppe zu dem 
Plage leitet, wo die Areopagiten zur Nachtzeit unter freiem 
Himmel Gericht hielten. Sie faßen auf einer roh aus dem 
Felfen gearbeiteten Banf. Davor fteben zwei Steine, auf deren 
einen ter Kläger, auf den anderen aber der Angeflagte treten 
mußte. Hier vertbeidigte der Apoſtel Paulus in gewaltiger Feuers 
rede Die neue Lebre, die ten beitniichen Weltweifen als Tborbeit 
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erichien. Bon da fteigt man gegen Südwejten zur Rebnerbühne 
der Pnyr hinauf, Noch fieht man die in den grauen Kalfftein 
gebauene Erhöhung für die Redner (Bema) mit den Stufen zu 
beiden ‚Seiten. ‘Hier, auf dem Standorte der Volfsverfamm- 
ungen, fprachen Themiftoffes, Perifles und Demoftbenes, aber 
bier wurde auch ein Ariftides verbannt und ein Sofrates wegen 
feiner die Jugend vergiftenden Lehren zum Giftbecher verur- 
tbeilt, — Im Südoften der Afropole ftebt nody der Bogen 
des * mit acht über einander gereihten fannelirten 
Säulen, die mit einem Giebel (Frontiſpice) gedeckt find und 
zwifchen ben mittleren der vier unteren Pfeiler einen großen 
Bogen bilden. Diefes Marmordenkmal trennte, obne ein Thor 
zu fein, das eigentliche Alt-Atben von dem Neu⸗-Athen, welches 
Kaifer Hadrian in diefer Gegend anlegte und Hadrianopel 
nannte. Die Zierde diefes Stadttheils war das am Ufer bes 
Aoſſos ftebende Olympeion, ein Tempel des Zeus, den einft 
120 forinthifche Säulen aus pentelifhem Marmor umringten, 
von benen noch 16 übrig find. — Deftli von der Afropole 
egann vormals die Strafe der Tripoden oder Dreifüße mit 
weren kleinen Tempeln und Denfmälern, auf welden die 
Preis-Dreifüße der Sieger in den feenifhen Wettfimpfen bes 
Dionystheaters aufgeftellt wurden. Als einziger Leberreft die— 
re Denftmalsftraße blieb nod das Monument des Lyfifrates, 
welches mit einer fäulengetragenen Kuppel gededt und mit 
eißmarmornem Fries beffeidet, von der fpäteren Unwiffen- 
beit ben Namen der Laterne des Diogenes oder Demoftbenes 





















Betreten wir nun den von allen Seiten jäh abfallenden 
Ralffelö der Afropole. Die rings umlaufenden Mauern ftam- 
men theilweis aus der älteften Zeit. Die Norbfeite, ganz im 
Charakter eytlopiſcher Bauten, beißt die pelasgiſche Mauer, die 
Sübfeite die eimenifhe, als von Cimon herrührend. Rechts 
vor dem Eingang zeigt der Tempel der ungeflügelten 
Siegesgöttin in anmutbiger Leichtigkeit zwei Hallen von je 
vier jonifhen Säulen, welche eine Feine Zelle einfließen. Den 
Eingang in die Afropole bilden die Proppläen, Säulenballen 
im jonifchen Stil mit fannelirten Pfeilern, die größtentbeils zer— 
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trümmert die alte Auffahrt bedecken. Jetzt befindet ſich hier ein 
Muſeum von Alterthumsreſten. Die eigentliche Vorhalle am 
weſtlichen Zugang mit fünf Thoren bildet einen Zwiſchenwall 
(eine Eurtine), welcher durch zwei tempelartige Baftioner, den 
nördlichen und fühlihen Flügel der Propyläen, vertheidigt wurde. 
In dem nördlichen befindet fich jest eine Sammlung zahlreicher 
Steininfchriften. Tritt man durch den öftlihen Vorhof auf das 
Plateau der Afropole, fo fällt der Blick fogleih auf das Pars 
thenon, weldhes auch in feinen Weberreften ein Mufter des 
edelſten Bauftild bleiben wird, wie es denn in feiner doriſchen 
Einfachheit das herrlichfte Gebäude des ganzen Alterthums war. 
Es erhielt ſich über zwei Jahrtauſende unberührt von barbaris 
ſcher Zerftörungsmuth, bis am Ende des 17. Jahrhunderts ein 
vom Paſcha gemißhandelter Sclave (nicht eine venetianifche 
Bombe) das darin affbewahrte türkifhe Pulvermagazin anzün 
dete und einen Theil in die Luft fprengte. An der öftfichen 
Vorderſeite fteben jest noh acht Säulen und mehrere Säulen- 
gänge an den Seiten. Bon dem Giebelfelde, welches den Kampf 
des Neptun und der Minerva vorftellte, blieb nur der Kopf 
eines Seepferdes und zwei Eopflofe Frauenbilder. Beſſer erhals 
ten {ft der Kampf der Gentauren mit den Lapithen. Von den 
Statuen des Innern blieb nur die des Hadrian. Die veruns 
ftaltenden türfifchen Anbauten find jest verfchwunden. Nördlich 
vom Barthenon erheben fih Die Reſte des Erechtheion's in 
reizenden Formen aus dem Schutt. Dies beftand aus zwei an 
einander gebauten Tempeln ber Athene Polias und der ihr treu 
gebliebenen Pandrofos, Tochter des Cekrops. In dem erfteren 
öftfichen Tempel bewahrte man das vom Himmel gefallene Stand» 
bild der Athene. Im Pandrofion befand fi der heilige Dels 
baum, welchen Athene im Streite mit Poſeidon hervorrief, fo 
wie die Salzquelle, welche diefer mit dem Dreisad aus dem 
Fels ſchlug. Auch follen hier Cekrops und Erechtheus begraben 
worben fein. Der füblihe Theil des Pandroſions endete in 
eine wundervolle Karyatiden-Halle, von welcher noch drei Karya⸗ 
tiven zu fehen find. 

Reizend ift die Fernfiht, welche der erhabene Standpunkt 
der Akropole gewährt. Bon den dunfelen Gipfeln des Kythäron 
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und Ventelifon ſenkt fih das Land herab bis an dem faroni- 
ihen Bufen, in welchem duftumflofien Aegina und Salamis 
ſchwimmen; weiterhin zeigen ſich die argoliſchen Berge von 
Trözene bis nach Akrokorinth, deffen Lichte Mauern herüberſchim— 
mern. Im Rüden dehnt fih der Hymettos, und darüber bin- 
aus blaut die See bis zum Horizont, den die Höbenzüge von 
Euböda begrenzen. In der nächften Umgebung zieht. fi nord— 
weftlich der Dlivenwald hin, we Platon’s Afademie lag, und 
vor diefem erinnert auf einfamem Hügel ein weißes Denfmal 
an den deutſchen Altertbumsforfher Dttfried Müller CH 1840). 
bin bemerft man neben. anderen Ruinen am wafferlofen 
die —— des Herodes Attikus, das Stadion, mit 
amphitheatraler Erhöhung. Aber ſtatt der Schattenhaine bes 
yfeons, wo Ariftoteles Ichrte, wählt jest nur verfrüppeltes 
) auf öder Haide, — Zunächſt um die Nordfeite der 
e lagert fih das alte türkifche Atben mit feinen Holz— 
— —— und die ſchmutzigen Buden des Baſars. Doch 
Einltelwertl bereits durch neue anſehnliche Straßen 
indlichen europäiſchen Häuſern durchbrochen. Gerne ver— 
vr Blick auf drei Neubauten. Es iſt dies die nordweſt— 
| | dem Nymphenhügel binter dem Thefeustempel zierlich 
ſich erhebende Sternwarte; mehr nördlich liegt das mit einer 
* geihmüdte neue Univerfitätsgebäube, das Pane- 
Er im Rordoften aber ſchimmert vom Fuße des Lyka— 
ber ein. großes weißes. vierediges Gebäude, mit einem 
orportifus geſchmückt und hoch über die Hauptftabt bin- 
wegſchauend: ber neue Königspalaf. In feinem Innern 
hält derſelbe ſchöne mit hiſtoriſchen Gemälden ausgeftattete 
äle. Die Süpfeite bildet eine Säulenhalle, aus welder man 
n ei Par gelangt, wo einige Palmen ſtehen. "Der Re 
üdenz gegenüber öffnet ſich auf einen freien aufwärts. fteigenden 
id mit Aleen bejegten Plag die Hermesftraße, welde ganz. 
Atben vom Weſten nach Oſten in gerader Linie durchſchneidet. 
dit derſelben kreuzt ſich rechtwinklig bie Aeolos⸗Straße und 
Sterer läuft parallel die Athenen-Straße. Außer dieſen ‚drei 
reiten Banpkteagen, find andere neue bezeichnet, aber nod we— 
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Ein reges Leben herrſcht auf den Straßen. Man ſieht ge⸗ 
nug Wagen und Reiter, die nach orientaliſcher Weiſe raſch vor⸗ 
übereilen und wirbelnde Staubwolken aufregen. Die Athenen⸗ 
ſtraße ift der Corſo der Stadt und gewährt mannigfadye Unter⸗ 
haltung. Da wogt des Abends eine buntfchedige Menfchenmaffe 
hin und wieder. Bemerflich macht fi der feine griechifche Stuger, 
der in feiner blendendweißen taufendfältigen Fuftanclla*), in 
blauem Fäden, brauner ſeidner Wefte und mit bunten Knoͤpf⸗ 
hen geziertem Vorhemde, ein bünnes Stödchen in der Hand 
einherftofzirt.. In ruhig abgemeffener Haltung fehreitet ein Pas 
likar, ein ſchöner Fräftiger Mann. Mit Gold oder Eilber reich 
geftickt ift feine Jade und Wefte. Am Halfe bemerkt man ben 
rothen Etreifen der Töniglihen Uniform; der krumme Türfen- 
fäbel mit reicher filberner Scheide fchleift am langen rothfeide- 
nen Cordon zu feinen Füßen. Kühn blickt fein feuriges Auge; 
aber er fucht nur friedliche Eroberungen, indem er, ben Schnanzs 
bart zupfend, an einer ſchönen jungen Landmännin vorübergeht, 
deren dunfle Locken mit dem rothen goldhefesten Fee geziert 
find. Auffallend erfcheinen dem Fremden bei der Durchmuftes 
rung der Trachten die flügelartig blos am Rüdentheile anges 
nähten Schligärmel der geftidten Jaden, fo wie jene weiten 
Saltenhofen, welche nur vorn unten an den Beinen etwas aufs 
gebunden find, hinten dagegen beim Gehen zwifchen den Füßen 
hin und her fehlottern. — Die größte bunt gepugte Dienfchen- 
maffe fieht man Sonntage Abends auf dem Wege nad) dem 


— 





°*) Die Fuftanella ift cine meiberrodartige, bis über die Knice reichente 
Beinbefleivung mit vielen alten verjehen und von weißem Baumwollenzeug; e6 
werden Dazu oft funfzig und mehr Ellen Zeug verwandt. Dies Kleidungs— 
Küc wird über den Hüften mittelft Bändern, die um ten Leib gehen, feſtge⸗ 
bunden. Der um den Leib aufs Ichärffte angezugene Shawl giebt den Mäns 
nern eine ſchlanke Taille und dient ald Gürtel, worin die Balifaren Piſtolen 
und Handſchar, Andere, dazu nicht Berechtigte, ein mächtiges metullenes 
Tintefaß tragen, deſſen Stil Bennal if. — Tas griechifche Fes, 10 bis 12 
Zoll hoch, in ver Mitte mit großer feidener Troddel und goldbefponnenem 
Knopf, wird nicht, wie bei den Türken, mit einem Shawl ummwunden. Den 
Maͤdchen giebt es ein niedliches Hufarenmäßiges Anfehn. Aermere rauen 
tragen ein niedrigeres rothes Käppchen, Kalpaf genannt. 
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Dorfe Patiffia vor der Stadt verfammelt, wo die koönigliche 
Mititaiemufif ſpielt. Auch auf dem leider nur durch Staub 
fehr unangenehm gemachten Wege nad dem Piräeus herrſcht 
ein munterer Berfehr, und vom Morgen bis zur Nacht wird er 
nicht leer von hin= und zurüdeilenden Wagen, Neitern und Fuß— 
gängern, Durdy diefe Frequenz wird man Teicht verleitet, Athen 
für größer zu balten, als es wirklich ift, deffen Einwohnerzahl 
freilich raſch fteigt, für jewt aber faum mehr als 20,000 be— 
trägt. — Im Uebrigen find die gefelligen Verhältniſſe noch 
wenig entwidelt. Man vermißt namentlih das Theater, und 
geſellſchaftliche Zirkel in den Häufern finden nur felten ftatt. 
Der Aufenthalt in Atben ift befonders für Fremde fehr koſtſpie— 
fig. Im den Gafthöfen verlangt man für ein fchledht möblirtes 
Züunmerden täglich vier bis fünf Dradmen, für das Mittags- 
effen eben fo viel. Brot, Wein und Fleiſch find tbeurer, als 
fonft irgendwo in Griechenland, dabei feinesweges rühmenswerth. 
Schaf⸗ und Lammfleiſch kehren auf der Tafel in den mannig— 
Geftalten wieder; Rindfleiſch und Geflügel find felten, 
ſelbſt Die fchlecht zubereiteten, meiftens in Del gebratenen Fifche 

zu baben. Gemüfe fehlen im Sommer ganz; im 
— Artiſchocken mit Lammfleiſch gebämpft und Blu— 
mentohl eine gute Speiſe. Eine treffliche zarte Art von Salat, 
Merouli genannt, giebt es jahraus, jabrein. Der Ziegenfäfe 
| an. Die ganz fehlende Butter wird zum Schmelzen 
der Speifen aus der Krimm eingeführt. Aepfel, Birnen, Pflaus 
men und Kirfchen find fehleht und nicht veredelt. An Trauben, 
Feigen, Drangen, Mandeln und Wallnüffen hat man Ueberfluß, 
auch am Melonen, die jedoch, ſowohl die Waſſer-, als die Zuder- 
melonen den Magen leicht erfälten. Eben fo kann man ben 
Fremden nicht genug zur Vorficht mahnen beim Genuß bes fal- 
ten Waffers und ber Yimonade. Zur Abfühlung des Waffers 
bebient man ſich irdener, nur halb gabr gebrannter Krüge, durd) 
welche das Waffer in Tropfen ausfhwist und mittelft —* 
Verdünſtung den ganzen Inhalt kühlt. 
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Wenn man im Piräeus landet, hat man zur Linken den 
Gebirgsrücken bes Korydallos. Dieſer beſteht meiſt aus nad- 
ten Felſen, welche nur in ihren den Sonnenſtrahlen weniger 
zugänglichen Schluchten niederes Geſträuch mit ſpärlichen Fich⸗ 
ten und Pinien beherbergen. Am Weſtende liegt der Berg 
Aegaleos, an welchem man die Stelle zeigt, wo Xerxes Thron 
während der Schlacht bei Salamis ſtand, um dem Kampfe und 
dem gehofften Triumphe zuzuſehen. In der That überſieht 
man von bier aufs trefflichſte die ganze Küſte von Salamis 
mit feiner Meerenge und der Fleinen Inſel Pfyttalia, wo am 
higigften gefochten wurde. Die Meerenge ſcheint an manchen 
Orten nur 6 big 800 Schritt breit, öffnet ſich jedoch weiterhin 
nad Eleufig zu einem größeren Bufen. An Rüdzug oder Flucht 
war da freilih bei den Griechen nicht zu denfen; aber es galt 
entweder Sieg oder Tod. — Nördlich an den Korydallos ſchließt 
fih der Parnes, das größte und höchſte Gebirg in Attika, 
auch in feinen Thälern und Schludten am waldreichfien. Dort 
waren bie beiden Bergfeften Defeleia, von wo aus die Spartas 
ner während bes peloponnefifhen Krieges, Athen unaufhörlich 
ängftigten; etwas höher hinauf in den Bergen lag Phyle, von 
wo aus Thrafybulos mit feiner Heinen Freiheitsſchaar die dreißig 
Tyrannen befriegte. | 

Der im Sübdoften von Athen fidh hinftredende zweigipflige 
Hymettos wird durch eine Schludht in zwei Theile getrennt. 
Auf dem höchſten Gipfel fand im Alterthum die Statue des Zeug 
Hymettios, auch ein Altar des Zeus Ombrios oder des Regnen⸗ 
den, weil von borther die meiften Regen fommen. Die Ausficht 
von dort umfaßt einen weiten Horizont; bei hellem Wetter ſieht 
man ben Kynthos auf Delog und den Parnaß. Bis hoch am 
unterm Abhange fteht Glimmerfchiefer zu Tage, ber fi unmeit 
bes Iliſſos an den bei Athen vorherrſchenden Thonfchiefer ans 
ſchließt. Auf der Süpoftfeite bemerkt man vom Fuß bis zur 
Mitte Hin viele Zerklüftungen und Berghalden, melde durch 
Marmorbrüche entftanden find. Der graugeftreifte Marmor mar 
bei den Alten fehr beliebt; der gefchäßtefte ift jedoch weiß mit 
ſchmalen nahe bei einander befindlichen bläulihgrauen Streifen. 
Außerdem mar der Hymettos von Alters ber berühmt durch 
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feinen Honig. Einft war er freilich aud) unendlich blumenreicher 
als jest und fo ſtark buftend, dag Jagdhunde deshalb die Spur 
vo Wildes verloren. Gegenwärtig wird ber meifte, immer noch 
geſchätzte, Honig bei dem Klofter Syriani gewonnen und an ben 
Erzbischof von Athen abgeliefert. Der Honig vom Pentelifon 
wird noch zum Hymettifchen geredinet, und man zähft im Gan- 
zen wohl 5000 Bienenförbe. Die Hauptnahrung der Hymetti- 
ſchen Bienen ift Saturei, Maftir, Eiften, Salbei, Lavendel, 
Thymian und andere würzige Kräuter, Man findet da auch 
Syacinthen, gelbe Amaryllen, dunfelviofetten Crocus ıc. An den 
Abhangen und in einigen Schluchten wachfen wilde Oliven, Myr- 
ten, Arbutus, Wachholder-, Lorbeer- und Dleanderfträucdhe. Die 
Seekiefer (Pinus maritima) ftebt auf der Höbe krüppelig, bei 
den Marmorbrüchen und dem erwähnten Kloſter in bübfchen 
en Stämmen, Aus der Ferne erfcheint der Berg ganz nadt 
son rötbliher Farbe, welche vorzüglich ſchön beim Sonnen— 
ins Auge fällt. 

Nördlich vom Hymettos durch eine bedeutende Ebene ge- 
‚ erhebt fiheder Pentelifon, ein maffiges Gebirg, m 

















3 am fteilften fällt es in die Ebene von Maratbon ab, 
ngt nur im Norden mit dem Parnes zufammen. Eine 
Chauſſee führt von Athen zu den Steinbrühen. Man 
is dabin ungefähr drei Stunden. Nachdem das Klofter 
— am Hymettos zur Rechten liegen geblieben iſt, erblickt 
man links die Landhäuſer und Gärten von Ampelokipos, einer 
Gegend, die durch ihr Grün und ihre Baumgruppen das von 
engten Gefilden ermüdete Auge lieblich erquickt. —* 
die Chauſſee einige Häuſer, unter denen ein Khan, 
ſich an Wein, Brot, Eier und Sardellen erlaben * 
Von da gelangt man, gemach bergan ſteigend, zu dem unteren 
‚Steinbruche, welcher einen Keffel bildet. Der überall auf Glim— 
merfchiefer gelagerte Marmor ift bier jedod) nicht rein von Farbe, 
von Korn und von geringerem Werthe, weshalb man 
ibn, da es nicht auf große regelmäßige Stücke abgefehen wird, 
Durch Pulver fprengt. Die Spuren der alten Schleifbahn, auf 
welcher einft Blöde von mebr ala 400 Gentnern berabgelaffen 









he getbeilt, welche in die faft rings umgebende Ebene 
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wurden, wie die Akropolis dergleichen in den Propyläen auf: 
weift, find noch deutlich fichtbar. Eine halbe Stunde höher 
kommt man zu dem zweiten größerm Steinbrude, bei welchem 
fih die Höhle des dafelbft ald Eremit lebenden St. Philotheus 
befindet. Hier wird der Marmor gefchrotet. Dies geichieht 
mittelft eiferner Keile, melde Holz zur Seite haben und einer 
ziemlich tief gefurchten Rinne angebracht werden. Auf biefe 
Keile fchlagen, je nad der Größe des zu geminnenden Blodeg, 
gleichzeitig mehrere Männer mit hölzernen Schlägeln. So fpringt 
der Marmor, wenn er nicht etwa Fehler, fremdartige Adern 
oder Riſſe hat, immer in ber durch die Rinne angedeuteten 
Richtung los. Die Stücke werden zur Erleidhterung des Trans⸗ 
ports gleih an Ort und Stelle aus dem Groben zugehauen. 
Der Pentelifhe Marmor ift feinfürniger als der Parifche und 
Hat gelblihen Stich, während der Parifche rein fchneeweis ik 
und nur mit bläulichem Schimmer durchfcheint. Diefer läßt ſich 
weicher bearbeiten, vermwittert aber wegen feines gröberen Kor⸗ 
nes leichter; doch bleibt er immer blendend weiß. Der Pens 
telifpe Marmor behält dagegen, der Witterung ausgefeut, wegen 
feines feineren innig verwachſenen Kornes eine ftets glatte Außen 
flähe und befommt nur mit der Zeit einen noch mehr alters 
thümlichen gelblichen Stih, ale er von Natur hat. — Die er 
wähnte Höhle ift ziemlich groß und zeigt mehrere Stalaftiten; 
die hinterſte Wand ift mit Tropfftein (Kalkſinter) überfloffen. 
Auf dem mit verfaultem Laube bevedten Fußboden gab es eine 
unglaublihe Menge brauner Springfüßler, die mit ihren Säuge 
rüffeln über das Tangentbehrte Blut der Fremdlinge ſchonungs⸗ 
108 herfielen. — Durch Platanen, Eichen, Kiefern und mandjer- 
lei Geſträuch fommen wir zu dem höchften Punkte des Pentelifon 
hinauf. Hier batten bie Athener ein Bild der Minerva aufges 
ftellt, Damit fie das ihr geheiligte Land von dem 3500 Fuß hohen 
Gipfel überfehen fünne Man erblidt nördlich und öſtlich bie 
lange mit Berg und Wald bededte Inſel Euböa, vor ihr bie 
Meerenge des Euripus. Im Nordweften dehnt fi Böotien 
aus, wo das Auge über Theben und den Fopaifchen See hin 
aus, bis zu den Thermopylen ſchweift. — Südwärts ſchaut 
man über das Lauriongebirge, wo die Athener ihre Silber 
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gruben hatten, bis zum VBorgebirge Sunion. Oeſtlich bfinft das. 
Meer mit dunfelen Inſeln am fernen Horizont, Am meiften 
aber wird die Aufmerkſamkeit gefeffelt durch eine ziemlich be— 
trächtlihe Waldwiefe am nordöftlihen Fuße des Pentelifon: es 
iſt Marathon, welches fih als grüne Matte ausbreitet. Die 
Fänge diefer rings, von Bergen eingefhloffenen, nur nad), dem 
Meere bin offenen Ebene mag eine halbe, höchſtens drei Viertel 
beutjhe Meilen, die Breite höchſtens 4000 Schritt betragen. 
Dort liegt das Dorf Maratbon in einer reich mit Bäumen be- 
wachjenen Gegend, Dort bezeichnet nod jest der in der Ebene 
ſich erhebende Grabhügel der in der berühmten Schlacht gefalle- 
nen Atbener den Punkt, wo der Kampf gegen die Perfer am 
beißefien entbrannte. — Unfern Rückweg nahmen wir über 
Kephiſſia, wo man Grün und Waffer die Fülle bat, Letzteres 
‚bringt das nahebei am Ventelifon entfpringende Flüfchen Ke— 
', der innerhalb des Drtes in einem von hochſtämmigen 
Platanen umfchatteten Beden, die Nympbengrotte genannt, zw 
einer ‚plätfchernden Cascade gefammelt wird, Kephiſſia zählt 
iele wohlhabende Bewohner, welche Atben mit Obſt verforgen, 
Die unveredelten Kirſchen, Pflaumen, Pfirfiche find. mit den 
rigen nicht zu vergleichen. Aepfel fiebt man jelten; bie vor- 
ommenden find klein und obne Würze. Dagegen gebeiben in 
gutbewäflerten Gärten viele Drangen, geigen ‚ Öranaten, 
= ımd Maulbeerbäume, 
— der Oſtſeite des Pentelikon giebt es zahlreiche wilde 
‚ da dort das Gebirg etwas bewachſen und wenig be— 
if In den Schluchten und auf der Höhe des Hymettos 
ziemlich, viel abendlich fafernde Felfenbühner, an deu Ab- 
—* einige Haſen und Wölfe, außerdem in großer Menge 
Schakale. Dieſe ziehen des Nachts bis in die Nähe von Atbenz 
auch halten fie ſich nebft Füchſen zumeilen in dem Olivenwalde 
am Pirdeus auf, wo Scilf und Sumpfgras wuchert. Am 
Kepbiffos ſieht man im Diivenwalde häufig große grüne Eidech- 
fen von 46 Zoll Länge ſich auf die Bäume flühten. „Eben jo 
giebt es Dort viele Nattern, die zwar unſchädlich, aber ſehr beißig 
find, Mehr an trodenen fteinigen Abbängen finden En giftige 
Bipern, Scorpione find in der Nähe von Athen felten. Taran— 
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teln trifft man oft auf den höher Tiegenden dürren Feldern. 
Der häufig vorfommende vier Zoll Tange indifhe Hundertfuß 
(Scolopendra morsitans) verurfacht Durch feinen Biß eine gefähr- 
lihere Entzündung, ald der Stid der hiefigen Scorpione; man 
träufelt Palmendl in die Wunde. In den Tümpeln des Yliffos 
und in anderen flehbenden Waſſern Ieben zablreihe Waſſerſchild⸗ 
fröten; feltener fieht man Landfchildfröten. Die raufe Wein- 
bergsfchnede (Helix adspersa) wird viel auf den Markt gebracht 
und gern gegeffen. Kleine Aale, nur fo groß wie Regenwür⸗ 
mer, bietet man zu Taufenden feil. Bon Mufcheln fommt bes 
fonders die Steck- oder Seidenmuſchel in Menge zum Berfauf; 
ihre großen Schaalen enthalten ein faum mehr als einen Biffen 
eßbares und nicht eben fehmadhaftes Thier; aucd das gallerts 
artige Thier des GSeeigeld (Echinus esculentus) wird ausge⸗ 
fhlürft genofjen. — In dem Olivenwalde, welcher fih in bie 
Nähe der Phalerifhen Bucht Hinzieht, find ein paar Bienengärs 
ten; ed erfüllt daher hier der fchöne Bienenfreſſer (Merops 
Apiaster) die Luft mit ſchwirrendem Ton. An diefe Bucht grenzt 
ein binter einer Reihe von Dünen aufgeftauetes Sumpfiwaffer. 
Dahın kommen im Frühjahr Schaaren fremder Zugvögel, fo: 
ber braune Ibis, der ziemlich große graue Purpurreiher und ber 
fleine Silberreiher, aus deffen haarähnlichen Rückenfedern vie 
ſchönen Neiherbüfche gemacht werben, der Säbelſchnäbler, aud 
Befaffinen, Negenpfeifer, Waflerhühner, Kibige, Wachtelfönige, 
Seefhwalben ꝛc. Die Menge diefer Vögel verfpricht nun reiche 
Ernten für die Jäger; aber neuerlich hat diefe Art der Befchäfs 
tigung fo viel Liebhaber gefunden, daß es oft mehr Schügen 
giebt, als Wild. "Denn die Jagd ift noch gegen Löfung eines 
Waffenfcheines überall frei Chlanfe Waffen und Piftolen für vie 
Reife müffen in dem Waffenfchein befonders bemerft werben, 
fonft fann fie jeder Gensdarm wegnehmen). m. Januar ges 
winnen die Schügen ihre reichlichfte Beute an den Schnepfen, 
welche dann in großer Menge von den befchneiten Gebirgen 
berabfommen. Im Februar erjcheinen viele Droffeln und Amfeln, 
etwas fpäter wilde Tauben. Der ſchöne braune und gelbe Ammer 
läßt ſich überall bliden, wo nur Waſſer und Gebüfche find. — 
Aus den Gefträuchen hebt fih im Frühjahr eine Art Zehrmurz 
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(Arum Dracunculus) hervor mit großer dunkelvioletter Blüthe, 
befonders im Dlivenwalde am Kepbiffos. Dort blühen aud 
purpurrothe und weiße Anemonen in Menge. Am Fuß der er- 
mäbnten, Sandbünen ftehen zwifchen dem Sumpf und Meer meb- 
tere, zwölf Fuß hohe Dfeafter (Eleagenus orientalis), deſſen gelbe 
traubenförmige Blüthenbüſchel im Frübjabr einen Kopfweb ver- 
urfadhenden füßlichen Wohlgeruch verbreiten. 


— 


Morvöſtlich von Attika erſtreckt ſich in einer Länge von 
etwas über einen Breitengrad (35° bis 399 die Inſel Euböa 
mit einem Flächeninhalt von 76 Quadratmeilen. Als ſich vor— 
mals durch vulfanifche Gewalt bie bindurchgebende lange Berg: 
fette bob, mochte ſich auf der Weftfeite zu gleicher Zeit ein 
langes tiefes Thal bilden, welches dann von den eindringenden 
Meeresfluthen erfüllt —** Sp entftand die Meerenge bes 
Euripus, welche Euböa vom Feſtlande trennt und von den Alten 
der dafelbft herrfchenden unregelmäßigen Ebbe und Fluth 
merfwürdigften Naturerfcheinungen gezäblt wurde. Der 
szug der ſchmalen Inſel bat drei bedeutende Gebirgs- 
+ an jedem Ende, wo Glimmerfchiefer vorwaltet, und ziem— 
im der Mitte, wo Thonfchiefer und Serpentin; an diefen 
iſt das Land am breiteften., Die höchſte Spise im Sir 
dem, der Ocha oder St. Eliasberg, mift gegen 3200 (par.) Fuß; 
in der Mitte hebt ſich der Dirpbis oder Delphi bis zu 3400 F.; 

ber Hauptarm des nördlichen Maffengebirges, des Thelethrios, 
ſteigt im Lithada zu 1300 Fuß und fällt im Weften fteil ab mit 
dem Kap Lithada oder Kenäon. An diefem Weftende und in 
iſt granlich weißer Kalk zum Theil ſehr mächtig auf- 
gelagert. Auf den höchſten Punkten finden fid bin und wieder 
Korallenverfteinerungen. An der mittleren Oftfüfte bei Kumi 
und an ber Weftfüfte bei Limnes (ziemlich unter der Breite bes 
ze a. fih Kalfmergel-Schiefer mit Süßwaffer-Mufcheln und 
Fiſchen abgelagert, welcher zu beiden Seiten mädtige Braun— 
'obfen "enthält; der Schiefer jelbft Liefert treffliche Platten und 
wird zu fhönen BRRRTERER bebanen. Der überall zerflüftete 
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Eerpentin dient nur zur Anfertigung Feiner Gegenflände, 5. B. 
türfifcher Kaffee-Obertaffen. Der weiß und grün geftreifte Dar- 
mor an der Südweftfüfte, bei Karyſto, Marmarion und Stura, 
war fonft berühmt. Den Asbeft bei Stura und feine Anwen⸗ 
dung"fannten jchon die Alten. Bei der vormals vorzüglichften 
Stadt Chalkis am Euripus fprudelt die einft berühmte Quelle 
Arethuſa. Dort im Lelanteifchen Felde und bei Aedepſos giebt 
es auch heiße Quellen. Die Walpbeftände der Inſel liegen an 
den höchſten Bergabhängen oder in den Schluchten und Keſſel⸗ 
thälern der Gebirge, wo fie wegen der Schwierigfeit des Holzs 
transportes verfchont bleiben. Am Buße der Gebirge dehnen 
fih mehrere wohlbewäfferte flache Thäler und Ebenen aus, Die 
von Fruchtfülle ftrogen; fo bei Karyfto, Cretria, Chalfis und 
Kerodori (im NR). Noch jest, wie vormals, iſt Eubda eine 
Kornfammer Griechenlands. Der dortige Weizen wurde nad 
ben Böotifchen von den Alten am meiften geſchätzt. Auch wegen 
ber trefflihen Weide war ihnen die Inſel befannt, und die Athes 
ner ſchickten dahin ihr Hornvieh. Gegenwärtig ift dies ber 
Hauptanfiedlungspunft für Fremde; denn die Gebirge haben 
romantifhe Parthien, die ganze Lage, befonderd auf der Dft- 
feite, tft geiund: Luft und Waffer find, Romeliens gebirgigen 
Theil ausgenommen, frifcher, als anderswo im Königreich Gries 
henland. — Hören mir nun einen Reifebericht. 

„Karyfto, ander Südfpige gelegen, bat feinen Hafen; im 
Alterthum wurden die Schiffe mittelft eines Molo gefchügt. 
Am Strande fieht-man die Ruine eines Forts neuerer Zeit, deſſen 
ftarfe Mauern mit Kanonen befegt waren, um bie Annäherung 
von Schiffen zu hindern. Am Wege vom Strande nad der 
Stadt zeigen fih weit verbreitete KEifenfchladen. Die vom 
Strande ſich fanft erhebende, durd einige Bäche bewäflerte Ebene 
ift fehr fruchtbar. Ueber diefer Ebene fteigt fchroff ein niedriger 
Derg empor, auf welchem die mit Mauer und Thürmen umgebene 
Stadt Tiegt. Leber die Statt hinaus ragen auf fteilen Felfen 
die nicht unbeträchtlihen Trümmer von Caſtel Roffo, ein wohls 
befeitigtes Werf der Venetianer mit großer Gifterne. Die Fel- 
fen diefer Burg find durch eine tiefe Schlucht von dem nordöft 
lich mit zerriffenem Geftein böher und höher auffteigenden Gebirg 
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getrennt. Auf dem abjchüffigen Abbange des über diefer Schlucht 
befindfichen, Marmorberges ſieht man noch fieben riefenbafte 
Säulen liegen, vom Yager getrennt und rumd gehauen; bie alte 
Schleifbabn ift verfallen. Am Gebirgsabhange immer weiter 
öftlich fortichreitend, ungefähr anderthalb Stunden von der Stabt, 
tritt am unteren Abhang des Schiefergebirges Serpentin hervor. 
Er zeigt fih nad der Mitte zu in grünlichichwarzen Kugeln, 
welche viel Magneteifenftein, zum Theil in feinen Kryſtallen, 
enthalten und daber die Magnetnabel ftarf beunrubigen, Ein 
breiter Streif diefer Kugeln und Serpentinftüde zieht fich den 
Abhang hinab, als Ergiefung der bervorgetriebenen Maſſe. — 
Nirgends ſahen wir Landſchildkröten (Testudo graeca) in fo 
großer Menge, als in der weſtlichen Umgegend von Karyſto. 
Einer meiner griechiſchen Begleiter bereitete einige derſelben zu. 
Das Fleiih war aber widerlid, auch die Brübe, der es an Ge- 
würz fehlte, die Eier ſchmeckten gefocht faft wie das Gelbe von 
‚Hübnereiern.‘ 

„Einen weiteren Ausflug macdte ih nah Stura, Andert- 
balb Stunden vor diefem Dorfe zeigen fid mehrere alte Mar- 
merbrüche. Es find die von Marmarion. Der Marmor ift 
bier weiß mit lauchgrünen Glimmerſchichten durchſetzt, häufig 
auch mit jmaragdgrünen Glimmerblättchen. Bon bier führt ber 
Weg über den Bergrüden und quer durd eine MWafferriefe voll 
köftlich blühenden Oleanders und frifh grünender Platanen. 
Ein paar Nactigallen (Sproſſer) fchmetterten bei eintretender 
Dämmerung im dunfelen Gebüſch. In Stura übernacdhteten wir. 
— Des anderen Tages begab ich mid) anderthalb Stunden nörd- 
lich von Stura, wo nabe am Meere Serpentin bervortritt, der 
einige Lagen Asbeft enthält. Dieſer ift aber an wenigen Stellen 
feinfaferiger Amiant oder Bergflachs. Schon Strabo bemerft 
von Karpfto, Marmarion und Stura: „HDiefelbft wird ein Stein 
‚gefunden, welchen man fpinnen und weben fann. Es werben 
aus ibm allerhand Kleidungsftüde gefertigt, welche man, wenn 
fie ſchmutzig geworden, ins Feuer wirft, wo fie durch die Flamme 
‚eben fo, ald das Linnenzeug dur Wafchen, gereinigt werden.‘ 
Die Alten gebrauchten die aus Asbeft gewebte unverbrennlide 
Leinewand bauptfächlich beim Verbrennen der Todten, um fein 
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Stäubchen von ihnen zu verlieren. Jetzt dient der Asbeſt nur 
etwa zu chemiſchen Feuerzeugen oder Dochten; zu Kleidungs⸗ 
ſtücken, die mit der Haut in Berührung kommen, kann man ihn 
nicht benutzen, da er Jucken und Entzündung verurſacht. — 
Mitten in den Bergen kamen wir zu einigen Häuſern, bei wel⸗ 
hen Waffer genug war und daher die üppigfte Vegetation. 
Weinreben ſchlangen ſich überall herum; große Yeigen- und 
Maulbeerbäume fanden um die Gebäude. Auf einem ind Meer 
vorfpringenden Felfen Tiegt eine alte Burg der VBenetianer. — 
Als wir in einer Waſſerſchlucht unter Felfen und Ahornbäumen 
ein wenig rafteten, fam ein Gebirgsbewohner, der und von 
weitem auf unferen Maulthieren hatte ziehen fehen, und brachte 
mir gutmäthig ein Stück Honigfcheibe, Er führte mi auf 
ſchmalem Fußpfad zu einer Felfenfpalte, welche von einer großen 
fhönen Kalfplatte bededt wurde; eine zweite war in die Epalte 
hinabgeworfen. Ich Tieß fie zur Seite rüden. Darunter fanden 
fih viele Scherben von Heinen Thongefäßen, außen glänzend 
ſchwarz, wie die fchönen altgriechifchen Gefäße, auch rothe Scher⸗ 
ben von feiner Maffe und eine Menge Ziegelftüde. Im Scutte 
lag noch eine Kalfplatte: der Dedel eined Grabeg, welches man 
aber ſchon umgewühlt hatte. Die Unterfuchung diefer Spalte 
hatte ung verfpätet; wir blieben daher über Nacht an einem Ge⸗ 
birgeabhange unter einem großen breitäftigen Platanusbaum, 
bei weldhem eine herrliche Duelle hervorfprudelte. Rings umber 
ſah man nichte als Gebüſch und Felfenftüde. Wir campirten 
hoch im einfamen Gebirg, und zur Nacht wurde es recht fühl. 
Der alte Platanıs war hohl und ausgebrannt; dürres Holz 
fand fi) wenig in ber Nähe. Ich ließ daher nochmals Feuer 
in dem Stamme machen, aus welden, wie aus einem großen 
Kamine, wohlthuende Wärme ausftrahlte. Meine leichte Reife- 
matrage wurbe ausgebreitet, und ich Tegte mich forglos nieder, 
konnte jedoch nicht einfchlafen. Weber mir fam aus dem Loch 
eines ftarfen Aftes eine Stichflamme; e8 war zu befürchten, ber 
langgeftredte Aft möchte vollends auebrennen, brechen und mid) 
auf dem Lager zerfchlagen. Ich fand alfo auf, nahm meine 
neben mir Tiegenden Piftolen und Gewehr in die Hand und ließ 
mein Lager weiter ziehen; aber auch da mußte ich wieder fort, 
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denn neue Flämmchen ſtachen aust einem anderen Afte über mir, 
Jetzt knurrten unfere Hunde, und einer beulte Teife. Ich bemerkte 
zu meinen Begleitern, daß etwas Unbeimliches in der Nähe fei, 
vielleiht Schafale oder Wölfe; in Wahrheit konnten es indeß auch 
Klepbten fein, angeführt von demjenigen, der mir jo gutmüthig ben 
Honig gereicht und die Spalte gezeigt. Der Platanus leuchtete wie 
ein Kronleuchter mit Schön aus dem frifchen Laube bervorfprübenden 
Flammen; wir fanden aber fo als fiheres Ziel im beften Lichte, 
Id ließ daber das Feuer im Stamme, löfchen. Als der Morgen 
graute, ließ ich Die Hunde los. Sie fpürten fleißig im nahen Gebüfch, 
auch fand ich daſelbſt zerknickte Reiſer. Nachber trafen wir Hirten, 
welche uns Milch, frifchen Käſe und eine Ziege verfauften, Sie ver- 
fiherten, fange Zeit feine Räuber im Gebirge gefeben zu haben; Doc) 
gilt das nichts, denn fie halten fich ftets freundlich mit den wilden 
Gefellen, die ihnen oft ihre Ziegen gut bezahlen. — Der ganze 
Gebirgsſtock befteht aus mafjigen, durch enge Schluchten getrennten 
Bergen; die Kalfüberlagerung herrſcht in dieſer Gegend vor, 
und das Gebirg nimmt daber einen klippigeren romantiſchen 
er an. Ich wandte mich nach Kap Doro auf der Oſt— 
nd Ffehrte dann durch einen Eichen- und Kaftanienwald 
Karyfto zurüd, um von da nad Chalkis zu: fegeln. Der 
bes Vorgebirges Doro ift albanefiih und bedeutet das 
Borgebirge der Stürme, denn dort ftürmt es oft und ſehr gefähr- 
lich. Bor Alters hieß es Rapbareus, und die von Troja heim- 
febrenden Hellenen erlitten dafelbft Schiffbruch. Wir fegelten 
nach Chalfis in einem fogenannten Mpftifon; das ift ein. Feines 
bededtes, mit einem niederen Mafte verfebenes Fahrzeug, welches 
etwa 2 bie Gentner Ladung führen kann.“ — — 

Chalkis war im Altertbum ſehr feit, trieb bedeutenden 
Handel und batte mehrere Tempel. In der Nähe wurde er- 
giebiger Kupferbergbau betrieben; und von. dem gefchmolzenen 
Kupfer (Chalkos d. i. Kupfer) rührt der Name ber. Ehemals 
gab es auch Eifenbergwerfe bier. Die Stadt nimmt fid ganz 
orientalifh aus, da von der Türfenzeit noch einige ſchlanke Diifka- 
rets übrig geblieben find, welche nebſt mehreren Palmen die Mauern 
ſchmücken. Im Innern muß man durd enge, oft übermwölbte 
Gaͤßchen und ift frob, fih aus dem ſchmutzigen Häuferlabyrinth 
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herausgefunden zu haben nad) der nördlich neu erbauten Vor⸗ 
ftadt. Die ſchmale Meerenge des Euripus zwifchen Ehalfig 
und dem eftlande von Böotien war vormals mit einer zwei 
Morgen Tangen Brüde überbaut, die auf beiden Seiten zmei 
Thürme hatte. Die Ebbe und Fluth ift daſelbſt zu gewiſſen 
Zeiten fo unregelmäßig, daß oft eilf bis vierzehn Wechſel in 
24 Stunden vorkommen. — Die auf dem Wege nad Eretria 
zu gelegene berühmte Duelle Arethufa hat 11'/," R. und ers 
gießt fih mit dem hellften Waffer in einen ummauerten Bes 
hälter. In den Kulffeld find eine Menge Gräber eingehauen. 
Nach Süden hin öffnet fi eine fchöne fruchtbare Ebene mit 
Fruchtfeldern, einigen großen Pinien, mächtigen Eichen und 
Delbäumen. Der Befiger des Haufes in Chalfis, bei welchem 
ich fogirte, hatte hier Land gefauft und ließ eben Dliven ein 
fammeln. Reife und unreife Früchte wurden mit Tangen Stöden 
abgeihlagen und dann ohne auegefucht zu werben, zerquetfcht. 
Sp gefchieht ed in Griechenland allgemein. Das Del wird das 
durch natürlicher Weife verborben; für den Baum jedoch ift dag 
Abfchlagen der Früchte gut, die Spitzen der Zweige werben bes 
ſchädigt und treiben daher zahlreichere Triebe, welche mehr Früchte 
tragen. — Bon Chalfis wandte ich mich öſtlich übers Gebirge 
nah Kumi. Man rechnet bis dahin zwölf Stunden. Aus ber 
Ferne jaben wir den Delphi oder Dirphis mit plattem Gipfel, 
Er ift ſechs Monat mit Schnee bedeckt. est (im November) 
war noch fein frifcher gefallen.“ 

„Kumi ift ein ziemlich bedeutender Ort, ber ſich freundlich 
audnimmt, indem die von gelblich weißem Kalkmergelfchiefer ers 
bauten und mit dergleichen Platten betedten Häufer einen fehr 
fauberen Anblid gewähren. Es wohnt hier ein ſchöner Schlag 
Leute, welche durch den Handel mit Wein und durch den Bes 
trieb eines mächtigen Braunfohlenlagers wohlhabend find. Der 
auf dem Kalfmergelboden trefflich gedeihende jüßliche dunkelrothe 
Wein wird weder mit Harz nody mit Gyps verſetzt, if nicht 
ſehr ftarf, weil man den Moft mit viel Maffer vermiſcht, und 
wird Teicht monffirend, wo er ſich dann fehr angenehm trinken 
läßt, geht aber bald darauf in Säurnng über. — In der Um⸗ 
gegend hat die Natur durch merkwürdige Bodenfchichtung ihre 
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Gaben fo auf einander folgen laffen, daß man wenig Punfte 
der Art antreffen möchte. Die Fläche über dem bebauten Koh— 
fenfager ift mit mehr als zweitaufend Morgen thonigen Bodens 
für den Anbau von Gemüfe, Obſt und Getreide bededt. Die 
unteren Theile diefer Erdſchicht enthalten in einer Menge von 
Nieren und Knollen vorzüglich guten Eifenftein, welcher befonders 
mädhtig am benachbarten Kap Ebili zu Tage tritt. Dicht Darunter 
fiegt Ralfmergel für die Anpflanzung des Weinftodes. Einige 
Klafter tiefer bricht gelblichweißer Kalfmergelichiefer zu braud)- 
baren Dadplatten. Noch einige Lachter tiefer finden fich die 
Matten dicker und man erbält durch Bebauen und Jerichneiden 
drei bis fünf Zoll vide Mauerfteine, Zwiſchen benfelben find 
bin und wieder ganz ftattlihe trodene Fiſche abgelagert. In 
nocd größerer Tiefe bat die weife Hand der Vorfehung Wälder 
aufbewahrt, die jet mangeln. Diefe brennen noch als Koblen 
beilflanmend am Kamin, fie wärmen, fochen, braten, beffen 
Adergerätbe und Waffen ſchmieden, ja feldft Pofeivons Eilfahrer 
durchſchneiden mit ihrer Hülfe dampfend und ſchnell vorwärts 
hend die grüne Meerfluth.“ 

ine halbe Stunde hinter den Braunkohlen liegt das Kloſter 
Erlöfers (Sotiros). Der Weg dahin windet fi, wie 
zhnlich, ſchmal, fteinig und ftolperig über Feine Anhöben und 
trodene Wafferriefen, fo daß er nur für Pferde aus dem fteini- 
bien paßt. Dft wird der Pfad beengt durd die berr- 
Gebüſche des Erbbeerftraudhes (Arbutus Andrachne), die 
I bauchiger gelbliher Blütben in Traubenbüſcheln umd zugleich 
voll ihön gelber und rother Früchte hingen. Die dunfelrotben 
Beeren find die reifen; fie haben den Umfang großer Kirſchen 
oder Heiner Pflaumen und fchmeden angenehm ſüßlich. — Bald 
fenft fi ver Berg abwärts, und man erblidt eine Gruppe kleiner 
fteinerner, mit gelblichweißen Mergelichieferplatten gededter Häu— 
fer, welche einen fchmalen Hofraum einfchliefen, Beim Eintritt 
in das Klofter wehrte ein Mönd mit gut gezielten Steinwürfen 
die uns anbellenden Hunde ab. Im Hofe ftridten unter einem 
Apfelfinenbaum einige Mönche grobe fchafwollene Strümpfe; fie 
trugen ſchwarze Kaftane und niedrige, nach oben zu breitere 
ſchwarze Mutzen. Sie hießen uns willftsmmen, und bald fam 
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auch der Abt (Igumenos), welcher und einlud, bier zu übers 
nachten. Ein Mönch begleitete ung auf einen hohen, hinter dem 
Klofter auffteigenden Kalfberg mit einem alten verfallenen Kaftell 
der Benetianer. Die Ausfiht von bier ift umfaffend, Südlich 
ſieht man zunächſt niebere, mit Geſträuch bewachfene Berge; 
weftlich blickt man in ein ödes Felfenthal mit einem vom Regen 
angefchwellenen Bache, nordweſtlich hebt fih ein noch höherer 
Kalfberg; in weiter Ferne erjeheint in blauen Duft gehüllt Die 
türkifche Küfte am Kanal von Triferi, nördlich und öftlih eine 
Menge von Eilanden; unten brauft das Meer mit weißem 
Schaum an den Felfenriffen der Küfte ſich bredend. Aber ringe 
herum war Alles öde und fill. Keine Möve mit Freifchendem 
Gefchrei belebte die flarren Klippen; nur dad Meer raufchte 
nimmer ruhend gegen die Felſen. Auch über dem zerflörten 
Kaftell Ereifte Fein Aar in ber Luft und fein hungeriger Geier 
fhrie nach Beute. Nur des Nachts ändert fih die Scene; auf 
dem Gemäuer mauet dann das Käuzlein, und aus den Gründen 
tönt das Geheul der Wölfe vermifcht mit dem Klageruf der 
Schakale. Zurüdgefehrt nad dem Klofter, wurden wir in ein 
leeres Zimmer geführt, wo auf dem erhöhten, zum Schlafen bes 
ftimnten Theile drei Lagerftätten mit Kopfkiſſen und Deden vor⸗ 
gerichtet waren, da wir hier übernachten jollten. In Ermanges 
lung von Stühlen fegten wir und mit untergefchlagenen Beinen 
um den ſchwarz geräucherten Kamin, aber das naffe Holz qualmte 
und gab Fein munteres Feuer, während von der Kirche her ein 
taufendfaches Kyrie eleifon herübertönte. Endlih kam der Abt, 
begleitet von Knaben und Mönden, in Knabe brachte nad 
türfifcher Weife eine große, mit hohem Rande umgebene fupferne 
und verzinnte Scheibe, auf welcher ein Zeller mit ausgefloffenem 
Honig und ein Zeller mit Wallnüffen nebft einer gläfernen 
Flaſche mit gefrümmtem Tangen Halfe aufgefegt waren. Die 
Knaben und die Mönche fehlugen die Nüffe auf und warfen Die 
Kerne in den Honig, in welchem man folche mit einer Gabel 
berummidelte und aß. Der Abt goß ein Glas ſtarken fügen 
Rafı ein und überreichte e8 ung mit Gefundheitswunfd. Nachdem 
und das fehr empfehlenswerthe füße Gericht eine gute Weile 
beihäftigt, gingen wir wieder an den Kamin. Bald nachher 
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wurde eine größere Scheibe gebraht und auf berfelben eine 
Schüffel mit zwei zerfehnittenen, in Butter und Zwiebeln ge- 
dünfteten Hübnern, dann eine andere Schüſſel m mit Nudeln, in 
vielem Fett gedünftet, Maccaroni genannt, dazu gab’s gebarzeten 
Wein und ein Glas. Der Abt tranf zuerft; ein Anderer machte 
den Mundſchenk und überreichte Jedem ber Neibe nach das ges 
füllte Glas mit einem Gefundheitswunfd, den Jeder mit einer 
Höflichkeit oder einem Glückwunſch erwiederte. Der Mundfchenf, 
ein ſchöner Mann mit offener freier Stirn und dichtbuſchigem 
braunen Bart, ſchenkte vafch ein, fo daß das Gläschen beftänbig 
auf der Wanderfchaft begriffen war. Als zweiten Gang gab's 
trefflichen Pillaw mit zerfchnittenem Huhn, und dann klar gefchnit- 
tenes Weißkraut, mit Del und Effig zu einem ſchmackhaften Salat 
bereitet; endlich Fam noch ftarf gefalzener Ziegenfäfe und ein 
ilterer Wein, — Vielfach wurde uns zugeredet, die Nacht im 
Kloſter zuzubringen, wir ſehnten uns jedoch in unfere Welt zu— 
rück und gelangten um Mitternacht in unſer Quartier.“ 
\ „Eine Woche fang trat ſtürmiſches Wetter mit — 
artigen Platzregen ein; darauf ward es wieder freundlich, und 
cd nnte weiter reifen. Mein Hausberr brachte mir zum 
Abfebied nach griechiſcher Sitte eine Apfelfine, — Als wir ung 
mit unferem Heinen Moftifon über Nacht in einer Bucht an 
Sfopelos, aus zerriffenen Kalkfelſen beftehender Südfüfte bargen, 
jaben wir mehrere Kühne, vorn mit einem fleinen eifernen Feuer- 
orbe, in welchem Kienholz brannte, bei deſſen hellem Schein 
man die über Naht an die Oberfläche kommenden und, vom 
euerfchein gebfendet, ftille ſtehenden Fifche gewahrt. Diefe wer— 
ann mit einem kleinen Hamen fchnell aus dem Waſſer 
t, die größeren mit Fifcherfpießen geſtochen. — Des ans 
Tages erreichten wir die Rhede unterhalb Kerochori Cauf 
Nordſeite von Euböda). Die Ebene längs dem Strande 
ehr waldig, und früher ſtand am nördlichen Vorgebirge ein 
u der Artemis (Diana), weil es dort wohl gute Jagd 
gab. Jetzt zeigen ſich nur Hafen in den Vorbüſchen, wilde 
Enten und Schnepfen in den Sünpfen. — Ich ſchlief am Bord, 
und ließ das Zelt über unſer Schifflein ſpannen; denn aus Theſ— 
fafien zogen finftere Wolfen heran, aud donnerte und blitzte es 
varniſch Relien. XI. 25 
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mit Einbruch der Nacht heftig, und der dichte Drillich des Zeltes 
vermochte nicht einen flarfen Schlagregen abzuhalten, der ung 
als Staubgeriefel durchnäßte. Unter dem Gebraus der Elemente 
fchliefen wir ruhig, bi8 beim Grauen ded Morgens ein fürdters 
liches Getöfe uns verfünbete, daß wir nahe daran geweſen, in 
. bie Ewigfeit hinüber zu fchlummern, denn eine Wafferhofe war 
ganz in unferer Nähe geplagt.” 

„Der Weg nah Xerochöri führt dur eine große weſtlich 
und öſtlich ſich ausdehnende Ebene, deren föftliher Boden nicht 
zum fechsten Theil benugt war. Der Drt Tiegt eine flarfe 
Stunde vom Meer entfernt und nimmt fih von Ferne ganz 
hübſch aus, namentlich fällt die Ruine der vormaligen Refidenz 
bes türfifhen Bey in die Augen. Dahinter heben fih hohe 
waldige Gebirge und begrenzen den Horizont. Zur Unterfuhung 
ber Küfte ritt ih von da weftlih am Meere hin, Zur Naht 
gelangten wir nad einem Fleinen Dorfe Ajio. Der Ortsvors 
fieher nahın ung freundlich auf. Zum Willfommen feste er in 
Traubenfyrup abgefottene Tuitten (Kydonia) und NRofinen vor, 
Er fügte, ed wären viele Schafale in der Nachbarfchaft. Die 
Dorfbewohner klagten über das fchlechte Waffer; früher hätten 
fie befferes in der Nähe des Strandes gehabt, aber durch bie 
häufigen Beſuche der Seeräuber feien fie gezwungen worden, 
fih höher Hinauf anzufiedeln. — Wir wandten und nun über 
Lipfo hinaus nach den heißen Tuellen, welche auf ter Nordfeite 
eines fih weſtlich ins Meer vorftredenden Borgebirges am Fuß 
bes Gebirges zum Vorſchein fommen und aus denen vormals 
durch Röhren die Bäder des Herafles bei Aedepſos ges 
jpeift wurden. Man reitet bis dahin von Ajio aus durch hüg- 
liges und aufgeſchwemmtes Land in etwa zwei Stunden. Che 
man auf diefem Wege zur erfien Duelle gelangt, erblicdt man 
den hinteren Theil einer tiefen Wafferriefe mit gelben Sinter- 
Tagen überwallt, an deren Rändern einige grüne Gebüſche freund» 
lich gegen Das fahle Gelb des Sinters abftehen. Auf der Ober- 
fläche der Anhöhe fieht man den Dampf ber erften Tuelle, welche 
von allen die intereffantefte if. Sie fprudelt mit Gewalt aus 
einer ſelbſt gebilddten Erhöhung. Einft fam fie höher durd bie 
Sinterlagen. Man ficht die Stelle noch; fie hat fidr aber, 
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raftlos Schalen über Schalen bildend, ſelbſt den Weg verfperet 
und muß daber immer tiefer und tiefer, wo die weniger ſtarken 
Sinterlagen geringeren Widerftand feiften fönnen, bervorbrechen, 
bis fie ſich dereinft ind Meer fenfen wird, wenn menfchliche 
Hand ihr nicht zu Hülfe kommt, fie aufs neue im Innern auf 
räumend und einfaffend, Im Abfluß bat Sprudelftein manders 
fei zierliche Formen gebildet, meift wie Schwämme, indem der 
ſtromabwärts gerichtete Nand da, wo das Waffer binter der 
Erhöhung wirbelt, von einer Menge gerumdeter warzenförmiger 
Hervorragungen umgeben wird; die rauhe Oberfläche derfelben, 
dünn vom Waffer überriefelt, ift gelblihweiß bis ins Gelb- 
braune durch Eifen gefärbt. Einige diefer ſchön und fauber ges 
formten Sprudelfteine befteben innen mehre Zoll die aus fei— 
a roſtfarbenen Sande; es find Kalfipatbkörnden mit gelbem 

1 — und dieſe loſe, leicht zerreibliche Maſſe iſt mit einer 

en zartfaſerigen Rinde von Kalkſinter überzogen. An— 

‚e beſtehen innen aus concentriſchen Lagen gelblichbraunen Kalk— 
inters. Der Abſatz deſſelben geſchieht ſchnell und reichlich. Mit⸗ 
en in einem ſolchen ſchwammartigen Gebilde ſteckte eine Maisähre, 
velche man vor etwa einem Jahre in den Abfluß der Quelle 
geworfen hatte. Der nächſte Abſatz an der Quelle iſt weiß, 
'oblenfaurer Kalk, weiter entfernt wird er immer eiſenhaltiger. 
Die Duelle feldft hat 67° N. Wärme; fie verbreitet einen ſchwa— 
ben Geruch nad Schwefel-Wafferftoffgas und ſchmeckt wie heißes 
Meereswaffer, anfangs ſtark falzig, naher bitter. Ihr Abfluß 
mag den Gehalt einer drei bis vierzölligen Röhre betragen. Das 
Maffer wurde von derſelben über die nahe Ebene nad den 
Bäbern in farfen thönernen gebrannten Nöhren geleitet. Man 
findet noch unter dem Abbange in der Richtung von Lipſo auf 
den Aedern Stücke folder antifen Röhren. Dort fag die alte 
Stabt Aedepſos, wo Deufalion wohnte und feine Gattin Pyrrha 
begraben ward. Cine andere, bie fogenannte große Duelle bat 
über 60° R. Noch drei andere haben 20%, 22° und IN, 
Diefe Quellen biegen im Altertbum vorzugsweiſe die Bäder des 
Herafies, dem alle warmen Quellen heilig waren; jetzt nennt 
man fie, wie alle warmen Quellen, Thermä d, i. warme Bäder. 
Bon? hier‘ ab gebt die Neberfinterung des Bodens bis an ben 

25* 
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Fuß des Gebirges und bis an das Meer. Ueberall klingt der 
lockere Sinter hohl und enthält auch viele Höhlungen. Unweit 
der erſten Duelle befindet ſich eine ſolche Höhle, die einſt ein 
Sprubelgewölbe war. Sie ift etwas über ein Lachter hoch, und 
ein Theil derfelben wird zu einer Kapelle benugt, in welcher 
fünf bis ſechs Perfonen ftehen können. In einer Heinen Seiten 
höhle fieht man eine halb hervorragende aus Sinter gebildete 
Säule, wie ein Stalagmit. Die Hinterwand ift unten mit einer 
zuweilen beinah zolldicken Rinde des fchönften weißen trodenen 
Kochſalzes überzogen, welches fi) die Ummohner holen, da ee 
angenehmer ſchmeckt, ald das Seefalz ; ed erneuert fich fletö wies 
der. Auch in dieſen Höhlen Klingt der Boden bohl, da bier 
wohl Gewölbe über Gewölbe ſteht.“ 

„Rah der Rückkehr von den heißen Tuellen übernachteten 
wir in Aedepſos. Des Nachts erhob fih ein räuberifch aus⸗ 
fehender Mann ganz leife vom Lager. Auf mein Anrufen fagte 
er: er gebe and nahe Meer, um einige Fifche zu holen; das 
Wetter fei heute günftig, ed würden die Delphine Jagd machen, 
dann fprängen öfters die don ihnen verfolgten Fifche an dem 
fladen Strand aus Angft aufs Trodene, wo man fie mit der 
Hand fangen könne. In der That brachte er, noch ehe der Tag 
graute, mehrere einen bis anderthalb Fuß lange gute Fische, 
und andere Griechen beftätigten feine Ausfage. — Wir vers 
ließen Lipſo und ritten nörblih an dem großen Meerbufen bin, 
wo meine. Leute eine Menge Seeigel fammelten, um fie roh 
auszuſchlürfen; auch brachten fie mir zwei noch lebende gefchloffene 
nahe an den Strand geiworfene Auftern mit fadhlichter Schale 
(Spondylus), die recht fchmadhaft waren. — In dem Dorfe 
Jalitra fah ich eine junge Frau mit folgendem Kopfpug (es war 
grade Sonntag). Auf der Stirn trug fie einen Ducaten, von 
da abwärts bis unter das Ohr Silbermünzen, und zwar fo, 
dap vom Schlafe an die Münzen wie in einer Geldrolle an 
einander gereibt Tagen, zulegt auf jeder Seite ein fpanifcher 
Thaler. Der Wein mundete uns fehr; der von Salitra und 
Alto wird für ben beften der ganzen Gegend gehalten. Wir 
zogen von da nach dem fablen 1300 Fuß boben Kalfgebirg 
Lithada. Das Kalfgebirg iſt voller Höhlen; eins halbe Stunde 
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vor dem Lithada bildet es mande feltfame Formen, unter An— 
derm öffnet fich ein weites Thor in einer großen Relfenwand. 
Man fiebt von bier das Kap Lithada (Kenäon), vor welchem 
mebrere Feine flache Infeln und Klippen, die Lichaden, Liegen. 
Gegen Weften fieht man die grünen Sümpfe rund um den 
Meerbufen von Lamia und das breite Thal des Spercheios; 
über den Thermopplen*) bebt fi der fofoffale Deta, und 


— 


* Ueber die anehylen ſchreibt ein ann Berichterftatter Bernd: 
ER Weg von Samra aus durchſchneidet die Ebene am gleichnamigen Meet: 
in füpöftlicher Richtung umd läuft im der Mitte derfelben, wo die Süimpfe 
ngen, die füh mad ber Mündung des Spercheios hin immer weiter aus- 
en, auf einem Fünftlic erhöhten Damm. Nach Verlauf von zwei Stun: 
(Eamamt man an einen Ghan: ein großes, mit zwei Stallgebäuten verſehe— 

8, wo in einem räucerigen Magazin füßlicher Seopelo-⸗Wein, Raki 

a. m. feil fand. Dicht bei dem Chan führt eine ſchlecht gewölbte fteinerne 
Brüde über den etwa vierzig Fuß breiten und ziemlich tiefen Spercheios. 
Bon da bis zum Deta beträgt eine halbe Stunde Wege; aber nur mit Mühe 
arbeitet man fich auf der zerfallenen Pflaſterſtraße über den grauen ſchlüpfri— 

gen Thonboden fort. Da, wo man den Fuß bes Deta erreicht, liegt rechts 
Fiewlie hoch am Gebirg hinauf das Dorf Damafta, weſſwaͤrts von demfel- 
1 bemerkt man auf eimer anderen Höhe die Muinen von Heraflea ober Tras 
id. Beide erkennt man neben Damafta die Schlucht Anopäa, welche ſich 
bier am Oeta hinauf und hinter dem zunächft über den Thermopylen gelegenen 

Biel herum zieht und durch welche die Perfer, von Ephialtes geführt, die 

Bartaner umgingen. Die Strafe läuft von hier in füdöftlicher Richtung 
| teilen hoben Ralfmaflen bin, welche hervortretend eine Strecke weit 























einen ſchmalen Streifen fumpfigen Bodens auf der einen Seite des Stein—⸗ 

ammes begrenzen; auf ter anderen Seite dehnt fih links undurhbringlicher 
Afbewachſener Sumpfboden, feit dem Alterthume mehr und mehr anges 
Ömemmt, "bis zum Meeresftrande aus. Nach einer Meile bemerkt man feit- 
ärts weit ausgebreitet fintrifchen Abſatz. Auf diefem gelangt man zu den 
armen Quellen, tenen die Thermopylen ihren Namen verdanken. Das 
fer ſetzt fo viel Kallſinter ab, daß es den ganzen, jetzt wenigſtens mehrere 
hundert Schritte breiten Küſtenſtreif, über welchen es dem Sumpfboden zurie⸗ 
re t, mit einer pordfen, bis zwölf Fuß bien Steinfrufte überzogen hat, die 
nter — oe ber Perte dumpf etonnert biewellen auch einbricht. 


d eu⸗ aus gelblich * richten Kalkſtein hervor. 
Waſſer * einen ſtarlen Schwefelgeruch; die Temperatur iſt lauwarm, 

mack nicht unangenehm, ſchwach ſalzig, wie dünne Fleiſchbrühe. Die 
im der Mähe haben einen grünen ſchleimigen Ueberzug. Nahe unter: 
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ſuͤdweſtlich zeigt der Parnaß fein graues Haupt; nordweſtlich 
zieht ſich das hohe Grenzgebirge Romeliens vor. — Wir fehr- 


halb iſt ein viereckiger gemauerter Behälter, um das Waſſer zum Babe aufs 
zuitauen. Weiter herab kommt öftlid eine bei weitem ftärfere Quelle heftig 
aufwallend hervor; fie ift mit einem Tänglich vieredigen Gemäuer umgeben. 
Bor einigen Jahren hatte man das Wafler diefer Quelle über einige Dämme 
geleitet, um Mühlen zu treiben; aber in Furzer Zeit war das Maueriverf und 
tie hölzernen Trichter, Turdg welche nad) Bauart der griechifhen Mühlen das 
Waſſer auf das horizontal Tiegende Rad fällt, mit dem kalkigen Abfag bis 
auf anderthalb Fuß Dide überzogen. In dem warmen Wafler leben eine 
Menge Heine Fiſche (Stinte); auch halten ſich hier manderlei Sumpfvögel 
auf, die in den Würmern eine gute Nahrung finden. — Nahe bei dem öftli- 
hen Abflug der warmen Quellen zieht fih nun ein niedriges, einige Klafter 
hohes Bergjoh vor, fo daß nordöfllih nur Raum bleibt für einen fchmalen 
Mühlgraben und einen Zußpfad; daneben ficht man Sumpf mit Rohr und 
Schilf bewachfen. Dies ift der berühmte Engpaß der Thermopylen, wel 
‚her jedoch im weiteren Sinne fih noch faſt eine Stunde weftlich zieht, bis 
- dahin wo fleil der Fuß des mächtigen Deta zwilchen tiefem Sumpf einen 
fhmalen Streif Ichwer zu paffirenden zähen Thonbotens übrig läßt und wo 
dann jeitwärts fi das Spercheiosthal öffnet. Mit Ausnahme des Raumes, 
ter von dem Abſatz des Quellen⸗Sinters überdedt wird, ifl der ganze Paß 
mit grünem Gebüfch bewachſen, und an der ſchoͤnen Felswand des Deta Ele 
ben Eichen, Morten, Tannen und Fichten. Das Meer war fonft überall 
näher, aber dennody eben fo wenig von Nugen, intem Lie fchlammige Be: 
fdhaffenheit des Borens jeglichen Zugang verwehrte. Die Hellenen hatten bie 
Enge des Paſſes befeßt und erhielten ihre Zufuhr aus dem im Rücken ihrer 
Stellung gelegenen Städtchen Alpen. An ven erften Tagen Fämpften fie, 
die zu ihrem Schuße errichtete Bruftwehr hinter fich laflend, nordwärts von 
den Ducellen; an dem Tage ihres Untergangs aber zogen fie fih, nachdem 
fhon alle ihre Speere zerbrochen oder unbrauchbar geworden, in tie Enge 
des Pafles zurück, und auf dem nietrigen Heinen Bergrüden, wo nur einige 
Kalkblöcke wenige Fuß hoch emporragen, farb Leonidas mit feinem Häuflein 
den rubmvollen Tod für fein Baterland, für das Land, das er wahrhaft 
liebte, das Land mit dem reinen blauen Himmel, wo bei fpärlichem mageren 
Boden der Fleiß mit reicher Fruchtbarkeit belohnt wird, das Land voll Buch⸗ 
ten und Häfen, drei Welttheilen nahe, das Sant voll Fellen, wo die Freiheit 
wohnte und wo felbft die Gottheit ihren Lieblingsfig aufgeichlagen. — Der 
Engpaß wurde auch im Türfenfriege heidenmüthig von den Griechen vertheis 
digt. Hinter den Thermopylen tritt rechts der Deta, linfs das Meer allmäps 
lig zurüd, und eine anfehnliche fruchtbare Ebene dehnt jich bis zu dem drittes 
halb Stunden entfernten Dorfe Mole aus.’ — Bon einer am 7. Juni vors 
genommenen Grfteigung des Deta geben wir Yolgendes: „Im Zickzack ging 
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ten nun, wieder nah Ajio zurüd, bogen aber dann auf einem 
anderen Wege rechts ab über fruchtbare Hügel, Als wir biefe 
überftiegen hatten ‚ faben wir bie ausgedehnte fette Ebene von 
Terochori vor ums und zogen nach einem freundlich Tiegenden 
Dörfchen, fanden aber elende Häufer, unangenehme Gefichter 
und effigfauren Wein, — In der Nähe von Zerodori bemerfte 
einer meiner Begleiter, daß dort oben hinter den Vorbergen ganz 
verborgen ein Franzofe wohne, der in der Umgegend Fändereien 
og und fragte, ob wir ihm nicht einen Beſuch machen woll— 
Ich Ienfte daher vom Wege ab. Kaum waren wir bis 

* "den Fuß des nächſten Hügels gelangt, wo ein Pfad nad) 
ur ‚Debaufung führen follte, al Herr F. aus dem Gehölz 
trat , ein Jagdgewehr im Arm; ihm folgte auf ftattlihem Zelter 
in einem gelbfeivenen Kaftan feine Gemahlin, eine Griechin. 
e waren auf Waldſchnepfen ausgezogen und hatten fchon 
mehrere erlegt. Auf ihre freundliche Einladung bfieben wir bei 
zur Nacht. Unfer Einzug brachte Leben in das angenehm 
a: Landhaus. Alsbald festen wir uns zu Tiſche. Kry— 


— Ben 
@8 all den fieilen Bergwänten, von denen Heine Wafferläufe herniederraufchen, 
in wie Höhe, Bald war die Region der Cdeltannen erreicht, die auf der 
eite der griechifchen Gebirge durchſchnittlich in 2200 Fuß Höhe beginnt, 
n führte der Weg noch über eine Stunde lang durch dichten hochſtaͤmmi⸗— 
 Zannenwald, wo an ben Quellen felbit veutiche Vergigmeinnicht und anz 
Nnordiſche Blumen blübten, und immer herrlicher umd weiter wurde bie 
Ausfiht durch die Lüden des Waldes. Endlich lichtete ſich diefer zu einzelnen 
Bäumen; der höchite Taft Fable Rücden des Gebirges war erreicht; im ben 
lüften zeigten fich noch einige Schneefelder, aber auf den Alpenwielen blüh— 
tem zu Tauſenden prächtige duftende Narciſſen. Zulegt wurde der mehr als 
6000 Ku hohe iſolirte Fuppelförmige Gipfel Greveno erftiegen. Die Ausſicht 
dfnete ein weites herrliches Panorama: hier Euböa und das Meer mit feis 
—* dort Die Gipfel des Parnes, und Kithäron, des Helifon, Parnaß 
und Othrys; nordweillich die weißen glänzenden Gipfel ber ätolifchen Gebirge, 
Se ‚Ketten ber enirotifchen und nörblich der macebonifchen Gebirge, in 





















verſchwimmend, weiter öſtlich die magnefijche Halbinfel mit dem Pe— 

m, Oſſa und Olymp. Schön war befonders der Blick in die ſonnige Theſ⸗ 
Ebene, deren miebrige Hügelfetten bei Pharſalos und Kynookephalä 

ficb in der weiten Fläche verloren ; ihre Landſeen gligerten wie grünumrahmte 
Spiegel, auch unterfbied das kundige Auge, wo Lariſſa liegt und den Gins 
gang tes einft vielgepriefenen Thales von Tempe.” R 
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ſtallgläſer blinkten; der Ertrag der Jagd, Haſen, Felſenhühner 
und Waldſchnepfen, gut bereitet, machten das Mahl, Früchte des 
Südens den Schluß; trefflich mundete der ſorgfältig behandelte 
Wein. Heitere Unterhaltung hielt uns wach bis Mitternacht. 
Neben der herzlichen gaſtlichen Aufnahme freute mich der über⸗ 
raſchende Contraſt mit meinen bisherigen Nachtquartieren, da ich 
mich auf einmal in einem europäiſch eingerichteten Zimmer bes 
fand mit blendender Parifer Aftralstampe, mannshohen Wand- 
fpiegeln, Kupferftihen älterer und neuerer Helden, vaterländifchen 
Anfichten, Tamiliengemälden, mit Kamin und bequemem Sopha; 
fa felbft Tifhe und Stühle freuten mid, denn feit Wochen 
fugelten wir auf dem Boden herum. Auf dem Boden wird bier 
zu Lande gegeffen und gefchrieben, geraucht und geſchlafen; in 
den oberen Zimmern bläft überdies oft der Wind durch die Rigen 
der Dielen vom darunter befindlichen Stall fo ftarf hinauf, daß 
er das Licht zu verlöfchen droht; auch fallen Meffer, Gelb, 
Kugeln ıc. oft hinab durch die Spalten. Während des Winters 
fann man ſich faft überall auf dem Iuftigen Nachtlager neben der 
rauchenden euerftelle nicht erwärmen, und Regen träuft wohl 
noch zum Ueberfluß durchs Dach hinab. Im Sommer braudt 
man fein Haus; das ſüdliche Himmelszelt ift durchaus ſchöner.“ 

„Meine Rüdfahrt nady dem Piräeus wäre bald durch einen 
Unfall geftört worden. Das Gepäck wurde nämlih, wie ge= 
wöhnlich, fchon abends vorher an Bord des Myſtikons gebracht, 
und mein Zelt lag doppelt zufammengelegt über dem Ballaft 
ausgebreitet. ch felbft war ebenfalls an Bord gefommen, und 
überließ mich nebft meinem Bebdienten dem Schlafe, während bie 
Andern nod am Lande waren, an Kaffeeſatz und Bitterwein fich 
ergögend. Der Schiffer hatte, um zu leuchten, wie das oft ge= 
ſchieht, an eine Scifföpfofte ein Stück Wachoſtock angeklebt. 
Diefer war jedoch abgebrannt, fiel herab und entzünbete die 
Zeltfeinewand, unter weldyer ganz nahe ein Kiftchen mit Spreng⸗ 
pulver, Jagdpulver und fcharfen Patronen ſtand. Schon brannte 
luftig das Feuer, und hätte nach wenig Minuten alles Gebäck 
im Schifferaum ergriffen, wenn wir nicht, gewedt durch das 
Hägliche Heulen eines meiner Hunde, die Flamme noch zu rech⸗ 
ser Zeit erſtickt hätten.‘ 


Ich verlieh Athen, em Regeln, fc I, 
nur zu Verde reifen, und ſammtliches Gepäd 


lann bier 
‚gleichfalls auf Pferden oder Maultdieren fortgefchafft werr 
So zogen wir denn nun als fleine Karawane auf der neu 








HIRTEN, 
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dürren feinigen Boden. Der Weg fchlängelt fi 
ne vorliegende Anböbe des Aegaleos binauf, und von 
fan man noch, einen legten Scheideblid werfen auf 
d die zweitaufendjäbrigen Säulen feiner bebren Afro- 
er ganze Gebirgszug iſt ſpärlich mit Fichten bewachſen 
beſteht im Allgemeinen aus rothgrauem Kallgeſtein. Da 
Sinn fenft fih eine Schlucht mit graulihweißen Felswänden. 
In der Mitte verfelben fteben auf den Ruinen eines Apollo— 
= empels die mächtigen Duadermauern des im Krieg zerftötten 
veröbeten großen Benebictinersflofters Dapbne, deſſen Name 
Daphne, ugr. Lorbeer) noch auf den heiligen Lorbeerbain bes 
Gottes hinweiſt. Der Apollo-Tempel bieß vor Alters Pothion 
md bezeichnete einft bie Grenziheide zwifchen Attifa und Megaris, 

as Klofter umſchloß im Mittelalter die Grabftätten ber Her 
jöge von Athen und Theben aus bem Haufe fa Node, von ber 
ven ſich no aroet —— mit EA Kreuzeswappen in 


F 
J 


Min 


755 











Anden; in rer füfichen Mauer des — ſed noch eine 
oniſche Säule des alten Tempels. — Bon der Abtei an füllt 
ber Boden bebeutend ab, und es Öffnet ſich zwifchen den Bergen 
eine, berrliche Ausſicht auf den Waſſerſpiegel der Bucht von 


dem trotenen Flußbette, das fid) neben dem Wege binziebt, ger 
vahrt man am graulichweißen Kalkfels noch mit tiefen Wagen» 
gefeifen die ſchmale Straße der Alten, nur für einen nicht brei» 
ten Wagen — In gie erſcheint zur Rechten ber 
| fen feiten Thurmes aus —6 
——— wi Verteidigung des Paffee. Dahinte 
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ſind in ſenkrechter Felswand Niſchen zur Aufnabme von Weih— 
geſchenken eingeſchnitten, unter denen man noch einige darauf be- 
zügliche Infchriften Tief. An diefe Felswand Tehnte fi nämlich 
vormals ein Tempel der Phile Aphrodite, erbaut zu Ehren der 
Phile, der Gemahlin des Demetrios Poliorfetes. Unter dem weg⸗ 
geräumten Schutte fand man früher ein Paar fih fchnäbelnde 
Täubchen aus Erz. — Das Thal erweitert fih nun zu der Hei- 
nen dreiedigen Ebene, die an den Strand ausläuft, ſpärlich mit 
Dfiven und ein paar Johannisbrotbäumen befegt. Bald nachdem 
man vom Gebirgsabhang an den Strand hinabgeftiegen, zeigt ſich 
rechts ein Heiner Teich, in welchem mehrere fliegende Fiſche von 
der Größe eines Herings aus dem Waffer einporftiegen; fie ha- 
ben weißes wohlfchmedendes Fleifh. Diefer Teich ift Durch eine 
niedere Mauer aufgeftaut, und aus ihm fließt ein bebeutender 
Bach ins Meer. Bald nachher paffirt man einen noch reidy 
licher fließenden Bad. Das Waffer von beiten fchmedt falzig- 
bitter, wie das Meerwaſſer. Sie fommen am Fuße des ganz 
nahen Kalfgebirges aus mehreren ftarfen Quellen, von denen bie 
am Rande der eleufinifhen Ebene in ber legteren Zeit als 
Salinen benugt wurden. Die Quellen follen, wenn dag Meer 
heftig ftürmt und fchwere Gewitter porüberzieben, bei Weiten 
ftärfer fprudeln, ſich höher heben und dann feine weiße Bims- 
feine bis zur Größe einer Wallnuß auswerfen, fo daß der Bo⸗ 
den umher wie mit Schnee bededt zu fein ſcheint. Jene beiden 
Bäche, an denen man verfallene Mühlen bemerkt, biegen bei den 
Aten Rheitoi und machten einft die Landesgrenze zwifchen den 
Athenern und Eleufinern. Bei denfelben mußten fonft Pöbels 
haufen die nah Eleufis zur Feier der Myſterien Ziehenden 
bohnneden, zur Erinnerung an die Orobheiten, welche die De- 
meter (Geres) hier einft von einem alten Werbe erduldete. — 
Bon den Safzbehältern geht die Straße durch die freie und Fable 
eleufinifche Ebene, theils auf, theils neben den Ueberreften dee 
alten Chier gepflafterten) heiligen Weges. Von den vielen Denf- 
mälern der Vorzeit find in dem fruchtbaren Gefilde nur wenige 
Mauertrümmer übrig geblieben. 

Nach vier Wegeftunden von Athen erreiht man Eleufig, 
einen der äfteften und wichtigiten Siege des griechiſchen Götter- 
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dienftes. Schon der Name (Eleuſis d. i, Ankunft) weift bin auf 
die Einwanderung diefes Cultus und der ibn begleitenden Ges 
ſittung aus der Fremde. Damit ftimmen auch die Sagen von 
ber Einführung des, Getreider und Feigenbanes durch Demeter, 
fo wie von der Schöpfung des Delbaums durch Athene; nicht 
weniger ſpricht die Schövfung des Roſſes durch Poſeidon für 
die Einfühung dieſes edelften aller Haustbiere durch Einwande— 
pr übers Meer. Zwiihen den Stopvpelfeldern und Häufern 
es ärmliden, am Strand erbauten Dorfes Lepfina liegen noch 
mancherlei Refte alter Prachtbauten, namentlich der großen Pro- 
pyläen, einer fpäteren Nachbildung der atbeniichen; aber ber 
vielgepriefene Tempel der Demeter mit feinen Gebeimniffen- ift 
zerftört und der Erde glei gemacht worden. Um dies große, 
in feiner erften Anlage uralte Heifigtbum batte ſich früb eine 
Stadt gebildet, die umter Erechtheus, dann unter Thefeus Athen 
die Herrſchaft ftreitig machen fonnte, auch fpäter nach ibrer Unter- 
werfung neben Athen die einzige wirkliche Stadt in ganz Aktifa 
blieb. — Die eleuſiniſche Ebene bat von Oſten nach Weſten ge— 
vier Stunden, von Süden nad Norden über zwei Stunden 
urchmeffer, aber fie ift obne Waffer und wenig bebaut. Mitten 
Blabars ziebt fih eine alte, wenigitens fünf Stunden fange, aus 
dünnen-Ziegeln erbaute, jest größtentbeils zerftörte Wafferleitung. 
Nachdem wir dieſe Linie überfchritten, paffirten wir einen Heinen 
Dfivenwald und eine breite Wafferriefe, welche ein von minter- 
lichen Regengüffen tojender Gießbach ausgeriffen hatte. Hinter 
dem ziemlich großen Dorfe Mandra Kundüra tritt ber Weg in 
die von der Hauptmaffe des Kithäron zwiſchen den Ebenen von 
Ebeuſis und Megara bis ans Meer hinabziehenden Berge ein, 
er ſich bald zu einem ſchmalen, zwiſchen Geſtein und Geſtrüpp 
inter Pinien binlaufenden Pfade verengert. Weiterbin fiebt man 
eine jiemlih ausgedehnte Waldung niedriger Kiefern, deren 
Stämme oft. bis zur Hälfte ausgehackt waren, um einiges Harz 
den Wein zu gewinnen, Der Weg fenft fi dann vom 
Be in die Ebene, und fo erreiht man Efeutherä, jetzt 
Cafa genannt, wo in einem Fleinen weißen Haufe ein Gens— 
darmerie-Poften ftebt. Oben wohnen die Gensdarmen, zu ebener 
erde iſt ein fogenanntes Magazine oder ein Kramladen, in wels 
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hem Wein, Raki, Brot, Eadfäfe, gefalzene Oliven, Sardellen, 
Nägel, Meffer, trodene Gemüfe, als: Reis, Bohnen, Erbfen und 
dergleichen, trodene Feigen, Zwiebeln, Tabaf, Kaffee, feltener Zuk⸗ 
fer, zuweilen auch einige Bänder, Kattun und Seidenwaaren ver⸗ 
fauft werden. Das Meifte pflegt nicht von ber beften Qualität 
zu fein. Dergleihen Magazine, Ergaftirien, Kramläden fiedeln 
fih fohnell überall an, wo Leute arbeiten oder auf Poften ſtehen. 
Die ftattlihen Ruinen der alten Fefte von Eleutherä liegen auf 
einem fegelförmigen, faft ifolirten Kalfberg am Eingang der gro- 
fen Schlucht, welche hier den Kithäron durchſchneidet. Die Burg 
hatte drei Eingänge und vierzehn vieredige, aus großen Quadern 
aufgeführte Vertheidigungsthürme, von denen fünf nebft der nörb- 
lichen Mauer noch faft volfftändig erhalten find. In der Mitte 
fieht man die Refte eines ifolirten Thurmes, in welchem horizon⸗ 
tale8 und vierediged oder fogenanntes cyclopiſches Mauerwerf 
in einandergreift, ein Beweis, daß letzteres keinesweges immer 
das ältefte ift; auch verftand man ſchon in der heroifchen Zeit, 
Steine forgfältig zu behauen und zu fügen, wie dad Schatzhaus 
des Atreus zu Myfenä und des Minyas zu Orchomenos Iehrt. 
— Bon Eleutherä fleigt der Weg in der Schlucht allmählig 
aufwärts zwifchen graulichweißem Kalkftein, unter dem fich eine 
Duelle hervordrängt. Sie ift gefaßt, und ergießt ihr Waffer, 
wie gewöhnlich in Griechenland, durch eine aufgemauerte, mit 
Kalk weiß übertünchte Vorderwand mittelft Röhrchen oder Rinn- 
fteine in Waffertröge, aus welchen man die Pferde tränft. 
Häufig findet man bei den Duellen ein Stück von einem Slafchen- 
fürbis als Trinkſchale. Das hier entfpringende Waffer iſt fehr 
erfrifchend und „leicht, wie die Griechen fagen, das heißt: man 
fann davon ohne Beſchwerde trinfen,' fo viel man will. Mans 
hes Waffer nennen fie dagegen „Ichwer”, als den Magen be- 
ſchwerend und den Leib auftreibend., Man gelangt nun auf 
einen ziemlich großen freien Pag, von wo der grade Weg nad 
Theben fi in einer engeren Schlucht zu dem breiten Aſoposthal 
binabfenft. Dies ift der in der alten Kriegsgefchichte berühmte 
Paß der Eichen» oder DreisHäupter. Man überblidt von bier 
bie große, fruchtbare, weftlih von Platää fi hinziehende und 
vom Aſopos durchfloffene Thalebene, Dafelbft fanden während 
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bes legten Krieges 18000 Mann türkjfcher Kavallerie, denen 
durch etwa hundert hinter Kalkklippen den Weg befchießende 
Griechen der Uebergang über den Paß drei Tage lang verwehrt 
wurde, bis das Gebirg von anderen feindlichen Truppen ums 
gangen wurde. — Auf einem rauhen Seitenwege wandten wir 
uns links, wo nad einer halben Stunde vom Bergrande aus 
plöglih eine weite Ausfiht über dad ganze mittlere Böotien 
mit der Ebene von Platää bis zum Helifon, dem Hypaton= und 
Ptoon⸗Gebirge ſich eröffnet. Theben Tiegt hinter Hügeln ver- 
ftedt, Platää hart am Fuße ber fteil -auffteigenden Wand des 
Kithäron, grade unter feinem höchſten Gipfel. Bon der Höhe 
herabgeftiegen, ritten wir durch die Ruinen der Iesteren Stadt, 
welche ein großes Dreieck befchrieb, und deren mächtige zehn 
bis zwölf Fuß dide Mauern nah ihren Fundamenten und hin 
und wieder in einer Höhe von vier bis ſechs Fuß nach ihrem 
ganzen Umfange fich verfolgen Taffen. Am Weftrande finden fi 
noch vier bis fünf riefige, aus Kalkftein einfach gearbeitete, von 
Luft und Wetter zerfreffene Sarkophage. Das Schlachtfeld Tiegt 
öftlich von der Stadt zwifchen und am Rande einer Gruppe 
niedriger wellenförmig geftalteter Hügel. — Bon dba ritten wir 
norbweftlih nach den Ruinen von Leuftra. Das Städtchen 
lag auf einem niedrigen Hügel am Nordrande einer etwa zwan⸗ 
zig Minuten breiten, von Oft nad Weft geftredten Ebene. Auf 
diefem Fleinen Raume wurde bie denfwürdige Schlacht geliefert. 
Epaminondas lagerte auf einem Hügel bei der Stadt, der Spar⸗ 
faner Kleombrotog, welcher auf rauhen unmwegfamen Pfaden ge- 
fommen war, auf einem gegenüber Tiegenden Hügel im Süden, 
und nachdem er gefchlagen war, konnte er feinen Rüdzug nur 
auf dem einzigen ihm offen bleibenden Wege über die hinter- 
waͤrts Liegenden Höhen bewerfftelligen. — Wir ritten weiter 
durch die fanft im Weſten gegen den Helifon anfteigende Ebene 
von Thespii und Tängs dem Kannivari-Bache, welder fich 
zwischen Hügeln fortfchlängelt und drei Bierteljtunden weſtlich 
von Theben die große Thebäifche Ebene durchkreuzt, um ſich 
in den Hylife zu ergießen. Bon da zogen wir in der Schludt 
oder dem tiefen Bette der weftwärts von Theben fließen- 
ben Dirfe und dann durchs Thor der Elektra in bie einft 
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durch Kadmos gegründete fiebenthorige Vaterſtadt des Epami⸗ 
nondas ein. 

Das heutige Theben beſchränkt ſich auf ven Rüden der 
Kadmeia, eines länglih ovalen Hügels. Weftlich fließt die 
Dirke, öftlih der Ismenos, norbwärts breitet fih Die große 
Thebäifche Ebene aus. Noch fteht ein mohlerhaltener, gewiß 
fehzig Fuß hoher Thurm der alten Burg Kadmeia, aus großen 
regelmäßigen Duaderftüden aufgeführt. Bon den Mauern der 
vormals weit ausgedehnten unteren Stadt, einft von Ampbhion 
und Zethos bei Lyraklang erbaut, find nur noch wenig Spuren 
vorhanden. Die neuere Stabt wurde im legten Kriege von Den 
QTürfen gänzlich zerftört, und aus den Trümmerhaufen erheben 
ſich erft wieder einzelne ſchlechte Häuſer. Vermöge der günftigen 
Lage wird fie bald wieder emporfommen. Denn dad Klimt ift 
durchaus gefund, die große fruchtbare Ebene eignet fich zu jeder 
Art der Eultur, die an der Grenze derfelben fi hinziehende 
Hügelfette eignet fih zum Weinbau. Stadt und nächſte Um⸗ 
gegend, find reichlich mit vortrefflihem Waſſer verfehen, und 
ein zweckmäßiges Bewäſſerungsſyſtem würde die Ebene bald in 
einen blühenden Garten umwandeln. Jetzt fieht man nur einige 
Anis- und Melonenfelder; alle höhere Cultur fehlt, und während 
Theben im Mittelalter durch feine Seidenzucht und Seidenwebereien 
mwohlhabend und berühmt war, giebt e8 jest in einem Umkreis 
von zwei bie drei Stunden weder einen Maulbeer⸗, nod einen ans 
beren Baum. In einem aus Falfthonigem Gemenge beftehenden 
Hügel, eine Biertelftunde öftlih von der Stadt, baueten die Türfen 
viel auf Meerfchaum, welcher dort von der Größe eines Hühner: 
eies big zu der eines Kinderfopfes in rundlichen feinen und Teichten 
Maffen vorfommt; man fchneidet Daraus mit einem gewöhnlichen 
Meſſer Pfeifenköpfe oder preßt fie dazu in Formen. Die frifch 
gegrabene fettige Erde ift weiß und weich, überzieht ſich aber an 
der Luft mit einer verhärteten gelbliden Haut; nachher wird 
diefelbe in Badöfen getrocdnet und durch Kochen in Milch noch 
mehr gehärtet. Den Namen erhielt das Mineral wegen feiner 
feifenartig anzufüplenden ſchwammigen Beichaffenheit, woburd 
man verleitet wurde, es für den verhärteten Schaum Des Meer: 
waflers zu halten. In dem Hügel bei heben fommen zugleich 
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eine Menge Stüde ſchön milchweißer wachsglänzender Halb: 
opale vor. 

Im Nordweſten von Theben dehnt fih der Tobol= oder 
Kopais-Scee aus Der erfte Anblick ift überrafchend, Mat 
fiebt vor fih eine unabjehbare mit faftig grünem Schilf und 
Rohr bewachiene, bin und wieder durch Wafferblänfen unter 
brochene Fläche, welche ſich fchmaler gegen Nordoft zufammen- 
zieht und als weit geöffnetes Thal forterſtreckt, bis daffelbe 
ploͤtzlich durch einen felfigen Bergrüden, wie durd einen Damm 
oder Wall verfperrt wird, Die Nord» und Ditfeite wird von 
„nadten grauen Bergen umfchloffen; längs der Südſeite erbebt 
fih in ſchönen fanft gefchwungenen Linien der reich bewaldete 
Helifonz gegen Weſten öffnen ſich die mafeftätifhen Maffen des 
Parnaf. In und neben der großen Ebene, welche der See 
fült, blühten einft zwölf reihe Ortſchaften mit einer halben Mit- 
fion Menſchen, jest leben in dem Sumpf nur Taufende von 
wilden Sänfen und Enten nebft Millionen Fröſche und Fiſche, 
Be Yale. Der Kopais bildet ein mächtiges Sammelrevier 

die ftrömenden winterlihen Negengüffe, für die Schneeichmelze 

Gebirge, und wird überdies von dem Fleinen böotifchen Fluß 
Kephiſſos der Länge nad) durchfloſſen; auch ergießen ſich am Rande 

Beckens mehrere ftarfe Quellen dahinein. Die im Winter ſich 
anfammelnde Waffermaffe fand in den älteften Zeiten natür- 
liche Abzüge durd das öftlih als Damm quer vorgezogene Kalf- 
gebirge mittelft der fogenannten Katawothren. Dies find lang 
ausgedehnte unterirdifhe Spalten und Höblungen, Sie wurden 
in den frübeften Zeiten offen erhalten. Aber nachdem Das am 
Nande der Ebene gelegene reihe Orchomenos durd die Thebaner 
zerftört war, umterblieb die Neinigung berfelben. Erderſchüt— 
gen braten Brühe im Innern ver Katawotbren hervor, 
die nicht ausgeräumt wurden; die bineinftrömenden Waſſer führten 
Zweige, Schilf, Rohr und Gras in die engen winkligen Höb- 
füngen und jegten reichlih Schlamm ab, fo daß die herrliche 
Ebene mit ihren üppigen Gefilden allmählig in einen Sumpf 
oder zeitweilig in einen See verwandelt wurde, welcher gegen- 
wärtig mit dem füböftli gelegenen febr tiefen Hylifa oder 
Likaris⸗See durch Katawothren in Verbindung ſteht. Mein 
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Plan war, den ganzen Umfreis des Seed genau fennen zu ler⸗ 
nen. Wir wandten und daher zuerft nad dem ſüdlich am Kopais 
gelegenen Dorfe Megalo Mulki. Es ift auf einem niedrigen 
flahen Erdrüden erbaut, der nicht überſchwemmt wird. Weft- 
lih von da ragen am Rande des Sumpfes fchroffe Kalkfelſen 
hervor und bilden vorn eine große Höhle, an deren Fuß eine 
Duelle reihlih Waffer nah) dem Seebeden bin entfendet. Auf 
der felfigen Anhöhe daneben fteht ein mittelalteriger Wartthurm, 
auf deſſen zerftörten Zinnen Störde niften. Bon hier wandten 
wir ung öſtlich nah Kartite. Unterhalb des nadten grauen 
Sphinrberges, von wo Oedipus die graufame Räthfeldichterin 
berabgeftürzt, dicht am See hinzuziehen, geftattete der damals’ 
hohe Wafferftand nicht. Wir verfolgten alfo den über den Kalf- 
felfen fih fortwindenden Weg. Zur Erläuterung des Ausdruckes 
„Weg“ muß ich bemerken, daß folcher in Griechenland meiftend 
einen durch Pferde und Menfchen ausgetretenen Fußpfad bes 
zeichnet; Doch giebt es häufig da, mo größere Paflage ift, auch 
geebnete Wege von der Breite, daß ein belabenes Laftpferb mit 
einiger Vorfiht vor dem anderen vorbei fann. Oft ift aber 
ber Weg nur eine Richtung, deren Spur man auf den zadig 
hervorragenden Kalfflippen bemerft; man reitet da zwar lang- 
fam, aber auf den dortigen daran gewöhnten Pferden doch recht 
ſicher. Fahrbare Straßen und Wagen hat man jest nur in ber 
Nähe Athen’d und Nauplia’s. Die außerdem von den Türken 
im Lande gepflafterten Steinwege befinden fich in einem jammer⸗ 
sollen Zuſtande. — Wir zogen am Lifarie- oder Hplifa-GSee 
vorbei, der auf drei Seiten von fteilen Kalfbergen umfchloffen 
wird und eine Hare Wafferfläche zeigt. Bon dem hohen Abhange 
fonnten wir fehen, wie das felfige Ufer meiftens erſt einige 
Klafter weit flach unter dem Waffer fich hinzieht, dann aber plöß- 
lich jäh zur ſchwarzen Tiefe abfällt. Am Rande der feinen 
grünbefchilften Thalebene, welche nördlich zum Kopais hinabgeht, 
lag früher das Dorf Kartise, aber. Die Bewohner Fonnten es 
vor Müden nicht aushalten, und baueten ſich daher eine halbe 
Stunde aufwärts am Gebirge auf. Das Dorf zählt nur einige 
und zwanzig Häuſer. Diefe aus Erde aufgeführten Häufer, 
beren einfaches Sparrwerf mit Schilf gededt ift, haben im 


- Der Kopaid-See mit den Katawothren. 449 


Innern nur einen einzigen umabgetbeilten Raum. In der einen 
— re een er 

Lehm gefchlagen, auf welchem an der Hinterwand ſich eine vier- 
edige offene platte Feuerſtelle befindet; über derfelben zieht der 


Raub an 
binaus. In den Geitenwänden diefes Raumes bemerft man 
eine ober zwei Fleine, durch bölzerne Läden verfchließbare Fenfter: 
Öffnungen. Diefer Naum ift Küche, Wohnzimmer und zur Nacht, 
wenn Teppiche oder Schilfdecken und Kopfpolſter (meiftens mit 
Sederftummeln ausgeftopft und fchwer genug, um als Waffe zu 
dienen) aufgelegt find, Schlafitelle; er wird oft ausgefegt und be 
fonders vor Fefttagen mit Lehmwaſſer ausgeftrihen, was ibm 
ein ſehr reinliches Anfehn giebt, Die andere Hälfte des Haufes 
dient zur Aufbewahrung von Borrätben in Süden, Körben und 
Fäffern; auch ſteht daſelbſt oft eimiges Vieh. — Am Dftende 
des Sees angelangt, erblidten wir nördlih im Sumpfe auf 
einem ijolirten felfigen Hügel Ueberrefte von mächtigen Eyflopen- 
Mauern, durch welche diefer Punkt vertbeidigt wurde. Am jens 
I a Ufer lag das alte Kopai; unten um einen in den See 
fpringenden, und mit pelasgifchen Mauerreften gefrönten Hügel 
lag das Fleine Dorf Tobole. Wir bogen von der Höbe, auf 
welcher wir fanden, binab in ein Thal, wo hoch am Gebirgs— 
abbange mit einigen großen Weingärten und Diivengärten das 
Heine Dorf Kokkino liegt; aud baut man an dem Nande einer 
Heinen Ebene treffliden Weizen; doc fonnten wir in dem Dorfe 
weber Brot noch Wein befommen. Das Kalfgebirg ziebt ſich 
bier nordwärts dem See wie ein Wall vor, umd daſelbſt bes 
finden ſich jene Tanggeriffenen, durch Hebungen des Bodens ent- 
ftandenen Spalten, welche nabe bei einander das ganze Gebirge 
durchziehen und Katawothren beißen. Man zäblt an ber 
Dftfeite der Kopais-Ebene fieben bemerfenswertbe, Wir beſuch— 
ten zuerft das fogenannte große Katawothron. Bor demfelben 
ſtaut ſich das Waffer auf, welches in dem durd die Ebene bins 
durchichlängelnden breiten Graben oder Flußbett des Kepbhiſſos 
abziebt, fo daß dadurch ein Feiner Teich gebildet wird, der meb- 
rere Lachter tief und voll Fifche ift. Die Bänke des Kallſteins 
find bier oben ſenkrecht abgeſtürzt und buchten nn dann tiefer 
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ein. Die ganze Felſenparthie bildet auf diefe Weife eine ziem⸗ 
lich großartige flache Grotte von ungefähr zehn Lachter Breite, 
Das Waffer zieht zwar das ganze Jahr hindurch ab, ſenkt fi 
aber Ende Auguft fo, dag man ein Stück weit unter die Wöls 
. bung mit einem Kahn hineinfahren fann; die Schiffer ſcheuen 
fih indeß vor einem großen Drachen Cwahrfcheinlich eine große 
Natter oder Waflerfchlange), welcher der Sage nach dort haufen 
fol. Auf der Anhöhe ſteht über dem Einfluß eine Feine Kapelle, 
und nicht weit von da oſtwärts find die Kalfbänfe, welde das 
Katawothron bededen, ein Stüd weit eingeftürzt, fo dag man 
an das unter dem Felſen ziemlich raſch hinftrömende Waffer 
binabfteigen kann. Die Ziegen Elettern gern in die Tiefe dieſes 
Loches hinab, weil es da fühl iſt. In den Zelfenfpalten umher 
niften viel wilde Tauben, Alte Steine bei diefem und den übri« 
gen Katawothren find Die mit mweißgrauem Schlamm überzogen. 
Eins der anderen Katawothren, worin ſich eine große Menge 
Schilf zufammengehäuft hatte und welches vorn eine breite 
Schlucht bildet, diente im Türkenfriege Weibern, Mädchen und 
Kindern zum Zufluchtsort. Die Türken entvedten fie bald; aber 
mehrere jie begleitende bewaffnete Männer vertheidigten den Ein- 
gang mit wohlgezielten Schüffen, und über Nacht entflohen fie 
glüdlich in Das nahe rauhe Kalfgebirg. — 

Um den Nordrand des Sees zogen wir von dem Dorfe 
Tobole bis Limadia, eine Strede, die wegen der durch den Sumpf 
verurfachten Ummege neun Stunden beträgt. Die Gegend ift 
felfig, und felbft pas nöthigfte Brennholz fehlt; am Wege wuchert 
nur niedriges früppeliges Geftripp der mit Fleinen ftachelichten 
Blättern verfehenen Kermes-⸗Eiche. — Wir befuchten Die von 
Alters ber durch Menfchenblut gebüngte Ebene von Ehärp- 
neia. Sie ift eben fo fruchtbar, ale fchlecht angebaut. Ein 
paar riefenmäßige Grabhügel in der Mitte bezeichnen die Stelle, 
wo Zaufende von Kriegern den Tobesichlaf fchlafen. Auch ſieht 
man noch die zum Theil in der Erde vergrabenen Trümmer 
des foloffalen Löwen, welchen Die Thebaner ihren im Kampf gegen 
Philipp von Macebonien für die Freiheit gefallenen Streitern 
errichteten. Chäroneia, jest das elende Dorf Kapurna, war ber 
Geburtsort des gelehrten Plutarch (geb. 50 n. Ehr.). In einer 
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Kirche zeigt man nun einen ſchlecht gearbeiteten antiken Marmor: 
ſeſſel, welchen man den Seffel des Plutarch nennt, Auf dem Fel- 
fen über dem Dorfe fiebt man noch anſehnliche Ruinen der alten 
Afropolis und an der Nordfeite beffelben ein Fleines in den 
lebenden Stein gebauenes Theater. Etwa ein Stündchen weft 
(ih von Chäroneia liegen auf einem ziemlich hohen Berge die 
Ruinen der alten Phokiſchen Stadt Panopeus oder Phanoteus, 
wo der Loralfage nach Prometheus: die Menfchen aus Thon bil 
dete, Einige übrig gebliebene Klumpen diefes im Yaufe der Zeit 
zu Stein verhärteten Thones zeigte man dem alten Reijebejchreis 
ber Paufanias, welcher verfichert, fie hätten faft wie Menſchen— 
baut gerohen! — Am Tinfen Ufer des von Norbweften ber in 
ben Kopais See einfließenden Kepbiffos feigt in janfter Ab- 
dachung ein Kalkberg, das Afontion genannt, bis zw einer Höhe 
von etwa ſechshundert Fuß empor. Auf der fteilen Felsfuppe 
biejes Kalfberges zeigen ſich bie Leberrefte der Akropolis von 
Homers reihem Orchomenos, Phlegya genannt. Das be— 
rübmte vund gebaute Schagbaus des Minyas liegt am unteren 
Abbange des Berges, fo weit er fteilz aber die Kuppel ift ein— 
geftürzt und bat das Innere des Gemwölbes mit Trümmern und 
Erde gefüllt, jo daß man nur noch den Eingang, aus mächtigen 
Marmorftüden nach ägpptifcher Weife errichtet, fiebt. Am Fuße 
bes Berges liegt ein Klofter Panayia (Mutter Gottes), Die 
Kirche defjelben ſteht wahrfcheintih auf dem Fundament des 
Tempels der Charitinnen (Grazien). In der Nähe des Klofters, 
wo jonft bie untere Stadt von Orchomenos fid) ausdebnte, beginnt 
jegt das Dorf Sfripu, durch den Kephiſſos, über welden ein 
fteinerner Brüdenbogen führt, von dem jenfeits liegenden ſpäter 
erbauten Theile getrennt. An der Einmündung des Fluffes in 
den See wuchs fonft das fchönfte Nobr, Dies, zur Flöte ber 
nugt, jo wie die Scildfrötenfhalen vom Ptoongebirg, welche 
zuerft bier die Lyra veranlaßten, trugen nicht weniger bei zur 
Bildung des Bolfes dur die Kunft, als der todte Stein, den 
man Marmor nennt. Durch ibn boben Phidias und Praris 
teles die Plaſtik zu einem Grade der Vollfommenbeit, der noch 
beute Bewunderung und Nachahmung erregt; durd Flötenrobr 
und die Lyra boben Heſiodos und Pindar Mufif und Gejang 
29 * 
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zu einem ſolchen Grade, daß nah und fern Sänger und Kitha⸗ 
riſten herbeiſtroͤmten, das Feſt der Charitinnen zu feiern und den 
Preis zu !erringen. So bildete fi die Verehrung der Muſen 
am Helifon*). — Bon Skripu aus famen wir durch eine fette 
thonige, zum Theil bebaute Ebene an die Ufer der in den Kephiſſos 
fliegenden Herfyna. Dann führt ein fchredlicher Pflafterweg voll 
tiefer Löcher und jest in der naflen Jahreszeit voll zähen glitfch- 
rigen Thones zwifchen Gärten nah Liwadia. Diefe Stadt, 
auch Lebadeia genannt, früher der Hauptort des ganzen nörd⸗ 
lichen Griechenlands, wurde von den Türken gänzlich zerflört 
und lebt nur allmählig aus feinen Trümmern wieder auf. Der 
größte Theil des Ortes zieht fih auf dem Linken Ufer der Her- 
fona an dem Abhange eined Berges empor, deſſen Gipfel ein 
mittelalterliches verfallenes Schloß Frönt. Bon diefem Schloß. 
berg fällt eine enge Schlucht ab, die von fenfrechten, prächtig 
roth und grau gefärbten Thonfchiefermänden eingefchloffen wird. 
Hier entfpringt aus zwei reichen, felbft im Sommer eisfalten 
Duellen der Mnemofyne und der Lethe (der Fluß der Erinne- 
rung und der Bergeffenheit), zu denen ſich noch die Duelle der 
Herkyna gefellt, welche braufend über Felsftücde und Klippen der 
Ebene zueilt. Ueber den Quellen am Fuße bes Schloßberges 
befindet fih dag vormals berühmte Drafel des Zeus Trophonios 
mit jest verfehüttetem Eingang. Man fieht nur noch eine in 
den Feld gehauene Kammer mit umberlaufenden niedrigen Stein- 
bänfen, wo fi die Befrager des Orakels auf den Beſuch der 
geheimnißvollen Grotte vorbereiten mußten. 

Unſer nächſtes Reiſeziel war der Parnaß. Dieſer erhebt 
ſeine ungeheure Steinmaſſe faſt ſenkrecht aus der öſtlichen Ebene 
bis zu einer Höhe von 7500 Fuß. Er beſteht, wie faſt alle 
Gebirge Griechenlands, aus einem harten dichten bläulichgrauen 
Kalkſtein und iſt bis auf ein ſchmales, an ſeinen Seiten ſich hin⸗ 
ziehendes Band dunkelgrüner Tannen faſt ganz nackt. Er darf ſich 


*) In dem Thal des alten Muſenhaines am Helikon fieht man jetzt von 
den früheren zahlreichen Dentmälern nur noch zerftreute Snfchriften und Qua⸗ 
dern, die zum Theil zu Kleinen Kapellen zufammengefügt find, und das Dichte 
Myrtengebuͤſch des Bodens hat an vielen Stellen der Eultur weichen müflen. 
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mit dem Taygeton, dem Deta und anderen Gebirgen in Rüdfict 
auf Reihtbum der Vegetation, Schönbeit und Mannigfaltigfeit der 
Umriſſe nicht meffen, aber er imponirt durch feine Maffe. Der 
Weg von Liwadia aus führt auf und neben einer türfifchen 
Plafterftraße gegen Weften und bald über Hügel, welde ein 
breites Thal zwifchen zwei hoben kahlen Kalfbergen ausfüllen. 
Diefe Hügel find mit dem von Ziegen abgenagten Geftripp der 
Kermeseihe bewachſen. Späterhin gelangten wir zu einem 
Chan, wo Schlechter Wein, Nafi, Del, Brot, Sadkäfe, Sardel- 
len, Zwiebeln, Oliven und dergleichen zu haben war, MWeiterbin 
treffen in einer niedrig gelegenen Schlucht drei Wege zufammen: 
der von Liwadia, der von Daulis und der von Delphi. Dies 
ift der Dreiweg (Triodos) oder die Schifte, wo Debipus feinen 
ibm begegnenden Bater, der ibm nicht ausweichen wollte und den 
er nicht Fannte, erfchlug. Ein Steinhaufen in der Mitte der 
Schlucht galt den Alten für das Grab des getödteten Thebaner- 
fönigs. Der Weg von bier nad Arachowa und weiter nad) 
Delphi liegt in einer breiten Kluft, welche die Hauptmacht des 
Parnaf von ihrer ſüdlich bis ans Meer fich erftredenden Fort— 
fegung, der Kirphis, ſcheidet. Bon dem höchſten Punkte der 
Kluft an, wo ſich die Ausfiht nach Werten auf die Berge von 
Lofris und Aetolien öffnet, beginnt der Weg nad Delphi zu 
abwärts zu geben; nad) Arachowa aber, das zur Nechten böber 
am Parnaf binaufliegt, foftet es noch eine Stunde beſchwerlichen 
Steigens über vielfach zerkfüftetete, mit Neben bepflanzte Ab— 
bänge, zwiſchen denen der Pleiftos vom Gebirge berabplätfchert. 
Der Marftfleden Arad owa mag vier bis fünf hundert Häuſer 
zählen, welche, mit einzelnen Bäumen untermiſcht, terraffenweife 
über einander emporfteigen, und auf dem höchſten Punkte ſteht 
bie Hauptkirche. Wir befuchten die Kirche und den über der— 
felben gelegenen Felsrüden, wo Karaisfafis im Winter 1826 
fünf Taufend Türken bei rauber Witterung und Schneegeftöber 
mebrere Tage lang eingefchloffen bielt, bis die von Hunger und 
Froſt halb aufgeriebenen Feinde einen verzweifelten Rückzug 
über den höheren Theil des Gebirges nach Daulia verfuchten, 
welcher bie Lofung zu ihrer völligen Vernichtung wurde. Ob— 
glei die Bodenerbebung des Ortes faft zwei Taufend Fuß über 
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dem Meeresſpiegel beträgt, fo leben die Einwohner doch vor⸗ 
züglich vom Weinbau. Gleich der Bevölkerung von Daulis und 
‚anderen Orten am Parnaß, haben fie noch bag reine griechifche 
Blut bewahrt, indem ihre Vorältern, vor dem türkiſchen Des⸗ 
potismus aus der Ebene zurüdweichend, fich auf dieſe Tuftigen 
‚Höhen zurüdzogen, wo fie die rauhen Gebirgsabhänge in Ges 
treidefelder und vorzüglich in Weinberge, auf denen ein gutes 
‚und feuriged Gewächs gedeiht, umfchufen. Das freilich arbeite- 
vollere, aber unabhängigere Leben in der frifehen Bergluft er- 
‚hielt diefen wohlgebauten Menfchenfchlag bei weitem Fräftiger, 
als die Bewohner der Ebenen es find. Das weibliche Gefchlecht 
zeichnet fih auch noch durch igenthümlichfeiten in der Kleidung 
aus. Die erwachfenen Mädchen tragen nämlich einen weißen 
Schleier, der mehrmals ums Haupt gefchlungen wird und deſſen 
Ende über den Rüden binabwallt. Man hefeftigt ihn unter 
ben Kinn mittelft eines metallenen Bandes, welches je nach Vers 
mögen von Silber oder vergoldet it. Berfchiedenfarbige Gürtel 
anterfcheiden die Verheiratheten von den Jungfrauen. Zur Fuß⸗ 
bekleidung bat man rothe Schuhe; nur die mehr Begüterten tra⸗ 
gen Strümpfe*). — Nachdem wir in Arahomwa übernachtet, 


*) Als der junge König Otto im Jahre 1834 auf feiner erften Runds 
teile durch Griechenland am Buße des Parnaß anlangte, wo linfs auf einer 
fleilen fegelförmigen Höhe das alte Daulis, rechts auf einem niedrigeren Bor: 
fprunge das heutige Dorf liegt, wurde er bei ſchon einbrechender Dämmerung 
ducch einen unerwarteten Empfang überrafcht. Auf beiden Seiten des Weges 
erihienen nämlich vlöglich gegen hundert Sungfrauen und drängten ſich um 
das Roß des Königs, ihm Sträuße von wohlriechenden Blumen und KRräu: 
tern zu überreichen. Dann nahmen fie, in zwei Chöre getheilt, den König in 
die Mitte, ſtimmten einen Wechlelgefang zu feinem Lobe an, und geleiteten ihn 
fo tanzend und fingend die Höhe Hinan ins Dorf, wo auf einem freien Plage 
Zelte aufgefchlagen waren und Wachtfeuer brannten. Die dunkel befchatteten 
Maſſen des Parnaß bildeten den Hintergrund der Scene. An einem fleilen 
Felsabhange wand fih der Zug empor, währent vie Tänze felbft auf dem 
rauhen Geſtein unermüdlich von den fingenden Mädchen fortgelegt wurden, 
deren weißgefleidete, von langen Schleiern umflatterte Geftalten in dem unge: 
wiffen Halbdunkel der Dämmerung verfhwammen, wenn fle nicht bei einer 
Biegung des Weges von den Streiflichtern der Wachtfeuer und Fackeln bes 
beleuchtet wurden. Dabei war die Luft mit Wohlgeruͤchen erfüllt von ben 
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‚zogen wir des folgenden Tags vor Sonnenaufgang aus, um 
den Gipfel des Parnaf zu befteigen. Wir fchlugen einen foge- 
nannten Ziegenpfad ein, der ſich gleich über Arachowa an fteiler 
Felswand emporwindet, Das Wetter zeigte fih anfangs gün— 
ſtig; aber nad Berlauf einiger Stunden trieb ein beftig weben- 
der Nordoft Wolkenſchwärme berbei, und als wir auf dem 
‚Nüden des Berges angekommen, faben wir fowohl den Gipfel 
als die Ihäler umd Ebenen durch Nebelfchleier verhüllt. Noch 
bofften wir, daß die Aussicht fich zur Mittagszeit wieder öffnen 
‚werde. Allein je näher der Gipfel kam, deſto fälter wurde die 
‚mit feuchten Dünften gefhwängerte Luft und befto Dichter zogen 
fih die Nebelfchleier zufammen. Nach fünf beſchwerlichen Stun- 
ven war ber Greifenfels erreicht, eine dem böchften Gipfel gegen- 
über gelegene fchroffe Feldwand, von welcher der Volksſage nad) 
die Alten ihre greifen, zur Arbeit unfähigen Väter in eine furdt- 
‚bare rg berabgeftürgt haben follen. Nachdem wir ung durch 





—— aus Myrtenzweigen aufgerichteten Ehrenbogen; von ber Höhe 
herab aber übertönten die Begrüßungsrufe der um die Wachtfeuer verfammel- 
ten Menfchenmenge den ®efang ber Tämgerinnen. Bor Arachowa wiederholte 
ſich dies Schaufpiel. Bei dem Gintritt in Delphi wurde der König von ven 
‚Frauen und Mädchen noch nachdrüdlicher begrüßt, indem diefelben nach landes: 
üblicher feitliher Sitte mit ungeheuren Sträufen von wohlriehenden Kraäu— 
"term (darumter das fogenannte Königsfrant Bauıkıxov) auf ihn Tosichlugen, 
ſo taß feine Begleiter hinzufprangen, um das gefrönte Haupt vor den gar zu 
‚fühlbaren Freudenbezeugungen der Pythiſchen Schönen zu beſchirmen. — Der 
Zanz dieſer Gebirgsbewohner ift ein einfacher Neigentang. Die Theilnehmen: 
ben reichen ſich die Hände und bilden einen offenen Kreis. Die jchönften und 
‚gelibteften Mädchen tungen, oft mit überrafchender Anmuth und Gewandt— 
heit, an dem einen Ende des geöffneten Halbfreifes vor; die übrigen ns 
ihren Bewegungen. Iene, die zugleich die Dichterinnen find, fingen je einen 
Vers ober eine zweizeilige Strophe, mad derem Tacte fi) der Tanz bewegt, 
un; bie Mitfängerinnen wiederholen dieſelbe als Chor, Die Melodien, in 

benen jeboch keine große Abwechſelung herrſcht, find gegeben; eben fo ift die 
Sprache diefer Volksporfie in ben Bilern umd Wendungen feft atisgeprägt, 
ud mit großer Leichtigfeit zur Stegreifrichtung darbietend. Als ter König 

vom Gipfel des Parnaffes zurückkehrte, begrüßten ihn Tänzerinnen mit > 
Sirte, deifen Anfang lautete: „Heil unferm König, Heil, — Der von ber 
‚Alpe fleiget, — Der vom Parnaffos fommt — Aus Sarantalvi's Grotte. — 
Sammle vom Mai ven Morgentbau — Und flicht draus eine Laube; — 
‚Denn unfer König geht hinein, — Den Mittag dort zu halten.“ 
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einen Morgenimbiß geftärft ging's auf den Gipfel. Er liegt 
ganz auf der Nordoftfeite des Gebirges und ſchaut unmittelbar 
in die nördliche Phokiihe Ebene hinab. Hier oben hielten die 
Thyaden dem Apollon und Bacchus zu Ehren alljährlih ihre 
rafenden Tänze. Dahin retteten fi Deufalion und Pyrrha vor 
der griehifhen Sündfluth, weshalb die Hellenen in dem Pars 
naffos gleihfam ihre Wiege verehren. Heute bot indeß diefer 
Punft des Heils für das Menfchengefchlecht, Diefer geweihte Sik 
des Apollon und feiner Mufen einen gar unfreundlichen Aufent⸗ 
halt. Gegen Norden und Nordoften ballte fich unter dem Gipfel 
ſchwarzes Gewölk, das nur einen furzen Augenblid ſich theilte, 
um ein Stüd des Kephifinsthales bis Elatra und bi8 an den 
Fuß des Deta erfcheinen zu laffen. Auch gegen Weften und 
Süden, wo bie fteile und rauhe Kirphie gegenüber liegt, wurde 
bie Ausfiht über den Rüden des Berges durch winbgejagte 
graue Wolfenfegen verfperrt. Diefer höchſte norböftliche Theil 
des Parnaß iſt durchaus unbewaldet und befteht aus nadtem 
ſchwarz⸗ und mweißgrauen Kalfftein. Er ift mit Schnee bededt, 
ber erft gegen Ende Juli, fa mitunter erft zu Anfang Auguft 
verſchwindet und fchon im Detober oder November wieder liegen 
bleibt. Der Rüden befteht aus vielen an Höhe von einander 
nicht bedeutend unterfchiedenen Gipfeln und die den Alten geläufige 
Benennung des doppelhäuptigen Parnaß kann nur von den beiden 
herrlichen Felswänden über Delphi hergenommen fein. Auf dem 
Parnaß ift ein See, und in ber demfelben benachbarten Hoch⸗ 
ebene gebeihet Getreide. Aus den Geitenthälern des „Berges 
holen die griechifchen Landärzte großentheils ihre Heilfräuter, und 
die würzige Befchaffenheit feiner Weidegräfer giebt dem vielges 
fuchten Käfe von Liafura (jesiger Name des Parnaß) feinen 
Wohlgeſchmack. — Unfere Rückkehr wurde auf einem weiteren, 
aber bequemeren, theilmeis Durch anfehnliche Tannenmälber führens 
den Meg in etwa ſechs Stunden vollbradht. Mit Sonnenunters 
gang waren wir wieder in Arachowa. Bon hier erreicht man 
Delphi in anderthalb Stunden. Wir machten jebod einen Um⸗ 
weg nach der hoch am Parnag gelegenen Korykiſchen Grotte 
Durch den ſechs bis acht Fuß hoben und faft doppelt fo breiten 
Eingang berfelben tritt man in ein ungeheures Gewölbe von 
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etwa hundert Schritt Länge, faft eben fo viel Breite und achtzig 
Fuß Höhe. Die Wände zunähft am Eingang zum Theil aud) 
die Dede find vom Rauch ſchwärzlich angeflogen; denn dies 
Heiligthum der Nymphen diente während bes Türfenfrieges vie- 
len bundert Familien als Zufluchtsort. Das Ende der großen 
Halle ift durch eine etwa vierzig Fuß bobe Wand oder, wenn 
‚man will, dur einen Hügel von Tropfftein gefchloffen, ber 
tbeilweis duch Pfeiler und Säulen das Gewölbe ſtützt. Nach— 
dem man bie fchlüpfrige Wand erflommen und auf der andern 
Seite hinab geftiegen, befindet man ſich in einer zweiten weniger 
geräumigen, aber mit jeltfamen Tropfiteinbildungen abenteuerlich 
ausgefhmüdten Kammer, Bon diefer Kammer fcheinen nod) 
viele enge Gänge tiefer in den Felfen hineinzugeben. Die Alten 
fcheinen feine großartigere Grotte gefannt zu haben, als bies 
Heiligtbum der Koryliſchen Nymphen. — Von da führt ein 
zauber Pfad über den Nüden des Gebirges in zwei Stunden 
nah Delphi. Die legte Strede windet ſich wieder, wie bei 
Arachowa, im Zickzack an einer fteilen Felswand hinunter, 

- In einer Höbe von 800 Auß über Delphi und etwa 
2000 Fuß über dem Meeresfpiegel erheben ſich zwei fenfrechte 
rothgraue Kalkfelfen. Es find die Phädriaden, welde zuſammen 
in einem Winfel von etwa fiebenzig Graben eine romantifche 
Felſenſpalte bilden, Die öftliche jener beiden riefigen Felswände 
_ war bem Apollon, bie weltliche dem Bachus geweiht. Sie find 

ganz nadt; in den Klüften unter ihren unzugänglichen Gipfeln 
horſten Adler und Geier, die fi bisweilen mit Geſchrei in die 
Luft erbeben und wie fchwarze Punfte über Delphi ſchweben. 
Dom Fuße dieſer Felswände ſenkt fih gegen das Pleiftosthal 
ein ſehr jäher Abhang binunter, zu fteil, um menſchliche Woh— 
nungen zu tragen, wenn bier die Kunft nicht nadgebolfen hätte. 
Derſelbe ift in vielleicht mehr als dreißig Terraffen umgeftaltet, 
welche, geftügt von fehr flarfen antifen Mauern, meift von viel- 
feitiger Ceyklopifcher) Conftruetion, fi wie die Sitzreihen eines 
Theaters übereinander erheben, indem fie nämlich in einem leich— 
ten Bogen nad) innen ausgefchweift find. Auf den oberften ſechs 
oder acht Terraffen liegt das Dörfchen Kaftri, das heutige Delphi 
um die Duelle Raffotis (jest Krene). Dem Abhange gegenüber 
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ragt nach Süden zu mit ſchroffen Wänden die Kirphis empor; 
auch gegen Weſten wird die Ausſicht größtentheils durch einen 
niedrigen Felsrücken geſchloſſen, über welchen nur die Gipfel 
der ätoliſchen und lokriſchen Berge hervorblicken. Dieſe abge⸗ 
ſchloſſene Lage inmitten einer großartigen Gebirgsumgebung ver⸗ 
leiht dem Orte das Gepräge eines eigenthümlich feierlichen 
Ernſtes, von dem noch der heutige Beſucher ſich ergriffen fühlt. 
— Am Eingang in die von den Phädriaden gebildete Felſenkluft 
(in der Spitze ihres Winkels) führen einige Stufen zu einem 
länglich viereckigen, wenig mehr als einen Fuß tiefen Waſſer⸗ 
behälter. Hier quillt reichlich zwiſchen grüner Brunnenkreſſe 
klares friſches Waſſer, welches auf der linken Seite vor dem 
Eingang als plaätſchernder Bach in einer ſchmalen Schlucht nad) 
dem Bette des Pleiftos Hinunterfließt. Es ift Died die Kaftalifche 
Duelle, in welcher fi die Pythia oft durch ein Faltes Bad zum 
Wahrfagen vorbereitete oder mit deren Waffer fie fich wenigſtens 
zuvor wafchen mußte. Die Bewohner von Kaftri fagen, man 
habe die Pythia oft in dem Spiegel diefer Duelle gefehen, das 
lange fhwarze von Waffer triefende Haar wild um den Kopf 
bängend, mit flierem Geifterblid. Sn der Felswand hinter dem 
Baffin findet ſich ein enger, jest über die Hälfte mit eingefpülter 
Erde erfüllter Gang. Als einige Bewohner von Kaftri denfelben 
por mehreren Jahren ausräumten, fanden fie ein fehr hübfch 
gearbeitetes, ein paar Zoll großes goldenes Pferd. Diefer 
Gang geht tief in den Felfen hinein und foll in Verbindung 
geftanden haben mit einem etwas entfernten auswärts in bie 
Felswand gehauenen Raum voll fonderbarer runder Löcher, wo 
man bie von der Landfeite fommenden Fremden aufgehalten, aus- 
gefragt und durch den Gang bis zur Ppythia fehnell Nachricht 
gegeben haben fol. Die Deffnung ded Ganges hinter dem 
Waſſerbecken ver Duelle war früher mit Steinplatten verdeckt, 
und man fieht dergleichen noch in einer Heinen, an der ſüdlichen 
Wand bei dem Waffer aufgeführten Kapelle Johannis des Täufers. 
Auf einer Seite ift eine große Deffnung roh Durchgearbeitet. Weber 
berfelben, erzählen die Bewohner von Kaftri, habe die Pythia 
geſeſſen, wenn fie wahrfagte; aber dies Loch wurde jedenfalls 
erft nach dem Bau der Kapelle in den Stein gefchlagen, als das 
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Drafel mit der Dumnfthöble längft verfhwunden war. Diefe 
‚jest verfhüttete Höhle enthielt in ihrer Mitte ein tief binab- 
gebendes unterirbifches Luftloch, aus welchem ber benebelnde, 
prophetiſche Dumft beraufftieg. Weber dem Dunſtloch ftand der 
geldene Dreifuß, der aber fo ſtark mit Vorbeerzweigen und Kränzen 
ummunden war, daß man die Deffnung nicht ſah; es geichab, 
damit der betäubende Dunft ſich nicht rings umher verbreite, 
fonft hätten vielleicht auh die das Drafel Befragenden ange: 
fangen zu weiflagen. Die Dunftböhle wurde von dem Tempel 
des Apoll umſchloſſen, welcher am Abhang unterhalb der ge- 
nannten Duelle Kaffotis erbaut war. Bon dem in das Aller- 
beiligfte geleiteten Waffer diefer Duelle tranf vor dem Wahr: 
fagen bie bleich und verftört blickende Pytbia, eine mindeftens 
funfzigjäbrige Jungfrau; dann fauete fie Lorbeerblätter und be- 
flieg den Dreifuß, bis fie in Naferei verfiel und unter Gebeul 
unverftändliche Töne und Worte ausftief, welde die Priefter 
forgfältig aufzeichneten, fie orbneten und dem Fragenden jchrift- 
lid einhändigten, früher in Verfen, fpäter, als man ſich allge- 
mein beflagte, daß der Gott der Dichtkunft die ſchlechteſten Verſe 
mache, in Profa, aber immer in dunkelen zweideutigen Aus— 
brüden, Durch Weibgefchenfe wurde der Tempel des Apollo 
ungebeuer reih. Dazu gebörten unter Anderm: 117 Ziegel von 
Gold (ein Gefchenf bes lybiſchen Königs Kröfus), eine Hand 
breit die, ſechsmal fo lang, dreimal fo breit, jeder zwei Talente 
Gzu etwa 75 Pfund) ſchwer; ein golpner Löwe, zebn Talente 
fhwer; ein großer goldner Dreifuß, auf weldem die Pythia 
ſaß; die Bildfäule des Apoll aus Gold; ein Trinfgefäß von 
Gold, über acht Talente fchwer, eins von Silber, welches 600 
Ampboren (zu etwa vier Duart) faßte. Trog ber früberen 
Plünderungen des Tempels gab es zu Plinius Zeiten nod über 
‚3000 Bilpfäulen, est ift aller Glanz verſchwunden, und ärm- 
liche Hütten bededen die Stätte des Tempeld. Durd Aus- 
grabungen wiürbe man jedenfalls noch die verſchüttete Dunft- 
böble wiederfinden, fo wie den großen Nabel von Marmor, 
welcher nah der Pbantafie der Alten Mittelpunft der „Erde 
war. — Auf der Dftjeite der Faftalifhen Kluft liegt ein von 
Dlivenbäumen uingebenes verlaffenes Kloſter. Etwas weiter 
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. amd. noch zehn Minuten weiter öftlich, in der Nähe eines alten 


vieredigen, aus großen Quadern erbauten und oberhalb zer- 
ftörten Thurmes, fchlummern auf einer ebenen Fläche die alten 
Delphier in fühlen Steinfarfophagen. Ein paar berfelben, aus 
Kalkftein und weißem Marmor gehauen, ftehen, größtentheils 
zeritört, über dem Boden, 

Eine halbe Stunde von Kaftri ſüdweſtlich abwärts Tiegt 
auf dem legten Vorſprung des Parnaß, nur einige hundert Fuß 
über der Kriffäifchen Ebene, das anjehnliche Dorf Chryſſo (Krifo 
oder Kriffa), Schön mit Orangen und anderen Fruchtbäumen 
geziert. Bon hier gleitet der Bli über den herrlichen Delmalb, 
der die fruchtbare Kriffäifhe Ebene bevedt, auf den gleichnami- 
gen Meerbufen und darüber hinaus auf die Nordfüften des Pelo- 
ponnefes hin. Als wir in die Ebene hinabgefommen waren, 
ftürzte der Regen firommeife vom Himmel und es donnerte ſtark; 
aber bald hellte es fih auf, und die Sonne fehien wieder mild 
und warm (ed war fpät im December). Zwilhen dem Fuß 
bes Parnaß und dem der Kirphis drängt ſich aus einer engen 
Thalſchlucht das Flüßchen Pleiftos hervor und fehlängelt fi) bei 
Kirrha ind Meer. In diefem Thale des Pleiftos wurden bie 
Pythiſchen Spiele gefeiert. Am Meere ift ein guter Hafen. 
Hieher leitete einft Apollo in der Geſtalt eines Delphins das 
Schiff von Kreta, welches feine Heiligthümer und feinen Dienft 
nach Delphi brachte. Bon Kirrha aufwärts nah Delphi zu bat 
‚man von diefem die fehönfte Anfiht; denn im dunfelgrauen Halb- 
mond frümmt fi mit fteilen Felsmaſſen der Parnaß, wo in der 
Einbiegung vormals der mächtige Apollo-Tempel, umgeben von 
Taufenden, oft mit Gold bededten Standbildern, im Sonnen: 
jhein erglänzte, während jegt dieſe ganze Herrlichkeit zu einer 
Gruppe ärmlicher Hütten zufammengefohrumpft if. — Am Hafen, 
jest Salona Skala genannt, find ein paar fogenannte Magazine 
oder Schuppen, in weldhen man Wein, Kaffeefag und einige 
Lebensmittel befommen kann, diesmal auch eine Suppe von Boh⸗ 
nen, Zwiebeln und Pfeffer. Im Kriffäifchen Meere, befonders öftlich 
von Bulis, wurden fonft die beiten Purpurmufcheln gefifcht, und 
von ihrem Ertrage nährte ſich die halbe Bevölkerung von Bulis, 
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Bon Kirrha nad Galaridi gebt es um den Meerbufen an- 
fangs über zadige Kalffelfen, dann über eine Feine Ebene, dann 
auf einer mit gerundeten großen Steinen erbärmlich fchlecht ge: 
pflafterten Straße einen fteilen Bergrüden binauf, und von da 
in einer engen Schlucht hinab an das Meer, An den Abbängen 
des öden Kalfgebirges ftanden einige Fuß bobe Bäumchen Wolfs- 
mild; (Euphorbia Dendroides) deren Stamm oft vier Zoll did 
war. Erft beim Monbfchein erreichten wir unfer Ziel und er- 
bielten Wohnung in einem oberbalb noch nicht ausgebaueten 
Kaffeeladen: das Zimmer und beinab das ganze Haus wanfte 
bei jedem Tritt. Das Städtchen Galixidi ift new erbaut und 
bat wegen feines vortrefflihen Hafens viel Verkehr. Doch war 
in den Magazinen nur fchlechtes Brot, faurer Wein und alte 
Sarbdellen zu befommen, aber nicht einmal ein Ei oder trodene 
Feigen. Es werben bier viel Brazzeren erbaut. Dies find 
feine fcehnell fegelnde Fahrzeuge mit einem Maſtbaum; fie faffen 
einige Hundert Gentner Ladung und find im Meerbufen von Le— 
panto fehr gebräuchlich. Der Hafencapitain, ein geſetzter ge: 
fälliger Mann, beforgte mir eine gute Brazzera von bier bie 
Lutrafi, dem jesigen Hafen von Korinth. 


Zehntes Kapitel. 


Am früben Morgen begrüßte ih, auf dem Meerbufen von 
Sepanto ſchwimmend, die „rofenfingrige” Eos, Dieſe Hindeu- 
fung auf Nofenfinger ift von dem alten Homer völlig aus ber 
Luft gegriffen: es zeigen ſich nämlich manchmal vor dem Aufgange, 
ſowohl als nad dem Untergange der Sonne fünf blaßrotbe, per- 
penbieulär vom Horizonte auffteigenbe Streifen. Des Tags über 
fonnte ich die Norbfüften von Morea, an benen wir vorüber: 
fubren, in Muße betrachten. Diefe Küften find fanfter, grün ber 
wachen und fruchtbarer als die gegenüberliegenden, und baben 
zahlreiche Flüffe und Bäche aufzumeifen, die von Arfadiens Ge- 
birgen ber ungeftüm ins Meer braufen; im Sommer find die meiften 
waſſerleer, und dann werben ihre Betten durch weiße Streifen 
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der Kalffteingefchiebe bezeichnet. Ueber die grünen Vorberge 
hinweg ragen die fchneebededten Hochgebirge Arkadiens, darunter 
die mächtige Kyllene (jest Ziria) von 7200 Fuß Höhe. Nabe 
an die Küfte tritt der maffige Komari mit feiner frifhen Vege⸗ 
tation. Bon da ab werden die Ufer angebauter; man fieht Fleine 
Ortfchaften mit Weine und Ofivengärten. Im alten Gebiete 
von Sifyon, bei Xilo⸗Kaſtro am Fluffe Eliffon, gingen wir ans 
Land, in einer Gegend, wo Süßholz, Maftir und Arbutus reich⸗ 
lich wuchs. Hier befah ih einen Korinthengarten. Die Korinthe 
ift befanntlich eine Fleinere Art von Neben mit Eleinerem Blatt 
und getrennt figenden Beeren, die man am Stamme trodnen 
läßt, dann, wenn fie abgefallen, fammelt. Sie machen den Haupt 
reichthum diefer Gegend aus und eind der vorzüglichften Han⸗ 
delsprodufte Griechenlande. Die Gärten gehören theils der 
Regierung, welche fie verpachtet, theilg Privateigenthümern aus 
Korinth und anderen Orten. 

Die Sonne neigte fi) bereit3 dem Untergange zu und ver- 
goldete die Schneefelder auf dem Rüden der hohen Kyllene und 
die Zinnen von Akrokorinth, als wir in den Hafen von Lutraki 
einliefen, an deffen Strande warmes Waffer quilt. Der Fuß⸗ 
pfad von da nah Korinth zieht fih durch eine Menge von 
Mauertrümmern, welhe zum Theil dem alten Hafen Lechaion 
angehören mochten, zum Theil aber aud die Feftungswerfe bils 
beten, welche quer über den Iſthmos nad dem alten Hafen 
Kenchreai, dem heutigen Kalimafi, gingen. 

Korinth felbft Tag und liegt noch jest am Fuße eines 
Felskoloſſes, welcher den ganzen Iſthmos fperrt und beberrfcht. 
Zu der Feftung Afroforinth gelangt man durch ein großes Thor, 
Eie enthält drei Haupttheile und ift auf allen Seiten durch 
ſchroff abfallende Kafffelfen begrenzt. Es gehören dazu gegen 
vier Taufend Mann Befagung; denn die Hochfläche, die man 
oben findet, ift fehr geräumig. Vormals ftand dafelbft ein ziem⸗ 
lich großes Dorf, von welchem noch Häufertrümmer übrig find. 
Es weideten damals in der Feſtung zwei Schaafherden, und es 
‚ giebt in derfelben ſogar etwas Jagd, da ſich dort einige Hafen, 
befonders aber viel Felſenhühner aufhalten. Südweſtlich hebt 
fi eine ſenkrecht emporjtehende Selsfuppe mit einer feiten Burg 
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des Mittelalters; fie war im, legten Kriege von ben Gries 
chen befegt und fonnte trog aller Anftrengungen durch die Türfen 
nicht eingenommen werden. Man hat zwei gute Eyfternen; aud) 
die nahe am Gipfel entfpringende Duelle Peirene fpendet der 
Befagung reichlich Waffer und fließt Durch die Stadt dem Meere 
zu. Ueber dem grünberaften Untertheil ragt der weißgraue Fels 
. bis zu einer Höhe von 600 Fuß empor. Da oben begrüßt man 
die Afropolis von Athen, und über beide Meere ſchweift der Blick 
öftfich zwiichen Salamis und Negina bis nad) dem attifchen Bor: 
gebirge Sunion, nörblich erſcheinen die Gipfel des Helikon, 
Kitbairon und Parnaß, im Weften und Süden bilden die Ge- 
birge Moreas am Horizont einen bläulichen, bin und wieder weiße 
betupften Kranz. — Bon Alterthümern giebt's nur wenig Nefte, 
Hin und wieder fiebt man Spuren der alten Stadtmauern, deren 
Quadern der Berwüftung durch Mummius getrotzt. Bor ver 
Stadt fieben fieben herrliche dorifhe Säulen, vier und zwanzig 
Fuß hoch und aus Einem Stüde gearbeitet, welche zu einem 
Tempel des Apoll gebört haben follen. Auf dem Wege nad) 
Kalimafi trifft man ein mäßig großes, in Felſen gebauenes, 
noch deutlich erfennbares Theater, über welches einft die Kraniche 
des Zbyfus, als Berräther eines Frevels, binweggezogen, An 
demfelben Wege ſieht man die Einfafjungsmauern vom Heilig- 
tbum des Pojeidon und Spuren der Rennbahn, wo die iſthmi— 
ſchen Spiele gefeiert wurden. Statt des ebemaligen Fichten— 
baines giebt’ö jet nur Gefträud und ſpärliche niedrige Kiefern. 
Zu beiden Seiten des Weges öffnen fich zahlreiche Steinbrüde, 
aus denen man einft die Werfitücde zu dem iſthmiſchen Wale 
und zu ben Stadt: und Hafenmauern gebrochen; dazwiſchen 
zogen ſich grünende Saatfelder über den gewellten Rüden der 
Yandenge * bie an der ſchmalſten Stelle etwa drei Viertel 
Meilen (6000 Meters) breit iſt. — Die Durchführung eines 
Kanals, den die Alten bereits auf. beiden Seiten angefangen 
baben, wäre für Griechenlands Handel von der größten Wich⸗ 
tigkeit. Neuerdings hat man in dieſer Richtung eine Chauſſce 
angelegt. Könnte man nur auch ben Landweg von Korinth nach 
Megara in eine bequeme Kunftftraße umwandeln! Man muß da, 
wie mir gefagt wurde, oft im Zickzack auf ſchmalen Steitpfaden 
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bald hinunter ſteigen, bald hinqufklettern, während Tiefen von 
mehreren hundert Klaftern, wo unten das Meer rauſcht, den 
Blick ſchwindeln machen. — Während meiner Anweſenheit in 
Korinth ſah ich bei Gelegenheit eines Feſtes die Romalka, den 
griechiſchen Nationaltanz, welcher von vornehmeren Männern, be⸗ 
ſonders Palikaren⸗Officieren in ihrem Waffenſchmuck und gold⸗ 
oder ſilbergeſtickten Weſten, aufgeführt wurde. Sie bildeten eine 

Reihe von etwa zwanzig Perſonen, indem ſie ſich bei den Händen 
gefaßt hielten. Der an der Spitze befindliche Vortänzer oder 
Chorage macht allerlei Sprünge und Figuren nach eigener Er⸗ 

- findung; die Uebrigen ahmen feine Bewegungen nad. Man 
macht dabei nicht eigentliche Pas, fondern hebt und ſchlenkert 
nur bie Beine mit einer gewiffen Zierlichfeit nach dem Tacte 
ber eintönigen, gewöhnlich von einer Cither ausgehenden Mufif, 
Bon Zeit zu Zeit bricht Die ganze Gefellfhaft in lautes Jauch: 
zen aus, woburh dann Arme und Beine zu Teidenfchaftlicheren 
Bewegungen angefeuert werben, 

Bon Korinth geht es ſüdöſtlich nach Nauplia, anfangs über 
mächtige Geröllablagerungen und über zadige glatte Kalkſteine 
fehr fteil bergauf; dann fommt man in ein Feines offenes freund, 
liches Gebirgsthal, und weiterhin blidt man von einem Fleinen 
Plateau des ziemlich flachen Gebirges hinab in eine hübfche be- 
baute Ebene und auf grüne Weingärten. Weftwärts Tiegt ein 
Feines wallachiſches Dorf und auf einer Kalfflippe die Ruinen 

“einer alten Burg; dieſe heißt, wie auch das Dorf, Angelo-Kaftro 
(Engeleburg). Unter einem großen, mit mehreren Stämmen 
fih weit ausbreitenden wilden Mandelbaum übernachteten wir 
am Abhange bei dem Dorfe. Bon hier gelangt man bald über 
einen Bergrüden in ein breites Thal, an deſſen Seitenrändern 
viel wilde Birnbäume wachen; fie find Hein und früppelig, die 
Srüchte berbe und ſauer. Mittags rvafteten wir unter einigen 
großen Dlivenbäumen in ber Nähe des Dorfes Piadda, Dies 
liegt hoch, in einer durch fehroffe Kalffelfen gebildeten engen 
Schlucht, und eine kleine Kirche auf einer Felskuppe mit einem ge- 
manerten Bogen, worin eine Glode hängt, vermehrt noch den 
romantifhen Anblid. Die nahen Gärten haben eine für Süp- 
früchte zu fühle feuchte Rage. Es wuchſen dort Apfelfinen, die aber, 
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des ſchönen Ausfebens, fauer waren. Außerdem 
man Eitronen, weißgelbe Glasäpfel, Feine Aprifofen; 
Granataͤpfelſträucher und Mais fab ich. Nachmittags 
* wir am Bergabhang weiter, und in der Abenddammerung 
ſenkte ſich der Weg hinab nah Epidauros. Dies ift ein neu— 
erbauter kleiner Ort nahe an einem Hafen, wo man ſich, wenn 
man von Nauplia kommt, nach dem Pirdeus einſchifft, und um— 
gekehrt. Auf der vorfpringenden Küfte liegen verworren durch 
einander die mit jchönem Grün befleiveten Ruinen der alten 
bem Asklepios (Aeſculap) geweibeten Stadt Epidauros, Von 
da ritten wir des anderen Tags anfangs an der Rüfte entlang 
durch eine reizende, theilweis wohlangebaute fruchtbare Gegend. 
Darauf famen wir in ein Bergtbal mit wilden Charakter und 
üppiger Begetation. Dieander, Myrten, Maftir, Erdbeerbäume 
und wilde Oliven bevedten den Boden mit einem dichten Gewebe; 
auch die Höhen waren mit Bäumen und Geftripp malerifch bes 
wachſen. Wir bogen feitwärts ab, um Altertbümer zu beichauen. 
Zuerft trifft man ein wohlerbaftenes Theater, beffen Sitzreihen 
rings mit Gebüſch überwuchert find, Dann fteigt man binunter 
zu dem berühmten Tempel des Asklepios, von dem nod ber 
beutende Nefte mit den umgebenden Priefterwobnungen, Her: 
bergen und anderen Gebäuden vorhanden find, Alles deutet 
auf Pracht und Orofartigfeit. — Ein Stündchen weiter brachte 
uns nach Ligurio, dem alten Leſſa. Dabinter ging’s fünf Stuns 
den lang durch eine trübfelige Berggegend, die fein Dorf, feine 
menfchlihe Wohnung und nur fpärliches Gebüſch barbot, bie 
Naupfia. Dies, anfänglih Sig der griechifhen Negierung, 
ift eine der größten Städte Griedenfands umd mag gegen 8000 
Einwohner zählen. Der Hafen der Stabt ift vortrefflid, merf- 
würbiger noch die von den Venetianern angelegten Feſtungs— 
werfe: das Fort Itſchuale, welches auf einer Felshöhe am Meer 
den Bufen beberrfcht, und namentlich bas Fort Palamidi, wel 
des auf einem fteil über der Stabt fi erbebenden felfigen 
Berge den von der Lanpjeite ber einzig möglichen Zugang vers 
theidigt. Peptere Feſtung beſteht aus fieben einzeinen Citadellen, 
deren eine die andere deckt und bie völlig von einander getrennt 
find, oft durch Breite und tiefe zwifchen den —9 — 
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Gräben. Die Türken konnten nur durch Hunger gezwungen 
werben, die Feſtungen zu übergeben. Bei der St. Georgskirche 
. zeigt man bie Stelle, wo Graf Gapodiftria (1831) ermordet 
wurde, — Südlich von Rauplia liegt im Argolifchen Buſen bie 
Feine, aber durch die Handelsthätigfeit ihrer Bewohner ausgezeich⸗ 
nete Inſel Spezzä. Die Handelsmarine derſelben hat neuerlich 
die Schifffahrt der Nachbarinſel Hydra, welche früher bie reichere 
war, aber im Sreiheitsfampfe mehr gelitten, bedeutend über- 
flügelt. Im Frühling 1837 wurde Hydra durch ein Erdbeben 
heimgefucht, deffen Stöße einen Monat lang ſich täglich wiebers 
holten, fo dag viele Häufer der gleichnamigen Stadt einſtürzten. 
Diefe ift auf einem Felfen erbaut und ftarf befeftigt. — 

Bon Nauplia fuhren wir auf einer Chauffee nad Argus, 
dem einzigen fahrbaren Wege in Morea. Unterwegs, eine halbe 
Stunde von Nauplia, befahen wir die berühmte alte Burg 
Tiryns, auf einer nicht beträchtlichen Höhe gelegen. Deutlich 
unterfcheidet man einen Thurm. Die cpflopiihen Mauern der 
Burg find an einigen Stellen noch mehr als zwanzig Fuß hoch 
und zwanzig bis fünf und zwanzig Fuß did. Die Steine haben 
eine ungleihe Größe, oft ſechs bis acht Fuß Länge, drei bie vier 
Fuß Höhe; fie find vieredig, viele auch vieledig und nur tpeil- 
weis zur befferen Fügung grob behauen; der Mörtel fehlt, da 
biefe Maſſen durch ihre Schwere feft genug in einander liegen. — 
Zwei Fleine Stunden von Nauplia entfernt Liegt Argos mit 
einer Bevölkerung von etwa 9000 Seelen. Die Stadt treibt 
etwas Eeidenbau und ift deshalb mit Maulbeerbäumen umgeben. 
In der argiviichen Ebene wird ein fehr geſchätzter Taback ges 
baut, außerdem Getreide, namentlich Gerſte. Die Gerfte fäet 
man im Ortober. Das Pflügen gefchieht mittel eines mit zwei 
Ochſen beipannten Hafens. Im November geht die Frucht auf 
und fteht dann bis zum April im Wachsthum fill. Im Mai 
wird vieles grün zum Futter abgemäht, im Juni ift die Ernte. 
Die Garben werden gleich im Freien auf einen gepflafterten 
runden Platz gelegt, in defien Mitte ein Pfahl flieht. Daran 
wird eine lange Stange mit acht bie zehn Efeln gebunden. 
Diefe werben bald links, ‚bald rechte berumgetrieben, wodurch das 
Stroh förmlich zermalmt wird und ausfieht, wie Tang gefchnittes 
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ner Häckſel. Dann mworfelt man das Korn, jedod fo unvolle 
ſtändig, daß es bei und Niemand faufen würde. Auch Wein 
baut man reichlich in der Umgegend von Argos, Es giebt hier 
weißen, halbrothen und ſchwarzen Wein, Der Preis ift niedrig 
und fehr verfchieden. Sp foftete damals die Dffa (etwa fünf 
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fer (100 Lepta maden eine Dradme, vier Dradimen etwa ° 
einen Thaler), in Argos 24 bis 30, in Tripolisza und weniger 
benölferten Dertern 10 bis 14 Lepta. Außer dem ſchlechten Ger- 
ftenbrot giebt’8 im den Hauptörtern auch Weizenbrot, die Dffa 
zw etwa 40 Veptaz denn der Grieche wiegt Alles, felbft das 
Holz. — Argos ift befonders am Sonnabend, als dem Marft- 
tage, ſehr beiebt. Dann ſtrömt das Landvolf von allen Seiten 
zu. Die Männer wandern, geftügt auf lange, oben gefrümmte 
Stäbe, neben ihren mit Melonen, Granatäpfeln, Dliven und 
anderen Früchten - beladenen Ejeln; die Frauen tragen Körbe 
und Bündel auf den Köpfen, führen aud wohl ihre Kinder und 

mit fih. Alle fommen mit lautem Gelärm und Ge— 
fchrei, welches man ſchon eine halbe Stunde weit bören kann; 
Alle lagern ſich in den ungepflafterten Straßen bei dem Mangel 
eines Marktplages bunt durch einander. Beim Feilſchen iſt 
übrigens der Grieche. in feinem Element, und der Fremde muß 
wobl auf feiner Hut fein, damit er micht übervortbeilt werde. 
Die Tracht der nieberen Bolföflaffen beftebt aus einer weißen 
wollenen Jade, dergleichen weiten Beinkleidern und Kamaſchen. 
Das Hauptbaar iſt ringsum  gefhoren; nur in der Mitte ftebt 
eim bier Wulft. Darüber liegt das hohe gewirfte rothe Fes 
mit der lang berunterbängenden blauen Troddel. Die Frauen 
haben ihr in einen Wulft zufammengewideltes Hauptbaar mit 
einem- Turban umwunden. Ueber der Stirn tragen fie gern 
breite Haarflechten, meift von blonder oder brauner Farbe, da 
mit diefe gegen bie eigenen ſchwarzen Haare abfteche. Die Sitte, 
in den Haaren der Stimm Schnüre mit älteren oder neueren, 
goldenen oder filbernen Münzen (je nad Stand und Vermögen) 
zu tragen, fand ich namentlich bei ben forintbifchen Frauen, auch 
Kindern wird vielfach die Bruft mit ſolchen Münzſchnüren um— 
hängt. — Ueber Argos ragt die vom den Venetianern im Mit- 
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telalter gegründete Burg auf einem Felſen empor, welcher ben 
Palamidi von Nauplia an Höhe und Schroffheit noch übertrifft. 
Aus dem Altertum find nur wenig Spuren übrig in der Cy⸗ 
flopenmauer. Da oben überfchaut man die fruchtbare Ebene 
und den argolifhen Meerbufen mit feinen Borgebirgen, Felfen- 
riffen, Buchten. Mit Luft fchwelgte ih in dem fchönen Blick 
bis die Sonne untergegangen war. Da nun hier im Süden bei 
fürzerer Dämmerung die Dunfelheit fchnell hereinbricht, fo ver: 
for ich beim Hinunterfteigen den ohnehin nicht bezeichneten Weg 
und ftolperte lange Zeit auf den duch. Regen glatt geworbenen 
Felſen umber, nicht ohne Gefahr, den Hals zu brechen. Kaum 
war ich aber unten angelangt, fo überfiel mi ein Rudel 
wüthender Hunde. Zum Glücke fehlte es nicht an Kiefelfteinen, 
und indem ich nad allen Seiten hin einen Hagel derfelben ver- 
breitete, entfam ich unverlegt, wiewohl mit zerriffenem Rode, 
biefer zweiten Gefahr. — Das gut erhaltene unter dem Burg⸗ 
berge befindliche antife Theater enthält acht und fiebenzig in den 
Feld gehauene Sigreihen und mochte fiher 30,000 Menfchen 
faffen. 

. Zwei Stunden von Argos Tiegt in einem Winfel der Ebene 
Mykene. Hier trifft man zuvörderſt auf das fogenannte Schatz⸗ 
haus bes Atreus oder, wie bie Ummohner gewiß richtiger fagen, 
das Grab des Agamemnon. Es iſt ein vollftändig erhaltener Cy⸗ 
flopenbau. Zwei vorfpringende Mauerarme bilden die Vorhalle. 
Die nach oben fi etwas verfüngende Thür ift etwa funfzehn 
Fuß hoch und neun Fuß breit. Darüber liegen neben einander 
zwei mächtige, mehr ald zwanzig Fuß lange, tief in das Mauer- 
werf eingreifende Steine. Der Bau felbft ift ein Rundgewölbe, 
nach oben trihterförmig zulaufend, und ähnlich einer phrygiſchen 
Müge. Die Steinlagen gehen in mehr und mehr ſich verjün- 
genden Kreifen fpis zu, bis in der Höhe ein runder Stein dag 
Ganze fihließt. Die Höhe des Gewölbes beträgt 49 Fuß, un- 
ten im Durchmeffer 48 Fuß, geräumig genug, um mehr ale 
hundert Mann zu faffen. Die Kalkfteine find behauen und ſchlie⸗ 
en feft aneinander, als wenn fie durch Mörtel verbunden mä- 
ven. Ringe an den Wänden bemerft man in gleichweiter Ent- 
fernung über und unter einander verfchiebene Fleine, etwas nach 
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unten bin geneigte Bohrlöcher. Vieleicht hing man daran Kränze 
oder Botiv-Tafeln auf. Ueber der Thür ift ein dreieckiges Loch 
angebracht, Rechts davon führt eine zweite Fleinere Thür mit 
eben ſolchem Loch in eine andere länglichrund gewölbte Stein: 
fammer von geringerem Umfang. Der Eingang berfelben ift 
fünf Fuß breit und, entfpredend der Mauerdide, acht Fuß lang. 
As wir bineingetreten waren, umgab uns völlige Dunfel- 
beit, Die griehiichen Jungen, welde uns von Myfene aus zu 
Führern dienten, zündeten daher einen Haufen dürres Haide- 
fraut an, und bald erleuchtete die lodernde Flamme einen in der 
Mitte ausgebauenen Hügel von fehs Fuß Länge und drei Fuß 
Breite, während der ältefte der Jungen uns von den Thaten 
des mächtigen Agamemnon vorräderte. — Wäre dies ein Schatz— 
oder gar Borratbshaus, fo hätte man es wahrlich nicht aufer- 
bald der Burg angelgt. Biel wahrfcheinlicher waren dies die 
Erbbegräbniffe der Atreusfamilie. Auf dem Gipfel deffelben Hü- 
geld, an welchem dies Gewölbe erbaut wurde, Tiegt bie alte 
‚Königsburg von Mykene, wie ein Adblerhorſt zwiſchen Felfen 
eingeflemmt, die den jchärfften Winfel der argivifchen Ebene bil- 
den, Der Umfang mag über taufend Schritt betragen. Ein 
bedeutender Theil des eyklopiſchen Mauerwerfes ftebt noch, ſtel— 
lenweis zwanzig Fuß hoch und darüber. Die Fundamente zei 
gen noch die Abtheilungen der Gemäder, Es ift unglaublich, 
welche Maffe von Steinen bier zufammengefchleppt und aufge 
tbürmt wurde, Man fiebt darunter Blöde von act bis zehn 
Fuß Länge, drei bis vier und mehr Fuß Die, wie nad der 
Setzwage gerichtet. Der von einem mächtigen Stein bedeckte Burg- 
eingang beißt das Löwenthor. Ueber jenem Stein fiebt man näm— 
lich eine pyramidal fich verfüngende Platte mit einer bareinges 
hauenen borifchen Säule, und an jeder Seite derſelben ftebt ein 
Löwe. Auf der Norbfeite der Burg fallen die Felfen Ihroff in 
‚ ein enges Thal ab. Hinuntergeworfene Steine wedten das Echo, 
welches mit flarfem dumpfen Schall, gleich einer Stimme aus 
grauer Borzeit, widerhallte. 
Von Argos bradyen wir nad Tripolizza auf und machten 
‚eine Tagereife von zwölf Stunden bei trübem Wetter und häu— 
figem Negen, Etwa ein Stündhen von Argos entfernt, quillt 
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rechts von der Straße unter einem Felfen ein ftarfes kryſtall⸗ 
helles Waffer hervor. Es ift die Quelle Kephalaris. Oberhalb 
derfelben Liegt die Lernäifhe Höhle, wo Herkules die lernä- 
iſche Schlange töbtete. Sie befteht aus gelblich grauem Kalkftein 
und gleicht einem großen Tangen Felfenfaale, in deſſen Halbdun⸗ 
fel man fich die giftgeſchwollene Hydra mit ihren funfzig Köpfen 
als gräßlichen Knäul vorftellen fann. Die Höhle wird jest von 
‚einem griechifehen Eremiten bewohnt, der daſelbſt ein wunder: 
thätiges Bild der heiligen Jungfrau (Panagia) bewahrt. Bei 
fhlehtem Wetter dient fie auch den Schafen und Ziegen zum 
Schutz. Etwas weiter unterhalb der reichlich fließenden Duelle 
liegen zwei Mühlen. Die Conftruction derfelben tft bier zu Lande 
eigenthümlich. Das Waſſer wird nämlich hoch hinaufgeleitet 
und fällt in einen 14 bis 15 Fuß langen, ſchraͤg ſtehenden Trich⸗ 
ter. Unter demſelben liegt horizontal ein meſſingenes Rad von 
vier Fuß im Durchmeſſer mit breiten Schaufeln, welches durch 
die aus dem Trichter mit verſtärkter Macht hervorſtrömende Fluth 
in Bewegung geſetzt wird. Dieſe Einrichtung mag durch den 
allgemein herrſchenden Waſſermangel bedingt ſein, da im Som⸗ 
mer alle kleineren Fluſſe, wie der Inachos bei Argos, austrocknen, 
man ſieht dann nichts als Sand und Kieſel in dem Bette, bis 
daſſelbe wieder von den Regenſtrömen der Gewitter und des 
Winters gefüllt wird. — Wir zogen nun vier bis fünf Stunden 
bergan zur Hochebene von Tripolizza. Die Gegend iſt äußerſt 
öde, Nur felten zeigen ſich Heerden von Schafen und‘ Ziegen, 
bei denen bie Hirten mit ihren fieben bis achtfüßigen Krummſtä⸗ 
ben geben oder ſchlafen, während bie und da ein filbergrauer 
Eſel mit feinem Treiber hinter fich einherzieht. — Uebrigens rei⸗ 
ten die Griechen auf ihren Efeln nad Art unferer Damen. 
Tripolizza, unter den Türfen die Hauptftabt von Moren 
mit 15000 Einwohnern, aber im Kriege gänzlich zerftört, mag 
jest wieder 5 bis 6000 Seelen zählen. Die Stadt Tiegt auf der 
Hochebene von Arkadien, ungefähr 2000 Fuß über dem Meeres- 
fpiegel. Luft und Waffer ift friſch umd gefund. Fieberkranke 
‚genefen bier fchnell. Man hat bedeutende Maisfelder und un⸗ 
geachtet der Fühlen Lage gedeiht der Wein no gut. Man baut 
einen fehr biaffen weißen Wein, den Refinat- Wein, ver eben 
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fo angenehm und feicht, als wohlfeil iſt. Wir zabiten für eine 
Dffa oder zwei Flaſchen einen guten Groſchen. — Zwei Stun- 
ben nördlich von Tripolizza liegt Mantineia in einer gro 
Ben Ebene, welche ſich von Nord nach Süd in einer Länge von 
ſechs Stunden bei einer wechfelnden Breite von anderthalb bis 
drei Stunden ausbehnt. Sie ift durchgängig ſehr fruchtbar, 
beutiges Tags aber faft ganz baumfeer und wird nur zu Ader- 
feldern, Weingärten und Viehweide benust. Die Stadt lag in 
der Mitte auf einem fumpfigen, vom Flüßchen Ophis umſchlängel— 

ten Pas, wo jet viel Fröfche, Störche und andere Waſſervoͤgel 
fih aufbalten, Die Stadt war faft rund, wie bie deutlich erfenn- 
bare Grundmauer zeigt. Wir zäblten in derfelben 130 Thürme, 
Das Innere der Ningmaner ift mit Trümmerbaufen erfüllt. 
Nördlich von der Stadt erbebt ſich ein Hügel, auf welchem Eya- 
minondas feine edle Helvenfeele aushauchte. Eine Säule von 
weißem Marmor, bie etwa zwei Fuß aus ber Erde ragt, wird 
von Bielen für fein Grabdenfmal angefeben. Die Süphälfte 
ber großen Ebene beberrfhte vor Zeiten Tegea, Sig bes Hir— 
tengottes Pan. In dem füblih von Diefen bedeutungsiofen Rut- 
nen gelegenen Dorfe zeigt man in einem Bauerbofe das gut 
gearbeitete, aber fehr bejchäbigte zwei Fuß bobe Bild des Pan 
in baflberbabener Arbeit an einem Marmorblod vertieft einge: 
bauen. Pan ftebt zwifchen zwei Tannenbäumen, in der Linken 
die Hirtenflöte, in der Rechten den Hirtenftab, feinen Hund 
zur Seite. 

An dem Morgen, wo wir unſere Neife nach Sparta antra- 
ten, bot fih und das in Griechenland höchſt feltene Schaufpiel 
eines dichten weißen Nebels bar, ber wie ein Meer über ber 
ganzen Ebene fagerte und aus dem bie Höhen gleich Infeln her- 
vorragten. Kaum ftieg jedoch die Sonne etwas böber, fo ver 

alles plöglich wie durch einen Zauberfchlag. — Der 

führt anfangs über die ziemlich gut angebaute Hochebene, 
dann dur Berg und Thal, Nach fünf Stunden erreichten wir 
einen einfam gelegenen Chan, der die gewöhnlichen griechifchen 
Erfriſchungen, Eier, Sardellen, Dliven, Brot und Wein darbot. 
Bor der Thür der ärmlichen dunfelen Hütte faben wir mebrere 
Männer mit Flinten, Piſtolen, alten Säbeln und Dolchen bewaff- 
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net, in einem höchſt zerlumpten Aufzuge. Da dieſe Straße we⸗ 
gen ihrer Unſicherheit berüchtigt iſt, ſo konnte man ſie leicht für 
Klephten halten. Alsbald ließen ſich aber auch ein paar Gens⸗ 
darmen blicken, und es fand ſich, daß es eine Art von Landſturm 
war, im Aufſuchen von Räubern begriffen. Sie zeigten ſich indeß 
ſelbſt nicht ganz frei von diebiſchen Gelüſten. Während ich nebſt 
meinem Bedienten und Führer im Chan war, zog einer ber 
Männer aus meinem Duerfad mit Lebensmitteln eine Wurft her- 
vor. Ich bemerkte dies, eilte hinaus und da er mir ben Rüden 
zugekehrt, fo ſchlich ich mich Teife hinzu und gab ihm einen ber- 
ben Schlag mit meinem wilden Delzweig, den ich ald practifabele 
Waffe bei mir führte. Die Gensdarmen lachten, und der Lump 
ging befhämt weg. — Bon biefem Chan aus wird die Gegend 
- immer romantifcher. Bäume und Büfhe mehren fih; Felſen 
und Berge find grün befleidet. Man begegnet fchön belaubten 
Platanen und Eichen. Weißdorn, wilde Rofen und die flache- 
lichte Kermeseiche bilden zuweilen ein Didicht, durch welches 
man fih nicht ohne Mühe hindurcharbeitet. Dazmifchen blickt 
man in ein lachendes Thal, links vom alten ſchneebedeckten Par: 
non» Gebirge begrenzt. Bergauf, bergab, über Klippen und 
durh Dornen, gelangt man nad zwölfltündigem Tagewerk zu 
einem zweiten Chan, wo gewöhnlich übernachtet wird. In mei⸗ 
nen von heftigem Regen burchnäßten Mantel gehütlt, ſchlief ich 
zwifchen den Schläuchen und Fäffern auf dem Boden der Hütte 
oder Höhle höchſt unruhig. Fieberhaft durch das zahlreiche Un⸗ 
geziefer aufgeregt, ging ich hinaus ind Freie und genoß der 
berrlichften Mondſcheinlandſchaft. Wahrlich ſchon die Nächte mit 
bem prachtvollen Glanz der Geftirne belohnen eine Reife in Grie- 
chenland! — Das helle Morgenlicht lieg mich die Gegend über- 
hauen. Ich ftand neben dem Chan auf einer Höbe, rings von 
Gebirg und Wildni umgeben. Links erfchien, eine Stunde ents 
fernt, im tiefen Thal Miftra und dag neuerbaute Sparta. In 
der weiten fchönen, bis Marathonifi (dem alten Gythion) ſich 
erſtreckenden Ebene blinfte hin und wieder der Eurotag, jegt Iris, 
hinter Sparta Bafili-Potamo genannt. Darüber hinaus ragten 
mit ſchneebedeckten Selsgipfeln die Gebirge der Maina. Grün 
und blumig mit Bufh und Wald Tachte der Vordergrund. 
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Mein Herz ſchlug hoch! — Auf dem furchtbarften Felfenmwege, 
wo die Thiere oft wie die Katzen durch die Klippen bin klettern 
mußten, vitten wir barauf hinunter in’s Thal. Dajelbft paflir- 
ten wir auf einer höchſt malerifch in der ** chlucht gelegenen 
Brüde den wildrauſchenden Eurotas. An feinem Ufer entlang 
ging's durch blühende Büſche aller Art, durch Nofen, Oleander 
und Cytiſus, unter Alven, Feigen, Maufbeerbäumen über. riefelnde 
Duellen und zwiſchen einer Reihe von anmutbigen Hügeln. bin 
durch nah Miftra. Die aus Drangen und Cypreſſen bervor- 
blickende Stadt fteigt zwifchen zwei Schluchten amphitheatraliſch 
mit ihren weißen Häufern am fteifen Abbange eines hoben Vor— 
berges empor, deſſen Gipfel die ftattlihen Ruinen einer von den 
Benetianern erbauten mittelalterlihen Burg einnehmen. Dabin- 
ter heben ſich rieſig die Felſenmaſſen des weißhäuptig ſchimmern⸗ 
den Taygetos, in denen vorn nach Süden hin ſich die überhän— 
gende Klippe Warathron zeigt, von welcher vormals nach Lykurgs 
Geſetz die mit Leibesgebrechen geborenen Kinder in die darunter 
befindliche Schlucht hinabgeworfen wurden. 

Das Thal des Eurotas iſt eines der ſchönſten und frucht— 
barſten in ganz Griechenland. Seds Stunden weit bis Levezoba 
bildet daffelbe einen Garten voll Maulbeeren, Dliven, Feigen, 
Granaten, Drangen und Reben. Diefe Fruchtbarfeit wird durch 
die reichlich vom Taygetos fließenden Gewäſſer bervorgebradt; 
auch finden fi bier eine Menge Nachtigallen, die den Krübling 
befingen. Zumal die beiden nächft der Stadt befindlichen Schludy- 
ten find von Bächen durchftrömt, die im Frübjabr mit bedeutenden 
Wajfermaffen durch die Felsblöde einher ſchäumen. Die Bäche 
treiben idyllifch gelegene Müblen. Hoch an den rötblichen, oft 
mit Grotten und Höhlen ausgeftatteten Felſen zieht fi die Ve— 
getation hinauf, die. in der Tiefe aufs üppigſte gedeibt. In 
ber einen biejer Schluchten liegt das Dorf Parori, wo eine Pla— 
tane von faum vierzig Jahren doch eilf Fuß im Umfang hatte. 
Die Drangengärten, Platanen und hoben mit wilden Wein um- 
ranften Ulmen ded Dorfes Hagiannis überbieten an üppigem 
Wahsthum Alles, was ſelbſt Meffenien in diefer Hinfiht auf- 
zumweifen hat, und die riefige Cypreſſe des Fürften Püdler-Musfau 
am Fuße des Gebirges nördlih von Miſtra iſt vielleicht der 
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größte Baum biefer Art, den ich in Griechenland und Kleinaſien 

gefehen. — In dem Eurotasthal, doch nicht unmittelbar an dem 
Fluffe, liegt, drei Biertelftunden von Miftra entfernt, Sparta. 
In der Nähe der alten Stadt ift erft jüngft eine neuere entitan- 
den. Unter den vielen Ruinen erfennt man deutlich Die Spuren 
einer Rennbahn und eines Theaterd. Am beften erhalten ift das 
fogenannte Grabmal des Leonidas: gegen dreißig Fuß lang, 
zwei und zwanzig breit, aus großen Kalkquadern gebaut, im 
Innern mit einem grob zugehauenen Sarfophag, wohl ſchwerlich 
ber jenes gefeierten Helden. Am Tinfen Eurotagufer Tiegt auf 
fteilem Hügel die Rnine des Menelaion, eines Tempels mit den 
Gebeinen des. Menelaos und der Helena. Es ift ein Unterbau, 
der fi in drei Abfägen ftufenmweife erhebt, aber faft ganz unter 
Schutt und Geröll vergraben wurde. Hier fanden fich Feine, 
zwei bis brei Zoll hohe Bleifigürchen von geharnifchten Männern 
und von Frauen in langen Gewändern, nebft Fleinen aus Blei 
gegoffenen Strahlenfronen oder Kränzen, wahrſcheinlich Weihge⸗ 
ſchenke der ärmeren Klaffen an das göttlich verehrte Königspaar. 


Der Taygetos erhebt fi über dem reizenden und ge- 
fegneten Eurothasthale in nadten ſchroffen, bis zu zweitaufend 
Fuß hohen Felswänden, welche in viertel- oder halbſtündiger 
Entfernung von gewaltigen Klüften bis auf den Boden durch⸗ 
ſchnitten find, aus denen zahlreiche Bäche heroortreten, um bie 
Thalebene zu bemäffern und in den Eurotas zu fließen. Ueber 
jenen nadten grau und roth gefärbten Feldwänden bildet fich eine 
Art Abdachung, auf welcher eine Menge wohlbevölferter Dörfer 
liegen. Dann folgt die eigentliche Waldregion mit anfehnlichen 
Tannenmwäldern, bie ſich wie ein bunfler Streif am Gebirge hin- 
sieben, und erfi über ihnen ragen bid zu einer Höhe von mehr 
als fieben Taufend Fuß die nadten fpisigen Gipfel empor, bie 
wenigftend nenn Donate lang mit Schnee bedeckt find. 

Ih hatte befchloffen, Tängs dem Rüden des Gebirges nad 
Gytheion zu reifen. Dein Weg wand fich gleich ſüdlich von 
Parori an der Bergwand hinauf. Der Pfad war fo fteil, daß 
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ich mich nicht auf dem Mauftbier balten fonnte, ſondern ab- 
fteigen müßte. Nachdem man ven Rand der Bergmand erreicht, 
beginnt ein hügligtes, mit feuchtbarem Erdreich bedecktes und 
von zabllofen Quellen bewäffertes Terrain mit den Aeckern und 
Meingärten von Anavrpti, Alles hand im üppigften Grün, und 
die meiften wilden Kräuter fchon (es war am 8, April) in voller 
Blüthe; doch batten die Kaftanienbäume noch fein Laub, obgleich 
‚man in der Ebene während des Januar täglich die reifften 
Drangen von den Bäumen bricht. Anavryti ift ein großes Dorf 
von 220 Familien, die größtentbeils von Handwerken leben. und 
die Erzeugniffe ihres Kunftfleifes an die Thalfente abzuferen 
pflegen. Dan findet bier Gerber, welche vorzugsmeife rotbes 
Feder bereiten, Schuhmacer, welche daraus die fo befiebten 
rotben Schube verfertigen, Weber und Reifichläger, die Stride 
aus Ziegenhaar machen. Zu einer großen Tropffteinböhfe an 
ber Sübfeite des Dorfes fann man nur, da der Eingang in der 
Mitte einer Felswand, mit Hülfe von Striden und Veitern ge- 
langen, Gie diente den Bewohnern im Türfenfriege als Zu— 
fluchtsort, Den engen Eingang batten fie mit einer Steinmauer 
verfehloffen, und ein Dusgend Männer mit guten Flinten kann 
bier einem Heere trogen. Auf dem fonnigen Plage vor ber 
Grotte arbeiteten die Neiffchläger und ſaßen die rauen bes 
Dorfes mit Spinnen befchäftigt. Ihr ganzer Anzug bis auf die 
einfache Spindel binunter mochte von den der alten Spartanerin- 
nen nicht verfchieden fein; nur bat die Baumwolle größten- 
theils die Wolle verdrängt, In einer ftarfen Stunde erreichte 
id das von Anavryti durch eine breite und tiefe Schlucht ge 
trennte Soda. Das Dorf liegt auf einem Tangen ſchmalen 
Felsrücken zwiſchen ähnlichen, von Waffer durchfloffenen Schluchten, 
Durch diefe Schluchten wird die Neife auf dem Taygetos ſehr 
mübfelig, da man, um fie zu paffiven, entweder gegen taufend 
Buß ——— — — | 


2 ſich aber kan gar feine Berbindung: baben. Deſto mehr 
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tragen die tiefen Klüfte mit ihren rauſchenden Bergwaſſern und 
den mächtigen Tannen, Platanen und Stacheleichen an den 
Abhängen dazu bei, die großartige wilde Schönheit des Gebirges 
zu erhöhen, und dazu bilden bie weiten Ausfichten auf die wohl⸗ 
bebaute Ebene mit ihren Delwäldern anmuthige und überrafchende 
Contraſte. — Bon Soda bi Sotira ift wieder eine flarfe 
Stunde. Hier fand ich nur einige Frauen und Kinder, welde 
mit Efeln heraufgefoinmen waren, um Brennholz zu holen; denn 
nach Landesſitte haben alle dieſe Gebirgsorte (Anavryti ausge⸗ 
nommen) $ilialdörfer in der Ebene, wo fie den Winter zubringen, 
und die Bauern von Sotira waren damals noch nicht in ihren 
Sommerſitz zurüdgefehrt. Kurz vor Sonnenuntergang zogen 
auch die Frauen wieder ab, nachdem fie mir ein Haus zum Nacht⸗ 
lager geöffnet, und ließen ung nebft den Maulfthiertreibern ale 
alleinige Herren des Dorfes zurüd. Eine foldye Lebensweiſe der 
Bauern macht bier viel weniger Umftände von wegen des Um⸗ 
zuges, ald es bei und der Fall fein würde; denn der griechiſche 
Bauer, felbft der ziemlich wohlhabende, fennt feine Tiiche und 
Stühle, feine Kiften, Koffer und Bettftellen; ein paar Keffel und 
zZöpfe, ein paar Schläude und wollene Teppihe, auf denen 
er mit Weib und Kind fchläft, kann er auf zwei oder drei Efeln 
leicht fortfchaffen. Die Ernte an Getreide, Wein, Del und Baumes 
wolle bleibt in der Winterwohnung, und in Das Sommerbdorf 
fommt nur der für Die wenigen Monate des dortigen Aufent- 
haltes nöthige Bedarf. Das auffallendfte Beifpiel einer folchen 
halb nomadifchen Lebensweife geben die großen wohlhabenden, 
aus ftattlichen Steinhäufern beftehenden Dorfichaften, melde 
auf dem Rüden des Mänalon im nördlichen Arfadien mehr ale 
‚breitaufend Fuß über dem Meeresfpiegel liegen. Ihre Bewohner 
wandern alljährlich im Herbft mit ihren Heerden fünf bis ſechs 
Tagereifen weit in das fühlihe Meffenien, wo fie während bes 
Winters die fruchtbaren Staatsländereien bebauen. Cie bilden 
Karamwanen von funfzig bis fechzig Laftthieren, Männer, Weiber 
und Hunde zu Fuß, die jüngeren Kinder nebfl den Hühnern und 
Kagen zu oberft auf dem Gepäde figend. Der fteinige Gebirgs⸗ 
ruͤcken mit feinen Tannenwaͤldern fönnte fonft für ſich allein nicht 
ein Drittel der Bevölkerung ernähren. — Ich ließ in meiner 
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einfamen Herberge ein tüchtiges Feuer anzünden, um tms vor 
dem falten Lufthauch zu fchügen, der über Nacht von den be 
fhneiten Gipfeln herunter blies, Mein Bedienter fochte aus 
wilden Kräutern, bie er am Wege gelefen, ein fehr fchmadbaftes 
‚Gericht, und nad einem erquiefenden Schlafe brachen wir —* 
Morgens wieder auf. rent 
Zuerſt paffirten wir Dipotama, noch höher binauf Poliana, 
in einer tiefen, von einem Bergbach mit hundert Waſſerfällen 
durchrauſchten, äußerſt romantiſchen Schlucht. Von da ab bis 
Kumuſta mußte ich einen Führer nehmen. Wir überſtiegen einen 
hohen De und Fommen auf unferen Yafttbieren einen 
fteilen, mit lockerem Geröll bedeckten, wahrhaft balsbrecheriichen 
Abhang pinunter. Hier batten wir über und den höchſten Gipfel 
des Taygetos, den beiligen Elias, fo genannt von einer oben 
befindlichen Kapelle des Propheten, welcher überbaupt in Griechen- 
land vielen Bergfpigen den Namen gegeben. — Die Häufer 
und Kirchen von Kumufta bauen ſich tief in einer Felsſchlucht 
ſehr hübſch an der Felswand terraffenartig über einander empor, 
mit Weinreben, Granaten, Feigen und anderen Baumarten unters 
mifcht. Bon da ift wieder eine Stunde beftändigen Hinanfteigens 
nad dem Klofter Gola, welches in einem Kaftaniemwalde Tiegt. 
Das Dorf Gorani wird von einem befeftigten, der Familie Ja— 
trafos gehörigen Thurm überragt; denn bier betritt man bie 
Grenze der Gebiete Bardunia und Mani, wo unlängftnod unauf 
hörliche blutige Privatfebden gefämpft wurden. Unterhalb des Or— 
tes zeigen ſich auf einer feinen Erhöhung die Ruinen einer mittels - 
alterfichen Feftung. Bon einem hoben Bergrüden ſüdlich von Gorani 
überblidte ich das durch die VBorberge des Taygetos gebildete 
Hügelland Barbunia. Dort faßen bis zur Revolution die 
Bardunioten, ein durch Wildheit und Raubgier verrufener Alba⸗ 
neſenſtamm, rings umher im flachen Lande plündernd, unter fi 
und mit ibren fühlihen Nachbarn, den ebenfo wilden Maniaten, in 
beftändigem blutigen Haber lebend. est find ihre Thürme ver- 
ödet und zerfallen, fie felbft ausgerottet, fo daß die Bevölferung 
des Gebirges rein griechifch if. — Bon Gorani aus erreichten 
wir im anderthalb Stunden Arna, ein anſehnliches Dorf unter 
a a a et wo man vorzüglich 
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treibt. Hier fand ich in der feften Burg des Nicolafis Ja- 
trafos die gaftlihfte Aufnahme. Kine ſolche Burg befteht aus 
einem drei bis vier Stockwerke hohen vieredagen: Thurme, wel⸗ 
her verjchiedene Wohnzimmer enthält und deſſen fladhes Dad 
durch runde Thürmchen an den Eden und duch eine Brufl- 
wehr mit Zinnen und Scießfcharten gefrönt if. An diefen 
Thurm ftößt ein feft gebautes Wohnhaus, deffen Wände gleich- 
falls mit Schießicharten verfehen find. Den Burghof, der eine 
Gifterne enthält, umgiebt eine flarfe Mauer mit vorfpringens 
den Baftionen. Der gewundene Eingang hat mehrere Thore. 
Ein paar demontirte. Kanonen lagen im Hofe. Auch ſah ich 
in den Mauern, in den Fenfterladen und an den Wänden 
der Zimmer noch Spuren von Kugeln, da man in diefer Burg 
erft vor wenigen Sahren eine hartnädige Belagerung durch 
feindlihe Maniaten ausgehalten. Das Nachtefien bei meinem 
Wirth entſprach ganz der übrigen. Umgebung. In einem ſchma⸗ 
len hohen Gemache war vor einem mächtigen Kamin, in wel⸗ 
chem ein praffelndes Feuer Inderte, ein. Tiſch für und Beide aufe 
geichlagen und mit Speiſen reichlich belaftet. Zwei Palifaren 
warteten fchweigend auf, und während wir und unterhielten, 
tauchte einer der Diener alle Biertelftunden durch eine Zallthür 
deffelben Gemaches in den Keller hinunter und brachte eine Flaſche 
felbftgebauten Weines nach der andern, bis wir uns fchlafen leg⸗ 
ten. — Arna Liegt am füblichen Rüden eines Vorberged vom 
Taygetos, nahe an 3000 Fuß über dem Meeresjpiegel, In 
einer unterhalb befindlichen Schlucht ergießt ſich aus einer Höhle 
fogleih beim Urfprung mit bedeutender Waffermaffe der Arnio⸗ 
tifo, der alte Smenos, welcher demnach der unterirdifche Abflug 
ber Negenwafler und des gefchmolzenen Schnees von den hüher 
ren Berggipfeln iſt; im Sommer trodnet fein Waffer in dem 
weiten fleinigen Bette aus, ehe er das Meer erreicht. Die Lage 
von Arna iſt unvergleichlich ſchön: oberwärts Waldgebirg und 
darüber die winterlihen Schneefuppen, füdlich tief unten in dem 
weiten forgfam angebauten Semnosthal lachender Frühling mit 
vollblühenden Fruchtbäumen, darüber hinaus der blaue Schim- 
mer des Meeresfpiegeld mit den fernen Küften von Malea und 
Kythera. — Die beträchtlichen Wälder des Gebirges haben 
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mächtige Tannenſtämme und find reich an Wölfen, Schakals, 
Fůchſenz auch. findet ſich wohl ein Luchs; Hirſche und Rehe find 
in geringer Zahl. Db es Gemfen giebt, wie auf dem Deta und 
- Bon Arna im Smenosthale hinabfteigend, erreichten wir nad) 
drittehalb Stunden: bie auf fteilem Abhang erbaute venetianifche 
Feftung Barbunia, jest gänzlich in Verfall und nur von einem 
Dugend armer Familien bewohnt. Bon Archontikon an, welches 
ganz unter Feigen⸗, Oliven⸗, Mandel⸗, Kirſch- und anderen 
Fruchtbäumen liegt, erweitert ſich das Flußthal zu einer kleinen 
Ebene. — Limperdon ſteht unweit bes Fluſſes auf einem Hü— 
gel. Hier war ich an den alten Kyr Elias, einen ſehr ange— 
ſehenen Bauer des Dorfes empfohlen. Er nahm mich mit herz⸗ 
lichſter Gaſtfreundſchaft auf und machte mir mancherlei intereſſante 
Mittheilungen über die früheren Zuſtände der Mani. Er und 
einige andere Säfte redeten von der Blutrache, als ob es nach 
göttlichem und menſchlichem Gefege eben nicht anders fein könne. 
Als. fie mid an einem Fafttage Milch effen faben, fagten fie: 
‚Bir würben es für die größte Sünde halten, heute mit von Dei- 
new Milch zu effen, die wir uns nad Dftern gut ſchmecken laſſen. 
Wir würden vorziehen, wenn es fein müßte, einen oder zwei 
Morde zu begeben.’ Wenn Einer einen Mord begangen bat, fo 
ift sen den Berwandten oder Freunden des Erfchlagenen Blut: 
Ichuldig. Die Nahe faun ein balbes Menfchenaher verfhoben 
werben, aber fie muß endlich erfolgen. Dan erzählte mir das 
Beiſpiel eines Knaben, dem als Kind in der Wiege fein Vater 
erfchlagen worden war, Zwölf Jahre alt geworden, nahm der . 
Anabe eine Flinte, fauerte dem Mörder feines Vaters auf und 
erſchoß ihn, Zur Zeit bes Präfidenten Kapodiſtrias waren in 
einem Maniatifhen Dorfe die Befiger zweier Thürme, die auf 
Schußweite von einander entfernt lagen, unter fi in Fehde. 
Sie be poffen ſich gegenfeitig aus ihren Türmen, während auf 
beiden Seiten die Weiber, welche dem Gejege der Blutrache 
nicht unterliegen, rubig aus und eingingen, um ben — 
Munition und Lebensmittel zuzuführen, 
Das Flußbett: bed -Smenns- wendet ſich bei Limne in fat: 
ſüdlicher Richtung, während ber Bea —— 
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oſtwaͤrts führt. Wir ritten durch ein fi mwindendes Thal zwi⸗ 
fhen Hügeln und Heinen Eichenhainen. Da, wo das Thal fi 
gegen den Meerbufen hin öffnet, erblicten wir Tinte, am Abhange 
einiger Hügel und auf der daran floßenden Ebene bis zum Ge⸗ 
ftade ausgebreitet, die Ruinen des alten ſpartaniſchen Kriegs⸗ 
und Handelshafens Gytheion. Man erkennt noch das Thea- 
ter, mit der Deffnung feines Halbfreifed gegen das Meer geridy- 
tet, gegenwärtig in einen Weinberg umgefchaffen. Hart am Ufer 
findet man die Nefte zweier großen Gebäude, mit vielen Heinen 
Zimmern und Abtheilungen, welche, wie es feheint, Badehäufer 
waren und bei hohem Wafferftande faft ganz unter Waffer flan- 
den. — Die neue Stadt Tiegt etwas weiter ſüdlich am felfigen 
Abhange des Berges Larpfion, der Infel Kranä gegenüber, jegt 
Marathoniſi CHenchelinfel) genannt. Diefer Name wurde 
naher auf die neue Stadt übergetragen, welche durch Handel 
fih immer mehr bebt. Denn bier gefchieht die Ausfuhr der 
Erzeugniffe Lakonika's, des Oels und der Seide von Sparta, fo 
wie des Oels, des Honigs und der Gerbereichen aus der Land⸗ 
(haft Mani. Neuerlich hat man oſtwärts von der gewöhnlichen 
Straße nad Sparta die Porphyrbrühe von Krofei wieder ent- 
beit. Der Stein ift außerorbentlih hart und grün mit einge- 
fprengten gelben Flecken. Auf der Oberfläche ift dag Grün 
mehr matt und wie verbleicht, in den tiefern Lagen werben bie 
Farben faftiger und dunkler. — Marathoniſi wurde nur bes 
guten Hafens wegen erbaut. Die Stadt ift dem Winde nicht 
ausgeſetzt, und obgleich fie am Meer Liegt, fo ift dort die Luft 
doch keineswegs erfrifchend, fondern ſchwül und duftig; überdies 
ift das Waffer fchleht, das Fieber herrfcht fehr ftarf, und man 
fieht viele Perfonen mit gelbem Angefiht., Man befommt bier 
einen ſehr ftarfen fetten Wein; er hat einen füßlicheherben wider⸗ 
lichen Geſchmack und erregt Uebelfeiten. Der andere Bitterwein 
ift eher zu trinken, aber flarf mit Gyps verlegt. — Mein Plan 
war, um bad Kap Matapan herum nad Kalamata im Norden 
Des meffenifchen Bufens zu ſchiffen. Zu dem Ende miethete ich 
eine alte Brazzera. An der Spige der Sturmfegelftange hatte 
man ben getrockneten Schweif eines gropen Thunfiſches befeftigt, 
was ganz wunderlich ausfah. 
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Wair fegelten mit günftigem Winde und anferten des Nachts 
tn — Matapan im Hafen Porto Quaglio, 
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Bacteln * "Man bedient fich zu ihrem Range eines fangen 
Stodes, an deffem Ende eine Art Fifchreufe befeftigt if. In— 
dem fie nämlich ermüdet faft erſt vor den Füßen auffliegen, fängt 
man fie aus ber Luft mit einem Schwung der Neufe wie Schmet- 
terlinge weg. Das Stüf wird mit 20 Lepta (1 Ser. 4 Pf) 
verkauft; man falzt fie ein und verfendet fie in großer Menge, 
Reispillan mit. gedünfteten Wachteln gilt, befonders in Konftan- 
‚, für eins der leckerſten Gerichte. — Der Hafen von 
Porto Duagfie Caljo) hat tiefen guten Anfergrund und ift ringsum 
von bobem Gebirg begrenzt. Nördlich ſteht auf einer Felfen- 
fuppe ein feftes einfames Kloſter, öftlich auf dem hoben Berg- 
rüden ein Wartthurm, früber das Raubneft eines Piraten. Beh 
fih von da ein Segel blidden, das man glaubte überwältigen zu 
zu fo machten die zu beiden Seiten bereit liegenden Bar- 
fen fogleih Jagd darauf. Es hauſte dort ein mainottifcher 
Häuptling mit feinen Palifaren, oft in der bürftigften Lage, nur 
durch ein paar Zwiebeln und Waffer das Leben friftend.; doch 
von der Zinne wehte ftolz feine ſelbſtgewählte Fahne, Id be- 
Bien den Thurm, von welchem man weithin das Meer über— 
überichaut, Auf dem Rückwege trafen wir eine grau und gelb- 
lich -marmorirte Viper, gegen drei Fuß lang, nad) welcher Alle 
liefen, um fie, da fie jebr giftig fein fol, zu zerhauen; doch fie 
entwifchte zwiichen den Steinen. Es begleitete mich — 2* 
Gligora Konchdna. Er führte mich in feine Behauſung: ein 
weißes breites thurmartiges Gebäude nah am Strande. Eine 
fteile Treppe mit fehmalen Brettern feitete in bie ein Stod hoch 
befindliche Thüre; zur Seite der Treppe war ein langes Holz 
fhief gegen die Wand geftellt, um als Lehne zu dienen. Der 
nicht abgetheilte innere Raum war, wie gewoͤhnlich, über ber 
Breite des Einganges um einen Fuß erhöht. Auf diefer Er- 
hohung waren gefteppte Deden ‚ausgebreitet und zwei Kopfpol— 
fier. ‚Eine Lade, mit einer rotben Dede verhüllt, follte mir * 
Sitze dienen. An den Wänden aaa 
Harnlid, Meifen. XI. 
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Fuftanelle, Piftolen und ein neuer zwei Fuß hoher Nürnberger 
Spiegel; darunter flanden Koffer, Laden und Aehnliches. Im 
der niedrigeren Abtheilung beim Eingange ftanden Faͤſſer, Muls 
den und andere Wirthichaftsfachen. Zwei alte Weiber fiebten 
daſelbſt Mehl und Tneteten nachher Brot. Das Tageslicht fiel 
allein durch die offene Eingangsthär; denn die wenigen Fleinen 
Fenfter waren fämmtlich zugemadt. Der Gapitain: holte aus 
einem Wandfchranf ein Feines Fläfchchen mit Rafi, ſuchte aus 
einer Truhe ein paar englifche Kaffeetaffen und Tieß Kaffee 
machen; ein großer zerbrochener trockener Prägel diente als Zwie⸗ 
bad, eine gläferne Wafferflafhe war voll klaren Zuckers und 
aus einer großen Lade brachte er einen- Topf mit Honig. Sp 
frühftüdten wir. — 

Glücklich umfegelten wir das Vorgebirg Matapan (Täna⸗ 
ron) und bas maffige Kap Groffo an der Weftfüfte der Maina. 
Beide find bei Stürmen fehr gefürchtet, beſonders das letztere, 
welches fich mit jenfrechten Kalfmaflen einige Hundert Fuß aus 
dem Meere hebt; ed gewährt einen imponirenden Anblid, aber 
fein Pläschen zur Rettung, auch nicht auf einer Klippe, wenn 
ein Fahrzeug gegen dieſe Felſenwände gefchleudert wird. — Die 
weftliche Abdachung des Taygetos ift Tauter ödes fahles Kalf- 
gebirg. Zwifchen diefem haben fi nun die Mainottendörfer an- 
gefiedelt, die faum das nöthige Trinkwaſſer in Eifternen ſam⸗ 
meln, auch nur fpärlich ein wenig Getreide und Zwiebeln auf 
bem bürren Boden erbauen fünnen, Nach dem Geftade zu fieht 
man einige Mal Keine Olivenwäldchen, die fehr gutes Del lies 
fern; Wein fann nur an wenig Orten gebaut werden. — Auf 
unferer eintönigen Fahrt fangen unfere beiden Mainotten in 
einer klagenden, oft ſatyriſchen Weife einander aus dem Stegreif 
Begebenheiten, fo viel als möglich in Neimen zu, was in ber 
Maina fehr üblich iſt; der Eine fingt nämlich eine Strophe, 
und der Andere muß, wo möglich in einem Reim, fogleih dars 
auf antworten. Wir mußten oft über ihre fpaßhaften, treffen- 
den Wige in ein fchallendes Gelächter auöbrechen. — Leber 
Nacht Tiefen wir, durd heftigen Gegenwind genöthigt, in den 
Hafen von Limeni ein und famen am nächften Abend glücklich 
auf der großen offenen Rhede von Kalamata an. 
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Kalam a fiegt eine halbe Stunde fandeinwärts am Ende 
der fruchtbaren meffenifchen Ebene, Nörblih über der Stadt 
erbebt fi auf einem Hügel eine zerftörte venetianiſche Burg. 
An der Südoftfeite der Burg wachen eine Menge großer inbiani- 
her Feigen (Caetus Opuntia), deren faftige rotbe Früchte, fo 
groß wie eine Pflaume und von der Geftalt einer Feige, bei 
voller Neife, nahdem man fie fehr forgfältig von den umgeben- 
den gefährtichen Heinen Stacheln gereinigt, angenehm fußlich 
ichmeden. Auch die große Aloe (Agave americana) und Thy— 
mian in diefen Büfchen wachen hier. Ueberhaupt ift die Vege- 
tation an den fonnigen Sübfüften des Peloponnes, da, wo es 
an ber Bewällerung nicht gebricht, von dem üppigften Neid) 
thum. In der fruchtbaren meffenifhen Ebene gedeihen Citronen 
und Drangen vortrefflich, noch beffer der Weinftod, Außerdem 
giebt es Mandeln, Granaten, Pfirfihe und Aprifofen. Süße 
und Waffermelonen (Karpuffen) werden in ganzen Feldern ges 
zogen; die Ränder der natürlichen oder durch Menſchenhand ge— 
feiteten Wafferläufe ſchmücken Dleander und Keuſch-Lamm (Agnus 
Castus) mit ihren rothen und weißen Blüthen, während lebende 
Heden von Aloe und indianifchen Feigen die Grundftüde jchei- 
den, Der biefige Tabad wird fo geichägt, wie der von Argos; 
auch Seidenznht wird viel getrieben. Man fieht Diivenwälder, 
Feigen- und Maulbeerpflanzungen. Mit allen diefen Erzeug— 
niffen treibt Kalamata lebhaften Handel. 

Bon Kalamata aus wandte ich mich nördlich in der meſſe— 
nischen Ebene und beftieg den 2400 Fuß hoben Jthöme, einft 
mit der gleichnamigen meflenifhen Burg gekrönt. Wo der Berg 
am fteilften iſt, Tief eine mit Thürmen verjehene Mauer von 
dien Quaderſtücken quer über bie ganze Seite bes Berges, 
und man begegnet bier noch alfenthalben Ruinen. Ein auf dem 
Gipfel befindficher vierediger Mag von einigen Hundert Schrit- 
ten im Umfang bezeichnet mit einzelnen Steinen die von ben 
unglücklichen Meſſeniern fo heldenmüthig vertheidigte Feſtung. — 
Zwiſchen dem un Dergrüden des Ithome und einem füblich 
vorliegenden Berge bat fih ein Bergfeffel gebildet, Im diefem 
fag das alte Meffene. Noch ficht das norbweftlihe Haupt⸗ 
tbor, deffen mächtige Stabtmauer mit hoben vieredigen Thürmen 
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wohl erhalten ifl. Das Innere des Thors, eine herrliche Foloffale 
Notonda, hat 24 bie 30 Schritt Durchmeſſer. — | 
Ich wollte nun den berühmten Tempel von Phigalia beſu⸗ 
chen. Wir ließen daher zur Linken das Dorf Meli⸗Gala, deſſen 
Gärten und Felder rings mit undurchdringlichen Cactushecken 
umgeben find. Dam gingen wir unfern von biefem Orte über 
den. Pamifog, der mit feinem Haren und ziemlich tiefen Waſſer 
bie meflenifhe Ebene durchſtrömt. Darauf verbrachten wir vier 
Stunden mit ber mühevollen Weberfteigung eines Bergrückens. 
Nicht weit von ber unwirthlichen mit etwas Gehoölz bewadh- 
fenen Höhe fleht ein Chan oder fogenanntes Magazin. Ganz 
nahe bei demſelben finden ſich in Erdloͤchern Randfrabben (Taſchen⸗ 
frebfe). Sie fisen am Eingange und lauern auf Beute, ziehen 
fi} aber bei der Annäherung eines Menfchen ſogleich zurüd, 
und man muß erft ein paar Fuß nachgraben, um fie am Ende 
ihrer Löcher zu fangen. Ich Tief einige ausgraben; fie hatten 
ein Rüdenfhild von 21/, Zoll Durchmeffer und waren viel 
ſchwärzer als die Seefrabben. — Abends gelangten wir nad 
dem Heinen Dorfe Georgati und übernachteten in einer ber Hüt⸗ 
ten. Afchenbrot und faure Milh war die einzige Erquidung, 
welche die Bewohner anzubieten hatten. Die Familie beftand 
aus Vater, Mutter. und brei Kindern. Die ältefle Tochter 
"Helenaja, etwa funfzehn Jahr alt, war ein Muſterbild griechifcher 
Schönheit. Dur ihre reichen ſchwarzen Loren hatte fie ein 
einfaches rothes Band und eine. Reihe von Münzen gefchlungen. 
In allen ihren Bewegungen, fie mochte figen, ftehen oder bie 
Spindel handhaben, .zeigte fi die größte Anmuth. In ihrem 
feurigen Auge thronte die Unſchuld, und ihre. edlen Gefichtszüge 
waren meiftend von einem flillen Ernſt, wie von einem Friedens⸗ 
engel, umfchwebt. Ich ſpendete der Familie von meinem Kaffee, 
den ich zubereiten Tieß. Vater und Mutter tranfen das ihnen 
befannte Getränf mit Wohlbehagen. Auch Helenaja reichte ich. 


den ſchwarzen Beer. Sie kannte den Inhalt nicht, fegte ben 


Becher an die Lippen und gab denſelben unter Zeichen. bes 


Widerwillens, doch unter Lachen der Mutter zurüd. Dagegen 


mundete ihr mein Zuder, ben. fie „verfleinerten Honig” nannte, 
Auf fhlüpfrigen Selfenfteinen und- dur) beinah undurd- 
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dringliches Gebüſch, fliegen wir des andern Tags in’s Thal 
binab, wo wir zwei ziemlich bedeutende Flüffe, Lymar und Neda, 
paffirten. Dann gings wieder bergan, rechts vom Dorfe Dragoi 
vorbei, ‚ immer hinauf in's Gebirg, bis wir den erfehnten Tem- 
pel von Phigalia erblidten, Der Berg ift der Kotylion, an 
deſſen Fuße die alte Stadt Phigalia zwifchen den erwähnten 
Flüffen ftand, Der dem Apollon Epifurios (Helfer bei anſtecken⸗ 
ben Krankheiten) geweibete Tempel, vormals der von Daffü ge- 
nannt, liegt hoch und frei, aber einfam, Diefe Lage bat wohl 
am meiften dazu beigetragen, ihn zu erhalten, Alle Steine des 
berrlihen Bauwerks find noch vorhanden und bilden, wo fie 
herabgeftürzt wurden, große Trümmerhaufen. Der mit Kalk _ 
fpath-Adern durchſetzte Stein ift von ungemeiner Härte, jo daß 
die Zeit darauf faft gar nicht eingewirft hat und die Trümmer 
noch jo friſch ausfehen, als follten fie eben erft zum Baue vers 
wanbt werden, Die dorifchen, böchft gefällig verfüngten gereif- 
ten Säulen find etwa zwanzig Fuß hoch und haben gegen viertes 
bald Fuß Durchmeſſer. Das in vier Abtbeilungen zerfallende 
Innere des Tempels ift noch überall deutlich wahrzunehmen, 
und die dabei angebrachten Steinmegarbeiten find faum ſchöner 
irgendwo anzutreffen, — Der Blick fchweift von diefem Punkte 
aus über ganz Meffenien, aus beffen Mitte die fcharfgeformte 
Spige des Ithome auffteigt, bis an die lange Kette des Tayge— 
tos. mit feinen befchneiten Zaden, und über einen weiten Halb» 
freis des Meeres, 

Bon Phigalia reiſte ich durch fortlaufende wilde Gebirgs— 
5 end weiter nah Andrizena, Dort angelangt, fand ich dei 

Dimarchen gerade mit ber friegerifchen Nüftung zu einer Kleph⸗ 
tenfag beſchäftigt, die er in Verbindung mit fiebenzehn andern 
martiafen Männern ausführen wollte. Er wünſchte mir Glück 
einer in der Umgegend baufenden Bande entgangen zu fein, bie 
am Morgen biefes Tages auf dem von mir zurüdfgelegten Wege 
einen bfutigen Handel mit Gensdarmen -gehabt, — Andrizena 
fol das ſchönſte Plätzchen in Arfadien fein. Es Tiegt freundlich) 
am oberen Abdange des niederen Gebirges, zwifchen Gärten und 
Nußbäumen, unter denen viele Cypreſſen hervorragen. Die Häu- 
fer find meiftens groß, die Bewohner als halsftarrig befannt, 
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Unterhalb des Ortes ſieht man lauter Weingärten und auch in 
der Ferne bedecken Laubgebüſche die Berge. So mag dies aller⸗ 
dings das freundlichſte Plätzchen in Arkadien ſein. — Arkadien 
iſt gebirgiges Hochland, hat als ſolches friſches Waſſer und iſt 
nächſt Achaja bewaldeter, als andere Theile des Peloponnes. 
Was das idylliſche Schäferleben angeht, fo trifft man daſelbſt 
oft ſchmutzige Hirten, das Haar wild um den Kopf hängend, um⸗ 
geben von einer Schaar beißiger halbwilder Hunde, welche ſelbſt 
die leiſeſte Annäherung verwehren. Die Natur dieſer Gegenden 
iſt im Vergleich mit den Ebenen Griechenlands ſchon ganz nor⸗ 
diſch zu nennen. Der Wald beſteht vorherrſchend aus Tannen 
und Eichen, auch immergrünen. In den kleinen Alpenthälern 
bilden ſich um Quellen und Bäche üppig bewachſene Wieſen, die 
den Ebenen fehlen. Am Wege blühten Weißdorn, Hollunder 
und Veilchen; ſchmetternde Nachtigallen bevölkerten jedes Gebüſch. 

Des anderen Tags überſchritten wir den Alpheios, über⸗ 
nachteten in dem aͤrmlichen Dorfe Olgiani und erreichten dann 
bald nad Mittag die einft weltberühmte Ebene von Olympia. 
Sie befteht aus einem von fanften Höhen umgebenen Thale mit 
vielen Einbiegungen, vor welchen in mäßiger Entfernung der 
Alpheios vorbeiftrömt. Auf der Nordfeite des Fluffes bleibt bie 
an den Fuß der mit Laubholz und Fichten bewachſenen Felshöhen 
des Kronosberges eine Fläche, etwa eine Biertelftunde breit und 
eine halbe Stunde lang; am Weftende der Ebene aber fließt von 
Norden ber der Feine in den Alpheiog mündende Fluß Kladeos. 
Hier Tag zwifchen beiden Flüffen und dem Kronosberg der heilige 
Hain Altis, geſchmückt mit TZempeln und Hallen und einem Walde 
von Bildfäulen; daran fchloffen fich Sftlich die beiden Rennbahnen 
für Wettläufer und Wagenroffe. Bon aller diefer Herrlichkeit 
find jest nur geringe Spuren noch übrig. Die Trümmerhaufen 
der zeritörten Tempel wurden durch das häufige Austreten der 
Flüſſe in doppelter und dreifacher Mannshöhe unter aufge- 
ſchwemmtem Erdreich vergraben. Nur von dem Tempel des 
olympischen Zeus ift neuerlich ein Fleiner Theil zu Tage gefür- 
dert worden. | 

Eine Stunde jenfeitd® Olympia fleigt man in bie große 
weftlihe Ebene des Peloponnes Hinab, welche ſich nordweſtlich 
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bis Patras fortzieht. Das Meifte davon liegt unangebaut als 
Samanne da oder ift mit Wald und Geftripp bewachfen, allent- 
balben aber verräth ſich durch üppige Vegetation die Fruchtbar- 
feit des Bodens, — Patras, eine Stadt von etwa 6000 Ein- 
wohnern, liegt nabe am Eingange bes forintbifchen Meerbufens 
und ift einer der beträchtlichften Seebäfen Griechenlands. Der 
Handel mit Korintben bat bier feinen Hauptfig; außerdem giebt 
ed bier feinen Seebandel, denn Griechenland bietet nur wenig 
Erzeugniffe zur Ausfuhr und hat fein Geld, um einzuführen, 
Die im Kriege zerftörte Stadt ift regelmäßig mit breiten Gaffen 
wieder erbaut. Bon dem noch mit Ruinen bebedten Schloßberg 
überfiebt man die ungemein reizende Lage der Stadt. Nad Süd— 
often bin lehnt fie fih an bie grünen Borberge des Voda. Norb- 
wärts ragen die ätolifhen Berge mit imponirenden Maffen. Bor 
ibnen blaut weithin der Spiegel des Meeres, welches fi) nord- 
öftlich bei Lepanto zu dem Bufen von Korinth verengt, Mit 
diefem Blick nahm ich Abſchied von dem Flaffiichen Lande ber 
alten Hellenen, um auf einem Segelfchiff nach den joniſchen Ins 
fen zu fabren. | 


Hat man die Griechen in ihrem eigenen Lande Fennen ges 
lernt, fo muß man fih bald überzeugen, daß biefelben nichts 
weniger, als ein Gemiſch aus allerlei Bölfern find und vorzugs- 
weife dem flavifchen Vollsſtamm angehören. Den beften Be— 
weis bagegen liefern die heutigen Bewohner Griechenlands jelber, 
welde in Körperbau, Sprade, geiftigen Anlagen, Tugenden 
und: Laftern, Sitte und Lebensweife eine unverfennbare Aehnlich— 
feit mit den alten Hellenen an den Tag legen, — Die heutigen 
Griechen find durchgebends körperlich woblgebildet, und nament- 
lich findet man auf den Infeln des Archipels den ſchönſten Men- 
ſchenſchlag. Der Teint der Frauen ift von reiner Weiße und 
ihre Wangen tragen Rofenblüthe. Das Schminken haben fie 
wohl aus dem Altertbum beibehalten; Manche färben aud bie 
Nägel gelb. Sittfamfeit gehört zu ihren Hauptvorzügen. — 
Die neugriehiihe Sprache, die von allen Griechen auf gleiche 
Weiſe geſprochen wird, zählt gewiß drei Biertbeile von Wörtern 
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Be fih als althelleniſche erfennen lafien. Dies gilt namentlich 
von ben Zeitwörtern; Doch zeigt fih in den Temporibus und 
Modis derfelben eine große Verkümmerung, wie denn aud ber 
Smfinitiv fehlt, der in Perfonen aufgelöft wird. Die Zahl der 
aufgenommenen flaviichen, türkifhen und italienischen Wörter ift 
verhältnigmäßig nur gering. Das Vorherrſchen des i erflärt 
fih daraus, daß diefer Vocal urfprünglid in den damit zufams 
mengefegten Diphthongen mittönte und als fehr heller Laut beim 
fehnelleren Sprechen herauetönte, bis er den dunkleren Nebenlaut 
zulegt ganz verbrängte. Beim 7 darf man nicht vergeffen, daß 
es nicht wie unfer ä, fondern wie ee lautete, welcher Laut ‚dem 
i fehr nahe liegt. — Der heitere Himmel und die milde Luft 
fcheinen auf den Geiſt des griechifchen Volkes fehr günflig eins 
zuwirfen. Ueberall, wo bie Gelegenheit dazu geboten wird, zeigt 
fih ein großer Trieb nach wiffenfchaftlicher Ausbildung. Beinah 
alle Gebildeten ſprechen franzöfifeh und engliſch; auf den Infeln 
und im Weften des Peloponnes find felbft Viele aus dem Volk 
bes Italienifchen Fundig. Was die Moralität betrifft, jo Tann 
man fie noch immer für beffer halten, als die der Staliener; die 
- frühere Knechtſchaft zur Türfenzeit und die oft unglaubliche Ars 
muth des Volkes fprechen hier ein bedeutendes Wort mit. Daher 
Me Neigung zum Betruge und zur Uebervortheilung. Bon dem 
Fremden fordert man in der Regel das Doppelte. So hatte 
fi in Patras ein Grieche von meiner Begleitung Tabad für 
anderthalb Drachmen gefauft, und ich ſollte für diefelbe Waare 
in demfelben Laden drei Drachmen bezahlen. In Gegenwart von 
Aermern thut man am beften, weder Gold, noch große Silber 
flüde ſehen zu Taffen, damit fie nicht auf andere Gedanfen kom⸗ 
men. Damit hängt zufammen der Hang zum Lügen und zur 
Salfchheit. Hat der Grieche etwas verfehen, oder fich eine Uns 
veblichfeit zu Schulden fommen Taffen, fo fucht er dies meiftens 
durch irgend eine Ausrede zu befchönigen. Hat 3.3. dein Agios 
gate den beften Biffen des Eſſens, welches er dir bereitet, zurürdk 
behalten und du bemerffi es, ehe er feine Beute zu Gemüthe 
. geführt bat, fo fagt er, er habe es dir für die Reife aufheben 
wollen, und fragt dich fed: „Habe ich es nicht gut mit bir 
gemeint?" — Am fohlimmften find in diefer Hinficht die Perfo- 
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nen, welche täglich mit Fremden umgehen, ald Krämer, Agiogas 
ten, Gaftwirthe. Mit letzteren beiden muß man, um ficher zu 
geben, einen fchriftlihen Contract machen, deffen Auslegung man 
ſich ausdrücklich vorbehält. Läßt man es zu gerichtlichen Ver— 
handlungen kommen, ſo iſt der Fremde immer übel berathen, 
indem nichts gewöhnlicher in Griechenland iſt, als eine Anzahl 
falfcher Zeugen aufzuftellen, Dazu fommt bie vorberrichende 
Abneigung und das Miftrauen gegen Fremde. Auch fcheint Dank 
barkeit nicht zu den griechifchen Tugenden zu gehören. Das Volt 
nimmt, was man ihm giebt, mit großer Gier und bört das Ge— 
ben auf, jo entfteht Unzufriedenheit darüber, daß es nicht noch 
mebr war. Treulos laffen fie felbft den fremden Wohlthäter in 
einer Verlegenheit oder Gefahr fteden, Sie beeinträchtigen ben 
Fremden auf alle Weife, . Hat fih der Eine an einem folchen 
bereichert, fo gönnt er großmütbig feinem Nächften oder Bruder 
(fo nennen fih die Griechen unter einander) auch etwas und 
fpieft ihm den Gerupften in die Hände, Es gelten biefe Schat- 
tenfeiten befonders von den fchlauen und verfchmigten Städte: 
bewohnern. Die Landbewohner find weit zuverläffiger und ehr- 
licher, aber doch ſcheu und verfchloffen gegen Fremde, Auch 
berrfcht unter den Landleuten, Handwerfern und Sciffern, wie 
bereits angedeutet wurde, die meifte Thätigfeit, Nicht weniger 
zeigt der Kaufmann eine gewiſſe Gefchäftigfeit, Allein im Allge— 
meinen ift dem ganzen Bolfe Abneigung gegen einigermaßen an- 
ſtrengende Arbeit eigen. Man wählt, fo viel als möglich bequeme 
Beichäftigungen. Jeder will Handel treiben, Wein oder Kaffee 
fchenfen. Daher die unzähligen oft aufs Dürftigfte ausgeftattes 
ten Kaufbuden in den Heinften Dertern. Schwefelfäden, Zunder, 
Stahl und Stein müffen da ihren Mann ernähren, der mit uns 
tergefchlagenen Beinen auf feinem Laden fiat, um des Tags über 
ein Geringes zu verdienen. Die kleinſte Handelsfpecufation fah 
ih in Patras, wo ein Landmann wilde Mutterartifchoden, bie 
ſehr fein und gewürzhaft fchmeden, gekocht zu Marfte brachte, 
Er Hatte etwa zwanzig Häuflein, jedes zu drei Köpfen, mit etwas 
Salz beftreut, und jeder Haufe foftete ein Pepton, deren bun- 
dert auf eine Drachme (genau 7 Sgr. 3 Pf.; ein Lepton bat 
alſo noch nicht den Werth eines Pfennige) geben, Diefe aus 
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Neigung zum Müßiggang hervorgehende Handelsfucht entzieht 
anderen Gewerben viel fleigige Hände. Daher die Theuerkeit 
bes Arbeitslohnes in den Städten, in Patras zum Beifpiel drit⸗ 
tehalb, in Athen gar drei bis vier Drachmen. Domeftiden be- 
zahlt man zumeilen mit A bis 500 Drachmen (96. bis 120 Thas 
ler), nicht weil ed an Menfchen fehlt, deren es fehr viel arme 
giebt, fondern weil dieſe die Arbeit feheuen und Lieber hungernd 
im Schatten liegen, als ihre Glieder in der Sonne rühren. So 
fommt’s, daß man bie Kaffeehäufer immer voll Müßiggänger 
fiebt, die in den Provinzen mit untergefchlagenen Beinen figend, 
Kaffee und Tabad aus der gewöhnlichen oder aus ber Wafler- 
pfeife trinken Cwie man ftatt rauchen ſagt). Wer nit raucht, 
fpielt Karten, Billard oder Domino, Die reicheren Frauen thun 
daheim auch nichts, als mit untergefchlagenen Beinen auf dem 
Divan zu figen. Die geringere Klaffe trillt die Spindel, um 
Buftanellen und Hemden zu fertigen. Im Uebrigen kümmern 
fi die Frauen nicht um Garten und Feld; nur an den Brunnen 
geben fie, um zu waſchen. Im Haufe aber giebt's, Feſttage 
ausgenommen, nichts zu fochen und zu braten, da alles Bolt 
in Griechenland von kalter Küche lebt. Denn warme Speifen 
effen täglich nur die Reichſten. Das tägliche Haupteffen bes 
Volkes aber ift Brot und dazu Sardellen, Dliven, Porreyzwie⸗ 
bein, zuweilen auch Knoblauch oder Melonen oder Ziegenfäfe, 
Wein fehlt felbft dem Aermften nicht. Die Uferbewohner haben 
in Del gebadene Fiſche. Gebratenes Fleifch wird dem gemeinen 
Mann nur felten zu Theil, Manchem nie im Jahr, außer zu 
Oſtern, wo aud der Aermfte, nad dem langen firengen Faften 
feinen Ofterlammsbraten fhmauf’t und nicht eher aufhört, als 
bie Alles aufgegehrt und auch der legte Tropfen des dazu beſtimm⸗ 
ten Weine ausgetrunken iſt. Abgefehen von dergleichen Fefteflen, 
übertreffen die Griechen in Hinfiht der Mäßigkeit und Ges 
nügfamfeit vielleicht alle europäifhen Voͤlker. Diefem Punkte 
muß es zugefchrieben werden, daß man, außer in Athen, jegt 
beinabe feinen Bettler ſieht. Daneben iſt für den Fremden Aus 
Bern fchänenewertb bie Freundlichkeit und Gaftfreund« 
ſchaft der Griechen. Sie find artig, verbindlih, höflich, wie 
irgend Einer. Niemand geht dem Andern auf Wegen und Gafs 
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fen vorbei ohne Gruß. Auf den Danf für irgend eine Dienft- 
leiftung erfolgt allemal die Antwort: „Meine Schuldigfeit!” Der 
Saft wird im Haufe herzlich willfommen gebeißen. Das Befte, 
was Küche und Keller vermag, wird aufgetiſcht, und je mehr 
Appetit man zeigt, defto größer ift bie Freude des Wirthes, 
Man darf nur Etwas loben, fo wird es zum Gefchenfe ange- 
boten. Dabei fpielt freilich eine Hauptrolle mit die durd alle 
Klaffen verbreitete Eitelfeit, Sie ftügen ſich dabei auf ben 
Ruhm ihrer alten Vorfahren und halten ſich für die erfte Nation 
der Welt, obgleich fie an Bildung die Teste find. Die griedi- 
fchen Buben und Jünglinge thun nichts Lieber, als ſich zu putzen 
und vor einem Spiegel, falls fie deffen habhaft werben, mit ſich 
felber zu Tiebäugeln, Geftidte Weften bei Männern, feidene 
Kleider, türfifche Shawls, Felfe mit Goldtroddeln bei Frauen 
find gewöhnlich. Des Palifaren Kleidung ftrost von Gold oder 
Silber, und mit denfelben edlen Metallen find aud nad türfi- 
fcher Weife feine Waffen verziert. Die Neicheren und Gebilde- 
teren lechzen nad) Ehrenzeihen und böberen Staatsftellen. Alle, 
die im Nevolutionskriege mitgefämpft, wollen durch einträgliche 
Aemter dafür belohnt fein. So muß die Baterlandsliebe zum 
Mantel der Selbftfucht dienen, während der von Einzelnen 
im bobem Grabe bemiefene glänzende Heldenmutb keineswegs 
Eigentbum ber ganzen Nation if. Im Gegentbeil findet man 
fowohl in den Städten, ald auf dem Lande ftatt des ftarfen küh⸗ 
nen Muthes viel Feigheit und Berzagtbeit, welche vor einem 
fräftigen Wort in die Kniee finft; wo fie aber nachgiebige Freund- 
Lichfeit bemerft, diefe für Schwäde nimmt und nun ihrerfeits 
hart, rob, felbft graufam wird. — Auf den Charakter und bie 
Moralität des Volfes muß natürlich die Neligion und bas 
Unterrichtäwefen einen bedeutenden Einfluß ausüben. Früher 
war ber Patriarch zu Konftantinopel die oberfte Kirchenbehörde 
der Griechen. Statt deffen wurde nun unter der jegigen Ne- 
gierung zu Athen eine aus fünf Geiftlihen beftebende Synode 
errichtet, welcher man die legte Entſcheidung in Glaubensfachen 
ganz übertrug, während fid die Regierung ihre Zuftimmung in 
allen anderen Kirhenangelegenbeiten vorbebielt, Der erfte Schritt 
diefer Synode war, alle Ehe zwiſchen Griechen und anderen 
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Glaubensgenoſſen bei Strafe der Excommunication zu verbieten, 
und ſie ließ dies Geſetz ungeachtet des Widerſpruches der 
Regierung durch die Geiſtlichen wirklich ausführen. Streng 
wird auch auf die Faſten gehalten. Man faſtet vierzig Tage 
vor Weihnachten, funfzig Tage vor Oſtern, eine gewiſſe 
Zeit vor den Apoſteltagen und außerdem des Mittwochs und 
Freitags in der Woche. In all dieſer Zeit ſind Fleiſch, Milch, 
Eier verboten, an manchen Tagen auch Fiſche, Oel und Oliven; 
nur der Wein iſt immer erlaubt. Nach Endigung der Faſten 
uͤberläßt man ſich der Völlerei, beſonders um Oſtern. Beim 
Oſternachtsgottesdienſt geht es oft wild zu. Sobald der Prieſter 
den Oſtergruß: „Chriſtus iſt auferſtanden!“ (worauf die Ants 
wort erfolgt: „wahrhaftig!“) ausgeſprochen, ertönt überall der⸗ 
ſelbe Ausruf. Der Prieſter reicht eingefegnete rothgefärbte Eier 
umher; Manche haben Brot dazu mitgebracht, und ſo wird die 
Kirche ein Speiſehaus. Daheim wird das Oſterlamm mit bit 
teren Kräutern oder Kreffe verzehrt, und brei Tage, oft länger, 
wird nur an Effen und Trinfen gedacht. Im Uebrigen beichäf- 
tigt fi der Priefter außer der Meffe lediglich mit dem Abfingen 
einiger Litaneien. An Bolföbelehrung und Predigt ift fein Ge- 
danke. Die theologifche Gelehrſamkeit Tebt nur in wenigen Indi⸗ 
piduen, namentlich in zwei mwaderen Profefforen Athens, fort; 
die Mehrzahl der Geiftlichen aber ift unmwiffend, wie das Volk, 
unter dem fie in ben Kaffeehäufern zwanglos verkehren. Sie 
‚ leben von firhlichen Opfern und Collecten und find meiftens 
eben ſo ärmlich wie ihre Kirchen. Orgeln geftattet ihr Ritus fo 
wenig ale Bildfäulen. Statt der -feltenen Gloden muß man 
fih mit dem Anfchlagen an eiferne Stäbe bebelfen. Die ein- 
malige Verheirathung iſt dem niederen Klerus Pflicht, während 
. ein Bifchof ehelos Teben mug. — Erfreufiher ſteht es mit dem 
Unterrihtöwefen. Denn obgleich das Landvolk noch ganz 
vernadhläffigt wird, fo heben ſich doch die Schulanftalten in den 
Städten. Gymnaſien giebt e8 zu Athen, Syra und Nauplia. 
Athen hat außerdem eine Cadettenſchule und, wie bereits er- 
wähnt wurde, eine Univerfität, welche, ald das erfle und einzige 
großartige wiſſenſchaftliche Inftitut im Morgenlande, die fehön- 
flen Hoffnungen erregt, ‘Die vermehrte Intelligenz und bie Be: 
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gründung einer polytechnifchen Schule muß mit der Zeit auch 
die Induſtrie in Flor bringen. Diefe liegt noch ganz dar⸗ 
nieder. Außer vortrefflihen Stidereien in Gold und Silber, 
zeichnen ſich die Griechen in feinerlei Runftthätigfeit aus, Alles 
ber Art ift unvollfommen und rob, wie bie zur Landescultur 
dienenden Geräthe. Der Pflug ift aufs einfachſte aus Schar⸗ 
baum und Sterze zuſammengeſetzt oder aus einem einzigen krum— 
men Afte gebildet; damit rigt man bie Erde etwa drei Zoll tief 
auf und fäet ein. Die Egge befteht aus einem rauhen Bufch- 
geflecht, weldes der Landmann mit feinem eigenen Gewichte bes 
fhmwert. Statt der Drefchflegel Flopft man die Hülfenfrüchte 
mit langen Steden aus. Das Getreide, welches auf dem fteini- 
gen Boden in der Negel zebnfach lohnt, wird mit Sicheln ge— 
ſchnitten, in Heine Garben gebunden und dann auf einem runden, 
geebneten, feitgetretenen, auch gepflafterten Plage duch im Kreis 
berumgetriebene Pferde, Efel, feltener Rindvieh ausgetreten, 
endlich durch Worfeln gereinigt, Das kurz getretene Stroh 
dient zum Futter für Pferde und Rindvieh, Das Getreide wird 
auf den bereits befchriebenen einen Waffermüblen mit liegendem 
Nabe, bei weitem häufiger noch auf Windmühlen gemahlen. 
Das weiße Brot wird aus Gerfte gebaden; Weißbrot aus Weizen 
befommt man in den Klöſtern; Roggenbrot ift felten und wenig 
beliebt. Dft badt man nur einen diden Kuchen zwifchen zwei 
Eifenblechen oder gewöhnlich blos fo mit heißer Aſche bedeckt. 
Gerfte dient auch als befferes Futter für die Pferde, Hafer ift 
felten zu befommen, In Elis baut man auf Feldern die Zuder- 
Moorbirfe und zieht fie dem Weizen vor, Daraus und aus Mais 
badt man Kuchen. Mais dient auch zum Futter für Hühner, 
Trutbühner und Schweine. Das Vieh gebt beftändig im 
Freien auf der Weide. Das Nindvieh wird nur ‚zum Pflügen 
gebraucht, nicht aber zur Gewinnung von Milch, Butter und 

Schweine fiebt man nicht viel, befto mehr Schafe und _ 


Biegen, ‚welche die Bedürfniffe an Fleifh; Mid) und Käfe de - 


friedigen. Vom Gartenbau hat das gemeine Volk feinen Be— 


griff, Andere betreiben ihn höchſt nachläffig. Am gewöhnlichften 


findet man Artifhoden, Salat, fleine Kürbiffe, die gefüllt in 
Schafbrühe verfpeift werden, ferner Gurfen, Zwiebeln und 
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Knoblauch, ſeltener kleine unſchmackhafte Feldbohnen und Kicher⸗ 
erbſen. Lupinen ißt man beſonders in der Maina. Kartoffeln 
kennt man kaum in den Seeſtädten. Die Inſeln erzeugen vor⸗ 
trefflichen Blumenkohl. Obſtbäume verſteht man nicht zu ver⸗ 
edeln; daher ſchlechte und halbwilde Aepfel, Birnen, Pflaumen, 
Kirſchen, Pfirſiche und Aprikoſen. Wallnüſſe giebts genug, 
Feigen aber werden nicht ausgeführt. Die ſüßen Orangen 
kommen meiſtens von den Inſeln aus Süd⸗Morea und Kephiſſia 
in Attika. Der Citronen⸗ oder Limonienbaum wird vorzüglich 
bei Poros auf Naros ceultivirt. Auf diefer Inſel gedeiht auch 
am beften der Fleine Citronatbaum, merkwürdig anzufehen mit 
feinen finderfopfgroßen, oft bis zehn Pfund fchweren Früchten, 
deren dicke Schale das Citronat giebt. An Maulbeerbäumen ift, 
befonderde um Miſtra, fein Mangel, doch liefert Morea, einſt 
wegen feiner Seide berühmt, jest nur ein grobes Produkt. 
Häufig wächſt der Granatbaum, deffen carminrothe Blüthen als 
Geſchenk ein Zeichen feuriger Liebe find. Einzeln fteht der Jo⸗ 
bannisbrotbaum. Aus Mispeln, die auf hohen Gebirgen häufig, 
macht man Branntwein, mit Aepfeln Wein. In Gärten pflanzt 
man häufig Duitten; denn ihre Früchte find wegen des Wohl⸗ 
geruches beliebt. Der Mandelbaum wächſt nicht felten wild in 
Helen, Die beiten füßen Mandeln fommen von Chios. Aus 
ben Fleinen gelblichen, ſtark füglih duftenden Blüthen des wilden 
Delbaums bereitet man einen Föfllichen Liqueur. Der viel ges 
baute zahme Delbaum ift für den Süden von großer Wichtige 
feit. Zum Behuf der Delgemwinnung werben bie eingefam« 
melten Oliven unter einem kegelförmig behauenen Mühlſtein, 
ber auf einem entfprechend fchiefen Steine durch ein Pferd oder 
einen Eſel um feine Are bewegt wird, zermalmt, fobann in 
Häffern mit heißem Waffer übergoffen und in flarfen, aus Bind⸗ 
faden eng geftridten Säden unter einer Preffe ausgedrüdt. Der 
bunfelbraune Saft wird in offene Fäffer gebracht, das Del fon« 
dert fih ab, ſchwimmt oben und wird abgefchöpft. Die ausge- 
preßten Rüdftände werden zur Feuerung benutzt; fie brennen 
. mit heller Flamme und geben flarfe Hitze. Das fhlechtere Del 
vertritt die Seife, das beffere wird zur Bereitung vieler Speifen 
gebraucht, befonders um Fiſche zu braten; zum Braten Des 
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Sleifhes nimmt man Schweineſchmalz, weldes in Sglauchen, 
das Rauhe nad innen gekehrt, aufbewahrt wird, Da: 
wahrt man, weil es fi mafenweis beffer hält, in = | 
irdenen Krügen, fo groß, daß ein Mann hineinkrieche 

Wenn Fiicher, Tauder und Matrofen am Geftade Finfahren, 
um Krabben, Schwämme, Muſcheln u. dergl. zu fuchen, fo haben 
fie meiftens ein Fäßchen Del bei ſich; davon gießen fie etwas 
auf das Meer und die fräufelnde Woge wird alsbald glatt und 
durchſichtig. Deshalb nun, weil Das Del felbft das unrubige 
Meer berubigt, wurde der Delbaum zum Sinnbild der Ruhe 
und des Friedens. Die eingefalzenen Dfiven find mit Brot 
bäufiges Nabrungsmittel, namentlich in der Faftenzeit, — Nicht 
weniger wichtig als der Delbaum ift für Griechenland der Wein- 
od, welcher bier recht eigentlich zu Haufe ift, und die Traube 
firogt vom edelften Blut; fchade nur, daß man die Behandlung 
befielben nicht beffer verftebt! Behufs der Bereitung bat man 
in jedem Weinberg einen länglich vieredigen Behälter, deſſen 
Boden nad) einer Seite hin abhängig if, damit der auögetretene 
Saft dur eine Deffnung binablaufe in einen anderen keſſel— 
förmigen Behälter. Männer und Weiber treten die reifen Traus 
ben mit bloßen Füßen aus, und aus dem unteren Behälter wird 
der Saft in fogenannte Schläuche eingelaffen, Dies find rohe - 
Ziegenbäute, die Fleifchfeite auswärts, bie Füße dicht zugebunden; 
beim Hals wird eingefüllt und dann feft zugefchnürt. Daraus wird 
der Wein in Fäffer ausgeleert (feltener bewahrt man eblere Sorten 
in großen Krügen auf). Nad der Gährung wird das Faß zus 
gemacht und bald darauf angezapft; die Hefen bleiben barin, 







Damit der neue Wein fih nun balten fol, fo werden eine 


Menge grüner Kieferzapfen, oder halbflüffiges oder geſchabtes 
Kiefernbarz bineingeworfen. Das fo mit Harz verfegte Getränf 
beißt Refinatwein, welder befonbers im Peloponnes, namentlich 
im Tripolizza, zu Haufe iſt. Er ſchmeckt dem baierſchen Biere 
ähnlich, iſt ſehr billig, Teicht, würzig, harntreibend und befommt 
als magenftärfend befonders in der heißen Jahreszeit ungemein 
gut, muß aber frifch vom Faſſe getrunfen werden, fonft wird er 
trübe und unſchmackhaft. ' Statt des Harzes fegt man zur befr- 
jeren Eonfervirung des Weines auch gebrannten Gyps binzu, 
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wodurch er oft ſüßlicher wird, aber Kopfweh und Leibſchneiden 

macht. Die Weine vom Feſtlande, Morea und Eubda find meiſt 
gebarzt. Was für föftliche griechifche Weine es aber giebt, be- 
weifen bie durch forgfältige Behandlung erzielten füßen Troden- 
_ weine, wo man die Trauben, nachdem fie abgefchnitten, noch 
eine Zeit lang auf den fladhen Dächern und Borplägen ber 
Sonne ausfegt. Diefe halten fich, felbft wenn fchon von der 
Flaſche getrunken if. So der Muskat von Samos, Tinos und 
Eypern, füßer Santorino, füßer Ulyffes von Ithaka, Homeros 
von Smyrna (aus Heinen fernlofen Beeren an der trofanifchen 
Küfte, Sultania genannt). Die meiften griechifehen Weine find 
weiß, dann blaßroth, die wenigften bunfelrotb. Der Ausländer, 
der in Griechenland Fräftig bleiben will, muß von feiner ge- 
wohnten Lebensweife nicht ganz abweichen, fondern nur Modi⸗ 
firationen eintreten laſſen, und fi dabei auch an den gemöhn- 
lichen Wein gewöhnen, jedoch nur mit Waffer gemifht. Mit 
Limonade wird bald die Verdauung geftört. Etwas Geifliges 
muß man aber unter das meift fehlechte Waſſer miſchen, fonft 
wird man bald für Fieber, Kolik ꝛc. empfänglih werben. . Raki 
unter den Wein zu mifchen, ift nur bei großer Hitze und nad 
. farfen Anſtrengungen gut; für gewöhnlich aber fpannt es bald 
ab. Aus gutem Moft-und Stärfemehl bereitet man ein gelbli- 
des, mit Rofens oder Drangenöl verfegtes Gallert, welches 
als Confect fehr beliebt und nahrhaft if. In gutem flarfen Moft 
werden zerfchnittene Quitten, nicht ganz reife Beigen, Schalen 
yon Waffermelonen, Citronen, Drangen, Citronat, getrorfnete 
Kirſchen, auch wohl Weinbeeren eingefotten, um zum Glyko oder . 
Nachtiſch zu. dienen. Erdbeeren und Himbeeren würden, auf dieſe 
Weife behandelt, trefflich: fein, allein fie find noch nicht anges 
baut. — Als Zierde der griechifchen Landſchaften ſteht hie und 
da zerftreut die, Dattelpalme. Unter den Forſtgewächſen 'ift 
am meiften verbreitet bie-Strandfiefer; mehr vereinzelt wächſt 
bie Pinie, auf den Gebirgen die Edeltanne und Rothfichte. Die 
„ griedhifche Ceder (Juniperus Oxycedrus) findet fi befonders auf 

dem Helikon, von wo ihre röthlihen, wie Stachelbeeren großen 
Beeren nach England. ausgeführt‘ werden... Auf den Märkten ver- 
kauft man bie mit mohlfchniedienden Nüffen erfüllten großen Zapfen 
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Gerben und Schwarzfärben gebrauchten Eicheln ber Be 


men Velanede in den Handel. Auf den Gebirgen ft bt die © 
Eiche (O. esculus), deren Eiheln roh, anfangs ſüßlich 

Nachgeſchmack aber herbe ſchmecken. Die Rermes- Eiche bedeckt 
als ein drei bis ſechs Fuß hoher, durch die Ziegen verkrüppel— 
ter Strauch die Abhänge der niederen Berge, Die kleinen ſtach— 
ligen, überdies noch ſehr zadig gewachfenen Blätter wirfen be— 


ſonders verberblih auf die Spigen des Schubzeuges, wenn man _ 


durch dergleichen Geftripp reitet. An einigen Orten fammelt 
man bie auf dieſer Eichenart lebenden Schildläuſe (Coceus Ilicis), 
welche die befannte rothe, auch zum Färben des Fed dienende 
Farbe geben, Schön macht fih in der Blüthe der Judasbaum 
(Cereis Siliquastrum) mit feinen Traubenbüfcheln von roſenro— 
tben Schmetterlingsblumen,. Als großer Strauch wächſt die Pi- 
ftagie (P. terebinthus), welche das ächte durch Duereinfhnitte in 
ben Stamm gewonnene Terpentin giebt, Die großen Beeren 
baben, wie alle Theile des Gezweiges, einen angenehmen balſa— 
mifchen Geruch und Geſchmack. Der Maftirftraucd, deſſen bal— 
famifches Harz die Türfen zur Berbefferung des Odems fauen, 
überziebt oft ganze Abbänge. Angenebm effen laffen fich die füß- 
lihen Früchte des Erdbeerſtrauches; fie find anfangs grün, wer— 
ben größer gelb, hochroth, zufegt bunfelearminroth. Dft fiebt 
man bie traubenartigen gelblichen . gleichzeitig neben grü⸗ 
nen, ‚gelben und bochrotben Beeren; es ift daher ein ſchöner 

ud. CEytiſus mit ſtark riehender gelber Blüthe dient 
als Futterfraut für Ziegen und Bienen, Häufig wächſt bier bie 
immergrüne Rofe, aus weldher das fo gefchägte Nofenöl von 
Kleinafien und Tunis bereitet wird. Die baumartige und viel 
blütbige Haide überziebt ganze Gebirgsftreden und ift ſehr honig— 
reich; erftere wird vier bis acht Fuß hoch, und aus ihren zu— 
weilen armsdicken Stämmen brennt man Kohlen. — An Wil 
ift im Ganzen fein Hekerfluß. Im Innern des Peloponnes giebt 
es viele Hafen, weniger Rebe, milde Schweine bei Diympia; 


L 


dagegen überall viele Schafale und Wölfe, die oft großen Schu 


den in ben Heerden anrichten. Schafale hört man des Nachts 
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auf den Bergen heulen. Außerdem finden ſich Luchſe, Dachſe, 
Baummarder, am Alpheios Fiſchottern. In den Lüften ſieht 
man zuweilen einen Goldadler oder Lämmergeier kreiſen. Der 
Wanderer muß auf ſeiner Hut ſein vor den vielen Schlangen, 
deren Biß, beſonders im heißen Sommer, oft ſchnell tödtet. Bei 
Delphi ſah ich einen Schlangenbalg von acht Fuß Länge und ſah 
öfter am Wege Schlangen auf Büſchen ſich wiegen. Betrüger 
verkaufen gegen den Schlagenbiß ein Verwahrungsmittel, welches 
. einmal genommen, für immer ſichern foll. 

Das häusliche Leben der Griechen ift fehr einfach. Ihre 
Wohnungen beflehen aus wenig Zimmern,. meiftens im Ober: 
gefchoffe, zu welchen man oft auf halsbrechenden Treppen ſteigt. 
Bor diefen oberen Zimmern befindet ſich gewöhnlich eine Art von 
bededtem Balkon, ähnlich den Schweizer Tauben. Das untere 
Geſchoß dient zu Vorrathskammern, zur Aufbewahrung von Ges 
räthen und zum Aufenthalte der Hausthiere, auch muß es bie 
Keller erfegen, welche man aus Beſorgniß vor ihrem Einflurz 
bei Erdbeben nicht anlegt. Hausgeräthe und Möbeln find wie 
bei den Türfen. - Fußböden und Zimmerdeden find durchgehende 
von Tannenholz, wodurd die Vermehrung des Ungeziefers bes 
günftigt wird. Ihrer Plage zu entgehen, fohlafen die Griechen 
während. ber Hige meift auf den Balkons, indem fie fich in ihre 
dicken braunen Mäntel hüllen. Ich ficherte mich gegen ben Biß 
ber Heinen Beftien durch Eitronenfaft und durch das Del der 
Schale. Die Männer beforgen alle Gefchäfte außer dem ‚Haufe 
in Feld und Garten. Die Weiber beforgen felbft nicht einmal 
das Abhaspeln der Seidencocons. Ihre Befchäftigung befteht 
in Spinnen, Wafchen und Warten der Kinder, welche fie nicht 
felten mehrere Jahre fäugen. Außer der erwähnten falten Küche 
begnügt man ſich für gewöhnlich mit der Maneftra: Schafe ober 
Hühnerfleiſchbrühe nebft Reis darin und mit Eitronenfaft gewürzt. 
Außerdem hat man ale Würze fehwärzliches Seeſalz, aus dem 
ungemein falzhaltigen Meer durch die Eonnenhige gewonnen; 
auch pflegt man alle Speifen ftarf zu pfeffern und gewürzhafte 
Kräuter hinzuzufegen. Nur bei Feſten oder für Säfte wird 
gewöhnlich. das Fleifh von. Schaf, Lamm oder jungen Ziegen 
in verſchiedenen Geftalten gekocht, gebraten, geläuert und gefüßt 
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aufgetiſcht. Zum Empfange eines Gaftes fteht oft bie ganze Fa⸗ 
milie bereit. Jeder ruft fein Willfommen, Die Heineren Kinder 
füffen dem Fremden bie Hand und führen fie an die Stirn, brin- 
gen auch wohl Blumenfträuße, — Es werben Süfigfeiten, be— 
jonders eingemachte Citronenfchalen und Waffer, Kaffee und Pfei- 
fen ganz nad) türfifcher Sitte gereicht, Beim Mittagseffen beobachtet 
man ein gewiffes feftftehendes Geremoniel. Stößt man an, fo 
muß nad einander ber obere-und untere Theil der Gläſer ſich 
berühren. Dann fagt der Gaft zu dem Wirthe: E viva! ber 
antwortet: Sei willfommen! was ber Gaft mit einem; Wir 
haben did) als wacker erfannt! erwiebert, worauf der Wirth mit 
einem ſchönen Danf ſchließt. Nach altgriechiicher Sitte wartet 
die Hausfrau bei Tifche auf, ohne mitzueffen. Beim Abfchiede 
reiht man dem Gaft eine Apfelfine oder einen Apfel, diefer aber 
macht ben Kindern ein Geldgefchent. — Die Ehen werden in Grie- 
henland durch Berabredung der Väter gefchloffen. Am Tage vor 
ber Hochzeit jendet der Bräutigam Geſchenke, als: Halsbänder 
von Gold» oder Silbermünzen, feidene Kleider, Felle ꝛc. Die 
Gegengefchenfe der Braut find unbedeutend, Dagegen wird bie 
Mitgift- derfelben vorher genau ſchriftlich ftipulirt. Sie beftebt 
außer der beftimmten Gelbfumme vorzüglich in Bettpolftern, 
Deden und Hausgeräth, Bei der Trauung in ber Kirche fommt 
und gebt das Brautpaar begleitet von Brautbelfern, mit Mufif. 
Dft gefchiebt die Trauung auch im Haufe der Brauteltern. Nach— 
ber holt der Bräutigam feine Braut von da in feftlichem Zuge 
mit Jauchzen und Freudenflängen ab. Beim Scheiden füßt die 
junge Frau Bater und Mutter Hand und Fuß. Am anderen Morgen 
überzeugt man fid von gewiffen guten Zeichen, und bann wer— 
den bie Binnen im Triumphaufzug unter Abfeurung von Geweh— 
ren durch die Gaffen getragen, Wir im Altgriechiſchen, heißt 
noch heute die junge Frau ein Jahr fang nach der Verbeirathung 
Braut, der Mann Bräutigam, — Bei Trauerfällen ſtimmen 
die weiblichen Verwandten, fih einander ablöfend, die Todten- 
lage an, indem fie dem Verftorbenen reichlich Lob ſpenden. 
Nachdem der Leichnam mit Wein gewafchen ift Cwie bei Homer 
die verbrannten Gebeine der Helden mit Wein befprengt wer- 
den), wird derfelbe, auf einer Bahre offen da Tiegend, unter 
32* 
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Bortritt der Priefter mit Kerzen, Kreuz und Schwingen bes 
Weihrauchfaſſes unter ſummenden Grabgeſängen zum Friedhof 
getragen. 


Schließlich noch einige Bemerkungen über das Reiſen in 
Griechenland. Der Waffen bedarf man zur Ausrüſtung nicht; 
denn ſie dienen nur dazu, eine etwaige Gefahr von Seiten der 
Klephthen zu mehren. Wo dieſe Waffen und keine Mehrzahl 
ſehen, da greifen ſie meiſtens ſchon aus dem Hinterhalte mit 
wohlgezielten Flintenſchuſſen an. Tragen fie dann den Sieg 
davon, ſo wird der Gegenpart gemordet oder verſtümmelt. Der 
Unbewaffnete wird dagegen nur ausgeplündert. Daher führe 
man ſtatt der Waffen einen tüchtigen wilden Oelzweig bei ſich, 
der im Handgemenge, wo es nicht gerade auf das Leben abge⸗ 
ſehen iſt, ſeine guten Dienſte thut. Außerdem verſorge man ſich 
mit einem guten Dolchmeſſer. Auf dieſe Weiſe kann man ſich 
ſchon gegen die Angriffe Einzelner, namentlich von Hirten, die 
gelegentlich das edle Klephtenhandwerk treiben, ſchützen. Ferner 
gebraucht man zur Verwahrung gegen Regen und naͤchtliche 
Kälte eine griechiſche Kapotte von grober brauner Ziegenwolle, 
mit einer ſpitzigen Kapuze für den Kopf verſehen. Kein Grieche 
reiſt ohne ſolche; ſie koſtet, je nachdem ſie mehr oder weniger 
mit bunten Schnüren verbrämt iſt, 25 bis 50 Drachmen (6 bie 
12 Thaler). Zum Schlafen dient eine gut mit Baumwolle ges 
fteppte Dede. Auch für flarfe Schuhe muß man forgen, ders 
gleichen man in Athen von umgefehrtem grauen Leber für zehn 
Drachmen Cc. 21/, Thlr.) kauft. Nothwendig ift eine blecherne 
Kaffeelanne, in welcher man auch Eier kochen kann. Meffer, Gas 
bei und Löffel dürfen nicht fehlen, fo wie ein Feines Trinfge- 
füß neben der Zizza, einer flachen, runden, hölzernen ausgepichten 
vor dem Gebrauh mit Wein (nicht mit Waffer, wornad der 
Wein eher fäuert) auszufpülenden Weinflafche. Endlich thut man 
wohl, fih mit Bouillon⸗ oder Chocolade = Tafeln nebft Kaffee, 
feinem Schiffszwieback und reinem weißen Salz zu verforgen. 
Alle Kofbarkeiten, Uhr mit Kette ıc. läßt man, wo möglich, in 
Sicerbeit zurüd. Beim Beginn der Reife mietbet man am beften 
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erft in dem erften größeren Gebirgsorte Pferde, wobei eine Re— 
gierungs= Empfehlung an die Behörden oder Gensdarmen-Sta— 
tionen vor Lebertbeurungen fihern wird. Für ein Pferd zahlt 
man täglich etwa drei Drachmen. Diefe Pferde find unter mitt 
lerer Größe, aber fehr kräftig, ausbauernd und bebend, Eie 
Hettern gleih den Kagen die Felfenpfade mit größter Sicherheit 
binauf und hinunter. Dabei nehmen fie mit Waldwieſewachs 
sorlieb, Das Neitgefchirr ift meiſtens ſehr ärmlich. Statt Steig- 
bügel und Jaum bat man gewöhnlich nur Stride. Die Saum— 
roffe geben in der Regel nur Schritt und laſſen fich ſchwer zum 
Trabe bringen; auch geboren fie mehr bem lauten Zuruf des 
Führers, als der Peitſche. Mit „prr“ treibt man an, mit „pft“ 
bringt man zum Steben, ft man ber Sprade nicht mächtig, 
fo tbut man am beften einen fogenannten Courier zu mietben, 
der deutſch verfieht und für fünf Drachmen nebft freier Zehrung 
den Reifenden begleitet. Diefe Couriere, im Aeußern gewöhn- 
lich Schon durch Neitpeitfche, Koller und artige Manieren fennt- 
lich, beforgen für ben Fremden alle Bebürfniffe; dod muß man 
fie bei Einfäufen im Auge bebalten, Verſteht man das Neus 
griehiiche, jo genügt ein Agiogate oder Maulthiertreiber, der 
ebenfalls zugleih Wegweifer, Bedienter und Koch iſt. Die Ein- 
fäufe der Borräthe beforgt man in biefem Falle am beften felbft, 
indem man ſich nad) den Preifen der Lebensmittel vorher erfun- 
bigt, aud niemals feinen Vorratb ganz ausgeben läßt, damit 
man nicht jeden geforberten Preis zu zahlen braudt, Eine Dffa 
. Brot oder Wein foftet höchſtens 30 Lepta, ein Hubn bödftens 
eine Dracdhme, 6 bis 10 Eier etwa 10 Lepta, zwei große Sar- 
bellen 5 Lepta. Am woblfeifften und unabbängigften wird man 
reifen, wenn man auf Fleiſch verzichtet. Meidet man dazu ben ° 
Genuß des Obftes, namentlich der Feigen und Melonen, bie un- 

egs leicht Erfältung und Erſchlaffung des Magens verurfa- 
en fo wird man fi wohl und heiter fühlen, Gegen Obftrue- 
tionen Teiftet der Saft von zwei Apfelfinen, morgens nüchtern 
genoffen, die beften Dienfte, Ueber Nacht ſchützte ich mich zu— 
weilen gegen die Stiche der Flöhe und Wangen dadurch, daß 
ich den ganzen Körper mit einer durchgeſchnittenen Citrone und 
abwechfelnd mit der fcharf riedenden Schale einvieb. Dft aber 
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ſchlug ich mein Nachtlager im Freien auf und ſah beim Ein⸗ 
ſchlummern über mir die entzückende Sternenpracht des griechi⸗ 
ſchen Himmels; jedoch bereits vor Somenaufgang erhob ich mich 
vom Lager, indem nichts empfindlicher ift, ald der Morgenthau, 
der leicht Erfältung und bösartige Fieber erzeugt. , 


»  Eilited Kapitel. 


Ein frifcher Morgenwind blies mächtig in die Segel unferes 
Schiffes, und rauſchend tanzte es durch die gefpaltenen Silber- 
wogen. Schon lange ragte und die gewaltige Gephalonta ent- 
gegen, deren höchſte Berge fich bis zu 5000 Fuß erheben. Dann 
fuhren wir in nördlicher Richtung an der cephalonifchen Küfte 
entlang, liefen in den Kanal von Viscardo ein und fleuerten 
nun beinah grade auf die Mitte der Inſel Thiafi oder It haka 
zu, welches fih vor und in drei Hauptgruppen barftellt. Die 
füdlihe Gruppe umfchließt den hohen Neion und auf der Oftfeite 
ben Hafen mit der Stadt Vathi. Dicht an dieſe Gruppe lehnt 
fih ein ifolirter meerumfpülter Kegel mit der Burg des Odyſſeus; 
rechte darunter befindet fi) die Keine Bucht von Altos, an der 
wir landen wollen. In boben, theils fenfredhten, theils über 
unterhöhlten Grotten überhangenden Wänden ftarren hier bie 
röthlichen Uferfelfen empor. Don da ab fteigt das Land in regel- 
Iofer Zerkfüftung und Zerriffenheit jäh zu dem höchſten flachruns 
‚den Gebirgsfamm auf. Alle Senfungen und Gründe, alle ſchräg⸗ 
Yaufenden oder horizontalen Linien find aber durchaus mit dem 
üypigften Grün befleivet. Als wir der Inſel ganz nahe waren, 
fahen wir eine große Ziegenheerde auf den fleilen Höhen weiden. 
Mlötzlich gerieth fie, von unferen Ruderfchlägen erfchredt, in. 
Bewegung, und die ſchönen Fräftigen Thiere fprangen von Klippe 
zu Klippe. Ein ſtattlicher ſchwarzer Bock maß vorſichtig die Weite 
des Abgrundes bis zur nächſten Klippe, und dann ſchnellte er 
ſich im Nu hinüber. Es ſoll an zwanzig Tauſend Ziegen auf 
der Inſel geben. 

Waͤhrend ich nach der Landung in der Bucht von 
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Altos den -Poftboten aus Vathi, der meine Sachen tragen follte, 
erwartete, ließ ich mir im Zollbaufe ein Frübftüd gefallen. Es 
bejtand aus Kaffee, Eiern und köſtlichem Ulyſſeswein, der nur 
für werthe Gäfte aufbewahrt wird, est erfchien der Poftbote, 
ein Schlanker Burfch, fchneeweiß in Muffelin geffeidet, auf der 
Höhe, Wie eine Gemſe fprang er auf Richtwegen von Klippe 
zu Klippe, und nad wenigen Minuten war er bei und. — Eine 
treffliche engliihe Kunſtſtraße führt im Zickzack nad Vathi, obs 
ar es bier feine Wagen giebt. Da, wo ſich die Strafe unter 
dem ſchroff abfallenden Neion hinfchlängelt, ſchwenkten wir er 
ab und klommen auf einem näheren Fußpfad in die Höhe, in- 
dem wir eine fteil angehende muldenförmig gefrümmte und oben 
immer ſchmaler werdende Fläche burchichnitten. Diefe Fläche 
ift mit Weinftöcden bedeckt; dazwiſchen ftehen Feigen, Mandeln 
und Granaten. Alles fteigt in regellofen Terraffen und Abfägen 
mit untermifchten Steinplatten auf; denn felsfreie Ebenen findet 
man bier nicht. Nabe bei der Höhe ftand links am Wege ein 
einzelnes Häuschen, wie es deren überhaupt nur auf der Infel 
giebt, und gegenüber im Schatten einiger Feigenbäume ſaß ein 
Herr, mit Leſen von Zeitungen befchäftigt. Sobald er meiner 
anfichtig wurde, [ud er mich freundlichft ein, bei ibm ein wenig 
auszuruben. Sogfeih wurde ein Stuhl gebracht, und man bot 
mir in Duellwaffer gefühlte Trauben nebft Feigen an, welde 
ich mir an dem beißen Tage herrlich ſchmecken ließ. So erbielt 
ich gleich beim Eintritt in das Innere der Inſel einen Beweis 
von der Gaftfreundfchaft ihrer Bewohner. Etwa zwanzig Mi 
nuten weiter eröffnet ſich bie Ausfiht auf den Bufen von Batbi, 
und bald erblidt man das friedliche Hafenftädtchen mit feinen 
zierfichen weißen Häuſern. Sie find ſämmtlich leicht und nett 
gebaut, überall aber berrfcht die größte Neinlichfeit. — Noch an 
demſelben Nachmittag wanderte ich in Begleitung eines Führers 
nach der etwa zwei Stunden füdlih von Vathi gelegenen Grotte 
der Nympbe Arethuſa. Wir durchmaßen die regelmäßig ange 
legte, 2000 Einwohner zäblende Stadt, welche ſich auf dieſer 
Seite in ein parabiefiiches Thal bineinziebt, Die mit Feigen-, 
Mandel» und Granatbäumen umfäumten Weinberge find kaum 
fhöner zu fehen. Auch die kleinſten culturfähigen Stellen bat 
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man aufs forgfältigfte benutzt. Wo eine ftarre Maffe des überall 
hervorfcheinenden Selfengrundes nicht wegzutilgen war, da fieht 
man berdenförmige Vertiefungen eingehauen, und in der fünfte 
lichen Dammerde wuchert die Korinthenrebe um fo dankbarer. 
Ziemlich eine Stunde meit läuft die Straße durch das Gelände 
und fteigt allmählig höher über die Vorberge des Neion, die 
noch alle mit Weingärten und Dlivenhainen bededt find. Dann 
ragen über einen bunfelen Waldfaum die zadigen Ränder ber 
höchften Selfenzinnen in fenfrechten Tafeln auf. est wendet 
fih ein Fußpfad ſüdöſtlich über wüſte, fchauerlich zerriffene Par⸗ 
thieen und fehroffe Bergwände; wo aber irgend eine mehr. hori- 
zontale Fläche zum Vorſchein fommt, find Getreidefelder. End⸗ 
lich öffnet ſich die Teste Thalfpalte, in deren Hintergrund die 
berühmte Duelle fprudelt. Zwei winfelrecht zufammenftoßenbe, 
mit einzelnen Gehängen des Epheu und der Kapernflaube ges 
fhmüdte Felswände erheben fich fenfrecht einige hundert Fuß 
hoch. An ihrer Wurzel vertieft fich eine Grotte mit reichlicher 
Fülle kryſtallhellen Waſſers. Dies ift der „Korar am heiligen 
Duell Arethufa.” Die Felswand heißt noch Korafa. Hinter: 
wärts fieht man jene Thalfpalte von Zerebinthengebüfchen, wil« 
den Feigen⸗, Lorbeer= und Erbbeerbäumen überwachſen. Das 
Ganze diefer durchaus abgefhiedenen Gegend trägt einen großs 
‚artig ernften Charakter. — 

Des andern Tages war mein Führer in aller Frühe mit 
einem guten Pferde bereit, um mid zu einer weiteren Ausflucht 
abzuholen. Wir zogen auf der Weftfeite der Infel am Kanal 
von Bisfardo nah Norden zu, indem wir die waldumfränzten 
Selfenränder ber mittleren Gruppe des Neriton zur Rechten Ties 
gen liegen. Auch bier war jede Fläche mit bewunderungswür⸗ 
digem Fleiße angebaut, und als der Weg näher am Meere bins 
führte, fanden wir im Umfreis der einzelnen Höfe beinah grad⸗ 
Iinig fortlaufende Gärten, reih an Traubenfülle, Orangen, 
Granatäpfeln, Mandeln und jederlei Obft, wie einft die wahrs 
ſcheinlich in diefer Gegend zu fuchenden Gärten des greifen 
Laertes. Bald wand fih der Weg wieder höher hinauf durch 
haushohe Felsftüde Hin, aber auch diefe waren zumeilen ganz 
mit einem Neg von Weinreben überzogen, deren Trauben auf 
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dem erbigten Felfen glübten, und ben Gipfel zierte eine reizende 
Gruppe dunfeler Eypreffen. Bon "bier ſchaut man mit Luft in 
die Tiefe, wo Meeresfilber durch das Grün der Wipfel herauf 
ſchimmert und bligst, oder nad oben, wo bie Singdroffel um 

Felſenhöhlungen flattert, oder vor fih bin, wo Alles in 
pbantaftifchem Gewirr durch einander fließt. Endlich fchlängelt 
fih ein jchmaler Pfad bis zum Strande binab, und nun tritt 
bie nörblihe Gruppe des Neritongebirges mit dem Anagulia 
bervor. Zwifchen beide Gruppen dringt eine Bucht ins Land, 
Dafelbft anferten* einige Schiffe, welche mit duftenden Korintben 
befaden wurden, Die blaue Salzfluth, wmübertreffiih an Farbe 
und Klarheit lockte mich, und ich nahm ein berrfich erfrifchendes 
Bad, Ein jcharlachrother, in den Algen verborgener Taufend- 
fuß berübrte jedoch meinen entblößten Arm fo empfindlich mit 
feiner ägenden Feuchtigkeit, daß ich mit brennenden Schmerzen 
an’s Land Fam. — Auf einer mit Cultur⸗Terraſſen allmählig 
emporfteigenden Fläche erreichten wir darnad ein Hochland, das 
ſich mehrere Stunden weit in mannigfahen Schwingungen aus- 
breitet, links begrenzt durch die fteifen Höhen des Anagulia und 
Phigalia, rechts vom Neriton, Dort im Norden hängt am fon= 
nendurchglühten Gebirgsrand, wie eine Gruppe von Schwalben- 
neftern, ber Flecken Erogi, bier gegen Süden ſehen wir Anogi 
am Neriton binaufgeftreuet, Unfer Weg zieht ſich links nad 
Erogi zu, bald fteil angebend, bald in die Tiefe finfend. Hier 
pafliven wir einen Hohlweg, deſſen Nänder mit dichtem Ge- 
büfch blübender Myrthen und Rosmarin bededt find; bort fchauen 
wir wieder von dem Kamm eines Hügels in die lachenden Gründe, 
auf die zadigen Felfen und den Azur des Meeres. est gebt 
es die ſchwindlige Höhe wenigftens noch taufend Fuß hoch fteil 
binan, Endlich haben wir bie erften Hütten erreicht, welche un— 
ter wuchernden Reben und-Feigenbäumen regellog die Stirn bes 
Berges bedecken. Der Führer ftellte mein Pferd hier zum Schuß 
gegen die glübenden Pfeile der Mittagsfonne in den Schatten 
eines offenen Gemäuers. Mit Mübe erfletterten wir dann den 
höchſten Punft auf dem weitbingeftredten Bergrüden des Ana— 
gulia, mit dem bie Infel gegen Norden fteil ins Meer abfällt. 
Unfere Arbeit wurde aufs ſchönſte befobnt! Gegen Dften und 
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Südoſten breitet ſich über dem Golf von Patras das großartige 
Gemälde der Gebirge des Peloponnes, von Aetolien und Akar⸗ 
nanien aus, während gegen Norden über S. Maura noch Paro, 
Korfu und die albanischen Gebirge ſich zeigen. Weſtwärts fchweift 
der Blick, nur durd einzelne fchwarze Felfenriffe aufgehalten, 
in die unermeßliche Weite des jonifchen Meeres’ bis zu der mehr 
als funfzig Meilen entfernten Küfte von Calabrien hin, während 
unten in der Tiefe die Meerenge von Viskardo einem Silberfirom 
ähnelt, das fanft gerundete Kap Viskardo aber röthlih ſchim⸗ 
mernd in bie grünbläufihe Fluth hineinragt, Gegen Südweſten 
überfehen wir die ganze herrlihe Oftküfte von Gephalonia, bie 
folgen Höhen über dem Bufen von Same bis zu dem bunfelen 
Gipfel des Monte Nero. Gegen Süden endlich Tiegt die ganze 
grüne Hochfläche von Ithaka zu unferen Füßen ausgebreitet, um⸗ 
wogt von ber prächtigen See, die mit tiefen Bufen und Buchten 
ind Land hineinleuchtet. An Geftalt gleicht das Eiland, faft 
einem goldig grünen Riefen» Infect, deſſen Hinterleib der Neion, 
deffen Rumpf nach dem tiefen Einschnitt über Aitos der Neriton, 
deſſen Kopf aber die nörblihe Gruppe mit dem Anagulia bars 
ftellt, von wo fi die norböftliche Spige bie zum Kap St. Jo⸗ 
hann von Maraffa wie ein langes Fühlhorn hinftredt. — Nach⸗ 
bem wir in der Hite wieder zu ber Hochebene unter Exogi hin⸗ 
abgeftiegen waren, geleitete mich mein Führer unter das fchats 
tende Dach eines größeren Landhaufes, wo ein alter Herr und 
ein ftattlicher füngerer Mann mich fehr freundlich bewillfommnes 
ten. Bald faßen wir beim Mahl. Inter den Früchten waren 
ausgefuchte Zweige einer trefflih mundenden Riefentraube mit 
Yangen gelben Beeren, die bis acht Pfund fehwer wird. Nach 
Tiſche überließ fich der übrigend noch ſehr muntere Alte, der beim 
Effen einen wahrhaft homerifchen Appetit gezeigt, der Mittags⸗ 
rube. Ich feste die Unterhaltung nun mit feinem Sohne fort, 
welcher außer ber Landesſprache auch noch das Ftalienifche, Eng- 
liſche und Franzöfifche redete; felbft einige deutfhe Wörter wa⸗ 
ren ihm befannt. Ich erfundigte mich. unter Anderm, ob ber 
Aufenthalt auf diefer Tuftigen Hochebene wohl der Geſundheit 
zuträglich fei. „Wie alt fhägen Sie meinen Vater?” wurde 
mir entgegnet, und es ergab fi nun, daß der jugendliche Alte, 
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den ich als im Anfang der arte tarirte, bereits 85 Jahre 
zählte. Beim Abſchied fragte ich, was ich ſchuldig ſei. „Hier 
bezahlt man nicht, mein Herr, dies iſt eine Beleidigung!“ Tau- 
tete die mit großem Befremden gegebene Antwort. Ich Bbatte 
gewähnt, mich in einer Lofanda zu befinden, und entjchuldigte 
mic, fo gut idy fonnte, die verbindlichfte Anerfennung der fo lie— 
benswürbigen Gaftfreundfehaft binzufügend. — Auf dem Rück— 

wege machten wir nod einigemal Halt unter dem Schatten dicht- 
befaubter Jobannisbrotbäume. Da lagen denn ganze Haufen des 
fügen $obannisbrotes zum fräftigen Futter für das Pferd und 
in ben Zmeigen bing eine ſolche Fülle großer Büſchel von Früch— 
ten, daß deren gewiß mehrere Scheffel von jedem Baum zu ſam⸗ 
mein gemwefen wäre, Außerdem begegneten uns Gruppen von 
Frauen und Mädchen, welche auf den fteilen Wegen nicht nur 
fchwere Fruchtförbe auf dem Kopfe trugen, fondern auch noch 
dabei ſtrickten. Als wir nad Vathi zurüdfamen, ftand der Mond 
bereits am Abendhimmel. 

Mit der Erfteigung des Odyffeusfelfens follte mein Be- 
ſuch auf Ithala befchloffen werben. Auf der Höhe diefes faft 
regelmäßig geformten Kegeld fol die Burgfefte mit dem Haufe 
bes Odyſſeus geftanden haben, Bon den Umfaffungsmauern 
laffen fi noch bedeutende Spuren erfennen. Sie find in Form 
eines Dreiecks angelegt und befteben aus polygonifchen Werf- 
ftüden der älteften Ceyfloyifhen) Bauart; ein Thurm bildete den 
Mittelpunft. Auch ein in den Fels gebauener Brummen ift noch 
übrig, zu dem aufer den bienenden Mägden felbft bie hehere 
Penelope oft getreten fein mag, um einen erquidenden Labe- 
trunk zu ſchöpfen. Die am Abhange des Berges gelegene alte Stadt 
ftieg ampbitheatralifch in bie Höhe. Uebrigens ift Alles mit 
Steintrümmern bedeckt; zwifchen denen Gras und wildes Ge- 
firipp wuchert. — 


Ein Dampffciff follte mih aus dem Hafen von Batbi 
nad Korfu bringen. Wir umfubren die Siübfpige ber Inſel 
Santa Maura oder Leufadia, gebildet durch das tief ins 
Meer bineinragende Kap Dufato, welches zufegt in jenfrechten, 
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250 Fuß hohen weißen Kalkwänden abfällt. Dies iſt jener 
leukadiſche Fels, von welchem die Sängerin Sappho und nach 
ihr ſo mancher Andere ſich aus Schmerz über verſchmähte Liebe 
in die tief unten über gefährlichen Klippen brandenden Meeres- 
wogen flürzte. — An vielen Stellen ragt die Küfte mit Ichroffen 
Wänden aus dem Meer empor; dann folgen wohl anmuthige 
Hügelfetten, auf denen hin und wieder achtſtrahlige fonnenför- 
mige griehifhe Windmühlen fih in fanfter Bewegung drehen, 
oder das forgfältig eultivirte Land fteigt mit hundert grünen 
Terraffen in die Höhe, und dazwiſchen liegen in bunter Abwech⸗ 
felung Getreibefelder und vöthlihe Felsplatten, über welche fich 
bis zu mehreren taufend Fuß die flachrunden Kuppen der. inneren 
Berge erheben. — est öffnet ſich der tiefe Bufen von Arta, 
im Hintergrunde mit den malerischen, am fernften öftlichen Hori- 
zont in Aetherduft verfehwimmenden Sormen ber Gebirge, welche 
Epirus und Afarnanien von Theffalien fcheiden. Weiterhin tritt 
das flach gewölbte Paro hervor mit feinem Hafen Porto Gajo 
und dem gleichnamigen Flecken, daneben auf einer Heinen Fels- 
infel das zierlihe, in der Mittagsgluth wie ein Juwel fehim- 
mernde Kirchlein S. Nicolo nebft dem Leuchtturm, Die Inſel 
Paro, etwa eine Quadratmeile groß, mag 6000 Bewohner zählen, 
welche fich faft ausfchliegfich der ultur des Delbaums widmen : 
und ed werben von hier ungefähr 8000 Gentner des beften Deles 
ausgeführt. Während wir darauf nahe der albanifchen Küfte 
mit ihrem Heer von Infeln, Borgebirgen und Buchten hinſchwim⸗ 
men, rollt allmählig das Bild der Sübhälfte von Korfu mit 
hochgethürmten Bergen, grünenden Wäldern und zadigen Selfen 
vor unferen Augen fih auf, und bald ericheint ganz nahe bie 
Hauptftadt des alten Phänfenlandes, welche gegenwärtig eine 
Bevötferung von 16000 Seelen (darunter A000 Juden) zählen 
mag. Rechts und links ziehen fih vom Kai aus die Häuferzeilen 
nach Felſen hin, die mit Feftungswerfen gekrönt find; am meiften 
vertieft fih die Stadt nad der Mitte zu in das Land Hinein, 
von nicht weniger als vierzig Kirchen geichmüdt, deren Thürme 
ſich jedoch meiftend nicht beveutend erheben. Nahe hinter ung 
zeigt fich die Feine Inſel Vido, rings von Schanzen und Kriegs- 
boliwerfen umgeben. Weiter rechts von der Stadt dehnt fid 


Korfu. Babeanftalt. 509 


in weitem Kreiſe der Bufen von Govino aus, und barüber 
binaus ragt gegen Nordoft der gewaltige S. Salvatore, der 
allberrfchende Pantofrator der Alten, deffen Borgebirge von den 
epirotifchen des Continentes nur durch einen fchmalen Kanal 
getrennt werben, 

Nah dem Anlanden ummogte uns das buntefte Gewirr 
einer dichtgebrängten Menge, welche den Hafenplag und bis weit- 
bin die Straßen erfüllte, auf den erften Blick ung zeigend, daß 
wir in einer Seeftadt ung befänden, wo bie Strömungen des 
abenfänbifhen und morgenländifchen Lebens zufammengeben, 
Auf Hundert Männer fahen wir nur eine Frau, unter jenen aber 
außer den Korfuoten auch Ftaliener, Albaneſen, Griechen, Arme— 
nier und einzelne Türfen; bazwifchen ſchritten gravitätifch ſchar— 
lachroth uniformirte Engländer einher. Wir gingen zuerft nad) 
dem Gaftbof zur Kugel Cal Globo), dem einzigen, wie ich glaube, 
in Korfu. Die ganze Einrichtung der Zimmer gefiel mir eben 
fo wenig, ala die theuren Preife, und ich bezog daher in einem 
ftattlihen Haufe am Theater ein geräumiges mit allen Bequem⸗— 
fichfeiten verfehenes Privatlogis. 

Mein erfter Gang galt dem Babehaufe, ba es meine Ab— 
ficht war, mich bier eine Zeit lang durch Seebäder zu erquiden. 
Mit hundert Schritten erreichte ich ben herrlichen Pag an der 
Esplanade vor ber hochthronenden Felsfefte, wandte mich dann 
nad dem ſchönen Palaft des Lord-Obercommiſſairs, dem erſten 
Gebäude ver jonifhen Infeln und hatte bald das Oſtende des 
Hafenfais gewonnen, wo das Badehaus ins Meer tritt. Das- 
ſelbe ift mit allen Vorrichtungen verfeben, um heiße und falte Bäder 
in befonderen Gemächern, oder die Teßteren unter freiem Himmel zu 
nehmen. Ein Zimmer nebft dem Babe im Freien foftet nicht mehr als 
fünf Silbergroſchen. Man ſtürzt ſich nach Belieben gleich in bie 
Tiefe, oder fchreitet Tangfam von dem flacheren Ufer durch bie 
belle Fluth. Pfahlwerfe und Klippen find dicht mit Seetang und 
Algen bedeckt, und mit Luft fe aut man in diefe bis auf den 
Grund niebergehenben, von Silber umgaufelten Waffer- 
gärten. Die Einrabmung des weithin bfauenden Meeresfpiegels 
erfcheint bier überaus ſchön. Ningsum liegt ausgebreitet das 
ganze hehre Panorama der Nordwetbälfte des Eilands, fo wie 
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des jenſeitigen Albaniens mit ſeinem Gewimmel von Felſen⸗ 
haͤuptern und entfaltet in jeder Tagesſtunde einen immer neuen 
Zauber des Lichtwechſels. In der Frühe war zuweilen Alles 
umſchleiert von leis hingehauchtem Morgenduft; ſpäter erſchim⸗ 
merten dann im Sonnenglanz die hohen Gebirgswarten Albaniens 
wie ätheriſche Gebilde einer verklärten Natur; gegen Abend 
wurden ſie mit röthlichem Schein übergoſſen, während der er⸗ 
habene Pantokrator in dunklerem Violett und im Schatten er⸗ 


ſchien. So badete ich bier bald in der Kühle des Morgens, 


bald in der Hige des Tages, bald noch einfam in der Späte, 
wenn Mond und Sterne am Himmel Teuchteten. : Zu weit darf 
‚man ſich indeg beim Schwimmen nicht hinauswagen ind “Meer, 
de Fälle vorgefommen find, wo der Hay Menfchen angefallen; 
ja es wurde mir erzählt, daß einft ein folches Unthier, plötzlich 
aus dem Waffer hervorftoßend, eine Wafchfrau beim Arme ges 
padt und fie von der Banf in die Tiefe gezogen habe. — Gegen 
Abend findet man. unter den fchattigen Baumgängen ber 6 bie 
800 Schritt langen Esplanade die halbe Stadt verfammelt; auch 
die Frauen, die auf den Straßen überall unfichtbar find, luſt⸗ 
wändeln hier am Arm ihrer Gatten und Kinder, Fünfmal in 
ber Worhe fpielt dafelbft das trefflihe Mufifchor aus des Cita⸗ 
beife. Jedesmal gegen Sonnenuntergang ſchließen fie mit dem 
God save the queene (Gott fegne die Königin), und in demſel⸗ 
ben Augenblick fällt gewaltiger Trommel» und Paufenwirbel ein. 
Darauf zieht das Ehor der Trommelfchläger einigemal über den 
Mas, indem fie mit den verfchieden geftimmten Trommeln und 
Pfeifen den ſchönen englifhen Abendruf ertönen Iaffen. — Sm 
ber Morgenfrühe befuchte ich mehrmals den Park des Lords 
Obercommiſſairs. Gleich beim Eintritt öffnen ſich weite, von 
ſchattigen Parthien eingefchloffene Rafenflähen. Diefe ziehen fi 
in fanften Schwingungen gegen eine Anhöhe hinauf, welche mit 
dem alten Palaf und einigen anderen Gebäuden geihmüdt iſt, 
während zur. Rechten hin ein weiter Kranz von Meierein und 
ländlichen Anlagen ſich ausbreitef® die fich ſpäter in. dem Didicht 
eines Dlivenwaldes verlieren, womit der gegen Süden auffire- 
bende Höhenzug beffeibet if. Um den vom Regenten nicht mehr 
bewohnten Palaft blühte eine Fülle hoher Öleanderbüfche, mit 
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rothen und weißen Blumen ganz überdeckt und nebſt anderen 
duftenden Stauden Alles mit Wohlgerüchen erfüllend. Unterhalb 
des Schloſſes ſteigt man in einigen hundert Schritten ſteil zum 
Meere hinab. — Die Wege dorthin führen durch eine üppig 
verwachſene Begetation, bie von bunten ſüdländiſchen Schmet- 
terlingen in großer Mannigfaltigfeit und Menge umflattert wird, 
An ber Südgrenze des Parfes fieht man Wein: DObft- und Ge- 
müfegärten von Landbewohnern in den erwähnten Dlivenwald 
geftreut, deffen einförmig ernfter Charakter noch durch Gruppen 
ſchlanker Cypreſſen gehoben wird, Auf einmal fand ich bier 
vor einer lebendigen Aloebede, welche bier den Park von den 
übrigen Anlagen jcheidet, und fünf Riefenftengel vagten mit dem 
prächtigen Schmud ihrer gewaltigen Blütbenfrone bervor. Der 
Eindrudf biefes, auch in dieſem Klima einzigartigen Anblicks, 
iſt außerordentlich. Die mächtigen fußbreiten Blätter der Staube - 
geben acht bis zehn Fuß nach allen Seiten auseinander und wür— 
den einen etwa darauf. tretenden Mann frei fchwebend tragen. 
Der ftärffte Blütbenftengel batte neun Zoll Durchmeifer; alle 
vagten durchaus baumförmig 35 bis 40 Fuß hoch mit ihren 
Blumenwipfeln gegen die bunfefen Eypreffen hinan. — . 
‚Einer meiner weiteften Ausflüge war der nad dem ©, Sal⸗ 
vatore, auf deſſem höchften nördlichen Gipfel während dieſer Tage 
ein Firchliches Feft gefeiert wurde, In Gefellihaft- von etwa 
zehn wallfahrenden Landleuten fuhr ich auf einer Barfe nad) dem 
mir vorgeftecdten Ziel. Es war etwa zehn Uhr Vormittags: da 
wir landeten. Dicht über dem Strand erhob ſich das Ufer zu 
ben eriten Vorbergen, unb auf einem berfelben hatte man ein 
ofnts Zeit anfeiölagen., I «wandte miß“inbeh (elmärk 
um einen Badeplatz aufzufuhen. Im Schatten eines vorſprin⸗ 
genben Feljens fand ich Schug „gegen die Gfutbhige. Schnell 
hatte ich mich entFfeidet und fprang in die kühlende Salzfuth. 
——— nun fo, rg * verhüllt, umherſchwamm, 
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einigen hohen Delbäumen fand und mit Linnen, alten Kleidern, 
Segeltüchern bededt war, um der gewaltig brennenden Sonne 
den Zutritt zu verwehren. Am Boben lagerte auf Stroh und 
trocdenem Farrenfraut eine fröhliche Menge; zur Seite wurde 
gefchenft, gekocht, gebraten. Bei der großen Hige war das 
. Waffer Tau CDuellmaffer fehlt auf biefer Infel), die Früchte 
ebenfalls vom Wärmeftoff durchdrungen; der ohnehin feurige Wein 
fonnte am wenigften Kühlung gewähren. Ich nahm daher eine 
dampfende Suppe mit Maccaroni, deren Genuß ſich wenigfteng 
nachher wohlthuend erwies. — Erſt um vier Uhr Rachmittage 
ging's an die Erfteigung des Gebirges. Nach anderthalb Stun» 
den hatten wir: die halbe Höhe des Salvatore erreicht. Von hier 
ab hört die Vegetation der Delbäume auf, die, untermifcht mit 
Eypreflen, das Gebirge umgürten. Es beginnen wüſte, nur mit 
niedrigem Bufchwerf bedeckte Flächen, und die Bergmände find 
von wafferlofen Klüften und Spalten oft ſchauerlich zerriffen. 
Etwa drei Biertelftunden unter dem Gipfel trafen wir am Rande 
einer Senfung auf die zweifeldohne durch Erdbeben zerfiörten 
Hütten eines verlaffenen Dorfes. Auf der entgegengefesten Seite 
fiehen die neu aufgebauten Wohnungen. Wir traten in eine 
derſelben ein. Man führte ung in das einzige Zimmer bed Haus 
ſes, wo zwei riefenmäßige Bettftellen ohne jebe Art von Dede 
zwei Fünftheile des ganzen Raumes einnahmen, der fonft weder 
Tiſch, noch Stuhl enthielt. Eben fo gab es außer der Thür 
nur noch eine durch einen Laden verfchloffene Rufenöffnung. Da 
bie Befiger zur Feftfeier nad oben gegangen waren und bie 
Schlüſſel zu den Vorrathskammern mitgenommen hatten, fo konn⸗ 
ten wir weder Brot, noch Milch, fondern faum etwas Waſſer 
zur Stillung ded Durftes erlangen. Weber Geröll und Stein» 
- trümmer fehr befchwerlich emporklimmend, erreichten wir endlich 
bei fchon angebrochener Dunkelheit den Gipfel. Hier berrichte 
fröplihes Getümmel. In der Mitte eines weiten Hofes fleht 
bie ganz unbebeutende Kirche S. Salvatore. Die Beſuchenden 
traten mit Spenden von Wachsferzen und Geld ein. Die em- 
pfangenen Kerzen legte ein Kirchendiener unter das Bild des Er- 
loſers (Salvatore) hinter dem Altar, wo ein großer Haufe auf: 
geſchichtet lag. Das Geld warfen die Opfernden in einen vor 
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dem Altar fiehenden großen Kaften, und gingen dann zu dem 
ihwarzbärtigen Priefter auf der anderen Altarfeite, der von einer 
brennenden Yampe ein Stüfden Wachs nahm, es an ein ſchmales 
‚Bändchen flebte, diefes an einen Stod befeftigte, vor und an 
dem Bilde des Erlöſers webte, und fo als ein gemeibetes, um 
den Hals zu tragendes Amulet, einem Jeden als Gegengabe 
reichte. Niemand fehrte zurüd, ohne einige diefer Amulete mit- 
zunehmen, wozu an biefem Abend mebrere taufend Ellen jener 
bunten, ein Biertel Zoll breiten baummollenen Bandftreifchen 
verwendet wurden. Der Hof war. von vielen hundert Pilgern 
gedrängt voll, Längs der Mauer defjelben lief eine Reihe von 
etwa dreißig Buden bin, in denen Speifen und Getränfe feil 
geboten wurden. In allen brannten Lichter, bei vielen loderte 
luftig die Flamme auf zum Bebuf des Kochens und Bratens, 
Das Bolf drängte fingend und froblodend bin und ber, und ber 
Himmel breitete feinen Sternenmantel über das Fell. In das 
umfchließende Gemäuer ift zum Schug gegen Unwetter eine Neibe 
ganz Fleiner gewölbter Kämmercden gebaut, In einem folchen 
Duartier mußte ich notbgedrungen auf Moos und Farrenfräutern 
die Nacht zubringen, Nachdem mir vor Ermübung die Augen 
zugefalfen, erwachte ich plöglich wieder und bemerkte beim Schein 
einer Lampe, die wir an Pflöcden aufgehängt, daß mir ein ſcheuß— 
fiher, mehrere Zoll langer Tauſendfuß über den Arm Tief, 
Damit flob der Schlaf von meinem Lager; da ich jedoch zur 
Vermeidung einer Erfältung nicht draußen in der falten Zugluft 
zubringen wollte, jo blieb mir feine Wabl, ald rubig auszuhar— 
ren. — Der Morgen war leider nicht dunftfrei, und verdarb 
mir fo den gebofften Genuß der Ausficht. Dagegen fonnte ich 
nun die Wallfabrenden etwas genauer muftern. Alle dieje bun- 
ten Gruppen verhielten ſich höchſt anftändig. Die Kopfbededung 
der Frauen beftand großentbeild aus einer Art von reichverziers 
tem Turban mit berabwallenden Schleiern und Tüchern. Nicht 
wenige ber Bäuerinnen waren auf das geſchmackvollſte gekleidet, 
nod; mehre mit Gold- und Silberfchmud überladen. Biele tru- 
gen einen leichten offenen bis nahe an die Hüften gebenden 
Ueberwurf, meift von blauem, rothem oder grünem Sammt oder 
Seidenftoff, oft eben fo funftvoll als reich mit ** vr 
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ren beſetzt. Darunter befand ſich ein leichtes Mieder, was bei 
Einigen fait ganz aus Gold- oder Eilberftoff zu befieben ſchien. 
Bei den Neicheren flarrten alle Finger von Goldringen; über 
Hals und Bruft freuzten fi) zwanzig bis dreißig Goltfetten; 
an den Ohren gligerten Goldgehänge bis nahe zur Schulter 
herab. Dies waren bie Frauen der freien Eigenthumsbauern, 
deren jede Teiht einen Schmuck von einigen hundert Thalern 
Werths tragen mochte. 
Bor meinem Heimgang erflimmte idy noch die hoͤchſten Jin⸗ 
nen der Bergfpige, und nahm fo die feltfame Bildung des Ges 
birges wahr. Auf eine Länge von etwa 1500 Schritt läuft es 
oben ganz horizontal und fällt dann plöglih von der Weſtſpitze 
ganz fteil ab, fo daß es von Korfu aus wie ein hochaufragender 
Sarfophag erfcheint. Die Oberfläche hat das Anfehn einer noch 
in Wallung begriffenen Maffe, ähnlich einem ungeheuren Lava⸗ 
bett, ohne alle Vegetation. Ueberhaupt fcheinen ſämmtliche jonifche 
Inſeln vulfanifhen Urfprungs zu fein, wie fie denn auch immer 
noch von Erderfchütterungen heimgefucht werben. Der Aufruhr 
ber Elemente fcheint hier erft kaum zum Abſchluß gefommen zu 
fein. Faſt überall erheben fich fefbft aus den üppigften Frucht⸗ 
feldern die graufigen Bilder zerriffener und zerfläfteter Felſen. 
Dft fcheint der feuerflüffige Brei eben erft erfaltet und gehärtet 
zu fein, fo dag man noch das Auffochen aus ber Tiefe an den 
erfiarrten Maffen wahrzunehmen glaubt, welche, wie auf Ithaka's 
Neriton, ſich trichterförmig über einander häufen. Ueberall aber 
hat auf diefen Infeln der menfchlihe Kunftfleiß die fchönften Siege 
über die wiberfirebende Natur davon getragen. Auf Korfu culs 
tivirt man hauptfädhlih den Delbaum, auf Zante, Cephalonia 
und Ithaka die Korinthen-Weinrebe; an Getreide wird nur auf 
Cerigo der Hinlänglide Bedarf gewonnen. Dem forgfältigen 
Anbau des Bodend entfpricht die Dichtigfeit der Bevölkerung, 
welche gegenwärtig überhaupt 200,000 Seelen zählen foll. Davon 
fommen auf Korfu mit 10?/, Duadratmeilen 80,000, auf Zante 
mit 5'/, Quadratmeilen 40,000, auf das Heine Jthafa mit 
3 Onadratmeilen gegen 13,000. — 
Mein Aufenthalt auf den jonifchen Infeln fiel in die heiße 
Jahreszeit, weldhe mit Ende Mai beginnt und ſich bis in den 
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September bineinziebt. Während beim wird bie Sonnenglutb 
durch gewaltige Witterftürme gefühlt, Ich ſah indeß den Him— 
mel bei Tag und Naht in immer gleicher Klarheit; fein Tropfen 
fiel, und nur felten bildete fih ein Wolfenftreif. In der Mitte 
bes Sommers verfengt Gras und Kraut; bie Heerben finden 
dann nur noch Lebendige Nahrung in tief eingefchnittenen Thä— 
fern, zwifchen Schattigen Büfchen und Wäldern, fo daß der Heu— 
vorrath aushelfen muß, wie bei uns im Winter, Die winterlide 
Regenzeit wird als höchſt unfreundlich umd kalt gefchildert. Man 
erzäblte von einem Eugländer, ber in Zante fechzig Tage ver— 
geblich auf einen guten Tag gewartet und dann unmutbig davon 
gereift jei. Die günftigfte Zeit für den Reifenden gebt von der 
Mitte April bis gegen Ende Mai, fo wie vom September, wo 
nach den erften Negentagen blisfchnell ein zweiter blumiger Früb- 
ling folgt, bis in die Mitte des November, 
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Die brennende Sonne ftand bereits ziemlih bob am Him— 
mel, als wir auf unferem Dampfer die freundlichen Ufer des 
breiten Wafferfpiegels begrüßten, welcher mit den von Drangen 
und Citronen umgebenen Geböften der verfchiedenen Drtihaften, 
mit feinen Wein- und Dlivenpflanzumgen, fo wie mit den in 
angenehmer Mifchung emporftrebenden Kirchtbürmen und Eyprei- 
jen mehr ein weiter bergumfchloffener und von fommerlichen Luft 
haäuſern umfränzter See, als ein mit allen Welttheilen betriebfam 
in Berbindung ftehender Meeresarm zu fein ſcheint. Nach der 
Kreisſtadt Cattaro, dem äußerſten Punkte des tief in den Berg⸗ 
fefjel bineingreifenden Golfes, wurde derfelbe Bocche di Catlaro 
genannt. Im Borbergrunde der Stadt flieht am Ufer eine Dop- 
pelreibe ſchlanker Pappeln; der dicht in einander geballte Häus 
ſerknäul wird von einer dunkelen Ringmauer mit Thürmen ein 
gefaßt, und barüber hinaus ragt auf ſchroffem aſchgrauen Fels 

das ſchirmende Kaftell, mit der Stadt durch einem Ziczadweg 
—2 deſſen Mauern zahlreiche Schießſcharten enthalten. 
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Die Einwohner, gegen 3600 Köpfe flarf, befhäftigen fi) mei- 
ſtens mit Handel und unterhalten beftändig einen lebhaften Vers 
kehr mit den benachbarten Montenegrinern. Durch die engen 
gewundenen Gaffen des fonft nicht weiter merfwürbigen Städts 
chens gelangt man vor das öftliche Thor, die Porta di Fiumera 
auf einen länglich vieredigen, mit Bäumen umpflanzten und zum 
Theil ummauerten Pag, wo eine neben dem Markuslöwen 
wohlerhaltene Infchrift an den vor dreihundert Jahren erfochte- 
nen Sieg der Benetianer über den gefürdteten Türfenadmiral 
Hayreddin Barbaroffa erinnert. Hier wird jeden Dienftag, Don⸗ 
nersftag und Sonnabend ein Bafar gehalten, auf welchem die 
Dergbewohner mit den Gattarenfern ihre gegenfeitigen Bebürf- 
niffe austaufchen dürfen. Die Stäbter werden auf diefe Weife 
mit Proviant verjehen, und fobald in Montenegro Unruhen aus- 
brechen, find fie gewiffermaßen von der Welt und ihren Haupt- 
handelsgefchäften abgefchnitten, weshalb der wieder hergeftellte 
Friede immer große Freude in diefe Mauern bringt. Der Ber- 
fehr findet nur vor dem Thore ftatt; denn in die Stadt felbft 
darf fein Montenegriner ohne eine befondere Einlaßfarte; ihren 
Srauen bleibt indeß der Eintritt unverwehrt. Haupthandelsar- 
tifel, weldhe die Montenegriner zu Markte bringen, find: dag 
gelbe Färbeholz des Perüdenbaumes (Rhus colinus) geräuchertes 
Hammelfleifh, Castradina genannt, Scoranzen *), ferner Kar- 
toffeln, Wachs, Honig, Mais, Wolle, Schaffelle, Käfe, Schlacht- 
vieh. Letzteres ift Häufig erft furz zuvor den türfifhen Nachbaren 
abgenommen. Eingetaufht werben dagegen hauptfächlich Klei- 
Dungsftüde, Munition, Salz, Del, Reis, Branntwein. 

. Wir trafen bei unferer Ankunft grade einen Bafartag und 
fanden daher den kleinen Ort außerordentlich belebt. In den 
engen Straßen gingen in bunter Mifchung durch einander Stadt- 
bürger, itafienifche Soldaten und deutfche Offiziere von der öfter- 


*) Die Scoranza (Cyprinus alburnus, Eleiner Albing, Äkeley) ift ein 
Weißfiſch, gewöhnlid nur 4 bis 5 Zoll lang, wird eingefalzen und geräu: 
hert, wie der Hering. Mittelft der filberglängenden abfälligen Schuppen fer- 
tigt man die falfhen Perlen, indem man den abgefpülten Silberftaub durch 
ein Röhrchen in Glasperlen bringt und diefe dann mit Wachs füllt. 
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reichiſchen Garnifon, Schiffer und Handelsleute aus den Küften- 
plätzen der Bocca, dazwiſchen auch hie und da ein Diontenegriner 
in weißwollenem Nod, die braune betroddelte Struffa Cein ſhawl— 
artiger Ueberzug) darüber geworfen, aber ohne Waffen; denn 
ihre Piftolen, Alinten und Handſchare müffen fie am Thor gegen 
einen Empfangichein abliefern, nur ein Feines dolchartiges Mef- 
fer, deſſen fie fih beim Eſſen bedienen, behalten fie bei ih. Ein 
alter Gebirgsgeier (die Montenegriner reden ſich ſelbſt nämlich 
oft mit „du Geier” an) erregte unfere Anfmerffamfeit. Er trug 
als Bornehmer einen mit Fuchspelz verbrämten furzen purpurs 
rotben Dolman nnd weite türkische Beinkleider; unter dem rothen, 
mit feinen Seidenquaften gezierten Fes quollen weiße Locken 
und fein rothbraunes dickes Geficht zierte ein grauer Kinebelbart. 
Mit feinem hoben breitfchultrigen Körper überragte er die Men- 
fhenmenge, und ald wir ihn erbficten, brachten ihm eben einige 
gemeine Montenegriner ihre Huldigungen dar, indem fie ihm 
wiederholt den Ellenbogen mit. den tiefften Berbeugungen küß— 
ten. — Wir ſchritten num zur Porta di Fiumera hinaus. Die 
Hauptgefhäfte des Bafars namentlich mit Rindern, Schafen und 
Ziegen, waren bereits beendigt, doch war der Platz noch genug— 
fam von Männern und Weibern, Mädchen und Burjchen, Pfer- 
ben, Maulefeln und Efeln belebt, Diejenigen, welche noch nicht 
verfauft hatten, faßen oder ftanden neben ihren Heinen Ladungen 
dürren Holzes oder neben ihren Kartoffelfäden, Eier- und Käſe— 
förben, geduldig der dafür zu Löfenden Kreuzer barrend, Manche 
machen bis hieher drei bis vier Tagemärfche aus dem Innern, 
und dabei haben fie oft nichts, als einen Korb voll geräucherter 
Fiſche oder einen Sad mit Maisfolben. An den Haupttagen 
fommen fie aber auch vom See von Scutarı und der äußerften 
Grenze des Landes gegen bie Türfen. Manche der Frauen beug— 
ten fih, im Vorübergeben einem männlichen Verwandten oder 
fonft einem Angefebenen nabend, zum Handfuß; andere bückten 
fi), nad) des Mannes Rodfaum greifend, um ibn an den Mund 
zu brüden. Frauen grüßen einander durd Handkuß, oder durch 
Umarmung und Mundfuß. Unter den Männern zog mid ein 
junger Krieger an, welder in ftolzer Haltung einber ſchritt, 
indem er die über die Schultern geworfene Struffa faft bis zur 
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Erde nachfchleppen ließ, und die Medaille auf feiner Bruft ver- 
kündete, daß er wohl ſchon manchen Türfenfopf als Siegegzeichen 
beimgebradht. Der Bafar Ieerte ſich inzwifchen mehr und mehr. 
Bald ſah man den ganzen gezadten Bergweg bis hoch hinauf 
mit zurüdreifenden Montenegrinern bedeckt. Kein Trupp diefer 
Marktleute, fo wie er irgend eine Wegesecke oder Felfenhöhe 
erreicht hatte, verfäumte eg, feine Piftolen abzufeuern, und ihre 
Schüſſe, bei ihnen Zeichen der Freude, gaben in den Felfen cin 
munteres Echo. . Zwifchen den Schüffen hin hörte man weither 
ihre vollen lauten Stimmen; es ift ein Rufen und Schreien, ale 
ob das ganze Land in Aarın gefegt werden follte. — 
As NRaturmerfwürbigfeiten find zwei ftarfe Quellen anzu- 
führen, welche hart vor den Thoren Cattaro's ſich ergießen, näm- 
fi die der Fiumera und die des Gordiccio. Die Fiumera fommt 
aus einer malerifch gelegenen Felfenkluft, ähnlich dem Timao bei 
Zrieft und anderen lüffen dieſer Küfte, gleich) ganz mächtig 
anter den Felſen heroorgefloffen und hat von der Quelle his zur 
Mündung in den Cattarenfifchen Meeresfanal nur einige hundert 
Klafter Länge, fo wie nahe an der Mündung eine Breite von 
zuweilen fechzig Klaftern. Nach lang anhaltenden heftigen Regen- 
güffen fchwellen Die umterirdifchen Waffer der Fiumera auf eine 
erſtaunliche Weife an und außerdem fprubelt es noch aus zahl- 
ofen anderen Felslöchern hervor, die man bisher ganz bürre und 
troden zu fehen gewohnt war, wobei fid) dann. Die badeſchwamm⸗ 
artige Durchlöcherung der Kalffelfen an dieſem Küftenftrich: fund 
giebt. — Anders ift Die zweite Quelle an der Porta di Gordiccio 
befchaffen. Auch bier ſtrömt eine große Waffermaffe aus einer 
Höhle hervor, doc mündet dieſe Höhle nicht in gleicher Ebene 
mit dem Meeresfpiegel, fondern in beträchtlicher Tiefe unter dem⸗ 
felben, fo daß man das Ausfprudeln des fügen Waſſers nur an 
einer unaufhörlich wirbeinden Bewegung der Oberfläche erfennt. 
Diefer Wirbel befindet fi) hart an den Stabtmauern, iſt von 
dem felfigen Uferrande wie ein Feiner Siedefeffel umgeben und 
fol nad) Tangen Regengüffen hoch aufmwallen. Gleichzeitig follen 
dann alle fügen Brunnen der Stadt etwas falzig werben. Died 
deutet auf ein unterirdifches Flußſyſtem, von dem alle Quellen 
and Brunnen der Stadt nur Zweige find. — Ohne Zweifel baben 
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die beiden genannten Bergflüffe die Anlegung von Cattaro mit 
beftimmt, Die Fiumera gewährte einen Schußggraben auf ber 
einen Seite, der bedeutend tiefe Wafferfhlund des Gordiceio gab 
für die Stadtmauern einen Anbaltepunft auf der anderen Seite, 
Mehr aber trug doch zur Begründung von Gattaro der gleich 
dabinter fi erbebende Felsblock bei, welcher die Geftalt einer in 
die Erde eingefeilten fchiefgeftellten Tafel bat, Er ift bis zu 
feinem mindeftens 800 Fuß boben Gipfel mit einer Menge von 
Beftungswerfen bebedt und in ber Stille der Nacht hört man 
die Wächterrufe der Schildwachen, die wie in einem fortgefegten 
Echo von Poften zu Poften rings um den Felfen berumlaufen. 
Diefe Rufe balfen laut und weit in die Umgegend binaus, um 
die fortwäbrende Kampfbereitichaft der Leute an dieſem ftets um— 
drobten Punkte den etwa lauernden Gebirgsbewohnern zu ver- 
fündigen, Denn gleich den Wölfen in der Nähe von Schafheer- 
ben, haben ſich bisweilen ſchon einzelne Montenegriner bis Dicht 
an die Stadt berangeichlichen und dort ihnen mißliebige Einwoh— 
ner erſchoſſen. 

Außer Cattaro Tiegen an dem Golfe noch mehrere andere 
Ortſchaften, die durch ihre unternehmenden Schiffscapitaine und 
Handelsleute weit und breit im Oriente bekannt ſind. Dazu 
gehört Dobrota, wohin wir einen Ausflug machten, um die 
hübſche Hauptkirche und das Innere eines Hauſes zu beſehem 
Dieſer Ort liegt am Fuße der montenegriniſchen Gebirge in 
der Länge weit hingeſtreckt. Die Grenze läuft oben auf dem 
Kamm des Gebirges bin, und mit Leichtigkeit können die gewand— 
ten DBergbewobner fih an den Felfenwänden berablaffen, um bie 
fhönen Häufer der reichen Dobrotaner, ebe fie ſich's verfeben, 
angzupländern; denn dieſe leben in Billen und Paläften, und es 
gibt unter ihnen mehr als Einen, der als Millionär bezeichnet 
wird, Dagegen leben die Montenegriner nahe bei, gleich ben 
Füchſen, in Höhlen, haben nichts, verfpüren aber die größte 
Lüfternheit nad Befis und find dabei äußert verwegen. Dazu 
fommt, daß fie eifrige Griehen, die Dobrotaner glühende Kar 
tbolifen find, Dem Allen nach ift fein Ort an der ganzen Bocca 
mehr den Einfällen der Montenegriner ausgefegt, und en 
. Zwischen dem neuen Prachtwohnungen erfcheinende traurige Ruine 
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rährt von einem Raub» Morbbrande der wilden Nachbaren her. 
Der Ort ift ein ganz offener Fleden und bie Häufer find an 
der Küſte über anderthalb Meilen hin verflveut, aber jedes ein⸗ 
zelne Landhaus hat man befeftigt. Uns wurde der Zutritt in 
eines berfelben verftattet. Gleich zu beiden Seiten der Hofthür 
fab man Löcher oder Schießfharten, durch welche Angriffe auf 
die Thür verhindert werben fonnten. Eben folhe Schießſcharten 
waren bei den Hausthüren und Senftern eingebohrt. Dabei glich 
aber das Haus im Uebrigen feinesmeges einem mittelalterlichen 
Kaftell. Vielmehr war ed groß, ſchön, zweiftöcdig, mit hoben 
geräumigen Gemädern und VBorplägen, in Weinlaub, Delbäume, 
Granaten aufs Friedlichfte eingehült. Der Hausbefiger, ein rei- 
her Schiffspatron, fam ung in feinem fehwarzfeidenen, mit Sil- 
ber verzierten Nationalcoftüm entgegen und führte ung überall 
herum, in fein Prunkgemach, auf den Balkon des Haufes, von 
dem fich eine Tieblihe Augfiht auf die Bocca darbot, zu feiner 
Waffenfammlung und audy zu feiner Kanone, die er in einem 
hübfhen, nad den montenegrinifchen Gebirgen hinſchauenden 
Hinterzimmer aufgeftellt hatte. Die Waffen waren in den ver- 
ſchiedenen Abtheilungen ded Haufe an den Wänden des Gen- 
trums aufgehängt, fo daß Jeder auf der Stelle dazu greifen 
fonnte. Ihre Zahl belief ſich auf zwei Dugend Gewehre, Piſto⸗ 
len und Handſchars. Einen befonderen Plag hatte ein langes 
gerabes ziemlich breites Schwert mit einem ſchwarzgefärbten eifer- 
nen Handgriffe und Korbe herum (legterer fehlt den orientalifchen 
Säbeln). Es war dies eine fogenannte deutſche Wolfsklinge, 
dergleichen hier fehr gefucht find. Der Hausherr war fehr ges 
fällig gegen ung, doch ftelfte er ung feine Frau nicht vor; denn 
bei den Boccheſen werben die Weiber faft eben fo eiferfüchtig 
verborgen, aber auch nicht höher geachtet, als bei den Drientas 
len. Das erwähnte Nationalcoftüm befteht in feidenen, bie zu 
den Knieen weiten Beinfleidern, in engen Gamaſchen und ges 
zierten Schuhen, in fnappen, reichgeftidten Jacken und Weften 
nebft dem Fes. — Man zeigte und in Dobrota aud noch dag 
verlaffene Haus eines Sciffscapitaind, ber vor ein paar Jahren 
fih Hug und heldenmüthig gegen eine Schaar montenegrinifches 
Raubgefindel vertheidigt hatte, Eines Abende nämlich hörte , 
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jener Sciffscapitain Geräufh in feinem Hofe. Er tritt an’s 
Fenfter mit einem: Wer da? Flintenſchüſſe und faufende Kugeln, 
welche die Scheiben zertrümmern, geben ibm Antwort, und beim 
Aufbligen des Pulvers gewahrt er einen zablreihen Trupp Mon- 
tenegriner, die fi daran machen, die Thür aufzubrechen, Der 
Mann verfündigt nun feinen entjfegten Frauen, daß es einen 
Kampf gälte auf Leben und Tod, fie möchten fofort mit den 
(immer fchon geladenen) Gewehren fich bewaffnen. Schnell wird 
alles Licht ausgelöfcht, und die Frauen poftiren fi) hinter die 
Fenfterpfeiler. Der Mann erwartet am Eingang feine Feinde, 
neben ſich ein halbes Dugend Gewehre. Die Räuber berennen 
nun die Hausthür mit großen dagegen gefchleuberten Steinblöden. 
Das Gerippe der Thür, aus mächtigen Balfen beftehend, hält 
dennoch; nur in ben Brettern wird eine Brefche gemacht, durch 
welche fchnell nach einander ein, zwei, drei Montenegriner Fries 
chend berein poltern. Aber eben fo refolut werden fie von dem 
Schiffscapitain nad) einander zufammengefchoffen. Die da drau— 
Ben bemerfen die Gefährlichkeit des Thürloches und als fie, dar- 
über berathend, die Köpfe zufammen ſtecken, fallen plötzlich auch 
von oben durch die beberzten Weiber eine Menge Schüffe unter 
fie. Erfchredt ziebt das Raubgeſindel ſich zurück und ergreift 
bald die Flucht, da der Lärm eine ftarfe Soldatenpatrouilfe her— 
beigeführt. Die Montenegriner mußten biegmal ihre Tobdten, 
welche fie fonft gewöhnlich mitzufchleppen pflegen, zurücklaſſen. 
Dem tapferen apitain nebft feiner Frau und feinen Töchtern 
fhworen_fie jedoch ewige Race, Deshalb hat die Familie ihr 
Landhaus verlaffen müffen und fi innerhalb der Befeftigungen 
von Gattaro angefiedelt, aus denen fie jegt zur Bermeidung einer 
Gefahr nicht berausfommen, — Wir befuchten auch eine ber 
drei Kirchen von Dobrota. Es war ein fehr hübſches Gebäude 
mit reich geſchmücktem Altar, Der Geiftlidhe zeigte und eine 
böchft zierlihe venetianifche Golvarbeit in Kreuzesform, dem 
einige Foftbare Neliquien eingewebt waren. Zur Beſchirmung 
der beiligen Schäge hängt zwifchen Vorderthür und Kirchendach, 
am Dachesrand eingemauert, bienenforbartig ein Feiner fefter, 
aus Steinen conftruirter Erfer herab, von deffen Schießſcharten 
aus man den Eingang der Kirche beftreihen und deden fan, 
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Bei der Rüdfehr ſaßen wir vor den Thoren von Qattaro, 
wo wir zu Pferde geftiegen waren, auch wieder ab. Dann wur: 
den unferen Pferden lederne Schuhe an die Füße geſchnallt und 
fo zogen wir in die Stabt ein. Cattaro und überhaupt die mei- 
ſten dalmatifchen Städte find nämlich mit großen glatten Steinen 
gepflaftert, auch geht es in den engen Gaffen fo vielfach bergauf 
und bergab, dag man nicht ohne Gefahr darin unbefchuht reiten 
kann. Daher herrſcht hier zu Lande faft durchweg die Sitte, 
erſt vor den Thoren der Stadt aufzuſitzen. 


Bor der Porta di Gordiccio beſtieg ich ein Maulthier und 
309 num in Geſellſchaft einer montenegrinifchen Führerin den Ber⸗ 
gen zu. Ihr Mann, Namens Drago, ein angefehener Better 
des damaligen Wladifa, erwartete mich in Niegufhi und wollte 
das weitere Geleite von bort bis Cetinje felbft übernehmen. 
Uebrigens ift man burd die Reifecamerabfchaft einer rau in 
Montenegro vollfommen ficher geftellt, denn bie Weiber haben 
Dafelbft ein gewiſſes Privilegium der Unverlenbarfeit. Weberall 
gehen fie frei aus und ein. Niemand beleidigt fie, und ein Weib 
gar zu töbten, würde den Mann entehren und ihn ber allge 
meinten Verachtung preiögeben. — Der Theil des montenegri= 
wiihen Gebirges, zu dem man von Gattaro auffteigt, beißt der 
Monte Sella (Sattelberg). Er mag ungefähr 5000 Fuß hoch 
fein und man braucht reichfih drei Stunden, ehe man die Höhe 
des Paſſes erreiht, der nah Montenegro bineinführt, Wir 
bogen indeß in der Nähe des Forts Trinita links von der Lande 
ſtraße ab und kamen auf einem rauhen Feldweg fogleich öſtlich 
in’d Gebiet von Montenegro. Je höher man binauffteigt, deſto 
fteiler wird der Pfad, defto wechfelnder das Auf und Nieder der 
nadten Klippen, über denen bie und da mit gellem Gefteifch 
ein einfamer Geier ſchwebt. Aus den Spalten guden nur ſpär⸗ 
liche Grashalme und niedriges Geftripp hervor; häufiger zeigt 
ſich der über alle Diefe Gebirge reichlich verbreitete Salvei, deſſen 
in's Grünliche fpielende Alchfarbe wenig von dem Grundton des 
Geſteins abweicht. An folchen Stellen fieht man einzelne Ziegen 
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oder Schafe umberflettern, auf größeren bewachſenen Streden 
weiden Heine Heerden, deren Hüter, auf Klippen fisend, mit 
ihren blanfen Waffen fpielten und dabei in eintönigem Moll vor 
ſich hin Lieder fangen. Ueberall bot und erwiederte man freund: 
lien Gruß durd „Bott helf!“ (Pomagha Bogh) und „in Ewig- 
feit!” (Wasda budi), So erreichten wir den Gipfelpunft. Im 
bunter Mannigfaltigfeit liegt tief unten die Borca von: Cattaro. 
Beſonders anziebend erfcheint von diefer Bogelperfpective aus 
betrachtet Dobrota mit feinen beiter anmutbigen Pflanzungen 
innerhalb der feitungsartig düſter ummanerten Gehöfte. Wehe 
der Heerde in ben friedlichen Thpälern, wenn ein Sturm von 
Oſten den Geiern und Falfen der Höhe plöglih ihre Kappen 
Töfte! Das baben bie ruffiich-montenegrinifhen Flammenbrände 
des Jahres 1806 von Raguſa bis hinab nad Budua bewiefen. 
— An einer Duelle trafen wir ein junges Mädchen neben einem 
wafferfchlürfenden Maultbier, Dies Mädchen mußte meiner Füh— 
rerin ebenbürtig fein, denn wie zwei Schweftern fielen ſich beide 
in die Arme und bielten ſich unter zärtliden Küffen umſchlungen. 
Ich ſetzte mich auf den nächſten Stein, nahm die Reifetafche vom 
Halfe des Maulthiers umd theilte jenen von meinem Borrath an 
Steinbubn, Weifbrot und Kuchen mit. Auch bot ich meinen 
mib würzigem Dalmatinerwein gefüllten ledernen Neifebecher zum 
Trunfe dar, Beide Freumbinnen nahmen die dargebotenen Ga— 
ben harmlos und mit fichtbarem Wohlgefalfen an, und ihre ganze 
äußere Erfcheinung machte ſich höchſt anmuthig, Meine Führerin, 
deren volles ſchwarzes Haar im zwei ftarfen Zöpfen von der 
Achſel nieberbing, trug ein orangefarbened Tuch leicht um den 
Kopf gemundenz das Funftreih mit Blumen gefticdte Hemd ſah 
feicht am Hals und Bruft aus dem wollenen Ueberkleide hervor; 
der breite, mit blankem Meffing und bunten Steinen befegte Le— 
dergärtel, an welchem Ketten, Riemen, Täſchchen, Meffer und 
andere Sachen einer Hausfrau berunterbingen, das mit Trodeln 
bejegte Schürzchen und die zierlichen Sandalen über bem bunt- 
gewebten Strümpfen: Alles verrietb Wohlhabenheit und Anftand. 
Sie mochte zwei bid drei und zwanzig Jabre zählen, war mitt- 
ferer Größe und das feingefchnittene Dval ihres Kopfes mit 
großen ſchwarzen Flugen Augen und den vegehnäßigen ausdrucks— 
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vollen Zügen war in antifem Sinne ſchön zu nennen. Dabei 
blickte felbft durch ihr Schäfern ein angeborener würdevoller 
Ernſt hindurch. Ihre etwas jüngere Freundin, deren Franzartig 
um den Hinterfopf gewundenes Haar nebft dem mit allerlei klin⸗ 
gelndem Gehänge verzierten Käppchen bie Unverheirathete bezeich- 
nete, hatte rundlichere Kopfbildung und weniger ſcharf audges 
prägte Züge, gewann aber durch ihre beweglich munteren Reh⸗ 
augen und ihr Iebhaftes Colorit; dabei mifchte ſich in ihre Heis 
terfeit etwas eigen Schwärmerifches. — Ich hatte mit meiner 
Führerin bereitd wieder eine tüchtige Strede zurüdgelegt, als 
yor ung eine rings von mittelhohen Felfen eingefchloffene Hoch- 
ebene fih aufthat. Hier erblidte ich die erften montenegriniichen 
Menſchenwohnungen: fieben bis acht Fuß hoch aufgethürmte vier- 
eckige Steinwände mit einem vorfpringenden Dach von Stroh 
oder Baumrinde, hie und da ein Loch in der Seitenwand gebro» 
hen zum Ein= und Ausgang für Sonne, Luft und Raud, Diefe 
Steinhütten Tagen zerftreut umher, jede von einem Stüd Feld 
umgeben, das meiftentheils auch nad der forgfältigften Bearbeis 
tung faft dichter mit Steinen, ald mit anderer Saat befäet war. 
Auf demfelben arbeiteten, die Flinte über dem Rüden, Handſchar 
und Piftolen im Gürtel, ja felbft mit Patrontäfchchen, die Män- 
ner, felten mehr als einer, dort Frauen zu zwei, brei ober vie- 
ren. In der Nähe der Hütten ftanden einzelne, meift wilde 
Birn- oder Aepfelbäume, bellten Hunde, wühlten grungende 
Schweine, wälzten Tärmende Kinder ſich am Boden; aud .faß 
hie und da ein gewaffneter Montenegriner, feine Tabadspfeife 
qualmend und mit feinem Handfchar Färbeholz entrindend, wäh⸗ 
‚rend feine Hausfrau die geglätteten Stäbe in Bündel flocht. Hin 
und wieder ftürgte mit. wüthendem Gebell eine wilde zottige 
Hunde-Beftie auf und los; aber meine Führerin warf fchnell 
über den anftürmenden Feind einen Stein hinaus, und diefer 
wandte fich alsbald zurüd, dem Steine nad und padte denfelben 
nirfchend mit den Zähnen. Zwei, dreimal wiederholte fi) dieſer 
Auftritt, bis der Angreifer ermübet feinen Rüdzug nahm. 

Nachdem wir wiederum einige Höhen überftiegen, öffnete 
fih der, Hochgebirgsfeffel von Nieguſch (auch Nigofh, Gneguſch 
oder Niegufcht gefchrieben). Es ift dies die Mittelmegsftation 
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zwiſchen Cattaro und Cetinje, der Reſidenz des Wladika, zugleich 
aber auch das höchſte und unzugänglichſte Felſenneſt von ganz 
Montenegro; denn von bier aus dacht ſich das Land ſchroff nad 
bem Meer, allmäbliger nah dem See von Scutari zu in vers 
fchiedenen Terraffen ab. Es liegt fogar noch etwas böber und 
noch mebr verſteckter und rauber, als bie jepige Hauptitabt Ce— 
tinje., Niegufch war die eigentliche Wiege des fleinen Staates, 
Die erften Einwohner follen einer Colonie flüchtender Serben 
angehört. baben, welche von dem Berge Niegofh in bie Herfe- 
gowina kamen. Bon ihnen ging der Bund der Tichernogorzen 
aus. Bier, im böchften Thale der ſchwarzen Berge, lebte der 
Etamm, den bies Gebirgsvolf von Anfang an zu feinem ober: 
ſten Stamm fid erfor; bier reſidirte bis auf die neueften Zeiten 
der Kriegsfürft; von bier bat auch die Familie der Fürſt-Bi— 
ſchöfe, der Petrowitihe, ihren Urfprung. Diefer ganze aus 
mebreren Thälern beftebende Hochlandsbezirk heißt Katunska-Nahia 
d. i. Sennereis Bezirf und noch jest fiebt man bier zablveiche 
Heerben. Hier wurde ben Türken im Jahre 1703 eine ſicilia— 
niſche Vesper bereitet, und das ganze Hochland erlangte darauf 
zuerſt feine Unabbängigfeit. Erft fpäter fchloffen ſich bie weiter 
unten liegenden Thäler bis zum See von Sceutari binab und 
mebrere andere benachbarte Gebirgstbeile an. Niegufch felbft 
nimmt fich mit feinem weißen, auf einem Hügel gelegenen Kirch— 
fein ganz hübſch aus. Es ift der bäuferreichfte Drt im Monte- 
negrinergebiet, — Angelangt vor Drago’s Wohnung, empfing 
uns ber Hausherr, ein fhöner Dann von etwa fünf und zwans 
dig Jahren. Aus dem blühenden Antlig leuchteten ein paar Fuge 
Augen; Entichloffenheit und Milde paarten fi in feinen ange - 
nebmen und doch ernft gehaltenen Zügen, Seine Kleidung war 
befonders durch eine goldgeftidte Jade von feinem Tuch ausge— 
zeichnet. Zu dem rotben Wamms paßte trefflih der violette 
Gürtel mit den geſchmückten Griffen der blanfen Waffen, Mit 
leichtem freien Anftand trat er heran, hielt beim Herabfteigen bie 
Zügel meines Maufthieres und lud den erwarteten Gaft in feine 
Wohnung ein. An der Schwelle grüßte die alte Mutter, ehrer— 
bietig und zugleich treuberzig. Die meiften Montenegrinerwoh- 
nungen haben nur einen einzigen Naum, welcher Küche, Speiſe-, 
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Schlaf⸗ und Raffenfaal, öfters auch ben Biebbebälter einſchließt. 
Anders fand ich es bei dem vornehmeren Drago, ald Berwandten 
des Wladika. Als ih mid nad feinem Maffenverratb erkun⸗ 
digte, führte er mi mit fichtbarem Wohlgefallen in ein anſto⸗ 
Genres Gemach und zeigte mir an der Wand dem Bette gegen- 
über eine Reihe fauber gepueter jchönverzierter Flinten, Piſtolen 
und Handfchare, zum Theil ererbt, zum Theil erbeutet. Die 
Waffen find den Montenegrinern fo werth, als ihre Geliebten; 
jedes koſtbare Stüd hat da feine eigene Geſchichte. Schon die 
Jugend übt diefe Waffenliebhaberei aus. Ich ſah fpäter einen 
noch ganz Fleinen barfüßigen Jungen, der im Gürtel eine Piftole 
trug, halb fo lang, als das ganze Männden. Bei unferem An⸗ 
blick ſchoß er fie mehrmals los und als er fie zulegt etwas zu 
flarf geladen hatte, fo daß die Piftole ihm aus der Hand fchlug 
und auf die Erde fiel, nahm er fie lachend wieder auf, [ud fie 
von Neuem, ftedte fie bei und lief damit weiter. — Nachdem 
mein Wirth mid in das vordere Gemach zurüdgeführt, wies er 
mir den Ehrenplag am Herde an, reichte dann felbft mir Die erfte 
Scale des inzwifehen beim lodernden Feuer bereiteten Kaffee's 
und zugleich ein paar aus der heißen Aiche hervorgenommene 
Eier; es folgte Brot und Caſtradina. Ein ftarfer Beifag von 
Knoblauch verleidete mir den vorgefegten Hammelſchinken. Defto 
befier mundete ein Glas Rothwein aus der Zerniga-Nahia. Dex 
Beſchluß machte Käfe und abermals Kaffee. Drago ſaß vor 
mir auf einem herbeigeroliten Stein. Ein rundes Brett auf einem 
Kaften zwiſchen und diente ald Speifetifch, die ſedem Menſchen 
von der Natur mitgegebene fünfzadige Gabel diente zum Her⸗ 
beilangen der bereits zurechtgefchnittenen Biſſen, wie dies Alles 
denn überhaupt die morgenländifche Sitte fo mit ſich bringt. 
Mir ald Saft ward ehrenhalber eine Art gabelförmiger Spieß 
aus einem Stüd Holz zurechtgefehnitten. Des Meffers bebienten 
wir und, wo es eben Noth that, gemeinfam. Rad dem Mahl 
veichte mir mein Wirth feine Hand, und nunmehr mochte eine 
ganze Schaar feindlih gegen mic, einftürmen, Drago hätte mid) 
mit dem eigenen Blut und Leben vertheidigt. Unter denen, bie 
fi) darauf neugierig in Drago’S Wohnung verſammelten, befand 
fi auch Laſo Prorokowitſch mit Scharfgefurdten verwegenen 


Umgebung von Niegujd) und Getinje. 527 


Zügen. Trog aller Formen der Höflichkeit, zu denen er ſich bes 
quemte, fprad aus feinen Bliden die Naubgier eines Geiers. 
Bon feiner Wildheit und Graufamfeit im Kampfe wiffen feine 
Stammgenoffen viel Schaudervolles zu erzählen; namentlich ſoll 
er bei der Erftürmung eines albanefifhen Dorfes am See von 
Seutari den Angriff Teitend, Alles niedergemegelt und felbft des 
Kindes an der Mutterbruft nicht gefchont haben, Ein Alter 
fam, um fi wegen feiner franfen Augen Raths bei mir zu 
erholen, Als ich ibm nun einfach rieth, ſich eine Zeit lang aller 
geiftigen Getränfe zu entbalten und die Augenlider fleißig mit 
friſch gemolkener Mildy zu wafchen, fchien er freilich zu Erfterem 
ſich nicht gern bequemen zu wollen, bezeigte aber Tebbaften Danf 
und fieß nicht ab, bis ich den großen hölzernen, mit Draht 
umfponnenen und mit beizendem Tabad gefüllten Kopf feiner fans 
gen Pfeife, die er aus feinem Munde in den meinigen geftedt, 
in feiner Gegenwart vollends ausgeraucht hatte, Bor meinem 
Abſchied von Niegufh befab ih noch das Stammhaus, aus 
welchem der Wladika und feine Borfahren feit beinab anderthalb 
Jahrhunderten hervorgegangen. Es ift einftöcig und ganz ein— 
fach eingerichtet, nur daß es an Näumlichfeit die übrigen Woh— 
nungen übertrifft. Nachdem Drago mir darauf an feinem Herd 
einen Abfchiedstrunf eredenzt, füllte er die an feinen Waffengurt 
hängenden ledernen Täfchihen mit Patronen, ftedte einige auch 
in den ſchwarzen Seidenumfchlag feines Fes, wand um dieſen 
ein weißes Mouſſelintuch, nahm die Tange Flinte auf den Nüden, 
und bald fehritt er dem bereits barrenden Maulthier voran auf⸗ 
waͤrts gegen bie Klippen von Cetinje zu. 

Die Gegend von Niegufh bis Cetinje ift der Hauptſache 
nad) eine ununterbrodene Felfenwüftenei. Nur bie und da fin— 
det man in ben trichterförmigen Vertiefungen der DOberflähe 
Steffen fruchtbaren Erdreiches von zwanzig bie dreißig Schritt 
ins Gevierte, von einem halben oder ganzen, höchſtens zwei ober 
‚drei Morgen Ausdehnung. Wo mur irgend möglih, war auch 
ber fleinfte Fleck mit einigen Kohlpflanzen, Kartoffein und ande 
ren Gartengewächfen bebaut. Auf einem etwas größeren ‘Plage, 
deſſen üppig grünender Nafen mitten in biefer Steinöde den 
Eindruck einer Dafe machte, fanden wir einen Trupp fröhlicher 
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Hirten an einem ſorglich ummauerten Brunnen inmitten ihrer 


ruhig weidenden Heerden gelagert. Bei ihrem Anblick feuerte 


Drago feine Flinte ab, was dann auch durch mehrfaches Gegen- 
feuern erwiedert wurde; zugleich erfchallten von anderen Felſen 


herüber wiederholte Schüffe, einander Antwort ertheilend in ge- 


wohnter Sprade, Die nächte ziemlih fteile Höhe gewährte 
einen Blick auf den dunkeln Kranz der albanefifchen Gebirge, 
aus denen der Spiegel des Sees von Scutari hell hervorleudj- 
tete. AS wir die gegenüberliegende Felswand erreicht hatten, 
ertönte von einer benachbarten Höhe klägliches Geheul. Ein 
Trupp Frauen Ffauerte oben auf einer bebufchten Felskuppe im 
Kreife unter Tebhaften Bewegungen der Hände, Es galt einem 
verftorbenen Berwandten. Eben war eine Paufe eingetreten, 
während welcher die Hände die übergebüdten Gefichter bedeck⸗ 
ten. Dann erhob fih der Zrauergefang von Neuem, zwifchen 
den öden Felfen wie Geifterruf aus Gräbern in der Luft vers 
hallend. Es lag etwas ſchaurig Anmahnendes darin. — Ends 
lich wand ſich unfer Pfad zu dem grünen Thal von Getinje 
herab, Dies ift ein vielleicht anderthalb Meilen langer, ziem- 
ih ſchmaler und ganz ebener Landftreifen, der fi halbmondför⸗ 
mig zwifchen Felfen und Bergen auf beiden Seiten hin erftredt. 
Es ift die größte und grasreichfte Hochebene in Montenegro. 
Indem meine DBlide in die Ferne fehweiften, um das Klofter 
und bie Nefidenz des Wladifa zu fuchen, entdedte ich zuerſt in 
der Mitte des Thales eine große Linde, bei welchem ein Haus 
fen von Kriegern verfammelt war. Einige von benfelben galop⸗ 
pirten in glänzender Tracht, mit bunten Turbans und auf klei⸗ 
nen weißen Roffen unter der Linde umher, Mein Begleiter 
feuerte alsbald fein Gewehr ab, und diefer Gruß wedte fchnell 
ein vielfahes Knall-Echo. Als wir näher gefommen waren, ers 
göste ic) mich befonders an den Roſſe tummelnden Reitern. 
Eine fchöne edle Geftalt feffelte vor allen Andern meine Auf- 
merfjamfeit. Der blühende junge fräftige Dann trug eine rothe 
Müge auf dem Haupt, um diefelbe einen dien Shawl turban⸗ 
artig gefchlungen; ein purpurrother, pelzverbrämter Dolman 
baumelte ihm um Rüden und Schultern; zierlihe Piftolen und 
Dolche -gligerten aus feinem Gürtel hervor; weite Pantalons 
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großer grasbewachſener Platz wor dem Kloſter mit einer Eifterne 
in ber Mitte bildet den Markt und Volksvrtſammlungsvrt vun 
Gelinje. Von dem einen Erbe dieſes Pages hart am Kfofter, 
f&äuen ein paar mächtige eiſerne Kanonenläufe her, auf Steine 
über Holzblöcke geftügt. "Unter den Häufern giebt es Line an⸗ 
feßntiche Locanda, auch nimmt ein ehemaliger Öftreichifcher Yns 
terofficier, der bier einen Kramladen errichtet Hat, in feinem 
netten Häuschen Frembe anf. Bei diefem Farb ich vin vor 
laufiges Unterlominen und verabſchiedete nun meinen bleberher⸗ 
zigen Drago. - 

Bewalfnete Trabanten ſchritten vor den Kloſtermauern auf 
und ab. Einer von den wachthabenden Perianizis, der Peibgarve 
ves Wlavdika, geleitete mich über ven Klofterhof eine Heine Treppe 
hinan in einen Bogengang, at defien Ende mich ein Diener in 
ein fleines Vorzimmer eintreten ließ. Ich tibergab ikim meine 
Einpfehlungsbriefe, und bald meldete er im Namen feineb ger 
bietenden Herrn, dag derſelbe mich noch Diefen Abend empfan⸗ 
gen werde; einſtweilen ſolle ih mich ein wenig von ‘den Berge 
—58* — ausruhen. So wurde ich denn in das Haus des 
Wladika geführt, Als ich die Treppe hinun durch Kinen ſchma⸗ 
Yen Gang ſchritt, begegneten mir Überall bewaffnete Trabanten, 
und vurch bie offen ſtehende Thür eines Saales ſah ich mehrere 
Senatoren in leicht überhangenven Pelziacken am Billard ſich 
beluftigen. In dem für mid beftimmiten Zimmer ward ein reich⸗ 
liches Nachteſſen aufgetragen, ganz nach den Regeln der Fran- 
zöfifchen Kochkunſt zugerichtet und wit dem beiten Dalmatiner⸗ 
wein. Nach der Mahlzeit erhielt ich vie Einladung zum Wrapifa, 
Das Wohnzimmer defferden glich ehr rinem geſchmackvoll vero⸗ 
rirten Kriegerzelt, Als dem eines geiftlidren Fürſten. Ringsum 
an der Wand lief eine Galerie blanker Waffen umiher. Samz 
modern gearbeitet wären die Möbeln vom behaglichen Diwan 
bis zu dem zierlihen Schemel unb dem Schreibpult, über wel⸗ 
chem das wohlgettoffene Bildniß des raffifchen Kaffers Nico 
Yaus hervorſchaute. Als ich eintrat, erhob fih vum Diwan im 
weit herabfliegenden Kaftan eine wohlproportionitte hohe Ge⸗ 
Rat, das Haupt mit kinem dunfelgeftreiften Seidentuch umwun⸗ 
den, ging mir einen Schritt entgegen, grüßte freundlich mit ver 


Der Wladika. Homeriſche Sitten des Volks, 531 


Hand und einem Teifen Kopfnicken und bie mich in klangvoll 
gelprochenem Franzöſiſch willlommen. Nachdem er einem Diener 
gewinkt, der alsbald auf einem filbernen Service Erfriſchungen 
brachte, Tud er mic zum Sigen ein und nahm felbft feinen frü- 
heren Play auf dem Divan mir gegenüber. Sein Kopf war 
wirklich ſchön zu nennen; die Gefichtsgüge vereinten eine gewiſſe 
felbftbemußte Würde mit Teutfeliger Herablaffung; fein Fluges 
duräbringendes Auge verlieh vermöge feiner ausnehmenden Be- 
weglichkeit den von Natur rubigen Zügen Wärme und Leben. 
Er bemerkte unter Anderm, daß ich in feinem Lande wohl oft 
an Homer und an die von ihm gefchilderten Zuftände erinnert 
werden bürfte. In ber That liegen ben meiften Sitten und 
Gewohnheiten der Montenegriner uralte Borbilder zum Grunde, 
Der Freiheitsſinn und die damit verbundene KRampfluft finden 
wir bei den Achivern, die Blutrache bei den alten Hellenen wies 
der, Achill, dem fein Freund getöbtet wurbe, ruht nicht eber, 
als bis er dieſem bafür ein blutig Opfer geweiht bat, are 


Montenegrinern und ihren Nachbaren über das Ausliefern ber 
abgefnittenen Köpfe. Gleich den Homeriſchen Helden Halten 
fie den Tod im Kampf für das ſchönſte Loos eines Mannes 
und haben einen Widerwillen vor dem Sterben auf dein KRran- 
fendett, Sie erſcheinen beftändig im Schmuck ihrer Waffen, 
Bew fie auf's fhönfte verzieren, indem fie ihre Piftofenfolben 

und Flintenlaufe mit Perlmutter und ——— unse —* 
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‚mit ihm unter einem Dache leben, erinnern an Odyſſeus oder 
Menelaus und feine Genoffen, welde zugleich Sreunde und Uns 
‚serthanen find. Auch der Umftand, daß der Beherrfcher dieſes 
Gebirgsvolkes ein Kriftliher Biſchof fein kann, entfpridt dem 
Altertbum, wo Agamemnon nicht nur ald König das Schwerdt 
führt, fondern aud als oberfter Priefter Opfer vollbringt. Das 
‚geiftige Element muß dem Muthe der Helden eben fowohl bei 
den Montenegrinern, als bei den alten Griechen die Folie geben. 
Beredtſamkeit fteht bei jenen in eben fo großem Anſehn, als bei 
dieſen, und die Liſt verfchmähen jene eben jo wenig, ale bie 
Achiver. Gefchichten wie mit dem trojaniihen Pferde wiederho- 
ten fih in anderer Form bei allen Kämpfen mit den Nachbar- 
ſtämmen und Türken. — Die Anzahl der Bewohner feines Lan 
‚des gab der Wladika felbft auf etwas über 100,000 an. Das 
degte Heft der Grlitza, einer Art in Getinje gedrudten Staate- 
‚Salendere, foll 105,000 angeben. Bei der Anzahl der waffen⸗ 
fähigen Männer kommt es darauf an, ob es fid um einen Ver⸗ 
iheidigungd= oder Angrifföfrieg handelt. Wenn die Türfen ing 
and fallen, fo greift Alles zu den Waffen, ſelbſt Invaliden, 
-Sreife und Kranfe rvaffen die legte Kraft zufammen, um ben 
angebornen Feind des Chriftenthums und der Freiheit von ihren 
‚Bergen zurüdzufchlagen. Man erzählte mir von einem zehnjährigen 
‚Knaben, der einen türfifhen Beg erlegt und feinen Eäbel erobert 
‚habe, ſelbſt Mädchen vollführen oft Heldenthaten gegen die Tür- 
fen. Gilt es dagegen mit einer ordentlichen Armee ins Feld zu 
rüden, jo wird es immer nur cin Feiner Haufe bleiben. Der 
Wladika äußerte, Montenegro könne im Ganzen 20 bis 25,000 
Mann nah ihrer Art gut bewaffnete Baterlandsvertheidiger, und 
‚bei einem auswärtigen Kriege 5 bie 7000 Streiter ftellen. Dabei 
iſt von unferer europäischen Kriegeöweife feine Rede, fondern 
‚Jeder fümpft in wilder Tapferkeit der Väter. Die Leute ziehen 
‚unter der Anführung ihrer Woimoden (Dorfihulzen) und Ser: 
‚are (Diftrietshauptleute) heran; dann ftellte fi bisher ber 
Wladika ſelbſt Cin außerordentlichen Fällen) oder fein Friegerifcher 
Neffe Georgey an die Spige, Diefer ift ein Feiner freundlicher 
junger Mann, der eine Zeit lang in Venedig ſtudiert hat. Ich 
ſah ihn mit einem montenegrinifchen Panzer beffeitet. Derfelbe 
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bedeckte die ganze Bruft vom Halfe bis zum Gürtel und beſtand 
aus Sauter parallel an einander gereihten Metallſtücken, ähnlich 
doppelten Knöpfen. Man gab fie für — 
aus. — — Auf meine Erkündigungen nach den Gewerben und 

item der Montenegriner wurde ein fchönes Gewand 
* Wiadila gebracht. Es war'ein weiter, doch nicht ſehr lau⸗ 
ger Purpirmantel-von dem feinften rotben Tud) (vermuthlich 
aus einer‘ Dee“ sr... in Kärnthen) und mit fehr 
funftreichen geſchmackvollen Gofpftidereien. — Der Wladifa be— 
* Haufe u mehr al? drei Zintmer. In dem 
größten, dem oben erwähnten Billardzimmer, ſahe man ebenfalls 
Waffen an den Winden, auferdem noch die Portraits Napo— 
(eons, Ford Byrons, des jegigen Königs’ von Sachfen;, fo wie‘ 
ein srofes altes Defgemälde von Peter dem Großen." In'einem: 
anderen leineren Zimmer fand der größere Theil der Biblio- 
tbef des Wladifa mit einer Menge ausgez eichneter ruſſiſcher und 
franzöfifcher Werfe, namentlich auch —* Odyſſee und Iliade. 
Er ſelbſt hat einen großen Theil Europas auf Reifen geſehen, 
und fein bedeutender Mag auf dem ferbifhen Parnaß iſt all- 
feitig amerfanmt worden. Bei dem Beſuch des Königs von 
Sänhfeinneferke er zu Ehren — —— 
Dichtung, die er gleich nachher im ſeiner Heinen Ktofter-Dru 
drucken und fo dem Könige überreichen Heß. — Auf Befehl’des 











Wiadita trat ein Voltsſanger mit der Guela ein —— | 


Date werfen ſih 

Beh — da, 

— friſchem Feuer von‘ Neuem los. Die ‚Lieder 
—— | 
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Entlaſſen mit den beßen Segeuswumnſchen, trat ich unter 
Begleilung zweier mir vom Wladika mitgegebenen Führer mei⸗ 
nen weiteren Zug nach dem See von Scutari an. Kaum eine 
Stunde Weges bringt zu einem Paß am Rande der eyklopiſchen 
Felſenmauer, welche das flache Thal vom Cetinje alfeitig um⸗ 
ſchließt. Es giebt feinen zweiten Paß, der von dem genaunten 
See. her fo direct in das Herz um Montenegro führte. Häu⸗ 
fig; find die vorbrisgeuden türkiſchen Heere daſelbſt aufgerieben 
- worden, zuweilen, jedoch felten, find fie ſegend ducch dieſe Ters- 
mopylen- Pforte hereingebrochen und haben. das Hauptneſt bex 
Bergmäufe, wie fle die. Montenegriner verächtlich nennen, zer⸗ 
ſtört, obgleich Fe füh nie lange dart halten konnten. Wichte 
deſto weniger ſicht man anf dieſem Yunkte feine Spur won Ber 
feftigung, und überhaupt iſt das Land im Innern mit. Ausnahme 
des Koſters von Cetinje, ohne alle Fünfklichen Bollmerfe, wäh« 
rend außerhalb bei Den Nachbarn bir ganze Grenze mit Feſtuagen, 
Citadeflen: und Thlrmen eingchaak if. Die Montenegriner aber 
vertrauen auf ihre: lebendigen Mauern. Ueberdies find bei einem 
feindlichen: Ueberfalle ihre Heerden bald in bie Berge getrieben; 
auch ſchleppen Männer und Weiber ihre Koſtbarkeiter Chei jenen 
die Waffen); befiäkbig mit ſich am. Leibe herum. Es kommt denn 
nach immer hauptſächlich darauf an, daß alled, wad Odem bak, 
in Sicherheit gebracht wind. Was Die Türken in deu Doͤrfern 
zerftärt halben, iſt nach der Rürdkiehr bald wieder hergefteflk. — 
Nah drei Siunden Weges erreicht man von Cetinfe aus den Ort, 
wo das Fluͤßchen Rieka, welches der Rietſchka⸗Rahin ven Namen 
gegeben, ſchiffbar wird. Die Gegend wird bie dahin viel seicher au 
Begetation. Nuß⸗ und Feigenhaͤume, Weinftädeunn Dolhaͤume ſtehen 
ſorglich gepflegt wit bios mm die Wohnungen, ſondern ziehren 
ſich auch bis zu den mittleren Höhen hinanf. — Während: win 
umfere. Straße zogen, rollte ein Tuͤrkenſchuͤdel an bean ſich «ben 
der Schnabel eines hungrigen Naben: gewetzt, ſammt ben ihn 
trugenden Stange von. einer benachbarten Felswand vor unſere 
Faße. Dies erinnerte mid an die Thatſache, daß bie Monte⸗ 
negrinet tm Jahr 1806 mit den Köpfen, welche fie den gefalle⸗ 
men Franzoſen abgeſchnitten, nach einem Ziele ſchoben, im dem 
fie einunder lachend zuriefen: „Was rollen doch bie. Koͤpfe dieſes 
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Sranzofen fo leichtl⸗ — Yuf,beg Höhe, non melden man zu. ham 
Bafarplap * Rietſchin Rahia niederſteigt, —— 
Schatten einer hreitaͤſtigen Ulme einem angenehmen Ruhep 
Das Auge ve verfolgt dem Lauf des Slihens Zernojewitiche eine 
gute Sitecke durch ein woplangebautes Thal, in welchem. Hirt 
und Schiffer, Feld- und Weinbauer, jeder auf feinem Plap, 
Arbeit einſig obliegt, während bie bis auf zehmiährige Knaben fi 
erfitedenbe allgemeine Bewaffnung überall erinnert, daß man bier 
auf einem Bulfone fteht, der jeden Augenblick mit einem neuen 
Ausbruch drobt. 

Der Drt, zu dem wir nieberftiegen, befland. aus wenigen 
——— an. eine ſteile, unten woh — * er 
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ſchaften. Die Binfenmatte, auf welcher man über Nacht, mit 
der Etruffa bedeckt, zu ruben pflegt, diente jetzt draußen unter 
ver Vorballe bei ber Arbeit ten Hausvätern und ihren fi 
munter umherwälzenden Eprößlingen. Mein Wirtb Elia, megen 
feiner Mugen Anfchläge weit und breit befannt, wechfelte mit feis 
nen Nachbarn allerkand Echerzreden und Nedereien, welche ſtets 
mit beiterem Gleichmuth aufgenommen wurden. Nad einiger 
Zeit kam ein Gevatter, der als befonters geſchickter Barbier 
gelten mochte. Sobald Elia feiner anfihtig wurde, ſetzte er fid 
fhmweigend auf einen Holzblod und z0g ten Fes herunter. Als⸗ 
bald begann das Meifer auf feinem Echeitel zu fpielen und dann 
fam dag Kinn an bie Reihe; nur die Haare des Hinterfopfes 
nebft dem Echnurrbart blieben unangetaftet. Daffelbe Geſchaͤft 
warb ebenfo lautlos von Elia am feinem Gevatter vollzogen, 
zu deſſen Süßen fih der Knabe Waſilia (Baſilius), kurzweg 
MWafo genannt, mit Bliden und Bewegungen bejonderer Zärtlich- 
feit wiegte. Stiepan, fo bieß der Barbier, hatte nämlich erft 
vor furzem Waſo's erfte Haarſchur vorgenemmen. Zu tiefem 
Familienfeſt werten nur ganz beſonders begünftigte Freunde er- 
wählt, welche dann den Namen Gevatter erhalten. Der Saar: 
ſchnitts-Gevatter aber fteht in einem innigen Berbältniß zu Dem 
Geſchorenen, den er von Zeit zu Zeit befchenft. Echon bei ten 
heidnifhen Slaven wurde ber erfte Haarfchnitt feftfih begangen, 
und zwar als religiöfer Act im Tempel, wo das unter Weihun— 
gen abgefchnittene Saar den Göttern feierlich zum Opfer darge⸗ 
bracht wurde. Bei der griedhifchen Taufe berrfcht ein ähnlicher 
Brauch. Der Priefter ſchneidet nämlih tem Kinde drei Flöd: 
hen Haare ab, lebt fie mit Wachs zufammen und beftet fie an 
bag Bild tes beiligen Johannes. — Gegen Abend. fahen wir 
die von der Feldarbeit zurüdfehrenten Meiber vorüberzieben, 
mehrere mit Holzbündeln beladen, die meiften noch zugleich mit 
Abſpulen ter Spindel bis zum Eintritt ind Haus befchäftigt. 
Ein junges Mätchen mit fang herabfallenden bunfelen Flechten 
unter ibrem ſchwarzen Kopftuche wanfte in Begleitung mehrerer 
älteren rauen langſamen Echrittes "heran. Ihre Hände waren 
in heftiger Bewegung, bald gegen dag bfutig zerkratzte Geficht, 
bald wieder zur Erbe, bald empor zum Himmel. Dabei fang 
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Des anderen Morgens ſtand am Uſer der Rieka der Ba 
heveit, Der außer ben Ruderern unk ihrem Kapetan mich und Klin 
nehſt einem feiner Buben Namens Staft aufnahm, Pftilſchnell 
flogen wir beim Doppelſchlag der Ruder zwiſchen ben Felſen und 
Uferweiden dahin auf dem fich fchlängelnden Waflerpfad. Bald 
verengt, bald erweitert fi) das Bette ber Ricka; hier drängen 
die Felfen hart heran, dort weichen ſie zuräd. Bald bewachſe⸗ 
ner, bald kahler fleigen fie empor, An den mittleren Abhängen 
Hettern Schafe und Ziegen umher, bald einzeln, bald in Heerben, 
von lagernden Hirten bewacht. Dem Flußthal näher zeigen fid) 
an den Höhen hänffgere Wohnungen, umgeben von Getreidefel⸗ 
dern und bunfelblätterigen Feigen. Hinter dem hoch und ans 
muthig gelegenen Dorfe Jeklin gewinnt ber Fluß an Breite, 
während ganz unten am Fuße bex allnäplig wellenförmiger fi) 
lagernden Berge immer dichtere Gruppen von Uferſchilf auf 
tauchen, an welches ein einſamer Faͤhrmann, mit dem ausgewor⸗ 
fenen Netze lauernd, feine Barke Ichnt, Won einer anderen 
Seite erfhallt der Wechfelgefang zweier Schiffer, weldhe, auf 
ihren Nachen wicht weit von Kinandas mit Auswerfen ihm Netze 
befchäftigt, in einhöniger Weite ſich ahlöſend antwonten. Ein 
hop mit Heu beladener Kahn fihwankı vorſiber, von jede Mar 
derern langſam aufwärts geſchoben. Aus dem Schilf ſteigt ein 
Fiſchreiher auf und ſchwebht mit Beute beladen in fihmenem Flug 
längs dem Ufer hin. „Der zeigt und, was mir thun ſollen,“ 
fpricht der Kapetan, giebt den Ruderern ein Zeichen zum Halt, 
fügt den Lauf feinex langen Flinte auf ben Rüden bed Made 
bars, und im Nu zampelt ein Waſſerhuhn auf Dem zitternden 
Spiegel. Das weite au uud anbarın Beiden Die Luß zur 
Sapd. Mehrere Waflerhühner und wilde Enten wurden mit 
lautem Inbel erlegt, wobei denn jedesmal ber mit Wein gefllke 
Humpen kreifte, doch fo, daß her glüͤdliche Schutze das doypelte 
Maß erhielt. Damit ad aber zum fpäteren Iwbiß on Wein nicht 
gebreche, wurde much einiger Zeit der Jagd durch feierliches 
Veto des Kapetan ein Ende gemacht. — Inzwiſchen oͤffnet ſich 
immer weiter bie Ausſicht auf bie yorlageruden Albanergebirge, 
"währenb mahebei rechts und links bier eine maleriſch non einer 
Kegelipige niederblidende Kapelle, dort ein an fanfter Abdachung 
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forgfich bepflanzter Obſtgarten die Nachbarfchaft menſchlicher Wop- 
nungen abnen läßt, die denn aud bei ber nächſten Flußbiegung 
in einer Bergeinfattlung erfheinen, Die Häufer diefer jerftreu: 
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Kaum eine halbe Meile von hier entfernt erhebt fich links in ber 
Ebene auf einem ifolirten Felfen jenfeits des Sees die Türfen- 
fee Schabliaf (auch Zabljaf oder Kabljaf gefchrieben). Dies 
it einer der Punfte, um deffen Beſitz die Montenegriner und 
Türfen fich beftändig ftreiten. Noch jüngft hatten erftere fich 
ver kleinen Feftung durch Liſt bemädtigt; aber ver Wladika, der 
damals mit dem Paſcha von Scutari im Frieden bleiben wollte, 
hatte die Eroberung zurüdgegeben. Auch um den Befis der In⸗ 
fel von Wranina und einer andern, Germogur, giebts befländig 
Zank zmifchen den beiten Nachbarvölkern. Wranina hatten Die- 
her die Montenegriner inne, aber vor furzem nahmen ed die 
Türfen wieder und pflanzten dort einige Kanonen auf. Einen 
Theil des Sees von Scutari zu beberrfchen, ift indeß ganz noth⸗ 
wendiges Bebürfnig für die Montenegriner. Denn alle ihre 
Gewäſſer fließen dahinab. Dahin werben bie an den Flüffen 
gebauten Schiffe geführt. Dahin ſchwimmen die Fifche der mon- 
tenegrinifchen Gewäſſer hinab und zichen fih im Winter ganz 
dahın zurüd (namentlich gilt dies von dem Hauptfifch des Landes, 
der farbellenartigen Scoranza), indem die montenegrinifchen Fiſcher 
ihnen folgen. Da endlih nad dem See zu auch das Klima 
immer milder, der Boden immer fruchtbarer, die Weiden immer 
fetter werden, fo drängen ſich die montenegrinifchen Heerten, 
Hirten und Aderbauer ebenfo natürlidy zu dem See hinab, als 
die Stiche, die Fifcher und Schiffe. Daraus wird erfichtlich, wie 

alles Leben, alle Kraft des Landes hier einen gemeinfamen Sams 
mel- und Nahrungsplag findet. 

Je tiefer wir in den drei Meilen langen See vordrangen, 
defto Deutliher minften vom äußerften füblihen Ufer Die 
frigen Thürme von Ecutari berüber, deffen Citadelle ſich wie 
ein gemaltiger Turban auf einer Höhe erhob. Gern hätte ich 
unſere Fahrt wenigftens bis in die Nähe der Türfenftadt aus- 
gedehnt; aber meine Begleiter erflärten, daß fie eigentlich chen 
zu weit für den hellen Tag fih in den Eee vorgewagt, und - 
wenn bie Türfen und vom Ufer her entdedten, könne ed und 
feicht ergehen, wie furz zuvor den Waffervögeln. Gleich nach⸗ 
ber zeigten fie auf einen bewaffneten Trupp, der eben gegen 
Schabliaf zu fidy bewegte. — 
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men und bedauerte nur, daß ein Unwohſſein der Hausftuu eine 
beſſerr Bewirehung unmögkich mache. Er ſprach gem und viel 
von ſeinem Land⸗ und Wartenbuu, Fieber noch von ſeinem Bie⸗ 
nenftand. Der Honig, den er in bunten hübſchen Schalen dar 
bot, and bie faftigen ſelbſt gezogenen Fruͤchte zeigten auch, daß 
er anf alle diefe Zweige der Cultur ſich wohl verſtehe. Später 
fand auch Toma!s Benvandter, ber Pope Jakow Plamenez fi, 
ein, trog feines hinkenden Fußes Früher Smuptanfährer der gegen 
die Einführung der Kopfſteuer und andere Neuerungen ſich auf 
lehnenden Zernianer. est fehlen er vollig verfähnt mit den Res 
formen des Wladika, indem er ſich ſehr Tobend darüber und 
ſprach; doch verrieth fein Huchönrtig bkickendes Auge, verbunden 
mit einem ironifchen Laächeln oft wielmehr ein ſchlan verhülltes 
Sichfügen in die nene Ordnung der Dinge, ale aufrichtige 
Meberzeugung. — Der Tpüt aufgegemgene Mond goß draußen 
fein mildes Licht über die Berge, als wir ung zur Ruhe begaben, 
Eine Stunde mochte etwa vergangen fein, da ſchreckte mich 
Sthreien und heftiges Schlagen am vie Thur. Ah ſpringe uf, 
Es if Elia und der Kapetan mit der Nachricht, viele Hundert 
Türken feien vom See den Fluß hermafgelonmmen; ‘drüben am 
Berge fländen fchon alle Häufer in Fkammen, und es gelte 
Hitfe ven Tämpfenden Mönnern, die nicht bereits im Schlafe 
gemordet wären, Im Ru find ulle Beute des Haufes anf ven 
Beinen; anth ith bewaffne mich mit Flinte, Piftolen und Hand⸗ 
fthar, die mir Pope Toma reiht. Dranfen vereimigen fich 
Andere mit und, und wir bilden fo einen ganz anfehnlichen Hans 
fen. Mondeslicht und Flammenſchein erhellet unſeren Pfad; fo 
arbeiten wir ung leicht über die Felſen dem brennenden Orte zu. 
Aber wir kommen zu Tpkt, um Hülfe zu bringen. Der Top bet 
reichliche Ernte gehakten, wie Die umherliegenden bhutigen Leiber 
bezeugen. Rings herrfcht ſchanerliche Stilfe auf der aflnähfig 
erloſchenden Branftätte, nur hie und du hört man em Teife® 
Sterberöcheln und Keniſtern aufgualmender Batfenftäre. „Set, 
Driver, gill's, in Türkenbint das Blut der 'Unfrigen rächen”! 
Lieber woklen wir Alle fallen, als daß die Hunde Ohne Strafe 
abziehen!" ruft Toma, den Zug mit ſich fortreißend in wilder 
Haft. Blutfparen, vom Mondlicht heglänzt, und vom Fluß heruͤber 
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das Blöfen und Brüllen der weggetriebenen Heerden zeigen uns 
ven Meg. Lautlos ſtürmen wir dahin. Endlich wir 


den Feind, der eben mit feiner Bente ſich einſchiffen will. Ans 
ſicherem Verftet Hinter duſchigen Weiden gaben wir eine Salve. 
Ein verworrenes Geheul erhebt ſich unter den Türfen. „In 
die Berge, in bie Berge! Auf dem Fluß i’s nicht geheuer!“ 
rufen hundert Stimmen, und der Feind ſtürzt ben — * 
So Hat es Toma gewollt. „Unſer find kaum vierzig, 
milſſen wenigſtens dreihundert fein, dba müſſen wir die Berge 
zu Bundesgenoſſen nehmen!“ ruft er. Ein ſchroffet ii —* 
ums zu einer überhangenden Klippe. Kaum find wir oben, fo 
zieht ein Trupp durch den Hohlweg unter und, Auf 
einmal krachen alle unfere Me 108, Viele ſtürzen; doch ins 
zwiſchen hat ein anderer feindlicher Haufe den Abhang zu un⸗ 
ſeren Hänpten erflommen. Unſere geringe Zahl kann num 
micht mehr verborgen bleiben, und wir haben mur ben Ba 
daß ein * ung gähnender Abgrund wenigſtens den Rücken 
vet, Die Feinde ſtürmen anz doch wir, ſchnell die Piftofen 
raus, und bie erften Angreifer werben zu Boden geſtreckt. 
ötzlich hallt von oben her rin Toben, Droͤhnen, Krachen und 
Donnern, wie wenn das ganze Gebirg berften und zuſammen⸗ 
brechen wollte. In wirbelndem Tanze rollen Felsblöcke auf Fels- 
blöde von den Gipfeln hinab gegen die Feinde über und, Maffen 
fodereh Gefteins losreißend in bie Tiefe und begleitet von einem 
farchtbaten Geſchrei. „Das find unſere Brüder!" ruft Toma, 
‚das Schießen bat fie aufgeweckt dort oben über den u 
Alte eifen uns zu Hülfe! Nun Fol Fein Turkenhund lebend davon 
foimnten!” Balb find wir im mthendften Hanbgemenge. Aber 
Hebrängt von umferen Fremden, twälzt ſich mm won oben her⸗ 
—9 "bie ganze Feindesmacht auf unfer —* Wir wer⸗ 
eworfen, und die meiften unſerer Gefährten 
* grund hinter —R—————— Rande lkam⸗ 
pfen zuletzt noch allein mit dem Muthe ver Verzweiftung ber 
Kapetan, Etia, Toma und ich. Da holt über meinem Haupte 
ein rieſiger Albanefer mit dem Handſchar aus, und mit dem 
grinmigen Gebrüll; „Stirb, Verfluchter!“ packt mich feine = 
ferne Knochenfauft. ee Aucchfipauert eifige Zodeetalte, und 
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es wird mir Schwarz vor den Augen. Da ftürzt, ‚mit zeripultes 
nem Schädel mein wilder Sieger, und mir zur Seite erfchallt 
triumpbhirend Die Stimme des Popen Toma. 

„Es ift Zeit zum Aufbruch!“ rief er, neben meinem Lager 
ftiebend, als ich beim Erwachen aus meinem Traume ihn ver- 
wundert anſah. „Es war heute Nacht ein gewaltig Wetter in 
ben Bergen, und drüben am Fluſſe hat’s eine Eiche -zufammen- 
gefchlagen; jegt aber ift der fchönfte Morgen, den man fi) wüns 
fchen kann.“ — Der Pope und fein Bruder geleiteten mich 
mit ihren Maulthieren eine gute Strede Durch Die Berge, wo 
nod von mandem Gipfel ein freier Nüdblid über das Fluß⸗ 
tbal und den fcehimmernden See von Scutari vergönnt war. 
Näher der Küfte zu werden die Höhen fahler, und Pope Jakow 
bemerkte mit Anspielung auf einen montenegrinifchen Volkswitz, 
das feien wieder foldye Streden, wo dem lieben Herrgott beim 
Steinejäen die Säcke geriffen. Unter einer Linde, wo das mit 
genommene Quittenbrot fammt Honig und Zernigerwein zum 
Beſten gegeben wurde, verabfchiedeten fich die beiden Geiftfichen, 
und ein Diener brachte mich von da bis zum Meere. Ich aber 
gedachte fpäter noch oft meines Traumbildes, das in furzer Zeit 
graufenvolle Wirflichfeit werben follte. 


— — — — — 


Obige Skizze betrifft die Zuſtände Montenegro's in dem 
unlängſt verfloſſenen Decennium. Seitdem haben dort mancher⸗ 
lei politiſche Veränderungen ſtatt gefunden. Der jetzige Fürſt 
Danilo beabſichtigte mehrere Reformen, wozu auch die Einfüh— 
rung neuer Steuern gehörte. Das erregte, namentlich unter den 
Piperzen, vielfache Unzufriedenheit, welche noch dadurch vermehrt 
wurde, dag der Fürſt eine Anzahl Diener des (1852) verftorbes 
nen Wladifa verabjchiedete. Zu denjelben gehörte aud) Radovan. 
Diefer nahın feine Zufluht zu dem Paſcha von Seutari, der ihn 
mit Freuden aufnahm und ibm Anweiſung gab, wie er die uns 
ter den Piperzen herrſchende Unzufriedenheit anftacheln ſollte. 
Es gelang Radovan, einige Hundert dieſer Montenegriner zum 
offenen Aufftande zu bringen. Sie griffen zu den Waffen, in- 
bem fie riefen: „Daben wir und vor dem großen Adler (dem 
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Wladika) nicht gefürchtet, haben mir ihm Feine Steuern gezahlt, 
fo werben wir diefen Heinen Hahn Ceine Anfpielung auf die 
unanfehnlihe Geftalt des jegigen Fürften) auch nicht fürchten; 
wir wollen nie bie Steuer zahlen, eber werben wir Alle Türs 
ten und gehen zu Grunde.” Im November 1852 zog ber 
Für mit bedeutenden Streitfräften gegen die Aufftändifchen zu 
Felde und brachte fie zum Gehorſam. Gleichzeitig drangen feine 
Tſchernagorzen unter Pero und Georg Petrowitfch in die Nahia 
Rieka ein und eroberten die türkifhe Feſtung Schabljaf, doch 
befaßen fie diefelbe nur funfzehn Tage. Unterhalb der Feftung 
waren drei Thürme in den Händen ber Türfen geblieben. Diefe 
dienten dem mit 8000 Dann herbeieilenden Paſcha von Scutart 
zum Stügpunft. Er ſchlug Angefihts der Feftung fein Lager 
auf und forderte von dem Fürften durch ein abgefandtes Weib 
Uebergabe des Plaged. Der Fürft fchrieb ald Antwort auf eine 
Patrone: „der Paſcha möge ihm die Infeln Wranina und Les 
fandra, auch die Feftungen Spuz und Podgoriza geben.’ Hiers 
auf wurde Schabliat von dem Paſcha bombardirt. Mangel an 
Proviant und Lebensmitteln bewog die Tſchernagorzen, bie Feſtung 
zu räumen; zuvor aber unternahmen fie noch einen Sturm auf 
das feindliche Lager, wobei es fehr heiß herging. Hierauf ſam⸗ 
melten die Türken eine Heeresftärfe von insgefammt vielleicht 
50,000 Mann, und mit dem Anfang bed neuen Jahres ents 
brannte auf allen Seiten ber erbittertfie Kampf. Grahowo 
wurde von den Feinden nad heldenmüthigſter Gegenmwehr zer⸗ 
flört, im Uebrigen behaupteten ſich die Montenegriner in ihren 
Bergen, und am Anfang des Februar war ein factiiher Waffen» 
flillftand eingetreten, indem Deftreich feine (nachher vom Suls 
tan angenommene) Bermittelung zur Schlihtung der Streitig⸗ 
feiten angeboten hatte. 
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es wird mir ſchwarz vor den Augen. Da ſtürzt, mit zeripulte- 
nem Schädel mein wilder Sieger, und mir zur Seite erfchallt 
triumphirend die Stimme des Popen Toma. 

„Es ift Zeit zum Aufbruch!” rief er, neben meinem Lager 
fiebend, ale ich beim Erwachen aus meinem Traume ihn ver- 
wundert anſah. „Es war heute Nacht ein gewaltig Wetter in 
ben Bergen, und drüben am Fluſſe hat's eine Eiche zufammen- 
geichlagen; jegt aber ift der ſchönſte Morgen, den man ſich wün⸗ 
ſchen fann.” — Der Pope und fein Bruder geleiteten mid 
mit ihren Maufthieren eine gute Strede durd die Berge, to 
noh von mandem Gipfel ein freier Rückblick über das Fluß⸗ 
thbal und den fchimmernden Sce von Scutari vergönnt war. 
Näher der Küfte zu werden die Höhen fahler, und Pope Jakow 
bemerfte mit Anfpielung auf einen montenegrinifchen Volkswitz, 
das feien wieder ſolche Streden, wo dem lieben Herrgott beim 
Steinejäen die Säde geriffen. Inter einer Rinde, wo das mit- 
genommene Quittenbrot fammt Honig und Zernigerwein zum 
Beten gegeben wurde, verabſchiedeten fich die beiden Geiftlichen, 
und ein Diener brachte mic) von da bis zum Meere. Ich aber 
gedachte fpäter noch oft meines Traumbildes, das in furzer Zeit 
graufenvolle Wirflichfeit werben follte. 


— — —— — 


Obige Skizze betrifft die Zuftände Montenegro's in dem 
unlängft verjloffenen Decennium,. Seitdem haben dort mancher⸗ 
lei politifche Veränderungen ftatt gefunden. Der jegige Fürft 
Danilo beabfichtigte mehrere Neforınen, wozu auch die Einführ 
rung neuer Steuern gehörte. Das erregte, namentlich unter den 
Piperzen, vielfache Unzufriedenheit, welche noch dadurch vermehrt 
wurde, daß der Fürft eine Anzahl Diener des (1852) verftorbes 
nen Wladifa verabjchiedete. Zu denfelben gehörte aud) Radovan. 
Diefer nahın feine Zuflucht zu dem Pafcha von Seutari, der ihn 
mit Freuden aufnahm und ihm Anweifung gab, wie er die uns 
ter den Piperzen herrſchende Unzufriedenheit anftacheln follte, 
Es gelang Radovan, einige Hundert biefer Montencegriner zum 
offenen Aufitande zu bringen. Sie griffen zu den Waffen, in- 
bem fie riefen: „Daben wir und vor dem großen Adler (dem 
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Wladika) nicht gefürchtet, Haben wir ihm feine Steuern gezahlt, 
fo werben wir biejen Fleinen Hahn (eine Anfpielung auf bie 
unanfebnlihe Geftalt des jegigen Fürften) auch nicht fürchten; 
wir wollen nie bie Steuer zahlen, eber werben wir Alle Tür— 
fen und geben zu Grunde.” Im November 1852 zog der 
Fürſt mit bedeutenden Streitfräften gegen die Aufftändifchen zu 
Felde und brachte fie zum Gehorſam. Gfeichzeitig drangen feine 
Zichernagorzen unter Pero und Georg Petrowitfch in. die Nabia 
Niefa ein und eroberten die türfifche Feſtung Schabljaf, doch 
befaßen fie biefelbe nur funfzehn Tage. Unterhalb der Feftung 
waren drei Thürme in ben Händen der Türfen geblieben. Diefe 
dienten dem mit 8000 Mann berbeieifenden Paſcha von Scutari 
zum Stützpunkt. Er ſchlug Angefihts der Feftung fein Yager 
auf und forberte von dem Fürften durch ein abgefandtes Weib 
Uebergabe des Pages. Der Fürft fchrieb ald Antwort auf eine 
Patrone: „ver Paſcha möge ibm die Inſeln Wranina und Yes 
fandra, aud die Feftungen Spuz und Podgoriza geben.” Hier: 
auf wurde Scabljaf von dem Paſcha bombardirt. Mangel an 
Proviant und Lebensmitteln bewog die Tjchernagorzen, bie Feftung 
zu räumen; zuvor aber unternahmen fie noch einen Sturm auf 
das feindliche Lager, wobei es ſehr heiß berging. Hierauf ſam— 
melten bie Türfen eine Heeresftärfe von insgefammt vieleicht 
50,000 Dann, und mit dem Anfang des neuen Jahres ent- 
brannte auf allen Seiten ber erbittertfie Kampf, Grabowo 
wurde von ben Feinden nad beldenmütbigfter Gegenwehr zer- 
ftört, im Uebrigen behaupteten fih die Montenegriner in ibren 
Bergen, und am Anfang des Februar war ein factiiher Waffen: 
ftillftand eingetreten, indem Deftreich feine (nachher vom Sul 
tan angenommene) Bermittelung zur Schlihtung der Streitige 
feiten angeboten batte, 
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Wi Betreten die Länder des — Nit, welcher kebene 
reichthum ſelbſt in öde Gefilde des Todes bringt. Er entſteht 
belanntlich aus der Vereinigung zweier Arme, Det Hauptarm, 
der Bahr el Abiad oder der weiße Fluß, enthält am Bereini- 
gungspunfte mit feinem ſchwächeren Zwillingsbruber, dem Bahr 
el Azrak oder dem blauen Fluß, eine faft ſechsmal ſtärkere Waf- 
fermaffe, als biefer. Der einzige Zufluß des vereinigten Nil 
ift der Atbara, zur trodenen Jahreszeit eine Kette von Land: 
feen darftellend, zur Zeit der tropifhen Negen aber eine bebeu- 
tende, bis.18 Fuß anfteigende Waffermaffe fortwälzend. Vom 
Punfte der Einmündung des Atbara geht der Nil ohne alle Zus 
flüffe mehrere hundert Meilen weit dem Mittelmeere zu, und 
feine Gewäffer erleiden auf dieſer langen Strede unendlichen 
Berluft, theils durch die beftänbdige Verbunftung, theils durch 
zahlloſe Schoͤpfräder und Kanäle. Sein Mittellauf ſenkt ſich 
in drei Stufen von S. nach N. Die erſte liegt 2 bis 3000 
Fuß, die letzte 600 Fuß über dem Meeresſpiegel. Durch das 
nur zum kleinſten Theil culturfähige Gebiet dieſer Stufen ſtrei⸗ 
hen niedrige Felsböhen, welche auch die Küften bes rothen 
Meeres umfäumen, Zwiſchen dem Niltbal und dem rotben Meere 
bilden mehrere von Felfen umftarrte Duerthäler oder Schluchten, 
MWadi’s genannt, natürliche Verbindungsftraßen; fo namentlich 
der Wabi oder das Thal von Elläge, an 300 Schritt breit 
Cetwa unter 2249 N, Br). Die erfte Stufe —— 
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Mündung reichend, umfaßt Sennar;z; bie zweite Stufe geht 
Mur die Ebene von Dongola bis zum Parallel des Felfen- 
tempels von Abu Simbel oder Ebſambol in Nubien Cunter 22° 
5 Br); die dritte Stufe gebt von da weiter duch Nubien 
(wo zwifchen 150 AO’ und 249 N. Br. die nubifhe Wüfte fid 
ausdehnt) bis zur Südgrenze Aegyptens, und der Nilfluß fleigt 
auf einer Reihe von Katarakten oder Schellald immer tiefer hin- 
ab. Nach Veberwindung der Tegten Stromfcähnellen bei Affuan 
oder-Syene wird berfelbe fchiffbar, indem er feinen Unter: 
Yauf durh Aegypten beginnt. Hier wird das tief einge. 
fehnittene zwei bis drei Meilen breite Nilthal von zwei mäch⸗ 
tigen Verwallungen eingefaßt, deffen Abfälle. von der Tiefe aus 
% zwei den Strom begleitende Felsketten erfcheinen: im D. von 
arabifchen Kette, Gebl Mofattam, an 2 bis 3000 Fuß hoch, 
im W. von ber libyſchen Kette. Die arabifhe Kette bildet 
zwifchen dem Riltkal und bem rothen Meer ein wuͤſtes, waſſer⸗ 
und banmlofes Tafelland, welches von ‚mehreren in ber Rich⸗ 
tung von W. nah O. flreichenden Duerthälern durchbrochen 
wird, wichtig. als Karawanenſtraßen; fo das Thal von 
Koffeir, an der Grenze Oberägpptend (26° N. Br), zwi⸗ 
ſchen Keft und Koffeir, und dann bad Thal der VBerirrung, 
an der Grenze von Mittelägypten (30 N. Br.), zwifchen Kairo 
und Sue. Güplih vom Ausgange des letzteren Thales fteht 
tfolirt am Golf von Suez der 6000 Fuß Hohe Fels Gebl Ghaͤrib. 
Das Thal der Verirrung ſetzt ſich als Durchbrechung der li⸗ 
byſchen Kette nach NW. hin fort im Thal der Na—⸗ 
tronfeen, und parallel damit ftreift füdlich ein anderes ſchma⸗ 
les Thal, der Fluß ohne Waffer, Bahr el Balama, aus⸗ 
gehend vom Keffeltbal Fajum. Die Tibyfche Kette bat wegen 
ber barauf gelagerten. Sanddünen ein gelbliches Anfehen und 
faͤllt im Allgemeinen mit fchräger Böſchung fanft gegen das Nil- 
hal ab. Die arabifche Kette hat ein mehr dunfeles Anfehen 
‚mit wenig grüner Belmubung, und ber Abfall derfelben gegen 
das Nilthal iſt fchroff und fleilz; daher der Name Mofattam, d. i. 
Steilwand. Das Geftein ift an der Südgrenze Aegyptens 
in einer Breite von zwei Stunden Coon Philä bis Affuan) 
Granit und rofafarbener Granit, aus welchem Säulen, Statuen, 
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Koloffe, Sphinre und Obelisfen gehauen wurden. Darnach 
folgt in einer Breite von funfzehn Meilen bis in die Nähe von 
Esne feinförniger weißer Sandftein, der die Duabern zu ben 
Tempeln bergab, Der nördlich) darüber hinaus bis zum Pa- 
rallel von Suez liegende Kalfftein lieferte das Material zu den 
Paläften und dem Kern ber Pyramiden, Die Sandfteinfelfen 
bilden anfangs im S, bier und bort fenfrechte, 3 bis 400 Fuß 
bobe Steilwänbe, bie auf eine kurze Strede zu einer engen Fuß- 
pforte zufammentreten, fo daß nur eben Naum für den Strom 
übrig bleibt, Nördlicher folgen hinter einander mehrere langge⸗ 
ſtreckte beckenartige Erweiterungen, deren Thalebenen mit Ort⸗ 
ſchaften beſaͤet find; fo bie Thebais. In Mittel /Aegypten wird 
das Thal breiter, uud beide Felsketten behalten ihre "parallel 
laufende Richtung bis Kairo, wo die arabifche Kette im g 
rechtwinkeligen Wendung nad der Landenge von bin 
ee ee Se ME: Fnght 
letzt noch eine Reihe niedriger Klippen bis zum Plateau, 
* * entſendet. Nördlich von Kairo, mo einſt bie Pfor⸗ 
ten des Meeres waren, deſſen Spuren ſich noch heutiges Tages 
in den Aushöhlungen der Felſen finden, breitet ſich in Unter- 
Aegypten die unabfehbare Fläche des Delta aus: „ein Gefchenf 
des NL” Derſelbe ift nun befonders merhvürbig, fofern 
er unter allen tropifchen Flüffen die größten und vegelmäßigften 
Schwellen zeigt. Diefe beginnen, als verurfacht durch bie 
Schneeſchmilze auf den Duellgebirgen und durch bie tropifchen 
Negen, mit dem Sommerfolftitium, alfo grade zu der Zeit, 
wo bie Gluth eines ewig blauen Himmels Alles ausgebörrt bat. 
Ganz allmälig erreichen fie ihre größte Höhe im Anfang "des 
Herbftes zwifchen dem 20. und 30. September, worauf ber 
ftets fanfte Wafferfpiegel fih eben fo allmälig nieberfenft. 
Der höchſte Wafferftand beträgt in Ober-Aegypten 30 bie 35 
Fuß, im Mittel-Aegppten 21 bis 24 Fuß, in Unter» Aegypten 
nur 4 Fuß über dem niedrigften Niveau. Dann ragen infel- 
artig die Ortfchaften mit ihren Hainen hervor, Das fonft fry- 
dallhelle Waffer des Nil, das alleinige gefunde Trinfwaffer des 
ſuellenloſen Landes, wird zu Anfang der Schwellen von ben 
zentheilen der habyffinifhen Sumpfwald⸗ Region (der Kolla- 
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Mazaga) grün und zulegt von den erbigen Theilen der Sennär- 
Terraffe roͤthlich gefärbt. Bon dieſen Theilen lagert ſich nun 
alljährlich eine bünne, aber äußerft fruchtbare Schlammdede über 
das Land, 

Die dadurch bewirkte Bodenerhöhung beträgt auf taufend 
Sabre etwa 4 Fuß Cauf hundert Jahre 0,388 Fuß) und ſteht 
gegenwärtig bereit 33 Fuß über dem Felsgrund ber Tiefe. Ver⸗ 
möge der ftärferen Ablagerung in der Nähe des Stromes erhält das 
Nilthal die Geftalt eines flaherhabenen Bogens, auf deſſen Höhe 
der Strom fließt. Auf ſolche Weife bilden zur Zeit ber Leber- 
fhwemmung die dur ein Netz von Kanälen vertheilten Ges 
wäffer eine Reihe flufenartig auf einander folgender Seen. Duer- 
daͤmme ſchließen die ſchachbrettartigen Räume ab und werben, 
wenn der Boden genugfam getränft ift, für bie unteren Gegen- 
den durchftochen, dienen aber auch zur Verbindnng der auf den 
Anhöhen liegenden Ortfchaften. Schöpfräber vollenden die Bes 
wäſſerung der von den Fluthen nicht erreichten Felder. Unter 

den Kanälen in Mittels Aegypten ift der Joſephs-Kanal zu 
merfen, der bie Kairo in paralleler Richtung mit dem Strome 
läuft und einen Nebenzweig durch eine Seitenfchlucht meftlich in's 
Fajum entfendet. Bei Kairo fpaltet fih der Nil, um fein be- 
rühmtes Delta zu bilden. Die beiden Hauptarme münden bei 
Damiette und Rofette. Bor dem Ausflug des Testeren Tiegt 
eine Sandbarre, und von bier aus führt der wichtige Kanal 
Mahmudieh nah Aerandria. Außerdem verzweigen fih im 
Delta gleich den Aeften einer Baumfrone Hunderte von Kanä—⸗ 
Ien, deren Vernachläſſigung jedoch Einbrüche des Meeres von 
N. ber zur Folge gehabt hat. Dadurch und durch die unvoll- 
fommene Deltabildung erlofchener oder verfchlämmter Nilarme 
“haben fih an der Küfte entlang große Seen mit falzigem ober 
doch brafigem Waffer, fo wie meite Flächen von Sand- und 
Sumpfland gebildet. Diefe Seen find vom Meere nur durch 


ſchmale Nehrungen und durch Dünen von gelblichem oder fhnees 


weißem Anſehen gefchieden, denen eine doppelte Kette von Klip⸗ 
pen zum Schug gegen die von ben herrfchenden Nordwinden 
gepeitfchten Wogen vorlagern. Die Hauptarme bauen indeß in 
einem weiten Bogen immer tiefer ind Meer hinein, fo daß 
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Nofette und Damiette, die nod im Mittelalter an ber Küfte 
lagen, jest mehrere Stunden weit davon entfernt find. 

Das Klima ift febr heiß, die Luft rein, heiter und ges 
fund, Den Wechſel ber Zeiten bezeichnen ſchön die Worte eines 
Araber; „Aegypten ift bald ein Süßwafferfee, bald ein para- 
dieſiſcher Garten, bald ein ftaubiges Feld,” Vier Monate hin- 
durch dauert bis zum Ablauf des Jahres bie Ueberfhwemmung, 
dem Aegypter bie Zeit der Freude und Hoffnung, die Zeit bes 
belebten Handels und der Wallfahrten, wo taufend mit Palm 
zweigen geſchmückte Barfen unter Mufif und Gefang auf dem 
Nil ſchwimmen. In den erften vier Monaten des Jahres ge, 
beibet Alles in üppigen Wachsthum; darnach folgt die Zeit der 
Dürre, wo glühende Südwinde wehen. Diefe haben anfangs 
in ibrem Gefolge die Peſt, die fih aus den Miasmen bes 
bfosgelegten Schlammes entwidelt, dann ben erftidenden, aber 
Iuftreinigenden Chamfin, fo wie Augenfranfheiten und 
Blindheit. Erdbeben fennt man nicht, wohl aber verwüftende 
Heuſchreckenſchwärme. — Aegypten ift vorzugsweife ein Land 
des Aderbaues. Daher find Hauptproducte Weizen und Reis 
Cbefonders im Delta), Zuderrohr und Baumwolle. In Ober- 
Aegypten wird Durra (Sorghum vulgare, Mohrhirſe) gebaut, 
und zum Bebuf der Bienenzudt hat man weißblühende Klee— 
felder, weßhalb alljährlich ganze Schiffeladungeu voll Bienen» 
förbe den Nil aufwärts geben. Imdigo und Tabaf wird immer 
mebr angepflanzt, auch wohl Maulbeerbäume zur Seidenzudt. 
Südfrühte gedeihen überall. Palmen und Syfomore bilden 
Gruppen und Heine Haine. Das Papyrusrohr wird jest nur 
felten angepflanzt. Die den alten Aegyptern heilige Lotosblume 
bebedt zur Ueberſchwemmungszeit weißfehimmernd den Nil, Auf 
ben Plateaus der Wüfte ſchweiſen Löwen, Gazellen, Strauße, 
Hyänen, Schakals. An den Flußufern leben viele Geier, Adler 
und Störche. Ueber die Identität des jetzigen Ibis mit dem 
der Alten ftreitet man. Zu merfen ift nod das Ichneumon, 
das Chamäleon, viele Schlangen und Eidechſen; in Ober⸗Ae— 
gypten Krofodile. Als Haustbiere zieht man Ochſen, Kameele, 
Pferde und trefflihe Eſel. Katzen find nod jest, wie im Alter 
tbum, ſehr geebrt; auch hält man viel Federvieh, und in ben 
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‚Berutöfen von Mittel⸗Aegypten werden jährlich Millionen von 
Hühnern. ausgebrütet, Das rothe Meer if reich an Kovallen und 
Purpurſchnecken. In den Querthälern der Felfengebirge finden 
fich verfteinerte Wälder, baneben ganze Hügel von Jaspis, Car⸗ 
neol, Chalcedon und Onyrz bie Felſen felbft geben den ſchönſten 
Alabaſter und Marmor. Edle Metalle werden nicht ausgebeutet. 

Das jetzige Vicefönigreich Argppten umfaßt außer einigen 
arabiſchen Landfchaften ganz Nubien nebft Dongola, Sennär und 
bem Steppenlande Korbofan. Man bat diefe afritanifchen Be⸗ 
figungen auf 16500 Duadrat-Meilen mit etwa 5 Millionen Ein- 
wohnern berechnet. Davon fommen auf Aegypten ſelbſt 5400 
Quadrat⸗M. mit ungefähr 3 Millionen Einwohnern (im Alter⸗ 
thum 14 Mill.). Dieſe ſind die Türken, als herrſchende Adels⸗ 
kaſte; die Araber, theils freie Grundbeſitzer, theils geknechtete 
Landbauern, Fellahs genannt, theils Beduinen oder umherſchwei⸗ 
fende Wüſtenſöhne; die Kopten, Nachkommen der alten Aegyp⸗ 
ter, deren eigenthümliches Gepräge aber unter dem Einfluß der 
Araber faſt gänzlich verwiſcht wurde; bie äthiopiſchen Volksſtämme 
mannichfachſter Schattirungen. Dazu kommen dann noch: ſpora⸗ 
diſche Abkömmlinge der Mamluken, Arnauten, Griechen, Armenier, 
Juden und Europaͤer, Franken genannt. 

Die gegenwärtige Beſchaffenheit des Landes läßt ſich nicht 
verſtehen ohne ſeine Vergangenheit. Werfen wir daher einen 
Blick auf die Geſchichte. Die älteſten Bewohner wurden durch 
die Ueberſchwemmungen des Nil hingeführt zur Beobachtung der 
Geſtirne, um die Zeit der Schwellen genau zu erkunden, fer⸗ 
wer zur Anlegung von Dämmen und Kanälen, um das Waſſer 
gehörig zu vertheilen, endlich zur Meßkunſt, um die Grenzen ber 
mit Schlamm bededten Ländereien zu beſtimmen. Galt e8 hie⸗ 
bei, den Segen des Stromes zu nugen, fo galt ed andererfeitg, 
das Berberben abzuwehren, theils indem man an der Küfte im 
Norden Dämme aufführte gegen die einbrechenden Meereswogen, 
bie das vom Ni angefegte Eulturland oft wieder verwüſteten, 
theils indem man gegen den durch die Schluchten der Tibyfchen 
Kette über das Qulturland des Nilthales hineinwirbeinden Wü⸗ 
flenfand Kanäle anlegte (Joſephs⸗Kanal), oder dicke Mauern, bie 
oft tief in die Berge der Wüfte hineingebaut find; auch waren 
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angepflangte Palmen und Gebüſch künſtliche Schutwehren dage- 
gen, während Schilfwälder bie pen Schutzwehren bilden, 
da fich der feine Wüftenfand ſchon hinter jedem Dornenſtrauch 
bünenartig, gleih Schneegeftöber, aufbäuft. Im diefen Natur 
erſcheinungen wurgelt der veligiöfe Euftus der alten Aegypter, 
Dfiris und feine Gemahlin Iſis, fowie deren Feind Typhon find 
bemmad die allgemein verehrten Haupt- Gottheiten. Dfivis ift 
Symbol für den frucdhtbringenden Nil und die Sonne; fein Cul- 
tus als des GSonnengottes ift jeboch verflochten mit dem bes 
Auppiter Ammon unter dem Bilde eines Mannes mit einem 
Widderfopf, ald Zeichen der Stärfe, Iſis ift Symbol der frucht- 
bringenden Erde und des Mondes. Dem Dfiris und der Iſis 
waren geweiht das Krokodil und bie große Arche oder das Prie- 
fterfchiff mit einem Widderfopf, als Symbole des trinfbaren und 
firömenden Nilwaſſers. Damit hängt zufammen: der Löwe, ale 
Symbol der Ueberſchwemmung, die zu den urälteften Zeiten im 
Zeichen des Löwen, des Königs der dann glühenden Wüfte, be- 
gann; der Dbelisf, als Symbol des Sonnenftrabls und ber 
Feuerflamme; die Spbinrgeftalt, ale Symbol der rätbjelhaften 
unerforfchlichen göttlihen Weisheit; ferner die Lotospflanze, eine 
Art Wafferlilie (Nymphaea Lotus), als Symbol des Urfprungs 
alfer Dinge aus dem Feuchten, und ibre entfaltete alljährlich aus 
dem dürren, erftorbenen Boden auferftebende Blume, als Sym— 
bot der Schifffahrt auf dem Todesnachen im die Unterwelt und 
der Unfterblichfeit. Dem Dfiris ftebt feindlih gegenüber Typbon, 
ber böfe Feind, als Symbol des ſandwirbelnden Samum und 
des nilverfchlingenden Meeres. Daber der beftändige Kampf bes 
Dfiris mit dem Typhon. Der Eultus diefer und anderer Gottheiten 
erfcheint überall auf den noch vorhandenen Ruinen, deren Pracht 
und Grofartigfeit ihres Gleichen nicht findet. — Das Land erhielt 
feine erfte Bevölferung und Bildung ohne Zweifel durch Eins 
mwanberer aus Afien, und ein Zufammenhang mit Indien ift ſehr 
wahrſcheinlich. Außer dem Eharafter der Bauten fprechen da— 
für auch manche innere Einrichtungen, So die Erfcheinung der 
Kaften mit erblichen Aemtern umd Geſchäften. Solcher gab es 
fieben. Die beiden erfteren waren die herrſchenden und im aus— 
ſchließlichen Befige von Grundeigentum: die Priefter und bie 
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Krieger, erftere zugleich Gelehrte, Geſetzgeber, Richter, Baumei- 
fier, Feldmeſſer, Aerzte, Aftronomen. Die übrigen fünf Kaften 
bildeten das dienende Bolf, ald: Aderbauer, Gewerbsleute, Schif⸗ 
fer und Dolmetfcher; die Kafte der Rinder und Sauhirten galt 
für unrein. — Als erfter Pharao oder König wird Meneg 
(2300 v. Ch.) genannt. Abraham fucht (2000) wegen Getrei⸗ 
demangeld Zufluht im Lande Goſen. Buſiris IL. foll (1600) 
Theben gegründet haben. Später wird Memphis erbaut und 
der See Möris angelegt. Die Herrfchaft der Hyffog, arabifcher 
Nomaden, hemmt die Entwidlung der Eulturzuftände. Nach Ver⸗ 
treibung derfelben erlangt Aegypten den höchſten Glanz feiner 
Macht in dem 70Ofährigen Zeitraum von Sefoftris bis Pfam- 
metih. Sefoftris (1500) macht große Eroberungen in Aethio⸗ 
pien (wo die Hauptſtadt Meroe) und Aften; gegen die Streifes 
reien der Araber wird eine lange Dauer, außerdem aber werden 
zahlreiche Kanäle angelegt, fo wie eine Menge Tempel, Obelisfen 
und folofiale Statuen errichtet. Unter den Nachfolgern läßt 
Remphis den größten, jegt in Rom befindlichen, Obelisfen von 
180 Fuß Höhe errichten. Cheops (1200) erbaut die größte 
Pyramide von 800 Fuß Höhe und nach ihm fein Bruder Che⸗ 
phreni die daneben ftehende zweite, etwas Fleinere, Pyramide. 
Eine dritte noch Heinere Pyramide erbaut der ihm folgende Sohn 
des Cheops, Myrerinud. Der durch diefe Riefenbauten bedingte 
Volksdruck veranlaft Unruhen und Zerrüttungen des Reiches. 
Ein äthiopifcher König, Sabaco, (760) kommt zur Herrichaft. 
Nach ihm Sethog, ein Priefter des thebanifchen Phtha (Gott des 
Feuers); dieſer befiegt den König Sanherib von- Affyrien bei 
Pelufium (712). Darauf bilden zwölf Könige gemeinſchaftlich 
eine Dobdefarchie (670) und erbauen das Labyrinth. Einer aus 
ihrer Mitte Pſammetich von Said madht fih jedoch fpäter- 
hin mit Hülfe griehifcher Miethötruppen zum Alleinherrfcher. 
Seitdem unterhält man Berfehr mit den Griechen, vermittelt 
durch Die neugefchaffene Kafte der Dolmetfher, Ein großer 
Theil der darüber unzufriedenen Kriegerfafte wandert nach Aethio⸗ 
pien aus und wird durch eine griechifche Krieger-Colonie erfegt. 
Pſammetichs Sohn, Necho, fördert den Handel und begründet 
‚bie ägyptiſche Seemacht. Er läßt Afrika durch phönicifhe See⸗ 
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fahrer umfchiffen und den Bau eines Kanals vom Mittelmeer 
bis zum rotben Meer betreiben. In Aften dringt ex nad) ber 
Einnahme von Judäa und Syrien bis zum Eupbrat vor, wo er 
von dem babylonifhen Nebucadnezar bei Cireefium oder Karſche— 
mich befiegt wirb (606). Sein Sohn Pfammis verliert auf eis. 
nem Kriegszug gegen bie Nethiopier das Leben. Deffen Sohn 
Apries (588) fämpft fiegreich mit den Phöniciern, defto unglüd- 
liher aber gegen den König von Cyrene. In Folge deſſen 
entftebt eine Empörung unb ber friebliebende Amafis erhält 
die Krone (570). Unter ibm blühet der Handel, aber mit 
bem zumebmenden Lurus verfinft das Bolf in Schlaffbeit. 
Sein Sohn Pfammenit wird gleih nad der Thronbe— 
fteigung vom Perferfönig Cambyſes bei Pelufium gefchlagen 
(5235). Das hunderttborige Theben wird zerftört, und Aegyp⸗ 
ten iſt ſeitdem perfifhe Provinz. Mit der Zerftörung des 
Perferreiches fällt Aegypten (332) an Alerander den Großen, 
ber Alerandria gründet, Nach feinem Tode glänzt diefe Stadt 
durch Blüthe der Wiffenfchaften, des Handels und der Induſtrie 
unter der Herrfchaft der Ptolemäer. Unter denfelben find 
befonders bie drei Erften ausgezeichnet, nämlich Ptolemäos Lagi 
(332 — 284) , Ptolemäos Philadelphos (284— 246) und Ptole- 
mäog Energetes (246 —221). Bon der bis dahin auch durch 
glückliche Siege behaupteten Höbe glanzvoller Macht finkt Aegyp⸗ 
ten fchnell wieder unter den folgenden Ptolemäern, welche mit 
eifernem Despotismus regieren und bald unter den Einfluß der 
Römer kommen. Nach Detavian’s Sieg bei Actium, wohin bie 
feste ägyptifche Königin Kleopatra den Antonius begleitet hatte, 
wird Aegypten römische Provinz (30 v. Chr.) unter einem Prae- 
fectus Aegypti. Die Künfte des Friedens bleiben in Flor. Spä— 
terbin verbreitet ſich das Chriftentbum und erbält ein eigentbüm- 
liches Gepräge, theils durch alerandrinifche Gelebrfamfeit , tbeils 
burch das bier recht eigentlich heimiſche Einfiebler- und Mönchs— 
leben. In Folge wiederholter Empörung muß das Yand, nas 

mentlich Alerandria, viel leiden. So fümmt es ſehr geihwächt 
(395 n. Ehr.) an das morgenländifche Kaifertbum und wird 
nachher von Amru, dem Feldberrn des arabiihen Kalifen Omar, 
erobert (640). Die Araber bringen den Islam, fördern Handel 
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und Aderbau. Unter vielfach wechlelndem Geſchick werben mehr 
rere unabhängige arabifche Dynaftien begrünbet,. deren Refidenz 
Kairo. Gegen Ende des 12. Jahrhunderts herrſcht ber Durch 
Weisheit und Heldenmuth berühmte Sultan Saladin (1193) 
über Aegypten und Syrien. Im Jahre 1254 reifen die Mam⸗ 
luken, urfprünglich circaffifche Eclaven, die als Leibwache durch 
Ehrenämter und Grundbeſitz mächtig geworden, dad Regiment 
an fi und behaupten daffelbe unter häufigen Stürmen, bid ber 
ottomanische Sultan Selim das Land untermwirft und zur türki⸗ 
fhen Provinz macht, welche ein Paſcha in Gemeinfchaft mit 24 
Mamlufen-Beys verwaltet. Ihre tyramnifhe Macht vernichten 
bie Sranzofen unter Buonaparte, der 1798 Alerandria einnimmt 
und nad) der Schlacht bei den Pyramiden (21. Jul.) das ganze 
Land erobert. Aber nachdem die Engländer unter Nelfon bie 


franzöſiſche Flotte bei Abukir (1. Aug. 1798) in Grund ges 


ſchoſſen und Buonaparte, deſſen Zug nah Syrien gefcheitert, 
fih plöglih 1799 nad Frankreich zurüd begeben hatte, nachdem 
fein Nachfolger, der tapfere Kleber, ermordet und eine Schlacht 
‚gegen bie Britten beiRamanieh unglüdlich abgelaufen war, müfs 
fen die Franzoſen rapituliren und Aegypten verlaffen. Die For⸗ 
ſchungen einer die Expedition begleitenden Gefellfchaft von frans 
zöfifchen Gelehrten bringen manches neue Licht in das Dunfel 
ber ägpptifchen Vorzeit. Nach dem Abzug der fremden Eindring- 
linge entftehen blutige Kämpfe zwifchen den Mamlufen und Tür: 
fen, bis es Meh med Ali gelingt, Paſcha von Aegypten zu 
werben (1806). Die Mamlufen werden binterliftig niederge⸗ 
megelt (1811), die Wechabiten in Arabien befiegt (1816). Dann 
wird das Heer auf europäifche Weife organifirt und eine Flotte 
geſchaffen. Ein Theil derfelben geht in der Schladht bei Navas 
ring (1827) verloren und das für den türfifhen Sultan im 
Kampf gegen die Griechen (1824) eingenommene Moren muß 
wiederum geräumt werben (1828). Auf einem Zuge gegen Sys 
rien nimmt Mehmed Ali's Sohn Ibrahim St. Jean d'Acre ein, 
bändigt das wilde Gebirgsvolf der Drufen und ſchlägt die Türs 
fen bei Konieh (1832). In den darauf (1833) geichloffenen 
Bertrag behält Mehmed Alt alle feine Eroberungen in Syrien 
nebft den Inſeln Eypern und Candia, aud verzichtet der Sul- 
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tan auf’ das Re in abfegen zu.dürfen. Die Unzufrieden- 
Pe der Syrer und die Schwächung der Aegypter im Kriege mit 
wu je (1838) benust die Pforte zu einem neuen Feld- 
d hmed Ali; aber die türfifche Alotte wirb verräthe- 
ciſ — ber Aegypter geſpielt, und bie türfifche Land⸗ 
ht wird bei Nisbi durch Ibrahim gänzlich aufs Haupt ge- 
hlagen (1839), faft gleichzeitig mit dem Tode des Sultans 
Mabmud IV. In biefem Augenblick der größten Gefahr wird 
bie topäifche Türfei durch die Dazwifchenfunft der europäifchen 
ächte gerettet und die Botmäßigfeit Mehmed Ali's, der 
ſich ‚ben Beſtimmungen der Londoner Conferenzen (1840) nicht 
fügen will, auf den erbfichen fouveränen Befig Argpptens zurück⸗ 
gedrängt, Die fo bedeutende Stellung des Vicefönigs wurde 
bedingt durch möglichfte Concentrirung aller Kräfte des Landes, 
on —— unausgeſetzte Fortſchritte in der Reformirung des 
Militärweſens, in der Bobeneultur und Hebung ber Induſtrie 
| aber Zuziehung von Europäern, namentlich Franzoſen, Ein— 
ebung und Beſteuerung alles Grundeigenthums, Anlegung neuer 
Kanäle, Einführung der Baummollen-Eultur, Anpflanzungen von 
Dets Imb Maulbeerbäumen, Anlegung von Fabrifen und Mono- 
olifirung des Handels. Im Jahr 1848 ift auf Mehmen Ati 
fein Enkel Abbas Paſcha (geb. 1813) gefolgt. Diefer bat die 
iftige Kopfſteuer abgefchafft und feine vorzügliche Aufmerffams 
. auf, Hebung des Aderbaues gerichtet. Außerdem befördert 
rt bie Handelswege durch Berbefferung der Nilfchifffahrt, durch 
ıng einer Transportfiraße über die Wüfte nah Suez, fo 
| ife bahn von Alerandria nad Kairo, 
ir den. Tune nach Indien wird Ae— 
gländern al wünſchenswer⸗ 
thes B um beäugelt, — aller orien⸗ 
— * Zuflände — der Vermutbu ung auch für die Zufunft 
Aegyptens ein weites‘ Feld geöffnet. 


Unferer Arbeit haben vornehmlich folgende Werfe zum 
Grunde gelegen, unter denen das erft genannte ung zum: — 
* durch Aegypten und Nubien diente: 


. Neife nach dem Orient, der europäifchen Türfei, aegop— 
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ten, Nubien und Paläftina. Von Dr. Harald Bagge. Franf- 
furt a. M. Hermann. 1847. 

j 2. Briefe aus Aegypten, Aethiopien und der Halbinfel bes 
Sinai, gefchrieben in den Jahren 1842—1845 während der auf 
Befehl Sr. Mafeftät des Könige Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen ausgeführten wifienfchaftlihen Expedition von Richard 
Lepſius. Berlin. Wilhelm Herz. 1852. 

3. Wanderungen durch Sieilien und die Levante von ©. 
Parthey. Zweiter Theil. Das Nilthal. Berlin. Nicolaiſche 
Buchhandl. 1840. 

4. Erinnerungen aus Aegypten und Kleinaſien. Von An⸗ 
ton von Prokeſch. Erſter und zweiter Band. Wien. Arm⸗ 
brufter. 1829. 

5. Reife in den Orient von F. W. Hackländer. Zwei⸗ 
- ter Band. Stuttgart... Adolph Krabbe, 1846. 

.- 6 Menu von Minutoli’s Reife zum Tempel bes Juppiter 
Ammon in der Tibyfchen Wüfte und nad) Ober⸗Aegypten in ben 
Jahren 1820—1821. Berlin. 1824, 

7 Skizzen aus Aegypten nah Wilfinfon und Lane 
In Sommers Tafhenbud, Jahrgang 1838. 
-. 8 Erpebition zur Entdeckung der Quellen bed weißen Ri 
(1840—1841). Bon Anton Ferdinand Werne. Berlin. G. 
Reimer, 1848. 
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Erſtes Kapitel. 


Es war an einem Sonntagsmorgen, wo wir vom Borb 

des „Sefoftris” aus die afrifanifche Küfte als einen lang gebehn- 
ten feinen ſchwarzen Strid vor und in weiter Ferne erbfidten, 
Als Unterbredung der fonft allenthalben gleichmäßigen Linie des 
Horizontes zeigte fich zuerft der Palaft des Paſchas von Aegypten 
auf der Infel Pharos, rechts davon die hohe Säule des Pom— 
pejug, die, auf einer der bebeutendften Höhen, ben Sciffern zum 
Signal dient. Allmälig wuchſen auch die Minarets und Häu— 
fer von Alexandria, die Nabel der Kleopatra, fo wie die Ma— 
ften des Hafens aus den Wellen hervor, Bei größerer Annäh— 
rung dehnte ſich zu beiden Seiten der Stadt das Küſtenland mit 
ſeinen Dügelfetten in nadter Einförmigfeit aus; nur da und dort 
winfte eine bochragende Palme, deren zierliche Krone in windbe— 
wegter Seeluft fi wiegte, Den an Bord fommenden Lootfen 
begleiteten ſechs Matrofen in zerlumpten Jacken und mit ſchmutzi⸗ 
gen Tüchern um den Kopf, darunter vier Einäugige, trübfelig 
blidende Dpfer der bier berrfhenden Augenkrankheiten. Die Ein- 
fahrt in ben weftlichen Hafen bat ihre Fäbrlichfeiten und windet 
fih auf Sclangenwegen durch Untiefen und verborgene Klippen 
hindurch. Der Hafen ſelbſt gewährt in dieſer herbſtlichen Jah— 
resze it mit feinen überaus zahlreichen Fahrzeugen immer einen 
höchſt impofanten Anblick. Gegen 300 große Schiffe, jedes mit 
feiner Nationalflagge geſchmückt, entfalten einen Reihtbum von 
vielleicht taufend Maften, und zwiſchen diefen unbeweglichen Kos 
foffen von 2 bis 500 Tonnen wimmelt dann noch eine Menge 
fleiner Ruderbarken, die gefehäftige Dienerwelt jener hohen ma— 


* 
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jeftätifchen Größen. Man bemerft: auch eine Heiße abgetaͤlelter 
aͤgyptiſcher Linienſchiffe, welche in der Schlacht bei Abukir gedient 
hatten und noch alle Zeichen eines ausgehaltenen furchtbaren 
Kanonenfeuers an ſich tragen. 

- Sobald wir den Fuß an's Land geſetzt hatten, umfluthete 
und das buntefte Volksgedränge; zumal von den Efeltreibern 
wurden wir förmlich eingeflemmt. Diefe bilden dort die Fiafer 
det Stadt und Alles, was nicht gehen muß, das reitet: Die 
Treiber find meiftentheild Knaben von Arabern, Nubiern ober 
Negern. Aus dem Munde derfelben tönte ung von allen Seiten 
ein „Chawadja, (Herr) taib (gut), „buono, buono, signore, buo- 
no questo (diefer ift gut, Herr)” entgegen, Dazwiſchen fchrien 
bie Bettler mit flebenden Geberden ihr: „Bakschisch I“ oder 
„Had Bakschisch !“ (eine Gabe, gieb mir eine Gabel). Wir bes 
fliegen einige von den Efeln und eilten durch eine Menge enger, 
durch Schutt theilweis faſt unwegſam gemachter Straßen dem 
großen Tänglich vieredigen Sranfenplage zu, welcher ringe von 
europäifchen Wohns, Gaſt⸗ und Kaffeehäufern, fo wie von Con⸗ 
ſulats⸗Gebaäuden eingefchloffen wird. Letztere machen ſich ſchon. 
fernher durch die mächtigen Flaggen kenntlich, die auf der 
Dach⸗Terraſſe oder auf einem daſelbſt angebrachten thurmartigen 
Holzgerüſt befeſtigt ſind. Wir ſtiegen vor dem uns vielfach em⸗ 
pfohlenen Hotel d’Orient ab, 
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Zwiſchen dem Mittelmeer und dem See Mareotis, auf ſchma⸗ 
ler Landzunge in einer unbebauten, nur füblih von Dünenhügeln 
umfäumten Ebene gelegen, bier von dem flüchtigen Sand ber 
Wüfte, dort von den Wogen der Salzfluth bedroht und zur 
Schugwehr gegen beide Feinde mit Mauern umpanzert ;_ vielfach 
durchkreuzt von engen, ſchmutzigen, doch meift geraden Gaffen; 
an geräumigen Plägen weißgetündhte hohe Steingebäube, bald 
‚Fränfifchen, bald maurifchen Stiles, mit zwei bis drei fenfterbreis 
ten Borfprüngen. (Mohgrabihs) aus gefchnigtem Holz und Git⸗ 
terwerf, oben mit Terraffen gedeckt, auf denen die ganze. Haus⸗ 
wirthichaft ausgelegt ift und über die ein Geſtell fich hebt, das 
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man bie ſchöne Ausfiht nennt; ferner unanſehnliche Mofcheen 
mit niedrigen Minarets, Holghütten und Zelten als Bafar, bie 
und da eine Granitfäule, eine Zfisgeftalt, eine Hierogippbentafel, 
bie und da eine Palme mit reichem Dattelfegen; bies Alles end- 
lich eingefaßt von doppelten NRingmauern, plumpen Thürmen 
und Forts, die auf Sandfcutt-Anhöhen erbaut find, von einzel- 
nen mauerumgogenen Dattelgärten, von zwei großen ſchiffebe— 
fäeten Häfen und dem Ranal Mahmudieh, fowie umfchimmert von 
bem boppeltem Spiegel des bleichen Seed Mareotis und des am 
Horizont verblauenden Meeres: das ift das heutige Alerandria 
mit feinen 25000 Bewohnern, welche ameifenartig in dieſem 
Raume hin und ber wühlen. Allerhand Volk treibt fih da um⸗ 
bex: der Neger, bald ftarf und groß, bald Hein umb ſchmächtig, 
bürftig mit einigen Lumpen bededt; der rubig einherſchreitende 
ftolze fräftige Türke in beilfarbigem Gemwande; der gefrhmeibig 
wie ein Aal fih windende Grieche, reicher noch als der Türke 
gefleidet, aber von ibm unterfchieden durch ‚den fchwarzfeidenen 
Bush auf dem rothen Käppchen (Tarbuſch), während das Trob- 
delwerf bei jenem von dumfelblauer Seide ift. Am meiften herrſcht - 
jedoch ‚vor der Araber, er Sprache die ägyptiſche Landesſprache 
geworben. Braun, wie feine Hautfarbe, ift auch fein grobes 
tuchenes furzes, um bie Hüften gegürtetes Gewand; feine rothe 
Filzkappe bat er mit einem Tuche son weißer oder grüner 
Farbe umwunden, letztere das Abzeichen ber Propbeten-Nadhfömm- 
linge. Außer diefen Hauptbeftanbtheilen der Bevöfferung fehlt es 
nicht an Armeniern, größtentbeils Wechfelgefchäfte betreibend und 
durch eine hohe Müge mit vier Spigen ausgezeichnet, ſowie an 

den Allerweltsmenſchen, den Juden, die einen ſchmutzigen, ſchwarz 
oder grau befprenfelten Shawl um den Kopf tragen müſſen. 
Der Barbaresfe, mit trogigen Zügen und flarfem Körper, raub, 
aber ftattlich anzufeben in feinem Tangen weißen Mantel, gebt 
neben dem ihm wohlbefannten Sobne der Wüfte, dem formen: 
verbrannten Heinen mageren Beduinen mit ſchwarzen glühenben 
Augen, edlen Formen, fiherem Schritte, das gehobene Haupt mafe- 
rifch in ein Stüd Sadleinewand gehüllt. Alle bis dahin un 
ten Stämme gebören zur Klaffe der Rajah's ober ſolchen, bie 

bei vorfommenden Fällen der türkischen Juſtiz — da 
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ihr Volk durch keinen Conſul oder Agenten vertreten wird. Ihnen 
gegenüber ſteht der zweite Hauptbeſtandtheil ber Bevölferung, näm- 
ih die durch befondere Berträge gefchügten und durch Conſuln 
vertretenen Franken, wovon eine Unterabtheilung die Levantiner 
ausmachen, das find ſolche fränfifche Familien, welche ſich feit 
einer oder mehreren Generationen im Drient niebergelaffen ha⸗ 
ben. Unter ihnen giebt es bie talentooliften Dolmetfcher. Ih⸗ 
ren Frauen und Töchtern gebührt ber Preis einer zwar fchnells 
. verblühenden, aber in ihrer vollen Blume bezaubernden Schön= 
‚beit. Die Frauen der Neger und Araber. find dagegen meifteng 
frühgealterte häßliche Geſtalten. Sie tragen ein weißes ober 
blaues, vorn bis hinab unter die Bruft geöffnetes Hemde; den 
Kopf ummindet ein gleichfarbiges Tuch, von welchem ein ſchma⸗ 
Ier, bei Wohlhabenderen mit einigen Goldmünzen befester Strei⸗ 
fen bis unter die Nafe reicht, und daran hängt ein faft bie an 
die Füße niedergehender Zwidel aus ſchwarzer Seide oder Lin- 
nen. Was Kind ift, Täuft nadt umher, Was nicht zu Pferd 
oder Eſel fist, wird verachtet. Vornehmere türfifhe Damen 
ſitzen tief verfchleiert auf klingelndem Maulthier, hinter fich ein 
Gefolge von Dienern und Sclavinnen. Wenn die höheren und 
reicheren Klaffen durchweg in weite faltenreiche Beinfleider und 
ange fchleppende Gewänder gehüllt und mit großen doppelten 
Pantoffeln angethan find, fo behelfen fih dagegen die niederen 
arbeitenden Klaffen des Volkes mit der Teichteften Garderobe. 
So befteht 3. B. die Kleidung der Efeltreiber, die ben Fremden 
überall gleich beim erften Austritt mit ihren &feln anfallen, le⸗ 
diglich aus einem blauen oder braunen Baumwollen⸗-⸗Hemde nebft 
einem alten Zarbufh. Dazu fommt dann etwa noch ein langer 
weißer Baummollen-Streifen, den fie bald um den Leib als Binde, 
bald um den Tarbuſch gewunden als Turban tragen. Aber dies 
bringt das heiße Klima fo mit fih. Auch find dergleichen Leute 
fo abgehärtet, daß fie in der Umhüllung einer alten Wollendede 
oder eines dicken Baumwollentuches Jahr aus Jahr ein unter 
freiem Himmel in einem Hofe oder auf einem öffentlichen Plage 
verbringen. 

Bon Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang ift Gedränge in 
allen Straßen. Dann aber verläßt der Bebuine und ber Dorf: 
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bewohner die Stadtmauern, um draußen im Sande nieberzus 
fauern, die Thore werden gefchloffen, und wer ein Obdach hat, 
eift in fein Haus, denn er fürchtet die Feuchtigfeit ber böfen, 
‚fiebererzeugenden Nachtluft. Die Stille der Nacht wirb häufig 
unterbrochen burch das Schreien der Efel, das Brüllen der Ka— 
meele, das Gebell der Hunde, das Krähen der Hähne, Dazwis 
Then hört man in ruhigen Augenbliden das feintönende Sum— 
men ber zabllofen blutlechzenden Schnaden im Zimmer, Zum 
Schus gegen biefelben find in allen gut eingerichteten orientali= 
ſchen Häufern die Bettgeftelle mit einer fogenannten Mousquis 
tiere verfeben, das heißt mit einem wohlfchliefenden Vorhang 
von bünnem Baummwollenftoff, der, nachdem man ſich aufs Lager 
hingeſtreckt, heruntergenommen und forgfältig ringsum unterges 
fteeft wird, Durch die genaue Abgefchloffenheit diefer Verhüllung 
wird bie Möglichkeit eines erquiefenden Schlafes bedingt, da Mug- 
fitos und Schnaden fonft fein Auge zu ſchließen vergönnen, 
Des Tages über wird das Gedränge befonders vermehrt 
durch bie riefigen Kameele der Nilwafferverfäunfer, die in Zügen 
von zebn bis zwölf die Straßen durchziehen. Auf jeder Seite 
hängt ein großer lederner Schlauch herab, ber mehrere Eimer 
Trinfwaffer enthält; denn es giebt bier feinen brauchbaren Bruns 
nen. Nur in der Hauptftraße von Alerandria, der Franfen- 
ftraße, ift es möglich, bei dieſen Thieren vorbeizufommen; bie 
Nebenftraßen werben ganz davon gefperrt, und um nicht geftoßen 
und burdnäßt zu werden, bleibt nichts übrig, als unter die nächfte 
Hausthür zu treten. Hinter folchen Karamanen jagen die Sper- 
linge und andere Vögel einher, hängen ſich an die Schläude und 
fangen die aus den Fugen dringenden Tropfen im Ballen auf. 
Alles Trinkwaſſer wird gefauft und in Krügen aus thebaifcher 
Erbe aufgefegt, welche es durchlaffen und zu einer angenehmen 
Friſche bringen, 
| Bei einem Ausgang in die nächſte Umgebung der Stadt 
fließen wir überall auf die Trümmer früherer Herrlichkeit, Da 
lagen Stüde von prächtigen polirten Granitfäulen halb in Sand 
verfcharrt umber, oder foldhe waren zu Thürſchwellen, zu Ein- 
faffungen von Eifternen und dergleichen verwenbet, Zwiſchen 
unterirdifchen Gängen und Löchern, verfchütteten gr noch benutz⸗ 
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ten Brunnen und Reften von-Wafferleitungen: fliegen wir über 
hervorragende Madertrümmer und dazwifchen aufgehäufte Sand⸗ 
und Schutthügel hinweg, um zu den nächſten Palmenpflanzungen 
zu gelangen, welche bier durch etwa neun Fuß hohe Lehm⸗ oder 
Steinmauern befriedigt find und fo der’ Habfucht der Bebuinen 
entzogen werben. Tritt man durch das niedrige Pförtchen in 
einen ſolchen Palmengarten, fo fieht man bie fchlanfen Stämme 
gleichmäßig in’s Geviert gepflanzt, und gerade jegt prangten fie 
noch mit ihren rothgelben Früchten. Wo die Blätterfrone auf 
dem gefchuppten Stamm emporfteigt, drängen fi aus den un- 
terften Blattftielen vier bis ſechs Traubenbüfchel von einem bis 
zwei Fuß Ränge hervor, deren jeder 3 bis 400 Dattelferne ent- 
hält. Zwiſchen den Bäumen laufen flache Bewäfferungsrinnen. 
An den Mauern wachen milde Gitronenbüfche, umb aus bellgrü- 
nen Granaten hebt hie und da wohl in einer Ede eine hohe Ba⸗ 
nane ihre riefigen bunfelen Blätter, — In der Nachbarſchaft die⸗ 
fer Pflanzungen bemerkte ich das erfie Schöpfrad, Aus einem 
wahrſcheinlich mit dem Nil unterirdiſch zufammenhängenben 
Brunnen wird das Wafler in eine hölzerne Rinne gefchöpft 
und von da weiter in mehrere, theild fleinerne, theild aus 
getrodnetem Schlamm gebildete Rinnen bis zu ben einzelnen 
Beeten des ufturlandes fortgeleitet, Weber dem Brunnen be- 
wegt fich eine ziemlich dide Welle, über welcher ein aus Palms 
blattfajern gebrehtes Seil in die Tiefe hinabhängt. An diefem 
firicleiterartigen Seilwerf find in beftimmten Entfernungen eine 
Menge Iederner Kübel, fämmtlih mit der Deffnung nad) einer 
Seite bin, eingeflohten. Durd das Dreben der Welle werben 
nun die mit Waffer ſich füllenden Kübel heraufbefördert, ergiegen 
ihren Inhalt in bie Rinae und auf der anderen Seite wieder 
leer in den Brunnen hinab. Durd ein roh gearbeitetes hölzer- 
ned Kammrad fteht diefe Welle mit einer fenfrechten fo in Ver⸗ 
bindung, daß das Ganze von einem im Kreife umbertappenben 
Ejel, Kameel oder Büffel in Bewegung geſetzt wird. Hier faß 
baneben im Schatten einiger überhängenden Bäume ein halbnack⸗ 
ter Araber, in der einen Hand eine Pfeife, in ber andern einen 
Stod, mit welchem er den Efel, fo oft er vorüberfam, aufmun⸗ 
terte. Ueberall verurfachten dieſe nicht weiter eingefchmierten 
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Bewäflerungs:Mafchinen ein fernhin tönendes klägliches Geftöhne, 
Dies dient dazu, dem in der Nähe wohnenden oder befchäftigten 
Herrn der Felder die ununterbrochene Thätigfeit des dabei an- 
geftellten Selaven anzuzeigen, Neben diefem Brunnen fab ich 
auch den erften mehrjährigen Wunderbaum (Ricinuscommunis) 
in feiner Heimath mit glatter weißgrauer Rinde, etwa einen hal— 
ben Fuß did, zwölf Fuß bod, Aus dem zerftampften und ge 
fochten Körnern der Frucht gerwinnt man Del zum Brennen; 

auch wird es zum Kalfatern der Schiffe gebraucht. — Aus den 
Planzungen traten wir heraus auf einen arabifchen Kirchhof. 
Er war ohne alle Umfriedigung und lediglich durch die meift 
verfalfenen niedrigen Steindenfmale bezeichnet, Zwiſchen denjel- 
ben fehlüpften zahlreiche dickköpfige Eidechſen, ungefähr-anderthalb 
Spannen lang und von ſchmutzig grauer Farbe, 

' Unmittelbar an biefen fchon faft ganz vegetationdleeren Kirch⸗ 
hof grenzt eine weite Strecke Wüſte. Hier ſteht iſolirt auf einer 
Anhöhe die Pompejus-Säule Der ſchön gearbeitete Schaft 
von dunkelrothem Granit hat unten über acht Fuß Durchmeſſer 
und mißt 68, das Ganze 88 Fuß Höhe. Die Säule ſteht ei— 
gentlich in gar feiner Beziehung zu Pompejus, ſondern iſt, wie 
die griechifche Inschrift der Bafis ehrt, dem Kaifer Diorletian 
vom Präfeetert Publius gewidmet, Wahrſcheinlich trug der faft 
zehn Fuß hohe Forinthifche Säulenfopf einft die Statue jenes 
Kaiſers. Die Blöcke des Unterbaues find tbeilweis Fragmente 
älterer Bauwerke; auf einem ift das Thronfchilp bes zweiten 
Pfammetich mit dem bierogiypbifchen Namen diefes Königs noch 
fenntlih. Ungeachtet der ziemlich gut erhaltenen Politur des 
oberen Steings glitten doc eine Menge der erwähnten Eidechſen 
an der fei n Fläche, faft bie zur halben Höhe ber Säule 
auf und ab. Man überfchaut von diefem Punfte aus bie ganze 
Stadt und ihre Umgegend, kommt aber auch zu ber traurigen 
Gewißheit, Daß von der alten umfangreichen prachtvollen Stadt, 
die eine Bevölferung von mehr als einer halben Million (ſie 
zählte 300,000 freie Bewohner) in ſich ſchloß, faſt gar nichts 
mehr über der Erde ſteht. Nichts ift mehr zu feben von ber 
Afropolis mit dem herrlich ausgefhmüdten Serapistempel, nichts 
von ben Königepaläften der Ptolemäer und dem Muſeum mit 
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dem größern Theile der berühmten Bibliothek, nichts von dem 
Soma, dem Maufoleum Aleranders des Großen, wo fein Leiche 
nam in einem goldenen Sarge ruhte; verſchwunden ift aud bag 
Panium, ein Fünftlih aufgefhütteter Kegelberg mitten in der 
Stadt, ven man auf ſchneckenförmig gewundenem Gange erflieg 
und oben des weiteften Umblicks genoß; verſchwunden ift der 500 
Fuß hohe weißmarmorne Leuchtthurm, der einft auf der Inſel 
Pharos ald eins ber fieben Weltwunder prangte; felbft die vors 
maligen vier Häfen find in zwei zufammengefchrumpft. Nahe 
am Meereöftrande vor dem öftlihen Stabtende fieht man bie 
Nadeln der Kleopatra: zwei altägyptifche Obelisfen, von 
denen ber eine noch fteht, der andere halb im Sande vergraben 
liegt. Beide find von rofenrothbem Granit, mit Hieroglyphen 
bedeckt und auf den Wetterfeiten ſchon fehr verwittert, ihre Höhe 
beträgt 60 par. Fuß, unten meffen fie fieben Fuß im Quadrat. 
Den umgeftürzten Obelisfen haben die Engländer fo Tiegen Taf- 
fen, nachdem fie vergebens verfucht, ihn einzufchiffen. Vormals 
zierten fie wahrfcheinlidy den Eingang eined Tempels. 

Mehrere Ueberrefte der vormaligen Größe finden fi} unter 
der Erde. Beinahe der ganze muthmaßfiche Umfreis der alten 
Stadt fland nämlich auf Fünftlihen, von vielen taufend Säulen 
und Pfeilern getragenen Gewölben, unter fid) und mit dem Nil- 
fanal in Verbindung ſtehend. Die trübe Nilfluth Härte ſich in 
diefen Fühlen Gifternen und gab trefflihes Trinkwaſſer. Jetzt 
ift nur noch ein Feiner Theil davon innerhalb der arabifchen 
Ringmauer erhalten oder zugänglih. — Zu den unterirdifchen 
Bauwerken gehören aud bie Katafomben der großen Todtenftabt 
von Alerandria. Wir wandten uns zu dem Ende nach der Weſt⸗ 
feite der Stadt und kamen durch eine Art Vorftabt, aus elenden, 
von getrodnetem Nilfchlamm erbauten Hütten beftehend, aber⸗ 
mals in eine wüfte Sandebene. Hier Tagerte zur Rechten unter 
apfelgrünen Zelten eine Truppenabtheilung. Figur und Kleidung 
berfelben machten einen etwas befferen Eindrud, als bei den türs« 
kiſchen Soldaten; doch im Vergleich zu unferm Militair fahen 
fie immer noch elend genug aus. In der Nähe des Geftades 
fahen wir zuvoͤrderſt mehrere in den Fels gehauene Gemächer, 
genannt „die Bäder ber Kleopatra”, eine Benennung, welche 
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eben fo wenig gerechtfertigt werben kann, als die der Nadeln 
der Kleopatra; vielleicht wufh man darin die Leichname, Hin« 
ter dieſen Bädern ift einer der vielen Eingänge in bie fehr 
ausgebreiteten Rat afo mben. Man tritt durch ein Feines Bor- 
gemach in ein größeres und fommt dann in einen geräumigen 
Saal, deffen Kuppel von dreißig bis vierzig Fuß Spannung, im 
Halbfreisfhnitt aus dem Felfen gehauen, fich bewundernswerth 
gut erbaften hat. Dies war vielleicht der Berfammlungsort für 
die Leidtragenden. Bon bier aus geben nad drei Seiten bin 
Thüren in andere Gemächer, wo bie Tobten beigefegt wurden. 
Die Bertheilung diefer Zimmer ift fehr regelmäßig, und Alles 
ftößt vechtwinflig aneinander Ich bemerfte nirgends Hiero— 
glyphen, wohl aber Farbenftreifen an den Wänden. Die Todten 
hatten ihre Nubeftätte entweder in eigenen Grabfammern, ober, 
was bas Gewöhnlidhe ift, in wagerecht eingebauenen Löchern, 
fo daß die Wände dann wie die wage und fenfrechten Eintheis 
lungen der Bücherſchränke ausfehen. Uebrigens ift faft Alles ges 
plündert und mannigfach zerftört. Dagegen findet man viele 
Gebeine der Schafald und Hyänen, welche bier haufen. Anter- 
effant ift indeß die Bergleihung mit den altsägyptiichen Felfen- 
gräbern. Während dieſe ſich brunnenartig in ben Felfen wen | 
und in Sangen Stollen horizontal oder geneigt fortlaufen, bieten 

die bellenifchen Gräber aus ber Zeit der Ptolemäer eine mohl- 
vertbeilte Anordnung von Zimmern, wie in einem Wohnhauſe; 
auch ift der Eingang zu ebener Erde, und man fhreitet gleichen 
Fußes bis in die legten Räume, wo einige Stufen zu höher gele- 
genen Gemächern führen. Bei den alten Aegyptern findet man 
wohl etwas concav gearbeitete Deden, aber feine im Halbfreis- 
ſchnitt. Dort beftehen die Thüren meiftens aus einfachen rechts 
eigen Deffnungen, bier haben die alerandrinifchen Baumeifter 
fie mit einem fleinen Gebälf, einem fladen Giebel und Wand- 
pilaftern geziert, — Auf dem Nüdwege befuchten wir ben füb- 
lich gelegenen großen Garten des Said-Pafha, eines Sohnes 
von Mehemed Ali, Er ift zum Theil in franzöftihem Geſchmacke 
eingerichtet. Blumen fieht man wenig, deſto ſchoͤner und mannig- 
faltiger find aber die Bäume und baumartigen Sträuder. Ein 
aͤltlicher Gärtner hatte an den Anlagen feine Freude, bie ihm 
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aber bald auf ächt orientaliſche Weiſe ſehr getrübt werden ſollte. 
Es erſchien nämlich Said⸗Paſcha nebſt feinen Söhnen und eini⸗ 
gen andern Begleitern, um ſich in dem Garten durch Reiter⸗ 
übungen zu beluſtigen, indem fie, ſich wechſelſeitig mit Stäben von 
Palmblaͤttern werfend, über Stauden und Heden, über Wege und 
Beete hinjagten. Dies erzählten und Bekannte, die einige Tage 
nah ung den Schauplag der Verwüſtung faben. — In bie 
, Stadt zurüdgefehrt, bemerften wir in der Nähe des Franfen- 
piages einen großen VBolfshaufen. In der Mitte beffelben 
ftellten auf einem freigelaffenen Raume je zwei aus ber Menge, 
mit etwa 8 Fuß langen Stangen bewaffnet, eine Art Fechtübung 
an. Dazu Iodte die ununterbrocdhene Muſik einer Rohrpfeife und 
zweier mächtiger Tamburins die Leute herbei. 

Das Iebendigfte Treiben der Stadt vereinigt fih in ber 
Frankenſtraße da, wo ein griechifches Kaffeehaus am Durchfchnitts- 
punkte zweier Straßen ſteht. Dort findet man immer bie befte 
Gelegenheit, das Volksleben mit feinen verfchiedenen Trachten 
und Phyfiognomien zu fludieren. Durch die Kleidung unterfcheis 
den fih nicht nur die einzelnen Religionen und Bolfsftämme, 
fondern auch Die einzelnen Stände, deren man in Aegypten drei 
annehmen fann: Soldaten, Bürger und Bauern. Die erfien 
haben allein das Recht, Waffen zu führen. Unter ihnen leiden 
fih die Mamluken und Arnauten auf ihre eigene Weife, die Ges 
meinen einfach, doch hellfarbig, die Dfficiere mit reicher Stickerei 
in Gold und Silber. Bei der Givilklaffe oder den Bürgern 
find weite jchleppende Gewänder aus dunkleren Farben üblich; 
bie verfchiedenen Abflufungen der Stände und des Ranges wers 
den hauptfächlich durch die Kopfbededung bezeichnet. Der Ehrens 
titel eines anftändigen Bürgers ift „Khawadji“ C(Raufmann), 
noch fehmeichelhafter fagt man „Hakim“ (Arzt). Die armen 
eleuden Bauern oder Fellahs endlih tragen nur einen groben 
braunen Kittel und eine rothe Filzmütze; wohlhabendere fügen eis 
nen ſchwarzen Mantel und einen weißen Shawl hinzu. Der 
grüne Kopfbund bleibt unter allen Ständen das ausfchließliche 
Vorrecht der Abkömmlinge Mohammeds. 
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Seitdem der Paſcha die an Aegypten grenzenden Müften- 
ftriche unterworfen und die Bebuinen, welche fonft alle Thore 
ber Stabt räuberifh umſchwärmten, durch eine trefflihe Polizei - 
zu zügeln wußte, fann man mit großer Sicherheit die Umgegend 
von Alerandria befuchen. Da es bier Feine Wagen, ja nicht 
einmal zweiräderige Karren giebt und die Pferde theils zu tbeuer, 
theils ausfchließfich für die Kavallerie beftimmt find, fo werben 
alle größeren Entfernungen auf Efeln erreicht, Für den Dienft 
ber Vornehmen ziebt man eine weiße Nace von ausgezeichneter 
Größe und Ausdauer; aber auch die geringeren Mietbefel find 
fraftvoll und feurig. Auf folhen wurde ein Ausflug nad dem 
drei Stunden weſtwärts entfernten Abufir gemacht. — Der Weg 
babin giebt eine Probe der Wüſte. Flache Sandbügel zieben 
ſich parallel mit der Küfte fort und bilven feine, vom See— 
wind nicht durchftrichene Längentbäler, in denen bie Luft fich 
bis zum Glühen erbist; auch läßt der zufammengemwehete Flug— 
fand die Thiere bei jedem Schritt einfinfen. Man trifft auf 
zwei ober drei Dörfer mit fernwinfenden Palmen. Die Hütten 
fteben zerftreut auf Pfählen über dem Boden erhöht. Wir 
fechzten nach einem frifhen Trunf, Auf das Rufen unferes 
Dolmetfhers zeigten ſich hinter einer Hütte zwei braune Ge— 
ftalten, mit Flinten bewaffnet, verſchwanden aber bei unferem 
Anblick fogleih wieder im Palmengebüfh. Ein uns begleiten: 
ber Maltefer, der des Landes kundig war, fuchte und. fand 
zwifchen ben verlaffenen Wohnungen bie forgfältig verbedte 
Gifterne. Zum Scöpfen hatte er ſich -vorforglich mit Becher 
und Faden verfehen; aber ald der Trunf nun berauf fam, war 
bad Waffer von berbem Salzgeſchmack. Die Beduinen diefer 
Dörfer fuchen fih auf alle Weife der an den Pafıha zu ent» 
richtenden Steuer zu entziehen. Deshalb fchweifen fie raftlos in 
ber Gegend umher, find nie im ihren Hütten anzutreffen und 
würden bie Zollbeamten befländig äffen, wenn diefe nicht immer 
grade zur Zeit der Dattelreife anfümen, um einen Theil ber 
Ernte in Empfang zu nehmen. | | 

Die Rhede von Abufir wird durch zwei flache Borges 
birge gebildet. Auf dem öftlihen liegt ein arabifches Dorf mit 
einem verfallenen Schloß. Auf dem Höhenzug am Ufer fanden 
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wir im Sande noch mehrere Kanonenfugeln. Die ganze Gegend 
ift wüſt, die Rhede allen Winden offen; Fein Reifender würde fie 
befuchen, wenn nicht die Erinnerung an die Vergangenheit den 
einfamen Strand beliebte. Am 1. Auguft 1798 wurde hier die 
Seeſchlacht von Abufir geliefert. Die franzöfifhe Flotte unter 
Admiral Brueys hatte eine fefle Stellung hart an der Küfte | 
eingenommen. In langer Reihe lagen 17 große Nilfchiffe, jedes 
Durch zwei Anfer feftgehalten, fo daß alle Schüffe mit größter 
Sicherheit auf den Feind gerichtet werden fonnten; fie führten 
zufammen 1196 Gefüge und 11000 Mann Befagung. Die 
Engländer hatten Dagegen nur 14 ſämmtlich unter Segel bes 
‚ findliche Kriegsfchiffe mit 1012 Gefchügen und 8000 Mann Bes 
ſatzung; aber fie erfchienen unvermuthet, während eine Menge Sol⸗ 

daten der forglofen Sranzofen an’s Land gegangen waren. Kaum 
hatte der englifhe Admiral Nelfon die feindlihe Stellung übers 
fhaut, als er fogleih das Zeichen zum Angriff gab, obihon es 
bereit8 fünf Uhr nachmittags war. Vergebens fuchte er bie 
fefte Linie der Gegner zu durchbrechen; die ficher zielenden Bat⸗ 
terien berfeiben wiefen ihn zweimal zurüd. Da kam ber eng⸗ 
liche Sapitain Foley, der den Goliath führte, auf den fühnen 
Gedanfen, die Spige der frangöfifchen Linie bei der Heinen Inſel 
Abufir zu umfegeln, und fo die Feinde zwifchen zwei Feuer zu 
nehmen. Dies entſchied. Dem Goliath folgten fünf andere 
englifche Linienfchiffe, welche fih den fünf nächſten franzöſiſchen 
Schiffen gegenüber vor Anker Tegten und ein mörberifches Feuer 
begannen. Die franzöfifhen Koloffe Fonnten fih bei ihrer un« 
beweglichen Stellung niht zu Hülfe fommen, und fo wurde 
nad vierflündigem Kampf ihr ganzes Vordertreffen vernichtet, 
Dann wurde au ihr Admiralfchiff, ein prächtiges mit 120 
Beuerfchlünden gewaffnetes Gebäude, von allen Seiten anges 
griffen. Es gerieth in Brand und flog des Abende um zehn 
Uhr in die Luft. Es war ein fchrediid ſchoͤnes Schaufpiel für 
bie am Lande Zufchauenden, ald die emporgefchleuderten gela- 
denen Kanonen hoch oben unter dem dunfelen Nachthimmel los⸗ 
gingen. Wohl zehn Minuten nach diefer Exrplofion herrichte 
ein allgemeines Schweigen; dann wüthete der Kampf bis um 
brei Uhr des andern Morgend fort, wo die Erichöpfung der 
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Blutarbeit ein Ziel feste. Der Sonnenaufgang ließ den Ver— 
luft beider Theile überfchauen. - Die franzöfifche Flotte war faft 
ganz vernichtet, der Drient fpurlos verfchwunden; von einer 
gefunfenen Fregatte ragten die Maftipigen aus der See hervor, 
der Timofeon war auf bie Seite gelegt, die Artemifia brannte, 
ber Tonant trieb obne Maften vor dem Winde; zwei Linien: 
fhiffe waren während der Schladht an dem Felfen geſcheitert 
und fechs andere von den Engländern genommen. Zwei fran- 
zöſiſche Kriegsſchiffe und zwei Fregatten, weldhe das Hinter- 
treffen gebildet hatten und gar nicht in's Feuer gefommen waren, 
lichteten bei Tagesanbruch die Anfer nah Malta und Korfu, 
Die Engländer befanden fih außer Stande, fie zu verfolgen, 
Sie zählten nur 900 Todte und Berwundete. Die Franzofen 
verloren bei ihrer ftärferen Bemannung 3500 Todte und 3000 
Gefangene. Viele, welche in der Nacht ſchwimmend oder auf . 
Kähnen das Ufer gewannen, wurden von ben raubgierig lauern: 
den Bebuinen niedergemadht, Doch fehlte es aud nicht an 
wunderbaren Lebensrettungen. So lebte in Alerandria ein Fran- 
zoſe, der als Schiffsfoh auf dem Orient mit in die Luft flog, 
unverfebhrt in's Meer niederftürgte und von den Engländern auf- 
gefifcht wurde. ine zweite Schladht yon Abufir fieferte Bud— 
naparte ben Türfen bier zu Lande am 25. Juli 1799 und trug 
mit 8000 Franzofen den vollftändigften Sieg davon über 15000 
Feinde, welche auf der fchmalen Landzunge zwifchen bem Meere 
und dem See Mahadieh aus allen ihren Verſchanzungen mit 
dem Bajonnet rüdwärts in’d Meer gedrängt wurden, fo daß 
mebrere Taufende ertranfen. — Nicht weit von diefem Schladht- 
felde Tiegen die Trümmer ber alten Stadt Kanopus, im Alter: 
tbum berühmt wegen ihrer üppigen Feſte. Bon Merandria führte 
dahin ein breiter Kanal, und zur Beit der Nilfchwellen fab man 
überall an den Ufern des Kanals Wirthshäufer, welde mit 
fröpficher Mufif die Vorüberfahrenden zu allerhand Luftbarfei- 
ten einluben. Früber firedte fih die Landzunge, auf welcher 
jene volfreiche Handelsflabt lag, ohne Zweifel weiter ins Meer 
binaus, Denn an vielen Stellen findet man fünftlihe in ben 
Fels gearbeitete Grotten, von denen bie meiften, als in gleicher 
Höhe mit dem Warferfpiegel angebracht, zu Bädern dienten; an⸗ 
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dere Gemächer liegen höher, ſtehen aber mit den untern durch 
Stufen in Verbindung. Bei allen iſt die vordere Seite nebſt 
der Decke weggeriſſen. Von den ſteilen Uferrändern ſchaut man 
nun in die offenen Zimmer hinab, in denen die raſtlos andrin⸗ 
genden Wogen einen Wuſt von Steinblöcken, Sand und See⸗ 
gras zuſammentreiben. 


Das elende Dorf Abukir fanden wir eben ſo unzugänglich, 
als die Dörfer unterwegs. Die als Schlafſtätten dienenden 
Hütten ſtehen ebenfalls auf Pfählen erhöht, zur Sicherung ges 
gen Schlangen, Sforpionen und die Ausdünftungen der Erde, 
Den Hof mit den Ställen umgiebt eine ſtachelige Hede (mei- 
ſtens aus der indianifchen Feige beftehend) ofne Eingang. Die 
Bewohner felbft Friechen durch ein verftedtes Toh im Zaun. 
Da es indeß bier zu Lande nirgends an Trümmern und zers 
ſtörten Wohnungen fehlt, fo fanden wir aud in Abufir bald 
einen offenen Hof, in deffen verlaffenem Stalle wir die heißen 
Mittagsftunden verbradten. — Bei der Heimfehr entwidelte 
fih vor unfern Augen in der Hige auf dem rings durchglüheten 
Boden eine Luftfpiegelung. Wir fahen nämlih die Geſtalten 
von drei Arabern vor und herziehen, und glaubten, fo viel der 
fommerräudherige Dunftfreis es zuließ, die verfchiedene Größe 
und die braunen Kittel zu unterfcheiden; als wir jedoch näher 
famen, waren ed drei graue Palmenflämme, in Mannshöhe ab- 
gefägt. Im Angefihte von Alerandria war ung eine noch är- 
gere Zäufchung bereitet, Vor den Mauern der Stadt fahen 
wir einen großen flillen See, in beffen fonnenbeglänztem Spiegel 
das Thor mit feinen Befeftigungen fih ganz Far abbilvete, 
Ferner zeigte fih ein zweites Thor, über dein erften zur Hälfte 
in der Luft ſchwebend, ebenfalld von Thürmen und Zinnen ums . 
geben. Hätte man nicht den feften Grund unter feinen Füßen 
gefühlt, fo Fonnte man in der That zweifelhaft werden, zu 
welchem Thore einzureiten fei. 


Die Luft ift in Alerandria rein, der Himmel gewöhnlich 
wolfenlos und von matterem Anfehn. Grau in Grau ift die 


Landichaft gearbeitet. Die wenigen Gefträuche tragen von Na⸗ 
tur diefelbe Farbe, und die einzelnen -freiftehenden Dattelpalmen- 
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find von Staub der Wüfte eben fo gezeichnet, Regen fällt 
vom Dertober bis zum Januar, felten im September oder Fe- 
bruar. Zuweilen bat e8 beftige Erderſchütterungen gegeben. 
Zu den Uebefn ift auch die bier herrſchende ägyptiſche Dpbtbal- 
mie (Augenfranfpeit) zu zäbfen. Die Feuchtigfeit der Luft, der 
Rauch des behufs der Feuerung angezündeten Rameelmiftes, die 
mit Salmiaf und Salpeter gemischten feinen Staubwolfen, welche 
bei der geringften Bewegung aus ben zablveihen Schuttbaufen 
aufſteigen, verurfahen die Krankheit, Hige und Glanz der Sonne 
vermehren fie. Zur Verhütung derfelben muß man weder vor 
Sonnenaufgang, noch nad Sonnenuntergang ausgeben; ift man 
aber doch genöthigt, fih der feuchten Nachtluft auszufegen, fo 
müffen Kopf und Augen forgfältig verbülft werben, wie Dies 
‚die. Eingeborenen thun. — Die Morgenftunden find von einer 
erquidenden Friſche, aber fobald die Sonne höher fteigt, bes 
ginnt die Hige zu drüden. Selbft nad Sonnenuntergang find 
alle Körper noch fo febr durchwärmt, daß die Kühlung der Nacht 
in den hölzernen Gebäuden nur wenig empfunden wird, Das 
og iſt auch nicht zu verfennen, daß die Gluth diefes Himmels 

ben Früchten einen größeren Wohlgefhmad verleiht. Neben 
ven verſchiedenen Dattelarten, die man frifch oder eingemacht 
fo gewöhnlich wie bei ung bie Kartoffeln genießt, finden ſich 
bie faftigften Aprifofen, bonigfüße Feigen und eine ſehr große 
Melonenart mit weißem Fleiſch. Befonders aber verbienen bie 
Granaten und Bananen bemerft zu werben, Die Frucht der 
gemeinen Granate (Punica granatum) erreicht hier eine Größe 
von vier bis fehs Zoll im Durchmeſſer und enthält in den vie 
len, durch feine Häute gefonderten Fächern der Schale mehrere 
- saufend Feine rofenrotbe Kerne, gebült in ein faftiges Mus von 
überaus würzigem Gefhmad, der je, nad den Arten, bald 
fäuerlih oder fauerfüß, bald ganz ſüß if. Mit Waffer und 


Zuder oder Honig gemiſcht, bereitet man daraus ein ſehr er- . 


frifchendes: Getränf, Die Banane oder der gemeine Pifang 
(Musa paradisiaca), ausgezeichnet durch bie riefenmäßigen duns 
kelgrünen Blätter, trägt bier eine Fülle der traubenartig bei⸗ 
fammenfigenden  Tänglihen Früchte, gelblichgrün und fleifchig, 
wie Gurken, mit vielen zerfireuten Samen in einem musartigen 
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Mark, deſſen Geſchmack zwifchen ber Milde des Apfel und 
dem Feuer der Ananas hinfpielt. 


Bor unferer Abreife aus Alerandria gelang ed und nod, 

+ durch Vermittelung unferes Generalconfuls, eine Audienz beim 
» Bicefönig Mehemet Ali zu erlangen. Wir begaben und zu 
dem Ende nad dem Hafenpalafte, einem großen weitläuftigen 
Gebäude mit hohen Bogenfenftern; daran ſtößt ein Feiner Gar⸗ 
ten, in welchem fi der Harem des Pafcha befand, Wir flie- 
gen auf einer breiten Treppe in das erſte Stodwerf, Die Ge- 
mäcer Mehemet Ali's waren ganz nad europäifhem Gefchmad 
eingerichtet, und in einigen berfelben bemerften wir große Mar 
hagoni⸗ Tiſche, auf denen prächtige Uhren und Bafen fanden. 
In einem Vorgemach, wo einige Diener am Boden faßen, muß 
ten wir einen Augenblid warten; dann wurden wir durch eine 
große offen ſtehende Flügelthür in ein anderes Zimmer und von 
da in einen Saal geführt, deffen Fenſter auf den Hafen gingen 
und der an allen Wänden Divans hatte, Bei unferm Eintritt 
fanden in einer Ede des Saaled zwei fehmächtige, ganz uns 
ſcheinbar gefleivete Männer, die angelegentlich mit einander 
fprachen. Der eine von biefen war ber DVicefönig felber, der 
andere fein vertrauter Minifter Boghos Bey, der feit Tangen 
Sahren alle Stürme des Lebens mit ihm ausgehalten. Als wir 
famen, entfernte fi der Minifter, und der Vicekönig wanbte 
fich gegen und, wobei er und zur Begrüßung mit beiden Hän- 
den entgegen winkte. Er trug ein braunes weitärmeliges Obers 
Heid, auf dem Kopfe das Fed. Sein Dolmetſcher erfchien, und 
nachdem Einer aus unferer Mitte das von einer hohen Perfon 
unterzeichnete Empfehlungsfchreiben übergeben, wurden wir alle 

- ber Reihe nach vorgeftellt, wobei der alte Herr freundlich laächelte. 
Dann feste er fi auf den Divan, ſchlug die Beine übereinander 
und Iud ung durch einen Winf ein, rechts und links Plag zu 
nehmen. Mebemet Ali ſchien an diefem Morgen fehr gut ges 
launt. Er zeigte fih in feinen Bewegungen und in feinem Ge⸗ 
ſpraͤch munter und jugendlich; feine Entkräftung war in ben 
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bfigenden Augen des Greifes wahrzunehmen. Aus feinem Ant- 
fig fprach eben fo fehr eine Vertrauen erwedende Gutmüthig- 
feit, als Geift und Klugheit; alle feine Züge hatten noch einen 
friſchen Fräftigen Ausdrud, obwohl der lange ſchneeweiße Bart, 
den er bei beiteren Anläffen mit Wohlgefallen ftrid), das vorge— 
rüdte Alter verrieth. Mit Intereffe ſprach er befonders von 
feinen Nilerpeditionen und verficherte, er werde fie wieberbos 
fen, bis er die Duellen des weißen Nülfluffes gefunden haben 
werbe, — Nachdem wir beinab ein Stündchen bei ihm zuge— 
bracht, Kaffee getrunfen und Pfeifen geraucht hatten, bei wel- 
chen Teßteren wir die prachtvollen Mundftüde bewunderten (fie 
beftanden aus ungeheuren Bernfteinftüden, die mit goldenen 
Ringen umgeben, aud mit Diamanten und Nubinen beſetzt 
waren), erbob fih der Paſcha etwas von feinem Divan, und 
wir fanden auf, um uns zurüczuzieben, Dem Generalconful 
reichte er feine Hände bin, uns verabfchiedete er durch Auf: 
legen berfelben an Bruft und Stirn, 


Zweites Kapitel. 


Berfehen mit den nöthigen Geleitfchreiben (Pujurldis) bes 
Paſcha eilten wir, Alerandria zu verlaffen. Früh um 7 Uhr 
follte das Dampfboot abgeben. Dahin werden bie Paffagiere 
von dem Bureau in einer europäifchen Chaiſe gefahren. Höchſt 
wunderlich machte ſich diefe mitten in den orientalifchen Umge— 
bungen. Hoc oben auf dem Bode thronte der dunfelbraune 
arabifche Kutſcher in der weißen Landestracht mit dem rothen 
Tarbuſch, neben ihm eben fonod ein Gehülfe, ein Anderer ftand 
binten auf. In einer ftarfen Biertelftunde hatten wir bas nörb- 
liche Ende des Mahmudie-Kanals erreicht. Derfelbe ver- 
bindet in einer Länge von 36 Stunden Alerandria mit einem 
der Nilarme. Mehemet Ali ließ ibn innerhalb fehs Monaten 
durch 25,000 Arbeiter herftellen, doch foftete die Arbeit 5000 
Menfhenleben. Auf den angrenzenden üppigen Fruchtfeldern 
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baut man Zuderrohr, Neid, Baumwolle, Durra oder Mohrs 
hirfe (Sorghum vulgare), legtere in Aegypten das hauptſäch⸗ 
lichſte Getreide, namentlich als Grüge gegeffen. — Wir fliegen 
aus und in das Feine Dampfboot ein. Das etwas gemölbte 
Verdeck hatte Feine Art von Geländer. Zum Sitzen dienten 
Körbe (Kafas genannt), aus Palmblatt» Rippen gezimmert und 
beiderfeits am Rande des Verdecks aufgeftellt. Sie enthielten 
bei dem Mangel einer Küche das fchon zubereitete Mittagsmahl 
nebft den dazu erforderlihen ©erätbichaften. In der Cajüte 
waren an der Wand Bänfe und vor biefen feft ſtehende ſchmale 
Tifche angebracht. Am Steuer faß der alte Steuermann mit 
untergefchlagenen Beinen, gemächlich feine Pfeife rauchend. Erft 
um halb zehn Uhr Famen wir zu Gange, und mit unferer Fahrt 
ging es auch Tangfam genug. Die Reifegefellichaft beftand au⸗ 
fer mir und noch drei Deutfchen aus lauter Engländern, von 
denen einige zur Kurzweil nah Allem ſchoſſen, mas fih von 
wilden Thieren in der Nähe zeigte. Die Ufer des Kanals wer⸗ 
ben bauptfählih durch Waſſer- und Sumpfvögel (darunter 
aud der fchöne rofenfarbene Flamingo) belebt; aud meiden bie 
und da Heerden von Schafen, Ziegen, Büffen, welde ven 
vielen Dorfichaften angehören. Im Ganzen zieht fih die Lands 
{haft jedoch in ermüdender Einförmigfeit fort. Dagegen bietet 
der Berfehr auf dem Kanal felber in jegiger Jahreszeit eine um 
fo mannigfaltigere Abwechſelung. Jeder benugt ben durch bie 
Nilſchwellen herbeigeführten hohen Waſſerſtand, um Kornvor- 
räthe aus dem innern Lande nah Alerandria zu fchaffen, wo 
Hunderte von Schiffen auf Ladung warten. Daher folgen Bars 
fen auf Barfen. Sie haben gewöhnlich ein oder zwei hohe drei⸗ 
edige, gleich Bienenflügeln Tpigauffteigende Segel, die zu ber ' 
geringen Schwere des Fahrzeuges in gar feinem Verhaͤltniß 
fieben. Schon bei mäßigem Luftzug taucht der Bord in's Waffer 
und bei Windfößen läuft die Barfe befländig Gefahr umzu⸗ 
ſchlagen. — Etwa eine Stunde vor dem Ende des Kanals 
fahen wir von einem Dorfe aus einen Araber in geſtrecktem 
Galopp am Ufer entlang und voraneilen, um die Ankunft des 
Bootes bei den Schleufen zu melden. Bei der Durchfahrt durch 
bas enge Schleufenthor, wo unfere Schiffsleute fi) gegen bie 
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beiderſeitigen Mauern ſtemmen mußten, um das Boot in ge— 
böriger Entfernung zu balten, fiimmten fie eine Art ſchrillen, 
ächzenden Gefang an, wie dies bei jeder gemeinfchaftlichen Anz 
ftrengung geſchieht. Auf den Segelſchiffen machen die Araber 
keine Bewegung am Tauwerk, keinen Ruderſchlag, ohne zu ſingen. 
Der Tact wird ftarf bezeichnet, denn die Schiffer arbeiten dar— 
nad. Die Worte find meiftens Gebete. Der Neis oder ber 
Führer der Mannſchaft beginnt z. B. „Gott ift groß!” und das 
Bolf antwortet: „Er ift unfer Hort!” Dann ruft bei jedem Ru— 
berichlage oder Tauzuge der ältefte der Matrofen einen Namen 
Gottes nach dem andern, und die übrigen antworten mit dem 
Lobe des Propheten. Ueberhaupt find die Araber ein fihreiens 
des Volk. Sie faufen fein Stüd Brot, ohne dabei Lärm zu 
machen, und ihre Dörfer fündigen ſich ſchon aus der Ferne durch 
Geſchrei an. 

Am linken Ufer des breiten Nilarmes, in den wir jetzt ein⸗ 
fiefen, fagen vor dem Drte Atfed zahlreihe Wanrenbarfen 
und Boote; darunter auch das Dampfihiff Nil, und erwartend. 
Es war größer und bequemer eingerichtet, als das Kanalboot, 
hatte auch Bänfe und Geländer auf dem Berbed. eu. 
unfere Effecten mit wildem Getümmel übergefaben wurben, 
ſchien eine Reihe arabifher Tänzerinnen, deren Geſang ker‘ 
Tanz von Guitarre, Flöte, Pfeifen und Trommel begleitet 
wurde. Ihre Lieder athmeten Freude über dem glüdlic er: 
wachfenen Nil und Hoffnung auf eine reichliche Ernte, Viele 
Einwohner famen herbei, bodten in einem Kreiſe um bie Tans 
zenden ber und jauchzten mit Händeffatfchen dem freifchenden 
Gefange Beifall zu. Der Tanz beftand in frampfbaften Sprüngen. 
Die Haare hingen den leicht geſchürzten Mädchen aufgelöst über 
den Naden; ihr Bufen war entblößt, im Geficht herrichte ber 
Ausdrud wildefter Leidenschaft; am Daumen und Mittelfinger 
jeder Hand hielten fie eine Heine Schelle. Sie drehten und 
wandten fi, zwei gegen zwei, auf einer und derſelben Stelle, 
krochen auf dem Boden im Kreife, fprangen wieder auf, immer 
—* mit den Schellen ſpielend, emporgehoben. Man 

nennt ſolche Mädchen Ghaſiees. Sie mochten alle in einem 
Alter zwiſchen vierzehn und fiebenzehn Jahren fein; 2 ‚Eine zählte 
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faum zwölf. Ihre Farbe war gelbbraun. Mund, Nafe and 
Augendedel hatten’ fie mit blauen Linien bemalt, und die Kleine 
trug einen großen Silberring im rechten Nafenflügel. Wir warfen 
ifnen einige Geldſtücke zu, und fie überhäuften bald Diefen, bald 
Senen, mit den zärtlichften Liebfofungen; doch zeigten fie auch 
wiederum eine gewiffe Strenge, indem die vom Tanze Abtres 
tenden forgfam ein blaues verhüllendes Meberfleid umwarfen. 

Nach einem Aufenthalt von einer Stunde fuhren wir gegen 
Abend weiter, vorüber an dem flattlihen Handelsort Fuah mit 
feinen dreifach gegürteter Minarets und herrlichen Baumgruppen. 
Veberhaupt find die Ortfchaften größer und weit beffer gebaut, 
als am Mahmudieh- Kanal, Die Hütten der Landbewohner 
find übrigens durchaus von Erde, Fegelförmig und oben wie 
Stachelgewächſe mit Spiten befegt. Diefe Spigen find Auf⸗ 
füge aus ungebrannten Ziegen, für die Turteltauben eingerich⸗ 
tet, welche man’ oft in unzähliger Menge hält, Auf den Fel⸗ 
bern baut man befonderde Baumwolle und Mais. — Beim 
Sonnenuntergang fchimmerte und vom Uferdamm her bie weiße 
Kapelle eines Heiligen aus grünem Bufchwerf entgegen. Solde 
Heiligengräber find im Drient häufig. Das Bolf fucht dort 
Hülfe bei Krankheiten, indem es Kleiderfegen oder was fonft 
den franfen Körper berührte, an die banehen gepflanzten Bäume 
oder Sträude hängt. Die ftetd forgfam gemweißten Kapellen 
bienen, da fie gewöhnlich auf ragenden Drten- angelegt find, 
den Steuermännern zu Richtpunkten. Unfer Schiff ging fehr 
ſchnell; man heizte aber auch fo, dag die Flamme mehrere Fuß 
hoch über den Schornftein emporfchlug, deſſen obere Hälfte in 
furzem rothglühend ward. Für bie Nacht richteten wir ung auf 
ber harten Bank in der Cajüte, fo gut als möglich, zum 
Schlafen ein. oo. 

Srühmorgens überfhauten wir beim Erwachen eine. weit 
ausgedehnte, röthlihbraun gefärbte Wafferfläche; aber immer be- 
fanden wir und noch auf einem Theile des Nilftromes, ber mit 
einer Menge Segelichiffe bedeckt in reißender Schnelle und un⸗ 
zähligen Strudeln meerniederwärts dahin zog. Die flachen Ufer 
bes Delta find jegt ganz überfluthet. Der Fluß fleigt bie an 
die Mauern ber Ortfchaften, welche, durch Palmengruppen bes 
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zeichnet, auf dem unabfehbaren Spiegel zu ſchwimmen ſcheinen. 
Sp regelmäßig ift das Steigen und Fallen dieſes wunderbaren 
- Sluffes, daß bie Lage der Dörfer und Städte genau auf den 
höchſten Wafferftand berechnet iſt. Stiege er um brei ober vier 
Fuß mehr, als das gewöhnlihe Maß, ſo würde er die größten 
Berbeerungen anrichten. Doc fommen zuweilen auch im Delta 
Ueberfhwernmungen vor. Diefe müffen fo verberblich wirfen, 
da bier überall nur aufgeſchwemmtes Flachland fich findet, Vom 
Meeresftrand bis nad Kairo ‚hinauf trifft man faum auf eine 
Erhöhung von zehn bis zwanzig Fuß, als aufgefchüttete Baſis 
uralter, längft verfhwundener Städte %. Man fchifft alfo in 
einem unendlich weiten Binnenmeere, wo das Auge in ber äu— 
ferften Entfernung faum an den Minarets der Ortfchaften einen 
Nubepunft befommt. In der Nähe der hochbeſchilften Ufer giebt 
ed auch einzelne fchöne Anfihten der Infel- Dörfer, wo man 
bie und da über die Einhegungen der Gärten wilde Citrönen« 
büſche, feinblätterige Tamarinden, zartgefiederte Mimofen und 
leuchtende Granaten bervorragen fieht, während neben dichtge— 
brängten breitäftigen Syfomoren **) die erhabenen Palmenfronen 
im. feifchen Lufthauch fih wiegen, Näher nad Kairo zu er- 
ſcheinen aud die beiden Züge der arabifchen und libyſchen Berges 
fetten, welche den Nil von Süden her begleiten, aber es find 
einförmige Höhen ohne Spigen oder Kuppen, ohne bedeutende 
Thaleinjchnitte, ohne eine Spur von Vegetation. — Etwa vier 
beutfche Meilen von der Gabelung des Nil an der Spige bes 
Delta zeigten in dur rehts am Süd- Horizont in Nebel ge 





*) &o liegen am Ufer diefes Nilarmes bei Sä el Hager bie Muinen ber 
alten Stadt Sais, einft durch ihren Minervatempel berühmt, und im Nord⸗ 
weſten ber noch erfennbaren, aus Milerdgiegeln aufgeführten Ringmauern, 
welche nur wuͤſte Häufertrümmer einschließen, en höhere Schuttberge 
ben Punkt der Afropolie. 

”) Der ägyptiihe Beigenbaum (Fious —— bis 50 Fuß 
hoch, mit großen Aeſten und fo weit ausgebreitet, daß ber —— 
einen Raum von 40 Schritten beſchattet, ift in Aegypten ſaſt ber einzige Obſi⸗ 
baum, der in Hainen wächft, Der fehr dicke Stamm wird viele Hundert Jahre 
0 0 ae Yeah die meiften Mumienfärge 
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hält die Pyramiden von Memphis. Grau, wie Beifter der 
Borwelt, fanden fie da, und ich konnte Tange mein Auge nicht 
von ihnen wenden. Die Wüfte tritt in diefer Gegend mehr» 
mals mit hohen Dünen big an den Strom. Der feine gelbe 
Sand derfelben bildet zu dem ſchwarzen bebauten Grunde einen 
grellen Gegenfag. Da grade Südweſt fih erhob, fo wurden 
wir von Sandwolfen überdeckt und mußten in das innere ber 
Cajũte flüchten. — Die Menge der Turteltauben länge dem Nil 
iſt erfiaunfih. Unfere Engländer ſchoſſen deren eine große Zahl. 
Urebrigend findet man an jedem Orte ber Anlandung Sifche, 
Butter, Mil, Eier, Drangen, Oranatäpfel und plattgebadenes, 
gewöhnlich ſchlechtes Brod. Anziehend ift das Bild der ab- 
oder zumandelnden Frauen und Mädchen, welhe Waffer aus 
dem Nil holen. Sie tragen einen großen unten geränderten 
Krug auf dem Haupte, einen kleineren auf ber linken Achfel, 
beide von einfacher antifer Form, durch die entblößten Arme 
und zierlich gebeugten Hände gehalten; dazu denfe man die lange 
faltige Bekleidung, verbunden mit leichtem Gang und anmuthigen 
rafhen Wendungen. Nie fieht man die Ufer von Weibern und 
Kindern leer; legtere gehen ganz.nadt einher. — Nachdem wir 
die. Stelle der Gabelung, bei den Arabern Batn-el-Bakhara 
(Kuhbauch) genannt, wo die Strömung fehr heftig, überwun- 
den hatten, ſchwammen wir nun auf der ganzen, ficher eine 
halbe deutſche Meile betragenden Breite des gewaltigen merf- 
würdigen Stromes, der mit feinem fruchtbringenden wohls 
fchmedenden Waffer, wie fein anderer, das Leben und die Sitten 
feiner Anwohner bedingt. — Kairo mit feinen zahllofen Mina⸗ 
rets und ber alterthümlichen Citadelle am Fuße des fahlen Ber⸗ 
ges Mofattam, auf der arabifhen Seite, Tag in leichten Som- 
merduft gebült, ald wir und dem Hafen Bulaf nüherten. 
Südlich fah man die grünbewadfene Inſel Rodah, ſüdweſtlich 
Die drei großen Pyramiden, alles dazwiſchen Liegende überragend. 
Beide Nilufer find hier äußerft forgfältig bebaut; überall ſchim⸗ 

mern die weißen Land- und Gartenhäufer aus dem Schatten 
der Wäldchen hervor; ſchmale Stege führen durch die ausge: 
breitete Waſſerfläche von einer Beſi igung zur andern, zahlreiche 
Kähne unterhalten die Verbindung zwifchen den entfernteren Orten. 
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Es war zwei Uhr nachmittags, ald wir von Bulaf, der 
Hafenftabt des eine Viertelftunde vom Nil entfernten Kairo, 
anfegten. Alsbald empfing uns wiederum ein Drängen und 
Stofen, ein wildes Durdeinander-Schreien von Menſchen und 
Thieren. Sobald wir den obern Rand des bier ziemlich hoben 
Nilufers erftiegen hatten, ſahen wir uns in einem bichten Knäul 
von Eſeln, Kameelen und ihren Treibern wie eingekeilt. Nicht 
ohne Mühe gelangten wir zu unferm Gepäd, Tiefen zwei Ka— 
meele damit beladen und ritten unfer vier deutſche Gefährten 
von dem enggaffigen Bulaf aus in einer ftattlihen durch Ge— 
treidefelder, Dattelpalmen und Cactus-Pflanzungen führenden 
Allee von großen Honigfäfen ober Gfeditfchia- Bäumen dem 
Thore der Hauptftabt zu. Diefem zunächft liegt an einem freien 
Plage das Hötel P’Drient, vor welhem wir abftiegen, da es 
im Innern, ganz wie das gleichnamige zu Alerandria, auf euro» 
pälfche Weife eingerichtet ift. 


Nachdem wir Aegyptens Hauptſtadt auf dem Waſſerwege 
erreicht, ſchalten wir im Folgenden den ſummariſchen Bericht 
des preußiſchen Generals Menu von Minutoli ein, der von 
Alerandria aus auf einer weiten Abſchweifung durch die Wüſte 
über Siwah nach Kairo gelangte. Die Karawane, welche der— 
ſelbe gemeinſchaftlich mit einem Franzoſen, einem italieniſchen 
und drei deutſchen Naturforſchern gemiethet hatte, war anfangs 
ſehr bedeutend, und der Zug ſollte eigentlich nach Cyrene oder 
Barka gehen. Mancherlei unvorhergeſehene Uebelſtände vereitel— 
ten jedoch dieſen Plan und veranlaßten unweit ber tripolitani— 
ſchen Grenze die Trennung unſeres Reiſenden von den Natur— 
forſchern. Hören wir ihn ſelber. 

„Noch an demſelben Tage (am 27. Oct.), an welchem ich 
mich von der Hauptkarawane trennte, trat ich grades Weges 
den Marſch nach Siwah an, begleitet von einem Franzoſen, 
meinen beiden Bedienten, einem Mamluken, und acht Arabern 
unter Anführung des Scheik Hadſchi Endawi, welcher ben gan- 
zen Zug befehligte. Wir hatten zwölf Kameele nebſt drei Pfer- 
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den. Unglüdlicher Weife wurde mein Pferd ſcheu, und eine 
Berlegung, am Arm nöthigte mid, ba, mo wir bed Abende 
unfere Zelte bei einem Brunnen aufgefchlagen, einige Tage zu 
raften. Der Brunnen enthielt zwar gutes Waffer, aber Teider 
fo wenig, daß er in vier und zwanzig Stunden faum drei Bocks⸗ 
häute vol Tieferte, was wohl für die Menſchen, aber nicht für 
die Thiere hinreichte. Diefe mußten daher einen ganzen Tag 
zuräd gur Tränfe geführt werden, wo das mühſame Schöpfen 
des Waffers aus dem tiefen Brunnen fedesmal einen halben 
Tag Zeit koſtete. Gleich in der erfien Nacht fchoffen die Ara- 
ber einen fehr fetten, Durch einen hingeworfenen Ziegenmagen 
berbeigelodten Wolf, den fie fogleich brieten und mit dem treff- 
lichten Appetit verzehrten. Kin Religionsiehrer, welcher kurz 
nad vollendeter Mahlzeit ind Lager Fam und merkte, was ge⸗ 
fhmauft war, fchärfte ihnen ernfilih das Gewiffen, indem er 
fagte, der Wolf fei, da er zu ben Hunden gezählt werben 
müßte, eine unreine verbammlihe Speife Die Araber ent- 
fehuldigten jedoch ihren Verſtoß mit ber gar zu großen Feiſt⸗ 
heit des Thieres. Ueberhaupt beweifen fie fih auch fonft als 
fehr laue Anhänger des Islam. — Am 1. November zogen 
Wetterwolken herauf, und es blitzte. Plötzlich erhob ſich ent- 
feglicher Lärm. Der Scheik nebft dem Mamluken fhwangen 
fih auf ihre Roffe und fagten davon. Die übrigen Araber 
griffen mit lautem Gefchrei zu den Waffen, und folgten jenen 
Beiden nad) dem Weideplage der Kameele zu. Ich blieb in- 
zwifchen meinem Schickſale überlaffen. Die Erſcheinung einiger 
berittenen Bebuinen hatte biefen Aufruhr verurfacht; denn in 
der Wüfte ift gleichfam ein beftänbiger Kriegsſtand: immer bie 
Hand eines Jeden gegen Alle. Der erfte Anblick von Menfchen 
in der Ferne erregt allemal den Gedanken an Räuber. Dies—⸗ 
mal waren es indeß ganz friedlihe Straußenjäger. Sie bes 
gleiteten den Scheif ind Lager und wurden von ihm bewirthet. 
— Am 2. Nov. braufte nachts ein furdtbarer Sturin, der das 
Zelt niederwarf. Zum Glück fah ich den Unfall kommen und 
fland fchnell vom Lager auf, warb aber doch von der einen 
Iosgeriffenen Wand des Zeltes mit Gewalt gegen die andere ge- 
ſchleudert. Ich eilte zu den Arabern; biefe aber Tagen in einen 
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ſolchen Todesſchlaf verfunfen, daß weder der Sturm, noch bie 
Donnerftimme ihres Scheif fie zu weiten vermochte; nur durch 
beftiges Nüttelm wurden fie endlich wach. Das Zeit wurbe num 
mit vereinter Kraftanftrengung wieder anfgerichtet, und die 
Pfähfe zur. beffern Befeftigung mit Steinen belaftet, die man 
aus nahe gelegenen arabifchen Gräbern ausbrach. Bei diefer 
Gelegenbeit wurde ein Araber und der Mamluk von- einigen 
der zahlreich unter den Steinen befindlichen Scorpione geſtochen. 
Die Zerquetfhung eines ſolchen Thieres auf der friſchen Wunde 
von Seiten des Mamlufen, und bei dem Araber bas Ausbren- 
nen berfelben, wurden ald bie fierften Heilmittel ſogleich an— 
gewandt, | 

„Am 4. November festen wir unfern Marfch fort und 
durchzogen eine mit Futterfräutern für die Kameele ziemlich 
reichlich bewachſene Gegend; doch von num an gab es bie zu 
dem noch wenigftens drei Tagereifen entfernten. Siwah weder 
Sutter, noch Waſſer. Mit dem folgenden Morgen begann bie 
eigentlihe Wüſte. So weit das Auge reichte, erblidte man 
nichts, ald Steine und Sand, der in der Regel mit Kleinen 
Ihwarzen, etwa eine Linie im Durchmeffer haltenden Kieſeln, 
wie mit Samenförnern, überfäet war. Die mit ausgewaſchenem 
und durch bie Hige gebörrtem Lehm angefüllten Vertiefungen 
bes Bodens glihen einem glatten Eſtrich. Der Glanz diefer 
Lebmflähen tft zuweilen fo groß, daß man aus ber Ferne 
Waſſer zur jeben glaubt, Auch diefe Erſcheinung mag oft dem 
burftigen Wanderer das Bild bes Wüſtenwaſſers vorgaufeln, 
welches ſich fonft vielfach in der Luft abfpiegelt. — Unfere 
Thiere mußten alle ihre Kräfte anftrengen, um bie erfehnte 
Dafe möglihft bald zu erreichen, In ber nächſt folgenden 
Nacht Sagerten wir unmeit einer Stelle, wo fid noch bie Nino: - 
chen=Weberbfeibfel von fünf Arabern und ihrer Heerde -vorfan- 
den, bie vor wenigen Jahren aus Mangel an Waffer bier 
jämmerlich verfhmachten mußten. Für uns ein fhredlicher Ans 
blid. Denn wir waren jegt nur noch dürftig mit Waffer ver- 
fehen: das Plagen eines Schlauches, das Weglaufen ober 
Stürzen eines Kameeles hätte und unansbleiblih einem ähn— 
lichen Schictfal preisgegeben. — Nad) furzer Naft brachen wir 
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- Tg 7. Nov. früh morgens wieder auf. Etwa drei Stunden 
Feſſeits Siwah fließen wir auf Steinhaufen, welche die Gräber 
einer hier vor mehreren Jahren erfchlagenen Karawane bezeich- 
neten. Bald nachher forberte der Scheif und auf, die Waffen 
bereit zu halten, weil die Gegend unficher fei. Er felbft rüjtete 
fih mit Sorgfalt "und enthüllte Heute zum erfien Mal feie 
nen fchönen damaseirten und mit Silber befchfagenen Säbel. 
Die feltfam geftalteten Felfen, durch welche wir nun zogen, bos 
ten in der That zu einem Mordanfall die befte Gelegenheit. 
Engpäfle zwifchen zerriffenen Klippen, Schluchten und Erdfälle 
folgten dicht nad einander, während rings umher pyramibas 
fifche Selfenmaffen fih aus der Stein» oder Sandflähe einzeln 
empor thürmten. Auch erfuhren wir in Siwah, daß unfere Vor⸗ 
fiht keineswegs grundlos geweſen fei, da eine ftarfe Bande von 
berittenen Beduinen ed auf unfere Karawane abgefehen habe. 
Nach allen Berichten mußte die Raubrotte während der legten 
Nacht an unferem Lager vorübergezogen fein, ohne und zu be- 
merfen. Grade dasjenige, was und fo befchwerlich fiel, naͤm⸗ 
fih der Mangel an Feuer und bie äußerſte Ermüdung, melde 
Menſchen und Thiere in einen wahren Todesſchlaf verfenfte, 
hatte und gerettet.” 

„Mannigfaltiger kann man ſich nichts denfen, als die Kette 
von Bergen und Felfen, welche Simah befonders auf der Nord» 
feite umgeben, gleihlam als hätte die Natur dies gefegnete 
Pläschen gegen jeden Angriff firmen wollen. Je mehr man 
fih ihnen nähert, deſto anziehender wird der Anblick. Bald find 
ed Regel, Pyramiden oder wunderbar zerflüftete Klippen; bald 
glaubt man altes Burggemäuer, Thürme und Bollmerfe von 
regelmäßigem Zufchnitt zu fehen. Der nadte Kalkftein herricht 
vor, Derfteinerungen von Schneden, Mufcheln, Seefternen, 
Auftern, Holz und große Stüden Gyps, alles in wilder Unord⸗ 
nung durch einander geworfen, bemerft man bei jedem Schritte, 
Nahdem wir und eine halbe Stunde Yang zwifchen dieſen 
Trümmern der Vorwelt berumgewunden und und an dem 
nedifchen. Echo ergögt hatten, erreichten wir, immer abwärts 
fleigend, den Thalrand der Dafe. Der Anblid jener Höhen von 
innen ift noch weit malerifcher, und man muß fih wundern, 
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wie dieſe abenteuerfich geformten Sandmaffen ſich fo lange ge- 
gen Stürme und Regengüffe balten fonnten. Das Bindemittel 
machen bisweilen Schichten von Fryftallifirtem Kalk und Mufchel- 
falfftein, gewöhnlich aber Kalkſtein. Endlich befanden wir uns 
in der Dafe felbft und begrüßten das auf einer Felfenmaffe burg- 
artig emporgetbürmte dicht zufammengebrängte Siwah mit noch 
zwei anderen Dörfern, umgrünt von Gärten und Palmenwäl- 
bern, welche mit unendlicher Erquidung Solchen ing Auge und 
Herz laden, die Wochen lang nichts als bürre, gelblih=graue 
Müfte gefehen. Die Freude der Araber, als fie der Dafe mit 
ihren Gärten anfihtig wurden, überſchritt alfe Grenzen. Sie 
fprangen, fchrien, fangen, tanzten und feuerten ihre Gewehre ab, 
mebrmals mit fo: großer Unvorfichtigfeit, daß mir bie Kugeln 
um bie Ohren pfiffen. Das Schießen war überhaupt ihr Tieb- 
fier Zeitvertreib, fowohl während des Marfches, als auch im 
Lager, felbft wenn fie alle Urſache hatten, ſich ſtille zu halten, 
wurbe gefchoffen. Beim Tanzen traten Mebrere zufammen, bin- 
gen die Gewehre über den Rücken, und indem fie einen eigen- 
tbümlichent Geſchwindſchritt beobachteten und dazu in die Hände 
klatſchten, ſangen fie eine Art Kanon, wobei immer ein Vortan— 
zender bie erften Worte anftimmte und die Uebrigen aledann 
einfielen. Sie begleiteten diefe Lieder: mit manderlei unfittlichen 
Geberben, zumeilen auch mit einer arabiihen Doppelflöte von 
Rohr, deren Klang dem der Schalmei entſpricht.“ 

„Der Weg nad Siwah führt etwa eine halbe Stunde Sinn 
durch lauter Palmenpflanzungen. Als wir den Hauptort erreicht 
hatten, machte man große Schwierigkeiten, mich in die eigentliche 
Stadt einzulaſſen; denn die Bewohner find ein gar argwöhniſches 
Bölfhen. Endlich wurde entfchieren, daß ich auf einem freien 
Plage zwifchen ber Ningmauer und den Häufern mit meiner Be- 
gleitung mich Tagern follte. Ich ließ mein Zelt in der Näbe ei- 
nes Betbaufes, bei dem Grabe Scheif Solimans, eines Heifi igen, 
auffchlagen. Dann lud ich zu mir die angefebenften Männer des 
‚Heinen Staates, nämlich das erfte geiftlihe Dberbaupt und ei- 
nige Scheife. Sie famen ungefäumt, ımd ein förmlicher Diwan 
wurbe eröffnet, bei welchem fie auf die Ferſen niederbodten ober 
mit untergefchlagenen Beinen umberfaßen. Ich erſuchte fie, mir 


L 


42 Aegvpten. 


die Beſichtigung aller Merkwürdigkeiten ihres Landes zu geftat- 
ten und bezog mich dabei auf das ſchon vorher überfandte Em⸗ 
sfehlungsfchreiben des Paſcha. Sie erklärten fih meinen Wün- 
ſchen geneigt, äußerten aber zugleich ihre vielfachen Bebenflich- 
feiten. Befonders fürdtete man, daß ich verberblihen Zau- 
berfräften gebieten möchte; denn alle Denkmäler in und um 
Siwah, namentlich die Katafomben, find nad der Meinung der 
Siwaher gleihfam gebannt und ftehen unter dem Einfluffe ge- 
heimnißvoller feenartiger Mächte. Sie fagten, daß nad dem 
Befuche des erften Franfen, der zu ihnen gefommen und in bie 
unterirdifchen Wohnungen gebrungen, eine Duelle aufgehört zu 
fließen und auch fpäter nicht mehr fo reichlih Waffer gegeben, 
als früher, Weiter fügten fie hinzu, daß auf der Inſel eines 
Heinen ziemlich entfernt in Nordweſten gelegenen Landſees ber 
Ring, das Schwert und die Krone des im ganzen Morgenlande 
als Geifterbeherrfcher befannten Könige Salomo vergraben fei, 
und es drohe ihnen das größte Verderben, wenn dieſe Stüde 
entwendet würden, was freilich eine Tebensgefährliche, Jedermann 
spohlmeinend zu mwiberrathende Unternehmung fei. Sie fürdhte- 
ten übrigens biefe Entwendung nur durch Zauberfünfte; denn 
Da ed auf dem ganzen See fein Boot und auch in der Nach—⸗ 
barfchaft Fein Holz giebt, um eins zu bauen: fo müßte man 
wirklich ein Zauberer fein, um dahin zu gelangen. — Da ich zu 
ihrem Erfiaunen, nad allen ihren Merfwürbigfeiten, ald nad 
mir befannten Dingen fragte, fo fingen fie an zu glauben, es 
werde fruchtlog fein, mir etwas zu verbeimlichen, und bie Furcht 
Yor dem Pafcha that auch ihre wohlthätige Wirkung. Ich er- 
hielt daher volle Freiheit, Alles nad Gefallen zu unterfuchen 
“und aufzuzeichnen; dadurch geftatteten fie mir, nad) ‚ihren aber- 
gläubigen Vorurtheilen, zugleich die Wegführung der verborgenen 
Gold» und Juwelenhaufen.“ 

„Die Siwahs oder Jupiter-Ammons-Dafe beträgt der Länge 
nad etwa vier Stunden, bie Breite dagegen nirgends über eine 
Stunde. Sie geht von Oſten nad Welten und liegt fehr tief, 
unftreitig das ausgetrodnete Becken eines vormaligen Sees. Die 
vielen fahlen Berge der Norbfeite, welche in einer Ausdehnung 
von fünf Stunden das Becken einfließen, werden allgemach 
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feiner und dem hoben unebenen Uferrande der Südſeite ähnlich. 
Der Boden entfteht entweder aus Sand ober aus fandigem 
Thon mit Salz vermifcht. Auf der Oberfläche herrfcht der Sand 
vor, in ber Tiefe eines Schuhes das Salz, welches aud an ein- 
zelnen Stellen in großen Geſchieben oder fein Fryftallifirt zu Tage 
bricht. Die 2200 bis 500 Fuß hoben Berge befteben entiweber 
aus Sand oder Mufchelfalfftein. Zahlreiche füße Duellen be— 
wäffern das Erbreidh, andere find falzig; auch iſt ber ſtellenweis 
fumpfige Boden mit Heinen Salzfeen bedeckt. Aug einigen ber: 
felben fteigen eigenthümlich fruchtbare Inſelchen hervor, welche 
füße Quellen enthalten und mit den reihften Pflanzungen pran— 
gen. Ueberall wechfeln Wiefen, Straudgebüfhe, Palmenwäld- 
hen, Gärten und Saatfelder mit einander ab. Groß ift ber 
Ueberfluß an Datteln, Granatäpfeln, Feigen, Dliven, Pflaumen, 
Aprifofen, Melonen, Trauben. Das Haupterzeugniß des Landes 
machen indeß die fehr gefchästen Datteln aus, welche befonderd 
nad Alerandria und Kairo bin abgejegt werden, wo man fie 
entweber als getrodnete Frucht oder als Schmotſch genießt. 
Alljährlich erntet man fünf bis neun taufend Kameelladungen, bie 
Ladung zu drei Centnern gerechnet. Der Baum wird mit getrod- 
netem Agrup oder Manna-Klee *) gedüngt und trägt je nad) 
feiner Größe einen bis drei Gentner Früchte, Es giebt in Si- 
wah breierlei Sorten: weiße, rotbe und weiche, Die Frucht dient 
den Einwohnern und dem Vieh faft allgemein zur Nahrung, fie 
wirft aber erbigend und ift, beftändig genoffen, wegen ihrer Schwer- 
verdaulichkeit nachtheilig für die Geſundheit. Der Baum foll ein 
Alter von hundert Jahren und darüber erreichen; viel früher ver: 
geht er. aber, wenn man ihn zum Behuf des Palmweines ans 
zapft oder wenn man ihn feiner Krone beraubt, um das wie 
frifche Nüffe ſchmeckende Mark zu effen, worurd das Abfterben 
des Stammes entweder ſogleich oder nach wenigen Jahren ber 





*) Der — (Hedysarım Alhagi) treibt aus feiner peren⸗ 
nirenden Wurzel viele einzelne, a re ea 
— In den heißen Monaten ſe aa 
Zweigen ein füßer Saft aus, ber über Nacht zu röthlichen ı , wie 
tiander, erflarrt, des Morgens gefammelt und gegefien, auch wi 
Abführumgsmirtel gebraucht wird. Das Kraut ift ein gutes nen 
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beigeführt wird. — Aus den gewonnenen Oliven preft man 
jährlich fünfzig bis fechzig Gentner Del. Die Pflaumen haben 
friſch einen herben und bitterlihen, getrodnet einen angenehmen 
Geſchmack. Die fehr faftigen röthlihen Granatäpfel erreichen 
eine feltene Größe. Die Weintrauben werben getrodnet und an 
die Rarawanen verkauft. Auf den Feldern baut man Gerfte, 
Neis und Bohnen. Die Heinen Seen find mit Waflernögeln 
bevölkert. Außerdem fieht man Eivechfen, Würmer und Inſekten, 
namentlich Fliegen Flöhe und anderes Ungeziefer. Man hält 
Kühe, Efel, Ziegen, Schafe, Hunde, Kagen, Hühner. Kameele 
fönnen hier nicht leben. Oft fterben deren bei den durchziehen⸗ 
den Karawanen, da ihnen der Genuß der hiefigen Pflanzen und 
des Waffers in manchen Jahreszeiten nicht zufagt. Dean ift das 
her genöthigt, fie mit Datteln zu füttern und felten zu tränfen.“ 

„Die Dafe zählt außer dem Hauptort Siwah oder Kebir 
nod drei Städtchen oder Dörfer Sie liegen mit Ausnahme eis 
nes einzigen auf Anhöhen, und die Häufer find armfelig aus 
Salz, mit Erde oder Lehm vermifcht, erbaut. Zum Schug ges 
gen die Raubanfälle der Bebuinen find alle diefe Ortſchaften mit 
hohen Mauern umgeben und erhalten dadurch ein burgähnliches 
Anſehen. Das Innere wimmelt von Menfhen. In dem uns 
glaublih enge und verworren gebauten oberen Stadttheil von 
Siwah dürfen nur verheirathete Männer wohnen. Die herans 
wachſenden Knaben, fowie auch alle Wittwen müflen befondere 
außerhalb der erften Ringmaner gelegene Häufer beziehen. Die 
ganze Bevölkerung der Dafe wird auf 8000 Köpfe, darunter 
3000 Männer, gerechnet. Sie theilen ſich in ſechs fehr ftreit- 
fühtige Stämme. Ihre Händel fchlichten fie durch eine Art 
Zweifampf, indem die feindfeligen Partheien eine gleiche Anzahl 
Kämpfer ftellen, welche truppenmeife mit einander fechten. Bor 
mehreren Jahren blieben in einem fo fortgefegten Kampfe mehr 
als vierzig Leute auf dem Plage, worauf die übrigen friedlich 
heimzogen. Die Handhabung der Gerechtigkeit ift fehr ftreng ; 
fo wird 3. B. ein Diebftahl mit dem Verlufte der einen Hand 
beftraft. Iſt ein Morb begangen worden, fo fteht ed dem näch- 
flen Anverwandten des Getöbteten frei, entweder 1400 ſpaniſche 
Thaler als Löfegeld der Blutſchuld anzunehmen, oder: die Aus⸗ 
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lieferung bes Mörders zu fordern, den er in dieſem Falle töbten 
darf. Gemeiniglich bindet der Bluträcher fein Opfer an einen 
Daum und nimmt ihm durd einen Flintenſchuß das Leben. Die 
bedeutende Summe des Löfegeldes erflärt fih aus dem Reichthum 
der Siwaher; denn das Geld, weldes die Beduinen dur ihre 
Heerben, durch Raub und Karawanenhandel erwerben, gelangt 
allmälig in bie Hände der Dafen-Bewohner, denen fie ihre noth— 
wendigen Bedürfniffe abfaufen, Bei Unterwerfung der Siwaher 
unter die Herrfchaft des ägyptifchen Paſcha Cim Frühjahr 1820) 
mußten fich diefelben zu einer Kriegsfteuer von 12000 fpanifchen 
Thalern und zu einem jährlichen Tribut von 2000 Kameelladuns 
gen Datteln verpflihten. — Die Gefichtsfarbe der Siwaher ift 
ihwärzlid, ihre Phyſiognomie hält die Mitte zwifchen derjenigen 
der Aegypter und Neger, ihre Statur ift mittelmäßig. Sie fol: 
fen felten ein hohes Alter erreichen und Viele fterben an einem 
oft anſteckenden Fieber, das in Folge des Genuffes von unreifen 
Früchten und dem Waffer entfteht. Sie find im Allgemeinen 
eigennüsig, aber gutmüthig. — Die Sprade ift nicht rein ara- 
biſch, jondern enthält viele eigenthümlihe Ausdrücke. Daſſelbe 
fand fi bei den vormaligen Bewohnern, den alten Ammoniern. 
Diefe waren eine Colonie der Aegypter und Aethiopier, und 
ihre Spracde bildete ein Mifchmafch zwifchen beiden Völkern.“ 
„Mein erfter Unterfuhungsgang betraf die höchſt merfwürs 
digen Ruinen des einft fo berühmten Tempels vom Jupiter Am: 
mon, von den Einwohnern Birbe (Tempel) oder Umebeda genannt. 
Diejelben liegen in der Entfernung einer halben deutſchen Meile 
von Siwah. Der Eingang zum Tempel befindet fih auf der 
Nordfeite, Eine gute Biertelftunde davon entfernt, entipringt in 
dem Heinen See eines Dattelbaines der vormals dem Ammon ges 
heiligte Sonnenquell, Ein dieſem See entrinnendes Hares Bäch— 
fein vereinigt ſich bald nachher mit dem eines andern Duelle, 
und beide fließen nach der Ruine hin, in deren Nähe fie wegen 
Berftopfung der alten Abzugsfanäle jegt einen von Palmengebüſch 
und Riedgras üppig ummucherten Sumpf bilden. Den Tempel 
umgab nad ägyptifher Weije eine Umfaffungsmauer, weldye den 
beifigen Naum von dem minder geweiheten abſchied. Sie war 
von beträchtlicher Dide und aus Duabern_ erbaut, ift aber fait 
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ganz vom Erdboden verfehwunden, obwohl die Richtung ſich noch 
ganz genau verfolgen läßt. Nur die gewaltigen Quadern ber 
Eden, wo fie zur Berftärfung dienten, haben ſich unverrüdt er- 

halten, um die Ausdehnung der ganzen Einfaffung zu bezeichnen. 
Die Länge beträgt 70, die Breite 66 Schritte; die Richtung der 
Seiten geht ziemlich genau nach den Weltgegenten hin. Inner⸗ 
halb diefer äußeren Mauer entdeckt man noch die mehr zerftörs 
ten Refte einer zweiten und aus ber Lage der hin und wieder 
erhaltenen Grundfteine läßt ſich auf das frühere Vorhandenfein 
noch anderer Mauern fchliegen. In der Mitte des ganzen Rau⸗ 
mes ſteigt etwa acht Fuß. hoch über der jenigen Bodenfläche eine 
Selfenmaffe empor, welche man durch Wegnehmen und Zufegen 
regelmäßiger geftaltet hat, um fie als Baſis des Tempels zu be- 
nugen. Sie befteht aus Kalkſtein, der eine Menge verfteinerter 
feiner Eeethiere enthält und welcher auh das Material zum 
Tempelbau geliefert hat. Der Tempel. felbft enthält zwei’ Abthei= 
fungen: eine Art Borhalle und eine innere Kammer oder dag 
eigentliche Heiligtum. Die Länge bed Gebäudes mag 28 bie 
32 Fuß, die Breite 16 bis 24 Fuß betragen haben. Id fand 
fänmtlihe Wände innerhalb und außerhalb mit Bildwerfen und 
Hieroglyphen bedeckt, die jedoch nicht durchweg gut erhalten find. 
Am deutlichften erfcheinen fie im Innern der Kammer und bei 
den Eingangsthüren ber Vorhalle. Die Zwifchenräume zwifchen 
ben Hieroglpphen an den Wänden und der Dede waren bemalt. 
Die vorherrfchende grüne und blaue Farbe fand fih bin und 
wieder ziemlih wohl erhalten; an ber Außenfeite und an den 
größeren Figuren im Innern ließ fi) aber feine Spur von Farbe 
mehr entbeden. — Der Jupiter Ammon, welchen der jest in 
Trümmern gelegene Tempel gewidmet war, wurde in Aegypten 
und dem oberen Nil neben dem Oſiris und der Iſis als höchſte 
Lanbesgottheit verehrt. Zu Theben, vorzugsweife die Stadt 
Ammons genannt, hatte er das umfangreichkte Heiligthum, das 
je Menfchenhände errichteten, aud zu Philä, Elephantine und 
an anderen Orten bes thebaifchen Gebietes fommt er in häuft- 
“gen Abbilbungen vor. Die meiften Tempel biefes Gottes waren 
zugleih Orakel. Das ſymboliſche Haupt Ammons war basje- 
nige eines Widders, bebedit mit ber großen ägpyptiſchen Haube, 
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welche niemals fehlt, wenn ein Thierkopf mit einem menſchlichen 
Leibe verbunden erſcheint. Man fieht ein ſolches Bild gleich 
porn an der Aufenfeite des Tempels. In der Rechten erhebt 
Ammon den Götterftab mit dem Vogelhaupt, dem Symbol gnä— 
diger Erhörung, gegen einen DOpfernden vor ibm; in feiner 
Linfen hält er ben gebeimnißvollen Schlüffel. Hinter Ammon 
erblickt man eine weibliche Geftalt, welche mit aufgebobener Hand 
den Dpfernden gleichfalls ihrer Huld verfichert, Ihr Leib ift 
gleihfam mit Fittigen ummwunden, und in der einen Hand hält 
auch fie einen Schlüffel. Wahrſcheinlich foll es die Venus Dione, 
eine Tempelgenoffin des orafelgebenden Jupiter, bedeuten. Bor 
beiden Gottheiten ift ein zierlicher Altar in Form einer weit ger 
öffneten Lotosblume errichtet, Das Opfer felbft befteht in Früch— 
ten und der Dpfernde bringt ben Göttern im jeder Band, wie 
es fcheint, einen Obelisf dar, dergleichen bei den Aegyptern ge 
wöhnlih vor den Eingängen ber Tempel aufgeftellt wurden. 
Hier dürfte demnach durch die Ueberreihung des Obelisfen die 
Vollendung und Einweihung des Baues angezeigt werben und 
ber Dpfernde ift ohne Zweifel der Begründer ober doch ein vor⸗ 
züglicher Wohlthäter des Tempels. Es ſcheint ein König zu 
ſein, und er iſt höchſt ehrenvoll ausgezeichnet. Die Schlange 
vor der Stirn bedeutet Gewalt über Leben und Tod, die Feder 
auf dem Schlangenkopf zugleich die Gerechtigkeit; auf * Haupte 
trägt er den Palmenſchmuck des Oſiris. Letzterer war eben ſo— 
wohl Gott als König, und einer Eage zufolge foll er der Be 
—— des ammoniſchen Heiligthums, ſowie auch der Erbauer 

des Jupitertempels zu Theben geweſen ſein. Gewöhnlich wird 
er mit Ochſenhörnern und einem Habichtskopf abgebildet, — Uns 
mittelbar neben der Eingangsthür zum Tempel Hält oben ein 
ruhender Mannſphinr ziwifchen den Vorderfüßen ein mit dem 
Widderkopf des Ammon bezeichnetes Waffergefäß, darauf hinbeu- 
tend, daß Ammon bier in der Wüſte das erquidende, ſegens— 
reiche Waffer gegeben, Eine Sage Mrüpft daran die Widderge: 
ftalt des Gottes und die Gründung des Tempels, Als näm- 
lich Dfiris mit feinem Heere durch die libyſche Müfte zog 
und wegen Waffermangels Gefahr lief, zu verichmachten, zeigte 
ſich prä ein Widder, welcher 5* herging und ihn ſammt 
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den Seinen in bie liebliche waſſerreiche Gegend der Siwah⸗Oaſe 
geleitete. Aus Dankbarkeit erbaute darauf Oftris dem Ammon, 
der diefe Hülfe gefandt, hier einen Tempel und verfegte den 
Widder unter die Geflirne des Himmels Cim Thierkreis). Ins 
deß ift bei dem Bildwerke nicht ‚blos an den Wunderquell von 
Siwah zu denken, fondern der vieldeutige Sphinr erinnert, wie 
gewöhnlich, auch hier an den heiligen Ril; denn wohin irgend 
der Cultus ber alten Aegypter fi ausbreitete, dahin wanderte 
auch die DVergötterung jened fegenbringenden Stromes mit. So 
feierte man am 7. Juni in ägpptifcher Weife zu Rom ein Feft, 
weil mit diefem Tage der Nil von den Thränen der Iſis zu 
ſchwellen anfing, und am 20. Juni ein anderes, weil er dann aus 
feinen Ufern trat. Das im Jfistempel an diefen Feften gefprengte 
Wafjer war aber aus dem Nil gefchöpft und überd Meer nad 
Rom gebracht. So glaubte man den Gott des Stromes im 
Tempel gegenwärtig. Unter dem Sphinr ſteht auf hoher Baſis 
ver heilige Falke: das Symbol Gottes, der Sonne, des Geiſtes, 
der Seele, des Windes, des Feuers, des Sieges, ſo wie alles 
Erhabenen und Tiefen; denn ein Falke hatte den Prieſtern zu 
Theben das göttliche Geſetzbuch, mit einer purpurnen Schnur um⸗ 
wunden, vom Himmel gebracht. Die über ihm ſchwebende 
Scheibe bezeichnet die Sonne, die zu beiden Seiten aus derſel⸗ 
ben hervorragende Schlange den weltbelebenden ewigen Geift ; 
an ihrem Halfe trägt fie ben geheimnißvollen Schlüffel. Dies 
Symbol erblidt man hier in den Händen faft aller Gottheiten 
und Prieſter. Bei jedem Gotte bezeichnet der Schlüffel den Kreis 
feiner Herrfchaft und erhält feine nähere Bebeutung erft durch 
die Hand, welche ihn führt. In der Hand des Ammon und bes 
Dfiris bedeutet er Nils und Jahres» Kreislauf, bei dem böfen 
Typhon Schlüffel des Unheils, bei Serapis Sclüffel für die 
Behaufung der Todten, ift alfo Zeichen des nen fich erſchließen⸗ 
den Lebens. Ueber den Königen ſchwebend ift er ein Zeichen 
ber göttlichen Obhut, in der Hand der Priefter ein Zeichen der 
Weihe und des Heiled, Betritt man das Innere des Tempels, 
fo ift auch hier Alles mit Bildwerken bedeckt. Zuerft läuft ein 
faft zerftörter, ungefähr zwei Fuß breiter, wirriger Zug als Laby⸗ 
rinth herum; dann folgen Gebilde in drei Streifen über einans 
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der, fo gehalten, daß jeder höhere Streifen immer um efwa ein Vier: 
tel ſchmaler ift, als der untere, Weber dieſen befindet ſich, rings 
umher in ſenkrechten Reihen fortlaufend, eine —— 
Inſchrift. Zwei wenig breite Figurenſtreifen bilden die obere Ein- 
faffung. Die Höhe der Wände beträgt 19} Fuß. Im diefem, 
einft nur von Prieftern und Geweibeten betretenen Raume fland 
ohne Zweifel das heilige Schiff, veiches die eigentlige Bito- 







ftand aus Cedernholz, war auswärts vergoldet, im Siterh mit 
Silber überzogen. — An der Dede ſchweben zwifchen Sternen 
mit ausgebreiteten Flügeln Geier oder Adler, Feldzeichen in ih- 
ren Klauen haltend. Beide paffen fehr gut bierber. Der Adler, 
Spmbol der Macht überhaupt und der Föniglihen Herrichaft 
insbefonbere, war bem Ammon als König der Götter geweihet. 
Der Geier aber ift Symbol bes ‚Himmels, ber Weiffagung, bes 
Jahres und der Erbarmung. Unmittelbar unter der Dede läuft 
oben an den Wänden ein höchſt bedeutfamer Bilderftreifen um- 
ber. Heilige Falfen mit der vom guten Geift befebten Sonnen- 
ſcheibe über jedem derfelben, huldigen mit gejenften Flügeln dem 
—— der Götter, neben welchem ein verzierter Hiero— 

einen hochverehrten Namen oder vielleicht eine Lob- 
preifung * Gottes enthält, Zu beiden Seiten des Tempels 
erblickt man Jupiter Ammon, tbronend in einem Heiligthume 
und umgeben von Göttern, mit dem Antlie den Eintretenden 
augefehrt. An der Tempelmand zur Rechten rubt auf feinem 


Haupt eine Kugel, die Sonne bezeichnend; an der Tinfen Seite - 
* * Ems Schmud aufammtngefepter. — Ueberblickt 


Dein. hie Weipungen ded Tempels, bie Epn- 
bole feiner Heifigfeit und die Gebräuche, mit denen man fi ihm 
naben ſollte. An der Aufenfeite fand fi bie Geſchichte bes 
Kampfes, wodurch ber Gott feine Feinde befiegte und feine Herr- 





n Ammon, wie er a a en — 


baruiſch, Meifen. XIL. 
% 


öeft. errang: Im Innern vergegenwärtigte bie obere Reihe 
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fammt den mithelfenden Göttern, als feinen Genofjen, den Thron 
einnimmt; die Reihe zur Linken dagegen zeigte die höchfte Prie- 
flerwürben und die feindfeligen Himmelgmächte, denen ſich der 
Gott nach ihrer Bezwingung gnädig erwies. In der mittleren 
Reihe wird die Opferbringung nebft der Ordnung des Gebet 
in Prieftern und heiligen Frauen dargeftellt, wobei auch die ge⸗ 
bemüthigten Gottheiten nicht fehlten. In der unterfien Reihe 
endlich fah man rechts den Tod des Oſiris und die Trauer um 
ihn, links die Beftegung des legten Feindes Typhon durch deſſen 
Sohn Horus. Alle Bildwerfe ſtellen demnach einen vollſtändi⸗ 
gen Cyclus heiliger Lehren in Symbolen bar. Das Gotteshaus 
ſelbſt war gleichfam das beftändig aufgefchlagene große Lehrbuch 
des priefterlichen Unterrichtes. — Der Sonnenquell, deſſen rei⸗ 
zende Lage in einem Palmenhain bereits erwähnt wurde, bat 
eine eiförmige Geſtalt. Die Länge beträgt etwa breißig, bie 
Dreite zwanzig Schritte. Er foll ſechs Klafter tief fein und iſt 
fo Har, daß man bis auf den Grund fieht, aus dem fortwährend 
Luftblafen auffleigen. Zu manden wunderbaren Befchreibungen 
hat die Eigenthümlichfeit veranlaßt, daß er bei Tage falt, bes 
Nachts aber warm if. Ich ſelbſt habe mich davon überzeugt, 
obgleich der Gegenfag nicht fehr bedeutend hervortritt. Es mag 
von Natur ein heißer Duell fein, deſſen Wärme man am Tage 
wegen der Sonnengluth nicht jo wahrnimmt, al8 bei Fühler Nacht. 
Die Simaher legen ihm eine heilende Kraft bei.” 

„Unweit des Drafeltempels befinden fich theils in mehres 
sen Dergen, theild unter der Erboberfläche ohne fihtbaren Ein- 
gang eine Dienge Katafomben, deren Durcforfchung mir jedoch 
nichts als Schutt und Trümmer, morfche Gebeine und zerriffene 
“Zeuge offenbarte. Eines Tages wurde ich fehr überrafcht, in- 
dem ich in einem von Grabgewölben ganz burchlächerten Tobten- 
berg Seelen der Lebendigen antraf. Einige hundert Araber hat- 
ten nämlich fammt ihrem Scheif die Kammern des Berges zu 
ihrem häuslichen Quartiere erwählt. Diefer Scheif, mit dem ich 
ein Geſpräch anfnüpfte, theilte mir einige Notizen über Die we⸗ 
nig befannte Dafe von Augila mit. Sie ift zehn Tagereifen 
son Siwah entfernt, etwa drei Biertelmeilen lang, eine halbe 
breit und zählt nur zwei arabifhe Dörfer: Augila und Galle. 
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Die Bewohner treiben Handel mit den burchziehenden Kara- 
wanen und betbeiligen ſich bei denfelben häufig als Kameelfüh- 
rer oder Kaufleute, Sie gewinnen faft doppelt fo viel Datteln, 
als die Siwaher und Getreide für ungefähr zwei Drittel ber 
Bevölferung; auch befigen fie Rameele, und in ber Umgegend 
giebt es viele Strauße. Es gelten dort beinahe biefelben Ge- 
jege, als in Siwahz Diebftahl wird mit Verfuft der einen Hand 
beftraft, und bie Blutrache herrſcht. — Bei einzelnen kleinen 
Ausflügen, die ich in die Nachbarſchaft von Siwah unternahm, 
kam ich oft auf Stellen, welche in ber Ausdehnung einer Biers 
telmeile fo dicht mit Salz bedeckt waren, daß fie mir wie Schnee- 
felder erfchienen, Auch fand ich einige Lachen fo ftarf mit Salz 
theilen geſchwaͤngert, daß meine Kleider durch das bloße Anſpritzen 
des Waſſers wie mit einer Salzkruſte überzogen wurden. Das 
hieſige Salz iſt ſehr gut und galt im Alterthum für reiner, als 
jedes andere. Prieſter brachten es in Körben aus Palmenblät- 
tern nad) Aegypten, wo man fich deffelben beim Opfern bediente, 
Der König von Perfien, der aus allen Provinzen feines weiten 
Neiches nur das Beſte genoß, erhielt aus Aegypten Salz von 
dem Tempel des Ammon und Waſſer vom Nil. Mit der Erſchei⸗ 
nung, daß bisweilen inmitten ber Salzlager füge Duellen empor- 
fprudeln, mag es eine ganz ähnliche Bewandtniß haben, wie da= 
mit, daß ſolche Quellen au in ber Tiefe der falzigen Meeres- 
fluth gefunden werben.” — | 
»Am 12, November brachen wir von Siwah auf. Die bei— 
den oſtwärts flreichenden Bergfetten, welche diefe Dafe einfchlies. 
Ben, ziehen ſich acht Stunden weit faft parallel fort. Bier 
Stunden hinter Siwah wirb der Boden weniger falzig, die Be- 
"getation ſpaͤrlicher. Wir ſahen — Gebüſch, rechts in der 
Ferne auch einen Palmenwald. Die Kalk und Sandſteinberge 
waren mannigfach zerriſſen. Der ganze Strich hat durchaus 
das Anſehen, als wäre er einſt das Bette eines großen Salzſees 
geweſen, welcher da, wo Siwah liegt, am tiefſten war, weshalb 
fih dort der Schlamm mit allerlei befruchtenden Stoffen ſam— 
meln mußte, Diefer See entfandte einen ſüdweſtlichen und eis 
nen norböftlichen Arm. Der legtere erniedrigte fich zu der Dafe 
Klein-Siwah ober Kara, zwanzig Stunden at ge⸗ 
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legen und ganz eben-fo beichaffen. Die krummen Bindungen ſe⸗ 
ned todten Armes nöthigen die Karawanen einen kürzeren Weg 
Aber eine wüſte Ebene zu nehmen, in der man acht Stunden lang 
nichts als nadte Hügel fieht. Dann folgen Kalffleinichichten, 
welche Regengüſſe unterwühlt haben. Faſt bei jedem Schrift 
ſtoͤßt man auf Berfleinerungen, befonderd von Schwämmen. Sand» 
Säge ftehen neben mannigfaltig geformten | chwarz, roth und gelb 
geſtrefften Kallſteinſchichten; bie und da ſieht man einige den Kamee⸗ 
len zur Nahrung dienende Pflanzen, ſelten Fährten von wilden 
Thieren. Kara felbft dehnt ſich drei Stunden lang von Norb- 
oſt nach Südweſt aus und ift eine halbe Stunde breit, Die 
Thier⸗ und Pflanzenwelt ift bier fpärlicher, ald in Siwah, bie 
Kinwohnerzahl fehr unbedeutend ; man rechnet nur vierzig Män- 


nier. Gie leben fehr armfelig in Kalbverfallenen Häufern, ernten 


nur Datteln und Gerſte. — Sobald man aus der Vertiefung 
son Kara tritt, erblickt man auf beiden Seiten eine Menge fap- 
fer. Berge. Diefe verbinden fich auf ber Iinfen Seite zu einer 
Kette, deren Gipfel jedoch nirgends höher als 400 Fuß über 
das erwähnte Seebecken emporfiigen. Da nach Verſicherung 
ber Beduinen in größerer Entfernung unter den gleich Eisſchob⸗ 
len über einander lagernden Sand = und Galzfchichten gefährliche 
Löcher fich befinden, fo zieht fih die Karawanenftraße dicht an den 
Bergen hin. In dem von ihnen eingefchloffenen Thale befinden 
ſich einzelne Gebüfche von Gummibäumen, fowie Palmengruppen, 
Rohr und andere Gewächſe. Ueberall laſſen ſich die Fährten 
non Hyänen und Wölfen erfennen; aud fehlt es nicht an Mau⸗ 
ſelöchern und Inſekten, befonders giebt es viele Schneden. Zur 
Bezeichnung - bed Weges dienen häufig Stüde verfleinerter 
Salmbäume, ſchwarz und von großer Feſtigkeit; außerdem be=- 
merkt man viele verfteinerte Seeerzeugniſſe. Oft hebt fih ber 
Boden in Form iſolirter Pyramiden, und dann unterfcheidet man 
ſehr genau die verfihiedenen Beftandtheile, als: Muſchellalkſtein, 
Sand, Thon, Schwämme, Eifentheile, die in ſchwarzen, gelben, 
braunen, rothen oder bunten Streifen abwechfeln. — Den 22, 
November paffisten wir flarf mit Flugſand bedeckte Streden, 
aus denen hin und wieder Binfen auffchoffen. Der Sand war 
oft zu anderthalb Fuß hohen Wellen zufammengeweht, aber doch 
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fefter gebunden, als in dem norddeutſchen Sanbgegenden , wie 
wenn er einen Anflug von Froft gehabt hätte. An den zahlreich 
umber ſichtbaren verfteinerten Holzſtücken von einem bis zwei 
Fuß Durchmeffer erfannte man deutlih die verſchiedenen Holz— 
arten, und es ging daraus hervor, daß einft eine Strömung von 
füßem Waffer diefe Gegend befruchtete, um um folhe Bäume her⸗ 
vorzubringen, In der Nacht, wo wir an einem reichlich fließenden 
Duell Halt gemacht, erhob ſich ein entfeglicher Lärm. Det Mam- 
fuf vief eilig zw den Waffen, der Scheif tobte; bie aufgefcheuch- 
ten Pferde flürmten auf das Zelt los, Es hatte ſich nämlich 
unter ben meibenden Laftthieren auf einem Kameel ein beiwaff- 
neter Araber gezeigt, den man für den Kundſchafter einer grö- 
feren Bande hielt. Der angebliche Räuber verwandelte ſich in- 
bef bald in einen befreundeten Straufenjäger, von feinen Ge— 
führten abgefchidt, um aus dem Duell Waffer zu holen Er 
wurde ins Lager geführt und gut bewirtbet, worauf er verfprad), 
ben bes Weges unfundigen Karawanenführer auf bie rechte 
Straße zu ben Natronfeen zu geleiten.” 
den Fluß obne Waffer, deffen Bett wir von Südweſt nach 
Nordoft durchſchnitten. Wahrſcheinlich hatte nämlid der Ni in 
uralten Zeiten, ehe er fein heutiges Delta mit Schutt und Schlamm 
füllte, fih im Weſten durch die libyſche Wüfte einen Ausgang 
gebahnt, fo daß dieſes von Süd⸗Oſt nach Nord-Weft ftreichenbe, 
jegt Teere Flußthal im Süden von dem See Möris ausging; 
gen Norden aber läuft es vier Stunden fühmwefllih vom See 
Mareotis ins Meer aus, wo drei tiefe wafferreihe Brunnen 
an feinem Ende liegen, Die Ränder des Fluſſes —— 





u hierher geführt 
wurden. Etwas ößfih- davon Hegt das Ari ber Natrons 
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feen, fo genannt von den auf feinem Grunde befindfichen Bitter- 
falz: Seen. Beide Thäler Taufen parallel und find blos durch 
einen Erdrücken von einander getrennt. In der Tiefe des Tha⸗ 
les der Natronfeen finden fich ſechs einzelne Fleine Seen, auf 
deren Mitte vormals eine alte, jegt zerftörte Burg mit ihren vier 
runden Thürmen aus Natronftüden aufgebaut wurde. Ihr gegeit« 
Aber Liegen an der Sübmeftfeite des Thales zwei Klöfter, ein 
griechifches und ein ſyriſches: armfelige Meberrefte aus den 
Zeiten des vierten Jahrhunderts, wo bie libyſche Seite Unter- 
Aegyptens fo fehr von Mönchen wimmelte, daß Kaifer Valens 

im Jahr A76 zur Vertheidigung bes Reiches. allein aus biefer 
Gegend beinahe fünftaufend Mönche ausheben und in Konftanti- 
nopel unter das Heer ſtecken ließ. Die Seen bed Thales find 
dur kurze Sandftreden von einander geſchieden und liefern als 
Salzfrufte das Natron. Sie nehmen insgefammt eine Länge von 
etwa drei Meilen ein. Bis gegen Ende des Decembers pflegt ſich 
ihre Wafferfläche zu heben, fo daß wahrſcheinlich die Nilſchwel⸗ 
Ien auf diefe Seen Einfluß haben. Ihre Tiefe beträgt faum 
drei Fuß, und einer der Seen hat biutrothes Waſſer. Nur der 
vierte See, von Süden nad Norden zu gerechnet, wird zum 
Natron benugt. Man bricht die Salzfrufte der Oberfläche mit 
Dreceifen entzwei, und Die Aegypter von Therraneh verführen das 
Salz auf ihren Kameelen oder Eſeln nach Mlerandria und Ro⸗ 
fette... Ihr Gewinn befteht jährlich ungefähr in 150 Kameel- 
laften und 600 Efeldladungen. In Aegypten wirb das hier ges 
wonnene Natron zum Flachsbleichen und zur Glasbereitung be= 
nust. Ein großer Theil davon fommt auch nach Europa, Schilf⸗ 
waldungen von hochſtämmigem fpanifchen Rohr CArundo do- 
nax) ſchmücken mit lebhaften Grün die Ufer jener Seen; Waſ⸗ 
ferhühner, Enten und mancherlei Geflügel beleben fie. Der 
Thalboden ift mit großen Ameifen bebedt, und in. der Nachbar 
[haft ſchweifen flüchtige Gazellenheerden. Bon Palmbäumen 
fieht man in dem Thale nur einige niedrige Stämme ober bide 
Buſche, die Feine Frucht tragen. Bon dem Nil wird ber Fluß 
ohne Wafler durch einen vierzehn Stunden breiten, übrigeng 
aber niedrigen Höhenzug geſchieden. Dben auf ber ganz ebes 
nen Höhe berrfcht völlige Wüfteneis man trifft da Fein Thier 
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und nur wenige Pflanzen. Veberall ift der Kalkfelsboden mit 
Kies, Rollkieſeln und Achaten bededt, nirgends jedoch mit loſem 
Sande; denn diefen haben die Weftwinde längſt in das Nilthal 
gewebt, welches an dem Höhenzug felbft hinwiederum eine Schuß- 
wehr vor Berfhüttung durch libyſchen Sand befigt.” 

An einem der Natronfeen ftießen wir auf ein weit ausgedehn⸗ 
tes Lager der Jovaiſi⸗Araber. Schon wollten wir ſeitwärts 
vorüberziehen, als Einer der Araber auf uns zukam und indem er 
meinem Pferde in die Zügel fiel, mich mit zudringlicher Herzlich- 
feit nöthigte, in eins der Zelte des Scheils einzutreten, wo ich 
mic) auf einem Teppich am fobernden Feuer niederlaffen mußte. 
Allein die dafelbft herrſchende unerträgliche Hite und die Menge 
gewiffer Inſecten veranlaßte mich, unter irgend einem Vorwande 
ein anderes Zelt zu ſuchen. Kaum war ich da eingetreten, fo 
wurde mir aud ſchon von Seiten des Scheifs eine gebratene 
Hammelfeufe, Eier, Butter und Brot überbradht, unb da aud 
das Waffer gut ſchmecte, fo bielt ich eine ganz herrliche Mahl— 
zeit, wie mir folche lange nicht zu Theil geworben. — Am näch— 
ften Tage zogen wir anfänglich durch Sand und Kies länge ei- 
nem ber Natronfeen bin, bogen dann rechts ab und madten uns 
weit eines Brunnens an einem reich bewadhfenen Plage Halt, 
um die Rameele zu tränfen und zu füttern. — Den 26. No- 
vember brachen wir fchon des Morgens um brei Uhr wieder auf 
und zogen über die oben befchriebene öde Hochebene, welche das 
Natronthal vom Nil abſcheidet. Endlich paffirten wir einen un- 
bedeutenden Bergpaß, Kubfopf genannt, und erftiegen bamit ben 
Thalrand des Nil, der ung mit feinen grünenden Ufern in ber 
Entfernung von ungefähr einer Meile unendlich) reizend entgegen 
lachte. Die Freude verboppelte unfere Schritte und in einer 
Stunde erreichten wir Therraneh, den Sammelplag der Natrons 
farawanen und das erfehnte Ende ber Mühſeligkeiten unferes 
Zuges durch die Wüfte. Von bier aus fuhr ih in einem Nils 
fahrzeuge mit günftigem Wind nad Kairo.” 
Schließlich noch einige allgemeine Bemerkungen über bie 
libyſche Wüfte. Diefe bildet befanntlih den norböftlihen Theil 
ber großen Sabara.. Wenn bas eigentliche „Sanbmeer” vor⸗ 
zugsweiſe in der Sahel, als dem weftlichen Theile zu ſuchen ifl, 
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wo das Kameel tief im feinſten Sandſtaub waten muß, und wo 
am Rande des atlantiſchen Oceans der auf den Dünen als Ne- 
helwolke ſchwebende mehlartige Staub von den Paflatzwinden oft 
Rei bis vierhundert Meilen weit über bie Meeresfluthen wegge- 
führt wird, fo findet man Dagegen den Often der Sahara mehr 
mit. grobem Kies und Rollkieſeln überlagert; der Sand aber wird 
hier * überall durch Thon und Salztheilchen gebunden ober Durch 
aufgeſchwemmten Kies fe gehärtet, weshalb der Boden fireden- 
weis Das Anfehen eines Kunſtdammes gewinnt, Da mo bie ent- 
weber fchichtenartig abgelagerten ober zufammengefpülten ober 
über einander gerollien Kigfel-, Thon und Salzmaſſen fehlen, er⸗ 
blickt man nackte, wild zerriffene Kalk⸗ und Sandfteinfelfen,. welche 
fich, gleich den Riffen des Oceans, ohne bedeutende Erhebung in 
Jangen Ketten fortziehen und die Dafen zum Theil umringen. 
Die wagerechten Hochflächen dehnen fi zuweilen auch als nadte, 
ganz ebene Telstafeln, gleich ungeheuren Leichenfteinen, in unabs 
ſehbarer Länge und Breite meilenweit aus. Der Wind hat dem 
Sand von diefen höher gelegenen Platten in bie Niederungen ges 
fegt und die Trümmer vieler alten Tempel und Städte an ben 
Grenzen Aegyptens damit überfchättet. Daher find die Straßen 
der Städte, z. DB. in ber Dafe Siwah, oft zur Abwehr gegen 
den Flugfand mit Brettern überbedt. Die verfteinerten Bäume 
ftehen zuweilen mit ihren Stämmen und Zweigen noch aufrecht 
Da, und in ben SKalffelfen trifft man neben ben verfteinerten 
Muſcheln, Schwämmen, Seefternen und anderen Meeresproduc« 
ten auch große Seefiſche. — Die Sonnengluth ift den Tag 
über brennend, der Grad der Abkühlung aber während der Nacht 
ſehyr empfindlich, weshalb man fi vor Erkältungen in Acht neh: 
men muß. An fliependem Waffer gebricht es durchweg, außer in 
ben Dafen. Einzelne Quellen und bie zahlreichen Gifternen, in 
denen dag Regenwaſſer fi ſammelt, liefern dem fchmachtenden 
Manperer pft nur Tärgligen Trunk. Manche Gegenden ber 
Wüfte werden wegen völligen Waffermangels von feinem menſch⸗ 
Ken Weſen bewohnt; Dagegen wird man überrafcht, an mehre- 
xen Stellen eine reiche Vegetation zu finden, wie man. fie bei den 
gexſengenden Gluthwinden und auf folhem Boden nicht erwar⸗ 
de. Alle Gerpärhfe aber, die fonft mit einem zarteren Stengel 
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erfcheinen, nehmen in der Wüfte einen mehr derben ftrauchartigen 
Charakter an und haben holzige Stengel. An Thieren finden ſich 
befonbers häufig bie Gazellen. Sie ergögen durch ipren behen- 
ben zierlihen Lauf und reizen den Jäger durch ihr REN 
Fleiſch, find aber fhwer zum Schuffe zu bringen. 
furzen Borberläufe entwifchen fie gleich den Hafen, mit * 
ver Schnelligkeit bergauf, als bergab; übrigens — fie den 
Neben. Ihre oben gebogenen Hörner haben die Länge eines 
Fußes, die langen Ohren find gefpist und ftarf aufgefchligt, die 
ſchwarzen Augen groß und lebhaft. Bon den Bebuinen werden 
fie oft früh morgens lebendig gefangen, wenn fie in ihrem Las 
ger fchlafen. Sie laffen fid obne viel Mühe zäbmen; nur find 
fie wegen ihrer Nafchbaftigfeit und Freßbegierde, welche ihnen 
leicht verderblich wird, fowie wegen der Zerbrechlichkeit ihrer Beine 
ſchwer zu erhalten. Am Meer lebt die ägyptiihe Springmaus 
(Dipus aegyplius Jerboa), ſchwarz von Farbe und fo groß wie 
eine Ratte: Wölfe giebt’s in einigen Gegenden Libyens häufig, 
bin und wieder auch Hyänen. An Schlangen und Scorpionen, 

Ehamäleons und manderlei andern Eidechfen fehlt es nicht; Land: 
ſchildkröten und Tafchenfrebfe find ebenfalls einbeimifch. Vögel 
ernäbrt die nörblichere Wildniß in Menge, jo namentlich Geier, 
Falken, Nachteulen, wilde Tanben, Rebhühner, Lerchen und fon- 
ftiges Fleines Geflügel. Die Jagd auf Straufe, welde ‚in 
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Jäger verborgen halten. Kehrennun bie Vögel zurüd, fo feuern 
auf ein gegebenes Zeichen alle Jäger auf einmal aus ihrem Hin- 
terhalte die Flinten ab und den verwundeten Thieren wird dann 
aufs ſchnellſte nachgefegt; denn einen unverfehrten Strauß würde 
auch per befte Reiter vergebens einzuholen fuchen. — Der ung 
befafitit gewordene Theil der libyſchen Wüfte wird von ſogenann⸗ 
ten Fellahe oder Aderbauern, von geordaeten Bebuinenflimmen 
oder von einzelnen umherziehenden Arabern bewohnt. Letztere has 
ben weder beftimmte Tagerpläge noch unter fih einen Verband, 
Sie irren nad) Nomadenweife mit ihren Heerben umher, Taffen 
diefe weiden, wo fie Sutter finden, beftellen auch bisweilen ein 
Stüdchen Feld oder fuhen durch Diebflahl und Raub ihren Uns 
terhalt. Die Fellahs haben fefte Wohnfige in der Nähe ver Bruns 
nen und Cifternen, treiben etwas Aderbau und Viehzucht, gelten 
aber für feig, knechtiſch und träg. Ihr flarfer Musfelbau 
macht fie geſchickt, mit LTeichtigfeit felbft Schwere Laften zu bes 
wegen. Dei jeder Beichäftigung ınuntern fie ſich gegenfeitig durch 
Gefang auf, und Iebten fie nicht unter dem Drud einer hab⸗ 
. füchtigen Regierung, welche ihnen die Früchte ihrer Arbeit fehr 
verfümmert, fo würbe der Boden, mit Sorgfalt beftellt, ficher 
einen reicheren Ertrag liefern. Set bietet ihr Zuſtand das 
Bild verfunfenfter Armfeligfeit dar; indeß find fie fehr genügs 
fan, mäßig und gaftfrei, dabei eifrige Mufelmänner. Ihre 
Tracht befteht gewöhnlich in weiten Beinfleidern und einem blauen 
leinenen Oberhemde, das bis auf die Knoͤchel reicht und mit 
einem Gürtel zufammengebunden wird. Die Mütze des Kopfes 
wird bisweilen durch ein umgewickeltes Stüd weißes Zeug zu 
einem Turban erhoben. Manchmal haben fie blos ein Stüd 
grobes härenes Zeug um die Hüften gewunden und find im 
Vebrigen nadt. Zur Sommerzeit gehen Knaben und Mädchen 
nicht felten bis zum zwölften und funfzehnten Jahre ganz nackt; 
auh Männer pflegen fich bei fehmerer Arbeit aller Bekleidung 
zu entledigen. — Die Bebuinen wohnen niemals in Häufern, 
fondern in beweglichen Lagern, beſchaͤftigen fi aber keineswegs 
ausſchließlich mit Viehzucht. inige Stämme beforgen die Forts 
fhaffung des Natrons, andere die der Kohlen, noch andere bie 
©eleitung der Karamanen. Wer fi ihnen behufs einer Neife 
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durch die Wüſte anvertraut, wird es indeß bald merken, mit 
wem er es zu thum bat. Derfelbe Araber, der in —* 
—* vor mächtigen Vorgeſetzten eine beſcheidene, oft kriechende 
an den Tag legt und ſich ſcheinbar Alles gefallen 
——— und ſtolz im Gefähl feiner Unabhängig- 
keit, ſobald er die Wüſte betritt. Er weiß, daß —— 
mit tauſend Pforten offenen Zufluchtsort erreicht hat, wo die 
bürgerliche Macht ihn vergebens aufſucht. Die Strafloſigkeit 
macht if rmütbig und unbeugſam in dem, was er ſich ein—⸗ 
mal vorge Seine Rachſucht ift unverföhnlich und dürſtet 
nad Blut, Eines Befiegten zu fohonen, verachtet er und bält 
es für fein Recht, fi eines Feindes durch Morb zu entledigen, 
Baftfrei theilt er von feinem Vorrathe dem ihn anfprechenben 
Fremdlinge mit, obne zu fragen, weß Glaubens und Volkes er 
fei, und wieberum nimmt auch der ärmſte Bebuine Pag am 
Tiſche des vornehmften, opme daß er befürdten darf, abgewie— 
fen zu werben; allein er fordert erh oder nimmt felbft ohne 
Umftände, was er nöthig bat, und zwingt bei Gelegenheit bie 
Gaſtfreiheit gewaltfam herbei, indem er nah dem Nechte bes 
Stärferen fid fremden Kornes bemächtigt. Die patriardalifche 
Sitte des gemeinfchaftlihen Salz» und Brot-Efjens befiegelt 
noch immer jeden Vertrag; allein ber Bebuin hält feinen Eid 
für bindend, fobald Furcht oder Eigennug ihn zum Verrath auf- 
fordern. Er fchlägt ſich beftändig auf die, Seite wer 
wer ihm jebod länger traut, als er Gewalt über ihn hat, ber 
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Testere, „pricht ſich beſonders in dem Glauben an aſtrologiſche 
Deutungen und an die Kraft gewiſſer Formeln in Krankheiten 
aus. Auch ſieht man nicht leicht ein Kind, noch weniger irgend 
einen Erwachſenen, ber nicht mit fünf oder mehreren forgfältig 
verhüllten Papieren an Kopf und um den Huls behangen wäre. 
Sie find mit mwunderthätigen Zeichen befchrieben und vertreten 
die Stelle der Talismane. Diebftähle fommen unter den Bes 
buinen nie vor; nur die vorüberziehenden Karamangg, berauben 
oft ihre mweidenden Heerden, weshalb fie fih von gewoͤhn⸗ 
lichen Karawanenſtraßen immer etwas entfernt halten, und 
einer der Hirten muß ſtets auf einer Anhoͤhe Wache ſtehen. 
Sie ſind klein, mager, von der Sonne verbrannt. Ihre Klei⸗ 
dung beſteht oft blos in einer weißen oder rothen Mütze und 
in einem Barakan (eine Art Mantel), der in Falten gelegt den 
ganzen Körper bedeckt. Darunter ſieht man denn wohl noch 
ein Hemde und ein paar linnene Beinkleider. Sie lieben ſehr 
das unthaͤtige Leben, machen einander gegenſeitig viel Beſuche 
und ſitzen oft den größten Theil des Tages mit einſylbiger Un⸗ 
terhaltung im Kreiſe umher. Fiſchfang treiben ſie nie, die Jagd 
ſelten. Sie find ſchlechte Schügen und finden es bequemer, eine 
rt Geier dazu abzurihten. In ihren Lagern, deren Stand 
yunft fie von Zeit zu Zeit verändern, wohnen fie unter ſchwar⸗ 
zen Zelten von härenen Matten bis zu mehreren hundert Fami⸗ 
lien beifammen, Jede Familie befigt nah Maßgabe ihrer Ver⸗ 
‚mögensumftände ein oper mehrere Zelte, die fehr geräumig, 
aber niedrig und reibenweis aufgepflanzt find. Jedem Lager 
fteht als Haupt ein Scheif vor, der dem Oberhaupt des ganzen 
Stammes mehr ebenbürtig, als unterthänig if. Die Weiber 
haben fein abgefonderted Quartier, bilden aber ben ganzen Tag 
über einen Zirkel für fih, ohne fi unter bie Männer zu mi- 
schen. Sie halten die Wirthſchaft und die Zelte im Stande, 
flechten Matten, pflegen die Hausthiere und beforgen bie ein- 
fache Koſt. Diefe befteht für gewöhnlich in Erbfen und Boh— 

nen ober Gerftenmehl mit Gerfienbrotftüden gekocht und Brot 
mit Zwiebeln. Oft nähren fie ſich auch allein von Datteln oder 
vermischen diefelben mit Mehl und Brot. Das Korn wirb auf 
Bandmühlen gemahlen, das Brot in Kudenform unter ber 
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Kohlengluth oder auf glühenden Steinen gebacken. Butter 
giebt's in jeder Hauswirthſchaft, Milch trinken nur ihre —— 
*6 eſſen ſie ſelten. Das ausgezeichnetſte Gericht, womit 

tan, einen werthen beehrt, ift ein gebratener Hammel. 

tan ißt alles mit Händen von hölzernen Platten auf ber 
* gend. Der Waſſervorrath wird in Schläuchen geborgen, 
bie anderweitige Habe in wollenen oder. ledernen Säden, auch 
wohl in Kufen oder Körben, die man von Dattelblättern ge— 
flodhten, Die -Einfalt der Sitten bewahrt übrigens diefe Herren 
der Wüfte doch nicht vor Ausfchweifungen, und durch manche 
bösartige, Krankheit wird ihr Leben verkürzt, 












Drittes Kapitel. 

tftabt Aegyptens Kairo wird von den Arabern 
— genannt und durch den Beiſatz EI Oahireh, di i. 
bie fiegreiche, von dem heutigen ſüdlich gelegenen Alt» Kairo 
unterſchieden. Lesteres wurde um die Mitte des zwölften Jabr- 
bunderts durch Brand. zerftört, und feitbem bob ſich die neue 
Stadt, Das Schloß und die zum Tpeil noch ftehenden gewal- 
tigen Ringmauern find eine Schöpfung des Sultans Saladin, 
Im feinem Geifte bauten bie nachfolgenden Sultane diefe * 
reichen Moſcheen und Paläſte, in denen die ſaraceniſche Baus 

funft ihre hoͤchſte Entwickelung erlangte. Das gleiche Gepräge 
bat bie ungeheure Stadt faft in allen ihren Theilen bewahrt. 





Was feit. Jahrhunderten unter der barbarifhen Türkenherrihaft 


verfallen und dafür an Neubauten eingefhachtelt ift, kann ben 
Geſammteindruck nicht beeinträchtigen, fo groß und überwiegend 
find die Denkmäler aus der Zeit ber faracenifchen Blüthe. 
Meie.meg fh son. DR muh Michi Bianhe, von Rexb 
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fchloffen werben. Die Straßen find enge, finfter und nad dem 
Schloffe zu auffteigend. Bis jeut fehlt noch das Straßen- 
pflafter, und der Boden beftebt alfo nur aus dem verhärteten 
ſchwarzgrauen Schlamm des Nilthales. Durch bie Maffe ber 
vom Morgen bis zum Abend darüber hinziehenden Mefikhen, 
Kameele, Pferde und Efel ift die Oberfläche in Staub verwans 
beit, den der geringfte Windzug in Wolfen aufwirbelt. Diefem 
Uebelftande wird an vielen Stellen, namentlich in den Baſars, 
dadurch gefteuert, daß die Waflerverfäufer den Reſt ihres Vor⸗ 
raths im Gehen aus dem Schlauche auslaufen laſſen; aber ins 
dem der Staub fich begierig mit dem Waſſer mifcht, bildet er 
einen ſehr fehlüpfrigen Ueberzug, auf dem die Laftthiere Teicht 
ausgleiten. Solche Wafferverfäufer tragen Nilwaſſer in einer 
wohlzugenähten Ichwarsfarbigen Bocks⸗ oder Schafshaut umher 
und machen fi durch das Klappern mit meffingenen Trinkſcha⸗ 
. Ten bemerflich. Demfelben Zwecke dienen Eifel, die gewöhnlich‘ in 
Zügen von ſechs, acht und mehr, jeder mit einem Schlauch be- 
laden, durch die Straßen getrieben werben. Der feine, immer- 
während bie Luft erfühende Staub trägt ſicherlich auch dazu bei, 
bie außerordentliche Menge der befonders in und um Kairo bes 
findfichen Augenfranfen zu vermehren. Es ift nicht über- 
trieben, daß man auf der Straße unter der niederen Volks⸗ 
klaſſe oft nah einem Menfchen fuchen muß, der noch zwei voll 
fommen gefunde Augen im Kopfe hat. Sehr Vielen begegnet 
man, denen ein Auge durch Krankheit der Sehfraft beraubt und 
haͤßlich entftellt wurde, und groß ift Die Zahl der völlig Blinden, 
die meiftend ohne Führer, blos einen langen Stab in der Hand, 
vor fih hintappend, durch die belebteſten Straßen fchleichen. 
Nächſt dem Staube wirft auf dieſe häufigen Augenleiden befon- 
bers noch der Umftand, daß die gemeinen Leute fih nicht felten 
ohne alle Bedeckung unter freiem Himmel den fühlen thaureichen 
Nächten ausfegen, fo wie ihre faft unglaubliche Unfauberfeit, 
Die Beläge dazu drängen fi dem Fremden bei jedem Tritt 
und Schritt auf, Allenthalben fiten und liegen Erwachſene und 
nadte Kinder flarrend von Schmug auf dem Boden umher. 
Wahrhaft Graufen erregend aber if der Anblid ihrer mit Flie⸗ 
gen bedeckten Geſichter. Diefe Thiere überziehen oft als ſchwarze 
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Masfe das ganze Gefiht, und wie Bienen, wenn fie fchwär- 
men wollen, am Flugloch, jo figen jene am dichteften um ben 
Rand der Augenlider, indem fie mit dem Saugrüffel die Feuch— 
tigfeit auf dem Weißen des Auges auftupfen, was einen peini- 
genden Reiz hervorbringt. Der Fremde verfiheucht fogleich mit 
ber Hand bie Läftigen Gäſte; aber das niedere Volk läßt e 
jelben in abgeftumpfter Empfindlichfeit ungeftört figen, — 
einigen Duartieren find von den Dächern aus große — 
und Tücher quer über die Straßen geſpannt zum Schutz gegen 
bie Sonnengluth; denn das Klima iſt hier ſchon viel heißer, als in 
Alerandria, Negengüffe fennt man faum, und deshalb können 
alle Borräthe im Freien aufbewahrt werden, wie wir denn auch 
gleich bei unferem Tandungsplag hart am Ufer zwei bedeutende 
Hügel von Erbfen und Bohnen zu zwanzig bis breißig Buß 
> aufgethürmt fahen, um feewärts verſchifft zu werden. — 
An allen Straßeneden halten in großen Schaaren bie Reitefel, 
beren Zahl man auf etwa 20,000 rechnet. Sie find Flein, aber 
feurig, und ibr Haar ift eben fo ſeidenartig glatt, wie das bes 
hönften Pferdes. Jeder ift mit einem gepolfterten Sattel vers 
jeben, und es figt fi darin fo weich, wie in einem Sopha. 
Das Kleine Thier fest fich fogleich nad dem Auffteigen in Trab, 
jo (= man raſch von der Stelle fommt, und wenn, man in 
dem Gedränge oft gar feinen Ausweg fieht, jo trabt der Eſel 
doch luſtig zu und findet immer ein Loch, durch welches er hin- 
durch Ttäpft,- Daß es hiebei nicht ohne Stöße abgeht, kann 
man ſich vorftellen; denn obgleich der zur Seite laufende Sais 
oder Reitknecht beftändig fchreit: „Jemilak! Schimilak!“ (weichet 
zur Rechten, zur Linken!), ſo iſt es doch nicht immer möglich, 
ſogleich auf dies Geſchrei bei Seite zu reiten und man berübrt 
fih unfanft mit anderen Neitern, Die vornehmen Damen, bie 


ober Kattun mit zwei. eingefhnittenen Augenlöchern, und der. 
ganze Körper ift in ein großes Stück Seidenzeug oder bunfelen 
Kattun gehüllt, welches fie vorn mit beiden Händen zufammen- 
halten, indem die Arme möglichft nach außen bin gefperrt wer- 
den, damit ihre ganze Figur recht breit erſcheint. Solch eine 
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Reine Weiber hintereinander nimmt fi vermöge der ſchwarzen 
Farbe ihrer Gewänder wie ein Leichenzug aus. 

Der Lohnbediente unferes Gafthofes Namens Mechmed, ein 
noch ziemlich junger Menſch in dem malerifhen Damlufen- Eos 
ſtüm, weiter rother Hofe, weißem Unterfleid und darüber eine . 
rothe Jade, Alles mit Goldſchnüren befegt, ritt am erfien 
Tage mit ung in Kairo herum, Es war grade ein Donnerfing, 
wo gewöhnlich religiöfe Seierlichfeiten vorgenommen werben, 
Wir begegneten mehreren Hochzeitszügen, die von Rohrs 
pfeifen und Glarinetten, großen und Fleinen Paufen, Lärmen 
und vielfahem Durcheinanderſchreien begleitet wurden. Beſon⸗ 
ders find es die Frauen, welche bei fröhlichen und traurigen 
Gelegenheiten ein ganz eigenthümlich durchdringendes Trillern 
bören Taffen, was immer unifono ausgeführt und in kurzen 
Paufen von der Dauer eines Athemzuges wiederholt wird. An 
der Spige des größten Zuges balaneirte ein Mann vorm auf 
der Bruſt eine Stange, an deren oberen Ende ein mit Seiden⸗ 
ſtoffen behangenes Fanzelähnliches Kleines Geftell angebracht war. 
Er Tief unter allerlei poffirlihen Geberden bald rechts, bald 
links an die Läden, wo man ihm eine Kleinigfeit, als Zuders 
wert ober eine Hand voll Nofinen ſchenkte. Hinterher Fam 
Mufif und dann eine Reihe zehn= bis zwölfjähriger Knaben, bie 
zur Erhöhung der Seftlichfeit Durch die Befchneidung dem Islam 
eimverleibt werden follten. Sie waren von oben bie unten mit 
bunten goldgeftidten Sammtkleidern aufgepugt und ritten eben 
fo bunt geſchmückte Pferde, die von Dienern geführt wurden. 
Diefen folgte unter einem Baldadhin das Brautpaar zu Fuß 
nebft einigen Srauen, legtere, jo wie die Braut, natürlich tief 
verfchleiert. — Unfer Mechmed führte ung zuerft nach dem Sclas 
venmarft. Dur einen langen dunkeln Thormweg tritt man 
in einen geräumigen, rings von Gebäuden eingefchloffenen Hof. 
Links am Eingange zeigte fich eine offene Gallerie, zu welcher 
man auf einer Treppe hinaufftieg, und wo fich die zum Ver⸗ 
fauf ausgeftellten Fleinen Negerfnaben befanden, welche zum 
Theil, gleih den Affen, allerhand poffirlihde Sprünge machten 
und lächerliche Grimaffen fohnitten, um die Blide des Käufers 
auf fih zu ziehen. Abgefondert von ihnen hielt man jene Uns 
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Jſlücklichen, denen eine barbariſche Sitte Alles raubte, was Natur 
ihnen gab. Doc werden dieſe fünftigen Haremswächter am 
beften bezahlt. Auf der anderen Seite des Hofes waren Heine 
Gemächer, in denen fich die fhöneren Sclavinnen befanden, und 
an den halbgeöffneten Thüren fianden wilde Geftalten ald Wache. 
In dem Hofraum fahen auf Matten von einander abgefondert 
die ſchwarzen Sclaven und Sclavinnen. Ihre ganze Kleidung 
befiand aus einem grauen, um die Hüften gefchlagenen Stüd 
Packtuch. Der Eintritt in die Heinen Kämmerchen erfauften 
wir durd ein Feines Trinfgeld nebft Eigarren; doch war grade 
nicht viel Schönes da, mur daß wir hier bie Geſichter unver⸗ 
nn befhauen fonnten. Die Haare batten fe Tang ben 

üden binabbängen und feine Gold» und darein 
wc Ein großes Stüd Taffet * oa als Mantille. 
Unter den weißen Sclavinnen giebt's auch oft ſolche, welche 
nicht wirklich feil ſtehen, ſondern bios zur Strafe hierher ge— 
ſchickt wurden, indem der Hausherr das Recht bat, feiner Scla— 
vin wegen bedeutender Vergehungen oder Zänfereien im Harem 
ihre fehönen Kleider auszuziehen und fie auf den Marft zu brin- 
gen, wo fie auf längere oder fürzere Zeit figen muß, beftändig 
in Angſt ſchwebend, weldhen Herren fie wohl befommen möge, 
ba es ihr verborgen bleibt, daß der Sclavenbändfer die Weir 
fung erhielt, fie nicht fortzugeben und fie alfo nur zum Schein 
ausgeftellt wurbe, 

Um einige ſchöne Gebäude anzufehen, mußten wir verfchie- 
dene von dem befebteften Straßen durchkreuzen. Da giebt’s 
denn beftänbig ein Gewühl der mannigfaltigften Geftalten: die 
Aermeren in — ‚oder weißen aufgeſchuürzten Kitten, bie 
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ſtrichen. Hohe Bogenfenfter mit glänzenden Spiegelicheiben ges 
ben auf einen freien Pla, der mit Afazien bepflanzt und mit 
einigen anderen europäifch gebauten Häufern umgeben ift, fo 
dag man fich wie durd Zauber plöglich aus dem Drient in ben 
‚Deeident verfegt glauben fann. Don da ging ed durch bag 
Thor von Bulak nad Foſtat oder Alt-Kairo zu, und wir fahen 
auf diefem Wege das Gebäude und den Garten, auf deſſen 
Terraffe der franzöfifche General Kleber ermordet wurde. Das 
Webäude liegt an dem großen Play der Esbefieh, in beflen 
Mitte fih früher ein See befand, der aber jest in Gartenans 
lagen umgeichaffen if. Rund herum laufen breite Straßen, 
von hohen Bäumen beichattet und fo, daß für Reiter und Fuße 
gänger gefonderte Wege gehen. — Zwifchen Allen, Gemüfes 
gärten, Palmenhainen und Saatfeldern reiten, erreichten wir 
Alt⸗Kairo, heut zu Tage der Hafen Kairo's für Ober 
Aegypten. Wir traten dort in den Hof der alten Mofchee Am⸗ 
ru’s, eines Feldherrn des Dmar, deren Hallen von 244 Säus 
len getragen werden. In der Mitte des von einem hohen 
Mauerviered umfchloffenen Hofes erhebt fi) neben einer flatt- 
lihen Palme ein von acht Säulen umringtes Brunnenhaus. 
Dafelbft foll vormald Amru’d Zelt (Foſtat) geflanden haben, 
welches der Feldherr aus Schonung für eine daran niftende 
Taube nicht abbredhen wollte, und dies veranlaßte nachher die 
Gründung der Stadt, 

Bon Alt» Kairo aus befuhten wir die Nil-Infel Rodah, 
wo ſich der uralte Nilmeffer befindet, Er ähnelt einer großen 
Gifterne, deren Duaderfteins Wände mit Bildhauerarbeit ver⸗ 
ziert find. In der Mitte des Bauwerkes fteht eine achtedige 
. Säule mit eingegrabenen Namen und Zeichen, an denen man 
bie Höhe des Waflerfpiegels ertennt. Ibrahim Paſcha hat auf 
biefer Inſel einen botanifchen Garten theilmeis in engliſchem 
Geihmad angelegt. Wir fahen hier im üppigften Wuchs den 
Kaffeebaum, den Kautfhufbaum, den Zimmtbaum, von weldem 
jedes Blättchen, zwifchen den Fingern zerrieben, den aromatifch- 
ften Zimmtgeruch entwidelt; ferner die Sagopalme, den Kaja⸗ 
putölbaum und viele andere, meiftens oſtindiſche Gewächſe. Ein 
großer Raum war mit Mandarin Orangen bepflanzt, deren 
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fleine warzige und bünnfchalige Früchte wegen ihrer Saftigfeit 
vorzüglich gefhägt werden. Ein Feld war mit Cactus (C. 
Opuntia)  beftanden, dem über und über Codenillen und ihre 
meißen Gefpinnfte bededten.  Zmifchen großen Bosfets yon 
Palmen, Spfomoren, Feigen und Drangen hat der Paſcha ein 
Gartenhaus gebaut, welches eine mit den fchönften Mufcheln 

und Korallen aus dem rothen Meer verzierte Grotte enthält, 

Auf dem Wege zwifhen Kairo und Foftat bemerkte man 

einen großen Thurm, wo das Nilwaffer duch Ochſen, melde 

in zwei Stodwerfen über einander treten, in bie nad) ber Stadt 
führende Leitung gebracht wird, In der Nähe befindet fih auch 

die Stelle, wo ber die Mündung = Kanals von Kairo ver- 
fchließende Damm alljährlih durchſtochen wird. Diefer Act, fo 

wie der Moment ber beginnenden Nilfchwellen giebt Veran— 
faffung zu manden Feierlichkeiten. Um dergleichen beffer zu 
würbigen, muß man Aegypten um bie Zeit der Pfingften ge— 

feben haben. Dann verborrt unter bem Gluthhaud) des Cham- 

fin alles Grün der-Erde, und die Landſchaft wird bei dem ge- 
vingften Windhauch in Staub gehüllt; auch die Peft und andere 
Seuchen pflegen im Gefolge diefer Dürre zu graſſiren. Doch 

nun fommt Erlöfung von allen diefen Uebeln in der Nat des " 

17. Juni, genannt die Naht des Tropfens, Dan glaubt 
nämlich, daß dann ein wunderbarer Tropfen vom Himmel in * 
den Nil fällt, durch welchen das Steigen deſſelben bewirkt wird. * 
Die meiften Leute verbringen dieſe Nacht im Freien an ER, = 
Ufern des fegenfpendenden Nil oder doch auf ben platten Dächern 
der Häufer, Man ißt umd trinkt fröhlich mit einander, tanzt 
und fingt, treibt auch wohl allerhand Aberglauben, —— 
funft des neuen Erntejahres zu erforſchen. So legt man | 
teig auf die Terraffe des Haufes, der anfchwellend und N 
plagend Fruchtbarkeit, Glück und langes Leben, im Gegentbei 

aber Uebles bedeutet. Nach diefer Naht des Tropfens hören, 
wie die Aegyptier glauben, alle Seuchen auf, anftedend und 
töptlich zu fein. Das Steigen des Nil, das anfangs fehr lang- 
fam, dann aber immer raſcher vor ſich geht, wirb täglich in 
den Straßen, nad dem Maße des Nilmeffers durch befonders 
dazu angeftellte Ausrufer (Munadih's) — Jeder ders 
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felben hat einen Knaben bei fih, mit jvem er ein Wechjelges 
fpräh hält. Den Anfang machen Lobpreifungen Gottes und 
des Provheten Mohammed. Dann ruft der Munadih: Gott 
hat Weberfluß gegeben, den Strom angeſchwellt und das Land 
bewäflert.” Der Knabe antwortet: „Und Die Berge und bie 
Sandfluren und die Felder.” Darauf wird den einzelnen 
Hausbefigern Glück gewünſcht, und der Ausrufer erhält von 
denfelben ein Geſchenk. Wenn der Nil die fechszehnte Elle Des 
Nilmeſſers erreicht hat, fo verkündet der Munadih mit blumen 
reicher Rebe die vollfommene Fülle des Nu, indem er feftlich 
gepugt mit mehreren Knaben, beren jeder eine Heine bunte 
Fahne trägt, durch die Straßen Läuft: Das Volk wird jebod 
in Hinficht Diefed hohen Waſſerſtandes immer getäufcht, da die 
Regierung, die nah altem Herlommen nicht eher Feld⸗ und 
Grundfteuer erheben darf, für gut findet, den Leuten fo bald 
ald möglih die erſehnte Kunde zu Theil werben zu laffen. 
Dies geſchieht in der Regel ſchon um die Mitte des Auguſt. 
Dann werden in der Nähe des Dammdurchſtiches Zelte aller 
Art aufgeihlagen, in denen Kaffee und Scherbet bereitet, Obft- 
und andere Eßwaaren verfauft werben. Gaufler und Tänzer trei⸗ 


+ pen überall ihr Weſen. Bor der Mimdung des Kanals fans 
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« meln fich im Fluſſe zahlreiche Boote. Eins der größten, Affabah 


genannt, ift mit grellen Farben geſchmacklos bemalt und hat ein 
Yaar Kanonen an Bord. An dem Taumwerf hängen eine Menge 


9 : Mrlumpen, welde große Sterne und andere Figuren bilden, und 


‘ 


ein über der Bafüte aus Seidenzeug errichtetes großes Zelt ift 
mit zwei Wimpeln geziert. Ein ſolches Schiff fol vor der 
Eroberung Aegyptens durch die Araber eine fhön gefhmüdte 
Jungfrau getragen haben, welche man einer alten Sitte zufolge 
"als Opfer in den Fluß warf, um dadurch eine recht ergiebige 
Ueberſchwemmung zu erzielen. Jetzt wird in dem noch trodenen 
Kanale eine aus Lehm und Nilfhlamm geformte Figur aufges 
ftellt, welde man die Arufh oder Nilpraut nennt. Um fie 
herum jubelt das jüngere Volk bei Mufit und dem Knallen abs 
gebrannter Rafeten die ganze Nacht vor dem feftlihen Tage 
bis zum Morgen, wo in der Frühe bei den erften Strahlen der 
aufgehenden Sonne yon der Citadelle her Kanonendonner er- 
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ſchallt und unter dem ungebeuren Zujauchzen der Menge in 
Gegenwart der hoben Behörden der Damm durchſtochen wird. 
Ganze Schaaren von Kindern erwarten entffeidet in dem Kanal 
das hereinftrömende Waffer, indem fie zuerſt berummatend ein- 
ander binmwerfen und die arme Nilbraut neden, bie alsbald 
unter dem Andrang der Fluthen in Nichts zerrinnt. Gteigen 
diefe höher, fo wird fchreiend das gefchmüdte Schiff Aftabab 
umfhwommen, bis baffelbe ebenfalls flott gemacht wird und 
auf der Strömung unter Mufif dahin fährt. Die übrigen Boote 
folgen nad. Das Abbrennen von Kanonen und Fenerwerfen 
dauert inzwifchen immer fort. Wenn ber Nil am 26. oder 27. 
September feinen höchſten Stand erreicht hat, geben die Aus— 
rufer zum legten Mal in der Stabt herum und empfangen bei 
diefer Gelegenheit abermals Gefchenfe. Bald darauf treten 
bie höher Tiegenden Felder aus der allgemeinen Ueberſchwem⸗ 
mung bervor. Gegen Ende des December fiebt man noch über- 
all kleine Seen und Teidye, die allmäblig verſchwinden und ges 
gen Anfang des März fließt der Strom wieder rubig in feinem 
Bette dahin. — Das Steigen und Fallen des Nil ift der Ka— 
Vender der ägyptifchen Bauern. Darnach regeln fie ihre Saat- 
zeit. Die vornehmſten Gewächſe, welche vom Auguft bis No— 
vernber angebaut werden und deren fchnell auffproffendes Grün 
am beften unter ber Dede des anftrömenden Waffers gebeibet, 
find Weizen, Gerfte, und verfhiedene Hülfenfrüchte und Klee» 
gattungen, Flache, Kohl, Tabat, Hanf, Safflor, Lattich, Corian- 
der, Mohn, Waffermelonen und Gurken. Diefe Pflanzen ge— 
fangen nad) Berbältniß in 50 bie 110 Tagen zur Reife. Un— 
mittelbar oder doch bald nachher baut man die aan Air 
als: Reis, Mais, Durra oder Mohrhirſe, Zuderrohr, Baum 

wolle, Sefam, Kaffee, Indigo, Färberrötbe, Henna, mehrere 
Arten Waffermelonen, Gurfen und Zwiebelgewächſe. Diefe 
fönnen num mittelft fünftliher Bewäſſerung gedeiben. sh 
man im Herbft bei mangelhafter Ueberſchwemmung feine Zu- 
flucht zu den Schöpfräbern nehmen. Aus den Gärten gewinnt 
man an Obftforten befonderd Maulbeeren, Drangen, Aprifofen, 
Pfirfihe, Weintrauben, Syfomoren, Oliven, Feigen und ins 
diſche Feigen, Eitronen, Pomeranzen, Granatäpfel, Banamen, 
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dann auch Aepfel, Birnen und Pflaumen. Man hat faſt für 
jeden Monat des Jahres friſch reifende Früchte. Die Erzeug⸗ 
niſſe des Nilthales ſind uͤbrigens nicht in allen Provinzen die⸗ 
ſelben, und einige gehoͤren nur gewiſſen Gegenden an. So 
findet ſich der faſt mannshoch ſtehende Klee, der von den Pfer⸗ 
den der Vornehmeren abgeweidet wird, nur im Delta und 
in Unterägypten, Reis allein im Delta und in den Oaſen; 
Datteln ſieht man am häufigſten in den nörblichen Landesthei⸗ 
len; Weintrauben, Feigen, Dliven und Rofen gedeihen nur im 
Fajum fo wie in den Gärten der großen Städte. — 

Etwa anderthalb Stunden von Kairo entfernt Liegt Sch us 
bra, wo Mehemet Ali einen prachtvollen Luftgarten angelegt 
hat. Es führt dahin eine Allee von majeftätifchen Gleditſchia⸗ 
bäumen, Wir befahen dort in einem der Vorhöfe zuerft einen 
Elephanten, der mittelft einer am Hinterfuß angebrachten ſchwe⸗ 
ren Kette an einem dicken Baumftamm befefligt war. Ein 
fleiner Junge Fletterte an feinem Rüſſel auf die Tangen Stoß- 
sähne und von ba bis zu ben Dhren. Das riefenhafte Thier 
ließ Alles geduldig mit ſich vornehmen, kniete dann auf das 
Geſchrei feines Kleinen Wärterd nieder, fand wieder auf, nahm 
den Knaben mit feinem Rüffel vom Kopf und feste ihn fanft 
auf die Erde. Man zeigte und auch die mit fcharlachrothem 
Sammt und Gold reich verzierte, für vier Perfonen eingeriche 
tete Portchaife, die auf dem Rüden des Thieres befeftigt wird, 
wenn fein Befiger fpazieren reitet. Der intereffantefte Theil 
bes Gartens ift der unter, bichtbelaubten Bäumen verftedte 
neue Pavillon des Paſcha. Auf breiten Marmortreppen gelangt 
man zu den Thoren des umfangreichen Gebäudes und bleibt 
beim Anbli des Hofes überrafcht flehen, indem nämlid das 
Innere des Ganzen ein ungeheured Marmorbeden bildet. Auf 
allen daffelbe umfchließenden vier Seiten des Gebäudes find 
große Röhren angebracht, aus deren geöffneten Hähnen fih der 
Hof in kurzer Zeit mit Waffer füllt. In der Mitte beffelben 
ift, ebenfalld aus fchönem Marmor und mit Orangenbäumen be= 
fegt, eine Art Inſel aufgeführt, auf der fih, wie überall an 
den Ufern diefes Fünftlihen Sees, Ruhepläge befinden. Diefer 
Pavillon dient zu großen glänzenden Abendgeſellſchaften, und 
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dann muß ber Anblick des Hofraumes wirklich zauberhaft fein, 
An den vier Eden deffelben fiebt man fofoffale fteinerne Löwen 
beftändig Waffer in das Beden fpeien; dabei und bei mehreren 
anderen ſolchen Fontainen find Gaslampen angebradt, deren 
Flamme unter den Wafferftrablen fpielen fol. — An einer ans 
dern Stelle des Garten zeigte man uns ein ſehr gemüthliches 
Pläschen, wo der Paſcha, wenn er fih in Schubra aufhält, 
fein Morgen und Abendgebet verrichtet. Es ift ein Feines mit 
dichten Heden umgebenes Rondel, in deffen Mitte aus Raſen 
und Moos ein Diwan mit einem Geländer von zufammenges 
warhfenen Baumftämmen gebildet wurde. Die Richtung nad) 
Meffa wird durch eine hieher verpflanzte Sykomore bezeichnet, 
die früher vor dem väterlichen Haufe des Paſcha ftand, | 
Auf dem NRüdwege nah Kairo befahen ‚wir eins jener 
Brütofen-Häufer, in welchen bie Aegypter fchon feit ur- 
alter Zeit die Hühner dur Fünftlihe Wärme fabrifmäßig aus 
den Eiern bervorloden. Die Hige in den Gängen zu biefen 
Defen war ziemlich ftarf, die ganze Einrichtung aber fo eng und 
winflig, daß wir nur mühfam bineinfriechen fonnten. Zu beis 
den Seiten der Gänge waren fleine Kammern und über jeber 
berfelben ein runder gewölbter Dfen. Der Boden diefer Kam- 
mern war mit feinem Stroh oder Binfen bededt, auf welche, 
nachdem der Dfen durch Miſtkuchen geheizt worden, bie Eier 
reibenweife neben einander gelegt werden. Bon bunbert Eiern 
friehen gewöhnlich ſechzig bis fiebenzig Küchlein aus, — Die: 
größten Brütöfen befinden fih in dem Dorfe Gizeh, wo allein 
jährlich an hundert und dreißig taufend Eier ausgebrütet werden. 
Gegen Abend zeigte fih uns Kairo in feiner vortheilhaf- 
teften Beleuchtung. Im Laufe des Tages wirfen die vom wol- 
fenfofen Himmel faſt ſenkrecht niederfallenden Sonnenftrablen 
mit fo gewaltigem Glanze, daß die dunfeln Schlagſchatten ber 
Gebäude und Bäume fih baarfcharf auf dem blendendweißen 
—* abzeichnen; alle Gegenſtände erſcheinen im grellen Licht, 
und ſelbſt bie entfernteren Bergzüge ſind dann mit ihren Einzel⸗ 
heiten deutlich zu erkennen; nur in den kurzen Augenblicken vor 
und nach Sonnenuntergang läßt fich eine fanftere Verſchmelzung 
der Töne wahrnehmen. — Die befle Ueberficht über die Stabt 
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und ihre Umgegend hat man von der Citadelle aus, welche 
wir des andern Tages beſuchten. Der Anblick derſelben zeigt 
zwei unter ſich verbundene unregelmäßige Vierecke, deren rie⸗ 
ſenmaͤßige, mit vielen Thürmen verſtärkte Mauern auf durch⸗ 
ſchnittlich etwa dreißig Fuß hohen, ſenkrecht abgemeißelten Fels⸗ 
wänden ruhen. Ein gepflaſterter Weg führt zu dem großen 
Burgthor. Oben ſieht man von älteren Bauwerken den vor 
Jahren durch den Aufflug eines Pulvermagazins zerträmmerten 
Palaſt Saladins, ſeitdem eine impoſante Ruine, in welcher noch 
vier und dreißig mächtige Granitſäulen ſtehen. Außerdem iſt als 
Ueberbleibſel aus der Vergangenheit merkwürdig der ſogenannte 
Juſſufs⸗ oder Joſephsbrunnen, nach Einigen von Jakobs Sohn 
Joſeph, nach Andern vom Sultan Saladin, der auch Jo⸗ 
ſeph hieß, erbaut. Jedenfalls ließ der Kalif den Brunnen vom 
Wüſtenſand ſäubern und erweitern. Es iſt eine trichterartige 
Felsſchlucht von 250 Fuß Tiefe. Auf einer plump gearbeiteten 
Wendeltreppe fleigt man bis zum Wafferfpiegel hinab. Mittelft 
leberner, an ftarfen Seilen aus Palmblattfafern befeftigter Kübel 
wird das Waſſer von Ochſen und Büffeln heraufgewunden. 
Unter den neueren Gebäuden zeichnet ſich der vicefönigliche Pas 
laft aus, theils orientalifch, theils europäifch eingerichtet. Die 
großen Gerichts⸗ und Aubdienzfäle haben nur Diwans und Teps 
piche, die Privatgemächer des Vicekönigs dagegen die präctigften 
Spiegel, Kronleudter ıc. In dem Schlafgemad tragen an den 
vier Eden des Lagers fchlanfe vergoldete Säulen einen gemwölb- 
ten Baldachin, von dem nach allen Seiten hin feine Seibenflöre 
herabhäugen, um ben ſchlummernden Fürften vor den zubringli- 
hen Müden zu fügen. Weiter betrachteten wir den von Me- 
hemet Alt begommenen Bau einer Mofchee, wozu das Material ein 
fehr heller, mit burchichimmernden welligen Adern und Fi- 
guren durchzogener Alabafter Liefert, der zwifchen Kairo und The- 
ben bei dem Städtchen Benihuef gebrochen wird. In den Fe- 
ſtungswerken zeigte man eine Stelle, wo die Mauern nebft den 
Felſen über hundert Fuß tief ſenkrecht hinabgehen und erzählte ung, daß, 
als Mehemet Alt im Jahre 1811 die zu feinem Verderben ver: 
fhworenen Mamluken dorthin gelodt und ben größten Theil 
niedergemacht, ein alter Scheifh mit feinem Roffe hinabgefprun- 
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gen und glücfich entfommen fei. Das Schönfte, was diefer Punkt 
bietet, ift die reiche Ausfiht. Magnetiſch ziehen, wie immer, zu⸗ 
erft die Pyramiden in Weſt und Südweſt den Blick auf fi. An 
den Ufern des mächtigen Stromes entlang fteben im ihrer ganzen 
Ausdehnung die drei großen Ppramiden von Ghizeh mit den 
ſechs kleineren daneben; weiter gen Süden zeichnet ſich fcharf am 
Horizont. die Gruppe der Pyramiden von Abuſir umd ganz in 
ber Ferne die der Pyramiden von Saffara. Gegenüber diefen 
auf gigantifchen im gelben Sande der libyfchen Wüſte ftehenden 
Todtenmalen des grauen Altertbums fieht man gegen Norboft hart 
vor den Stabtmauern den großen Kirchhof von Bab en Nusr, 
marfirt durch die Menge feiner tburmartig gewölbten Familien 
begräbniffe. Daran ftößt die Gräberftabt der Mamlufen-Beys | 
in einer länge von fat einer Stunde Weges ausgedehnt, voller 
großer ftattliher Gebäude, die mit funftreiher Bildhauerarbeit, 
gewölbten Kuppeln und hoben Minarets geziert find. Der Pas 
liegt am Abhange des Mofattam, Sand im Sande, aus bem 
bie fteinernen Gebäude mit gleicher, meift grausgelber Farbe eben 
fo öden, trübfeligen Anblicks emporfteigen. Dahinter beginnt bie 
arabifche Wüfte: eine weite Fläche, befrwchtet mit einiefnen klei— 
nen Dafen, wo aus Palmen weiße Häufer hervorſchimmern. 
Bon jenen beiden unabjehlichen, mit dem Horizont verſchwim— 
menden Sandwüften wird, wie von einem grellgellb angftriches 
nen breiten Rahmen, das Nilthal eingefaßt: der blaue Spiegel 
bes Stromes in der Mitte, rechts und links bie grünen Ufer 
fäume mit Reiben fchlanfer Datteln. Zunächft liegt am jenfeiti- 
gen Ufer Foftat, zu unfern Füßen im weiten Kreis Kairo, Die 
vielen Kuppeln und ziemlich in gleiher Höhe überall emporſchie⸗ 
benden Minarets (man zählt deren gegen 500) werben von bem 
Raud der taufend Herde beftändig in grauen Nebeldunft ges 
hält ; aber bie Gewalt ——— wen 
erfennen, 
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und dazu gehörigen Gärten; manche Stellen find ganz unbebaut 
und mit Trümmern bededt. 

Bon der Citadelle ritten wir auf den großen Play Rumeili. 
Mitten unter der Menge von Verkäufern bemerften wir eine dichte 
Volksmaſſe, die einen großen Kreis umſchloß. Wir traten bins 
zu und fanden hier einen jener ägyptifchen Gaukler, welche abge- 
richtete Brillenſchlangen tanzen laffen. In einigen auf der Erbe 
ftehenden Körbchen waren mehrere große Eremplare dieſer Schlan- 
genart unter Lumpen verborgen. Der Gauffer tritt vor den 
Korb, indem er mit einem Stäbchen die Schlange reizt, Die dann 
ben Borbertheil ihres Körpers in fenfrechter Stellung erhebt und 
faut zifchend mit aufgeblähtem Halfe den Bewegungen bed Stäbs 
hend folgt. Nachdem fie das Körbchen verlaffen, kriecht fie ei- 
nige Zeit auf dem Boden ftetd mit erhobenem Körper unter mas 
nigfahen Windungen dem Gaukler nach, worauf fie in ihren Ber 
hälter zurückgebracht und baffelbe Spiel mit einer anderen wies 
derholt wird. — Die Schlangenbefhmwörer bilden in Aegyp⸗ 
ten eine Art erbliche, mit befonderen Gerechtfamen ausgeftattete 
Brüderfhaft; fie bewahren ihre Geheimniffe fehr forgfältig, und 
Keiner von ihnen wird in die höchften Grabe derfelben eingeweiht, 
der nicht zuvor gewiffe Beweiſe feiner bereitö erworbenen Erfah 
rung und Gefchidlichfeit abgelegt hat. Sie find im ganzen Lande 
zerftreuf, und in Kairo mag ſich ihre Zahl Teicht auf drei Huns 
bert belaufen. Das Volk fieht in ihnen Heilige. Bei gewiſſen 
Feierlichkeiten, 3. B. am Tage vor dem Abgange der großen Ka⸗ 
rawane nad Mekka, ziehen ſie in Feftchor-Reihen umher mit le⸗ 
bendigen Schlangen um Hals und Arme, wobei fie fich gleih Ra⸗ 
fenden geberden, fo daß ihnen der Schaum vor den Mund tritt. 
Bisweilen zerreißen fie die Schlangen mit den Zähnen. Wenn 
fie in diefem Zuflande der Efftafe find, drängt fi das Volk, 
vornehmlich die Weiber, herbei, um fie mit den Händen zu be- 
rühren. Sie theilen fih in Saadze und Befahze. Erftere 
zeigen Kunftflüde mit gezähmten Schlangen, Tegtere verftehen das 
Geheimniß, die Schlangen in den Häufern herbeizulocken und zu 
fangen. Um flets ficher zu gehen, pflegen fie felbft eine Schlange 
bei fih zu tragen, Die, wenn die gejuchte ihrer Zauberfunft nicht 
gehorchen will, bliefchnell von ihnen producirt wird. Nichts 
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defto weniger follen fie nach der Verſicherung wohlunterrichteler 
Leute wirklich eine große Geſchicklichkeit befigen, Schlangen auf⸗ 
— und zu fangen. Die von ihnen angeſtellten Räucherun⸗ 
rentlich mit Mehl, Schwefel, Zwiebelfhalen und einem 
—* een Kraute, find den Schlangen angenehm und locken 
ſie hervor. Der Zauberſtab, den ſie führen, iſt ein 
dicht an der Krone des Baumes abgeſchnitten und erfüllt: mit 
dem fügen Marfe deffelben, wornad die Schlangen febr füftern 
find. Außerdem willen die Beſchwörer bei ihren Zauberformeln 
das Geziſch der Schlangen fo natürlich nachzuahmen, daß biefe 
dadurch getäufcht werden; auch foll der Speichel jener Zauberer 
durd das Klauen eines narfotifchen ätenden Krautes, wodurch 
fie ſolchen außerordentlich vermehren, eine fo betäubenbe Kraft 
befigen, daß die damit benesten Schlangen fofort eingefchläfert 
werben und auf biefe Weife in ber Gewalt ber Zauberer bleiben. 
An dem genannten Platz Numeili unterhalb der Eitabelle 
fiegt bie große Moſchee des Sultans Haffan, vielleicht das 
f Gebäude der Stadt. Der prachtvolle Vorhof und der 
nicht minder herrliche Minaret verdienen in der That Bewunde— 
rung. Das Innere befteht aus einem unbedeckten Hofe mit mas 
jeftätifchen Säulenhallen. Bei der Nifche und der Kanzel fieht 
man buntfarbige gläferne Bafen aufgehängt, auf denen der Name 
des Stifters prangt. — Der Beſuch der Moſcheen ift in Kairo 
weber mit Koften, noch mit Hinderniffen verbunden, da der Pas 
cha jede Beleidigung eines Franken aufs ftrengfte abndet. Das 
durch ift zwar dem äußeren Fanatismus, der fid fonft durch 
Steinigung und Plünderung fund gab, gefteuert, aber das innere 
Feuer ber alten Moslemen bauert fort: Daber kommt es 
nicht felten vor, daß bei Annäherung von Franfen, aud wenn 
fie ganz orientalifch gefleidet find, ein ober ber anbere betende 
Greis, feinen 2. zufammenrollend mit faum erftidten Ver— 
wünfdhungen und zornglübenden Augen bavon geht. Einige ber 
Mofcheen find von großer Heiligfeit und reichlich mit Reliquien 
ausgeftattet. Dabin gehört die des Sultans Kalaun Seif-ed-bin. 
Er beſchaͤftigte ſich viel mit der Heilfunft, und unse 
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gegen Kopfweh, einer feiner ſchweren Kaftand gegen bie häuft« 
gen falten Fieber. Der Kranke wird vier und zwanzig Stun⸗ 
den lang darin eingemwidelt gehalten, und bie ſtarke Transpiration 
führt ofteine wohlthätige Krifig herbei. Außerdem enthält die Mo⸗ 
fihee ein nie verfiegendes Fläſchen mit einer rothen Flüſſigkeit, 
von welcher ein paar Tropfen, in einen Becher Wafler gemifcht, 
gegen jede Bezauberung ſchützen; ferner ein Stüd gelben Mar⸗ 
mors, dad man mit ber Zunge berühren muß, um von ber Gelb⸗ 
fucht zu genefen; ein anderes Hilft gegen Augenübel u. ſ. w. 
Jede Mofchee hat einen Vorſteher, welcher die Einkünfte berfels 
ben an Ländereien, Häufern ꝛc. ꝛc. zu verwalten, die Geiftlihen und 
Diener zu ernennen und zu befolden hat. Bei jeder größern 
Mofchee find zwei Imams für die geiftlihen Functionen ange⸗ 
flellt. Der eine berfelben, der Katib, hat vornehmlich des Frei⸗ 
tags vor der gottesdienftlihen Verfammlung zu predigen. Der 
- andere, der Imam Ratib oder der alltägliche Imam fagt jeden 
Tag vor den fich einfindenden Perfonen die fünf gewöhnlichen Ge- 
bete in der Mofchee ber. In den Fleineren Moſcheen beforgt ein 
Imam beiderlei Verrichtungen. Auch giebt es bei jeder Mofchee 
einen oder mehre Mueddins (Gebetausrufer) und Bauwabs 
(Thürwärter), je nachdem die Mofchee nur einen oder mehre 
Minarets oder Eingänge hat. Geringere Diener fehren den 
Fußboden, breiten die Teppiche und Matten aus, zünden die Lam⸗ 
pen an und beforgen das Wafferrad, welches die Wafferbehälter 
zum Abwaſchen mit dem nöthigen Borrath verfieht. Jeder Imam 
oder Diener fann übrigend vom Borfteher nad) Willfür entlaf- 
fen werden, womit auch der Titel verloren geht. Ueberhaupt 
find Die mohammedanifchen Imams fein beftimmter, nur den geift- 
lihen Berrichtungen gewidmeter Stand, und bei ihrer Färglichen 
Beſoldung werden fie genöthigt, fi) ihren Unterhalt durch an- 
dermweitigen Erwerb zu verfchaffen. Manche treiben Handel, na= 
mentlich mit Apotheferwaaren , feinen Gewürzen und Wohlgerüchen ; 
andere find Lehrer oder Koranvorlefer in Privathäufern. Die 
großen Mofcheen find den ganzen Tag über, die fleineren nur 
des Vormittags geöffnet, Bei Negenwetter merben die meiften 
gefchloffen, damit Niemand hineingehe und den Fußboden oder die 
Matten verunreinige. In vielen größeren Mofcheen fteht man, 
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befonderd Nachmittags eine Menge müßiger Leute, welche bier 
faulenzen, ſchwatzen, ejfen und ſchlafen, aud wohl fpinnen und 
nähen oder fonft eine Handarbeit vornehmen. Frauen und Kna⸗ 
ben ift es in Kairo fireng unterfagt, bie — a 


Gebets oder der g 

Für legtere ift der Freitag beftimmt. ——— 

ſich die Moslims —— feineswegs ihrer weltlichen Ge⸗ 

eg Gewerbe geben fort, mit Ausnahme 
der Gebetszeit, namentlich des Mittags, wo man die Mofchee be- 
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linfe Hand, fegt zuerft ben testen Fuß anf. die Schwelleiund 
gebt gleich bei feinem Eintritt zum Behuf der Abwaigung nad 
dem nächften Wafferbehälter, Darauf nimmt er feinen Plag ein, 
legt feine Schuhe, feinen Säbel oder andere Waffen, vor ſich auf 
die Matte und hält dann fein ftilles Gebet. Nachdem ein Diener 
ber Muraffi, darauf den öffentlichen Gebetsruf mit lauter Stimme 
bergefagt, welchen andere Perfonen, Muballigd genannt, füns 
gend wiederhofen, ‚befteigt der Katib mit einem hölgernen Schwert 
(eine Erinnerung an die Eroberung des Landes durch Waffenge- 
walt) die Kanzel. Der Muraffi ermahnt bie Zubörer zur 
Stille und Andacht, und jener beginnt nun, indem —— 
mit der Spitze auf den Boden ftemmt, die erſte Predigt. 
—— Proſa —— cnen Bude, nee 
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fih abermald, um die zweite Predigt vorzutragen, welche größ- 
tentheild aus Anrufungen Gottes zur Ausbreitung des Islam, 
aus Lobpreifungen des Propheten, Gebeten für den Sultan und 
ganz allgemeinen Ermahnungen zur Frömmigkeit beſteht. Wäh⸗ 
rend der Sommermonate wird auch um eine fegensvolle Ueber⸗ 
ſchwemmung des Nil gebetet. Nach dem Gottesdienft pflegen 
reiche Leute Almofen unter die an der Thür ftehenden Armen 
gu vertheilen. — Belanntlid find mit den größeren Mofcheen 
höhere Lehranftalten verbunden. Eine der bebeutenbften be⸗ 
findet fih in Kairo bei der Mofchee El-asra, welche außer dem 
zum Gottesbienft befiimmten Hauptgebäude einen großen vieredi- 
gen Hof mit Säulenhallen, worin eine Menge Gemächer find, 
umfaßt. Ein Studierender zahlt für Wohnung, Kleidung und 
Koft eine,nur mäßige Summe und fließt fih an einen Scheifh 
(Lehrer oder Aelteften) an, ber ihm feinen Rath für den Gang 
der Studien, Belehrung in zweifelhaften Fällen ertheilt. Die re- 
gelmäßigen Lehrgegenftände find: Grammatik, Rhetorik, Poeſie, Lo⸗ 
gif, Theologie, die Auslegung des Koran, bie Ueberlieferungen 
des Propheten, die vollftändige Kenntniß der veligiöfen und bür⸗ 
gerlihen Geſetz⸗Gebung, endlich Arithmetif nebft Vorlefungen 
über die Algebra und Zeitrehnung. Durd die ganze Organi- 
fation wird man in die Zeiten der erften Khalifen verfegt, nur 
daß jest das rege wiflenfchaftliche Leben fehlt. Dan muß na- 
mentlich erflaunen über die tiefe Unwiffenheit in Allem, was bie 
Geſchichte oder Geographie des Landes oder bie Fortfchritte der 
Naturwiſſenſchaften betrifft. Auch die neuere arabifche Poeſie 
ermangelt des in frifher Schöpfungsfraft fortfchreitenden Gei— 
ftes, indem fie fih auf ſchwache Gelegenheitsgedichte, Fabeln und 
Liebeslieder befchränft, die nur zu oft aus Remifcenzen älterer 
Dichter zufammengeflit find. Mehr Erfindung zeigt fih in 
ben poetifchen Erzählungen, nad) Art der „Tauſend und eine Nacht,” 
und auf diefem Felde fommen noch taͤglich glüdliche Improvifa- 
tionen bei den öffentlichen Erzählern vor, denen es nie an eis 
nem aufmerffamen Auditorium mangelt. An der öftlichen Ede 
"der Mofchee Elrasra wird eine Anftalt für etwa 300 Blinde, 
meiftens Studirende, unterhalten. Diefe Blinden find große Fa- 
natifer. Einft befuchte fie ein Europäer. Kaum hörten fie dies, 
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als fie zu Türmen und zw fchreien anfingen: „Wo ift der Ungläu- 
bige? Schlagt ihn todt!“ Sie begannen wirflih nad) ihm ber: 
umzutappen und würden fi feiner bemächtigt haben, wenn er 
ſich nicht jchleunigft entfernt hätte. Einer der berühmteften Pro- 
fefforen, Scheikh El-kuweyſini, war felbft ein Blinder. Sobald 
er das Vorfteheramt angetreten hatte, ließ er die blinden Stu- 
benten fammt und fonbers tüchtig peitſchen; aber fie empörten 
fih gegen ihn, banden ihn und brachten ibm eine ftärfere Tracht 
Schläge bei, als fie jelbft empfangen hatten, jo daß er ſich bald 
genötbigt fab, feinen Poften zu verlaffen. — Bei den Feften fpie- 
len eine Hauptrolle die Derwifhe. So bei dem neuntägigen 
Geburtöfeft des Propheten. Die Derwiſche halten da ben Tag 
über Prozeffionen mit Fahnen, des Abends aber führen fie in 
bunt erfeuchteten Zelten, die unter den Bäumen der Ezbefich er- 
richtet find, oder um bobe Maftbäume, von denen an Seilen 
zahlloſe Lampen herabbängen, ihre grauenhaft verzüdten Tänze 
Sifrs genannt, auf. Dreifig bis vierzig ftellen fih in einen 
Kreis und beginnen nad dem Tacte, erſt fangfamer, dann immer 
beftiger und mit ben gewaltfamften Verrenfungen wie befeffen 
ihren nadten Oberkörper rüdwärts und vorwärts zu werfen. Zus 
gleih ſtoßen fie rhythmiſch mit laut heulender Stimme die Worte: 
„La iläha ill? Alläh!* (Sein Gott außer Allah I) heraus, welche all 
mälig immer tiefer und ſchwaͤcher gelalft, endlich faft geröchelt 
werben, bis zulegt aus Erſchöpfung Einige niederftürzen, Andere 
— taumelnd zurückziehen und der aufgelöſte Kreis durch einen 
andern erſetzt wird. Den Beſchluß des Feſtes macht am neun⸗ 
ten Tage die Ceremonie des Doſeh, oder des Tretens. Der 
Schech der Saadieh-Derwiſche begiebt ſich dann zu dem oberſten 
Schech aller ägyptijchen Derwiihe EI Belvi. Auf dem Wege 
babin werfen ſich eine Menge diefer beiligen Leute und andere, 
die ihnen an Frömmigkeit nicht nachfteben wollen, platt auf den 
Boden bin, das Geficht nah unten und fo, daß immer die Füße 
des einen dicht neben den Kopf des folgenden zu liegen kommen. 
Ueber diefen Teppich von Menfchenleibern reitet nun unter Pau— 
fenfhlag der Schab auf feinem von zwei Dienern geführten 
Pferde, von dem jeder Leib zwei Tritte erhält. ner 
fpringen unverfehrt wieder auf und folgen dem Schech. 


80 Aegypten, 


aber ernflliche, oder gar tödtliche Verlegungen davon trägt, der 
beladet fidh noch obendrein mit dem Schimpf, daß er Tags zus 
vor nicht die richtigen Gebetsformeln gefprodhen, die ihn allein 
fhügen konnten. Ehmals wurde nach Beendigung des Dofeh 
von einem Derwifch noch das beliebte Schaufpiel, lebendige Schlans 
gen ‚zu effen, einer ausgewählten Gefellfhaft im Haufe des El 
Bekoi zum Beten gegeben. 


In den arabifhen Gefchichten wird Kairo die Mutter der 
Welt genannt, und als die bedeutendſte Handelsſtadt des Sudan 
kann fie in der That einigen Anfpruch auf diefen Namen machen. 
Denn bier werden nicht nur eine Menge der Ievantifhen Hans 
delsartifel angefertigt, fondern auch eben fo viele aus der weites 
ften Berne: zu Marfte gebracht. Die Karamanenftraßen des noͤrd⸗ 
lichen Afrika Taufen alle hier zufammen, und die große Entfer⸗ 
nung der in biefer Richtung gelegenen Handelspläge trägt mit 
dazu bei, daß die den Karawanen fi anjchliegenden Meffapils 
ger in Kairo einen lange erfehnten und höchft angenehmen Ru= 
bepunft erbliden, wo fie zwei oder drei Monate liegen bleiben, 
um fihb auf der Heime und Nüdreife von den Mühfeligfeiten 
des Weges zu erholen. Bon den armen und fhwahen Pilgern 
fommen mande in der Wüfte um. Fühlen fie ihr Ende nahen, 
fo hüllen fie fich in ihr Leichentuch, das Jeder zu diefem Behuf 
mitnimmt, legen fich nieder mit dem Geſichte nach der heiligen 
Stadt und fterben gelaffen. Die Heimkehr der großen Meffa- 
Karawane erregt daher in Kairo ſtets nicht weniger Theilnahme, 
als ihr Auszug, der mit Pomp gefchieht, weil fie das alljährliche 
Gefchenf des Vicekönigs nah Mekka bringt. Dies befteht in 
einem foftbaren Kaften mit einer für bie Kaaba beftimmten Dede, 
‚ unter welcher zwei Abfchriften des Koran liegen. Die Dede des 
vorigen Jahres wird immer zurüdgebradt, und ihre Fegen find 
wunberthätig. Der fremde Pilger findet, fobalder Die Stadt be- 
tritt, einen fiheren Aufenhalt in einem der zahlreichen Okhels oder 
Adfteigequartiere der Kaufleute, große kloſterähnliche Gebäude, 
bie einen vieredigen Hof umfchließen; im Innern läuft eine freie 
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te der Specereigewölbe einz 
3a — die oſtindiſchen Shawls, „M erg und 
Seid en bier. iſt der Zufammenfluß der vornehmen Belt. 
„Die Frauen und Sclavinnen der begüterten Türfen fommen bicht 
verfchleiert auf ihren geſchmückten weißen Eſeln angeritten und 
laffen die * Stoffe in ganzen Bergen vor ſich ausbreiten, " 
e bunter u a reiender die arben nebeneinander ſtehen, je 
me Bet e aber fie, und die ſchwerſte goldene Stiderei EP. 
unter dem — Rebelflot des —— getragen. Oft er⸗ 
J a Haucherr felber, um ein Feſtgeſchent für feinen — 
uszuſuch * und waͤhrend der unterwurfige Grieche —* 
ihn mit t Raffee und Tabar bedient, begeid 
mit —2 oder halben 
worauf er dann mit Immem Gruße beimrei 
der ausgewählten Stoffe, nad deren Preis ber Känfer nicht ein- 
mal zu fragen mürbigt, Pr burch den Seraf (Wechsfer)- abge⸗ 
macht. Zu den geachtetſten Kaufieuten gehoͤren im Orient die 
Kaffeehändler. Man fegt bei ihnen Woblbabenheit und Nedt- 
— denn * Ankauf des immer gleich baar zu be⸗ 
3 arabifhen Kaffee's erfordert bedeutende Summen, und 
bie Feichtigfeit, mit der man den aͤchten Motka-Kaffee durch ger 
pi Sorten verfalſchen fann, macht bie Gewiſſenhaftigleit im 
Handel ek Bedingung. Iſt ein Kaufmann gend 
tbigt, auf eine Viertel- oder halbe Stunde feine Bude zu verlaſ⸗ 
ſen, ſo pflegt er wohl ein * davor * hängen, oder er zieht 
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auch nur einen Faden von einer ke ver Thür zus andern; 
alsdann wagt Niemand einen Fuß über die Schwelle zu ſetzen, 
auch wurde noch nie eine fo gefchloffene Bude von Dieben aus⸗ 
geplündert. Die Diebe bilden übrigens in KairMine Innung mit 
eigenem Scheifh oder Vorſteher an der Spige. Daburchvird das 
Stehlen innerhalb gewiffer Schranfen gehalten, und man kann die 
geftohlenen Sachen gegen eine Vergütung wieder befommerı "Die 
Bafars find etwas breiter, ald die igrigen Strafeny um ben Bus 
den und Kaufgewölben an beiden Seiten mehr Raum Air laf 
fen. Einige Bafard-Straßen find der Kühlung wegen Dben 
ganz mit Strohbeden oder auch mib-Bvetferm zugededt, — Aur 
fer den Hanbelsleuten, welche Buben "inne haben, giebt es 
noch eine Menge Berkäufer, welhe Eßwaaren, beſonders Brot; 
Gemüfe und Obft in den Straßen berumtragen und ausriffem- 
Die Berfäufer von Lupinen (Tirmis) ſchreien gewöhnlich: „Af! 
O Imbabi! Hilf!“ Dieſer Ruf bezieht ſich auf den Scheikh El 
Imbabi, einen berühmten Heiligen, deſſen Gebeine bei dem Dorfe 
Imbabeh, am Weſtufer des Nil, wo die beſten Lupinen wachſen, 
begraben ſind. Zuweilen ſchreit der Lupinenverkäufer auch: „O, 
wie füß find die kleinen Kinder des Fluſſes!“ Dieſer Ruf ve⸗ 
zieht fih auf die Art, wie die Tirmis genießbar gemacht wer: 
den. Um fienämlih von ihrer natürlichen Bitterfeit zu befreien, 
werben fie ein paar Tage lang in Waffer eingeweicht, dann ge- 
focht, hierauf in einen dichten Korb von Palmblättern eingenäht 
und mit dieſen ein paar Tage lang in den Nil gehängt. Dann 
trocknet man die Frucht unbÄßt fie falt mit etwas Salz. Die 
Nofenverfäufer fchreien: „Die Roſe war ein Dorn; Der 
Schweiß des Propheten hat fie geöffnet!” Dies bezieht. fih auf 
eine Wunderwerf, welches man von Mohammed erzählt. Die Blu: 
men bes Herina-Straudhed werden durch den Ruf angefündigt: 
„Wohlgerüche des Paradiefes! D Blumen der Henna!” Andere 
handeln mit Scherbet, Zibib (einem Aufguß von Weintrauben ) 
oder auch blos mit frifhem Waffer, indem fie den Leuten auf 
der Straße einen Becher oder einen Topf Waſſer zum Trinfen 
anbieten. Demfelben Zwecke dienen die von mwohlthätigen Men- 
ſchenfreunden geftifteten öffentlihen Brunnen, welde man in 
verſchiedenen Stabdttheilen antrifft. Eigene Leute find dabei an- 
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geftellt, um den VBorübergenbenden eingefchenftes Waſſer anzubie⸗ 
ten. Man ſieht daher bei dieſen Brunnen ſtets eine ganze Reihe 
von Krügen, welche, ſo wie ſie von den Durſtigen gzeleert find, 
gleich wieder gefüllt werben, 

Unter den bemerfenswertben Gebäuden von Kairo nehmen, wie 
in allen mohammedaniſchen Städten, auch die Öffentlichen Bä— 
der einen vorzüglichen Mas ein. Die Vorberfeite diefer Ge- 
bäude pflegt auf phantaſtiſche Weiſe mit Roth, Weiß und anderen 
Farben, befonders über dem Eingange und zu beiden Seiten der— 

»felben verziert zu fein, Die inneren Gemächer haben fuppelför- 
mige Deden mit verſchiedenen Heinen runden Deffnungen, um 
das Tageslicht einzulaffen. Die Mauern beftehen gewöhnlich aus 
Biegen mit einem Kalfüberzug. Der Fußboden ift meiftens mit 
weißem Marmor gepflaftert, welhem man bie und da zur Vers 
sierung auch ſchwarzen Marmor nebft Heinen rothen Ziegelſtückchen 
beigemifcht bat. Im gleicher Höhe mit den obern Theilen des 
Gebäudes befindet fih ein von einem DOchfen oder einer Kuh 
getriebenes Schöpfrad, wodurch das Bad aus einem nahen Baf- 
fin mit Waffer verforgt wird, *) 

Die Häufer von Kairo haben größtentbeils zwei bis drei 
Stockwerke. Die untern Mauern find bis zum erſten Stodwerf 
hinauf von aufen, oft aud von innen, mit einem weichen licht» 
gelben Kalkſtein überzogen. Die abwechfelnden Steinſchichten find 
an ber Front, vornehmlich bei großen Gebäuden und Mofcheen, 
rotb und weiß angeftrihen. Die oberen Stodwerfe, meiftens ein 
paar Fuß über das untere hervorragend, befteben aus bunfelro- 
tben Ziegelfteinen, die aber oft mit Kalk übertündt find. Die 
bald Hein, bald groß ohne alle Synmetrie an den Wänden an— 
gebrachten Fenfter find immer böher ald die Thür, fo daß fein 
Borübergehender, felbft Fein Neiter, hineinſehen kann. Die Fen- 
fter der oberen Zimmer ragen gewöbnlid noch mit einem Exfer, 
anderthalb Fuß weiter als das Stodwerf felbft, in die Straße 
hinaus, Sie beftehen häufig aus künſtlich von Holz gefehnigtem, 
grün und voth bemaltem Gitterwerf, deſſen Stäbe fo dicht zu— 


*) Das Nähere über den Gebrauch orientalifher Bäder fehe man in Band 
XI. &, 2365 unferer Weltfunde. * 
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sammenfchließen, daß zwar die Luft durchſtreichen, übrigens „aber: . 
nur ‚wenig Licht eindringen kann. Die beſten Häuſer haben. über⸗ 
dies bunte Glasfenſter, ſo daß in den Gemächern ſelbſt beim bels.:- 
len Sonnenſchein ein magiſches Halbdunkel herrſcht. Der dichte 
Verſchluß durch Glasfenſter iſt auch im Winter ſehr angenehm, 
wo. bei einem Thermgmeterftande von nicht mehr als 12bis 130: - 
N, über Nul dem Aegypter die Kälte fehr. empfindlich wird, 
Die vornehmften. Gemächer des Haufes gehen durch -befondere ; 
Thüren in den Hof. Im, Erbgefchoß. befindet fich gewöhnlich -. 
ein. Zimmer, Mundarah ‚genannt, wo, Befuhe von Männern : 
angenommen werben. Es hat ein ader zwei breite hölzerne Git⸗ 
terfenſter. Ein Theil. des Fußbodens, von.ber Thür bis zur ent⸗ 
gegengefegten. Wand, Durkaah .genanns,. ift etwa. einen ‚halben 
Fuß. niedriger, ale, das Uebrige, und in anftändigen Häuſern mit 
weißem und ſchwarzem Marmor, fo wig mit ‚Heinen Stückchen 
von, rothen. Ziegeln ‚mofaifartig ‚ausgelegt. ,ı Ein: kleiner Springe _ 
brunnen in. ber. Mitte des Durfagh ergießt fein Waſſer in ein. 
flaches Becken, aus dem es durch eins Röhre abfließt. Am. Endem 
des Durfaah fieht man auf einem ‚etwa-pier Fuß hohen von:-ı 
zwei ‚odex mehr.Bogen. getragenen Geſims (Suffeh) von. Mars 
mor oder anderem Stein allerfei Hausgerätbishaften, als: Gefäße . 
zum Wachen vor und nach dem. Eſſen und vor dem täglich fünfe - 
mal. zu haltenden Gebete, Waſſerflaſchen, Kaffeeſchalen ꝛc. ꝛc. 
Der erhöhte ‚größere Theil des Fußbodens heißt Liwan. Ehe 
man daſſelbe betritt, zieht man auf dem Duxkaah die Schuhe oder 
Pantoffeln aus, um. die Matten und Teppiche, womit der Stein⸗ 
boden des Liwan bedeckt iſt, nicht, zu beſchmutzen. An ben . 
drei Wänden deſſelben läuft-der aus Matragen und großen Rü- 
ckenpolſtern beftehende Diwan umher, Die, gleih den Polftern, . 
mit Baumwolle gefüllten drei bis vier Zoll bieten DMatragen liegen 
entweder auf. dem Boden, ober. auf einem Geftelle und haben Ueber- 
züge von Tuch, Kattun, Calico, auch Seide. Die obere Zimmerbede 
ift bei Bornehmeren, namentfih über dem Durkaah, mit Holzſchnitz⸗ 
werfverziert, jo Daß die Holzftreifen gelb oder vergoldet, die Zwi- - 
fhenräume grün, roth und blau find. Aus der Mitte der Dede 
hängt oft ein großer Kronleuchter herab, — Unter den oberen 
Gemächern oder denen des Harems befindet fich gewöhnlich ein hö- 
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—2* Kaah — ‚welches zwei Liwans hat, nämlich Auf 
‚Seite des Einganges zur’ Rechten und zur Linken eins. 
8 größere derfelben gilt dem Einpfange ausgezeichneter Befuche. 
"An den üb n Wänden dieſer und der anderen Gemächer 
erblickt man ft rohe, ganz unperſpectiviſche Darſtellungen der 
Kaaba zu Metla ‚oder des Grabes von Mohammed, Inſchriften 
und Sittenregeln aus dem Koran ıc ıc. Letztere find auch wohl 
auf Papier geſchrieben und hängen, wie Bilder, auf Tafeln’ mit 
‚glänzenden Rahmen an. der Wand. Eine Matte‘ oder Teppich 
bil dem Diwan die ganze Einrichtung. "Das Effen wird 
in einem runden muldenartigen Gefäße auf einen niedrigen Stuhl 
geſtellt, um welchen fih dann die ganze Tiſchgeſellſchaft mit um- 
tergefchlagenen Beinen nicderfegt. Statt ber Defen erwärmt 
‚man die Räume, falls es nöthig, durch eine Kohlenpfanne, Das 
‚Bette, aus Matrage, Kopffiffen, Leintuch und Dede beftebend, 
"wird ben Tag über zufammengerollt und auf die eine Seite des 
Wohnzimmers oder auch in eim anſtoßendes Kaͤmmerchen gelegt, 
welhes im Winter als Schlafftelle dient; im Sommer Tejtäft 













man häufig auf dem flachen Dache. Jede Thür hat ein einfaches. 


Holzſchloß mit einem Holzriegel, in deffen vier oder fünf Löcher 
eben fo viele eiferne Pflöde paſſen. Der hölzerne Schräffel ent⸗ 
hält eben ſolche Pflöͤcke, welche von unten in bie Löcher eingrei— 
fen und die: Pflöde des Schloffes in die Höhe treiben, fo daß 
der Niegel zurückgeſchoben werben fan. Die ‚ganze Bauart und 
innere Anordnung der’ Häufer iſt fehr unregelmäßig. Die Zim- 
mer baben meiſtens verfchiedene Höbe, fo daß man immer einige 
—* auf⸗ oder abwärts ſteigen muß, wenn man aus dem ei— 
nem in ein anderes gehen will. Der Baumeiſter hat nämlich 
—— zu achten, daß ſich die inneren Theile, namentlich die Frau⸗ 
engemächer, der Deffentlichfeit möglichſt entziehen, en darf 
fein Fenfter fo angebracht werben, daß man in bie Zimmer eines 
‘anderen Haufes feben könnte. "Das Haus des’ Vornehmen muß 
auch eine geheime Thür haben, um durch dieſelbe in Augenbliden 


der" Gefahr zu entſchlüpfen, ſowie einen ‚verborgenen Pag zur 


Aufbewahrung: von Kofibarfeiten. Das Aeußere einer Wohnung 
fieht oft‘ganz amfcheinbar aus, während das Innere nicht felten 


prächtig eingevichtetift. Faſt jedes größere Gebäude umſchließt einen 
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offenen 'eingepflafterten Hof. Zuweilen findet man au zwei 
Höfe, von welchen der innerfte, fürden Harem beflimmte, gewöhn- 
lich einen umgitterten Raum mit Bäumen und Blumen enthalt. 
Die Gebäude eines benachbarten Hoteld, welches wir befahen, 
hatten auf der Seite des Wirthichaftshofes bis zumbritten Stod- 
werk hinauf eine rings umlaufende freie Gallerie. . Die dahin- 
‚aus gehenden Stubenthüren flanden pffen, fo daß man, um es 
manden zu ſprechen, nur auf die Gallerie zu treten und nad) 
ihm zu rufen brauchte. Der dazu gehörige Feine Garten bot ei⸗ 
nige fühle Schattengänge von wilden Citronen, ein paay fhöne 
Dattelpalmen und fühn aufgefchoffene Eypreffen. Bon dem plats 
ten Dache aus überfab man einen Theil der Stadt bis hinauf 
zur Citadelle. | 
Die Berhältnifie der Sclaven find bei den Aegyptern, 
wie überhaupt bei den Mohammedanern im Allgemeinen nicht un⸗ 
günſtig. Die weiblihen Eclaven find oft die Nebenfrauen des 
Hausherren und als foldhe in der Regel Abyflinierinnen von dun⸗ 
felbrauner, broncener Gefihtsfarbe, Die Reichen halten fih auch 
die am meiften geſchätzten weißen Sclavinnen, welche ald ihre 
Concubinen gewöhnlich Schön gekleidet, mit Perlen und Shelfteinen ge⸗ 
ſchmückt, einhergehen. Die männlichen Sclaven find theils weiße, oder 
Mamlufen (Memluks), theils ſchwarze oder Neger; doch finden | 
fie fih hauptfächlich nur in den Häuferm der vornehmen Os⸗ 
manlis oder Türfen, In den ägyptifchen Familien miethet man ſich 
größtentheils freie weiße Diener; nur die reihen Kaufleute ha= 
ben gern einen Negerfelaven, der ihnen die Pfeife nadträgt. 
Ferner wird wohl noch ein Wafferträger gehalten, ein Neitfnecht, 
zur Beforgung des Pferdes, Maulthieres oder Eſels, endlih ein 
Bauwab oder Thürwärter, der den ganzen Tag über bei ber 
Hausthüre fit. — Hunde hält man als unrein nur felten zur 
Bewachung in den Häufern; Doch werden diefe Thiere von der 
Wopithätigfeit der Aegypter keinesweges vernadhläffigt. In je= 
dem Bezirk, wo dieſelben in Schaaren herrenlos umherlaufen, 
giebt es eine Menge Troͤge, welche täglich für die Hunde 
mit friſchem Waſſer gefüllt werden. Sie leben meiſtens von 
den Abfällen der Küchen und Schlächtereien oder nähren ſich 
draußen auf den Schutthaufen gemeinfchaftlich mit den vielen 
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Geiern von den Aefern gefallener Kameele und dergleichen. Sie 
find meift rotbhaarig und ähneln in Bau und Benehmen den 
Schafals. In der Regel ſcheuen fie fih vor den Menfchen; 
doch werben Leute in europäiſcher Kleidung häufig von ihnen an- 
gebeflt, und zur Nachtzeit find fie für Jeden, der auf der Strafe 
wandelt, eine wahre Plage. — Die berrenlos in Kairo umber- 
faufenden Kaben werden faft ganz auf Koften des Kadi gefüttert. 
Zeven Nachmittag fommt nad) dem großen Hofe des Obergerichts- 
Haufes eine Menge von Kühenabfällen, zu deren Bertilgung auf 
ergangenen Nuf die Katzen von allen Seiten berzueilen. 


Viertes Kapitel. 


Den erften Ausflug von Kairo madten wir nad den Rui- 
nen von Heliopolig, in der Bibel Ongenannt, woher Joſeph's 
Frau, die Torhter eines Prieflers ‚, ftammte. Bon diefer Stadt, 
die einft nächft Theben ber bochgepriefene Sig der gelehrteften 
VPrieſterherrſchaft war, ift gegenwärtig nichts übrig geblieben 
als die Mauern, welche großen Erdwällen gleichen, und ein noch 
aufwärts ftebender Dbelisf, bei weitem der ältefte aller feiner 
befannten Brüder, da er bereits ums Jahr 2300 vor Chr. er- 
richtet wurde. Boghos Bey erhielt den Grund und Boden, auf 
dem der Dbelisf fteht, von Mehemet Ali zum Gefchenf und ließ 
um benfelben einen Garten anlegen. Die Blumen des Gartens 
Iodten viele Bienen herbei, und dieſe haben fih nun in ben 
tief und ſcharf eingefchnittenen Hieroplyphen des Obilisfen ein- 
quartiert, fo daß ein großer Theil derfelben ganz unfeferlih ges 
worden iſt; indeß wurde die Infchrift ſchon früher abgeichrieben 
und veröffentlicht. 

An einem fhönen Morgen ritten wir durch die grünen Alleen und 
Gärten vor Kairo hinaus nad dem Dorfe Gizeh zu. Unvergep- 
ih wird Jedem von uns der Moment bleiben, wo wir nun 
aus den umfäumenden Reiben der Datteln und Afazien beraus- 
traten, während grade die Sonnenfcheibe linfs hinter dem Mo- 
fattamgebirg ſich erhob und gegenüber die Häupter der Pyra- 
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„ miden entzündete, welche gleich rieſchhaften Bergfrpfllllen vor 
„und. in ber ‚geangelben Sandebene lagen. In Alt-Rafro Tiefen 
winn ung über ben Ni fegen und. hätten von dem am jenfeitigen 
Ufer gelegenen. Dorfe Gizeh aus, nach welchem bie drei größten 

grämjben genannt wurden, bis dahin auf gerabem Wege. in⸗ 
" Nerhalb einer, Stunde ‚oder wenig ‚mehr hinäberreiten fönnen; 
voch wegen ber. noch fortdauernden Ueberſchwemmung ußten 
wir einen großen Umweg auf fangen Daͤmmen hahek und 
. Yamen erſt nad fünf und einer „halben Stunde am Fuß ber 
"größten Pyramibe. an, wo wir in einer alten, jest von 
Beduinen bewohnten Grabfammer ein einfaches Mahl Einnahmen. 
Inzwiſchen fammelte fih um und eine Menge Bebuinen und 
Weiber, welche uns bald Waflerfrüge zum Trinken, bald Mün- 
zen oder Feine aus Thon gebrannte. Mumien oder eben folche 
in den Mumien gefundene Käfer, Obrgehänge und Figürden 

„zum ‚Berfauf anboten. .. Darauf trafen wir Anftalten, das Innere 

„ber. größten. Pyramide in ‚Augenfchein zu nehmen. Die mitge⸗ 
‚ nommenen Lichter wurden angezündet und unter bie Fellahs 
„vertheilt. Außerdem erhielt Jeder aus unferer Gefellfchaft zwei 
‚Diefer Leute, von benen der eine vorn, der andere hinten geben 
„mußte, um und jo eingefchloffen vor dem. Fallen auf dem glatt- 
‚gelchliffenen Granitboden zu ſichern. Wir fuhren nun, gleich 
Bergleuten, in einen fhmalen fchiefabfallenden Schadt oder 

‚Bang, : äußerfi ‚unangenehm gemacht durch die auffliegenden 

ıBlebermäufe und Staubwolken, fo .wie durch eine Hige von 

„230. R., welche als mittlere Temperatur des Landes befländig 

„in dieſen finſteren Räumen berrfht. So gehts etwa hundert 
‚Schritt weit in einem Winfel von fieben und zwanzig Graben 

abwärts, und. man muß alddann unter demſelben Winfel auf 

‚der anderen Seite wieber aufwärtöfteigen, um in die oberen Ge- 
mächer zu gelangen. Das legtere ift indeß bei weitem befchwer- 

‚Hier, da der Boden dieſes aufwärtsfteigenden Ganges hori= 
zontal iſt und an feinen Wänden. fi Feine Borfprünge . aus 

‚ geglättetem Granit. finden, die man, wie ein Schornfteinfeger 

im Schlot, erflimmen muß. Während mir fo Einer hinter. dem 

Anderen in, bem fpärlich erhellten Raum gebüdt uns fortbeweg- 

.sen, hörten. wir. plöglich einen tiefen Ton erfchallen, der. fi 






Ihe in das obere Gemach voraus geeilt und ‚mit einem Stein 
‚andie Wände des dort ſtehenden leeren Sarfopbages ſchlugen. 
, ‚Indem wir ‚zulegt noch eine, fchräg. auffteigende Gallerie, ‚von 

nem bis zehn Fuß Breite, fünf und zwanzig Fuß Höhe der 
‚einzige Naum im inneren, wo man. ohne Beflommenbeit: Athem 
ſchöpft) durchſchritten, erreichten auch wir das Gemad ‚die. ſo⸗ 
‚genannte Königsfammer. Wände, Dede und Fußboden befteben 
‚aus gefchliffenem Granit, und wir mußten die unendlich feinen, 
‚Fugen dieſer mächtigen Blöcke bewundern. Die Befuher ber „ 
Pyramide haben darauf mit Kohle und Kreide ihre Namen- und 
‚ Bemerfungen verzeichnet. Der erwähnte: Sarkophag, ebenfalls 
aus gefchliffenem Granit gefertigt, ift fieben Fuß lang, drei 
Fuß breit und bed, Die erften Bejucher diefer Kammer Sollen 
- beim Deffnen des jegt inbaltlofen Sarkophages eine Mumie mit 
‚ einem goldenen, von Edelftein glänzenden Bruſtharniſch, voller 
‚ feltfamer Hieroglyphen gefunden haben. Wenn man bie, fleine 
‚ Thüröffnung. fiebt, fo leuchtet Einem ein, daß der Steinſarg 
‚ bier fogleich beim Bau der Kammer. aufgeftellt wurde und fi 
‚ ber obere Theil almälig darüber erbob. Wir fliegen wieder ab- 
‚ wärts und befuchten die ganz am Ende des oben befchriebenen 
borizontalen Ganges gelegene Rammer der Königin, wo man 
jedoch nichts weiter, als die vier nadten glatten Wände fiebt. 
Nachdem wir aus ber ſchwülen Atmoſphäre wieder an bie 
friſche freie Luft gefommen, ruheten wir am Fuß der Pyramide 
„ein wenig von den überſtandenen Mühfeligfeiten aus und liefen 
dabei den Blid auf dem ungebeuren Bauwerk umhergleiten. 
‚Wenn man biefe, foloffalen und doch fo regelmäßigen Formen 
‚eine, Weile genau betrachtet: bat, fo wird bie ‚riefenbafte Größe 
‚dem Auge erft recht Mar, und man muß erſtannen über, die alte 
En wo es möglich war, durch Menfchenfräfte folh ein Werk 
in verbältnigmäßig wenigen Fahren zu vollenden. Den Namen 
bat diefe größte Pyramide von dem ägyptiſchen Könige Eheops, 
‚wie und, Herodot berichtet, Derfelbe war ein tvrannifcper Fürft, 
„welher alle feine Untertbanen zu Frohndienſie „zwang. 
Ein Theilsdes Boltes mußte in dem. arabifhen Gebirg Steine 
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hauen und fie bis an den Nil fhaffen, we fie auf. Schiffen 
von anderen Arbeitern bis an das libyſche Gehiigpnienfeltipes 
Fluffes gebracht wurden. Zu diefer Arbeit gebrauchte man hun⸗ 


dert taufend Menſchen, von denen immer zehn taufend alle drei 
Monate einander ablöften. Zehn Jahre verftrihen blos zur An⸗ 
fegung eines mit polirten Steinen eingefaßten Dammes, auf 
bem bie Steine, bi8 zu der Anhöhe, wo die Pyramide gebaut 
werben follte, hinaufgefchleift wurden. Diefer Damm war Drei 
taufend Fuß lang, fechzig Fuß breit und fland an der höchſten 
Stelle acht und vierzig Fuß hoch über der Bodenflähe. Zehn 
andere Jahre gebrauchte man, theild um die erhabene Feld-Uns _ 
terlage für den Bau zu gewinnen, theild um unterirdifche Ges 
mächer einzurichten für das Maufoleum bes Könige auf einer 
unterhalb der Pyramide gefchaffenen Inſel, die künſtlich durch 
einen hergeleiteten Nilfanal in der finfteren Tiefe gebildet wurde*). 
Zwanzig Jahre erforderte der Bau der Pyramide felbfl. Der 
: Bau flieg allmälig treppenartig in lauter zwei bie drei Fuß 
hohen Stufen oder Abfägen empor, und die Befleidung bes 
Aeußeren beftand, wie Herodot fagt, aus glattpolirten, genau: in 
einander gefügten Steinen, deren feiner unter dreißig Fuß lang 
war. Nach anderen Angaben fol man zu den Steinen aud 
verfchiedene Farben angewandt haben: weiße, fehwarze, rothe, 
blaugelbliche, welche vielleicht ftreifenweife, mit einander wech» 
felten. Urfprünglich fonnte man wahrfcheinlid) auch auf einer 
eigend dazu offen gelaffenen ſchmaleren Stufenreihe bis zur 
Spitze hinauffommen. Das frühere Borhandenfein eines Mans 
tels ift auch durch Die neueren Unterfuchungen der franzöfifchen 
Gelehrten beftätigt worden. Nachdem man nämlih an dem Fuße 
der Nordoft-Ede den Schutt hinweggeräumt, fam man bis 
auf den natürlihen Kalffels, auf den die unterfle Stufe in 
einem etwa drei Zoll tief gehauenen Einfchnitt liegt. Nach diefer 


*) Außer den oben angeführten Gemäcern enthielt die Pyramide noch 
mehrere fenfrecht einfallende Brunnen oder Schachte. Ginen derfelben bei der 
Kammer der Königin hat man bis zu bedeutender Tiefe, aber doch noch nicht 
bis zum Niveau tes Nil ausgeräumt. Daher ift es möglich, daß man einft 
den Sarg des Königs Cheops auf der unterirdifchen Inſel entdeckt. 
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— der Pyramide konnte Ina die Ausdehnung der ur- 
ſprünglichen Bafis auf 7164 Par. Fuß und die Dide der Be- 
fleidung auf jeder, Seite zu acht Fuß berechnen, jo+daß bie 

2 einer jeben Seite etwa 733 Par. oder 754 Preuß, Fuß 
betrug. Mit Hülfe des Steigungswinfels der Seiten fand man 
ferner die ſenkrechte Höbe der Pyramide zu 451 Par. Fuf, 
vorausgefegt, daß fie oben in eine ganz genaue Spige ı lief, 
was aber wahrſcheinlich bei pieſer Pyramide fo wenig Fall 
war, als bei der zweiten. Man kann bie urfprüngliche Höbe 
bes Cheops auf 445 Var. oder 459 Preuß. Fuß annehmen, 
Gegenwärtig baben fih durch die Winde der Wüſte überall 
große Sandmaffen am Fuß der Pyramide gehäuft; doc ift bie 
von der ganzen Bafıs umſchloſſene viereckige Fläche immer noch 
größer, als die meiſten Plätze in unſeren größten Städten, und 
man gebraucht reichlich eine gute Viertelſtunde, um das Bau— 
werk zu umgeben. Die jetzige Höhe beträgt 421 Par. Fuß 
obne den Sodel. 

Der Erfteigen des Gipfels gebt mit Hülfe von Fellahs 
ſehr raſch von flatten. Zwei erfaffen die Arme des Fremdlings, 
fpringen eine Stufe hinauf und zieben ihn fo mit lautem Gefchrei 
nad, während ein paar Andere nachſchieben. Den Gipfel bildet 
eine breite Platte, groß genug, um- bequem ein Fleines Haus 
darauf zu bauen. Es liegen mächtige Steinbföde da herum, 
auf die man ſich fegen fann, um mit einiger Ruhe des weiten 
Umblides von diefer Höhe zu genießen. Getümmel und Ges 
wimmel gab es in dem gegenwärtigen Augenblick genugfam auf 
dem Gipfel, Eine Menge Bebuinen war mit und hinaufge- 
flommen. Sogar von den Weibern Fletterten viele, flinf wie 
bie Gemfen, zwifchen den Männern mit hinauf, indem fie Dabei 


*) Demnach nimmt der Cheops erft bie dritte Stelle unter ben zehn bes 
beutenbften Bauwerken Guropa’s ein, bie im folgender Meihefolge nah Par. 
Fuß zufammengeftellt find: 1. Kathebrale in Antwerpen 447 F. 2. Münfter 
in Straßburg 440 F. 3. Pyramide bes Cheops 421 F. 4. ©t. Stephan 
in Wien 415 F. 5. St. Peter in Nom 405 F. 6. St. Martin in Lande 
hut 397%. 7. Münfter zu Freiburg im Batener Breisgau 365 F. 8. Kup 
pel des Doms zu Florenz 361 F. ® St. Vaul in doudon 3268 10. Dom 
zu Magteburg 315 9. 
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fehr gefchiekt ihren Wafferfrug zwähalten mußten, in derHoff- 
nung, von ung für einen Trunk Vielleiht einige Para zu er⸗ 
„ wifchen. Die zu unferen Füßen ausgebreitste Landſchaft feſſelt 
. mädtig die Sinne des denkenden Beſchauers. Auf der. Seite 
das Thal des fegenfpendenden Nil: ein weites Binnenmeer über- 
‚ getretener Gewäffer, von langen fchlängelnden Dämmen durch⸗ 
‚ fipnitten, hin und wieder unterbrochen durch grünbewachfene 
| Lanbzungen oder höher gelegene, inſelartig zerſtreute Dörfer, 


deren jedes mit feinem Ehrenfchmud herrlicher Palmen umgeben 


ift; den jenfeitigen Uferfaum bilden die duftigen Wellenlinien bes 
" Mofattamgebirges, auf deſſen nördlichfter Spige die in graber 
- Richtung etwa Zwei beutfche Meilen entfernte Citadelle von’* 
« Kairo fih über die Stadt mit ihren Hunderten ber maftenarki- 
: gen Minarets und ihren taufend rauchenden Feuereffen erhebt. 
Auf der anderen Seite die libyſche Wüfte: ein noch wunder⸗ 
. barered Sandmeer, von öden- Felsriffen durchzogen, von Salz- 
ſchollen überlagert, aber von feiner Pflanze begrünt, von feinem 
Thier oder irgend einer Spur menfchliher Gegenwart belebt; 
ein grenzenlofes, farblofes, Tautlofes, geheime Schauer ein- 
flößendes ungeheuerlihes Wefen. Zwifchen beiden zeigt ſich mit 
ſcharfen Umriffen hingezeichnet diefe zerwühlte Todtenſtadt von 
‚Memphis, glei einem hohläugigen, von Würmern zerfreffenen 
‚Leichnam, auf den trübfeligen Ausgang alles irdifchen Lebens 
und menfchlichen Strebens hindeutend, Und welche Erinnerun= 
:gen wert diefer Anblick! Als Abraham zum erfien Male nach 
»Aegypten fam, fah er diefe Pyramiden, die fchon viele Jahr— 
hunderte vor feiner Ankunft gebaut waren. Dort in der 
Ebene vor und Tag einft die Reſidenz der Könige, auf deren 
Todtenmalen wir jetzt flanden,. dort lag das alte Memphis, wo 
auch Joſeph wohnte und das neu verjüngte Reich unter einem 
ber mädtigften und weifeften der Pharaone verwaltete, Wei- 
terhin, links von den Mofattam= Bergen, wo fih am öftlichen 
Nilarm die fruchtbare Niederung hinzieht, jenſeit Heliopolis, das 
durch feinen Obelisfen erfennbar ift, beginnt der weidenreiche 
Landftrih Gofen, aus welhem Mofes fein Volk nach der fyri- 
hen Wüfte .entführte. Ja, es würde nicht ſchwer fein, von 
unjerem Standpunfte aus jenen uralten Feigenbaum auf dem Wege 
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„ 
nad Heliopolis bei Matarieh zu erfennen, 
nad) der Legende des Landes Maria mit dem. 
ruhte. Wie viele Taufende Pilgrimen aller 
en ſeitdem diefe Stätte befuht bis auf ung, bie — 
| 3 Vorgänger von vielen anderen, Tauſenden ſind, welche 
uns fommen werben, um biefe MWumnderwerfe der. Welt 
aunen zu betrachten und zu befteigen! — Der Fuß der 
amide fcheint von oben geſehen ganz nahe, Die Beduinen 
fordern den ER auf, ein Steinden bis an den Fuß zu® 
werfen. Ein Unnachdenklicher macht aud wohl den Verſuch; 
jobald man jedoch überlegt, daß der Wurf mindeftens 350 Zug 
in gerader Linie zurücklegen müßte, um bis ganz unten bin’ zu 
gelangen, fo wird: bald Far, dag nur wenigen menfchlichen 
Armen eine folhe Schwungfraft verlieben fein möchte, — Die 
zweite Pyramide, ber Chephren, ift eben fo hoch ala die erfte, 
aber etwas: Feiner an Umfang. Der obere Theil derfelben, 
etwa 100 bis 120 Fuß vom Gipfel an gerechnet, bat noch feine 
urfprüngliche Befleivung bewahrt. Die dritte Fleinere- dem 
Könige Mykerinos zugefchriebene Pyramide heißt bier die „rotbe,“ 
weil ihr Mantel aus dem fchönen rofenrotben Granit beſteht, 
den man in Dberägypten bricht. 

Die Färbung der Pyramiden überhaupt iſt je nad den’ 
Tageszeiten und den Standpunften fo vwerfchieden, daß man fie '' 
in’ allen Tinten fehen fann, das: Grin etwa ausgenommen, 
Unter dem trodenen Himmel ohne Regen und Thau bat ſich— 
nicht. der dünnſte Grashalm in den Steinen anfesen können. 

In der gewöhnlichen Tagesbeleuchtung ' zeigen bie bejchatteten 
Seiten ein mattes Grau/ die beftrablten ‚Seiten das lebhafte 
Gelb des ägyptiſchen Kalkfteins. Der erfte Motgenſchein Fleidet 
den Gipfel in ein ſchimmerndes, durch faum merklich gebörrte 
Slechten des Geſteins erhöhtes: weis mit Tomad) · violetien = 
Schattenfeiten. Beim Abendficht und. in größerer Entfernung ' 
erfcheint ein tief dunkles Blau, von Fräftigen braunen Schatten 

‚gehoben. — Daß die Pyramiden nicht etwa Sternwarten oder 
—— ſondern vielmehr Grabmonumente find, läßt ſich 
kaum bezweifeln, wenn man bedenkt, daß ihr Inneres immer 
einen Sarkophag enthält, um die ſterbliche Hülle des Erbauers 
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Aufzunehmen, und Ydiefelben mitten in der Todtenſtadt des 
alten Memphis ftehen, wo fi ringeumber nod, Trümmer von 
anderen Gräbern in mannigfalfiger Form zeigen: ſowohl die 
Reſte Hleinerer Pyramiden von zwanzig, dreißig, ſechzig Fuß 
Höhe, als aud geräumige Felskammern mit zahlteihen Todtens P\ 
gemächern, am häufigften die fogenannten Mumienbrunnen, tie 
in die Erde getriebene Schachte und Stollen, die ben u 
überall durchfegen und ganz mit Mumien erfüllt waren. Dazu 
kommt die befannte Sorgfalt der Aegypter für ihre Todten, 
welche fi) durch ihre Lehre von ber Seelenwanderung erklärt, 
wornach die Seele nach ihrem Abſcheiden in verſchiedene Thier⸗ 
leiber übergehe, bis ſie endlich nach einem Kreislauf von drei⸗ 
tauſend Jahren in den erſten Leib zurückkehre. Letzteren ſuchte 
man daher durch Einbalſamirung, fo viel als möglich, unver⸗ 
ſehrt zu erhalten. * 
Im Oſten der Pyramiden von Gizeh erblickt man einen 
ungeheuren Sphinr, einen Tiegenden Löwen mit menſchlichem 
Haupte. Er ift am Fuße des Pyramidenhügeld errichtet, und 
deshalb ſehr verfandet. Der Kopf und ein Theil des Halſes 
ragen jest vierzig Fuß hoch aus dem Boden hervor. Das 
Antlig trug einft eine frifhe rothe Farbe und man mußte nad 
dem Zeugnifle alter Schriftfteller den ſprechenden Ausdruck der 
feinen Geſichtszüge bewundern. Aber in einem der neneren 
Kriege machten daneben lagernde Mamluken das Haupt zum 
Ziel ihrer Kanonenkugeln, und ſo befindet ſich denn ſeitdem 
dies einzig daſtehende Kunſtwerk in einem Zuſtande trauriger 
Zerſtörung: die Naſe und ein Theil des linken Auges find ver- 
ſchwunden, bie fünftlih geordneten Haare zerfchoffen und durch— 
löchert. Im Jahre 1819 wurde auf Beranlaffung mehrerer 
fränfifhen Conſuln die ganze Vorderſeite des Koloffes vom 
Sande befreit. Da fand man auf der Bruft eine Granittafel 
mit einer Mannsinfchrift, zwifchen den Vordertagen aber einen 
fleinen Tempel beffen Eingang ein Löwe bewachte. Weiterhin 
führten zwei und dreißig Stufen in die Tiefe zu einem Altar, 
wo auf beiden Seiten eine Sphinrgeftalt aus Kalkſtein rubte. 
Jest ift das Alles wieder von den Wüftenmwinden überfchüttet. 
Die Mape des Kopfes übertreffen die menfchlihe Größe mehr 
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als dreißigmal. Die Höhe vom Scheitel bis zum Kinn beträgt 
26 Fuß; der Leib des Löwen iſt beinah 90 Fuß lang. Aus den 
zwiſchen dieſem Koloſſe und der mittleren Pyramide entdeckten 
Gängen und Schachten hat man geſchloſſen, daß vielleicht von 
dem Tempel diefer Sphinr aus der Eingang zu den Pyramiden 
gewefen fei. 

Auer den Pyramiden von Gizeh gehören auch die von 
Saffara, von Abufir und Dafchur zur Todtenftabt des alten 
Memphis. Sie liegen in Gruppen auf einem langen Tandigen 
Hügelrüden, und neun größere find noch gut erbalten. Drei 
befteben aus Badfteinen, die übrigen aus Werkſtücken. Die 
größte der Pyramiden von Daſchur bat eine ſenkrechte Höhe 
von 314 Par, Fuß und ift die höchſte nach dem Cheops und 
Chephren. In der Ebene von Saffara findet man auch noch 
die Eingänge zu unzähligen unterirdifchen Grotten. Eine neu— 
geöffnete enthielt einen mit den zierlichften Hieroglyphen beved- 
ten Sarfopbag von Kalfftein. Nod wunderbarer, als die für 
Menfchen beftimmten Gräber, erfcheinen die Ibis-Katakom— 
. ben, in denen biefe Vögel zu vielen Hunberttaufenden beige 
fegt find. Durch die Länge der Zeit feben fie in den Mumien- 
töpfen wie verfohlt aus, und die Federn laſſen ſich nur felten 
unterſcheiden. Man fiebt in Aegypten jegt ſowohl ſchwarze, 
als weiße Ibis, und man verehrte biefen Vogel vor Alters 
wohl besbalb, weil feine Erfcheinung die Nilſchwellen verfündet; 
benn er brütet gegenwärtig nicht in Aegypten, Er fommt mit 
dem Wachſen des Nil an, vermehrt und vermindert ſich mit 
demfelben, und verfehwindet, fobald die Ueberſchwemmung vor: 
über if. Seine Nahrung befteht in Gewürm, Schaltbieren und 
fleinen Fiſchen; er frißt aber feine Schlangen. 


Herr Profeffor Lepfius tbeilt in feinen Briefen mehrere 
intereffante Erlebniffe mit, die ibm widerfuhren, als ibn bie 
Unterfudung biefer Pyramiden längere Zeit beichäftigte. „Als 
wir eines Tages,” fagte er „in einen Mumienſchacht geftiegen, 
um einige aufgefundene FARO zu öffnen, waren wir nicht 
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wenig erftaunt, ung beim Herausfleigen in einem wahren Schnee⸗ 
„gegöber von Heufchreden zu finden, die ‘faf den. ganzen - _ 
Himmel: verfinfternd,, über unfern Köpfen von Südweft her aus ' 
bet Wüfte nad dem Nilthale hin zogen. Es war ein unges 
heurer Zug, und fo weit. das Auge reichte, war fein Ende zu - 
entdeden. ‚Am Rande ver fruchtbaren Ebene fielen fie. in 
Schaaren nieder. So dauerte es den ganzen Tag fort, Bid zum 
Abend-, fd den anderen vom Morgen did zum Abend, und ben* 
dritten, ja bis zum fechften Tag, in ſchwächeren Zügen ſelbſt 
noch länger. Die Araber machten große Rauchfeuer auf ihren - 
Feldern. an, Happerten und ſchrien den ‘ganzen Tag, um ihre 
Saaten gegen 'diefe Feinde der Luft zu ſchützen. Doch die’ 
Milfionen der: geflügelteni Grünfreffer, welcde wie ein vom Him⸗ 
mel gefallener- neuer "PflanzensTeppidy "Alles weit und breit - 
überzogen hatten, fchieneni im Gefühl ihrer unermeßlichen Uebers 
zahl felbft alle Furcht vor Menſchen, Thieren, Rauch unde 
Lärm verloren in haben, und- wenn fie von einem Punkt‘ aufs" 
auf die nächſte Umgebung nieder.’ 

„Außer diefem Heufchredenmwetter erlebten wir eine andere ' 
Seene, womit fih der Winter anfündigte. Wir hatten einige -- 
Audgrabungen unternommen, und auf dem Ritte dahin fah ich 
eine große ſchwarze Wolfe heranziehen. Sogleich ſchickte ih ” 
einen Diener nad) unferen aufgefchlagenen Zelten, um fie guf :! 
zu verwahren, folge ihm aber bald'ſelbſt nach, "da es ein wertig ’ 1 
zu regnen anfing. Kurz nach "meiner "Ankunft "erhob ſich eint >"! 
Sturm: Dann kam ein küchtiger Regenguß dazu, der alle: 1 
unfere Araber in ein Felſengrab trieb. Plötzlich wurde der ı 
Sturm zu einem furchtbaren Orkan, und ein Dichter Hagel -' 
fhauer verwandelte den Tag faft zur Naht. Ich jagte bie 
Araber aus der Grotte, um unfere Sachen ind Trodene zu 
bringen, da jeden Augenblid die Zerftörung ber Zelte zu be- 
fürdten war. Es dauerte auch nicht lange, fo brachen diefe 
zufammen. Plöglich fah ich in einer Thalfchlucht, nad) welcher 
das Plateau der Pyramiden von Gizeh abfällt, zwei reißende ' 
Bergftröme auf unfere ſchon halb in den Sand geflampften Las 
gerftätten wie zwei Riefenfchlangen auf ihre fihere Beute hin- 
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ſtürzen. Der Hauptjirom wühlte ſich zuerſt nach, dem großen 
Zelte und der Arm bedrohte hen ohne es jedoch 
ganz zu erreichen. Alles aber, was von dem Platzregen felbft 
bereits aus unſerem Lager weggeſchwemint war, wurde von 
den beiden Strömen, bie ſich unterhalb der Zelte wer 
fortgeriffen und an hundert Schritte weit in einen Meffer % 

dem Spbinr entführt, wo fi im Nu ein See bifbete, Ser 
glücklicher Weile feinen Abfluß hatte, Bücher, Zeitungen, 
Wäfhe, Inftrumente aller Art, fogar Hebebaͤume und eiferite 
Brechſtangen Wehe mit —— in den ſchaumbedeckten 





was der Sand * Arsen — dies a 
u Send 234 a hu lauf ſogleich wies 
| onne durch ‚prächtig 

das Ende dieſer Fiuthfeene wer — meprn Tage 


fiſchten und gruben 

blieb uns va Beſchädigung doch der Troft, daf wenigfens 
ts W ichee — Die großen Zeichen⸗ 
en Heften und Büchern Hatte ich gleich An- 


Wäh — * Zet in Kairo aufbielt, wurbe 

früher aus dem Zelte eines umfe- 

Mantelfat deſſelben nebſt Piftolen 

* anderen ( —— inden über Pr freier Weife Br 
endet worden da förmlicher Ra 
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waren ſogleich mit großem Geſchrei davon gelaufen. Die Räu⸗ 
ber aber hielten ſich am die zunächſt fiehendenFKoffer und Ka⸗ 
fien, rollten den Berg hinunter, was fie erfaffen fonnten, und 
waren ſchnell durch die Ebene verſchwunden. Ihre Schüfle 
folten nur dazu dienen, bie Verwirrung zu vergrößern, benn 
es war Niemand dadurch verwundet worden. Dagegen hatten 
Einige der Unfrigen leichtere DBerlegungen an Kopf und Schul 
tern durch Flintenfolben oder Stöde und Steinwürfe davon ges 
tragen. Die geraubten Koffer enthielten faft nur europäiſche 
‚Kleidungsftüde und andere Dinge, die fein Araber gebrauchen 
fann, fo daß fih die wilden Spießgefellen nachher in ihren Er⸗ 
wartungen bitter getäufcht finden mochten. Kine ſeitens der 
Behörden angeſtellte Anterſuchung exgab, wie zu erwarten ſtand, 
nichts; doch wurden einige. Verdächtige grauſam durchgeprügelt, 
und die Schechs der benachbarten Araber- Dörfer, auf deren 
Feldmark der Streich ausgeführt wurde, mußten den Gerbwertp 
ber geraubten Sachen erſehen. 





Zu der Reife nach Ober-Aegypten mußten wir ung in 
Kairo mit allem Nöthigen verforgen; denn bis hieher nur reicht 
der Bertrieb der europäifhen Handelswaaren. Wir fauften 
alfo außer den Bictualien, ald Neis, Mehl, Maccaroni, Kaffee, 
Thee, Zuder, auch Tabak, Pulver und viele andere Bebürfniffe. 
Dazu fam dann noch ein volfländiger Mamlufen- Anzug, fo 
bag ein Jeder ın der Tracht der Kriegerfafte mit Säbel, Flinte 
und Piſtolen einhergehen fonnte, weil in Ober-Aegppten manche 
bedenkliche Fälle vorfommen, die eine gute Bewaffnung erhei- 
fhen. Endlich mietheten wir eine große Barfe, welche vor ber 
Abreife behufs der Reinigung von allerhand Ungeziefer bie 
zum Dade der Gajüte in’d Waffer verfenft wurde. Durch 
biefed Experiment wurde eine Wolfe von Fliegen, mehreren Ei- 
beren, eine Schlange, jo wie zahllofe Käfer und Spinnen aus 
ihren Schlupfwinkeln vertrieben. 

Nachdem wir den Hafen von Alt» Kairo verlaffen, blähte 
ein frifcher Nordiwind unfere Segel, vorn das große Tateinifche 
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Hauptfegel, am Hintertbeil der Barfe noch ein Fleineres. "Die 
Fahrt wird fehr erleichert durch die große Negelmäßigfeit der! 
Luftftrömungen, welche bie meifte Zeit des Jahres pindurd) 
— = eerei * Segelboote den 
binauftreiben. Alle Mo menaufgang erhebt fi der 
Wind, nimmt bis geg Anita or Dura aan csun 
egen Abend, Bei Windftillen zieht die Mannfchaft ee 
Er am Ufer hin. Das unfrige er ge un 

und feine größte Breite betrug eilf Fuß. der. 
auder Barfe erhob fih die Eajüte, die ſich faft bis zum 
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braunten Erde fertigt. Auch dieſe laſſen fortwährend das Waſſer 
durchfickern, durch deſſen Verdunſtung auf ber äußeren Ober⸗ 
fläche das im Innern befindliche abgekühlt wird. Sie find dort 
für den häuslichen Gebrauch unentbehrlich, fofern in jedem ans 


beren Gefäße das Waſſer warn undannfchmadhaft wird, Zwi⸗ 


fchen der Chiara und dem weiter nach vorn bin aufgeftellten 
Maftbaum war unfere Küche, ein Heiner gemauerter Herb, ans 


gebracht. Unſer erftes Nachtmapl machte der Kochkunſt unferes 


Dragoman in der That alle Ehre, Einer ſehr ſchmackhaften 
Nudelſuppe in Hühnerbrühe mit Eiern folgten einige geſottene 
Hühner nebft in Del eingemadten Dfiven, darauf ein Reis⸗ 
pillaw mit geriebenem hollaͤndiſchen Käfe, endlich ein duftender 
Hammelbraten. Dazu gab's Rothwein und frifches geflärtes 
Nilwaſſer, zum Beſchluß Kaffee in Kleinen Täßchen. Unſere 
Betten beflanden aus mehreren Deren und einem überzogenen 
Kopfkiſſen nebft linnenen Tüchern. Gleich am erfien Morgen ver- 
taufchten wir unfere europäifche Kleibung mit ber orientalischen, 
und wir begrüßten einander ale arabifche Effendi’d. Wir fanden 
biefe Tracht bald ungleich bequemer und angenehmer als bie 
fteife europäifche. 

Bor Mittag trat Windſtille ein, und fieben unferer Leute 
fliegen aus, um das Schiff dem Ufer entlang langſam fortzu- 
ziehen. Wir ließen ung baher bei einem kleinen Dorfe ans 
Land fegen. Die Häufer der meiften Dörfer find aus vieredig 
geformten getrodneten Nilfehlamms Kuchen erbaut, und bie bes 
Anſtrichs entbehrenden Hütten zeigen daher eine graubraune 
Erdfarbe, Diefe find einftödig, meiftene nur fünf bis ſechs Fuß 
hoch und enthalten mehrere Heine Räume. Einigen bienen rohe 
mit Durrahalmen belegte Palmenftlämme zur Bebadhung; die 
meiſten aber haben blos die hohen Palmenfronen oder das blaue 
Sirmament zum Dad, indem fie oben ganz offen find, fo daß 
man bei ber geringen Höhe der Wände im Vorübergehen das 
Innere ſammt feinen Bewohnern beobachten kann. Da figen 
denn bie Weiber in ihren blauen Gewändern bei ihren häßlichen 
Kindern im Staub und Schmug des Bodens mit Hausarbeiten 
beihäftigt. Die Ausftattung der Wohnung befteht hauptſächlich 
in einigen irdenen Töpfen und Krügen, ein paar Feldfteinen, die 


nu 
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8 Feuerherd, und ein paar anderen, bie auf einander ges 
eben als eivemühle benußt werben. Das allgemeine 
— iſt auch in Städten der beim Berglühen abſcheu⸗ 
lich ſtinkende Mift von Büffeln und Rameelen, Der aus Fei- 
t ovalen ziemlich fetten Maſſen beſtebende Kameefmift bedarf 
‚weiteren Zubereitung; der Büffelmift dagegen muß erft 

inet werden. Zu dem Ende formen ihn die Weiber zu 
en —* fleben diefe in Unzahl an die Wände der Hänfer, 
‚von ben beißen Sonnenftrablen gebörrt, bald abfallen 
mt eingefammelt werben, Wohlhabende in großen Städten 
brennen auch Holzkohlen. — Auf den nächften Palmen bemerften 
wir wilde Tauben und fchoffen einige davon herab; denn von 
einer Jagdgerechtigfeit ift bier zu Lande nirgends bie Rebe. 
Wer eine Flinte beſitzt, ſchießt damit, wo und wie viel er 
Luſt hat. Zu ſolchem Vergnügen geben dem Reiſenden die 
Schwärme der zahlloſen wilden Tauben, die auf den Fel— 
dern reichlihe Nahrung finden, bie befte Gelegenheit. In den 
Dörfern Tot das Schießen alsbald die halbnadte Jugend ber- 
bei, welche ſich mit den Erwachfenen um die Wette bemühen, 
die berabfallenden Bögel zu holen. Defter fam es vor, daß 
wir Tauben von — grade über einem obdachloſen Hauſe 
herabſchoſſen, ſo daß jene plötzlich mitten unter die Leute in 
ihre Senn ram, Sogleich ward uns dann die Beute mit 
freundlicher herausgebracht. Zuweilen waren wir ges 
noͤthigt, ——— gegen die zahmen Hühner in den 
Dörfern zu richten, da die Bewohner den Verkauf eigenſinnig 
verweigerten; nachdem wir die Thiere getödtet, war der Handel 
bald geſchloſſen. Von den Schiffsleuten begleitete uns am ge⸗ 
wöhnlichſten nannten. 









ein Araber, den wir den " 
Er Hatte ſich nämlich in feiner Jugend, um ſich zum Militair- 
dienft untauglich zu machen, die beiden mittleren oberen 
zäbme abgefthlagen, indem ex, wie er und erzäßlte, einen 
Meißel auf die Kronen ſetzte und biefelben durch einen Hammer- 
—* nach innen wegſprengte. Zu demſelben Endzweck hauen 
e Knaben auch oft mehrere dinger oder ſſtens das 
Achern nn Daumens ab. — Der Anbfid des Landes 
iſt durchaus einförmig. Die Uferberge reichen zu beiden Seiten 
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„bes Fluffes bald näher, bald ferner hin; doch zeigt die öſtliche 
Seite meift ſteile Abhänge, die weſtliche Jache Msläufer, deren 
Fuß leichter überfluthet wird. Daher ift das bebaute Land auf 
dem Yibyfchen Ufer viel breiter, und es Tiegen da bie bebeutend- 
fien neueren Städte, als: Benifuef, Minich, Manfalut, Siut, 
Girgeh. Auf dem arabifchen Ufer fieht man nur wenige, als: 
Akhmim und Deneh, Dagegen eignet fi die Steilheit des 
Gebirgsabfalled vortrefflih zu Behaufungen für die Todten. 
Uns verging faft fein Tag, wo wir nicht an langen Reihe n 
Katakomben vorüberfegelten, namentlih ba, wo ein —— 
tiges Anſteigen des Bodens die Anlegung über einander be⸗ 
günftigte. 

Am vierten Tage morgens um zehn Uhr erreichten wir 
Beniſuef, welches vom Fluffe aus einen freundlichen Anblick 
darbietet. Außer einem Palmenwalb im Hintergrund ziehen fid) 
am Ufer Gruppen von Mimofen, Gleditſchien, Sykomoren 
und anderen Bäumen hin. Am Nordende des Stäbtchend Tiegt 
eine Kavallerie Caferne und davor ein großer freier Platz, wo 
wir den Evolutionen eines hier garnifonirenden unregelmäßigen 
Arnauten= Corps zufahen. Es war in der That ein interef- 
fantes Schaufpiel, zu fehen, wie dieſe Friegerifchen Leute, in ber 
fchönen goldgeftidten Uniform der Officiere, bie blinfenben 
Waffen im Gürtel, ihre prachtvollen arabifchen Hengfte tums 
melten. Sie verfolgten einander wechfelfeitig und warfen fich 
anftatt der Ranzen mit ſechs bis fieben Fuß fangen Palmenſtöcken, 
welche ihnen bie Diener jedesmal wieder zureichten. Im ges 
firedtteften Galopp warfen die Reiter ihre Pferde oft unter ei= 
nem rechten Winfel herum, um einem Verfolger zu entgehen 
oder einer daberfliegenden Lanze auszuweichen, während fie ſelbſt 
im Fluge dem Gegner ihre Stäbe mit, bewundernswerther Sichers 
beit oft mitten auf den Rüden fchleuberten. 

Wir hatten den Entfchluß gefaßt, von Benifuef aus einen 
Abſtecher nach der Landſchaft Fajum zu machen. Man nennt 
bies fruchtbare Keffelthal wohl den Garten Aegyptens; denn es 
gedeihen dort alle ulturpflanzgen, namentlih Indigo, Hanf, 
- Blade, Baumwolle, auch Zuckerrohr; Granaten und Feigen 
ſind von vorzüglicher Güte, und die Fülle der Rofen dient zur 
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bau * Garne tet zwölf bedeckte Höfe mit ſechs ge⸗ 
| Bet, fechs gegen Süden gelegenen Thoren. Bon ben 
icheen befanden fi 1500 über und eben fo viel unter 
letzteren ftanden die Sarkophage der heiligen Kro— 
fopite und: der weif Könige, die den Bau aufgeführt. Ein 
jeber Hof war mit Säulen von weißem Stein umgeben, und 

in einer Ede ftand eine Pyramide von 240 Fuß Höhe. Noch 
größere Bewunderung verdiente der von Menfchenbänden fünft- 
lich gegrabene Möris-Ser. Seine größte Tiefe betrug 300 
Fuß, und aus feiner Mitte ragten zwei Pyramiden 300 Fuß 
boch über den Wafferfpiegel empor, und eben fo tief gingen 
fie hinunter, fo daß ibre ganze Höhe 600 Fuß betrug; oben ſaß 
auf einem Thron ein Steinfoloß. Das Waffer wurde in den 
See durch einen Nilfanal bineingeleitetz in den ſechs Monaten 
ber Ueberſchwemmung floß es hinein, in den ſechs Monaten der 
dürren Jahreszeit floß ed wieder ab, fo daß — 
ein großartiges Bewäſſerungs-Baſſin bildete. 

Mit einem Kameel (fo bezeichnet man bier die zum Laft- 
tragen geeigneten Tbiere der ſchweren Race), zwei Dromebaren 
(fo heißen die zum Reiten gefchicdten theureren Thiere ber 
feichteren Race) und mehreren Efeln traten wir unfere Landreiſe 
an, Der Weg gebt durch eine nordweſtlich von Beniſuef ges 
fegene Felſenſchlucht. Bald hatten wir urbares Land, und dann 
wieder ftellenweis die Fable Einöde der Wüſte. Biele Zelte der 
Beduinen fanden zerſtreut zur Nechten und Linfen; dazwiſchen 
weideten ihre Heerden von Kühen, Ziegen, Schafen, Pferden 
und Efeln. Das Haupt diefer Niederlaffung ern een 
weißen Burnus und mit einer langen Flinte bewaffnet, fam 
auf uns zu mit freundlihem Gruß, eben fo mehrere Andere, 
Es waren gewaltig lange magere Kerle; aber in ihren fein ges 
bildeten braunen Gefichtern mit Fleinem ſchwarzen Schnurr- und 
Kuebelbart lag etwas Edles, Abends um ſechs ws wir 
in die von etwa 5000 Seelen bevölferte . 

Medinet (Stadt) el Fajum, das alte Arfinoe, ein, — 
dem katholiſchen Franziskanerkloſter, dem Abſteigequartier für 
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Europaͤer, übernachteten. In der Umgegend herrſcht allerdings 
ain größerer Reichthum, eine üppigere Fülle der Vegetation, 
al in den meiſten übrigen Theilen des Landes, und dazu tra⸗ 
gen jetzt wohl hauptſächlich Die vielen Kanäle, befogpers der 
große Joſephsz⸗ oder Juſſuffs⸗Kanal beiz allein di dies reicht 
ur bin, um zu beweifen, daß unter den bermaligen örtlichen 
Berhältniffen durch Fleiß und gefchickte Leitung die ganze Land⸗ 
ſchaft wirklich in einen Garten umgewandelt werben koͤunte, Ber 
feines Gleichen fuchen dürfte, während man gegenwärtig überall 
bie heilloſeſte Vernachlaͤſſigung wahrnimmt. Große, urfprüng- 
lich cultivirte Landſtyecken find jest mit Wüftenfand bedeckt oder 
außgebörrt, weil dieſer oder jener Theil eined Kanals Durch 
irgend einen Zufall verſchüttet wurde. — Wir erfuhren von ' 
zinigen Englänbern, dag man zum Beſuch der durch Alterthü⸗ 
ser merfwürbigen Gegenden eines Empfehlungsfcheines bedarf. 
Dieſen richtet Das Oberhaupt von Medinet an den Scheich der 
Beduinen, welcher bann die Bürgihaft für die perſönliche 
Girherheit der Reiſenden übernimmt und zugleich bie nöthigen 


Laſt- und Reitthiere ſtellt; ex pflegt aber in feinem Intereſſe 


die Reife, die man bequem in einem ober anderthalb Tagen 
machen könnte, auf drei ober vier Tage auszubehnen. Dies 
überfchritt aber bei weitem bie von und für diefen Abftecher be⸗ 
ſtimmte Zeit. Wir befchloffen daher, nur noch die Pyramiden 
son Howara und Meidum zu beiuchen. — Als wir nach einer 
Stunde Wege der Pyramide von Howara anfichtig wurden, 
fapen wir und in einem wahrbaften Netz von Kanälen ver- 
mwicelt, Durch einen berieben, ber rechts und links mit hohem, 
dichtem Schilfwald überwachfen war, mußten wir hindurchreiten. 
Kr mochte an ber Stelle wohl breißig Schritt breit fein, und 
das Waffer ging unferen Eſeln bis an den Bauch. Die Pyra⸗ 
wide von Howara iſt ganz und gar aus ungebrannten Nil- 
ſchlammziegeln gebaut und flarf beſchädigt. Wahrfcheinlih war 
Be früher mit Granitquadern überkleidet. Ihre Höhe mag 120 
bis 150 Fuß betragen. Bon da ging’s durch wellenförwig mit 
Berg und Thal abwechſelndes Wüftenlond nach der Pyramide 
non Meidum. „Dieſe Pyramide,” fagt Profeſſor Lepfius, 
„erregt ein ganz befonderes Intereffe, foferu dadurch das Räth⸗ 
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ſel des Ppramidenbaues im Allgemeinen gelöft wird. Sie Liegt 
ausnahmsweiſe faft —— — dem Joſephs⸗ 
Kanal. Aus einer beinah bis zur Hälfte an hundert und zwan- 
zig Bufgpon fie:umgebenben‘ Schuttumhüllung fteigt 


m weißen Kalfftein 
‚Kern empor, der fid nad) oben — 
* in einem Winfel von 740, verfüngt, nn 
| Plattform, auf der fih in 
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Furcht, daß wir eben nur die Angaben der Alten über Die 
Dertlichfeiten jener wunderbaren Baumerfe zu beftfffigen fuchen 
müßten, daß namentlich aber som Safyrintp jede Form vers 
wiſcht fei und ein unförmlicher NRuinenhaufen vor r Nach⸗ 
forſchung abſchrycken möchte. Statt deſſen zeigten ſogleich 
bei der erſten oberflächlichen Beſichtigung des Terrains eine 
Anzahl wahrhaft labyrinthiſch verwirrter, ſowohl über⸗, als 
unterirdiſcher Räume, und die Hauptmaſſen der Gebäude traten 
für das Auge leicht ausgigander. Nachdem wir einen Fleinen 
Plan des Vorhandenen adfemeflen und aufgezeichnet, ließen wir 
aus den umliegenden Dorfichaften eine Menge Leute zufammens 
treiben, um an mehreren Stellen den Schutt wegzuräumen und 
Entwäfferungsgräben durch die verfumpftien Ruinen zu ziehen. 
Dabei waren wir beftändig auf unferer Hut, ſowohl gegen et= 
wanige NRaubangriffe als gegen Unfälle durch Heftige Stürme. 
Indeß follten wir hier eine neue Plage Aegyptens, nämlich bie 
Mäufenoth, Fennen lernen. In unferen Zelten nagen und, 
wirthfchaften, pfeifen und fpielen dieſe kecken Säfte, ald wären 
fie da von jeher zu Haufe gewefen. Des Nachts ftellen fie auf 
unferen Betten Turnübungen an, laufen Einem wohl über dag 
Gefiht oder zwaden Einem mit ihren fcharfen Zähnchen zur 
Kurzweil am Buße, jo daß man erichredt vom Schlafe in die 
Höhe fährt. — Inzwilchen find die Arbeiten unferer Leute unter 
dem Beiflande eines tüchtigen Kawas friſch von flatten gegan⸗ 
gen. Diefe Kawas bilden ein eigened Corps von Unterofficie⸗ 
ven des Paſcha, welcher ſich derfelben zu befonderen Senduns 
gen und Commiffionen im ganzen Lande bedient. Sie find die 
oberften Polizeidiener aller Behörden. Jeder fremde Conſul 
bat einen folchen. Kawas als Ehrenwächter und Zeichen feiner 
Unverlegbarfeit. Wenn er ausreitet, fo reitet der Kawas vor 
ihm ber mit einem großen filbernen Stode, indem er mit 
Worten oder Schlägen das Volk und die Thiere aus dem Wege 
treibt. Wehe dem, ber durch eine Bewegung oder nur burd 
eine Miene Widerſetzlichkeit verräthb! Befonders empfohlene 
Fremden erhalten eine folhe Ehrenwache mit gleicher Auctoris 
tät zur Begleitung. Auch wir haben von Kairo aus einen Ka⸗ 
was mitgenommen, ber ganz unferen Wünfchen entipriht. Er 
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beforgt Alles, was wir-mit den Landesbehörden zu verhandeln 
haben und führt ganz vortrefflich die Auffiht über die Diener: 
fchaft und die Arbeiter, Letztere finden ihr Hauptvergnügen und 
eine wefentlihe Stärfung zu ihren Tagewerfen in dem Gefange. 
Sie bedienen ſich dabei gewilfer einfacher Melodien, die von 
weitem wegen ihrer großen Einförmigfeit eine faft melancho— 
liſche Wirfung bervorbringen, In der Nähe aber find diefe mit 
unermübficher —— in denſelben —* m bewegenden 





gellenden Stimmen um fo weniger zu ertra 
lang einzelne en. die Melodie in 
Tönen fo mitft 3 fie dabei in eine * anbere Tonart 


verfallen, obne im Geringften den Mißklang zu bemerfen, wie 
denn dem Araber, vielleicht aud dem Drientalen überhaupt, 
aller Sinn für die einfachfte Verflechtung —** Stimmen 
zu einer Harmonie zu fehlen ſcheint.“ 

„Das Ergebniß unſerer —— über das Laby⸗ 
rinth iſt nun folgendes. Drei mächtige Gebäude in der Breite 
von 300 Fuß umſchließen einen viereckigen, an 600 Fuß langen, 
500 Fuß breiten Pas. Die vierte Seite, eine der fchmalen, 
wird durch die dahinter liegende Pyramide begrenzt, welche 300 
Fuß im Geviert hält und daber nicht ganz bis an die Seiten- 
flügel jener Gebäude binanreiht. Im en berfelben fanden 


‚wir buchftäblich Hunderte von Kammern neben und übereinan- 


der, Feine, oft winzige, neben größeren und großen, von Säus 
(en unterftügt, mit Schwellen und Wandnifchen, mit Säulen- 
reften und Befleidungsfteinen, durch Corridore verbunden, ohne 
Negelmäßigfeit der Ein- und Ausgänge, Die Mauern ragen 
auf der füblichften Spige noch an zehn Fuß aus dem Schutt, 
an zwanzig Buß über den Boden der Nuinen hervor, Bon ber 
ig ren betrachtet, liegt der regelmäßige Plan 

ganzen Anlage deutlich, wie auf einer Karte vor Augen, 
ud eief Pur. bie Meinen gezogener fchmaler Kanal, der faft 
zu überfpringen ift, ſchneidet den befterhaltenen weftlichen Theil 
der labyrinthiſchen Zimmer nebft einem Tpeil der großen Platzes 
ee ee ee ‚Bon diefen ift faft Alles 
verfhwunben, Die Räumlichkeiten des Pages laſſen jedoch 
EN. END 
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ten getheilt wurde, an welche fich die Höfe von beiden Eeiten 
anlehnten, fo daß ihre Zugänge fich nach entgegengefegten Sei- 
ten wenbeten.” 

„Ras den Möris⸗See betrifft, fo gründete derfelbe, wie 
befannt, feine Berühmtheit hauptfächli darauf, dag er ein 
Fünftlich angelegter und äußerſt nugbarer See war, melder zur 
Zeit der Nilfchwellen gefüllt wurde und zur Zeit des niedrigen 
Wafferftandes durch den Berbindungsfanal wieder abfloß, bier 
die Ländereien Fajum, dort beim Zurüdfließen die angren- 
zenden Streden Wer Memphitifchen Landſchaft bemäffernd und .. 
zugleich bei den boppelten Schleufen de# Faſum einen überaus 
reihen Fifchfang gewährend, Bon allen diefen Eigenthümlich⸗ 
keiten befist der noch vorhandene See Birget el Dorn feine 
einzige. Sein Beden iſt von der Ratur gebildet, und er wird 
nur zum Theil durch das Wafler des Joſephskanals geſpeiſt. 
Kein Fiſcherkahn belebt die von oͤden Ufern umfränzte Fläche, 
weil das brafifhe Waſſer faft gar Feine Fiſche enthält. Auch 
liegt der Spiegel beffelben jest an fiebenzig Fuß unter dem 
Punkte, wo der Joſephskanal durch die fünftlih vertiefte Fele- 
enge zum Fajum einftrömt, und jener See fann, wie die alten 
Tempelruinen feines Uferrandes bemeifen, nie viel höher geftan- 
den haben. Endlih flimmen dazu eben fo wenig die Angaben 
der Alten, daß an demjelben das Labyrinth und die Hauptftabt 
Arfinoe gelegen waren. Da bat nun der Wafferbaumeifter des 
Paſcha, Linant, mächtige meilenlange Dämme aufgefunden, die 
ben oberften Theil bes mufchelfärmigen Fafumbedend gegen bie 
hinteren tieferen Theile abgrenzen und die nur dazu beftimmt 
fein fonnten, eine große Waflermaffe künſtlich aufzudaͤmmen. 
Jetzt, nah dem Durchbruch der Dämme, Tiegt Alles troden; 
aber eine forgfältige Betrachtung der ganzen Anlage ehrt au⸗ 
genfcheinlih, daß hier und nirgend wo anders das Becken des 
fogenannten Moͤris⸗Sees (der Name Möris fcheint nur griechifche 
Berunftaltung der ägyptifhen Bezeichnung Phiom en mere d. i. 
See der Nilüberſchwemmung) zu fuchen if. Ich fand die Höhe 
eines ſolchen Dammes beinah ſechs Fuß über dem jetigen Sees 
boden und gegen fiebenzehn Fuß über: der fenfeitigen - Fläche. 
Eine ungefähre Schägung ergiebt nun, daß fich der Boden im 
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Innern bed Sees während feines mehr als zweitaufendjährigen 
Beftehens durch Erbniederfchläge um etwa eilf Fuß erhöht ha— 
ben muß; eben fo viel ift fiher au außerhalb angeſchwemmt 
worden. Dazu kommt, daß der Damm mit ber Zeit etwas nie= 
driger wurder Die frühere Höhe mag demzufolge möglicher Weife 
leicht Doppelt fo viel, ald gegenwärtig betragen haben. Die Breite 
fann vielleicht auf 150 Fuß angenommen werben. Durd bie 
Bodenerhöhung wird übrigeng erFlärlich, wie die Nüglichfeit des 
Sees ſich allmälig verringern —— bis er endlich ganz in 
Verfall gerieth.“ 


5 





Die ——— des Stromes werden Hinter 2 Beniſuef ims 
mer großartiger, die Berge treten näher, bie bebaute Flaͤche wird 
aihmaler. Die * und mehrere große Inſeln waren von einer 
Menge Wafler- und Sumpfvögel belebt. Verſchiedene Arten 
wilder Enten trieben fih auf dem Waſſer umber; Neiher und 
ganze Scanren von Pelifanen ſaßen vubig auf dem Sande, 
In der Nacht hörten wir oft an ben Ufern das Heulen ber 
Schafale, welche dann aus der Wüfte an’s Waffer kommen, um 
zu ſaufen. — Die Nilfhwellen haben in diefem Jahre überall 
eine gefegnete Höbe erreicht, und man bat nun bie fichere Auge 
fit auf eine reihe Erndte; denn bie Feldfrüchte können weber 
durd anhaltenden Negen und ſtarke Nachtfröſte, noch durd Has 
gelſchlag zerftört werben, da alle dieſe Unfälle * zu Lande un⸗ 
befannt | | Gluth 





Denn wo man nicht Schöpfräder hat, die durch Büffel, Ramerle 
oder Efel in Bewegung gefegt werden, ſieht man überall Arbeis 
ter ——— — —— Art in Thaͤtigleit. Zwei_bide 
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hielten, der wirflih vor mehreren Jahren beim Babe von eis 
nem Krofodil gefreffen wurde. Einer biefer Herren hatte einen 
Warran, d. i. eine etwa brei Fuß lange Nil⸗Eidechfe (Monitor 
niloticus) gefchoflen, die er und vorzeigte. 

Das Wetter war und auf unferer Fahrt im Allgemeinen 
ehr günftig, und wir hatten einige außerorventlich fchöne Tage; 
ein paarmal hatten wir jedoch einen fo gewaltigen Wind, daß 
unfere Sciffsleute alle vollauf zu thun befamen, um uns vor 
dem Ummwerfen zu fchügen. Das Schiff wurde von DEM flarfen 
Winpftögen oft fo fchief geftellt, Daß der Daft fih auf wentger 
als einen halben rechten Winkel den aufgewühlten Wellen näherte, 
Es wurde und bei der Sache weniger wohl zu Muthe, ald man 
uns ſchon früher mehrere verfunfene Schiffe gezeigt hatte, von 
denen nur noch der oberfte Theil des Maftes aus dem Wafler 
bervorragten Bei dem Mißverhältniß der gewaltigen Segel” zu 
den Heinen Schiffen kommen ſolche Unglädsfälle nicht felten vor; 
man muß daher darauf achten, dag die Leute das Seil, welches 
die Segel regulirt, nie irgendwo aus Bequemlichkeit feftbinden, 
fondern es muß ftetd in der Hand gehalten und bei jedem ftärs 
feren Windſtoß nachgelaffen werden, um das Umwerfen zu vers 
hüten. — Ein anderer Lebelftand bei der Nilfchifffahrt iſt Das 
immer ſich wiederholende Auffahren, was ſelbſt die erfahrenpften 
Steuerleute nicht ganz vermeiden können, indem der überfluthenbe 
Strom altjährlicdh feinen Grund ändert, fo daß da, wo in einem 
Jahre eine bedeutende Tiefe war, in bem nachfolgenden fich eine 
Untiefe ober gar eine Inſel gebildet hat. Indeß ift Die Sache 
für gemöhnlich ganz gefahrlos und nicht einmal mit erklecklichem 
Zeitverluft verbunden. So wie bad Schiff feftfist, entfteht viel- 
faches Schreien und Hin- und Herlaufen. Ein Theil der Ma- 
trofen greift nach den Rudern, bie andern werfen ihre Kittel ab 
und fpringen ins Waffer, um da und bort zu heben und zu ſchie⸗ 
ben. So gelingt es ihnen denn auch meiftens in wenigen Mi⸗ 
nuten, das Boot wieder flott zu maden. 

Majeftätifch erheben ſich ſchon aus der Ferne die Ruinen 
der alten ägyptiſchen Hauptfladt Theben. Wir famen bei Son- 
nenmmtergang an. Auf dem Iinfen Nilufer, etwa brei Biertel- 
ftunden vom Fluß entfernt Tiegt hoch an einem Abhang dos Heine 
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Dorf Gurnu. Hier wohnte damals, von feiner großen Erpedi⸗ 
tion nah Sennär zurückkehrt und mit wiffenfchaftlichen Arbeiten 
in diefer an Alterthümern fo überreihen Gegend befchäftigt, Pro: 
feffor Lepſius nebft vier feiner Begleiter. Wir hatten an ihn 
einige Kiften abzuliefern und machten uns demnach noch fpät 
im Mondfcheine dorthin auf den Weg. Allenthalben ift der 
Boden mit Schutt und Trümmern bebedt. Nechts mehrere Tem- 
pel, in der Ferne, weiter vor uns auf der Ebene die beiden rie- 
fenhaften figenden Memnonsftatuen, hell vom Monde befeuchtet 
und gehoben durch den tiefblauen Grund des fternbefäeten Himmels, 
bildeten mit der in einem großen Bogen das weite Thal umge— 
benden hoben Kalkfelſenkette ein höchſt anziehendes, großarti- 
ges Bild, deſſen Zauber durch die Tautlofe Stille der Nacht 
um Vieles erhöht wurde, Die Wohnungen des Dorfes Gurnu 
find durchweg in den alten unterirdifchen Felfengräbern angelegt. 
Bon allen Seiten ſtürzten die Hunde auf uns los, die wir durch 
Steinwürfe abzubalten genöthigt waren, Ein fleiler Pfab führte 
zu der einer feinen Feftung aͤhnelnden Wohnung des Herrn 
Profeſſors, die früher ebenfalls ein ägyptiſches Grab war, hinan. 

Derfelbe empfing uns überaus herzlich. Wir fegten uns in dem 
fleinen Wohnzimmer um einen aus Teeren Kiften zufammenges 
festen Tifch, auf dem noch vom vorgeftrigen Tage her der Weih- 
nachtsbaum prangte: eine fchöne Dattelpalnfrone mit Lichtern und 
nieblihen Sächelchen behangen. Schnell vergingen uns ein paar 
Stunden in beiterem Gefprädh, dann empfablen wir uns, da in- 
zwiſchen guter Wind eingetreten war, den wir zur Weiterreife 
benugen mußten. — Zwei Tage fpäter landeten wir bei ber 
Stadt Esne, hielten und aber nur ein Stündchen auf, um und 
mit Eiern, Brot, Ziegenmilch und Büffelsbutter zu verforgen. 
Legtere ift von auffallend weißer Farbe, febr fett und angenehm 
süß ſchmedend. 

Schon öfter waren und auf unferer bisherigen Fahrt eigen- 
tbümliche Flöße begegnet. Sie beftanden nämlich aus lauter 
irdenen, zum Klären des Trinfwaffers dienenden Krügen, die in 
Ober⸗Liegypten verfertigt, zu Hunderten in ſenkrechter Stellung 
mittelft Baumreifer verbunden, und fo zum Berfauf nah Kairo 
und Alerandria verfandt werden. An mehreren ach des 


Hatniſch, Meifen, XII. 
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Floßes ſind ſägebockartige Geſtelle angebracht, lange am Mittel⸗ 
ſtuͤck befeſtigte junge Bäumchen dienen als Ruder, um das höchſt 
zerbrechliche Fahrzeug immer auf gehörig tiefem Waſſer zu er- 
Halten und dafjelbe vor dem Anftogen an vorüberfegelnde Schiffe 
zu bewahren. Ein Theil der darauf befindlihen Nubier und 
Araber find auch damit beſchäftigt, das Floß vor dem Unterſin⸗ 
ken zu bewahren, indem ſie das in die poröſen Krüge fortwährend 
eindringende Waſſer mittelſt großer Lappen herausſchaffen. Dieſe 
werden in jeden einzelnen ſenkrecht ſtehenden Krug, der ſich alſo 
nicht umſtürzen läßt, eingeſenkt, ſaugen das Waſſer ein und wer⸗ 
den, dann ausgerungen. 

Eines Tages waren wir eine bedeutende Strede zu Fuß 
gegangen, hatten verfchiedene Dörfer durchzogen und reichliche 
Beute an Geflügel gemacht, als wir vor ung zwei riefenhafte Baus 
werfe gewahrten, welche die dazwiſchen Tiegenden Palmengipfel 
weit überragten. Wir hielten fie in der Entfernung anfangs 
für fegelförmige Berge, dann für eine Burg oder Feſtung, bis 
wir endlich darin einen grandiofen Tempel erfannten. Es war 
‚ ber berühmte Tempel von Ed fu, welcher da einft ber Hathor oder 
der ägyptifchen Liebesgättin, und ihrem Sohne, dem Horus oder 
Amor geweihet wurde. Obgleich wir den Plan, hatten, erft auf 
der bequemeren ftromabmwärts gehenden Rückreiſe die verfchiedes 
nen Alterthümer in Muße zu betrachten, fo fonnten wir. ung 
doch den Beſuch diefes großartigen Heiligthums nicht verfagen. 
Durd einen Schönen Wald von Palmen, Mimofen und anderen 
Baumarten gelangten wir an bie hintere Tempelmand und von 
da aus über hohen Schutt auf die ebene Bedachung des Ge— 
bäudes. Bon den Dimenfionen deffelben fann man fi einen 
Begriff machen, wenn man Tieft, daß die ganze obere Fläche von 
den aus braungrauem Nilfchlamn aufgeführten Hütten eines ara= 
bifchen Dorfes wie von Schwalbenneftern bededt wird. Män— 
ner, Weiber, Kinder, Ziegen, Schafe, Hühner und zahme Taus 
ben, Alles wohnt bier auf der Iuftigen Höhe beiſammen. Wir 
fliegen von ber anderen Seite wieder herab und gelangten jest 
zu der Tempel-Fronte, Zwei Foloffale Pylonen oder Eingangs 
Pfeiler von 90 Fuß Höhe umfchliegen das Hauptthor, deffen 
Dedenfteine 27 Par, Fuß lang find. Durch daffelbe tritt man 
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in den wohlerbaltenen Tempelbof, der von 32 Säulen umfchlofs 
fen wird, Im Hintergrunde öffnet fi eine von 18 Säulen (6 
breit und 3 tief) getragene Halle. Dahinter folgt das eigent- 
liche Tempelbaus, das aber tief mit Schutt angefültt iſt. An 
den Waͤnden ift überall von innen und außen ein unenblicher Reich— 
thum von Hieroglypben auggebreitetz Die beilige Titel-Schrift 
eines fteinernen Buches. Jeder der Polonen enthält in feinem 
Innern zehn Stockwerke, die durch wohlerhaltene Treppen mit 
einander verbunden find, jo daß man ohne Schwierigkeit auf ben 
Gipfel gelangen fann, Man blidt von dort aus weit über das 
bier grade fehr breite Niltbal und die weftliche Wüfte. In ber 
Nähe bemerft man noch einen Kleinen, fehr zerftörten Tempel, ein 
Typhonium. Die Säufenfapitäler tragen alle bie zwergbafte 
unförmliche Mannsgeftalt des Typhon oder ägyptiſchen Teufels 
mit weit ausgeredter Zunge, langen Ohren, frummen Beinen, 

In der darauf folgenden Nacht wurden wir von einem 
furdtbaren Sturm überfallen, jo daß wir notbgebrungen anle- 
gen mußten. Auch am Morgen blies der Wind noch äuferft bef 
tig und verbreitete eine ſehr empfindliche Kälte. Wir fegelten 
babei unglaublich ſchnell, paffirten fchon um eilf Uhr Vormittags 
Kum-Ombos mit feinem impofanten Doppeltempel, und be— 
grüßten am Abend Aegyptens ſüdliche Grenzſtadt Aſſuan, das 
alte Syene. Dicht oberhalb der Stadt beginnen die erften Ka— 
taraften, deren dumpfes Raufchen wir deutlich hören fonnten. Die 
fchwierige Paffage derfelben wird jegt zur möglichften Verhü— 
tung von Unglüdsfällen durch einen eigends bazu angeftellten 
KataraftenSais geleitet. Diefer bat feine befonderen Schiffe- - 
leute, meift Nubier, mit deren Hülfe er die Barken ftromabwärts 
und ‚firomaufmwärts bringen läßt. Leider batten fur; vor uns 
mehrere Engländer feine Thätigfeit in Anſpruch genommen, ſo 
daß wir nicht fogleich die Kataraften paffiren konnten; doch ſoll⸗ 
ten wir noch am leuten Tage des Jahres 1844 fo weit hinauf 
gebracht werden, als fi mit einigen Dugend dazu angeworbes 
nen Leuten tbun ließ, 
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‚ Bei gutem Winde verließen wir gegen Mittag Aſſuan und 
Die Grenze Aegyptens. Mit feltfam geformten Felsmaſſen aug 
glänzend ſchwarzem Granit ift der Strom bier in feiner ganzen 
Breite wie überfäet. Bald find es einzelne Niffe, bald große 
Blöcke, bald über einander gethürmte umfangreihe Maſſen, zu 
größeren und kleineren Infeln vereinigt, auf denen aus den Ri- 
gen Gras, Sträuder und Bäume um fo Üüppiger wudern, ala 
ihnen das belebende Element des Waſſers nie ganz fehlt. Zwi⸗ 
{chen ſolchen Felsmaffen wanden wir ung hinauf. Anfangs trieb 
ung der Wind ziemlich raſch vorwärts, indem bie Strömung 
faum merklich zunahm. Plöglich wuchs diefelbe bebeutend. - Uns 
fere Schwarzen, etwa funfzehn an ber Zahl, ſchwammen mit den 
Enden der am Schiffe befefligten Taue von Fels zu Fels, von 
Inſel zu Infel, und während fene zogen, arbeiteten unfere Schiffs⸗ 
Yeute mit Rudern und Stangen, Es war ein fhredlidhes Ge⸗ 
tümmel und Durcheinanderſchreien. Endlich ftellte ſich Die Barke 
ſchräg mit dem Vordertheil in Die Höhe. Volle drei Viertelftunden 
blieben wir trog aller Anftrengungen auf demfelben Punkte, ohne 
weder vorwärts, noch rüdmwärts zu kommen. Wir befanden ung 
in einem fo engen Pag, daß wir mit einem Schritt die nächſten 
Felfen erreichen fonnten. Bon bem Gipfel berfelben faben wir 
dann den Leuten zu, bis e8 ihnen endlich doch noch gelang, Die 
Strömung zu überwinden. Gleich. nachher fuhren wir um ein 
Selfenriff herum und famen auf eine etwa zweihundert Schritt 
im Durchmeffer haltende ruhige Waflerfläche, die oberhalb und 
unterhalb von braufenden Katarakten eingefchloffen war. Wir 
durchichnitten fie in ſüdöſtlicher Richtung und Tegten am rechten 
Nilufer an, Hier war das Ziel unferer heutigen Fahrt; denn 
von hier aus erfordert der noch viel fehmwierigere Kampf mit 
den Fluthen eine bedeutend größere Mannfchaft. 

Das Ufer, wo wir etwa um zwei Uhr nachmittags anlegten, 
war ber bis dahin vorbringende Wüftenfand. Kaum lagen wir 
feft, ald aus einem nahen Dorfe zwei etwa zehnfährige nubiſche 
Knaben herbeifamen. Sie gingen nad ber Sitte des Landes 
nadt. Denn erft nach dem dreizehnten Jahre tragen in Nubien 
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Zünglinge und Männer ein um bie Hüften gewundenes Tuch, 
vom fecheften Jabre ab die Mädchen und Frauen aber eine aus 
(auter feinen ſchwarzbraunen Lederftreifen franjenartig zuſam— 
mengefegte Schürze, Bei der Morgen» und Abendkühle hüllen 
ſich beide Geſchlechter in weiße Baumwollentücher ein. Weiber 
und Mädchen ſchmücken ſich mit Krokodilszähnen, Glasperlen und 
aͤhnlichen Dingen an Schnüren um den Hals, mit Knochen⸗ und 
Metallringen an den Armen. Das ſchwarze, ſtark mit Fett ger 
fchmierte Haupthaar ift, wie bei den ägyptiſchen Frauen, in zahl⸗ 
reichen, grade herabhängenden Flechten vertheilt. — Bald zeigte ſich 
am Ufer eine ganze Schaar von Dorfbewohnern, weldhe ung 
allerlei drollige Späße vormadten, indem fie riefen: „Backſchiſch, 
bad Backſchiſch, Hawadja!“ (Ein Trinfgeld, gieb mir ein Trink 
geld, Herr!) Mehr als alle wußten indeß jene erften beiden Kna- 
ben unfere Aufmerkfamfeit zu feſſeln. Sie ſchoben zwei im 
Sande liegende Palmenftämme von etwa fehs Fuß Länge und 
drei Biertel Durchmeffer in’s Waffer, festen ſich rittlings darauf 
und umfreiften fo, mit ben flachen Händen leicht rudernd, mehr⸗ 
mals unjere Barfe, Als fie unfer Intereffe merften, wagten 
fie mehr, Sie näherten fi auf ihren Stämmen dem nächſten 
Katarafte und überließen ſich plöglich der Strömung. Pfeilſchnell 
ging es hinab, und im Nu waren fie in dem weißen Schaum 
der tofenden Wellen verfhwunden, Mit angfivoller Spannung 
faben wir dann und wann ihre Schwarzen Körper theilweife auf 
Augenblide wieder emportauchen und wähnten fie ſchon an den 
Felſen zerfhellt, als fie unterhalb der Brandung auf rubigerem 
Waffer wieder zum Borfchein famen, noch reitend auf ihren 
Stämmen, die fie, am Ufer angelangt, wieber zu uns herauf⸗ 
fhleppten, um das Wageftüd zu wiederholen. Ein junger gar 
von achtzehn Jahren, ber unfere Berwunderung darüber bes 
merfte, ſtürzte fih darauf von einem Felsvorfprung ind Waf- 
fer, fhwamm auf die-Strömung zu, und verſchwand ebenfalls 
in dem Wogenſchwall und gelangte dann wohlbehalten ans ufer; 
auch er ein dies mehrmals, 
wir und — nicht 


dieſem fühnen Schwimmer ließen 
— Inſel Philä geleiten. Nach dreiviertelſtündiger 
Wanderung lag das Zauberbild dieſer herrlichen Inſel vor uns. 
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Bom goldenen Roth der Abendfonne übergoflen, prangten bie 
Tempel und bie umliegenden Berge. Doc kaum zehn Minuten 
ließ diefer ſchoͤne Anblick fi genießen; dann wurde plöglih Als 
kes, gleich einem flüchtigen Traumbild, in Nacht gehüllt, denn 
fchon hier erfcheint hoͤchſt auffallend der gänzlihe Mangel der 
Dämmerung; mit dem Verſchwinden bes legten Sonnenftrahleg 
bricht fogleich die Dunkelheit ein. Vol Begier, am folgenden 
Tage die Inſel felbft zu betreten, fehrten wir nach unferer Barfe 
zurück. Dort verbrachten wir die legten Stunden des alten Jah⸗ 
res gemüthlich bei einem Glaſe Wein und Punſch. Hoͤchſt drol⸗ 
lig aber war das Erwachen unferer vor Müpigfeit in tiefen 
Schlaf verfunfenen Schiffsleute, ald wir um Mitternadht das 
Neujahr mit Flintenfchüffen begrüßten, bie wir fchnell nachein⸗ 
ander aus den Fenftern der Kabine abfeuerten, wobei ung un⸗ 
fer Dragoman mit feinen Piftolen treulich unterſtützte. jene 
glaubten nicht anders, ald daß ein räuberifcher Angriff auf uns 
fere Barfe gemadt werde, bis der Dragoman fie beruhigte. 
Am folgenden Morgen wurde unfer werthvolleres Gepäd 
auf ein paar Kameele geladen, um zu Rande bis oberhalb ber 
Kataraften transportirt zu werden. Wir begleiteten die Kameele. 
In den Dörfern, die mir paffirten, waren bedeutende Vorräthe 
von Datteln auf Plägen, die man mit einer niedrigen Mauer 
eingefaßt, zum Verkauf aufgethürmt. Das ift der einzige Hans 
delsartifel biefer elenden, vom Wüftenfand eingefchloffenen Dör⸗ 
fer, deren Aeckerchen, mit Bohnen, Qupinen und einigen Ge⸗ 
müfearten bepflanzt, ſich als Schmale Striche am Flußufer da bins 
ziehen, wo der Sand bis an das Waffer felbft vorbringt. Nach 
etwa anderthalb Stunden befanden wir ung Philä gegenüber 
und fuhren dahin auf einem höchſt plump gefertigten nubiſchen 
Kahn, ber faft einer Wallnußfchale glich. Wir durchftreiften bie 
Inſel nad allen Richtungen und überfahen fie von dem Gipfel 
eines ber hoͤchſten Pylonen. Da der Nil fich hier bedeutend 
frümmt, und die Fernſicht Durch die gewaltigen Felſen verfperrt 
wird, fo macht das Ganze den Eindrud eines von hohen Bergen 
und ſchwarzen Felswaͤnden umrahmten See’s, deſſen Mitte die 
mit Tempeln bebedte Infel einnimmt. Immer neuen Genuß 
verihaffte es und, das reizende Eiland bald von biefer, bald 
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von jener Seite ber zu betrachten, bis bie fichtbar werdende 
Flagge unferer Barfe zum Aufbruh mahnte, Schnell waren 
unfere Sachen wieder geordnet, ein mäßig ftarfer Nordwind 
ſchwellte das große dreiedige Segel, und wir festen — 
unfere Reife fort. 

Zu beiden Seiten des Stromes treten nun fehr hope, aber 
ganz Fable Felsberge bis dicht an's Ufer, fo daß ber grüne 
Saum des bebauten Landes oft ganz unterbrochen, meiſtens wer 
nige Schritt breit iſt. Nur felten ſieht man Dörfer mit den 
elendeften Nilfchlammbütten und ihren faft nadten Bewohnern. 
Bon der zweiten Tagereife an werben bie Berge allmälig wie- 
ber flacher, treten weiter zurüd und geben der Bodencultur mebr 
Naum. — Am vierten Tage vergönnte uns eine Windſtille ans 
Land zu geben. Die Wüfte trat dort bie an's Waffer und nur 
in einer Breite von etwa zehn Schritt waren die Ufer mit 
wildem Geftrüpp, meiftens bornenreichen Mimofen-Büfchen ober 
Bäumen, bewachſen. Wir wateten einige Stunden lang in bem 
tiefen Sande; aber fein febendes Wefen ließ ſich ſehen. Dage- 
gen bemerften wir allenthalben zerftreute Knochen und ganze Ge- 
rippe: bie Mablzeitsrefte der Hyänen und Schakals von gefalle- 
nem Vieh, befonbers Kameelen und Sennär-Rindern, Letztere 
werben auf Rechnung bes Pafcha in großen Heerden von Sen— 
nar nach Unter⸗Aegypten gebracht, und ein beträchtliher Theil 
davon unterliegt den Strapazen des Marſches. Sie find nicht 
febr groß und äbneln bem mit einem Höder auf dem Rücken ver- 
febenen Zebu in Indien. — Auf einer andern Ausfluht fchoffen 
wir ein paar Dugend wilde Tauben; doch als wir am folgen 
ben Morgen beim Frühſtück faßen, mußten wir erfahren, daß fie 
während der Nacht fämmtlich von Ratten gefreffen feien, Diefe 
haͤßlichen Thiere vermehrten fih in unferer Barfe auf eine be 
unruhigende Art, Ueber Nacht und oft felbft am Tage machten 
fie im Kielraum und auch in unferen Zimmern einen gewaltigen 
Lärm. Sie fraßen Alles an, was nicht in Died aufbewahrt war, 
und biffen mehrere ber fchlafenden Schiffsleute in die nadten 
Füge, — Einer der Schiffsleute Namens Dezufi beluftigte uns 
pa feine drofligen Einfälle. Am meiften aber ergögte er und 

durch fein häufig wiederholtes Anerbieten, in unferen Dienften mit 
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uns nach Europa zu gehen, wobei er dann die Sitten und Ges 
$räuche feines Landes auf unfere Heimath übertrug. Als wir ihm 
bemerften, daß man in Deutfchland nicht, fo wie er, blos mit 
einem Hembe befleibet, halb nackt umher gehen könne, meinte er, 
wir follten ihm nur eind von unferen Hemden, ein paar Hofen 
und eine Wefte geben, fo würde er fich fchon ſehen laſſen koͤnnen. 
Als er erfahren, daß Einer aus unferer Reifegefellichaft Pferde 
Halte, fo erklärte er fich fogleich bereit, den Stallfnecht, ben Kuts 
ſcher, befonders aber den Vorläufer zu machen, wenn unfer Sreund 
‚ausreiten würde. Es ift nämlich dort allgemein Sitte, daß eis 
nem Reiter von Stand, er mag nun Schritt reiten, traben ober 
galoppiren, felbft in der furchtbarften Hige immer ein Diener zu 
Fuß voranmadt. So wollte denn auch Dezufi dies Amt vers 
richten. Ebenfo wollte er des Nachts vor dem Haufe fchlafen, 
um Wache zu halten; er wollte für unfere Rechnung einen Las 
den eröffnen und ein Schiff befrachten, um Handelsgefchäfte nach 
Herandrien zu betreiben. Seine Frau und mehrere Töchter wollte 
er ohne Weiteres zurüdlafien, wo fie wären; fie fümmerten ihn 
nicht im geringften, indem er hinzufügte, daß er ja feine vorige 
Frau auch nur fo aus dem Haufe gejagt habe, als fie ihm nicht 
mehr: gefiel. Auf die Frage nach feinen Alter wußte er feinen 
genügenben Beſcheid zu geben, wie das unter den gemeinen Leu⸗ 
ter überhaupt hier felten Einer mit Beftimmtheit weiß. Mit 
Ausnahme des Schiffsfungen und des alten Steuermannd waren‘ 
alle Schiffsleute verheirathet. Der etwa funfzehnjährige Schiffes 
funge fprach Davon, daß er fich bald verheirathen mwolle. Die 
Leute hatten eigene Anfichten über diefen Punkt, und fo behaups 
teten fie denn au, der Huften, an dem ber alte Steuermann 
immermwährend laborirte, fei blos dem Umſtande zusufchreiben, daß 
berfelbe nie verheirathet gewefen. 

Am fünften Tage wurde die Gegend wieder fruchtbarer; aus⸗ 
gebreitete Felder vol Baummollenflauden, Zuderrohr, Wunder- 
baͤumen wechfelten mit Yalmenbäumen ab, Des Nachmittags gegen 
vier Uhr erblickten wir Korusko. Diefe von Arabern mitten im 
Lande der Nubier oder Barabra, (Plural von Berberi) bewohnte 
Stadt ift wichtiger Stapelplag für die Karawanen aus der öftlichen 
aubiihen Wüfte, Sie liegt am rechten Nilufer in einer wohl 
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angebauten Ebene, Die einftödigen Wohnungen find aus getrod- 
netem Rilfchlamm aufgeführt, jedoch ziemlich fauber, In einer 
offenen, größeren Hütte fielen und einige ſchön gewachfene junge 


Männer auf. Sie unterfchieden fih von den leuchtend rothbrau⸗ 


nen Arabern durch ihre bunfelbraune, fat Schwarze Hautfarbe, 


ihre Köpfe bedeckte üppig dichtes fraufes vabenfhwarzes Haar, 
während bier fonft alle Männer mit glatt rafirten Köpfen geben. 


Als Waffen trugen fie, wie auch viele Nubier, kurze Dolche in 
ledernen, auf dem linfen Dberarm befeftigten Scheiben und fange 
zweifchneidige, etwa zwei Finger breite und über drei Fuß Tange 
Schwerter, die an kurzen über bie linfe Schulter laufenden Ries 
men im federnen Scheiben horizontal unter dem Arme gehalten 
wurden. Un den Wänden lehnten mehrere mannigfad) verzierte 
‚runde Schilde von Büffelhaut, Es waren Berbern, die mit eis 
ner Karawane aus dem Süden bierher gefommen waren. — Tags 
darauf paffirten wir an der Stadt Derr vorüber. Einige Stun⸗ 
ben fpäter zeigten ſich auf hoher Bergeskuppe bie Ruinen der Fe— 
ſtung Ibrim. Die Ufer boten von Korusko bis hierher 
und noch weiter aufwärts einen eigenthümlich ſchönen Anblick 
dar. Vom Waffer aus fanft ſich erhebend, waren fie mit dem hellen 
Grün junger Oemüfepflanzen bedeckt und dicht befchattet von eis 
ner fait ununterbrochenen Reihe großer Mimofen-Bäume, deren 
dunfles Moosgrün von dem Hintergrund bes orangerotben Sans 
bes ber hohen Wüftenberge böchft effectvoll gehoben wurde, Dar 
über denfe man ſich das kräftig tiefe Blau des Himmels, deſſen 
Wiederſchein alle Schattenfeiten der Berge mit dem: Tebhafteften 
Violett überfleidet, und man wird fich einen ungefähren: Begriff 
von den Reizen diefer Landichaft machen können. — Zwei Tage 
fpäter, am neunten Tage unferer Reife in Nubien, legten wir vor 
Wadi-Halfa an und ritten am folgenden Morgen zu den Ka— 
taraften. Bon dem Gipfel eines etwa achtzig Fuß hoben ſenk⸗ 
recht niedergebenden Felfens überfchauten wir einen großen Theil 
bes Stromes. Sein ganzes Bette war auch bier überfäet mit 
fleinen und großen Granitfelfen, glänzend ſchwarz wie Steinkoh— 
lenmaffen, zwifchen denen das wilde Element tobend hindurchſchoß. 
Die Höhe der Felfen ift im Allgemeinen geringer, als bei ben 
Katarakten von Affuanz doch ift hier die Granitader, welche das 
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Sandfteinlager quer von Often nah Weſten durchzieht und bie 
Bildung der Kataraften bedingt, viel: breiter. Unter dem Schat- 
ten einer mächtigen Diimofe, dicht an ben fchäumenden braufens 
ben Fluthen Tagerten wir ung, brieten unfere Erdäpfel, die nebfl 
Drangen unfer heutiges Mittagsmahl ausmachten, und gegen 
Abend brachte und ein zweiftündiger Ritt durch den tiefen Wü⸗ 
ftenfand wieder heim. 

Wadi-Halfa war der fünlichfte Punft unferer Nilfahrt. Bon 
da machten wir noch einen Ausflug zu Kameel nad) Semne, wie 
uns Profeffor Lepfius in Theben gerathen, und traten dann uns 
fere Rüdfahrt auf dem Nil an, — Im Folgenden geben wir 
nun einige auszüglihe Mittheilungen aus den Briefen des ge⸗ 
nannten Gelehrten über feine Reife durch die nubifhe Wüſte 
bis hinauf zum blauen Fluß in der Provinz Sennär. 


„Am Sten Januar bes Jahres 1844 brachen wir mit einer 
binreihenden Anzahl von Kameelen und Efeln von Korusfo auf 
und traten fogleich in ein Felſenthal des Gebirges EI Bab ein. 
Das Thal war wild und eintönig, lauter Sandfteinfels, deſſen 
Oberflächen wie Kohlen ſchwarz gebrannt waren, aber bei jedem 
Bruche und bei jeder Schlucht ſich in brennendes Goldgelb ver- 
wanbelten, dem eine Menge Sandbäche, wie Feuerftröme aus 
ſchwarzen Schladen, entriefelten. Die Führer gingen vor ung 
ber, einfahe Gewänder um ihre Schultern und Hüften geworfen, 
in der Hand einen oder zwei Speere; den nadten Rüden bedeckte 
ein aus Nilpferd⸗ oder Krokodilshaut gefertigter Schild mit 
weit hervorfiehendem Nabel aus Giraffenfell; in der Nacht, oft 
auch am Tage, banden fie Sandalen unter die Füße. Der Sit 
auf der freien Höhe des Kameelshöders erfcheint dem Neuling. 
anfangs etwas bedenklich; aber bald wird man vertraut bamit. 
Da der Schritt der Kameele außerordentlih marfirt ift und ihr 
ganzer Körper fich dabei abwechfelnd in kurzen Stößen vor- und 
rüdwärts bewegt, fo muß der Reiter, der fonft auf dem Holze 
fattel hin» und hergefhoben werden würde, diefe Wirfung durch 
bie rhythmiſche Vor⸗ und Rürmwärtsbeugung feines ganzen Ober« 
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förpers zu neutralifiren fuchen. Für den Notbfall hat man vor 
und hinter ſich einen ftarfen hölzernen Pflock, um ſich daran feft 
zu halten. Um der größeren Ermüdung beim anhaltenden Reis 
ten vorzubeugen, wechjelt man oft und auf die verfchiedenfte Weife 
den Sig. Wir beftiegen zur Veränderung auch wohl unfere Efel. 
Das Erfrifchendfte nach den heißen anftrengenden Tagesfabrten war 
immer des Abends der Thee, doch mußten wir uns dabei an ben 
Ledergeſchmack bes Waſſers gewöhnen, der felbft im Thee und 
Kaffee durchfchmedte. Erft nah Mitternacht pflegten wir Halt 
zu machen, um unter dem Zelte und dem Schlafe zu überlaffen. 
— Am zweiten Tage fliegen wir Abends um zehn Uhr aus ben 
Dergen heraus in eine große Ebene nieder. Außer einigen wei— 
fen Adlern und Raben, die dem Aafe der jüngft gefallenen Ka- 
meele nachgingen, hatten wir bis dahin fein Thier gefeben, auch 
feinen Baum, feinen Halm; Erft am dritten Tage bei Sonnens 
untergang ſahen wir bie erfte ärmliche Vegetation der Wüſte: 
dünne, gelblichgraue Hälmchen, bie in der Näbe faum fihtbar tro- 
cken waren, in der Ferne aber dem Boden eine leichte, grüngelbliche 
Färbung gaben, die mid allein darauf aufmerffam machte, — 
Am vierten Tage gegen Mittag verließen wir die große Ebene, 
welche Bahr befa ma, d. i. Fluß obne Waffer, beißt, und nä- 
berten uns anderen Gebirgen, Diefe befanden meift aus vers 
Tchiedenfarbigen Phorphyr⸗ und Granitarten, denen ſich nicht fel- 
ten der rothe Syenit, wie er bei Affuan fo reichlich zu Tage tritt, 
in breiten Adern beigefellt. Weiter in die Berge hinein maltete 
zumeilen der Quarz in ber Art vor, daß hie und da aus ben 
Schwarzen Wänden ſchneeweiße Kiefel-Adern zu Tage kamen, bes 
ren Geftein fih von einem Punkte quellenartig herab in’s Thal 
ergoß, wo ſich das weiße Gerölfe feeartig verbreitete, In Wadi 
Delah kamen wir zu einer lang fi fortfegenden and 
palmen. Hier fammelt ſich in der Regenzeit Waffer; wir fans 
ben indeß die Eifternen Teer, da die zahlreich im vergangenen 
Jahre nach Aegypten gewanderten Viehheerden alles verbraucht 
hatten, Nur mit vieler Mühe verfhafften wir und Waffer aus 
ben nörblicheren Bergen. Die Hige des Tags war in den Ber⸗ 
gen drückender, als in den Ebenen, wo der faſt immer wehende 
Norbwind größere Kühlung bewirkt. Mitten in der öden Wüſte bes 
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gegnete ich einem großen Ameifenhaufen. Es waren Fleinere 
und größere glänzend ſchwarze Ameifen, welche aus ihrem Bau 
alle Keinen Erdſtückchen, die fie heben konnten, heraustrugen, fo 
daß nur bie gröberen Steinen blieben und fefle Mauern bil 
‚beten. Die größeren, ausgezeichnet durch einen noch einmal fo 
bien Kopf, arbeiteten felbft nicht, fondern führten da Regiment, 
indem fie jeder Fleinen Ameife, die nichtd trug, einen Stoß 
‚gaben, fie vorwärts trieben und zu fleißiger Arbeit anhielten. — 
An unferem fünften Wüftentage langten wir, ungefähr auf ber 
Hälfte der ganzen Reife, bei den brafigen Brunnen in Wabi 
Murhad an, Hier fahen wir einige von Tleinen Steinen und 
Schilf aufgebaute Hütten, neben welchen ein paar abgemagerte 
Ziegen vergebend nad etwas Weide fuchten. Unſer ſchwarzer 
Wirth führte uns in eine Schilflaube, wo wir es und im Schats 
ten möglihft bequem machten. Man bat in diefem Felfenthale 
ſechs Brunnen. Die drei binterfien enthalten ein grünliches, ziem⸗ 
lich falzig und übel fihmedendes Wafler. Sie werben durch häus 
fig aus dem Sande heroortretende ſchneeweiße Natrumflächen bras 
fig gemacht. — Am fiebenten Tage erreichten wir bie große un⸗ 
begrenzte Ebene Adererat, die wir bi nah Abu Hammed nicht 
wieder verließen. Sie war anfangs mit fehönem reinen Kies 
fel ganz bebedt, und wir fahen daſelbſt in der Nähe und Ferne 
Luftfpiegelungen, welche in vollfommenfter Täufhung Seen und 
Ströme nachahmten, worin fih Berge, Steinblöfe und andere 
heroorragende Gegenftände wie im klarſten Wafler fpiegelten, 
Die Araber nennen dies Bahr ſcheitan, Wafler des Satan.” 
Am 16ten Januar begrüßten wir in ber Frühe den Nil 
und Abu Dammed, Der Strom fließt hier in einer fahlen 
Belörinne, die ſich unfcheinbar durch die wenig erhöhte weite 
Belschene hindurchzieht. Am jenfeitigen Ufer war etwas mehr. 
Thalfläche, und auf einer Inſel wuchfen einige Dumpalmen. Bon 
bem Orte erfchien zuerft eine große Erbummauerung mit einis 
gen Thürmen feftungsartig verfehen und zur Auffpeicherung von 
Waaren ber Regierung bienend. Eine Heine Schlucht enthielt 
fünf Hütten: eine aus Steinen und Erbe, eine andere aus Baum» 
flänmen, zwei von Matten, eine von Durrahſtroh. Dann öff- 
nete fich ein freier Plag mit mehreren ärmlichen Häufern, von 
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denen eins uns aufnahm, Wir wollten bier um fo mebr einen 
Rafttag halten, ald das Wetter fehr windig und der Wind mit 
Sand unangenehm gefüllt war. Wir fchliefen in Nobrbettftel- 
fen, die man wegen bes Friechenden Ungeziefers vielfach braucht. 
Als wir am folgenden Morgen aus ber Thür traten, hatten ſich 
unfere ehrlichen Ababde- Araber alle ſchön gefalbt und reinfiche 
Kleider angelegt; befonders aber überrafchte uns der Anblick ihrer 
ftattlihen weiß gepuderten Perüden, Es gebört nämlich zu ihr 
rer vollftindigen Toilette, das reihe Haar zu einem boben Bufch 
aufzufämmen, ber mit eigens zubereiteter, fein flodiger und glän- 
zend weißer Butter, wie mit Puber, überftireut wird. Bei ber 
böber fteigenden Sonne freilich ſchmilzt dieſer Fettfchnee und 
überfäet das ganze Haar mit unzähligen Thauperfen, bis auch 
dieſe verfchwinden und auf Naden und Schultern nieberträufelnd, 
über Die gefchmeidige dunkelblaue Gau einen antifen Bronce 
fhimmer verbreiten.” 

„Die große Wüfte lag jegt hinter uns, und indem wir dem 
Fluſſe folgten, kamen wir nach fünf Tagereiſen in El Meche— 
ref, der Hauptftabt ber Provinz Berber, an, Hier vertaufch- 
ten wir drei Kameele gegen beffere und festen am 22, Januar 
unfere Reife fort, Am andern Morgen paffirten wir den Fluß 
Mogtan over Atbara (legterer Name, aus dem alten Aftaboras 
entftanden, fcheint jedoch jetzt mehr mur für den oberen Lauf 
gebräuchlich) nahe an feiner Einmündung in den Nil. Er war 
damals febr ſchmal in feinem großen, zur Regenzeit ganz ausge⸗ 
füllten Bette, und in zwei Monaten wird er nur durch flagni- 
rende Wafler vor gänzlicher Austrodnung bewahrt. Jenſeit 
des Fluſſes betraten wir das vom Nil und Atbara umſchloſſene 
Infelland (ſchlechtweg „Infel” genannt) Meroö, Zwei Stun- 
den weiter brachten und nad Damer. Hier fchifften wir ung 
auf einer Barfe ein.“ 

Am 8. Januar kamen wir mit unferer- Barke fung vor 
Sonnenuntergang nah Bege vauie, in deſſen Nähe bie Porami- 
den von Meroö liegen. Obgleich die Dunfelbeit ſchon einbrady, 
ritten wir doch eine Fleine Stunde weit in’s Land hinein, wo bie 
Ppramiden auf den erften Anhöben eines niedrigen Gebirgszus 
ges ſtehen. a ee 
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die mit Steinen, niedrigem Geftrüpp und Schilfbüfcheln bedeckte 
Ebene. Endlich erhob fih vor ung im Halbfreis, wie es bie 
Geftalt der ſchmalen Anhöhe bedingt, eine eng gefchaarte Pyra⸗ 
‚denreihe, Rechts fchließt fi, ein wenig zurüdtretend, eine an⸗ 
bere Pyramidengruppe an; eine dritte liegt ſüdlicher. Obgleich 
die einzelnen Pyramiden nicht genau die Richtung der Himmelgs 
gegenden einhalten, fo liegen doch alle Borfammern, die hier an 
die Pyramiden ſelbſt angebaut find, vom Fluſſe abgewendet nach 
Dften hin, wie denn auch die Aegypter die vor ihren Pyramiden 
freiftehenden Tempel nad Often, die Grabfammern aber nad 
Weſten legten. Bei einem angezündeten Lichtftumpf unterfuchte 
ih nun mehrere Borfammern, wo mir fogleich in befannten Hie= 
roglyphen die ägyptiſchen Götter Oſiris, Iſis u. a. entgegens 
traten. Auch Königsnamen und Königsfchilder fand ich. Doc 
gewann ich ſchon an diefem Abend die Ueberzeugung, daß ich 
bier an biefem berühmteften Orte Aethiopiens nichts als Reſte 
einer verhältnigmäßig fehr fpäten Kunft vor mir hatte. Daf- 
felbe muß ich, durch Die nachfolgenden Forfchungen belehrt, von 
fämmtlihen DMonumenten des Nillandes Deeroe fagen, fo daß 
Dadurch die beliebten Bermuthungen über ein uraltes glanz⸗ und 
ruhmreiches Meroö, deffen Bewohner einft die Vorgänger und 
Lehrer der Negypter in der allmälig von dort vermeintlich nach 
Norden zu fortfchreitenden Bildung fein follten, durchaus aller 
feften Grundlagen entbehren. — Des anderen Morgens ritten 
wir noch einmal zu den Pyramiden und befuchten dann die Rui⸗ 
nen und ben Tempel der Stadt Naga, fieben bis acht Stunden 
vom Nil entfernt und mitten in der öſtlichen Wüfte gelegen. 
Legterer Umſtand erfcheint räthfelhaft; Doch ift es eine flache, aus⸗ 
gedehnte Niederung, welche noch jest mit Durra bebaut wird, 
Die tropifchen Regen reichen hin, das Land zu befruchten. Für 
bie trodene Jahreszeit hatte man fonft große künſtliche Waſſer⸗ 
behälter, wie wir dergleichen bei den Ruinen, obgleid ohne 
Waffer, fanden. Die drei Haupttempel gehören fämmtlid einer 
fehr fpäten Zeit an; ein daneben ftehender vierter Tempel fegt 
die Anweſenheit felbft römifcher Architekten voraus. Die Göt— 
tergeftalten find faft ganz die ägyptifchen; doch möchte eine an 
bem füdlichen Tempel ſich vorfindende ©eftalt mit drei Löwen 
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föpfen eine befondere barbarifche Gottheit der Mereiten fein. — 
Bon da ritten wir innerbalb vier Stunden zu einer anderen 
Monumentengruppe im Thale E’ Sofra, Auch diefe find jünge- 
ren Urfprungs. Die Pfeiler eines fleineren Tempels zeigten ung 
Reiter auf Elephanten und Löwen nebft ähnlichen wunderlich bars 
bariſchen Darftellungen. — Unterwegs bemerften wir die Spu- 
ren von Straußen, Schafaln, Füchfen, Gazellen und wilden Efeln. 
Bon lesteren begegneten und, als wir aus den Bergen binter 
Sofra beraustraten, große Heerden. Sie find grau oder graus 
xoͤthlich, am Bauche weiß, und alle haben über den Rüden lau⸗ 
fend einen fcharf gezeichneten Schwarzen Streifen. Nachdem wir 
unfer Nachtlager in der mit Geftrüpp bewachfenen Ebene aufs 
gefchlagen, zündeten unfere Rameeltreiber fogleich aus Furcht vor 
ben Löwen der Wüfte ein großes Feuer an, Erft kürzlich war 
in unferer Näbe ein Rameel von einem Löwen ermürgt worden; 
ber Mann, ber babei war, rettete fich auf den nächiten Baum.‘ 
„Am 3, Februar fuhren wir in unferer Barfe weiter und 
faben zum erften Mal ein ſchwimmendes Nilpferd, Nachmittags 
näberten wir und ben Kataraften von Geraſchab. Die vor ung 
liegenden höheren Gebirge rüdten beran und ſchloſſen fih end» 
fih zu einem Keffel, fcheinbar ohne Ausgang. Diefer fand ſich 
* Aberraſchend, indem wir links in eine enge Schlucht bogen, 
die fi zu einem boben wilden Felſenthal erweiterte, Wir vers 
* daſſelbe faſt eine Stunde lang, bis wir auf der anderen 
Seite wieder in eine neue Ebene hinaustraten. — Am 5. Fe 
bruar Abends famen wir in Chartum am Der Pafcha bewirs 
thete uns bes andern Morgens durch ein reiches, wohl aus drei 
Big Schüffeln beftehendes Frühſtück. Bei ſolchen Gelegenheiten 
beobachtet man in Hinfiht auf Zubereitung und Anorbnung der 
Speifen die feinften Regeln des ausgebildetſten Gefchmades. 
Bald nah dem erſten ESchüffeln fommt der am Spieß gebra- 
tene, beim türfifhen Mahle nie fehlende Hammel. Dann folgen 
verichiedene Gänge von feſten und flüffigen, Tauern und füßen 
Pflanzenfpeifen. Der Pillau, gefochter Neis, bildet immer den 
Schluß. Beim Eſſen muß die linke Hand ftets unfichtbar blei— 
ben; bie rechte allein darf tbätig fein. Eine große runde, etwa 
drei Fuß im Durchmeſſer haltende Metallplatte, auf ein niedri- 
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ges Geſtell gefegt, dient als Tiſch. Diefer wird mit tieferen 
oder flacheren, bedeckten oder unbedeckten Schüffeln befett, welche 
fortwährend gemwechfelt werben, fo daß man aus jeder nur we⸗ 
nige Biffen nehmen kann. inzelne Speifen jedoch, wie der Bra⸗ 
ten, kalte Milch mit Gurfen u. a. bleiben Yänger, und man ehrt 
öfter zu ihnen zurüd. — Bei Chartum vereinigt fich der Haupt⸗ 
fluß des Nil, der weiße Fluß, mit dem blauen. Das Waffer 
des erfteren ſchmeckt weniger gut, ald des blauen, und ift in ber 
That weißlih. Die Gemwäffer beider Flüſſe find noch Tange nach 
der Vereinigung deutlich nebeneinander zu unterſcheiden.“ 

Den 17. Februar fuhren wir ‚weiter, den blauen Fluß 
hinauf, welcher auch vorzugsweife „der Nil” genannt wird (Nile 
bedeutet Indigo, aber auch Meberfhwemmung). Am zweiten 
Tage trafen wir in Kamlin ein. Der Ort befteht aus Hüte 
ten, die Häufer aber, bei denen wir anlandeten, gehören zu einer 
Anzahl Fabrifen, die vor mehreren Jahren von einem zum Is⸗ 
lam übergetretenen Aegypter gemeinfchaftlich mit einem Pafcha 
angelegt wurden und reichen Gewinn abwarfen. Ein fchlichter 
Deutiher Namens Bauer aus der Nähe von Würzburg hat bier 
eine Seifen- und Brannteweinfabrif angelegt, welche er felbft ver⸗ 
waltet. Ihm ſowohl, als feiner deutſchen Haushälterin Urſel 
war es Fein geringes Feft, einmal deutfche Gäſte bei ſich zu fe= 
ben. Mit freudiger Eile Framte fie etwas europäifches Gefchirr 
und bie einzige Gabel, die ſich noch erhalten hatte, hervor und 
trug gebadene Hähnel, Weißfraut und Würftchen nebft vortreffs 
lichem Weizenbrot auf, zulegt fogar noch einen Kirfchfuhen von 
gebadenen europäifhen Kirfchen Cdenn unfere Früchte wachfen 
in Aegypten nicht), kurz, ein vaterländifches Dahl, wie wir eg 
in diefen afrifanifhen Gegenden nimmer erwarten fonnten. Eigen 
machte es fih, ale wir nachher die gefchäftige Urſel in ihrem 
purpurroth geblümten Kleide zwifchen Heinen nadten Sclaven 
und Sclavinnen über den Hof hin und ber tripyeln fahen, um 
Dies und jenes mit etwas feifender Stimme anzuordnen. Sei⸗ 
nen feinen Branntwein bereitet Bauer aus Zuderrohr und Dats 
teln, und das Geſchäft fchien in befter Ordnung zu fein.” 

Bon Kamlin ab, laufen Die Ufer des blauen Fluffes in gleichs 
mäßiger Höhe fort, und es verliert fih der Eharafter eines Fluß⸗ 
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thales. Die aufgeſchwemmte ſchwarze Erde hat dereen F 
hohen ſteilen Uferwände Be aus urfprünglichem Boden und 
einem Falfigen Conglomerat. Am 21. Februar famen wir ar 
eine bedeutende Krümmung des Fluffes nad) Often. Dadurch 
würde und der Wind ſehr ungünſtig und wir kamen nur lang⸗ 
ſam vorwärts. Ich ging mehrere Stunden am weftlichen Ufer 
entlang und fand hinter dem verlaffenem Dorfe Arbagi, einft 
Hauptmittelpunft des Sudanbandels, die beiden nörblichften Bao⸗ 
bab (Adansonia digitata). Ein Stamm dieſer Rieſenbäume, den 
ich umſchritt, maß ſechszig Fuß im Umfang. Jetzt waren ſie 
noch blätterlos und ſtreckten ihre kahlen Zweige weit über 
bie umgebenden grünen Bäume, die neben ihnen zwergbaft, wie 
° niedrige Buſchwerk, erfchienen. Ihre Früchte gleichen klei— 
nen bienförmigen Kürbiffen mit leicht behaarter Oberfläche. 
Die zähe harte Schale birgt im Innern eine Menge Kerne, welche 
mit einer teodenen, füßsfäuerlichen, jedoch wohlfchmedenden Maffe 
umgeben find. — Ich verließ die Barke möglichft oft, um bie 
Ufer fennen zu lernen. Weiter in's Innere des Landes zu brin- 
gen, verbot ſich meiſtens von felbjt wegen der undurdbringlichen 
Waldungen, welche fich zu beiden Seiten des Stromes binzieben. 
Da fteht außer dem thurmartigen Baobab, die hochdomige fdhat- 
tenreihe Tamarbindi, die vwieläftige Sykomora und die»verſchie— 
denen Arten der gummireihen Suntbäume, An ihren Aeften 
fteigen in zahlloſen Windungen gleich Rieſenſchlangen die oft 
mannsdicken Schlingpflanzen bis in die höchſten Gipfel und wie⸗ 
der herab zur Erde, wo ſie vereint mit dem Buſchwert jeden 
Raum zwiſchen den mächtigen ‚Stämmen füllen. Dazu kommt, 
daß hier unter zebn Bäumen: oder Sträußern kaum einer ift, 
der nicht Dornen trüge. "Einige dieſer "Dornenbäume nehmen 
ſich Äuferft zierlich aus. Schlank wachſen fie an freieren Stel⸗ 
fen empor und ähneln jungen Birken. Leicht in die Augen fal- 
fen zwei Arten derfelben, die mit einander untermifcht zu fteben 
pflegen und ſich nur dadurch unterſcheiden, daß die Rinde ber 
einen wie ein Gewächs von Blutadern glänzend roth, bie ber 
anderen dunkelſchwarz ft; beide haben ſchimmernd weiße Dornen. 
Unter ben vielen von uns gejchoffenen Vögeln erwähne ich ſchöne 
fübergrau® Falken, Perlhühner mit Hornhöder a der Nafe 
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und blauen Lappen zu beiden Seiten des Kopfes, ſchwarze und 


weiße Nashornvögel mit mächtigen Schnäbeln, fo wie verfchier 


dene Arten von größeren oder Fleineren braunen und weißen 


Adlern. Am Ufer zeigten fich häufig fehwarze und weiße Regen 


pfeifer mit ſchwarzen gefrümmten Stacheln an den Zlügelgeldh- 
fen, dann Tangbeinige weiße fogenannte Kuhvögel, die auf dem 
Rüden der Büffel und Kühe zu weiden pflegen. Große Fleber- 
mäufe fahen wir oft am hellen Tage. Ihre Iangen golbbräunlichen 
Flügel ſcheinen glänzend durch das Gebüfch, und plöglih hängen 
fig wie große gelbe Biryen an den Aeften, den Kopfnad unten, mit 
langen Ohren und trompetenförmiger Naſe. Auch auf Affen machten 
wir Jagd; fie find aber wegen ihrer Lebendigfeit ſchwer zu er⸗ 
reihen. Die Krofodile finden fich, je ſüdlicher, deſto zahlreicher. 
Nitpferde fahen wir zuweilen in großer Menge, aber nur mit 
den Köpfen über dem Waffer. Das Gebrüll der Löwen hörten 
wir oft von fern durch bie fternhelle Nacht fchallen; e8 liegt et» 
was Feierliches in ber tiefen Flangreichen Stimme dieſes könig⸗ 
lihen Thiered. Die Hige war nicht übermäßig; des Mittags 
und Nachmittags 29%, des Morgens und in ber Nacht ſechs 
bis fieben Grad weniger.” 

Den 24. Februar famen wir an die Mündung dee Nebens 
fluffes Denver; ih fah feine Ufer mit Baummollenftauden, Kürs 
biffen und anderen Pflanzen bebaut. Am folgenden Tage fties 
gen wir bei Saba Doleb aus, und ich fand ein halb Dugend 
aus Badfteinen feit,und gut gebaute Kuppeln in Form von Bie- 
nenftöden, an zwanzig Fuß hoch. Es find jüngere, halb oder 
ganz zerfallene Grabmäler heiliger Araberſchechs. Unter ver 
Kuppel des funfzehn bis achtzehn Fuß breiten Gebäudes ſteht 
das lange fehmale Grab des Heiligen mit größeren Steinen ums 
geben und vielen Fleinen Steinchen, deren nad) dem Aberglauben 
taujend fein müflen, bedeckt. — Bei Wad Negubi, einem weftlich 
vom Nil gelegenen Dorfe, entdedten wir die erften Dilebpalmen 
mit Ichlanfem nadten Stamm. Die Blätter der bufchigen Krone 


- find fächerartig in viele Falten getheilt und der Stiel hat ftarfe 


fägenartige Zaden. Ein jüngeres Blatt maß über fünf Fuß in 
ber Länge, ein anderes nod größeres ftedten wir als Sonnen- 
ſchirm auf unferer Barfe auf. Den Weg zu diefen Palmen 
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mußten wir und durch riefenhafte Graswälder bahnen, die fteif 
und dicht wie Kornfelder aufjchießen. Die Spigen der Halmen 
ragten fünf bis fechs Fuß über unfere Köpfe empor. — Am 26. 
Februar faufte ih in dem großen Dorfe Abu el Abas am öft- 
lichen Ufer einen Hundsaffen. Es ift dies ber heilige Affe der 
alten Aegypter, welcher jest nur noch im Süden und da auch 
nicht häufig vorfommt. Kopf, Haar und Farbe find einem Hunde 
nicht unähnlich; zuweilen bellt und knurrt er auch, genau wie 
ein Hund, — Am 27, Februar begrüßten wir die berühmte alte 
Hauptftabt des Sudan, Sennär, beffen König vor ber Erobe- 
rung des Landes durch die Aegypter bis nad Wadi Halfa berrfchte 
und über eine Menge Heinerer, ibm tributpflichtiger Könige zu 
gebieten hatte. Man fieht jest dem Orte nicht an, daß er noch 
vor furzem ein fo mächtiger Fürftenfig war, Sechs bis fieben 
hundert ſpitzige Strohhütten umgeben die Nuinen von rothen 
Badfteinen, wo früher das Königshaus ſtand. Man brauchte da- 
mals die Ziegel zu den Bau einer neuen Wohnung für ben 
Soliman Pafcha, der in Senmär refivirten wird. Sie war fhen 
fo weit fertig, daß der Stellvertreter des abweſenden Paſcha 
darin feinen Diwan balten fonnte, Wir trafen ihn, als er eben 
zu Gericht ſaß, und machten ihm dann einen Beſuch in feinem _ 
Haufe. Sein Hauptzimmer war ein dunfler hoher Saal mit. 
einem auf zwei Pfeilern und vier Halbpfeilern rubenden Dache, 
von wo aus wir die Stabt überfhauten. Als wir in den Hof 
binabftiegen, brachte man ung Meth Honig mit Waffer), und 
führte und aus dem Stalle eine Hyäne und zwei junge Löwen 
vor, don denen der größte ung nebft zwei Hammeln als Gefchenf 
nach dem Schiffe gebracht wurde, — Am 2, März legten wir 
an einer Inſel nahe bei dem öftlichen Ufer an. Der Rais er— 
blidte an einer neu aufgewwühften Stelle ein zerbrochenes Kroko— 
dilei. Er grub Ar rind nad und fand drei Fuß tief 
im Sande 44 einander. Sie waren, als frifch gelegt, 
noch. mit —— Ueberzuge bedeckt und ähnelten gro- 
—— Ich ließ einige kochen; fie haben aber einen 
hmen Gefhmad. Wir fliegen an dem öſtlichen Ufer 
ei. dem verlaffenen Dorfe Debela aus, von wo ich allein an 
| * Biertelftunden in's Land hineinging. Ich kam * meinem 
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Wege zuerft bei einer Nieverlaffung vorüber, mo die Einwohner 
des mehrermähnten Dorfes -ihren Sommeraufenthalt haben; 
fie bleiben nämlih nur die trodenen Monate hier und wandern 
mit dem Beginn der Regenzeit in ihre fefteren Häufer am 
Slußufer zurück. Das Teste Dorf, welches ich erreichte, hieß 
Romali, wenig oberhalb Lero, das. unter dem 13% nördl. Br. 
gelegen iſt. Mein Tegter Zielpunft war ein großer Tama⸗ 
rhindenbaum, der aus ben niederen Bäumen und Büſchen 
mächtig hervorragte und von einer Anzahl mir noch unbekann⸗ 
ter grüner und rother Vögel umflattert wurde.” 

„Gern wären wir bis Fazogl, in die legte Provinz Mo⸗ 
hammed Ali's, vorgebrungen; doch unfere Zeit war zu Ende. Am 
4. März famen wir wieder in Sennär, am 8, früh in Wed 
Medineh an. Diefer Ort ift faft fo bedeutend wie Sennär. 
Wir wohnten dafelbft: einer Todtenceremonie bei. Eine Frau 
war vor drei Tagen geftorben. Der erfte Tag nach dem Todes⸗ 
falle, dann der dritte, der fiebente und noch fpätere Tage wer⸗ 
den befonders gefeiert. Bor dem Haufe hatten fich, eine Stunde 
vor Sonnenuntergang, über hundert niederhodende Weiber und 
Kinder verfammelt. Darunter befanden ſich zwei Töchter der 
Berftorbenen, die ſich bereit8 den veich gezierten, durch Bett 
gepuderten Kopf mit Afche beftreut und den ganzen Oberförper 
damit weiß gerieben hatten, fo dag nur die Augen nebft dem 
Munde, friſch und wie eingefest, aus der weißen Maske hervor: 
leuchteten. Die Weiber trugen um die Hüften fange Tücher, 
bie jungen Mädchen und Kinder ven Rahat, einen lang berab- 
“ fallenden Gürtel aus dicht nieberhängenden feinen Leberftreifen 
gebildet, der mittelſt einer gewöhnlich durch Mufcheln und 
Perlen Hübfch verzierten Schnur fefigebunden wird. Eine große 
hölzerne Schale wurde immer neu mit Afche gefüllt. Zu beiden 
Seiten der Thüre fauerten Muſilanten, We unter gellendem, 
ohrzerreißendem Geſchrei theils tactmäßig in die Hände klatſch⸗ 
ten, theils eine Art lärmender Handpauken ſchlugen, theils mit 
Stöcken auf hohle in Waſſerfäſſern ſchwimmende Kürbiſſe klopf⸗ 
ten. Die beiden Töchter, etwa von 18 bis 20 Jahren, und die 
naͤchſten Verwandten begannen zuerſt, ſich je zwei und zwei tn 
einer ſchmalen Menſchengaſſe langſam nach der Thür hin zu be— 
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wegen. Plöglih wurde von allen Seiten ein gellenves Ge— 
ſchrille, ein Klatjchen und unmäßiges Geſchrei erhoben, worauf 
jene fih umbrebten und unter convulfi viſch angeftrengten Ber- 
drehungen bes Oberkörpers mit feft gefchloffenen Augen ſich 
fangfam auf 15 bis 20 Schritt einen Heinen Abhang binunter- 
wanden, wo fie fih auf den Boden warfen, fih mit Staub 
und Erde überfchütteten und wieber zurüdfehrten, um benfelben 
fürdterlihen BVerzudungstanz von Neuem zu beginnen. Jede 
ber Trauernden muß wenigftens einmal den Gang machen und 
je näher die Berwandtfchaft, befto öfter wirb er wiederholt. 
Zu vorderfi in biefer hodenden Gefellfchaft fauern einige Wei- 
ber, laut ſchluchzend und reichliche Thränen vergießend, bie 
auf den weiß geriebenen Baden lange Streifen zurüdlaffen. 
Höchft widerlih macht ſich bei dieſem Schaufpiel das Einftubierte 
der ganz langfam durchgefpielten Rollen, Selbſt Kinder von 
vier bis fünf Jahren werden mit in bie Scene bineingezogen, 
und führen fie die unnatürlihen Bewegungen gut aus, fo rus 
fen ihnen die Mütter zu: Faib, Faib! d. i. bravo! gut ge 
macht! Der zweite Act der Ceremonie ift, daß ſich fämmtliche 
Tänzerinnen in ben Staub werfen und mit wohlüberlegtem gra= 
ziöfen Anſtand den Berg binunter follern. So dauert es bis 
Mitternacht,” 
„Bon Wed Medineh aus machten wir der Sultana Nasr 
(Bictoria) in Soriba, anderthalb Stunden entfernt, einen 
Beſuch. Nasr ift die Schwefter des mächtigſten und reichften 
Königs im Sudan, des Jdris, der zwar unter Mohammed Ali's 
Oberherrſchaft fteht, aber doch über mehrere hundert Dörfer in 
der Provinz el Fungi gebietet. Da Nasr mütterlicherfeits von dem 
rechtmäßigen Königsbaufe des Landes abftammt, fo wird fie 
Sultana oder Königin genannt, Ihr Mann war grade ab» 
wefend, doch auch, wenn derjelbe gegenwärtig, bleibt fie immer 
ihrer vornehmen Geburt wegen die Herrin im Haufe, Uebris 
gend fcheint feit alten Zeiten in diefen Sübländern eine große 
Bevorzugung des weiblichen Geſchlechtes jehr allgemein Sitte ig 
weien zu fein. Häufig werben regierende Königinnen der Ae- 
tbiopen angeführt, und noch jegt befteht bei mehreren ſüdlichen 
Fürften der Hofftant nebft den oberftien Beamten nur aus Weis 
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bern. Vornehme Frauen pflegen ſich zum Zeichen, daß fie zum 
Befehlen da find, die Nägel zolllang wachfen zu laſſen. — Als 
wir in Soriba anlangten, traten wir durch ein bejonderes Thor- 
haus in den großen, um das Hauptgebäude herumlaufenden 
vieredigen Hof, und dann in eine oifene hohe Halle, deren 
flaches Dach auf vier Pfeilern und vier Halbpfeilern ruhte. In 
der Halle fanden fchöne Möbel indifcher Arbeit aus Ebenholz 
nebft Geftellen für die Müdennege, Es wurden fogleich ſtatt⸗ 
Yiche Deden gebracht, Scherbet, Kaffee und Pfeifen gereicht; 
die Gefäße waren von’ Gold und Silber. Schwarze Sclavin- 
nen in leichten weißen Gewändern reichten die Erfrifchungen 
und nahmen fich mit ihren halbgeflochtenen, halbgefämmten Haar- 
touren eigenthümlich aus. Auf unfere Bitte an die Sultana, 
auch fie begrüßen zu dürfen, that fi die aus den innern Ge- 
mächern hierher führende metallbefchlagene Thür weit auf und 
Nasr trat mit freiem vornehmen Schritt zu ung in die Halle. 
Sie war in lange feingewebte, mit farbigen Borten verfehene 
Tücher gehüllt, unter welchen fie weite bunte Beinkleiver von 
bunflerer Farbe trug. Ihre folgten acht oder zehn Mädchen in 
weißen, roth bordirten Kleidern, mit zierlichen Sandalen. Nasr 
feste fich freundlich und unbefangen vor und nieder; nur zumei- 
Ien zog fie ihr Gewand vor den Mund und den unteren Theil 
des Gefichted, wie es orientalifcher Anftand erheiſcht. Sie ant- 
wortete auf die Begrüßungen, die ich ihr Dur den Drago- 
man fagte, mit-einer angenehmen Stimme, entfernte fih aber 
bald wieder. Ihre Einladung, über Nacht in Soriba zu blei- 
ben, nahmen wir an, und am anderen Morgen erhielten wir 
Erlaubnig, die Sultana in ihren eigenen Zimmern zu befuchen. 
Sie bewies ſich nun viel gefpräciger und ließ und europäifche 
Stühle bringen, während ihre Dienerfhaft um und herum 
hockte. Wir erzählten ihr von ihrer Namensfchwefter der Sul: 
tana Nasr von England und zeigten ihr deren Bild anf einem 
englifhen Golbflüde, das fie mit Neugier betrachtete. Doc be- 
zeigte fie wenig Luft, jene ferne Welt jenſeits der nordifchen 
Meere mit eigenen Augen zu ſehen.“ 

Sp weit nah Lepfius Berichten über feine Reife durch 
Nubien und auf dem blauen Fluß. Wir geben nun im Folgen- 
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den noch einige apboriftifche Notizen aus dem Tagebuch des 
Herrn Ferdinand Werne, welcher in den Jahren 1840 und 
1841 Theil nahm an einer von Mohammed Ali angeordneten Er- 
.pebition zur Entdefung der Duellen des weifem Nil, von 
ben Eingeborenen Bahr el Abiad, d. i. weißer Fluß, genannt. 


Den 23. November 1840, Abfahrt von Chartum, Bor 
- dem Einlaufen in die Mündung ded weißen Stromes erzeigt 
man dem beiligen Waffer des blauen Nil noch die leute Ehre, 
indem man bie großen irbenen ren füllt und den weis 
fen Nil, als einen ftinfenden Fluß, (da fein Waffer einen mehr 
erdigen, weniger reinen Geſchmack hat) verwünſcht. Gleich— 
zeitig wird das Teste Kullelullullulu der Abjchied nehmenden 
Weiber gehört, welche tbeilweis ihre Tücher wie bei Leichenbe- 
gängniffen mit beiden Händen im Bogen über den Kopf ſchwin⸗ 
gen. — Links bekleidet fih allmälig das flach bingeftredte 
Land des Sennärs mit Buſchwerk und Bäumen; auf feinem ba- 
mals noch überſchwemmten Bord erheben fih aus dem Waller: 
fpiegel Fräftige Mimoſen. Rechts dehnt ſich hinter einem Wald- 
gürtel, welcher den alljäbrlih durch Ueberſchwemmung befruch— 
teten Boden marfirt, aufwärts fteigend die kahle fteinige Wüfte 
bin, — Am folgenden Tag Mittags erfheint auf der Sennär- 
feite der Kalkſteinhügel Auli von etwa 200 Fuß Höhe, gegen- 
über der Granitfels Mandera, nicht über 300 Fuß bo, 

Den 25. Nov. Dem Hügel Brame (Gebl Muſſa) gegen- 
über wird Halt gemacht. Am Ufer finden fi ſonderbar aus- 
gewaſchene Kalkftein- Conglomerate und poröfe vulkaniſche Pro- 
ducte. Auf den Dünen, welche den Fluß eindeichen, liegen im 
Schatten der Mimofen Gruppen von Araber» Hütten. Dabin- 
ter folgt eine Niederung, bedeckt mit Gras, ſtrauchartigem Klee, 
Buſchwerk und Mimoſen. Dazwifchen führen viele Pfade in 
undurchdringliches Didicht von Dornen- und Rankengewaͤchſen 
oder zu Lachen und Sümpfen. An ben — een 
üppige Wafferpflangen, darunter eine Seerofe (Nymphaea) mit 
— windenãßulichen Blumenkelch und großen — 
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Blättern. Am Oftufer entlang wohnt det große Stamm ber. 
Haffanie; auf der Weffeite wohnen im Innern die Kabba- 
biſch⸗Araber, .ein großer, bis über Dongola hinab fih er- 
firedender Nomadenftamm, reih an Kameelen und Pferden. 
Weiter ſtromauf⸗ und Iandeinwärts bie in's Korbofan hauft 
das arabifche Nomadenvolk der Baghara, d. i. Kuhhirten. Die 
auf dem Weftufer find allein und insgelammt beritten, fo daß 
fie als verwegene Reiter oft räuberifche Streifzüge in bie Län 
der der nicht berittenen Schilluf und Jengäh unternehmen. 
Die Schilluf, welche weiter hinauf blos am linken oder öſtlichen 
Ufer wohnen, fuchen gelegentlich Gleiches mit Gleichem zu ver- 
gelten, wobei fie faft nie mit Gewalt, wohl aber mit einer .be= 
wundernswürbigen Schlauheit zu Werke gehn. 

Den 26. Nov, Die Einförmigfeit der flachen Landſchaft 
wird unterbrochen durch die üppige Baumgruppe der nicht bes 
deutenden Inſel Affal, fo genannt von bem wilden ſchwärz⸗ 
lichen und einen bitteren Beigeſchmack verrathenden Honig (Aſſal), 
ben man in großer Menge auf ihr und auf den folgenden Jyı- 
feln in den Bäumen fammelt. Dann erfcheint links das Dorf 
Dhebidabe, fhon von Haffanie’s bewohnt. Hige zu Mittag 29 
His 300 R. 

Den 27. Nov. Drei üppig bewaldete Inſeln. Gegen 
Mittag zeigt ſich rechts in einiger Entfernung die Berggruppe 
Araskoll, höchſt maleriſch ihre ſechs bis ſieben Felſenſpitzen er⸗ 
hebend. An ihrem Fuß das große Dorf Tura, von wo zwei 
Hauptſtraßen in's Kordofan gehen. Auf der Inſel Tauowat, 
findet ſich ſchwarzer vulkaniſcher Sand; er ſcheint von öſtlicher 
Seite durch ein jetzt verſchlammtes altes Flußbett herbeigeführt 
zu ſein. Bei Sonnenuntergang reizendes Landſchaftsbild. Der 
‚bier wohl eine Stunde breite Strom glüht wie flüſſiges Gold, 
während die Sonne fi hinter dem Arasfoll birgt und heller 
im Weften die fchmale Mondfichel mit der Venus im wolfen- 
Iofen Himmel erglänzt; drei Eilande ragen mit dichten Wald- 
kronen aus der ruhigen Fluth hervor, und jenfeits funfeln im 
tiefen Blau die zadigen Gipfel des Gebirges. 

Den 28. Nov. Es beftätigt fi) immer mehr, daß das 
linke Ufer durchaus nicht jene hoben Dünen hat, wie der Sen- 
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närfaum, baber denn auch der Strom an jenem eine weit grö- 
fere Herrfchaft ausübt, wie man an ber weit unb breit über 
ſchwemmten Waldgegend deutlich fiebt. — Bei der faft zwei 
Stunden langen Inſel Gubeſcha ift die leute Stelle, wo man 
über Nacht fiher und ohne Beforgniß vor den Eingeborenen 
an’s Land gehen kann. Die Infeln, fowie die Ufer zur Rech— 
ten und Linken, waldig. Bei einem Links gelegenen Dorfe der 
Hedjafi erblickt man gegen Sübweft das zwölf Stunden ent- 
fernte Gebirge Bihtſch. Es foll füberhaltig fein. Ein bortiger 
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perziertes Dirtenfcepter, Im Sennär fowohl, ald im Korbofan 
weiß man Gold» und Silberdrabt zu ziehen, auch wunderſchöne 
Sarf (Einſätze der Kaffeetaſſen) und Schwertgriffe aus dieſen 
Metallen zu verfertigen. 

Den 29. Nov. Die vielen Flachinſeln gruppiren ſich ’oft 
ſehr maleriſch und ſcheinen bisweilen den Lauf des Stromes zu 
ſperren und zum See einzudämmen, auch hat man immer den 
Anblick eines impoſanten mit grünen Säumen umgebenen Waſ— 
ſerſpiegels. Bei alledem iſt die Fahrt einförmig; das Grün 
felbft bietet feine Abwechfelung in der Belaubung und Geftalt 
des Baumwuchſes, auch feine Farbenfchattirung, da fi nur 
Mimofen zeigen. Kein Haus, fein Feld, Berg oder Hügel, 
auf denen der von Monotonie ermüdete Blick ausruben könnte. 
Dazu in der Natur Tautlofes Schweigen. Gegen Mittag er- 
fchienen auf einer Hügefreihe des Ufers Dompalmen. Landein- 
wärts liegt die große Stadt el Aes: Hauptnieberlaffung ber 
Haffanie und Stapelplag zwifchen dem Sennär und den Schil⸗ 
Iuf, wo Tegtere gegen Selaven, Kurbaf (bier allgemein ge- 
bräuchliche Peitſchen aus Nilpferdbaut), Tamarinden ıc. Horm- 
vieh, Durra und Baumwollenzeug eintauſchen. Die Grenzen 
der türfifhen Herrfchaft waren bier überfehritten. — Die einzi- 
gen jagbbaren Thiere in der naben Waldung find  weißgraue 
Tanggefihiänite Affen Am Ufer finden fih große Schneden- 
—— Flußauſtern und eine Menge frifcher Spuren von Nil⸗ 
pferden. 

Den 30. Nov. Unter den im Waſſer ſtehenden Bäumen 
werden große weiße Waſſerblumen ſchon von weitem fichtbar, 
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die aus einer [hwimmenden Blumenwelt im Morgenglanz pradıt: 
vol hervorſchimmern. Es ift der gefüllte weiße Lotos, welcher 
nebft Gras und hohem Schiff die Räume unter den bier noch 
vollblühenden Suntbäumen (eine Art Mimofen) einnehmen. 

Den 1. December. Eine Menge Tosgeriffener Wafferge- 
wächfe bilden größere oder Kleinere ſchwimmende Inſeln, 
welche oft einen überrafchenden Anbli gewähren. Die Grund» 
fläche derſelben it ein fahlgrünes, durch Nöhren unter fi 
verbundenes Sammetgewächs; ftengelartiged, unter dem Waffer 
fid) verbreitendee Moos macht einen anderen Hauptbeftanptheil 
aus; dazu fommt eine Art Wafferwinde mit Iilafarbigen Blu⸗ 
men. — Allmälig gerwinnt die Vegetation auf den Inſeln um- 
ber den fchönften bunten Anftrihd. Ganze Streden find mit 
blühendem Lotos bevedt. Bon den hohen dunfeln Mimoſen und 
anderen Bäumen herab bis zu dem wehenden Scilfe und ben 
Spigen des aus dem Waſſer hervorfeimenden Hochgraſes herab 
it ein. Begetationdleben mährchenhafter Frifhe und Fülle vers 
breitet. Wie großartige aufgehangene Teppiche weht und leuch⸗ 
tet ed von weiten in allen Farben; die prächtigen, Taubartigen 
Gewebe von Schlingpflanzen bilden Blumenhügel mit Guir- 
landen und drängen fo, Alles überwucdernd, den Anblid des 
Stärferen in den Hintergrund. 

Den 2, Der. Man fiebt auf dem im Oſten fanft anftei= 
genden linfen Ufer über den weiten grünen Plan bin eine große 
Stadt des Bolfed der Dinfa, ohne fid) wegen der vorgeftred= 
ten mit Schilf bewachfenen Sumpfinfeln nähern zu fönnen. Die 
Dinfa zeigen fih von weitem und fpringen berausfordernd in 
bie Höhe, indem fie einen Arm erheben oder mit der Lanze auf 
ben Schild fchlagen. — An dem gegenüberliegenden rechten Ufer 
fleigt allenthalben Rauch von Signalfeuern auf. — Ein Soldat 
flürzt in's Waffer und ertrinkt beim Anlanden, wahrjcheinlid 
von einem Krofodil ergriffen. 

Den 3. Dee. Nachdem ſchon früher fih einzelne Tamas 
rinden gezeigt, werben fie nun häufiger, und die fchöne Belau⸗ 
bung macht mit ihren verfchiedenen Schattirungen von Hell» 
und Dunfelgrün einen fehr angenehmen Eindrud. Daneben 
großartige Schlinggewächfe und Lotos in hellglänzender Dienge, 
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wie lauter gefüllte weiße Lilien. Ein prachtvoller Anblick! Die 
Lotosblume blüht fternartig auf beim Aufgang der Sonne und 
Schließt fich beim Niedergang derfelben. Die Blätter find oben 
bunfelgrün, unten rotbbraun, mit flachgeferbtem Rande und ſchö— 
nem durchſichtigen Geäder, aber eben fo wie die bis fehs Fuß 
langen Stengel febr porös, und baber ſchrumpfen fie abge 
pflüct fammt den Blumen leicht zufammen, Lestere ragen nur 
wenig aus dem Wafler hervor und die fpig zulaufenden glän- 
zend weißen Blumenblätter, mehr als zwanzig an der Zahl, 
reiben fih um einen goldgelben Kelch, welcher der Seeroſe oder 
Nymphäa auf unferen Teihen gleiht. Die Frucht fenft ſich in 
die Tiefe. Die einem zufammengedrüdten Mohnkopf ähnelnde 
Samenfapfel bält anderthalb bis drei Zoll im Durdmeffer. Der 
außerordentlich Heine weiße Same liegt in einer bräunlichen, 
wollartigen Umbüllung. Man mifcht ibn nebft Sefam und ans 
deren Körnern unter das Brotforn. Beim Kochen der ebenfalls* 
efbaren fauſtdicken Knollen giegt man, um fie von dem moorigen 
Beigeſchmack zu befreien, einige Mal das Waffer ab; alddann 
fchmeden fie faft wie gefochter Sellerie und mögen fehr nabr- 
baft fein. — Zur Pinfen erheben ſich über die Tamarinden hohe 
bünnföpfige Dompalmen, nabe dem Berge Defafaungb, einem 
auf bafaktifher Bafis ftehenden ausgebrannten Bulfan von 4 
bis 500 Fuß Höhe, — Bei Sonnenuntergang ringsum ein 
bfühender Park, Am rechten Ufer einzelne dunfle golbftrablende 
Tamarinden, berrlihe Nanfenhügel und Blumenlauben auf grü- 
nem Öradgrunde, von weißglängenbem Lotos durchleuchtet. 

Den 4. Der, Rechts zwei Dörfer mit Hütten, wie Bie— 
nenförbe; dabei an einem Baum drei Piroguen aufgerichtet. 
Diele Schilluf ſchauen neugierig aus dem Walde hervor, 
Waldinfeln kommen nicht mehr vor. Der Nil hat mit Ein- 
ſchluß der Grasinfeln eine Breite von anderthalb bis zwei 
Stunden. — Die giftigen Müden, welche fi nebft großen 
Kameelfliegen und Heinen Wespen ſchon vor brei Tagen einge» 
funden, werden häufiger. 

Den 5. Dee. In der Nacht Windftille; dann noch vor 
Tagesanbru heftiger Sturm. Früh morgens faͤrbt fi ber 
boppelarmige Strom, im Wiederfchein der von Norben bertreis - 
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benden Wolfen erfchimmernd, purpurroth, wie zwei prächtige 
Niefenfchlangen durch ein grünes Meer von ſchwimmendem 
Grafe daherziehend. Am linken Ufer zählt. man 12 bie 15 
Dörfer; nach einer halben Stunde wieder 18 bie 20. Darauf 
ziehen fih am rechten Ufer in Tanger Linie aneinanderhängende 
Gruppen von Hütten mit gewölbten Dächern fort: es ift bie 
Hauptftabt der Schilluf, Kal genannt. Gegen Mittag breitet 
fih auf berfelben Seite ein wahres Lotos-Meer aus. Weit- 
hin wird das Land überzogen von ben trodenen gelblihen Sten- 
geln der wahrſcheinlich wildwachſenden Bammie oder Bifams 
flitter. Unzählige Sperlinge und Finfen niften darin, da ihnen 
die Körner diefer Schotenfrucht zur Nahrung dienen, Sie wird 
grün gepflüdt, durchgeſchnitten und getrodnet, auf der Hands 
mühle flein gerieben und als Brühe zu den Mehlfpeifen im 
ganzen Lande genoffen. Hie und da find die wilden Bammies 
untermifcht mit Ammog, einer fügen Schotenfrudht, welche auch 
in Aegypten gehegt wird (Cicer arietinum, bie gemeine Ki⸗ 
her auch Cecce’genannt). Außerdem nähren ſich die Eingebore- 
nen von Getreide, namentlih Durra, von dem Samen bes 
verfchiedenen Hochgrafes, wozu auch eine Art wilder Neid ge- 
hört, ferner von Rindern, Schafen und Ziegen; au wird das _ 
Fleifch des Krokodils und Nilpferdes von ihnen nicht verfchinähet. 

Den 6. Dec. Auf dem linfen Ufer weithin, Dörfer, die 
fih in ununterbrocdhener Reihe fortfegen follen. Das rechte 
Ufer ift anfangs mit dem Horizont in einer weiten Bucht zus 
fammengefloffen, und als es ſich nähert, wirb auch bier eine 
Menge großer Dörfer, von denen man mehrere mit dem Namen 
Halle (Stadt) beehrt, fihtbar. Es giebt wohl faum einen Fluß 
in der Welt, deſſen Ufer auf fo lange Streden dicht -mit Mens 
fhens Wohnungen bedeckt find, und man begreift nicht, woher 
Diefe vielen Deenfchen ihre Nahrung befommen. Ueberall er- 
feinen auch über dem fumpfigen Weideland Schaaren von zahl: 
Iofen Vögeln, welche die durch das ablaufende Waffer der Fäul⸗ 
niß anheim gefallene animalifche Welt vertilgen. Die einzeln 
ftehenden Bäume find größtentheild. ganz voll ihres Kothes und 
‚natürlicherweije abgeftorben. — Beim Anlanden werden mehrere 
Hätten genauer unterſucht. Das gemwölbte Dach befteht aus 
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Rispengras; die aus Schilf und armdicken Balken zuſammen— 
geſetzten Wände ſind mit Nilſchlamm verſchmiert. Die Thür iſt 
ein länglichrundes Loch, durch welches man gebückt eingeht. 
Außer hübſch geflochtenen Matten findet man ſchöne große Thon— 
gefäße von auferorbentlicher Leichtigkeit und ſchwarzer Farbe. 
Zum Mahlen des Mehles bedient man ſich bei dem ‚Mangel 
an Steinen einer Murbafe aus Thon: eine an den vier Eden 
abgeftumpfte, drei bis vier Finger dicke Platte, auf welcher bie 
Schwarzen mittelft eines fünftlihen Steins ihr Getreide frei aus 
der Hand mablen. Im Sudan nimmt man bazu einen oben 
flachen Granitblod, und das Mehl wirb durch ein untergelegtes 
Tuch oder Leder aufgefangen. Da in biefen Ländern die Haupt: 
nabrung Brot in Geftalt von Fladen oder Pfannkuchen, welche 
oft dünn wie Dbfaten, ausmacht, und das Mablen äuferft müh— 
fam ift, fo kann eine mit der Handmühle arbeitende Perſon des 
Tages über nur für efwa acht Menfhen Mehl fchaffen. Zur 
Gewinnung des Dels aus dem Samen bed Wunderbaums (Ri- 
cinus) haben die Schwarzen thongebrannte Mörſer mit einem 
Stöfer aus hartem Hol. Große Jagdnetze mit Gloden 
von ber fofosähnlichen Frudt der Dompalme werben aufge 
fpannt zum Fang ber Gazellen und Antilopen, welde beim Ans 
rühren ber aus Baumbaft geflochtenen Mafchen das Geflapper 
der Glocken fürchten und länge des Neges dem Hinterhalt zu— 
eifen, wo man fie mit Wurflangen tödtet. Eine aus einem 
Daumftamm ausgehöhlte Pirogue, bier Sürtuf genannt, fell 
zerbauen werben, aber das. in Waffer fhwarz und eifenfeft ge— 
—* Suntholz ſpottet der Art. — Am folgenden Tage kom— 
men einzelne Baobabs und allenthalben ſchlank aufſtrebende 
Dbelleb- Palmen zum Vorſchein. Sie haben einen Schaft 
wie bie Dattelpalmen; dieſer ſchwillt jedoch in der Mitte etwas - 
an und verfüngt- fih wieder nach oben, — Auf einige umber 
fpazierende Straufe wird fruchtlofe Jagd gemacht ‚und man » 
überzeugt ſich bei diefer Gelegenheit, daß jene Heinen Erhoͤhun⸗ 
gen, die von weiten wie Ameiſenhügel ausſehen, Aſchenhügel 
ſind. Die Dinka, hier größtentheils Hirten, zünden auf ben 
ſelben ihre Feuer an, ſcharren dann bie warme Aſche kreisför— 
mig aus einander und iegen ſich, da ſie wie die Schillnk gang 
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nadt geben ber feuchten Nächte wegen darauf fchlafen, während 
Das Rindvieh im Umfreis umher an Pfähle gebunden wird, 
Aus diefer Sitte der warmen Ajchenbetten erflärt fih die Blei⸗ 
farbigfeit der Leute, denen das Waſchen ihres Körpers wahrlich 
feine Leidenfchaft geworden. — Ein in den Nil einmündender 
Fluß, der Sobat oder Bahr el Mafada, der aus Habefch fommt, 
mag an feiner Mündung 500 Schritt breit fein und hat ſechs 
Klafter Tiefe. Er ergießt fih unter 9” 1” N. Br. 

Den 8. December. Auf der Iinfen Flußſeite werden bie 
erftien Hütten der Jengäh, weit nadläffiger gebaut, als die 
der Schilluk, fo wie auch die erften zwei Giraffen bemerft. Der 
blaue Thonboden ift voller Fußſtapfen der Flußbüffel, deren 
mehrere ſchon Abende vorher füch gezeigt und in ihre fräftige 
Bappofaune geflogen. Unter den Bäumen zeichnet fih eine 
fhöne dicklaubige Mimofenart. aus mit gelbröthlichen -Blüthen 
wie Seidenfloden. — Der weiße Fluß könnte hier wirflih ſchon 
feit geftern der fchwarze Flug genannt werden. Diefe Farbe 
rührt zum Theil von dem ſchweren thonhaltigen Morafte des 
Slußbettes her, zum Theil aber auch von der dunflen Moosart, 
welche zwifchen dem Scilfe wächst und fih am Boden des’ 
Fluſſes fortfegt, da die Strömung zu ſchwach, um reine Bahn 
zu halten. Die Heinen losgeriffenen durch Sumpfpflanzen zus 
fammengefetteten Infeln ſchwimmen nur fehr langfam weiter. Die 
Hochgräfer des verfumpften Nil, der bier etwa zwei Stunden breit, 
wimmeln von Schwärmen Fleiner Vögel, die dem reifenden Grass 
famen nachgehen. Dazwiſchen laffen ih Rohrdommeln erbliden, 
ſchwarze Ibis und Wafferhühner, weißgrau mit weißem Fittig. 

Den 9. December, Am rechten Nilufer gewahrt man feine 
menfchlihen Wohnungen mehr, womit die Ufer während ber 
legten Tage fortwährend befäet waren. In dem träge forts 
fchleihenden Fluß herrſcht das Schilfgras vor, und auf den 
ringsum fi darftellenden Schilffeen ift eine fchredlihe Plage 
zum Borfchein gefommen. Es find die Bauda oder Müden, 
welche bei Windſtillen die Menfchen, befonders die halb nadten 
Schiffer, faft rafend machen follen. — Auf dem rechten waldi⸗ 
gen Ufer fteigen allenthalben Rauchfäulen als Eignafe auf. Um 
Ein Uhr mittags tritt das Land auf diefer Seite gegen zwei 
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Stunden weit in die Ferne zurück. Um zwei Uhr verſchwindet 
auch links jeder Baum als Andeuter feſten Bodens, und es bleibt 
alfo dem Auge nichts als Himmel und Grasmeer, von den Ar— 
men des Nil umfaßt oder durchfchnitten. Zur Nechten taucht 
vom Horizont ein bedeutendes Gebirg auf. 

Den 10. December, Die ganze Nacht hindurch Winpftilfe 
und Müden!!! Da bilft fein Berfriechen unter die Bett: 
tücher, wo Einen die Hige zu erftiden droht, da man wegen 
ihres tief Durchdringenden Stiches bie Kleider am Leibe zu be- 
halten genötbigt iſt. Läßt man nur ein Feines Loch für den 
Mund zum Athembolen, fo ftürzen fie auf die Lippen, in bie 
Nafen und Ohren; muß man gar gäbnen, fo bringen fie in den 
Schlund binein, wodurch man, zum Huften gereizt, zu einer 
wahren Tortur verdammt wird, weil fie bei jedem Athemzuge 
wieder bineinfommen; fie finden ihren Weg zu den empfindlich— 
fen Theilen, indem fie wie Ameifen in jede Lüde bineinfriechen. 
Beim Effen muß man einen Diener vor ſich haben, der mit eis 
nem großen Fächer aus Straußfedern unter die Nafe berums 
fährt, und die Speiſen müffen dann nad einem gewiffen Tempo 
gefaßt und in den Mund gebracht werden. Ya, man fann 
nicht einmal rubig feine Pfeife rauchen, wenn man auch die 
Hände in den wollenen Burnus verftedt bält, weil fie biefen 
nicht allein durchbohren, fondern auch unter benjelben von ber 
Erde herauffriehen. Einen Unterfchied zwifchen fhwarzen und 
weißen Menfchen kennen dieſe blutgierigen Sauger nicht; allen 
find Geſicht und Körper mit zabllofen Beulen wie befäet und 
aufgefhmollen. Die Bauda gleichen unfern langbeinigen Müden; 
länger ſcheint jedoch der Saugrüffel, mit dem fie dreifach zu— 
jammengelegte ftarfe Leinewand durchbohren. Ihr Kopf ift blau, 
der Nüden fabl, die Beine weiß punftirt. ine andere Art 
bat fürzere und ftärfere Beine, dickeren braunen Rumpf, vothen 
Kopf, ſchillerndes Hintertheil. — Nachmittags um drei Uhr 
Einfaufen in einen weftlih unter 99 16” N. Br., 280 55 
öſtl. L. von Paris gelegenen großen Schilf- See, in welden fid) 
der Gazellenfluß ergießt. Ueber einer —* ſteigt Rauch 
auf, der ſich abends als langgedehntes, oben gleichmäßig abge- 
fchnittenes, eigenthümliches Feuerwerf offenbart: obne Zweifel 
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angezündetes Hochgras. Ungeheuer große todte Fiſche, von ber 
Harpune der Uferbewohner angeworfen, fommen angeſchwom⸗ 
men. In den Sümpfen -erblidt man bier und dort Schlangen 
von der Dide eined Baumes, im Scilfe Termitenhügel von 
. adt bis zehn Fuß Höhe, fo wie bei Nacht viele Leuchtenden 
Johanniswürmchen. In der Mitte des Sees fühlt man fich 
jubelnd von der Mücdenplage befreit. Die Matrofen ſchwimmen 
hin und ber, ftellen dies jedoch bei der Annäherung von Kro⸗ 
fodilen wieder ein, Es wird gefchrien und gefungen; indeß 
fcheinen die Nilpferde darüber ungehalten, indem fie von allen 
Seiten laut dagegen anbrüllen. Biele grüne Eilandchen ſchwim⸗ 
men umher. — Was die ummohnenden Jengäh betrifft, fo gel- 
ten diefelben für Mondanbeter; ihre Art zu tättowiren beftebt 
in NAufrigen oder Aufichneiden der Haut, deren Narben wie 
halb erhabene Arbeit hervorquellen. 

- Den 12. December. Hochſchilf, mehr noch Niederfchilf, 
Wafferqueden, Schmalgras, blaurothe Waflerwinden, Moog, 
Wafferdifteln, Gewächfe wie Neffeln und Hanf bilden rechte 
und links ein faftig. grüned Gemiſch, über welchem fih Grups 
pen von gelbblühenden Ambak⸗Baͤumen erheben, die wiederum 
theilweis von üppigem Schlinggewächs mit großen Feldhartigen 
hochgelben Blumen behangen find. Auch 'erfcheint die Riefens 
binfe in kleinen Wäldchen, wie von Nadelholz. Dann erhebt 
fih aus dem Grasmeer ein ungeheurer Heufchredenfchmarm, 
welcher den Fluß binaufzieht. Abends unbdefchreiblihe Mücken⸗ 
qualen durch die..Heinere Art. Millionen von Glühwürmchen 
flattern in dem Schilf und den Ambakbäumen umher, begleitet 
von dem Gefchrille der Heuſchrecken. — Am folgenden Tage ers 
beutete. man in einem Dorfe Köcher von ganz antifer Form, 
außerdem große Filzhauben, ganz den altägyptifchen Wricfters 
bauben gleihend, fo wie breite, mit eifernen Zierrathen befeste 
Stier- Halsbänder, welche in einer großen Wohnung aufzehan- 
gen waren, und alfo nur bei gewiffen feierlichen Gelegenheiten 
von ben Schwarzen ihrem Apis umgehangen werben mögen. — 
In mäandrifhen Windungen zieht der Fluß fortwährend durch 
Schiffſeen. Betrachtet man aber dies räthfelhafte Stromgebiet, 
fo fommt man aldbald zu dem Schluß, daß der weiße Nil an 
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und für fih ſchwerlich im Stande fein Fönne, dieſe Lagunen 
unter biefer afrifanifchen Sonne bei folhem Wafferftande zu er- 
halten. Ohne Zweifel werben baber noch viele andere Zuflüffe, 
deren Mündungen der flachen Beichaffenheit des Bodens und 
bes Gegendruds des Hauptſtroms wegen flagniren, biefem, mit 
welchem fie gleichzeitig fteigen und fallen, eine über alle Begriffe 
große une zuführen, 

Den 19. Der, Bei einer Gruppe von Dielleb=- Palmen 
erblidt man auf dem rechten Ufer nicht eine Familie, fondern 
eine Feine Armee von Elephanten, welche fih unter den Bäu— 
men langfam hin und ber bewegen, wahrſcheinlich um bie frei 
lich, noch Tange nicht zeitigen Dbelleb - Früchte zu often, 
indem fie biefelben mit der Laft ihres Körpers berunter- 
fchütteln. Einzelne Bäume, welche eine Krone wie vom Cac— 
tus haben, werdet als Giftbäume bezeichnet, Späterhin ges 
ben ſich diefelben fund als Eupborbien, durch deren gefochten 
Milhfaft die Schwarzen ihre Pfeile vergiften. Andere Bäume 
find mächtig verzweigt und haben ein bichtes grünes Laub; ihre 
Früchte follen wie Kürbiffe geftaltet, ſehr ſchmackhaft und den 
Elephanten ein willfommener Fraß fein; baber werben fie von’ 
ben Arabern Efephantenbäume genannt. — Der Strom ift feit 
einigen Tagen wieder weißlich, im Glaſe ganz rein und wohl 
fchmedend. Die Grenze, wohin die Mondgebirge bisher verjegt 
wurden, haben wir bereits paffirt, und es ſcheint fait, als ob 
der Nil ſich in einem ungebeuren Thalfeffel anfammele. Seine 
Breite beträgt etwa 800 Schritt bei einer Tiefe von drei bie 
vier Klaftern; die Scilffeen bleiben immer zur Seite. — Ufer: 
bewohner waren feit den legten fieben bis acht Tagen bie 
Nuehr, ein Negervolf von ſchwarzbrauner Hautfarbe, mit 
lodigem, aber nicht wolligem, ſchwarzem Haar, die Stirn tät- 
towirend, Ninge an den Armen und Knöcheln tragend, > | 
zucht (Schafe, Ninder) und Fiſchfang treibend. Sie leben im 
Kriege mit dem nun folgenden Bolfe der Kek oder Kiek, einem 
zahlreichen Negervoll von ſehr hoher Statut. Sie geben nadt 
einher, und ipte Barbe.it biaugrau. Cie bef@mieren fig ni 
lich zum Schug gegen die Müdenftihe mit Nilſchlamm. Man 
unterfcheibet feine Haare auf ihrem Kopf, m. ebenfalls in 
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Thon einhüllen und fo an der Sonne trodnen laſſen. Ein 
Weib hat einen elfenbeinernen Ring um den Kopf, einen andes 
ren um den Hals; Tegterer muß entweder Fünftlih zuſammen⸗ 
gefegt oder in der Jugend über den Kopf geftreift fein. Sie 
folfen fein Thier töbten, fondern blos von Samenförnern und 
Mitch leben; doc verzehren fie das gefallene Vieh, — Thers 
mometer 17%, 25 — 27° und 229 in den drei Tageszeiten. 

Den 22, December bie 5. Januar 1841. Am Ufer fehr 
viele und tiefe Fußftapfen von Elephanten, welche Alles zertres 
ten und weggefteffen haben, fo daß nur einzelne Büſche von 
Hochſchilf Heben. Später erfcheint unter fchattigen Elephanten⸗ 
bäumen eine ganze Heerde diefer Liebhaber ihrer Früchte, wäh 
rend auf ihrem maffigen Rüden zum Behuf des Ableſens der 
Zehen weiße Reiher herumfpazieren, gegen. welche jene, mit 
ihren Rüffeln in die Höhe ſchlagend, eine vergeblihe Abwehr 
verfuchen. — Dei den zahllofen Ameifenhügeln von 8 bis 10 
Fuß Höhe und 30 bis 36 Schritten Umfang läßt fich deutlich 
an dem Unterfchiede der nämlichen Vegetation bemerken, daß 
der höchſte Waflerftand bei Ergießung über eine unermeßliche 
"Fläche nur unbedeutend an benfelben hinauf gereicht habe, — 
Häufig kommen jegt die Enderab- Bäume vor; das Blatt iſt 
lanzenförmig, wie beim Oleander, jedoch Hellgrün und dünn, bie 
Rinde bei den alten Stämmen glatt und meiftens abgeiprungen, 
bei der jüngeren rauh und braungrau, wie an der Hafelftaude, 
das Holz weich wie Lindenholz, An verfchiedenen Stellen fteis 
gen aus Nadelhölzern und Hochgräfern Raudfäulen auf, wahrs 
fcheinlich um das Gebiet von Inſecten, Schlangen und anderen 
böfen Thieren zu reinigen, oder auch, um dem aufiproffenden 
Grafe ald Biehmweide Luft und Nahrung zu verichaffen. Weis 
terhin Fiſcherhütten mit fpig zulaufenden Dächern. — Man macht 
mit den gutmüthigen Kel's nähere Befanntichaft. Es find ange, 
edige, hochſchultrige Geftalten mit kurz gefchorenem Haupthaar 
Cim Uebrigen ift fein Haar zu entdeden), tättowirter Stirn; 
" bie ſchwarze Haut erfcheint durch Bedeckung mit Ajche bleifarbig ; 
bie Schneidezähne werben theilweis oben und unten ausgeriffen, 
um feine Aechnlichfeit mit reißenden Thieren zu haben. An den 
Handkhknöcheln tragen fie Eifenbein-, Leder⸗ und flachelbefegte 
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Eifenringe, legtere, um im Kampfe micht leicht feftgehalten zu 
werden, Den Kopf verzieren Viele mit einer Strauffeder, Ans 
dere mit einem Holzreif oder mit Riemen von Pelz, auch wohl 
mit Fleinen —* im Ohrläppchen führen Einige ein Stäbchen. 
Nur hin und wieder haben Manche die Hüften mit Fellen be— 
deckt. Mädchen und Kinder hält man aus Furcht vor Naub 
eingeſperrt. In einer Gegend müffen die Männer den Sommer 
über in befonderen Hütten abgeföndert von dem Dorfe der Wei⸗ 
ber wohnen. Man bietet Waffer in Kürbisflafchen, grünen 
Tabak und fehwarzes Brot. von ſüßlichem Geſchmack. Weiter 
—— ſchimmern überall Rinderheerden von den Weiden 

Ein mächtiger Stier trägt an ſeinen hohen Hörnern zwei 
—S— und iſt auch im Uebrigen mannichfach geſchmückt. 
Der Ochs ſoll überhaupt den hieſigen Eingeborenen heilig ſein. 
Es herrſcht hier die ſchon früher beobachtete Sitte, die Milch 
mit dem Urin der Kühe, der das Salz erſetzen ſoll, zu ver— 
mifchen. — An Bögeln werben unter Anderm erlegt: Turtels 
tauben, weiße und dunfelgraue Ibis, ein ne we 
licher Adler CFalco vocifer), ein Rranich mit fhwarzer Sammet⸗ 
baube und er Strabfenfrone (Grus pavonina). 

Den 6. bis 15. Jan. Der Ni bildet auf dem Flachland 
noch fortwährend rechts und links eine Menge größerer und 
fleinever Seen. Die Bölferftämme verlieren von jegt ab (zwi— 
hen dem 6 und 79 N. Br.) immer mehr den Negertypusz 
doch bleibt die ſchwarze Hautfarbe, fo wie das Ausbrechen ber 
vier unteren Schneidezäbne allen gemeinfam, Auf dem vechten 
Ufer wohnen die Tutui und Bohr, auf dem linken (im W.) 
bie Bundurial, Legtere find reich —— ha⸗ 
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aus durch hochragende Geftalt mit fchöner Adlernafe und aus⸗ 
drudsvoller Phyfiognomie, Auf dem linken Ufer Liegt eine Hirs 
tenftadt Namens Wien, während vorher ein anderer Ort ber 
Kek auf dem rechten Ufer Bonn hieß. Nächſt der Rinderzucht 
treiben Andere auch Fiſchfang mittelft Fifchreufen und Körben. 
Die mit trodenem Scilf bedeckten Flächen werben häufig der 
Eultivirung wegen in ein Flammenmeer verwandelt. Man 
baut Tabak, Baumwolle, Rankenbohnen, Sefam und bringt 
Elephantenzähne zum Austaufch gegen Glaskorallen. Unter den 
Bäumen zeichnet ſich jet der blühende Elephantenbaum ober 
Schudder el Til aus. Die Blumentrauben werben fünf Fuß 
und darüber lang. Die Blumen ähneln der gelben Lilie, find 
aber bedeutend größer und nach einer Seite wie der Naden- 
[child eines Helms gefrümmt. Bierzig bie funfzig folcher Lilien 
hängen an einem Strange prachtooll leuchtend herab; body blüht 
nur etwa die Hälfte, während die andere noch Inospet. Die 
Früchte fehen wie die, graugrüne Gurken aus. — Ein großes 
Eremplar der zahlreichen Krofodile wird auf Einen Schuß er⸗ 
legt. Dan genießt das Fleifh des Schwanzes. Wegen ihres 
Moſchusgeruches kann der Geühte die Krokodile oft ſchon auf 
eine Entfernung von 5 bis 600 Schritt riechen. Die dem Mos 
ſchus Ahnelnde Feuchtigkeit figt in Drüfen am After, wie bei 
den Zibethfagen des Bellet⸗Sudans, welche man dort in Kä⸗ 
figen hält, um ben behufs DVerbergung bes flarf riechenden 
‚Schweißes fo beliebten Parfüm, hier Musf oder Moſchus ges 
nannt, zu fammeln. 

Den 15. bie 20. Januar. Am rechten Ufer reicher Anbau 
von Durra, Tabak, Salatbohnen, Portulaf, Kürbifien, Waſſer⸗ 
melonen; große Rinderheerden und dicht gefäete Wohnftätten mit 
ungemein flarfer Bevölkerung. Es if das Land ber Schiere, 
Die Phyfiognomien find freundlicher, die Gefichter mehr gerun- 
dei. Man trägt eiferne Ringe an Armen und Füßen. Weiber 
und Männer rauchen aus fhwarzen Thonköpfen mit Schilfröhs 
ven und langer eiferner Spige. Sie ſtehen am Ufer und flamp- 
fen oder tanzen, meiftentheils eine Lanze, Bogen und Pfeil oder einen 
Stock in der Hand, dazu fingend im Wechfelgefang. Männer und 
Weiber werfen dabei, ihre Brüfte gewaltfam ſchüttelnd, den Obers 
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förper bin und her, mit ‚tigerartiger Gelenfigfeit. Mehrere 
Männer haben fih vom Kopf bis zu den Zehen mit Ockererde 
ganz roth gefärbt; fie thun dies indbefondere, wenn fie geheira- 
thet. Das Land verräth die größte Fruchtbarkeit; hin und wie- 
der Schöne Waldgegenden mit einzelnen lichten Räumen oder Saat- 
feldern durchzogen. Aus der Ferne werben mehrere Berge ficht- 
bar. Der Strom ift 4 bis 600 Schritt breit bei einer Tiefe 
von drei bis drei und ein bald Klafter und bie Hige Reigt ung 
über 28 Grab. 

Den 21. bie 4. Januar, Die Berge kommen näher und 
die Gegend wird immer malerifcher. Die Weiden find mit Rin- 
derheerben bebedt. Die Schafe haben Hier theils Wolle, theils 
Haare, und unter bem Halfe lange Mähnen, auch zurüdgebogene 
Hörner. Am rechten Ufer ein großes Durrasfeld, allem An- 
fchein nach die zweite Ernte auf dem nämlidhen Stengel, Die 
Eingeborenen führen ein fleines Stühlchen zum Sigen und einen 
kleinen Kürbisbecher zum Trinfen mit fid. Sie find zum Theil 
nur mit einem langen Stode bewaffnet, der oben eine Ga— 
bel oder Hörner bat. Auf dem Kopf tragen mehrere allerlei 
Körbihen, fo wie als Zierratb ober Talisman befonders am 
Halfe Schnüre von Hunds- ober Affenzäbnen. Die Spigen 
der Armbänder find mit Pelzſtücchen verziert, und nad Art 
fleiner Hörner auswärts gebogen. Es ſcheint dies, wie 
auch die Gabeln auf den Häuſern und Stöcken, eine ſymboliſche 
Verehrung des Stiers zu bedeuten, da nämlich der Dolmetſcher 
bei der Erklärung alle Bewegungen und bie Stimme eines Och— 
fen — Alle Wohnungen haben hoͤhere Spitzdächer mit 

— Man gebt am rechten Ufer vor An- 
* und es if Dies bie nächfte Landungsftelle bei ber etwas ent- 
fernten Hauptftabt ar am gleichnamigen Berge, wofelbft 
der mächtige König Cafono, Beherrſcher des weit ausgedehnten 
Reiches Bari reſidirt. Ringsumper liegt rer rien 
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zeichnen fidh über den Berg Lobek hinaus am Horizont no 
mehrere Nebelberge, deren Namen nicht genannt wurden. — Der 
Sultan Lakono ſchickt zwei Gefandte, um feinen Beſuch anzu⸗ 
fündigen. Der eine berfelben, Dogale, fein jüngerer Bruder, iſt 
‚eine riefenmäßige Herkulesgeftalt, roth gefärbt von oben big un⸗ 
ten. Die Gefandten erzählen, daß der König vierzig Weiber 
und viele Kinder habe. Bon ben Brüdern des Königs hat je⸗ 
der ſechs Weiber; die Schechs oder Häupter ber Gemeinden has 
ben nicht mehr, als drei, die Uebrigen nur ein oder zwei Wei⸗ 
ber, abgejehen von den Sclavinnen, die im Kriege gefangen oder 
auch, wie die Sclaven, für die hier zu Lande gefertigten Eifen- 
waaren erhanbelt werden. Wenn die riefenmäßigen Bewohner 
des Königreiches Bari bis zu einer Höhe von 64 bie 7 Fuß 
emporfchiegen, fo ſtehen dieſe koloſſalen Gliedmaßen auch im 
ebeiften Verhältniß. Die Gefihtsform if oval, die Stirn ge- 
woͤlbt, die Nafe gerade oder auch gebogen mit etwas weiten Ras 
fenlöcern, der Mund völlig wie bei den alten Aegyptern; eben 
ſo find die Ohren weit gebohrt, die Schläfe etwas eingedrückt. 
Schade nur, daß die Männer ihre vier unteren Schneidezähne aus⸗ 
reißen. Im den Ohren tragen fie feinen Schmud und tättowi⸗ 
ren fih auch nit. Die Haare find nicht wollartiger als bei 
den Arabern; im Ganzen werben fie halblang oder kurz gehal⸗ 
ten, oft find ger Feine zu ſehen; der Bart fehlt bei Allen. Ei⸗ 
nige teagen ihre Haare hahnenkammartig von der Stirn bis in 
den Radten hinab, Andere haben blos den Scheitel bedeckt. Ihre Ge⸗ 
fichtszüge drüden Gutmuͤthigkeit aus. Einen Gott als Inbegriff al⸗ 
les Guten, der belohnt und ſtraft, fcheinen fie nicht zu fennen, aber eben 
fo wenig beten fie Goͤtzenbilder an. Sie behandeln ſich gegenfeitig 
mit berzlichstheilnehmender, Hälfreicher Bruderliebe. Dies Bott 
Scheint auch fehr fireitbar zu fein, und dad Reich Bari foll fidh 
noch vier Tagereifen weit am Fluß hinauf erfireden. Bei Bes 
ſchützentladungen fahren bie Leute heftig zufammen, lachen aber 
Tofort über ben gehabten Schreden und verlangen nochmalige 
Wiederholung. Eine ihnen vorgezeigte Goldbarre halten fie. fit 
eine andere Art Kupfer. — Das Ufer fteilt inzwifchen eine vikl⸗ 
bewegte Bühne wimmelnden ſchwarzen Volfslebens bar. Man 
auft, oder taufcht, wobei Waare und Kaufpreis wechſelsweiſe zu 
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gleicher Zeit aus einer Hand in bie andere gehn, Man müftert 
neugierig die vielartig gepugten und ungepußten Geftalten. Zwei 
Weiber erfcheinen, das Vorder und Hintertheil mit einer halb⸗ 
rund gefchnittenen, rotbgegerbten ledernen Doppelſchürze ber all- 
gemeinen Sitte gemäß behangen; bie Eine ift vonoben bis un— 
ten roth gefärbt, bei der Andern find es blos bie noch jugend⸗ 
lich fchwellenden Brüfte und der Kopf, Die Haare find bei ber 
Menge in Ermangelung von etwas Befferem mit einer Hahnen⸗ 
oder Perlhuhnfeder gefhmüdt. Vornehmere haben einen Fugel- 
fürmigen Kopfputz von ſchwarzen Straußfebern zufammengefteilt, 
deren untere Enden in einem fauſtdicken Körbhen eingeflochten find, 
Diefes die Federn baltende Geflecht ſteht mitten auf dem Kopf, 
durch zwei Schnüre im Naden feftgebunden und fcheint ziemlich 
allgemein. Auch Prinz Dogals trägt ein ſolches, ſeboch von grd- 
ferer Form. Einige haben die etwas längeren Haare mit Ocher 
fo did einbalfamirt, daß lauter Heine Troddeln umberbängen. 
Auch werden zum Schuß gegen die Sonne dem Schäbel genatı 
anpaffende Lederkappen getragen, mit kurzen oder längeren Trod⸗ 
befn, welche fi von ben gefärbten Haaren kaum unterſcheiden 
laſſen, Um bie Hüften ſchlingt man Lederſchnure ober auch Schnüre, 
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welche in vier fharfe Spigen auslaufen, ſcheinen wenig im Ges 
brauch zu fein. Allgemein dagegen find fußlange runde hoc ges 
wölbte Handfchilbe, fehr folide aus dickem Leber gearbeitet und 
Yauptfählih gegen den Keulenfhlag berechnet. — Endlich ver- 
kandet eine Trommel aus einem Baumflamm gefertigt und mit 
Stoͤcken geſchlagen, eine Art von Elarianette und eine Pfeife Drei 
bis viermal größer als die Heinen Signalpfeifen, welche die Ein- 
geborenen am Halfe führen, die Ankunft des Sultans Lafono. 
Kleidung und Kopfpug zeichnen feine hohe Geftalt vor allen 
Uebrigen aus. Seinen Thron, ein Feines hölzernes Stühlden, 
bringt er wie alle Mebrigen, felber mit an Bord des Schiffes; 
fein Scepter befteht in einer Keule, deren dider Kopf mit gros 
Ben eifernen Nägeln beichlagen if. Er hat etwas Würbiges in 
Geſicht und Haltung. Dem Sciffscommandeur faugt er zum 
Gruß an den Fingerfpigen der vechten Hand. Seine Prinzen 
erweifen auch den übrigen höher geftellten‘ Anmwefenden die Ehre 
des Fingerfaugens und flreiheln dazu die Arme ald Freund⸗ 
ſchaftobezeugung. Darauf erhebt der Sultan feine Stimme und 
fingt, die Augen feſt und Teuchtend auf die Umgebung gerichtet, 
einen Bewillfommnungsgruß, indem er nad) bes Dolmetſchers Aus⸗ 
fage, die fremden Häuptlinge als Stiere, Löwen und Verthei⸗ 
Diger der Hausgoͤtter bezeichnet. Er iſt eine imponirende Ge⸗ 
Kalt mit regelmäßigem Gefiht, markirten Zügen und etwas ge⸗ 
bogener Nafe. An den entblößten Theilen find allenthalben Refte 
von Dcher fihtbar. Es iſt der erfte bis dahin gefehene Dann 
in voller Kleidung, die übrigens, fo wie alle fupfernen Ringe, 
in dem zehn Tagereifen nach Often hin entfernten Lande Berri 
gefertigt wurde. Seinen Kopf bededt ein hohes Barett, in Form 
einer Bärenmüge über und über mit ſchwarzen Straußfedern bes 
fept. Inwendig wird dies Feder⸗Diadem durch ein eiförmiges 
VFlechtwerk, unter dem Kinn durch zwei Riemen gehalten. Zwei 
andere rothe fleife Riemen mit feinen Lederquaſten fteben 
wie Hörner über beiden Schläfen hervor. Diefe Hörner werben 
Wer ebenfowobl den koͤniglichen Rang anzeigen, wie die Hörner⸗ 
Mügen im Bellet⸗Sudan. Sein langes und weites blaues Baum⸗ 
wollen-Hemt, mit langen offenen Mermeln, inwendig weiß gefüt- 
tert, reiht vom Halſe, wo es rotb eingebortet ift, bie zu den 
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Fügen hinab. Die Hüften umfchließt ein grober blauweiß ger 


würfelter Gürtel. Den Hals zieren Schnüre von blauen Glag- 
paften umd Ringe von dünn geflochtenem Eifendrabt. Die Füße 
find in gut gearbeitete rothe Sandalen von dickem Leder einge: 
hüllt. Bon den Knöheln bis zur Wade geben hellpolirte fin- 
gerdicke Eifenringe, genau dem Fleifhe angepaßt. Darüber liegt 
noch ein gezahnter Ning und eine bünne Kette. Die Knöchel 
ber rechten Hand find mit einem eifernen und einem rothfupfernen 
Ninge von gewundener Arbeit umgeben. An der linken Hand 
glänzt ein hübſch verzierter gelbfupferner Ring mit einem vollen 
Dutzend ſchmaler Eifenringe. Beide Dberarme find von zwei 
ſchweren bandbreiten elfenbeinernen Ringen eingefaßt. Im Munde 
bat er gegen die biefige Landesſitte bie unteren vier Schneide- 
zähne; doch. fehlen ihm die oberen Zähne, Die dargereichte Ei- 
garre und darnach die türfifche Pfeife raucht er mit dem An- 
ftande eines alten Rauchers, da das Rauchen bei den Bölfern 
am weißen Nil allgemein gebräuchlich ift. Pferbe, Efel und Kameele 
bat der Sultan nie gefehen. Nachdem er ein rothes Ueberkleid, 
das freilich für feine Rieſenglieder zu kurz umd zu knapp ift, 
nebft mehreren Korallenfchnüren zum Gefchenf erhalten, entfernt 
er fih. In dem Augenblid, wo er den Fuß aus dem Boote 
an’s Land ſetzt, wirb vom Schiffe eine Kanone abgefeuert. Der 
Knall erfüllt Alle mit Schreden, und felbft die bobe Majeftät 
fett fih auf eine kurze Strede in Trab, 

Den 25. bis 28, Januar. Die Fahrt wird bis zur In⸗ 
ſel Tſchanken unter 5° 30% fortgeſetzt. Es entfaltet ſich bier 
ein Rundgemälde, dem die größere Nähe ſchöner Gebirgsformen 
erft den-rechten Reiz verleiht. Schattige Bäume fieben umber, 
und das Gebüfch erfreut ſich eines faft nordifhen Grünlebens. 
Am Horizont dehnt fih ein Kranz von Gebirgen aus, Eins 
derfelben foll von Menfchenfrefern bewohnt fein, Alle Berge 
und Felshügel aber liegen aufdem rechten Ufer des Fluffes. Da- 
mit flimmt die Angabe, daß der weiße Nil nit aus O. oder 
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Knöchel reiht. Auch ſollen fi dort hohe eifenreihe Gebirge 
befinden. — Dem weiteren Bordringen wehrt eine von ber Na⸗ 
tur durh den Fluß gezogene Felſenbarre und, man ge- 
wahrt weiter aufwärts im Flußbette Klippen; überdies fällt Das 
Waffer feit einigen Tagen ganz augenfcheinlich, und die Schiffe 
tönnen nur ohne alle Fracht die Enge bei einem größeren Felfen 
paffiren, welche man Bab oder Thor nennt. Jedoch würde man 
zur Zeit ber Ueberſchwemmung, wo ber Fluß bier gegen acht 
zehn Fuß hoc) fleigt, ohne Zweifel alle diefe Hinderniffe über- 
winden fönnen, vorausgeſetzt, daß dann günftige Norbwinde we⸗ 
beten, welche ſtark genug wären, um mit ihrer Hülfe dem in 
diefem Gebirgslande vermehrten Waflerbrange widerftehen zu 
können. Drohende Ffriegerifche Bewegungen der Eingeborenen 
bringen den Entfchluß zur Rückkehr ſchnell zur Reife. — 

- So viel aus Werne's Tagebuch Derfegen wir und nun 
wieder nah WabicHalfa in Nubien, um von dort aus bie Rüds 
reife nach Aegypten zu beginnen. 





Sechster Kapitel, 


Es war am 14, Januar abends, Wo wir unter dem gleich⸗ 
mäßigen Schlag von adt Rudern und dem lauten Singen der 
Schiffsmannſchaft Wadi⸗Halfſa verliegen und in nördlicher Rich⸗ 
tung den Strom hinabfuhren. Unſere Fahrt ging fehr raſch, 
die Leute ruderten faft Die ganze Nacht hindurch, und am näch⸗ 
fien Morgen legten wir vor bem impofanten Felſentempel Yon 
Abu⸗Simbel an (auch Abu⸗Sembul, Ebfambul, Ipſambul ges 
ſchrieben). Im geringer Entfernung vorm Ufer erhebt ſich eine 
117 Fuß breite und 88 Fuß höhe Felswand: bie Fagade des im 
ben lebendigen Sandflein eingehanenen Tempels. Das Portal 
in der Mitte Hat eine Höhe von 22 Fuß, rechts und links fiyen 
als Thürwärhter fe zwei Kolefie, mit dem Rüden an die Wand 
gelehnt, aus welcher der Meißel fie. hervorgehen ließ. Sie ge- 
hören zu den größten befannten Statuen. Ihre Gefichter haben 
7 Fuß Höhe, die Ohren 33 Fuß Länge, die Entfernung zwifchen 
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den Achſeln beträgt 25 Fuß, die ganze Höhe 65 Fuß. Könnten 
fie von ihren Sigen aufftehen, fo würden fie nod um 20 Fuß höher 
fih emporreden. Dabei erfcheinen fie mit edlem würbevollen 
Ausdruck, und eine eigentbümliche Anmuth ift über die regelmä- 
Figen Züge bes Antliges ausgegoffen, Der Wüftenfand, welcher 
einen der Wächter bis an den Hals bededt, men eigen 
= mehr oder weniger ber vollftändigen Betrachtung entzogen. 
Die Srößenverpältniffe mwurben uns recht anfeautic, als unfer 
Schiffsfunge an jenem tief verfchütteten Koloß emporftieg und 
fih ihm in's "Dhr feste. Mit Wachskerzen in der. Hand und 
von aufgefcheuchten Fledermäufen umflattert, durchwanderten wir 
darauf die mächtigen Näume des Innern. Die Tiefe des gan- 
— ‚mit feinen 14 Gemädern beträgt 150 Buß, bie 





natürlicher Felsftufe die vier ebenfalld aus bem ‚Stein 

teten überlebensgroßen Bildfäulen der ſchützenden — des 
Tempels mit bunt bemalten Köpfen, deren rohe Arbeit einen grel⸗ 
fen Gegenfaß zu den fhönen äußeren Koloffen bildet. Die dicht: 
gedrängten buntbemalten Sculpturen der worth — Far⸗ 
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Ufers mehrere alt-ägyptifhe Gräber befinden. Es find Fubifche 
ausgehauene Räume von ungefähr 8 bis 10 Fuß. In einem 
der am tiefften gelegenen, welches ich erfletterte, waren Wände 
und Deden mit bunt gemalten, noch vollkommen gut erhaltenen 
Hieroglyphen bebedt. 

Denfelben Abend noch legten wir vor Derr an. Die Ges 
gend ift wegen ihrer Datteln berühmt, und im erquidlichen Schat⸗ 
ten berfelben wanderten wir eine Stunde weit zu dem Tempel 
bei diefer Stadt. Er iſt bis auf eine Heine von Pfeilern getragene 
Borhalle in den Felfen gehauen, aber theilmeis ſchon  zufam- 
mengeftürzt, und die Architektur der erhaltenen Zimmer grob; von 
Sculptur laͤßt fih an den ſchwarzen Wänden nichtd recht unter⸗ 
fcheiden. Die ganze Länge des Gebäudes betrug ehemals 120 Fuß. 
Auf dem Rüdwege boten und Knaben ſchöne Eremplare von 
Achat, Jaspis und Carneol feil. Einem derfelben Faufte ich zwei 
Chamäleons ab, die erften lebenden Thiere der Art, die ich zu 
fehen befam. 

Es warb wiederum faft die ganze Nacht gerubert und vor 
Sonnenaufgang anferten wir bei dem Dorfe Sebu. Ein nur 
ganz fchmaler Strih Culturland zieht fih vor demfelben am 
Ufer hin; die Hütten Tiegen theilweis im Wüftenfand. Eine 
Viertelftunde weit Iandeinwärts führt zu dem Tempel, welcher 
aus Felfenfammern, theild aus freiftebenden Baumwerfen zufams 
mengefegt if. Aus dem Feld find ſechs geräumige Säle gehauen, 
in deren Außerftem Winfel die koloſſalen Statuen der drei ſchützenden 
‚Oottheiten figen. An diefe Säle wurde eine Halle von zwölf Pfeis 
lern gebaut; dann folgt eine Vorhalle von zehn Karyatidenpfei« 
lern nebft den großen Pylonen, vor denen vier Foloffale Statuen 
als Thürhüter zu beiden Seiten der Hauptpforte ſtehen. Die 
Länge des ganzen Bauwerks vom Anfange der Terraſſe bis in 
die hinterſte Felſenkammer beträgt 400 Fuß; nur fchabe, daß 
berfelbe jetzt bis auf die Vorballe und die Dede der nächſten 
Kammern vom Wüftenfand verfchüttet if! Vom Tempel ab zieht 
fih eine doppelte Reihe von Sphinren nad dem Ni zu. Nur 
eine diefer Sphinre ift jedoch noch vollfländig erhalten; die 
übrigen find faft durchgehende verſtümmelt und fo tiefim Sande 
vergraben, daß fie von weitem barin zu ſchwimmen ſcheinen. 
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Dei dem Dorfe Mabarraga (auch Meharrafa gefchrieben) 
beginnt eine Reihe von zwölf Tempeln und Kapellen, bie bie 
nad Philä hinab, oft nur ein oder zwei Meilen auseinander lie 
gen, und zwar ohne Ausnahme auf dem linken Nil-Ufer. Unter 
denſelben hat den größten Umfang der Felſentempel bei in 
Huffen (auch fälfhlih nad dem Dorfe Guſche benannt), wel⸗ 
der nur dem von Abu⸗Simbel nachfteht. Er beftebt aus fie 
ben Felsfammern und einem faft ganz zerftörten Vorbau; bie 
Bildfäulen find jedoch von ſchlechten Proportionen und fielen 
durch ihre übermäßig bien Köpfe und Beine nebft kurzem Kör— 
per wahre Karrifaturen vor. Der große Tempel bei Kalap⸗ 
ſcheh, 530 Fuß lang und 220 Fuß breit, iſt ganz mit Trüms 
mern großer Duaberblöde angefüllt; doch zeigt er —3 Archi⸗ 
teltur⸗Verhältniſſe, liegt auch ſehr romantiſch in einem engen 
von hohen Granitfelſen umſchloſſenen Thale. Vom Nilufer ber 
auf führt eine breite ſteinerne Treppe auf den doppelten Hof, 
der das ganze Gebäude umgiebt. Die ſauberen Hieroglyphen 
ſtellen die gewöhnlichen Opferungen dar. Viele Gegenſtände, 
meiſt Vegetabilien, werden auf Heinen Tiſchen den Göttern vor- 
gelegt, und von dem Priefter mit heiliger Fluth beiprengt. 

Bon Philä aus beginnt eine neue- Reihe ägyptiiher Mo— 
numente, bie jedod wie Ringe derfelben Kette mit den nubifchen 
eng zufammenhängen. Philä ift die Fleinfte und öftlichfte ber 
am Anfange der Ratarakte von Syene gelegenen Inſeln. Sie 
ift etwa 1200 Fuß lang, 420 Fuß breit, wird von einer 480 
Fuß hoben, theilweis noch ftehenden Ummwallungsmauer einges 
ſchloſſen und enthält einen Daupttempel mit dem en 
Beiwerk von Pplonen, ‚, Säulengängen, Obelisfen und 
Treppen, Des Deupighäune iR der 300 Bub lung 





| kommen zabllofe 
Sulöeifien.and allen Seltsam bie.,kei faſt vier tauſend Jahren 
von den alten ägyptiſchen Königen bis zu ben römiſchen Kaiſern 
und bis hinab zu Buonaparte's Eroberung an diefen wohlerhal⸗ 
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tenen Denkmaͤlern angebracht wurden. Doch iſt nicht Alles der 
Zerſtörung entgangen. Am Südende der Inſel ſteht auf der Um⸗ 
grenzungsmauer ein Heiner Obelisk von nur 22 Fuß Höhe; fein 
Gefährte wurde ohne Zweifel in’d Waffer geflürzt. Zwei an- 
dere Obelisten landen vor dem Eingange der großen Pylonen; ber 
eine ift zerfchlagen, der andere nach England gewandert. Auch bes 
merkt man die Trümmer von finenden Löwenflatuen aus dem 
fchönften rofenrothen Granit, die vor den Obelisken aufgeftelft 
waren. Die Zahl der Säulen in den Gängen und Tempeln 
beläuft fih auf 120, wovon ein geringer Theil umgeftürzt if. 
Der weftlihe Seitenflügel des erften Hofes befleht aus einem 
fleinen abgefonderten Tempel von den angenehmften Verhältniſ⸗ 
fen. Jede der Säulen hat ein verfchieden gearbeitetes Kapitäl 
von der zierlichften Geftalt: gefchloffene und geöffnete Lotosknos⸗ 
pen, Palmenkronen und andere Kelchformen in höchſter Vol⸗ 
lendung. Die Sculpturen beziehen fih auf die gehörnte Iſis. 
Der zweite Hof führt in eine bedeckte Halle von zehn Säulen, 
bie zu den fchönften Ueberreſten des Alterthums gerechnet wer⸗ 
den können. Die Säulen und Sculpturen find unverfehrt, Die 
Karben faft in urfprünglicher Srifche erhalten, und dag Ganze 
athmet einen Geift heiliger Ruhe. Bon bier gelangt man in 
bie Tegte Abtheilung des Tempels, die aus zwölf dunklen Gemäs 
chern befteht, deren Wände durch die Nefter zahllofer Fledermäuſe, 
mehr noch durch den Bewurf des Biſchofs Theodorus veruns 
flaltet wurden, Aus der Ede des Tegten Zimmers Tieß der eng⸗ 
liſche Conſul Salt einen Heinen aus Einem Stein gehauenen Tempel 
- wegfchaffen; und nun erblidt man an ber frei gewordenen Wand 
in ganz heller Farbenpracht eine bunte Iſisfigur von der zartes 
fen Ausführung. Das Dach des hinteren Tempelgebäudes ift 
mit Abflußröhren für das Regenwaſſer verſehen; es fliegt Durch 
zwei Traufen ab, bie an ber äußeren Tempelwand von zwei 
liegenden Löwen gebifbet werden. Oben find als zweites Stods 
wert mehrere Heine Zimmer angebracht, deren Eins eine Reihe 
mytholögifcher Geflalten in den wunderbarften Zufammenfegun- 
gen enthält: menfchliche Figuren mit allen Arten von Thierföp- 
fen und 'verfchiedenen Attributen. In der Dicke der öftlichen 
Mauer befinden ſich über einander drei nerborgene dunfle Kam⸗ 


mern behufs Aufbewahrung der Tempelſchätze. Der Einfturz 
einer Mauer bat jest dieſe Gebeimniffe der Priefter enthüllt, 
Nur die oberfte Kammer bat ein Feines Luftlodh. Sieht man 
mittags durch diefe Deffnung in’s Freie, fo wirft der Contraft 
zwifchen der Finfternig in der Kammer und dem brennenden 
Sonnenliht draußen fo beftig auf das Auge, daß die ganze At- 
moſphäre dann mit feurigem Schein angefüllt if. Die Trep- 
pen im Innern der Pylonen find ziemlich gut erhalten, fo daß 
man opme Mühe auf das Dad) gelangen und von dieſem erhas 
* Standpunkte der ganzen Inſel die unbeſchreiblich ſchönen 
Auf⸗ und Niedergänge der Sonne betrachten kann. — Philä 
wird nur durch einen ie von der weftlichen Felſen⸗ 
infel Bageh (Beghe, Bitscheh) getrennt. Auch da findet man 
Alterthlimer, die wahrſcheinlich als Grab des *— in * 
— ſtanden. 

Nachdem wir unter wildem Jauchzen und fortwaͤht enden Phan⸗ 
taſieſ chüſſen die Kataralten zwiſchen den drohenden Granitfelſen 
hinabgeflogen, anferten wir bei Aſſuan. Wir durchwanderten 
bie am fübweftlichen Enbe diefer Stadt weitausgebreiteten Nuinen 
des alten römischen Syene, Bon da aus befuchten wir bie 
Granit-Steinbrüde, welche vor Zeiten das Material zu fo vies 
(en Prachtwerfen Tieferten. Nach jegt liegt bafelbft be 
Fuß langer Dbelist faft vollendet. Er ift aus dem härteſten 
röthlichen Granit herausgearbeitet und mit den zierlichften Hie⸗ 
roglyphen bedeckt. Eine Seitenfläche figt als Baſis des Gans 
— Daraus ——— 

———— rn ehe 
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nach Philä, und fehrten dann nad der Stabt zurüd, um ung 
nach der Inſel Elephantine überfegen zu laffen, welche ſich 
in einer Länge von zweihundert Klaftern und in einer Breite 
von etwa einer Viertelftunde vor Affuan ausbreitet. Bon allen 
vormaligen Alterthümern fteht faft nichts mehr ale das Portal 
eines Tempels von fchönem fleifchrothen Granit. Er wurde 
zum Theil erft neuerlich zerftört, indem man bie Steine zu dem 
Bau einer Kaferne und anderer. Werfe verwandte. Im Süden 
biofer Inſel findet fi) noch der alte Nilmeffer, höchſt wichtig zur 
Beftimmung der altägypptifchen Maße. 

In Tangjamer Fahrt erreichten wir am nächften Abend fpät - 
Käm⸗Ombo, dad alte Ombos am rechten Nilufer. Mit Son- 
nenaufgang fliegen wir zu dem großen Tempel hinauf, der im 
prächtigften Stil erbauet, aber Teiver vom Wüftenfand großen« 
theils verfchüttet wurde, Es ift eigentlich ein Doppeltempel mit 
einer Borhalle von 15 großen fehönen Säulen, in beren vor⸗ 
‚ derfter Reihe. zwei Thüren neben einander ſtehen. Ihnen ents 
fprechen die größeren Zwifchenräume ber dreifachen Säulenreihe; 
dann folgt die Hinterwand wiederum mit zwei Thüren, Die zweite 
Säulenhalle und endlich vier Gemächer des Tempelhaufes. Letz⸗ 
tere fieden im Sande, der am hinteren Ende ſchon die Dach⸗ 
höhe erreicht hat. Noch frei von bemfelben blieb die dem Fluffe 
in malerifcher Anficht zugewandte Vorhalle. Säulen und Wände 
bes Tempels find mit überaus fcharf gehauenen Hierogiyphen 
und Bildern befleidet, deren Farben hie und da noch in frifcher 


Schönheit prangen. Ein hart am Ufer gelegener Meiner Tems '. 


pel Liegt faft ganz in Trümmern; der Fluß hat feine Grundlage 
fo unterwühlt, dag Vieles in die Tiefe geftürzt ift und einzelne 
große Steinblöde aus dem Waffer hervorragen. 

Gegen Mittag Tiefen wir in den Strompaß von Dichebel 
SelfeleH ein. Hier treten die gewaltigen Sandfteinmaffen ber 
. beiden Ufer dicht zufammen, und man findet hüben und drüben 
ungeheure Steinmaffen. Staunen muß man über biefe riefen- 
haften Arbeiten der Alten und könnte leicht auf die Bermuthung 
geführt werben, daß ein ganzes Volk von Steinmegen hier Jahr 
hunderte lang gehauſ't. Senfrechte Wände, oft von achtzig bie 
hundert Buß Höhe und fo ebenmäßig, als wären fie in weicher 
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— mit einem koloſſalen Meſſer auf einen Schnitt zurecht ge— 
ſchnitten, ſchließen mannigfach in einander mündende Strafen 

und große Pläge ein, Außerdem bemerft man viele Felf engrä- 
ber und ausgehauene Kapellen, Legtere enthalten oft, halb er- 
baben oder ganz frei ftehende, aus dem Stein gearbeitete Götter— 
bilder, Die Gräber beftehen meiftens nur aus Nifchen, da bie 
Mumien längft herausgenommen wurden. Gegenwärtig bienen 
‚alle diefe Räume den wilden Thieren, als Füchfen, Schakalen 
und Hyänen zu Schlupfiwinfefn. 

Weiter ftromabwärts liegt El⸗Kab (Eileitheya), umd etwa 
anderthalb Stunden davon entfernt trifft man auf zwei Heine 
Tempel, Von dem einen derſelben iſt nicht viel mehr ſtehen ge— 
blieben, als eine einzige Kammer; in dieſer aber ſieht man alle 
Wände mit kleinen hieroglyphiſchen, noch friſchfarbigen Bildern 
bedeckt, die faſt ſämmtlich altägyptiſche Gebräuche darſtellen. 
Noch merkvürdiger iſt an den Abhängen der Berge eine zahl 
reihe Menge Felfengräber, bie aus ben urälteften Zeiten der 
ägyptifchen Eultur fiammen. Ihr Inneres enthält wohlerbal- 
tene farbige Darftellungen von vielen bäuslichen Scenen ber 
alten Aegypter. So namentlich die fogenannte Sultansgrotte, 
vier umd zwanzig Fuß lang und gegen zwölf Fuß breit, Drei 
übereinander ftebende Felder zeigen da die Bearbeitung des Bo- 
dens bis zur Erndte, Man fiebt Menfchen, die mit unvollfom- 
menen Werkzeugen ben Boden behauen, hinter ihnen brei Pflüge; 
ber erfte berfelben, noch fehr rob, wird von vier Menfchen ges 
sogen; bei dem folgenden find ſchon Ochfen vorgeipannt, Ueber 
diefem Felde befhäftigen fih Schnitter mit der Erndie von Wei- 
zen und Gerfte. Nur. die Achren werben abgejchnitten, das 
Stroh bleibt ftehen. Den Schnittern folgen Anaben mit Körben, 
welche die etwa verlorenen Aehren nachlefen. Auf dem britten 
Felde tragen Knechte die Aehren in tiefen Körben auf einer 
Stange zur Tenne, wo Rinder das Kom austreten. Andere 


dar, Man fe, wie Beute die Kälber aub der Geerbe fangen 
— an bringen. 
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Ein Stempel wird glühend gemacht, um auf Rinder das Zeichen 
des Heren zu brennen. Anderwärtd wird Getreide auf Barfen 
geladen, Vieh Iebendig gewogen und ebenfalld eingeſchifft. Die 
Gewichte beftehen aus Ringen, wie fie bis heute in Aegypten 
üblich find; die Segel der Barken ähneln ebenfalld den heutigen 
yon der Yateinifchen Art. Diefen Feldern gegenüber fteht ein 
Lotosfeld mit einem Netz umfpannt. Schaaren von Sumpfoö- 
geln und Strandläufern fliegen berzu; fehnell ziehen Männer 
das Ney zufammen und gewinnen reiche Beute. Was fehr auf- 
fältt, ifl, daß ein Iangbärtiger Mann in ausländifcher Tracht das 
Gefchäft Yeitet. Ebenfo ſieht man den Fifchfang, die Zuberei- 
tung und das Dörren der Fifche; ferner die Weinlefe und das 
Keltern der Trauben. Außer diefen Scenen fieht man in einem 
Zimmer Herr und Frau auf einem zierlihen Sopha figen und 
ihnen gegenüber bie Hausgötter, denen geopfert wird. Endlich 
ift hier auch noch ein Begräbnig abgebildet: die Trauer, der Sarg 
mit dem Todten, die Operation des Einbalfamirens, die Ueber- 
fahrt der Mumien über den Styr und ihre Aufnahme ind Tod- 
tenreich ; elf Klageweiber mit über die Bruft gefreuzten Armen 
heulen, von einer zwölften commanbirt, tactmäßig Todtengefänge. 
Die Arbeit ift bei dieſen Darftellungen zwar roh, aber die Zeich- 
nung fehr richtig und das Ganze vol Leben und Bewegung. 
Zu den größeren Orten von Ober-Aegypten gehört Esneh. 
Mitten in der Stadt fteht eine alte Tempelhalle. Bon 24 .präch- 
tigen, 40 Fuß hohen Säulen wird die Dede getragen, an der 
ein vollftändiger Thierfreis in zwei Abtheilungen angebracht ift. 
Der ganze Bau zeigt mit der Menge feiner fauber ausgeführten 
Hieroglyphen bie edelften Verhaͤltniſſe. Das meifte Intereffe 
bietet jedoch der Thierfreis. Ein folcher findet fich auch in dem 
wohlerhaltenen Tempel von Dendera C(Tentyris), nörblid von 
Theben. Lesterer Tiegt einfam auf einem mäßigen Hügel 
und gewährt mit feinen foloffalen Säulen und reich ges - 
ſchmückten Räumen einen überaus großartigen Anblid. Er ges 
hört unftreitig zu den fchönften Denfmälern der Vorzeit. Seine 
Breite beträgt 115, feine Tiefe 61 Par, Fuß; die 24 Säulen 
des Portifus haben in ihrer ganzen Höhe 44 Fuß, ftehen aber 
alle eiwas in der Erde. Der Thierkreis erfcheint in den beiden 
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Außerften Abtheilungen der Dede, je 6 und 6 Zeichen auf jeder 
Seite, äbnfich wie in Esneh. Der bintere Theil des Tempels 
ift bis oben hinauf von Trümmern verdedt, und faft ebenen Fußes 
fteigt man über den Schutt bis zum Dache auf, Hier bilden 
mehrere Feine Zimmer ein zweites Stodwerf, In einem derfel- 
ben fand ſich als Dedenftüdf jener runde Thierfreis, welcher im 
Sommer 1821 von dem Franzofen Lelorrain berausgefägt umd 
dann nach Paris befördert wurde, wo dieſe merhvürbige Stein- 
platte zu jo vielen Unterfuchungen Anlaß gab, Da nämlich das 
Sternbild des Krebjes auf demfelben im Solftitium verzeichnet 
ift, fo würde Dies entweder das Winterfolftitium oder das Som: 
merfolftitium fein. Im erfteren Falle würde damals der Früh— 
linspunft in der Waage gelegen baben, wäbrend er jest in den 
Fifchen liegt, folglich um fieben Zeichen oder 210° rüdwärts. 
Da nun bei dem gleichmäßigen Borrüden ber Nachtgleichen 
2152 Jahre auf die Zurüdlegung eines Zeichens vergeben, fo 
würde das allmäblige Vorrüden durch fieben Zeichen beinabe 
15,000 Jahre erfordert haben, und biefer Zeitraum demnach feit 
der Anfertigung jenes Thierfreifes verfloffen fein. Bei der An- 
nahme des Sommerfolftitiums fiele der damalige Früblingspunft 
dagegen zwifchen Stier und Widder, aljo 45° weiter vorwärts, 
als beutiges Tages, Daraus würde folgen, daß jener Thierfreis 
45 mal 71% over 3228 Jahre alt wäre, und dafür fprechen man- 
cherlei Gründe. Doc darf bier nicht unbemerft bleiben, ba 
nach den neueften Forfchungen die erwähnten beiden Tempel, ale 
ſchön gelungene Nahabmung des altägyptifchen Bauftils, erft aus 
ganz fpäter, faft nur aus römifcher Zeit herſſammen. ‘Damit wür— 
den bie Tpierfreife zu Dendera und Esneh von der Höhe ihrer 
geträumten Bedeutung zu bloßen aftrofogifhen Euriofitäten ber- 
bfinfe 


In der Nähe des Dorfes Lugfor geben wir vor Anfer, und 
beginnen nun unfere Wanderung buch bie Ebene von Theben, 
die allein mehr Alterthiimer enthält, ald das ganze übrige Aegyp- 
ten. Dicht am Ufer figen halb aus dem Sande hervorragend, 
neun foloffale Steinbilder, und eine zumächft —— Anhöhe 
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verſtattet weiten Umblick. Der hier in nordöſtlicher Biegung ſich 
wendende Fluß theilt das breite Thal in zwei ungleiche Haͤlften. 
Waͤhrend er im Weſten ſich nahe an das ſteil hervortretende 

libyſche Gebirge herandraͤngt, umgrenzt er öſtlich eine ausgedehnte 
fruchtbare Ebene, welche ſich bis nach dem mehrere Stunden ent⸗ 
fernten, am Saum der arabiſchen Wuͤſte gelegenen Orte Medamöt 
hinzieht. Auf diefer Oftfeite gruppirte fich die eigentliche alte 
Stadt Theben hauptfächlich um die beiden großen über eine halbe 
Stunde auseinander liegenden Tempel von Karnaf. und Lugſor. 
Leßteres mag ehemals das Hafenquartier gewefen fein; Karnak 
fiegt nördlicher. und weiter vom Nil entfernt. Die Weftfeite des 
Stromes, von den Griechen fpäter Memnonia benannt, enthielt 
die Todtenftadt von Theben. Auf die Todten und ihre Gräber 
bezogen fich mehr oder weniger alle dort fiehenden Tempel, und 
‚mit Beforgung der dazu nöthigen Arbeiten fcheint fich vorzugs⸗ 
weife Die ganze. Bevölferung dieſes Theiles befchäftigt zu haben. 
Die nördlichen und fünlichen Endpunfte dieſes Gebietes bezeichnen 
jest die Orte Qurna und Medinet Habu. 

Um eine ganz furze Meberfiht der Thebaifchen Denkmäler 
in ſchwachen Andeutungen zu geben, verfegen wir uns ſogleich 
in das eigentliche Centrum des Ganzen, nah Kärnak. Hier 
fland der große Reichstempel des hundertthorigen Theben, welcher 
dem Ammon-Ra, dem Könige der Götter und dem befonderen 
Localgott dieſer nach ihm benannten „Ammonsſtadt“ geweiht war. 
Ein einzelnes Heiligthum des Gottes hieß Ap, mit der weiblichen 
Endung Zap, hieroglyphiſch im Singular, öfter noch im Plural 
als Name der Stadt gebräuchlich, und daraus machten dann die 
Griechen ihr Theben. Dies Feine Heiligthum wurde nun der 
Kern, den. zuerfi jener große Tempel in feiner Mitte umfchloß 
und welcher allmählig im Verlauf von brittehalb Jahrtauſenden 
duch immer neue Erweiterungen zu einer ganzen Tempelftabt 
auf einem Ylächenraum von einer Viertelmeile in der Länge und 
über zweitaufend Fuß in der Breite anwuche. Die Größe der 
verfchiedenen Bauwerke giebt zugleich einen intereffanten gefchicht- 
lichen Mafftab für den Glanz und die Macht fowohl der Herr- 
fherfamilien, als auch ihrer einzelnen Könige in dem ganzen 
nad Vertreibung der Hykſos neu begründeten Agnptifchen Reiche 
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bis zum Untergang deſſelben durch die Römer, Seit Erhebung 
der Ammongftadt zu einer der beiden Landesrefidenzen — 
nämlich ‚alle Herrfcher in dem Ruhme, zur Erweiterung, Verſchöne⸗ 
rung oder Wiederherſtellung dieſer Nationalheiligthümer ein gut 
—* beigetragen zu haben. Jetzt wandelt man hier freilich nur noch 
in einem wahren Chaos der Verwuͤſtung. Wenn auch die Fundamente 
und Mauern ſtehn geblieben ſind, ſo findet man doch keinen einzigen der 
vielen Tempel, fein Thor, feine Saͤulenhalle ohne Beſchaͤdigung. Den 
Hunderten von Spbinren und koloſſalen Statuen wurden faft ohne 
Ausnahme die Köpfe abgefchlagen, die Gefichter der großen Fi- 
guren an den Pylonen find weggemeißelt, viele Obelistenumge- 
ftürzt, die Säulenfapitäler zertrümmert, die etwa noch —— 
Gemaͤcher mit graulichem Wuſt erfüllt. Ueberall muß ber 
ſchauer dieſer ungeheuren Baureſte ſich Uber Schutthaufen, * 
berge und zerſtreute Blöcke —— manche Stellen kön⸗ 
nen ganz unzugänglich genannt werden. — Um nun wenigftene 
einen Blick in das Innere dieſer Trümmerwelt zu thun, nahen 
wir und dem Haupteingange zum großen Ammons-Heiligthum, der 
nad NW. fiebt. Die vieredige Umwallung aus ungebrannten 
Ziegeln hat fi an den übrigen drei Seiten großentbeils erhalten; 
nicht fo am biefer nordweſtlichen. Doch erfennt man noch bie 
Spuren des Außerften Tbores. Löwen liegen barneben und 
Sppinre mit Widderbäuptern, wie alle bier befindfichen, Eine 
Allee ſolcher Widderſphinre führt zu einem Thor von 60 Par, Fuß 
Höbe zwitchen zwei mächtigen Phlonen von 134 Fuß Höhe und 
40 Fuß Breite, Durch das Thor treten wir in den Vorbof von 
315 Fuß Breite und 252 Fuß Tiefe. Diefer hat nicht allein 
zu beiden Seiten, fondern auch in der Mitte Sänfengänge, Die 
mittleren 18 Säulen, von denen mur noch eine aufrecht ftebt, baben 
9 Fuß Durchmeffer. In der fübmweftlichen Wand diefes Vorhofes 
fteht ein abgefonderter Tempel von 160 Fuß Länge und 76 Fuß 
Breite. Wir wenden uns indeß zwei Pylonen zu, an denen vers 
ftümmelte Koloſſe —— — po ‚Indem wir zwifchen | 
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134 Säulen wird das ſteinerne Dach getragen, welches den Raum 
eines Oblongums von 164 Fuß Tiefe und 320 Fuß Breite über- 
det. Jede der zwölf Mittelfäulen hat 36 Fuß im Umfang und 
iſt bis zum Binbegebält 66 Fuß hoch; die übrigen Säulen von 
40 Fuß Höhe haben 27 Fuß im Umfang. Ueberwaͤltigend iſt 
der Eindrud für Jeden, der zum. erfien Mal in diefen heiligen 
Säulenwald eintritt und aus einer Reihe in die andere wandelt, 
zwiſchen ben allfeitig bald ganz, bald theilmeis herportretenden 
hohen Götter⸗ und Königsgeftalten, die auf den Säulen abge- 
bildet find. Die Dede der Riefenhalle befteht aus Ded- und 
Duerbalfen, jeder aus. einem einzigen Blode von 17 bis 28 Fuß 
Länge. Auf den Querbalfen ruhen Fenfteröffnungen mit doppel⸗ 
tem Steingitter, was auf einen Oberbau fchließen läßt. Alle 
Zlächen find mit zahllofen erhabenen oder vertieften Sculpturen 
bedeckt, deren bunte Karben ſich hie und da noch frifch erhalten 
haben. Die Bilder im Innern flellen Opferhandlungen, die ber 
Außenwände Schlachten und Triumphe vor. Da fieht man ben 
Untergang eines Heeres: es flürzt in Fluth und Abgrund, ein- 
geengt zwifchen bie Streitwagen ber Feinde. Der fiegreiche Herr- 
fcher kaͤmpft hoch herab vom zweiräderigen Wagen. Seine Kör- 
perfarbe ift braun, feine Haare find hellblau; hellblau erfcheint 
auch der Adler, der wie ein Kraft und Gluͤck bringender Schuß: 
geift über feinem Haupte ſchwebt. Das nächfte Bild zeigt das 
Ende des Krieges. Der triumphirende Held lenkt den Wagen 
heim. Seine Linke Hält das Zeil und die Geißel, feine Nechte 
einen furzen Spieß und ein krummes Beil. Bor ihm und hinter 
ihm werden Gefangene, an Hals und Händen gebunden, fortge- 
fihleppt. In einem britten Bilde erreicht der heimfehrende Sies 
‚ger den Nil, deſſen blaue Wafler zwifchen Palmen und Burgen 
dahin fließen; Krokodile fchauen daraus hervor. Ein Haufen 
Bolfes begrüßt freudig die Kommenden, Früchte und andere Gaben 
in den Händen. In einem anderweitigen Bilde fpendet der heims 
gelehrte Held, noch gemwaffnet mit Schwerbt, Köder und Bo» 
gen, den Göttern Dankopfer. Diefe beftehen aus kleineren und 
größeren Bafen zum Theil mit Thierhäuptern (darunter aud) 
bie von Gemfen) als Dedel, von Gefangenen getragen; dann 
aus Lotos, unter welchen Hunde angebracht find. Unter ben 
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Heineren Figuren bemerft man mehrere gebundene Gefangene, 
welche Schilde mit eingefchriebenen Namen tragen, Mit biefen 
Geftalten werben ſymboliſch die, überwundenen Städte und Land— 
ſchaften bezeichnet. — Im allen Bildern ift die Handlung reich 
und Tebendig, der Ausdrud höchſt fprechend, die Zeichnung ohne 
Perfpective, aber die Ausführung des Einzelnen außerordentlich 
fauber und ſchön. Die Wagen find wie aus Elfenbein gebred- 
felt; die Köpfe der Pferde tragen eine Wahrheit zur Schau, 
welde an bie berühmten Raphaelifchen erinnert; Gebif, Zaum 
und Geſchirr find eben fo zweckmäßig, als prachtwoll gearbeitet. 
— Wir fünmen bier nicht weiter ſprechen von den vielen anderen 
Tempeln, Säulenballen, Gemäcern und dem Labyrinth von Zel— 
len, deren Studium ein ganzes Leben ausfüllen würbe, und be— 
merfen nur noch, daß das Viereck der Hauptumwallung nad 
Länge und Breite allein fehon einen Raum yon faft 2000 Fuß 
einfchließt. | 


Bon Karnaf den Fluß binauf, da, wo ſich der durch die 
fruchtbare Inſel el Gedideh getheilte Strom wieder vereinigt, 
erfcheint nod gegenwärtig imponirend für das Auge ein zweiter 
Hanzpunft der alten Stadt, der Tempel von Lugſor. Db- 
gleich beinab brei Biertelftunden von Karnaf entfernt, follte doc) 
auch diefer dem Ammon geweihete Tempel ald noch zur Sphäre 
jenes großen Nationalheiligthbums betrachtet werben, Daber 
wendet er fich mit feinem Haupteingang nicht, wie bei allen äbn- 
lichen Bauten, dem hart vorüberfließenden Nil zu, fondern nad) 
Karnak hin, mit dem er überdies auch durch eine großartige, 
auf jeder Seite mit 600 Widverfphinren prangende Kunftftraße 
in Verbindung gefegt war. Vor dem Haupteingang ftanden fonft 
zwei Obelisfen aus rothem Granit, deren einer jegt den Concor— 
dienplag in Paris ziert, Die Höhe des noch ftehenden beträgt 
74 Fuß, und berfelbe ift von oben bis unten mit äuferft fein 
und fcharf genrbeiteten Hieroglyphen bedeckt. Unmittelbar bahin- 
ter fiebt man zwei Foloffale Wächter der Tempelpforte aus grauem 
Granit. Ihre urfprüngliche Höhe mochte 40 Fuß betragen; jegt 
ragen fie mit ganz verftimmeltem Antlig ‚etwa zwanzig Buß bie 
am die Schultern aus dem Schutt hervor. Als Mafftab für 
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ihre Groͤße ſei bemerkt, daß die Breite von einer Achſel zur anderen 
über 10 Fuß, die Höhe eines Ohres 20 Zoll beträgt. Zwiſchen 
zwei großen Pylonen gelangt man dann durch ein 30 Fuß hohes 

Portal in das Innere bed Tempels, deſſen Breite 200 Fuß und 
deſſen Länge über 700 Fuß beträgt. Don den 195 Säulen die- 
ſes königlichen Baues flehn etwa noch 150 Säulen nebft 8 Pfei- 
Yern aufrecht. Das Dorf Lugfor drängt fi) dazmwifchen bis auf's 
Gebaͤlk. Ueberall haben die Fellahs ihre häflichen Nilſchlamm⸗ 
‚hütten angebaut und bie unterfien Theile der Säulenreihen fo 
damit verfleibt, daß es fehr fchwer hält, fich nur einigermaßen 
einen Ueberblid über die Anordnung des Ganzen zu verfchaffen. 
— Diefer Tempel fteht gleich den anderen Thebanifchen Haupt> 
tempeln auf fünftlichen Schuttterraffen; aber in Folge der durch 
Jahrtauſende fortgefegten Ablagerung des Nilfchlammes find bie 
- Terraffen gegenwärtig nicht nur unter das Niveau der Thalebene 
herabgefunfen, fondern der nachwachſende Boden hat bereits eine 
größere Höhe, als die Unterbauten der Tempel erreiht. Der 
tönende Memnon fowohl, als auch die Widderfphinre von Kar⸗ 
naf ftehen unten ſchon acht Fuß tief.in der Erbe. 

Wenden wir und nun nad den Denfmälern des weftlichen 
Theben, wo zu den überirdifchen Wohnungen auch noch Die unter- 
irdifchen Wohnungen und Paläfte der Todten kommen. Bon 
Qurna zog ſich einft am Fuße des libyſchen Gebirges eine ganze 
Kette der prächtigften Tempel bis nach Medinet Habu hinauf. 
Unmittelbar hinter diefen Tempeln tritt man in das Bereich der 
Tobten, deren Grabhöhlen wie Bienenzellen dicht neben einander, 
theild in ben Felsboden der Ebene, theils in die anftoßenden Hü- 
gel eingehauen find. Diele diefer unterirdifhen Wohnungen 
ſcheinen ganz regellos angelegt und bilden viele durchgebrochene 
Gänge, Nifchen, Säle und vieredige oder runde Brunnen, auf 
deren Boden die Mumien liegen; oft fleigen fie fogar fchlan- 
genförmig abwärts und fehren wieder in fich felbft zurüd, haben 
auch wohl doppelte Eingänge über und neben einander. Bei an- 
deren Grabmälern find Säle und Gallerien in größter ſymme⸗ 
trifher Ordnung angelegt. Alle haben gewöhnlich eine Art Vor⸗ 
halle, und die Säle find oft 15 bis 20 Fuß hoch, ſich flügend 
auf Pfeiler, die aus dem Fels felbft gehauen wurden. In ben 
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Seitengängen find die erwähnten Mumienbrunnen angebracht: 
gewöhnlich fenfrecht niedergebende vieredige Schadhte von 6 bie 
I Fuß Durchmeffer, 24 bis 50 Fuß Tiefe. — Durna liegt an 
der am mweiteften nach dem Nil zu vortretenden Ecke des liby— 
ſchen Gebirges. Dies bildet, indem es fih plötzlich weftwärts 
zurüdziebt, einen großen Bergfeffel, welcher nad binten durch 
bobe fteil abfallende Kalkfteinwände eingefchloffen wird. In bie- 
fer Felſenbucht Tiegen die äfteften Todtengrotien. Sie fteigen 
meiftens in einem ſchiefen Winkel zur Tiefe des Felfens hinab, 
find aber nicht bemalt und befchrieben; befonderer Fleiß wurde 
nur auf die Sarfopbage verwandt, welche gewöhnlich aus dem 
feinften Kalkftein febr fauber gebauen, zuweilen über 9 Fuß lang 
und ſowohl inwendig, ald auswendig farbig verziert und befhries 
ben find, Im äußerften Winfel derfelben Felſenbucht Liegt auch 
die ältefte Tempelanlage bes weitlihen Theben aus der erjten 
Blüthezeit des neuägyptifhen Reiches. ine über 1600 Fuß 
lange, mit foloffalen Widdern und Spbinren gefhmüdte Allee 
führte vom Thale ber zu mehreren Granitthoren und von Säu- 
fenbalfen umgebenen Borböfen, bis man endlich in den innerften 
Tempelraum gelangte, welder in den Feld gehauen und mit 
einem boben fleinernen Gewölbe, ausgebaut war, aus bem ſich 
wieder kleinere Gemächer und Nifchen feitwärts oder nach hin— 
ten zu öffneten. Alle diefe Näume waren mit meifterbaft gear- 
beiteten Bildwerfen, bunt auf grauem Grunde, bedeckt. — Nicht 
weit von Mebinet Habu ftellten zwei in bie fruchtbare Ebene 
vorgefchobene figende Riefenkoloffe denſelben König (Amenopbis III.) 
vor, unter deſſen Regierung der Tempel von Lugfor erbaut wurde. 
Der norböftlfihe von beiden Koloffen ift die berühmte klingende 
MemnonssSäule, deren Kopf fih jegt im brittiihen Mus 
feum zu London befindet. Die Griechen fnüpften daran die Sage 
von dem jugendlichen ägyptifhen König Memnon, der allmor- 
gendfich klingend mit Sonnenaufgang feine Mutter Aurora be- 
grüße, während. fie ihn um feines frühen Heldentodes willen 
mit Tpauthränen mege. Das eigenthümlich helle zitternde Tönen 
welches beim fehnelfen Erwärmen des naͤchtlich erfalteten Steines 
durch Zerfprengen Meiner Theilchen entftand, zeigte ſich befonders 
auffallend, als die ſchon vorber zerflüftete Statue im Jahre 27 
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vor Chr. durch ein Erbeben theilweis in fich felbft zufammen- 
flürzte. Die Erfcheinung der fpringenden und Hingenden Steine 
in der Wüfte und auf großen Ruinenfeldern ift in Aegypten nicht 
felten; ganz befonders neigt fich dazu aber die Natur des harten 
Kiefelconglomerate, aus dem jene Statue befteht, wie denn 
folches aud die unzähligen Sprünge und Riffe beweifen, welche 
ferbft die im Alterthum befchriebenen, damals noch unverfehrten 
Theile der Oberfläde jest in allen Richtungen durchfurchen. 
Uebrigens klingen mehrere ber abgefpaltenen oder nur Iofe daran 
hängenden Stüde metallhell, wenn man darauf fehlägt, während 
andere daneben dumpf und tonlos bleiben, je nachdem fie durch 
ihre gegenfeitige Lage mehr oder weniger gedämpft werben. Das 
Geftein der Statuen ift ein beſonders hartes quarzreiches und 
ſprödes Eandfteineonglomerat, welches bunfelfarbig und wie ver- 
glaft ericheint. Die Töne werden von Solchen, die jo glücklich 
waren, fie beim Sonnenaufgang, wo der Temperaturwechfel am 
ftärfften if, zu hören, mit bem Springen einer Saite verglichen. Die 
Erhebung der beiden Memnons⸗Statuen über den Boden mochte 
urfprüngli nahe an 60 Fuß, mit dem hohen Ktopfihmud, den 
fie einft trugen, vielleicht an 70 Fuß betragen. Der Name Mem- 
non: wurde wohl bauptfächlich deßhalb angenommen, weil biefe 
ganze Weftfeite Thebens Memnonia hieß, welche Bezeichnung 
bie Griechen fich vieleicht Durch „PBaläfte des Memnon“ erflär- 
ten, während das hierogiyphifhe Wort „mennu“ überhaupt 
„Prachtgebäude, Paläfte” bedeutet, — Weiter nach Süden liegt 
das fogenannte Grabmal des Ofymandyag, eigentlich ein 
Tempel: des Ramfes Miamun (Sefoftris), nach feinen baulichen 
Verhaͤltniſſen vielleicht der ſchönſte in Aegypten, aber leider 
ſchrecklich verwüſtet. In einem ber Höfe Liegt zerbrochen und 
mit zerftörtem Geficht die figende Statue des Erbauerg, ein Gra- 
nit⸗Koloß, welcher nicht weniger, als 21 Par. Fuß von Schulter 
zu Schulter mißt, In dem Hauptfaal ftehen nur etwa noch 30 der 
herrlichſten Säulen und tragen bie blaue Dede mit goldenen 
“ Sternen. Eine mit reinem Golde ausgelegte Thür führte einft 
in den Bibliotheffaal, der jetzt faft nichts als Truͤmmer aufzu- 
weiſen hat. Aus der Bibliothef gelangte man endlich in einen 
anderen prächtigen Saal, wo, umringt von ©ötterbildern, Die 
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Mumie des Königs Diymandyas rubte, Auf der Dachterraſſe 
über diefem Grabmal prangte ein großer goldener Ning, einen 
Fuß did und 365 Fuß im Umfang. Auf demfelben waren bie 
Eintbeilungen nah den Tagen des Jahres mit Bezeichnung des 
Auf> und Nieder» Ganges der Geftirne angebracht. Kambyfes, _ 
ber Eroberer Megyptens, raubte diefen Ring. — Der füdlichfte 
und von allen am beften erhaltene Prachtbau liegt inmitten von 
Medmet Habu. Derfelbe warb im 13. Jahrhundert v. Ch. vom 
König Rhampfinit (Ramfes III.) gegründet und verberrlicht auf 
feinen Wänden die großen Kriegstbaten dieſes Könige. Der 
pylonartige Vorbau des Tempels enthielt in vier übereinander 
errichteten Stocdwerfen die Wohngemächer des Königs, und bie 
Darftellungen ber Wände zeigen denfelben im Kreife feiner Fa— 
milie, wie er mit feinen Töchtern, die durch den Seitenzopf als 
Prinzeffinnen fenntlich find, koſ't, mit ihnen Dame fpielt und von 
ihnen Früchte nebſt Blumen erbält. 


Nun zu dem Scauplag ber unterirbifhen Tobtenftabt. 
Vom Hauptftod des Gebirges ausgehend, öffnet fih gegen Durna, 
von Sand und weißen Felsmaffen erfhimmernd, das Thal el 
Afafif. Es Scheint durchaus nur heiligen Grabanlagen be— 
ſtimmt gewefen zu fein. Schon von Weitem erblidt man bier 
eine Anzahl hoher Thore und Mauern, aus ſchwarzen Ziegeln 
gebaut. Diefe umfchliegen in Tänglichtem Biere große vertiefte 
Höfe mit mächtigen gewölbten Pylonthoren, welche fernher rö- 
miſchen Triumphbogen ähneln. Ein folder unbededter Hof wurde 
12 bis 15 Fuß tief in ben Fels der Ebene gehauen, und man 
fteigt auf einer Treppe hinab. Dann kommt man burd Galle: 
vien, auf deren Seite rechts und Tinfs einige Grabfammern lie— 
gen. Auf fteilen Treppen fteigt man weiter in bie Tiefe, wo 
neue Galferien und Kammern fi auftbun, bis Staub und 
Moder, oft aud die eingeftürzte Dede, den Weg verfperren. 
Zahllofe Fledermäufe haben an den Wänden ihre Nefter ange- 
klebt und umflattern aufgefheucht die Häupter derjenigen, welde 
biefe finftern Höblen durchwandern oder ftürzen ſich auch wohl 
in bie Lichter, fo daß man ſich immer mit mehreren verforgen 
muß. Ohne Führer darf man ſich in diefe, oft fehr weit ausge- 
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dehnte Labyrinthe nicht hineinwagen. In der größten jest zugäng- 
lichen Grabanlage, welche für einen Eöniglichen Schreiber ausgeführt 
ward, ift der unbedeckte Hof nicht weniger ald 100 Fuß Yang 
und 74 Fuß breit. Aus dieſem tritt man durch eine Vorhalle 
in einen großen mittelft boppelter Bfeilerreibe geftügten Felſenſaal 
von 65 zu 52 Fuß Ausdehnung mit Nebenfammern und Eorri- 
doren, dann durch eine Wölbung in einen zweiten Saal mit acht 
Hfeilern von 52 zu 36 Fuß und in einen dritten mit vier Pfei⸗ 
fern von 31 Fuß Tiefe und Breite, endlich in.eine Kammer 
: son 20 zu 12 Fuß, welche mit einer Nifche fchließt. Die Ge- 
fammtlänge diefer erften Anlage beträgt, den äußeren Hof mit 
gerechnet, 311 Fuß. Eine zweite Flucht von Kammern und 
Gängen, worin ein fenfredhter Schacht von 44 Fuß Tiefe, iſt 
472 Fuß lang. Eine dritte ähnliche Flucht Täuft 58 Fuß weit, 
eine vierte 122 Fuß in derfelben Richtung fort. An die Testere 
ſchließt ſich ein großer vierediger Umgang von 60 Zuß an jeder 
Seite. Im der Mitte unter diefem Viered fteht der Sarfophag 
des Verftorbenen, zu welchem man aber erft durch mehrere 
Schachte und Gorridore gelangt. "Die gefammte Grundfläche 
diefes Einen Privatgrabes hat man auf 23,148 Duad. Fuß be⸗ 
rechnet. Dabei darf man nicht aus der Acht Taffen, daß alle 
Wandflächen, Pfeiler und Thüren mit den zierlichften Bildwerken 
und Infchriften bebedt find. Die hohen Beamten und vorneh- 
men “Priefter Tiebten ed nämlich, ihren ganzen Reichthum an 
Pferden und Wagen, an Heerben, Barfen und Geräthfchaften, 
fomwie ihre Jagdreviere und Fifchteiche, ihre Gärten und Gefell- 
ſchaftsſaͤle, ja felbft die von ihnen befchäftigten Künftler und 
Handwerker in mannigfaltigfter Thaͤtigkeit auf den Wänden ihrer. 
Gräber darftellen zu Taffen. Da fieht man denn Zimmerleute 
welche Stämme behauen, Tifchler, welche Schränfe, Tifche, Bänfe 
und anderes Geräthe machen; da werden Barfen, Schiffe, 
Maften, Tauwerk verfertigt; da find ferner: Bäder, Gerber, 
Schuhmader, Sargbefteller, Leichen-Einbalfamirer, Baumeifter, 
Bildhauer, Schreiber, eine Role Bapyrus und den Griffel in 
ber Hand; außerdem fieht man Schaaren von Tänzern; dane⸗ 
ben fiten Harfenfpieler mit neun- und zehnfaitigen Inſtrumen⸗ 
ten. Zwifchen den vielen Iinnenen Binden der Mumien findet 
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man bäufig Scarabäen*), oft mehr, oft weniger, je nach Stand 
und Bermögen bed Berftorbenen, aber immer in ungerader Zahl. 
Bei vornehmen Perfonen veichte ein Sarfophag nicht immer aus, 
und man bat Mumien gefunden, wo fünf Särge in einander ge- 
fchachtelt waren, Auf dem Boden der Grabfammern wurden 
allerlei Gerätbichaften aufgeftellt, die der Vorſtorbene im Leben 
gebrauht. Sp erbielt der Kaufmann feine Waaren mit den 
Gewichten, der Apotbefer fein Körbchen mit Medicamenten, er 
Maler feine Palette mit Farben und Pinfel, der Fifcher fein 
Netz mit Fleinen Blei- und Korkſtückchen, der Gärtner die von 
ihm gezogenen Früchte, der Mufifer das von ihm gefpielte In— 
firument ꝛc. Dazu fommen dann noch eine Menge Lanzen, Ringe, 
goldene Halsfetten, Büchſen, Schalen, Käſtchen, Würfel, Amu⸗ 
lete :c.,. wodurch und das altägyptiſche Leben in mannigfa⸗ 
chen Schattirungen anſchaulich gemacht wird. 

Der Kaſtenunterſchied hörte auch im Tode nicht ganz auf. 
Die Könige und die Königinnen haben ihr eigenes Todtenfeld; 
ebenſo findet man einen, urſprünglich nur für Prieſter beſtimm— 
ten Bezirk,» Die übrigen Stände find nicht durchweg fo fireng 
geſchieden. Man findet in demſelben Friedhof Prieſter, Krieger 
und ve nes in einem andern lauter Schiffer; ein dritter ent⸗ 
hält die Armen, — Bon el Afafif führt ein fleiler Fußpfad zu 
den Königs-Gräbern, Bab el Moluf, vor deren Pradt und 
Größe alle Familiengräber verfchwinden. Man bat jegt etwa 
zwei und zwanzig biefer Katafomben geöffnet, und die Ausgra— 
bungen find bier befonders ſehr fehwierig; denn theils ift das 
Thal fo eng, daß man den Schutt nirgends unterzubringen 
weiß, tbeils haben die Eingänge zu den Grüften feinen hoben 
Borbau oder dergleichen Auffallendes. Das Thal tbeilt fih in 
zwei Arme, von denen der rechte zu dem älteften jener Gräber 
führt. Der linke Zweig enthält bie hauptſachticten Ausgra⸗ 


*) Der heilige Pillenfäfer (Ateuchus s.  Searabaeus sacer) zeigt eine 
Art von Strahlen, weshalb er der Sonne geweiht wurde; auch bat ern 
Aehnlichteit mit der ebenfalls der Sonne geweihten Rage, deren Augenftern 
nah Meinung ter Aegypter dem Lauf der Sonne entiprict, Tofern berfelbe 
fih beim Sonnenaufgang erweitert, des Mittags rund wird und an, Sons 
nenuntergang verſchwindet. | r 
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bungen. Hier pflegt fih auf einem der Bergabhänge nicht hoch 
über dem Thalboden ein weitmündiger Schacht zu Öffnen, der in 
einem mäßig fchiefen Winfel niedergeht. Sobald man bie Thür⸗ 
pfoften des erften Eingangs erreicht hat, beginnen gewöhnlich 
auch ſchon die gemalten Sculpturen, deren glänzende Flächen 
mit frifchen Tebhaften Barben den Herantretenden wunderbar an⸗ 
fprehen. Lange Corridore von imponirender Räumlichfeit fühs 
ren tiefer in das innere bed Felfene. In einzelnen Abtheilun- 
gen fchreiten auch die Bildwerfe an den Seiten und an ber 
Dede fort. Endlich gelangt man in einen großen gewölbten 
Pfeilerfaal, deffen Wände in der Regel Darftellungen auf gold⸗ 
gelbem runde zeigen, weshalb er auch der „goldene Saal’ 
hieß. Diefer war für den Sarfophag beflimmt, welder 6 bis 
10 Fuß hoch in der Mitte ftand, und bie fönigliche Leiche nad 
fiebzigtägiger Einbalfamirung aufnahm, Derfelbe ward fo fünf 
lich verfchloffen, daß die fpäter überall eingedrungenen Leichens _ 
räuber den Granitkoloß immer zerfchlagen mußten, weil fie ben 
in dem Stein enthaltenen Dedel nicht zu lichten vermochten. 
Je länger ein König nad) Beendigung der "Haupträume feines 
Grabmonumentes Iebte, defto mehr neue Eorridore und Neben- 
fammern ließ er audhauen, und auch wohl einen zweiten Pfeiler- 
faal, meiftens geräumiger und prächtiger ale ber erfte, einridh- 
ten. Die Gegenftände der Bildwerke flimmen in den meiften 
Gräbern überein, oder ergänzen fih doch. Als Beifpiel diene 
dad Grab von Rhamfes V. Weber ver Eingangsthür wirb ber 
König der Sonne verglichen, wie fie während des Tages Licht 
und Leben fpendet und am Abend hinter den weltlichen Bergen 
untergehbt. Im erſten Corridor fieht man,. wie der König von 
den Göttern für das irdifhe und himmlifhe Leben gefegnet 
wird. Dann folgen im naͤchſten Gemach aftronomifche Darftels 
lungen: die zwölf Stunden ded Tages als fchlangenbewachte 
Pforten, von dem Lebensfhiff des Königs durcheilt, ferner bie 
vier und zwanzig Stunden eines Sonnenumlaufes in Menfchens 


. geftalt mit Sternen über den Häuptern. In der dritten Tages⸗ 


flunde hält der Gott Atmu Gericht über die Seelen, deren eine, 
unter dem Bilde einer großen Sau, von hundsköpfigen Gei- 
ftern gepeitfcht und darnach von Affen auf die Erbe zurüdges 
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trieben wird, um bort in berjelben Schmweinsgeftalt fortzulebenz 
darüber ſteht: Schlemmerei, In der fünften Stunde befudht der 
Sonnengott die Wohnfige der tugendhaften Seelen, die den Göttern 
opfern, das Feld der Wahrheit anbauen, Früchte fammeln oder fi 
in einem großen Beden himmliſchen Waffers baden, In den 
folgenden Stunden entbrennt der Kampf der Götter gegen einen 
Draden, welcher in einem großen Nege gefangen und in der 
elften Stunde erwürgt wird, Die zwölf Nachtſtunden zeigen bie 
Strafen der verbammten Seelen. Man zerbauet fie mit Schwerb- 
tern, hängt fie an den Beinen auf, reißt ihnen das Herz aus 
dem Leibe, fiebet ihre Köpfe und Herzen in großen Keffeln:e. Unter 
ſolchen bildlichen Darftellungen lieft man Erläuterungen von dem 
Einfluß der Himmelszeichen auf die Organe des Menfchenleibes nach 
Monaten und Stunden, So wirfen Drion und die Zwillinge auf 
linfe Ohr, der Schü auf das rechte Auge, Sirius und der das 
Löwe auf das Herz. In dem Gemade vor dem Begräbnif- 
faale wird Gericht gehalten über den verftorbenen König, der 
ſich gegen alle Anfchuldigungen durch Berneinungen rechtfertigt, 
indem es 3. B. beißt: der König Nhamfes, der Sobn ber 
Sonne, bat nicht geflucht, bat ſich nicht betrunfen, ift nicht 
faul gewefen, bat nicht gelogen, bat beim Anhören der Wahr: 
beit nicht das Haupt geichüttelt, bat nit unnütz feine Reben 
verlängert, hat nicht fein Herz verfchlingen müffen Chat nichts 
zu bereuen gehabt) ꝛe. — Das größte ber von Belzoni geöffne- 
ten Gräber muß jeden Beſucher durch die Feinheit des Kunft- 
geſchmacks, die Lebhaftigfeit der Farben, und die unglaubfiche 
Menge fleiner Hierogiyphen mit Bewunderung und Entzüden 
erfüllen. Wer es genau fehildern wollte, müßte Bücher darüber 
fchreiben, und die einfache Wahrheit würde Mandem am Ende 
doch nur als phantaftifche Uebertreibung erfcheinen. — Die. Ge- 
gend bat, ganz Je ihrer Beftimmung für die Todten, 
einen befonders und büfteren Charafter. Wild und öde 
fteigen zu beiden € bie Felswände auf, bie fih oben zu 
fahlen Gipfeln —* und zum Theil ihre goldhellen Stirnen 
mit kohlſchwarzen Steinen bedeckt haben. Namentlich nad) 
Sonnenuntergang erfcheint Alles rings umber flumm und aud- 
— nur bin und wieder unterbricht dann das dumpfe 
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Bellen des Echafald oder das unheimlihe Girren der Nacht: 
eulen die Yautlofe Stille. 

Großartig. ift der Umblid von der fteilen Berghöhe des 
libyſchen Gebirges Hinter der Todtenſtadt. Bon diefem Punfte 
aus überfieht das Auge den ganzen weiten Thalkeſſel der The⸗ 
- bais: gradeaus die Ruinen von Durna und das Memnonium; 
zur Linfen inmitten grüner Saaten bie beiden einfam ftehenden 
Memnonsfäulen, noch weiter links Medinet-Habu; jenfeitd des 
breiten mit Inſeln befäeten Stromes die majeftätifchen Ruinen 
son Ruafor und Karnak; am Horizonte die Höhen der weit 
zurüdtretenden arabifchen Kette; über das Ganze ausgefpannt 
das tiefblaue Himmelsgezelt, unter welchem ſtets eine Menge 
Adler und Geier mit ausgebreiteten Flügeln umherſchweben. — 
Im Angefiht einer folhen Umgebung ergögte ung hier einer 
jener pradtvollen Sonnenuntergänge, während welcher wir oft 
ganz neue, früher nie gefehene Farbentöne kennen lernten, von 
deren ätherifcher Zartheit wir bis dahin gar feine Vorftellung 
hatten. Bei ung fpielen abends allein die Wolfen am Himmel 
in mannigfachen brennenden Farben; bier gab es nur hie und 
da leicht hingetupfte Wölkchen und Wolfenflöre, aber der ganze 
- Himmel, fo wie auch die ganze Erbe waren in fanftglühende 
Tinten von unbefchreiblicher Lieblichfeit getaucht. Aus der 
glänzenden Goldfarbe am Außerften Horizont entwidelte ſich 
über dem reinen Azur ein durchſichtiges wunderbares Meergrün, 
‚und belle Rofabänder gingen in Lila= und Silberſtreifen über, 
bie oſtwaͤrts wieder in lichtes Blau verfloffen. — Den ftärffien 
Contraſt zu einer folchen Durchleuchtung des Aethers ruft ber 
Khamfin hervor, den wir einen Tag lang hatten. Die Luft 
war gleich beim Sonnenaufgang trübe und füllte fih allmälig 
mit dichteren Staubtheilhen, die das Atmen erſchweren und 
eine unbefchreiblihe Mattigfeit herbeiführen. Es bildeten fich 
nicht einzelne Wolfen, fondern die ganze Atmofphäre wurde zu 
einer großen ſchwülen Nebelwolke, in welcher bie Formen ums» 
‚her verihwammen, und die Farben erlofehen, während bie 
Sonnenſcheibe, blutroth und düſter glöfend, wie eine Lampe in 
der Todtengruft erfchien, | 
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Sarnif, Reifen. XIL. 12 


Einleitung. 


Aus den endfofen Ebenen Dftafrifa's erhebt fi unter dem 
7 — 16. Grabe der nördlichen Breite und dem 54— 62, der öft- 
lichen Länge wie eine ungeheure Befte das Alpenland Habefch, 
geſchmückt mit allen Reizen einer frifhen Gebirgsnatur, Hier 
weht fühle Luft und reichlich fallende Regenſchauer tränfen 
grüne Wiefenmatten, während auf den brennenden Wüften des 
Tieflandes der Gluthauch Afrika's lagert. Ein folder Gegen- 
fag zum allgemeinen - Charafter des unwirthlichen Welttheils 
feffelt fhon unfern Blick, mehr noch, daß in biefer Abgefchie- 
benheit, umdrängt von Heiden und fanatifhen Belennern des 
Islam, ein uralter Zweig der hriftlihen Kirche ſich bie auf unfere 
Tage erhalten bat. 

Bon welcher Seite immer kühne Reiſende das Land betre- 
ten haben, fei’s von den Steppen Nubiens und Sennaars oder 
dem Geftade bes rothen Meeres, oder von der glühenden Wüfte 
des Adellandes, überall fleigen die Säume biefes Hoglandes 
Ihroff aus ben Ebenen empor. Das Saumthier erfegt * 
das Kameel der Wüſte und führt die Karawanen 
zerriſſene Felſenpäſſe ſchon wenige Stunden landeinwärts = 
bebeutenden Höhe von acht bis neun taufend Fuß über dem e 
gel bes Meeres. . 

Glimmerſchiefer und Gneis bilden die Hauptgrundlage de | 
abeffinifhen Gebirge, darüber lagert Sandflein, m welcher in Tigre, 
— —— des Landes, BE Weite 
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Strecken überkleidet dieſe Gebirgsart noch in ungeſtörter, wage⸗ 
rechter Lage, aber an vielen Orten haben vulkaniſche Kräfte die 
Decke gehoben und mannigfach zerklüftet. Hier ſtarren ſteile, 
oft ſenkrechte Felsmauern nackt und wild empor und umgränzen 
tief eingeſchnittene Thaͤler, deren Engpäſſe von den tropiſchen 
Regen durch herabrollende Felsſtücke oft ungangbar gemacht 
werden und die überall willkommene Gelegenheit zur Brand⸗ 
ſchatzung der Reiſenden darbieten. An andern Orten bilden 
thurmähnlich und iſolirt aus der Ebene emporragende Felſen 
die eigenthümliche Bergform der Amba's. Dieſe ſind bald von 
geringerem Umfange und gleichen Obelisken und Pyramiden, 
oder erinnern durch ihre grotesken Geſtalten an die Aders⸗ 
bacher Felſen und die chineſiſchen Wunderberge, bald bilden ſie 
gewaltige Maſſen und natürliche uneinnehmbare Bergveſten, 
gleich dem Königſtein in Sachſen, und tragen auf ihren Rücken 
Aderfelder und Wälder, während ihre ſchroffen Seiten oft nur 
durch Leitern zu befteigen find. | 

Ueber die Sanpfteinformation ragen in Tigr& nur einzelne 
sulfanifhe Kegel hervor, weftlih aber vom Tafazze und im 
Süden Abeffiniens haben ungeheure Krämpfe des Erbförperg 
bie vulfanifchen Maffen zu Gebirgen von impofanter Höhe auf- 
gethürmt und mit dem verwitterten Geftein dad ganze Land 
überbedt. Hier berühren Simend Bergesriefen in der Erhebung 
ven 14,500 Fuß die Schneelinie. Bon ihnen aus zieht fi) der 
Hauptgebirgsrüden Abeſſiniens mit fchroffem, Sftlichem Abfall nad) 
Süden durch die wilde Landſchaft Laſta bis nah Schoa, wo er 
furz vor dem Abfall in die Ebene des Hawaſch noh Kuppen 
von 13,000 Fuß Höhe zeigt. Ein anderer Gebirgsarm bildet, 
von Simens Hochalpen nah Weſten und Südweſten freichend, 
zuerft die 10,000 Fuß hohe Hochebene von Woggera mit fchrofe 
fem nordweſtlichem Abfturz, umzieht dann in weitem Bogen nad) 
: Süden ftreihend das Beden des Zana — oder Dembea Sees 
mb geht dann im Süden des letzteren in das reizende Alpens 
land Godjam über, deſſen Höhen mit den Kuppen Simeng 
und Schoas wetteifern. Ein dritter Hauptgebirgszug zieht fich 
von der Lakdſchaft Laſta öftlih und dann nörblih um die Süd⸗ 
eſtgxenze Tigres ‚bis zum Küftengebirge und bildet die Nordweſt⸗ 
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grenze der Adelebene gegen Tigre. Was von dieſen nad) aufen 
oft ſenkrecht abftürzenden Gebirgszügen umgrenzt wird, iſt ein 
Hochtafelland, über welches fich mur einzelne niedere Gebirgs- 
züge erheben. 

Mit Ausnahme des unbefannten Südens, der nad) ben 
Ausfagen ber Eingeborenen noch weithin eine Abwechfelung von 
Hochebenen und Gebirgen barzubieten fcheint, che das Land zu 
den weiten Tiefebenen am indifchen Meere abfällt, ift Abeffinien 
nad) allen Seiten durch natürlihe Grenzen von den Nachbar— 
ländern gefchieden. Nach Nord und Welt umgürtet den Fuß 
der abeffinifchen Alpen vom rothen Meere bei Dobarua bis Fa- 
zokl oberhalb Sennaars ein 8-12 Meilen breiter Strich waldi— 
gen Sumpflandes, die fogenannte Kolla, wo die von den Ge- 
birgen unaufhörlich herabſtürzenden Gewäſſer im Verein mit der 
tropifchen Hige ein gemaltiges Pflanzenleben unterhalten. Im 
Diten lagert fidy zwifchen das Meer und das Alpenland der 
glühend heiße Wüftenfaum, der im Norboften am Rande des 
rothen Meeres nur bie Breite weniger Stunden hat, im Süd- 
often aber als Adelwüfte fi in der Breite von 40—50 Mei- 
len bis zum Golf von Aden ausdehnt. 

Zahlreiche Gewäffer entftrömen den Gebirgen Abeffiniens 
und fenden in tief ausgefchnittenen Flußthälern ihre Fluthen 
zum Nilftrom oder in bie Wüfte. Der Abai ober blaue Nil — 
babr azref — entfpringt in der Provinz Gobjam, deren Quellen 
er im Spirallauf fammelt, Er durchſtrömt den Jana See mit 
deutlich geſchiedenem Waſſerſtrom und bereichert ſich mit den 
weftfich ftrömenden Gewäffern Ambaras und Schoas, bevor er 
beim gofdreihen Fazofl das Hochland verlaffend feine Wogen 
durch Sennaar dem weißen Nil zuträgt. Simens Hochalpen und 
der größte Theil des nordöftlichen Abeffiniens ergleßen ihre 
Sluthen in den Tafazze, der in Lafta entfpringt und ſich nad) 
feinem Austritt aus den Gebirgen, bereichert durch ſämmtliche 
Zufläffe vom nördlichen Abfall der Hochgebirge, durch die Step- 
pen von Tafa und die Wüfte zum vereinigten Ni begiebt. Er 
mündet in denfelben unter dem Namen Atbara bei El Damer. 
Der dritte Hauptftrom Abeffiniens it der Hawaſch, der im 
trägen Laufe den füblihen und öftlihen Abfall der Gebirgefette 
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von Schoa umſchleicht, dann in die Adelwüſte tritt und ohne 
das Meer zu erreichen, in dem See von Hauſſa ſein Ende findet. 
Der groͤßte Landſee iſt der Zana — oder Dembeaſee, durch den der 
Abai bald nach ſeinem Urſprunge fließt und der eine Länge von 
ungefähr 30, eine Breite von etwa 10 Stunden hat. Er bildet, 
von vulkaniſchen Bergreihen umgeben, einen ungeheuren mit 
Waſſer gefüllten Krater. Außer dieſem ſind der Haikſee an der 
Nordgrenze von Schoa, der Aſchange von Wofila und der Alo⸗ 
berſee in Schoa zu erwähnen. 

Die gewaltige Erhebung des Landes und ſeine Lage in 
der heißen Zone bewirken es, daß Abeſſinien ſich eines ewigen 
Frühlings rühmen kann. Nur in den .tiefften Thälern iſt die 
Hige und auf den höchften Höhen die Kälte fehr befchwerlid. Die 
heißefte Jahreszeit ift vom Anfang Januar bie Ende April, die 
Fühlfte ift die Regenzeit vom Juni bie September, während 
welcher beinahe täglich Regengüffe herabftrömen. Außer berfels 
den regnet ed nur dann und wann im Mai, Detober und No= 
vember. Der Regen Fündigt fi) gewöhnlich um die Mitte des 
Tages durch heftige Winde an, fällt dann in flarfen Strömen 
und ift meift mit Gewittern begleitet, bis ungefähr eine Stunde vor 
Sonnenuntergang wieder Harer Himmel eintritt. In Tigre vers 
geht jedoch manche Woche, wo es nicht regnet, auch hält der Bo- 
ben, der größtentheild aus Sandftein befteht, die Feuchtigkeit 
nicht hinlänglich feft, fo daß diefer Theil des Landes minder be— 
günftigt if, Der Welten und Süden Abeffiniens jedoch, deſſen 
Oberfläche aus zerfegten vulcanifhen Maffen gebildet ift, zeigt 
eine ungemeine Sruchtbarfeit. Hier gedeihen faft alle Gewächfe, 
welche Menfchen nähren und erquiden, da bei der Verſchieden⸗ 
heit der Höhe über dem Meere ein jedes Gewächs fein ihm zu⸗ 
fagendes Klima finden fann. Don Getreide werden 24 Arten 
Weizen, 16 Arten Gerfte, Hafer, Roggen, Mais, Teff, Durra, 
‚und andere Gräfer gebaut, außerdem der Weinftod und die Oran⸗ 
gengewächſe, der Kaffeeftrauh und die Baummwollenftaude, Zuf- 
kerrohr, Bananen, Sranatäpfel und Feigen, Abeffinien eigens 
thümlich find: die Enfete, eine prächtige Deufacee mit breiten 
Blättern, Ichönen Blumen und nahrhaften Früchten, der Khat, 
ein Theeftrauh mit aufmunternden Eigenfchaften, der Wachhol- 
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derbaum, eine riefige 160 Buß dot fe Ta 
der und der Kirchhöfe, der Worfa ulbeerfeigenbaum 
heilige Wodabaum der ee * Bin oder wilde —* 
baum mit vortrefflichem Brennholz, die baumartige Glockenblume 
Wanzey, gleichfalls dem Galla heilig, der ſchöne Koffobaum, deſ— 
fen Blüthe eim gutes und vielgebrauchtes Mittel gegen den Band» 
wurm abgiebt, der Koffual, eine ſchöne armleuchterartige Eu— 
phorbie von 40 Fuß Höhe mit fharfem Milchfaft, und die merf- 
würdige Gibarrapflanze, eine hohe Lobelie von Palmenform in 
der Nähe der Schvagrenze, nicht zu gedenfen der vielen anderen 
niederen Gewäãchſe mit ſchoͤnen Blüthen oder herrlichem Duft. 





und Schafe, fo wie Pferde, Efel und Maulthiere finden in: ben 
grasreichen Ebenen des Tafellandes üppige Weide. In ben Thür 
fern und reihbewaldeten Gebirgsfäumen finden jih alle mächti— 
gen Pflanzenfreffer und Naubthiere Afrifas und eine Unzahl der 
fhönften Vögel. Weniger reich ift das Land mit Mineralien 
verfehen, nur den Eifenftein trifft man in Schoas Tiefthälern 
und fucht den Schwefel am Abfall in die Adelwüſte, während 
der unerſchöpfliche Salzvorrath in der Näbe des rothen Meer 
res in ben Belig der benachbarten Danafil-Bölfer —— if 





Doch würde ein gewerbthätiges Volk die großen Steinfohlenlager 
sn benugen wien, weiße iQ di ganz öflige Orene Sons 
entlang zieben. 


Die Griflicpen Abeffinier find ein Eoiefrner Benfen 
ſchlag von arabiſcher Gefihtsbildung. Sie haben ein ovales Ger 
fiht, große lebhafte Augen, feidenartiges, etwas gelodtes oder 
— * —— fein zugeſchärfte Naſe und einen * 





—— ——— 
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Geſſicht mit einer kurzen geraden, von der Stirn burch eine Ver⸗ 
tiefung getrennten Nafe, durch Heine, tiefliegenbe aber fehr leb⸗ 
bafte Augen und dickes, ſtark gefräufeltes, faft wolliges Haar. 
Die Karbe ihrer Haut iſt fat heller, als bie der Abeffinier. 
Ste find größtentheils Heiden, viele Stämme haben fich zum Is⸗ 
lam, einige zum Chriftenthum befehrt. Die Bewohner der Küfte bes 
rothen Meeres find Muhammedaner und zeichnen ſich durch Dice 
Lippen, Tängliche, nicht ſonderlich feurige Augen und faft wolliges 
Haar aus, und gehören mit ven Ababde- und Bisharin-Nomaden 
Nubiend und den Stammbewohnern von Dongola zu einem 
Menichenfchlage. Die norbweflliche Mieberung oder die Kolla wird 
von den Schanfelas bewohnt, einem unglüdlichen Volke von ne- 
gerartiger Bildung, welches von Abeffinien aus häufig durch Skla⸗ 
venjagden heimgeſucht wird. Sie heißen auch Takazze⸗Schangal⸗ 
las zum Unterſchiede den von im Südweſten nach Fazokl hin 
wohnenden wahren Negerſtämmen, den Schangallas. 

In Hinſicht auf die Sprache unterſcheidet man zwei Haupt⸗ 
dialecte im chriſtlichen Abeſſinien, den von Tigre und den yon Am⸗ 
hara. Der erſtere wird in ben vom Takazze oͤſtlich gelegenen Pro⸗ 
vinzen, der letztere im weſtlichen und ſüdlichen Theil des Landes 
gefſprochen. Urſprünglich dieſelbe Mundart, das ſogenannte Gheez 
oder Altäthiopifche, von ſemitiſchem Sprachſtamm und dem Ara⸗ 
bischen verwandt, warb fie im Weſten und Süden durch die vielen 
Einfälle der Nachbarvoölker vielfach mit deren Sprachen gemifcht 
und alſo zum Dialeet des heutigen Amhara, während fie 
im nördlichen Tigre, ihrem urfprünglichen Sige, geringere Vers 
änderungen erlitt. In der alten Gheez⸗Sprache find ſämmtliche 
Religionsbücher und ältere Urkunden gefchrieben, von den jegt 
berrfchenden Dialecten finden ſich nur in der Amharaſprache eins 
zelne Bücher vor. Ganz vom Aethiopifchen verfchieden ift dag 
Agow oder die Sprade bes niederen Volkes in ber Provinz 
Avergale und Agowmidder, weftlid vom Zanafee, wahrfchein« 
lich die Urfprache des Landes, ehe von Oſten her die Eroberer 
ind Land kamen. Dialecte der Agowſprache fprechen auch bie 
Falaſchas oder abeſſiniſchen Juden und die Gamants und Wae⸗ 
tos. Die Gallas haben zum Theil mit den Sitten und der Reli⸗ 
gion der früher von ihnen eroberten Diſtricte die abeſſiniſche 
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Sprache angenommen, wo fie jedoch ausschließlich das Land in 
Beſitz haben, namentlich im Süden, ſprechen fie ihre eigene Sprache, 
bad fogenannte Ilmorma.  Diefem verwandte Dialecte find das 
Afer im Lande der Adaiel und Danafil, das Sabo bei den Sa- 
orta’s und Schoho's, fo wie das Szomaliod bei den Somalen. 
Die Gefhichte Abeffiniens gewinnt durch einheimische Ge- 
(Sichtsfehreiber erſt mit dem Könige Ikun Amlak (1269) klares 

Licht. Wahrſcheinlich empfing das Land die erften Keime der 
Bildung durch die Cofonien der Sprer, melde Aleränder der 
Grofe an die abeffinifhe Küfte verpflanzte. Durch dieſe kam 
die jüdische Religion hieher und alſo entſtand auch wohl 
die noch allgemeine Sage, daß Menilek, ein Sohn des Judenkö— 
nigs Salomo und der Königin von Saba, der Stammvater ber 
Kaifer von Abeffinien fei. Das nördliche Abeffinien öſtlich vom 
Tafazze, das heutige Tigre, war ſchon der Schauplag des bfü- 
benden Arumitifchen Reiches, als im Jahre 333 nad Ehrifto der 
Glaubensbote Abba Salama unter dem Kaifer Abreba das Chri- 
ſtenthum Tebrte und günftigen Boden fand, Abba Salama 
ward unter dem Namen Frumentius der erfte Bifhof von Arum, 
und das ganze Neid mit feinem Herrfcher befehrte ſich zu ber 
neuen Religion; die Juden zogen fih in bie unzugänglichen Berge 
von Simen zurüd. Nun blühte das chriſtliche Aetbiopien und 
feine Kaiſer trugen ihre fiegreichen Waffen bis über das Meer 
nad Arabien. — nenn zur ‚die Geißel der Völfer, er- 
regten im zehnten Jahrhundert große Verwirrung, und es ge- 
—* foger den jüdiſchen —— — ſich die Obergewalt 
das chriſtliche Reich zu verſchaffen. Die Jübin Sague 

fe Fämmtlice Glieder der. Salomoniſchen Dynaſtie ermorden, 


folger der fübifchen Kaiſer —* Sprifentgum anmapıne, — 
erlangte doch die alte Salomoniſche Dymaftie in der Mitte des 
dreizehnten durch die Bemühungen des Abuna oder 
Patriarchen Tekla Haimanot wieder zur Herrfhaft über ganz 
Abeffinien. Während deffen hatte aber des Neiches Macht und 
Handel große Einbuße erlitten durd die Ausbreitung des Js— 
(am und die Eroberungen der Araber und Türfen; Abeffinien 








* 
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warb vom Deere abgefchnitten, und die Völfer des Niederlans 
des wurden Muhammedaner und bald furdtbare Feinde. Nach 
manden mit wechlelndem Glücke geführten Kriegen zwiſchen 
den Bölfern bes Adellanded und den chriftlichen Hochländern ges 
lang es endlich dem in Abeffinien immer noch mit Schreden ges 
nannten Grañe (Granje), König von Adel, im Jahre 1528 ſieg⸗ 
reich in die Berge zu dringen. Er eroberte das ganze Reich, 
verbrannte Kirchen und Städte und beste den Kaiſer David big 
an die Grenze von Sennaar. Hunger und Peſth wüthete dazu, 
der Kaifer warb in der Wildniß ermordet, mit ihm erlofch ber 
Stanz des abeffinifchen Hofes, Zwar gelang e8 dem faiferlis 
hen Nachfolger Claudius, durch Hülfe der Portugiefen ben 
Helden Grane, der im Kampfe von einem Portugiefen erſchoſ⸗ 
fen wurde, zu überwinden und fein Reich auf immer von den 
Adaiel zu befreien, aber ein neuer Sturm fam von Süden durd 
den Einbruch der Gallas, welche fi zu dauerndem Wohnen in 
den fchönften Strihen der füdlihen Provinzen niederließen. 
Das fo beſchränkte Kaiferreih genoß nun einiger Ruhe, big 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts Die Macht der Krone 
im Vergleich zu dem wachfenden Einfluß der Provinzftatthalter 
(Dieaz oder Dedſchasmatſch) und Feldherren (RAS) immer mehr 
abnahm und zulegt ganz in Ohnmacht verfanf. Seitdem zer⸗ 
fleifcht ewiger Krieg zwiſchen den zahlreihen Machthabern dag 
unglüdlihe Land und das Volk ift zu den tiefiten Stufen Des 
Elends herabgebradht. Gegenwärtig berrfcht in Nord-Abeffinien 
oder Tigrè der Dieaz Ubi von Simen und Woggera, in Amhara 
oder Weft-Abeffinien Ras Ali von Begemder, ein chriftlicher 
Gallafürft und Protector des Schattenfaiferd zu Gondar. Abs 
wechfelnd mit einem biefer beiden verbündet oder im Kriege, bes 
baupten fich ziemlih unabhängig die Diea Ali Gaz Faris in 
Caſta und Goſchu in Godjam, nebft des Iegteren Sohn Berru in 
Damot. In SüdsAbeflinien oder Schoa herrſchte bis vor furs 
zer Zeit, unbeläftigt durch den Hader der nörblihden Machthaber 
und mit fräftigem Regiment, der Negus Sahela Selaffi, def- 
fen Thron vielleicht dazu beftimmt fein fönnte, einft über ganz 
Abeffinien fih zu erheben. Zwiſchen Schoa und Nord-Abeffinien 
find große Landftrihe von unabhängigen Oallafürften beherricht, 
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welche das Gewicht ihrer Waffen bald zur diefes bald. zu jenes 
Hriftlihen Fürſten Gunften in die Wagfchale werfen, unter fi 
ſelbſt aber, zum Glück für die Chriften, in gleichen Fehden leben, 

Das chriſtliche Europa hatte viele Jahrhunderte hindurch) 
feine Runde von feinen abeffinifhen Glaubensbrüdern im fernen 
Afrika. Erft im 16, Jahrhundert, ald das bedrängte Kaifers 
thum bei den Portugiefen Hülfe ſuchte gegen den furdtbaren 
Grane, ward das Land befannt und durch den Pater Alvarez 
befchrieben. Nun bemübten ſich die Miffionäre der Jeſuiten, den 
fatbolifhen Glauben ftatt des foptifchen Ehriftentbums einzufühs 
ren und es gelang ihnen 1620 bie Kaiferfamilie zum Papſtthum 
zu befehren. Dod ward die Anmaßung des Ordens fpäter fo 
drüdend, daß im. Sabre 1632 der König Soeinius ſämmtliche 
Katholifen aus dem Reiche vertrieb und den altgewohnten Ri— 
tus bes Landes wieder annahm. Indeſſen batten die Vortugiefen 
das Land nad allen Seiten erforfcht. Der Pater Paez entderte 
die Duellen des Bahr Azred oder Abai und ber Pater Fer- 
nandez drang fogar nah Süden bis in die Königreihe Narea, 
Sindſchero und Cambat vor, wohin feitdem fein Europäer wies 
ber gelangt ift. Abeffinien war in Europa faft wieder vergeffen, 
ald um das Jahr 1700 der damalige Kaifer, der an einer hart— 
nädigen Hautfranfpeit Titt, nach Cairo ſchickte, um von bort ‚bie 
Hülfe eines Arztes zu erbitten. Der Franzofe Poncet übernahm 
die Cur und reifte durch Nubien und Sennaar nad Gondar, und 
nach Herftellung des Kaifers über Arum und Mafawa wieder 
zurüd. Seine Berichte fanden jedod) wenig Glauben und ber 
arme Poncet ftarb unbeachtet in Perfien. Der berühmtefte Reis 
jende in Abeffinien war im vorigen Jahrhundert der fühne Schotte 
Bruce, welder 1769— 73 im Lande verweilte, und beffen (1790) 
erfehienene Reifebefchreibung die ficherfte Grundlage für bie 
Kenntniß des Landes geliefert bat. Erweitert wurde biefelbe in 
unferm Jahrhundert vorzüglih durch die engliihe Handespolitif 
und die Miſſionsgeſellſchaften. Salt, früher ald Serretair bes 
Lord Balentia bei ber Unterfuchung der Küften bes rotben 
Meeres bejchäftigt, ging im Jahre 1809 als engliiher Ge— 
fandter zum zweitenmale nad Abeffinien und bat Tigre bis zum 
Tafazze beſchrieben. Ueber Simen hinaus ift er nicht gekom— 
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men. In ſeinem Gefolge waren der Matroſe Pierce und der 
Bediente Coffin, welche beide in Abeſſinien blieben und ſich 
anſiedelten. Letzterer lebte noch 1842 dort als Schum oder Be⸗ 
zirksvorſteher. Von den nachfolgenden Reiſenden zeichnet ſich 
vorzüglich der Frankfurter Rüppell aus, auch find bie irlandiſchen 
Gebrüder Arnold und Anton d'Abbadie rühmend zu erwähnen, 
welche längere Zeit in Abeffinien zubrachten und bid nad Kaffa 
vorgedrungen fein wollen, fowie der deutſche (Badener) Bo⸗ 
tanifer Schimper, der fi bleibend in Abeffinien niedergelaffen hat 
und zum Schum eines Bezirks von Ubi ernannt worden iſt. Süd⸗ 
abeffinien ward zuerft 1835 von den Sranzofen Combes und Tamifter 
betreten und in den nachfolgenden Jahren von den Franzofen Dufey, 
Rochet, Lefebre und Petit, den deutſchen evangelifchen Miffionären 
Krapf und Iſenberg, dem Engländer Dr. Befe und den Mitgliedern 
der von Harris befehligten englifhen Gefandtfchaft beſucht. Zu 
‚beffagen ift nur, daß die Eiferfucht zwifchen den Franzofen und 
Engländern, fo wie die Feindfchaft der evangelifchen und katho⸗ 
liſchen Mifftonäre zu gegenfeitigen Intriguen geführt zu haben 
fcheint, in Folge deren die evangelifchen Mifftonäre aus Norb-Abef- 
finien ausgewiefen und auch in Süb-Abeffinien nicht mehr zuge- 
laffen wurden. Seit 1844 find wenig ‚Nachrichten von dort ges 
fommen, nur bie Küftengegenden find ſeitdem (namentlich vom 
Greifswalder Rodag) befucht worden und der Franzofe Rochet 
hat 1849 feine dritte Reife nach Abeffinien gemadt. 

Wir haben in Kolgendem für Nord-Abeffinien hauptfächlich 
Rüppell, für Schon Harris zu Führern ermählt. Außerdem has 
ben wir Rochets und Sfenberg’s Reifen benust. Die Titel ihs 
- ver Reifebefhreibungen lauten: . 

1. Reife in Abyffinien von Dr. Ep. Rüppell Franff, a.M. 

1. Bd. 1838 II, 1840, | 

2, Harris Gefandtfchafsreife nah Schoa u. ſ. w. überf. von 

K. v. KR. Cillinger) Gotha 1845 und 1846. 

3. Rochet d'Hericourt Reife in das Königreih Schva überf. 

v. Schraifhone Stuttg. 1851. 

4. Iſenberg Abeffinien und bie evangelifhe Miſſion. Bonn 
1844 2 Bode, 


A. 
Dr. Nüppell's 
Reife in Nord-Abeffinien. 





Erftes Kapitel. 


Am 17. September 1831 langte ich im-Hafen von Maſſa wa 
an. Unfer Empfang von Seiten der Bevölferung war ſehr feſtlich 
und wir Eonnten am Landungsplage faum durch bie umftebende 
Menge dringen, welche ihre Freude durch lautes Jubelgeſchrei 
und fortwährendes Schießen fund that. Doc galt diefer Jubel 
nicht mir, fondern dem neuen türfifchen Kaimakan (Gouverneur) 
Dmar Aga, welcher auf demfelben Schiffe bie Ueberfabrt von 
Dſchidda mit mir gemacht hatte. 

Die Heine Infel Maffawa, bart an der abeffinifchen Küfte 
des rothen Meeres gelegen, beftebt aus einer Korallenbanf und 
trägt auf ihrem weftlihen Theile die gleichnamige Stabt. Der 
öſtliche Theil wird von Cifternen eingenommen, die jebod nicht 
ausreichend für den Bebarf der Inſel an Waffer find, Der 
Raum zwifchen ben. Cifternen und der Stadt enthält nur Ber 
gräbnifpläge, Maffama bildet die Handels-Pforte zum nörbli- 
chen Abeffinien und gebörte früher diefem Reihe. Im Jahre 
1557 warb es jedoch von den Türfen in Befig genommen, welche 
in Arfifo auf der Küfte des benachbarten Feftlandes eine Ber 
fasung von 400 bosniſchen Soldaten. zurückließen. Dieſe ver— 
miſchten ſich alfmählig mit den Beduinen vom Stamme der Ha— 
bab und nahmen deren Sprache und Sitten an, wußten ſich je— 
doch eine monatliche Soldzahlung von 1400 Unzen Silber aus 
der Zolleinnahme von Maſſawa bis auf die gegenwärtige Zeit 
zu erhalten, wogegen fie bie Brunnen, aus denen Mhdeed sun 
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Trinfwaffer bezieht, zu fhügen und den ungehemmten Verfehr 
durch das Küftenland nad Abeffinien aufrecht zu erhalten hatten. 
Der größte Theil der Einwohner von Maſſawa, Arkifo und ber 
Umgegend nimmt durch Abftammung Theil an der Befoldung, 
und manche beziehen mehrere Portionen, manche nur fehr Fleine 
Theile eines Soldatenantheild, jenachdem die Zahl der Familien 
fih vermehrt oder vermindert hat. Das Oberhaupt der Habab's 
ward unter dem Titel Naib (perſiſch, fo viel als das türfifche 
„Kaimakan“, Stellvertreter) Verwalter der Küfte, während in 
Maſſawa ein türfifher Kaimakan eingefegt wurde. 
Außer jenen foldatifchen Nachkommen befteht die Bevölferung 
Maſſawa's aus arabifchen Kaufleuten, Banianen (Kaufleuten) aus 
Indien und muhammedaniſchen Abeffiniern; Chriften und Juden 
finden fi hier nicht. Die einzige Befchäftigung der Maffawer 
ift der Zwifchenhanbel mit Abeffinien. Giebt es nichts zu han⸗ 
bein, fo liegen fie auf der Ruhebank (von Holz und Leder ver- 
fertigt) und fächeln fi mit einem Wedel aus den Blättern der 
Fächerpalme von Yemen. Ihre Hauptnahrung find ungefänerte 
Brode, Datteln und Fiſche. Es ift ein hübſcher Menſchenſchlag, 
namentlich ſind die ſchlanken Mädchen mit dem ovalen Geſicht, 
den großen ſchwarzen Augen und ben langen Zöpfen recht an⸗ 
muthige Erfcheinungen, aber ſchon mit 24 Jahren werden fie 
alt und häßlich. Der Charakter der Maffawer ift verberbt, fie 
find heuchlerifch, diebifh und undankbar. Als ich nad) wochen- 
langen Mühen einen Patienten wieder hergeftellt hatte, drückte 
er fich darüber in meiner Gegenwart folgendermaßen aus: „Gott 
ift über alles groß und feine Verfügungen find wunderbar! Hat 
er doch diefen Hund von Ungläubigen eigens hierher gefchickt, 
um mid) zu heilen!“ | 

Die Häufer von Maffawa find meift Hütten aus Holzftangen 
und Binfengras, nur der Kaimafan und die Banianen haben 
fteinerne, zmeiftöcige Häufer. Bon den 5 Mofcheen zeichnet fich 
nur eine durch zwei Kuppeln vor den übrigen fleinernen Häufern 
aus. Die gemöhnliche Einwohnerzahl ift etwa 1500, doch findet 
man in den Straßen viel Befucher vom Feftlande, welche Ge- 
fchäfte halber, oder um die Zeit zu töbten, herüberfommen, und 
zeitweife machen abeffinifhe Karamanen mit ihren vielen Scla⸗ 
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ven oder eine größere Zahl anfommender Schiffe den Ort ſehr 
lebendig. 

Weſtlich von Maſſawa liegt die unbewohnte flache Infel 
Doalhut, wo ſich die Begräbnißſtätten der durchreiſenden abef- 
ſiniſchen Chriſten befinden, und wo auch der deutſche Naturfor⸗ 
ſcher Dr. Hemprich 1825 beigefegt it. Südlich von Mafjawa 
fiegt die Infel Seid Scheif mit einem Heiligengrabe, wohin oft 
naͤchtliche Wallfahrten angeftellt werden, um unter dem Scheine 
der Frömmigfeit zu ſchmuggeln. Die größte Inſel in diefer Ge- 
gend des rohen Meeres ift Dahalaf, 15 Stunden öftlih von 
Maffawa, eine flache, aus Korallenfhichten gebildete Inſel, auf 
ber fih durch vulfanifche Thätigkeit tiefe, oft hundert Fuß breite 
Spalten gebildet haben. Früher herrſchte hier mehr Kultur, was 
aus Grabmälern mit kufiſchen Infhriften, forgfam ausgemauer- 
ten Gifternen und mehreren Kapellen in faraceniihem Bauftil 
erhellt; jest nährt fi die Bevölkerung nur durch Perlenfifcherei, 
und Biebzucht, und hält Kameele, Efel, befonders aber viele 
Ziegen. Gazellen und Ratten bewohnen außerdem die Inſel, 
welche periodifh von perfiihen Handelsleuten befucht wird, 
Die Perlenfiſcher find fämmtlih Negerfelaven und werben von 
der Knabenzeit an zum Tauchen abgerichtet. Der Taucher wird 
an einem Strid, an welchem unten ein Stein befeftigt ift, binab- 
gelaffen und wieder aufgewunben, bie Muſcheln ſchneidet er mit 
einem Meſſer vom Boden und legt ſie in einen Korb, der um 
den Leib befeſtigt iſt. Nicht ſelten aber werden die Taucher vom 
Haifiſch überraſcht, welcher zuweilen durch einen Biß ein ganzes 
Glied abbeißt. Die Einwohner Dabalafs find begütert und be— 
ſitzen Häufer von Stein, viel Schiffe und Negerfelaven. Die 
Mädchen find ‚reich mit Silberzierratben gefehmüdt. 

Südlich im Hintergrunde ber Bucht liegt auf dem flachen 
fandigen Geftade des Feftlandes die Stadt Arfifo mit den 
Trümmern des alten türfifchen Kaſtells. Sie hat etwa 1000 
Einwohner, welche von dem Erbfold und von Viehzucht Teben. 
Die Küfte bei Arkiko ift nur eine Viertelftunde breit, mit Soba- 
pflanzen und Asklepiasbüſchen bewachſen. Dann folgen Hügel, 
welche in jäbem Auffteigen zu der Affuli-Gebirgsfette binzie- 
ben, die etwa 9 Stunden won der Küfte fchon eine Erhebung 
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von 9000 Fuß über dem Spiegel des rothen Meeres hat. Ueber 
dieſes Gebirge geht der nächſte Weg von Arkiko nach der abeſſi⸗ 
niſchen Handelsſtadt Diran, er iſt jedoch beſchwerlicher, ale 
der Weg durch den Tarantapaß, und wird nur von Fußgängern 
benutzt. Salt kehrte auf ihm 1810 aus Abeſſinien zurück. 

Von Maſſawa aus unternahm ich Ende September eine 
Excurſion in das wild⸗ und pflanzenreiche Modat-Thal. Zwei 
den ganzen Tag über hin⸗- und hergehende Boote unterhalten 
die Verbindung von Maffama mit dem nörblihen Feſtlande, 
wofür nur die Fremden etwas zu entrichten haben. Sn den 
Thälern des Feftlandes kamen wir vor vielen Meiereien vor⸗ 
über, wo die begüterten Maffawer eine Frau und Melffühe 
unterhalten*), und woher fie täglich ihren Bebarf an frifcher 
Milch und Wafler, fo wie an Brennholz beziehen. Weiterhin 
fanden wir eine 80 Fuß durd den Fels gehauene Fünflliche 
Straße vor, auf welder in früheren Zeiten ber Verkehr zwifchen 
Arum und dem Meere über Dobarua flatt fand, Nach zehn 
Stunden gelangten wir in dad Thal Modat, welches fih von 
Nord nah Süd am Fuße der Hochgebirge hinzieht. Es if 
fünf Viertelftunden breit und ganz mit fchönen Bäumen und 
niederem Gebüſch bedeckt. In der Mitte befindet fich das tief 
aufgewühlte Bett eines Stromes. Die Bewohner gehören zu 
dem Stamme ber Habab und fprechen ein Gemifch von Abeſſi⸗ 
niſch, Arabiih, Schoho⸗ und Hababbdialert. Die Mädchen tra- 
gen Gürtel von Leberftreifen, wie in Dongola. Die Männer 
tragen das Haar in einem großen Wulft, der reichlich mit Fett 
getränkt und mit der Borfte eines Stachelſchweins verfehen ift. 
Alle find Muhammebaner, aber auf der Höhe des Gebirgsfams 
mes finden fih ſchon viele Chriften. Die Hirten ziehen in der 
trodenen Jahreszeit (Mai bis November) auf die Berge, wo 
dann die Regenzeit berrfcht, während umgefehrt zur Zeit ber 
Regen an ber Küfte auf den abeffinifchen Bergen bie fhönfte 
Witterung iſt. 


*) Hier hat auch der franzöfliche Eonful, d’Egoutin, welcher feit 1840 in 
Maſſawa refidirt, fein von neueren Reifenden oft erwähntes Landgut Macullu, 
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Im Modat-Thale Leben in großer Anzabl Hyänen, Luchfe, 
Leoparden, zuweilen ein Bärenpaar, und zahlreiche Rubel von 
wilden Schweinen mit ungebeuren Hauzäbnen. Die. niederen 
Gebüfche wimmeln von langohrigen Hafen und fleinen Gazellen; 
größere Antilopen fommen nur periobifc in Trupps bieber. Der 
Elephant beſucht nur bisweilen diefes Thal, aber im Norbweften, 
ſechs Tagemärfhe von Modat, ift das Thal Wadi Anfaba, von 
Ehriften bewohnt, wo Elephanten, Rhinocerote, Büffel und ande- 
res großes Wild zahlreih vorfommen. Der größte Reiz des 
malerifchen Mobat-Thals liegt .in der Menge und Mannigfaltig- 
feit feiner geflügelten Bewohner, und der Naturforſcher kann bier 
auf einem einzigen morgenblichen Spaziergang über flebenzig ver- 


ſchiedene Arten derfelben jeben. Bor allen andern feileln das Auge _ 


die Honigfauger mit metallglänzendem Gefieder, welde die Blu— 


men ber ‚breitblättrigen Asclepias umflattern und Edelſteinen 
gleich in bunten Farben fhimmern, In eben fo üppiger Bars 


benpracht glänzend jagen die verſchiedenen Arten von DBienen- 
freffern fchaarenweife den Inſecten nad, die mit der Morgen» 
fonne aus ihrer Nachtſtarre erwaden. Hier ertönt von hoben 
Bäumen berab das lärmende Geſchrei der Papageien, dort bie 
ſchnalzende Stimme der ſich ftets hin- und herbewegenden Glanz» 
ſtaare. Liebliche Feine Finfen in großer Mannigfaltigfeit ber 
Farben fuchen an den Pflanzenftengeln bie reifen Samenförner, 
während Parabiesfperlinge und Fliegenfänger mit ungewöhnlich 
langen, fi wellenförmig bewegenden Schwanzfedern von einem 
hoben Baume berabflattern. Vom Tritte bes Wanberers auf- 
geſcheucht, Läuft eine Schaar hundertäugiger Perlhühner ſchnell 
bavon und bringt durch ihr Zetergefchrei die befiederten Bewob- 
ner der Nahbarichaft in Angft und Unruhe, Alsbald verflummt 
das Girren der liebeötrunfenen Tauben, der ceolofjale Trappe 
fucht mit großen Schritten das Weite und fein verfleinertes 
Abbild, der Laufvogel, drängt zu den freien, fandigen Stellen, 
unrubig ben Kopf in bie Höhe flredend, Bald darauf feifelt 
des Beobachters Aufmerffamfeit ber frembartige, gleihfam aus 
Cadenzen beftehende Flug bes Naspornvogels, oder, ſelbſt am 
hellen Tage, das geräufchlofe Flattern einer fehr großen Eule, 
dann wieder bie in hoher Luftregion ——— Schwärme 


Hatniſch, Nelfen. XII, 


er 
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verfchiedener Geierarten, die wir oft begierig nad) dem ge- 
witterten Aaſe fpähen fahen, das wir für die Hyänenjagb auf- 
fpeicherten. 

Weftlih vom Hauptdorfe des Thales, Ailat, öffnet ſich 
ein fchmales Felfenthal, durch deſſen unteren Theil ein breiter 
Bach herabfließt. Diefes ſtets reichlich firömende Waffer ent- 
fpringt eine Stunde aufwärts als heiße Duelle von 54° R., 
und ift ohne Beigefhmad. Die Berge erheben ſich hier in fleilen 
Terraffen, mit hohen Bäumen gefehmüdt, bis zu einer Höhe von 
8000 Fuß; weſtlich lehnt fih daran eine wellenförmige Fläche, 
in welcher Dobarua, der Hauptort der abeffinifhen Provinz 
Hamazen, liegt. Hier wirb viel Aderbau getrieben, und ba 
. die Gegend von ben das übrige Hochland verheerenden Kriegen 
feither verfchont geblieben ift, fo herrſcht bier ein gewiſſer Wohl⸗ 
- fand. Die Einwohner bringen viel Getreide, Butter-und Hos 
‚nig nah Maffawa und taufhen dafür Baumwolle, Pfeffer und 
Seefalz ein. Ä 

Ein anderer Ausflug von Maffama aus war nad den 
Ruinen des alten Handelsorted Adulis gerihtet. Am 29, Ja⸗ 
nuar 1832 brachen wir nad Süden auf. Ueber den flachen 
Küftenfaum, der mit Akazien und Asklepias fpärlih bewachfen 
war, gelangten wir nad zwei Stunden zum Fuße der Gebirges 
gruppe Gedam, welde 5000 Fuß über das Meer fih erhebt 
und mie eine vom Hochgebirge Abeffiniens abgeriffene Maffe ers 
fheint. Das Thal zwifchen beiden Gebirgen ift faum eine 
Stunde breit, fandig und voller Mimofenbäume. Als wir in 
fieben Stunden von Arkifo auf den Höhenzug gelangten, welcher 
beide Gebirge verbindet, fahen wir die Bai von Annesley aus⸗ 
gebreitet vor und liegen. Nach Sübdoft erblidten wir eine weite 
Fläche, aus welcher einzelne Vulkankegel ſich erheben, ſüdlich 
aber in weiter Berne den Gebirgszug von Bure, an 9000 Fuß 
boch, defien fteil abfallende Maffen einen impofanten Anblid dars 
boten. Wir fliegen in bie Ebene herab, deren fchöne fchwarze 
Erde reihlihe Nahrung für die zahlreichen Heerden von Kamee⸗ 
len, Schafen und Antilopen erzeugt. Im Dorfe Afte Tagerten 
“wir und nad) Landesfitte in ber Nähe der Wohnung des Häupts 
lings, welcher bier fchon den abeffinifchen Titel eins Schum 
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führt, und warteten, bis wir begrüßt wurden. Bald kam aud 
Jemand und reichte ung einen Trunf Waffer, wobei er einem 
jeden Trinfenden ein großes baumwollenes Tuch vorbielt, um 
den böſen Blick abzuwenden. Diefe Sitte ift in Abeffinien all- 
gemein, und geſchieht aud beim Eiffen, wobei es namentlich 
üblich. ift, daß, wenn eine Fleine Gefellihaft unter fremden Yeu- 
ten etwas zufammen verzehren will, Alle zufammen während 
des Eſſens mit einem Tangen Tuch überbedt find, Die Hütten 
des Dorfes waren nur ärmlich, die berrfchende Sprache tft der 
Tigredialeet, Die Einwohner find tapfer, ſchön geformt, und 
gehören zum Stamme der Saorta’s (fälfchlich von früheren 
Neifenden Hazorta's genannt). Im der Nähe von Afte liegen 
die Ruinen des ehemaligen Emporiums Adulis, noch heute 
Adule genannt. Viele Schutthaufen von Wohnungen aus Hei 
nen unbehauenen Lavafteinen, in der Mitte derfelben die Trüm— 
mer eines größeren Gebäudes, wahrſcheinlich einer chriftlichen 
Kirche und mehrere Auffagftücde viereckiger Säulenſchäfte mit 
Kapitälern zeigten die Stelle der alten Seeftabt, die früher am 
Strande bes Meeres gelegen jest, vielleicht in Folg vulkaniſcher 
Erhebung des Bodens, eine Stunde davon entfernt iſt. 

Bei unferer Rückkehr nah Maſſawa fanden wir die längſt 
erwartete abeffinifche Karawane angelangt. Bei ibr befand ſich 
ein Kaufmann aus Gondar, mit Namen Getana Cfovie als 
„Herr von” .. ) Meriam, der fih durch Gewanbtheit, Bes 
rebtfamfeit und religiöfe Heuchelei über bie anderen Kaufleute 
eine gewiffe Suprematie erworben hatte, Diefer ſchilderte mir 
ben gegenwärtigen unfeligen Zuftand von Abeffinien, und bradte 
mir bie Schwierigfeiten einer Neife durch diefes Land lebhaft 
vor Augen. Trogdem verfprad er mir, mich gegen die feinen 
Räuber auf der Neife nah Gondar zu fhügen und fein 
lichſtes bei den Großen zu verſuchen. Auf feinen Rath 
ich mich mit Waaren, welche ich in Abeffinien zu Gefipenfen‘ be 
nugen konnte. Dieſes waren Glasflaſchen (Berile), Pfeffer Cin 
Abdeffinien Berbera genannt) rothes, blaues und weiße $Baum- 
wollenzeug, Tabadsblätter (Tombak), Ölasperlen, und vorzüg- 
lich blaue Seidenfhnäre oder Litzkordeln (Mateb), 3 Linie die 
und 5 Fuß fang, welche jeder Eprift in Abeffinien um den Hals 
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trägt, Spießglanz zum Färben und Nähnadeln mit großem Oehr. 
Als Hauptgeldmünze gelten hier und in ganz Abeffinien die 
öfterreichifchen Maria-Therefia-Thaler, melde, um ihren vollen 
Werth zu haben, die fieben Perlen im Diadem und den Münz- 
orts:Stempel S. F. mwohlausgebrüdt enthalten müflen. Andere 
Silbermünzen haben gar feinen Cours. Zulegt verfländigte ich 
mih mit dem Naib von Arkifo, welcher eine Abgabe von den 
durchgehenden Karawanen erhebt und von einzelnen Fremden 
oft gewaltig viel erpreßt. So muß 3.8. der Abuna oder chriſt⸗ 
liche Patriarh von Gondar, welcher fletd von Aleranbrien bes 
zogen wird, 400 Thaler für feine Durchreife bezahlen. 

Am 29. April brachen wir von Arkifo auf. Unfere Kara- 
wane befland aus 49 beladenen Kameelen, 40 Maulejeln und 
Efeln und mehr als 200 Dann. In Friedengzeiten geht jedes 
Jahr zu Ende April eine folde Karawane ab. Nur die vier 
erftien Kaufleute und ich waren beritten, die Andern gingen zu 
Fuße. Alle waren bewaffnet mit Säbelmefier oder Speer und 
Schild, einzelne trugen auch Luntenflinten. Die Abeffinier uns 
terfcheiden fi beim erften Blicke durch ihre Kleidung von den 
Küftenbewohnern. Sie tragen nämlich Hofen, bie eng anfchlies 
Ben, aber nur bis zu den Knieen reihen, eine an 30 Fuß Tange 
fehmale weiße baummwollene Leibbinde und über dem Oberför- 
per ein großes weißes baummollenes Tuch mit einem 5 Zoll 
breiten, blauen oder rothen Streif an ber Kante; auf den Schuls 
tern tragen fie ein langes zottiged Hammelsfell, an welchem aber 
noh die Füße und der Schwanz befindlih fein müſſen. Die 
Haupthaare find in Zöpfe geflochten oder bilden kurz abgefchnit- 
tene Locken und find flarf mit Butter gefalbt. Um das Herabs 
träufeln des frifch eingeriebenen Fettes zu verhüten, bindet man 
einen ſchmalen baummollenen weißen Streifen um bie Stirn, 
mit dem aud der dicht gelodte Kopf des Jupiter Ammon auf 
Statuen und Medaillen verfehen if. Außerdem trägt jeber 
Abeifinier am Halfe oder am Arm eine Anzahl gefchriebener,, in 
Leberfapfeln eingenähter Schußformeln, welche oft bis über den 
Bauch berunterhängen. . Viele waren auch mit Fleinen, aus Rohr 
verfertigten Sonnenfchitmen verfehen, die fehr nüglich find, da 
man in Abeffinien Feine Kopfbedeckung trägt. 
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Wir zogen nun die Thäler der Sammera (fo heißt ber 
Strich zwifchen dem Gebirge und dem Meere) hinauf und Tager- 
ten am Abend auf einer mit Afazienbäumen beftandenen Fläche. 
Die Waarenballen wurden,in parallelen Reiben, von einer Duer- 
reihe durchkreuzt, auf zufammengelegte Steine aufgeſchichtet und 
mit Ochfenhäuten bedeckt, wodurch eine Menge Zellen entftanden, 
in denen man durch die Unterlage von Steinen gegen bie weißen 
Ameifen, durch die Ochſenhäute gegen den Negen und durch ein 
vorgehängtes Tuch vor den DBliden des Neugierigen geſchützt 
war. Bor ben Zellen übernachten an Pfählen die Laftthiere, 
während an beiden Enden des Lagers die Wache baltenden Be- 
duinen ein Feuer unterhalten und von Zeit zu Zeit einander 
anrufen, Iſt Gebüſch in der Näbe und regt fi dort etwas 
Berbächtiges, fo werfen die Wächter von Zeit zu Zeit mit gro- 
fer Gewandtheit und Kraft Heine Steine aus Schleudern babin. 
Getana Meriam las diefen Abend, wie an jedem folgenden, ein 
Kapitel in dem Evangelium, und wählte dazu immer einen Drt, 
wo er zwar fcheinbar zurüdgezogen war, aber doch von Jeder⸗ 
mann bemerft werden fonnte, Bei biefer heiligen Verrichtung, 
bie übrigens nichts, als Heuchelei, und in Abeffinien fehr üblich) 
ift bei folhen, welde der Menge zu imponiren fuchen, darf Nie- 
mand, aus welchem Grunde es aud) fei, den Lefer unterbrechen. 

Die Thäler bis zum Taranta bewohnen die Schoh o⸗Be— 
duinen, ein räuberifches, Gefchlecht, nah Sprade und Gefichte- 
bildung wahrſcheinlich ein verfprengter Gallaftamm, Es famen 
Biele in unfer Lager und boten die Hand zum Gruße; wurbe 
der Gruß nicht glei eriwiedert, fo fchnippten fie mit den Fin- 
gern, wie man bei und bie Hunde lockt. Eine feltfame Stellung 
nehmen biefe Leute ein, wenn fie irgend einer Beſchäftigung zus 
ſehen. Sie fegen nämlich den Fuß auf das rechte Knie, ftügen 
fi mit der Achſelhöhle der rechten Schulter auf einen Stab, 
und fteben alfo oft Viertelftunden lang unbeweglich ſtille. Sehr 
vorfichtig muß der Neifende fein, wenn ihm unter dem Scheine 
freier Gaben von den Eingebornen aud nur die allergeringften 
Dinge angeboten werden, foldhe anzunehmen, ba jedesmal darauf 
bie unverfjämteften Forberungen erfolgen. Ich nahm eine Schale 
Milch an, und mußte glei darauf die Forderung von 4 Thaler 
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befriedigen. Die Schoho's ſind Nomaden und ziehen mit ihren 
Heerden von Juni bis November auf die Hochlande; ihre Ka⸗ 
meele vermiethen ſie an die Karawanen. Jeder das Lager be⸗ 
ſuchende Beduine erhielt ein Brod, der Häuptling Taback und 
Kaffee und außerdem Geld als Zollgebüpr, Ä 

Am folgenden Morgen famen wir durch das anmuthige 
Thal Hamhamo mit einem fehönen Bädlein, um weldes Blu⸗ 
men mit herrlichem Duft im Schatten der Sycomoren prangten, 
während die Zweige der Bäume von zahlreihen Affenfamilien 
befegt waren. Uns begegneten Karawanen von Ochſen mit 
Meerfalz aus Zula an der Annesley-Bai, weldhe die Gegenden 
des norböftlichen Abeffinien bis Axum hin verforgen. Der übrige 
Theil der Hoclande erhält fein Salz aus den ausgetrockneten 
Salzfeen in der Ebene Taltal öftlih von der Provinz Agame, 
zwei Tagereifen von ber Meeresfüfte. Hier werben die Salz 
flüde in der Form von Wesfteinen ausgehauen, jedes etwa im 
Gewicht von 19 bis 20 Unzen, und biefe laufen dann im ganzen 
Lande unter dem Namen Amole ald Scheidemünze um. Ihr 
Werth ſchwankt zwifchen 20 bis 32 auf einen Thaler, je nady- 
dem der Transport von ber Salzebene nach dem Innern weit 
ober unfidher ift. 

Wir näherten und in ben folgenden Tagen dem Tarantas 
Berg und famen dur wilde Eindden mit nadtem Geftein. Nur 
in den Thalniederungen fand ſich hier und dort eine Baumgruppe, 
deren Zierde die flattlihe Tamarinde Ardeb) mit dem dunflen 
Grün ihrer Blätter- und ihrem dichten Schatten war. Höher 
hinauf finden ſich nur Gruppen von Kronleuchter-Euphorbien 
(Kolkual) und Mimoſengeſträuch. Am 5, Mai gelangten wir 
auf die Höhe des Gebirges und erblidten noch einmal nady 
Norboft am fernen Horizonte den Meeresfpiegel. Der Gebirgss 
rüden bildet eine hügelige Hochfläche, theilmeife mit einzelnſte⸗ 
henden fehr großen Juniperusbäumen (Sagbi) bewachſen, welche 
fih in ganz Abeffinien um die Kirchen und auf ifolirten Höhen 
vorfinden. Bon ihren Zweigen. hängt oft mehrere Ellen eina 
Slechte (Parmelia florida) herab und gießt den Bäumen ein 
malerifches Ausfehen. Auf der Hocflähe wird Gerſte gebaut 
und fhon war der Pflug für die kommende Regenzeit in Bes 
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wegung. Wir ſchlugen unſer Bun auf freiem Felde neben 
dem Dorfe Halai auf, denn die Dorfbewohner prellen die 
Reifenden abſcheulich, welche bei ibnen übernachten. Die —* 
ſer des Dorfes ſind kaum mannshoch, mit flachen Dächern, in 

welchen ein bodenloſer Topf als Rauch und Luftloch befeſtigt 
if. Da num bie Häufer an die Berglehne bergeftalt angebaut 
find, daß das Dach mit der darüber liegenden Straße eine Linie 
bildet, fo ſieht man von oben herab keine Häuſer, ſondern nur 
eine Reihe einen halben Fuß hoher Toͤpfe, aus welchen ber 
Rauch aufſteigt. Das Feuer geht in den Wohnungen nie aus 
und ſind die Wände daher ganz ſchwarz, welche noch unſauberer 
werden durch die Gewohnheit der Abeſſinier, an die Wand zu 
ſpeien. In der kleinen Wohnung befindet ſich eine Ruhebank 
von Ledergeflecht mit einer Strohdecke darüber, die von Unger 
ziefer wimmelt, und in einer Ede der Hütte leben Schafe und 
Efel friedlich mit der Familie, Die vierbundert Einwohner 
Halais befteben zu zwei Drittbeilen aus Chriften, bie übrigen 
find Muhammedaner. Bis hieher erſtreckt ſich die Herrſchaft bee 
Naib von Arkiko, doch hat er für Halai an den Djeatſch von 
Tigre eine Abgabe zu entrichten. Das Dorf treibt ziemlich viel 
Aderbau, bod wird nur Gerfte gebaut. Jeder Ader liegt ein 
Jahr um's andere brach, Dünger wird nicht angewandt, Der 
Plug ift ſehr einfach und beftebt aus einer langen Baumftange 
mit zwei furzen vertifalen Löchern, von denen das eine mit Eifen 
beſchlagen iſt. Zwei Ochſen ziehen den Pflug in ungeregelter 
Beweg Außer den ſchwarzen Schafen und Eſeln werden 
noch Maulthiere, Rinder und ſehr ſchöne Sen gehalten. Halai 
liegt 8093 Fuß über dem Meeresſpiegel, die höchſte Bergſpitze, 
Souera, liegt drei Stunden ſüdöſtlich und ragt wohl 1000 Fuß 
böber empor, Die Gewäffer im Weften des Bergfammes, wor« 
auf Halai liegt, ergiefen fih nad Nord⸗Weſten in den fumpfi- 
gen Diftriet Coder ——— Mareb, der durch feine periodiſchen 
Ueberfhwemmungen die Länder Tata und Hallenga befruchtet. 
Die Landſchaft weftlih von Halai v. ‚eine wellenförmige Hoch⸗ 
ebene, durch tiefe Einfenfungen wild zerriffen, und waldlos. 
Südlicher, nad Adowa bin, zeigen fi ziemlich ausgezackte Berg- 
fümme, dieſe find jedoch niedriger als das Taranta-Gebirge, 
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Die Regenzeit auf dem Hochlande herricht vom April bis zum 
November, an der benachbarten Küfte des rothen “Meeres dage⸗ 
gen umgefehrt vom November bis zum April. In der ganzen 
Umgegend befindet fih nur eine Duelle mit Trinkwaſſer in einer 
tiefen Felsſchlucht, dicht bewachſen vom grünen Gebüſch ber 
Septa (Phytolacca abyssinica, Endot in Schon), die ald Seife 
benugt wird. (Bei Arkifo wäfcht man mit trodenem Kameelmift 
flatt der Seife.) Um die Duelle verfammeln fi täglich die nur 
mit einem Schurzfell beffeideten Mädchen der ganzen Umgegend. 
Die chriftlihe Kirche von Halai Tiegt auf dem höchſten Punkte 
der Stadt und die Chriften werben durch Anfchlagen an dünne 
ſchwebende Steinplatten zufammengerufen. Ein Mann, ber nad) 
Aegypten mit ein paar hundert Thalern gefchidt war, um eine 
Glocke zu Faufen, hatte es vortheilhafter gefunden, in Dſchidda 
Muhammedaner zu werben und das Geld zu behalten. 

Zwei Stunden weftlih von Halai Tiegt die Handelsftabt 
Diran, früher eine Station der Karamanen, aber wegen Plün⸗ 
bereien durch den Häuptling jet gemieden. Der jebt ge⸗ 
wöhnlihe Weg von Halai nah Gondar geht über Adowa und 
Arum, wir wählten jedoch eine füblihe Straße durch die Provinz 
. Agame, da in der Gegend von Adowa zwifchen Ubi und Oeled 
Michael Krieg geführt wurde, Es herrfchte überhaupt jegt 
überall in Norb-Abeffinien Bürgerkrieg, Plünderung und Ver⸗ 
heerung, überall ein gefeglofer Zuſtand. Seitdem nämlich Die 
Macht der Kaifer zu Gondar durch die fogenannten Großbeam- 
ten bes Reiches ganz und gar vernichtet ifl, fo daß fie zu Dem 
leeren Titel nur noch ein Einfommen von 300 Thlr. jährlich 
beziehen, auch von den Machthabern nach Belieben ab - und eins 
gefegt werben, ifl das ganze Land zum Spielball bes Ehrgeizes 
ber einzelnen Statthalter geworden. Die Provinz Tigre be» 
berrfchte zu Bruce's Zeiten (1769) ein bereits damals faft ganz 
unabhängiger Statthalter, Nas Michael mit Namen. Diefer 
warb in einem Kriege von Wend Bowoſen, Dieatfch von Laſta, 
befiegt und gefangen, und der Dieatfch von Temben, Kefla Jeſus 
bemädhtigte fih Tigre’s. Als Testerer aber den Wend Bowoſen 
aufforberte, den Ras Michael ermorden zu laſſen, gab jener dem 
Gefangenen die Freiheit wieder und Ras Michael bemächtigte 
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fi 1772 wieder Tigre's und ließ den Kefla Jeſus binrichten, 
beffen Sohn, Deled Selaffe, fih zu den Gallas zurückzog. Nach 
dem 1779 erfolgten Tode des Nas Michael folgte deſſen Sohn 
Djeatfh Deled Gabriel in Tigre, Diefer wurde von Deled 
Selaffe gezwungen, legterem die Provinz Enderta abzutre- 
ten, und fiel 1788 in einem Treffen gegen Ras Ali von Ber 
gemder bei Gantora in Dembea. Nun gelangte Ras Oeled 
Selaffe, nahdem er aud) den Djeatſch Gebra Masfal, Neffen 
von Nas Michael, befiegt batte, in ben Beſitz von ganz Tigre 
und behauptete daffelbe bis zu feinem Tode (1816). Zu ibm 
fam 1808 Salt auf feiner zweiten Reife nad Abeffinien als 
englifher Gefandter, und feine Feldzüge gegen die Edjou Gallas 
und gegen die Djeatfh von Begemder und Godjam find von 
dem Engländer Pierce befchrieben, der von ber erften Reife 
Salts ber in Abeffinien zurüdgeblieben war. Nah Deled Se: 
laſſe's Tode bofand ſich das Fand ſechs Jahre hindurch in Anar- 
hie, zulest gelangte Sabagadis, Schum der Provinz Agame, 
in ben Befig von Tigr& (1822), Diefer faßte den fühnen Ge- 
banfen, fi) zum Alleinherrſcher Abeffiniens zu machen, auch einen 
näberen Zugang zum Meere nach der Ampbila-Bai zu bahnen, 
und fegte fich zur dieſem Bebuf mit den Engländern in Verbin: 
bung. Leider bediente er ſich eines unpaffenden Unterhändlers, 
des Engländers Coffin, welcher zugleih mit Pierce 1810 in 
Abeffinien zurücgeblieben und bis dahin Bedienter des Lorbs 
Valentia gewefen war. Während diefer abwefend war, nahmen 
Sabagadis Mäne aber ein trauriges Ende. Er hatte ſich näm- 
lich mit Djeatfh Ubi von Simen, Walfeit und MWoggera, feinem 
Schwiegerfohn, gegen Ras Maria, Befehlsbaber von Begemder 
und Dembea verbündet, ließ aber Ubi treulos im Stich, fo daß 
fegterer geſchlagen und zur Unterwerfung geswungen wurde. 
Daburd empört, verband fih Ubi mit Nas Maria gegen Sa— 
bagadis und fegterer ward an den Ufern des Tafazze 1831 
den 15. Februar gefchlagen und gefangen genommen. Nas Maria 
verlor in der Schlacht fein Leben, und zur Sühne dafür ward 
Sabagadis am andern Tage hingerichtet. Seine Söhne, worun- 
ter Oeled Michael, flüchteten jih in bie Stammprovinz — 
während Ubi Tigre zu unterwerfen ſuchte und vie Mrttumius 
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von Ras Michael und Deled Selafle ſich in den verfchiedenen 
Theilen Tigre’s feftfegten. So war der Zufland des unglüd- 
lichen Landes, ald ich in dafjelbe gelangte. 

Wir fchlugen am 10ten Mai den Weg von Halai nad 
Ategerat ein, der fih auf dem Kamm des Gebirged_von Bure 
hinzieht und fehr beſchwerlich iſt. Meberall hatten wir Verzug 
durch die Erhebung von Zöllen, und meine abeffinifhen Beglei- 
ter hatten nicht wenig Angfl, als wir den wilden, von Räubern 
bewohnten Diftrict Kaskaffe .durchwanderten.. Als nun gar eine 
Schaar Raben vor uns aufflog, Fam durch diefe nad ihrer Mei⸗ 
nung üble Vorbedeutung ein gewaltiger Schreden über fie, doch 
beruhigten fie fi .bald, als ich fie auf die Naben der Arche 
Noahs verwied. . Am 1dten Mai kamen wir nad) Sanafe, einem 
Flecken, deffen Wohnungen zum. Theil in natürlichen Höhlen 
des SKalfmergelfelfens fich befinden. Der Verwalter der Zölle 
dieſes Ortes und der Umgegend ift ein Schoho:-Häuptling und 
Muhammedaner Aito Ali, und es ift charakteriftifch für die Red⸗ 
lichkeit der abeffinifchen Chriften, daß zu ſolchen Poften, welche 
Treue und Reblichkeit verlangen, meift Muhammevaner genommen 
werden. Wir begegneten am folgenden Tage einem Rudel Hundes 
affen, wohl 300 Stüd, die eine wahre Plage für die Landbe⸗ 
wohner find, und in furzer Zeit ein ganzes Saatfeld zu vers 
wäften pflegen. Am 15ten Mai gelangten wir durch gut bebaute 
und benölferte Gegenden nach dem ſchoͤnen großen Wiefenthal 
des Dorfes Barafit, wo wir. ſechs Tage verweilten, um Nach⸗ 
richten vom Kriegsfchauplage einzuziehen und unfere unbrauchbar 
gewordenen Laflthiere zu erfegen. Die Dörfer der Umgegend 
liegen fämmtlih auf Anhöhen. Die Bauart der Häufer ift 
eigenthümlich und. erinnern lebhaft an.die der alten ägyptifchen 
Tempel. Ein längliched Biere wird nämlich von einer Mauer 
umfchloffen, welche nur einen Zugang offen läßt. Diefer führt 
zu einem mit einem bedeckten Säulengang verfehenen Hofe. Im 
Hintergrunde liegen mehrere Tänglihe Zimmer neben einander, 
welche vermittelft der üblichen bodenlofen Töpfe erhellt werben. 
In dieſen Zimmern wohnt. die Familie und werben die Vorräthe 
aufbewahrt, während der Hofraum für das Vieh beſtimmt ifl. 
An den Wänden der Wohnung find, wie dieſes auch in Aegyp⸗ 
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ten gebräuchlich ift, Miſtkuchen zum Trocknen angeflebt, die als 
Brennmaterial verbraucht werben. 

Auf einer benachbarten Hochebene wirb jeden Donnerstag 
ein Markt abgehalten. Ich fab bier wenigftens 700 Menfchen, 
aber nur wenig Taufchartifel. Auffallend war mir die Unreinfic- 
feit der Weiber und Mädchen. Diefe ift bei ihnen gewiffermaßen 
abfichtlih, damit man fie nicht für Mubammedanerinnen halte, 
bei welchen die tägliche Abwaſchung bes Körpers eine Religiongs 
pflicht iſt. Die hriftfichen Einwohner find dabei betrügeriſch 
und fpiebübifch und mifchen Tollförner in das Mehl und Mehl 
in den Honig, welchen fie zum Verkauf bringen, Im der Nach: 
barfchaft des Drtes befindet fich in einem mit großen Bäumen 
verzierten Thale ein beiliger Duell, welche in der Mitte einer 
fchroffen Felfenwand berabriefelt. Eine riftliche Kapelle ift da- 
neben gebaut und zu. ben Füßen der Felöwand liegt das Dörf- 
hen Gunna Kuma, großentbeils von fogenannten Nonnen be 
wobnt, welche ihren Lebensunterhalt durch Betteln erhalten, Sie 
tragen ein fchwefelgelbes baummollenes Gewand und auf dem 
Kopfe ein Käppchen oder einen Pumpen von gleiher Farbe. 
Die Capelle wirb von driftlihen Pilgern ftarf befucht, welche 
den Pfaffen Gefchenfe darbringen. Auch ich fpenbete ihnen einen 
Thaler und erbielt bafür einen befonderen Segen für mich und 
meine Reifegefellichaft. 

Mir wanderten in Heinen Tagemaͤrſchen weiter und paſſir⸗ 
ten mehrere Bäche, welche der nahen Bai von Amphila zuſtrö— 
men. Es wäre dieſes der nächſte Weg zum Meere, aber ge— 
ſetzloſe Nomaden machen die Straße unſicher, welche von den 
Einwohnern von Arkiko und Maſſawa eigends dazu aufgereizt 
werden, damit nicht etwa bei Amphila ein nebenbuhleriſcher 
Hafenort fi bilde. Am ten Mai gelangten wir nad Atege— 
rat, den Hauptort der Provinz Agame. Hier traf id) zu meiner 
großen Freude ben Schweizer-Miffionär Gobat und den Tifchler 
Aichinger aus Heilbronn. Sie batten ſich nad dem Tode bes 
Sabagadis nad bem feften Klofter Devra Damo geflüchtet 
und waren von bort eigends bergefommen, um mid) zu begrüs 
fen. Devra Dame war in früheren Zeiten der Gefängnißort 
der. nicht regierenden Glieder des Kaiferhaufes. Ger 
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mir feine Meinung über die abeffinifhen Chriften, welche er 
durch einen zweijährigen Aufenthalt unter ihnen fattfam kennen 
gelernt hatte, in folgenden Worten fund: „Sie find allefammt 
Spigbuben und ohne Treue, Erfenntlichfeit und Glauben.” Ich 
hatte fpäter Gelegenheit, die Wahrheit dieſes Ausfpruches bes 
ftätigen zu können. Ategerat liegt am Fuße eines terraffenförs 
migen Sandfteingebirges, 7675 Fuß über dem Meere. Weſtlich 
von der Stadt hat der vulfanifche Kegel Alequa den Sands 
ftein durchbrochen und ragt 1000 Fuß über die Stadt empor; 
zehn Stunden oflnorböftlich erhebt fih die gezadte Gebirgs- 
kette Gondegonta eben fo hoch, als der Alequa. Das Haupt⸗ 
gebäude der Stadt iſt der von Sabagadis erbaute Palaft, eine 
Art großer Scheune mit einem Hauptzimmer von 100 Fuß Ränge 
und 30 Fuß Breite und gleicher Höhe. Es fteht in diefem Zim- 
mer nur ein Ruhebett, auf welchem Sabagadis Audienz zu geben 
pflegte. Das nähft größte Gebäude ift die Kirche des heiligen 
Eyriacus, ebenfalls von Sabagadis erbaut, ein rechtwinkliges 
Viereck von 50 Fuß Länge und 25 Fuß Breite, mit einer zehn 
Fuß davon abftehenden Umfaffungsmauer und einem gemeinfchaft- 
lihen Strohgiebeldache. Die innere Mauer ift mit abfchredenden 
Malereien verziert. Alle Gefichter find en face dargeftellt, denn im 
Profil werden in Abeffinien nur Juden und böfe Geiſter gemalt. 

Die meiften Häufer von Ategerat haben eine runde Form und 
find von rohen Steinen ohne Mörtel erbaut. Sie beftehen aus zwei 
freisförmigen Mauern, welche ein gemeinfchaftliches fehr feftes 
und dem flärfften Regen trogendes Strohdad haben. Der Raum 
bes innern Kreifes enthält die Feuerflätte zum Kochen mit den 
Steinplatten zur Seite, worauf der fedesmalige Bedarf an Mehl 
gerieben wird, und ift Wohn⸗ und Schlafzimmer für Menfchen und 
Dieb. Bon dem äußern Ringe ift der eine Raum das Eintritts⸗ 
zimmer von außen, in drei andere abgetheilte Räume führen Thür- 
Öffnungen aus dem innern Kreife und bort werben bie Vorräthe 
ber Samilie aufbewahrt. Der Fußboden der Wohnftuben ift mit 
Binſenſtroh bededt, welcher mit Myriaden Flöhen bevölfert ift. 

In Ategerat hatte mein Reifegefährte Getana Meriam eine 
junge Frau, Verwandtin von Sabagabis, melde er bei feiner 
letzten Anmefenheit hierfelbft im vorigen Jahr geheirathet: hatte, 
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Er hatte ihr verfprochen, fie bei feiner Zurüdfumft nad) Gondar 
mitzunehmen, est aber wollte er nichts von ihr willen, da 
bie Familie des Sabagabis nicht mehr Tigr& beberrfchte, und 
nah langem Verhandeln mit ihren Angehörigen fand er fie mit 
drei Thalern ab. Das ift abeffinifhe Treue. Was es mit den 
abeffinifchen Vornehmen für eine Bewanbtnif bat, wurde mir 
far, als mir unter den Höferinnen, welche der Karawane Lebens- 
mittel in feinen Quoten verfauften, die leiblihe Schwefter bes 
Sabagabis gezeigt wurde. 

Der Krieg wüthete in der Näbe und machte und wegen 
unferer Weiterreife ſehr beforgt. Doch kundſchafteten unfere 
Kaufleute einen Weg aus, der noch frei fein follte und wir 
machten und daher am 28. Mai eilig auf die Reife, Wir, über- 
fhritten den füdlichen Fuß des Bulfans Wlequa und 
dann auf dem beſchwerlichſten und gefährlihften Pfabe, den * 
bisher gegangen war, in das romantiſche, von ſenkrechten 300 
Fuß hohen Sandſteinwänden eingefchloffene und mit dem präch— 
tigften Wiefengrün, ſchön belaubten Bäumen und buntgefteberten 
Bögeln gefhmüdte Thal Saheta berab. Der Bach des Tha— 
les fließt zum Tafazze, nnd vereinigt fih demnah mit den 
Gewäflern des Nil. Das Thal ift gut angebauf, mit vielen 
Dorficaften verfeben, doch batten wir durd Zölle und Spig- 
bübereien viel auszufteben. Die Ortsvorſteher felbft waren un- 
ter ben Dieben, gaben ihre Spiefgefellen aber ohne Bebenfen 
an, wenn fie einiges Geld bafür erhielten. Das Thal Sabeta 
gehört noch zur Provinz Agame, aber weſtlich davon beginnt bie 
Provinz Haremat. As wir aus dem Thale beraustraten, 
lag eine weite offene, nah Weſten fih fenfende Landſchaft vor 
und, und wir erblidten im fernen Sübweften bie Iuftigen Gipfel 
ber ausgezackten Gebirge von Simen, deren höhere Theile weit 
herab mit Schnee bebedt waren. Die nähere Gegend war fahl, 
Dörfer und Städte waren von Ubi ausgeplündert und nieder- 
gebrannt. Allgemach begann die Regenzeit und gewöhnlich war 
der Vormittag beiter, Nachmittags fam ein Gewitter mit heftis 
gem Plasregen und fpäter ward es fternbelle Nacht. 

Wir paffirten Mageb, ben — — Hauptort der 
Provinz Giralda, und kreuzten eine kart befuhr Hratusis, 
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welche von Adowa nach Antalo in Enderta führt. Zu Antalo 
und in der benachbarten Stadt Tſchelikut hatte zu Salts 
Zeiten (1810) der Ras Deled Selafle feine Reſidenz. Die 
Provinz Enderta ift fehr gebirgig, aber fruchtbar. Mit dem 
Mariefluffe traten wir in die Provinz Temben und hier be- 
grüßte ung bei der Stadt Taderaggiro ein. fchöner Wiefen- 
grund mit‘ prächtigen Amaryllisblüthen und berrlihen Baum 
gruppen gefhmüdt, mworunter fich eine Sycomore von 13 Fuß 
im Stammdurchmeſſer auszeichnete. Die Stadt Taderaggiro hat 
etwa hundert fleinerne Häufer und wird ganz von Muhammedas 
nern bewohnt, welche fi vor den ummohnenden Chriften durch 
Fleiß und Bildung höchſt vortheilhaft auszeichnen. Die Männer 
treiben Handel, der fie abwechſelnd nah Gondar, Derida und 
Maſſawa führt, die Frauen befleigigen fih der Landwirthfchaft 
und |pinnen Baummolle, die Knaben Ternen fämmtlich Iefen und 
ſchreiben. Wohlſtand und Sauberkeit fieht man in allen Woh- 
nungen. Dagegen find die abeffinifhen Ehriften träg und indif⸗ 


‚ ferent, fie arbeiten nur fo viel, als fie nothwendig müffen, um 


nicht zu verhungern, Taffen ihre Kinder nichts Iernen, wenn fie 


nicht etwa Geiftlihe werben follen, und auch bazu ift nichts 


nöthig, als dag man einen Theil der Bibel Iefen fann. Alte 
Arbeiten, welche mehr als Landwirthſchaft betreffen, find bei 


den Chriſten entehrend; die Leberarbeiten und dag Weben ber 


forgen die Duhammedaner, Silber» und Waffenarbeiten werben 
ben eingemanderten Griechen und den ägyptifchen Kopten über- 
laffen, die Maurerarbeiten ben Juben. Der Grund diefer Vers 
fommenheit liegt in der Verbummung durch die zahlreiche droh⸗ 
nenhafte und gewiffenbeherrichende Priefterfchaft, fo wie in ben 
180 Feiers und 200 Fafttagen des Jahres, welche gewiflenhaft 
zu halten faft ber einzige Gottesdienſt if. Das Höchſte, was 
der abeffinifche Geiftliche erftrebt, ift eine Wallfahrt über Maſſawa 
und Kairo nach Serufalem zu machen, und Heudelei, Sekten⸗ 
geift und verberbliche Lafter find der einzige Gewinn, ‚den bie 
Pilger von ihrer Reife zurückbringen. 

Ein hier angefiedelter Kaufmann, welcher mit mir die Reife 
von Maſſawa gemacht hatte, nöthigte mid) und bie andern Reifes 
‚genoffen, ein abeffinifches Gaſtmahl in feiner Wohnung einzus 
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nehmen. Bei der Ankunft wurden wir mit Kaffee bewirthet, 
den die Ehriften, obſchon er durch die Priefter verboten ift, doch ge⸗ 
legentlich recht gern mittrinken. Hierauf führte man zwei Ziegen 
vor und bat den Getana Meriam, die eine für die chriſtlichen 
Gäſte zu ſchlachten, während der Hausherr die andere für die 
muhammedaniſchen Gäſte tödtete. Die zerlegten noch zuckenden 
Glieder wurden etwa fünf Minuten lang über ein Flammenfeuer 
gehalten, dann mit Brodkuchen und dem reichlichen Aufguß einer 
Sauce von rothem ſpaniſchen Pfeffer den Gäſten dargereicht. 
Die Brodkuchen ſind dünn, theils von Teff bereitet und dann 
grau, theils von Bohnenmehl und ſafrangelb gefärbt, theils auch 
von weißem Weizenmehl, Man bedient ſich in Abeſſinien gegen— 
ſeitig, indem man ſeinem Nachbaren oder einer zu ehrenden 
Perſon ein Stück in Pfefferſauce getauchtes und in Brodkuchen 
eingerolltes Stück Fleiſch in den Mund ſchiebt, wobei der Em- 
pfänger die zugereichten Biſſen nicht mit ſeinen Fingern berüh— 
ren darf, obgleich ihn die Größe deſſelben zuweilen der Gefahr 
des Erſtickens ausſetzt. Während des Eſſens wird nicht getrun— 
fen, unmittelbar darauf aber geben Gfasflafhen um mit gegob- 
renem Honigwaffer. Der Ueberbringer gießt dabei von jeber 
Flaſche etwas in feine hohle Hand und trinkt fie vor dem Gafte 
aus, um damit zu zeigen, daß der Tranf nicht vergiftet fei. 
Die Mubammedaner effen Fein rohes Fleifch, während ſolches die 
Lieblingsfpeife der Cpriften abgiebt. Nachdem bie Gäfte ſich ge— 
fättigt hatten, nahmen bie Diener ihre Pläge ein und aßen alles 
Genießbare rein auf. 

Am 18ten Juni brachen wir wieder auf und gelangten am 
folgenden Tage auf einem wild zerriffenen Pfade, der ni ſchroff 
zweitaufend Fuß abfenkt, in das enge Felfenthal des reißenden 
Geba-Stromes (des Arequa nad Salt), Wir durchwateten 
fogleih das 2 Fuß tiefe Bette des Stromes und hatten uns 
über unfere Eilfertigfeit Glüc zu wünfchen, denn wenige Stun- 
den barauf wurde durch einen heftigen Gewitterregen der Waffer- 
ſtand fo erhöht, de — GE BEE nee Das 


Land zwifchen dem 
wenig bevölferten t Avergale bilden, ift größtentheils 


zerriffener Feldboden, auch wegen feiner verhältnigmäßigen Tiefe 
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durch Regen minder befeuchtet, und wird von den Agows bes 
wohnt. Diefer Stamm redet feine eigene Sprade und bildet 
vielleicht mit den Agows in. Agaumibber, weitlih vom Dembea⸗ 
See den Reſt der erften Ureinwohner des Landes. Beide Ges 
fehlehter tragen eine gegerbte Lederhaut um bie Hüften und bie 
Männer haben den Lederriemen ihrer Schleuder diademartig um 
die Stirn gefehlungen. Gleich hinter dem Dorfe Ber Agow ka⸗ 
men wir aufeinem big zu vierhundert Fuß Tiefe fteil abfallenden 
Wege zum Feldbett des zwiſchen Höhen verftedten Tafazze. 


Zweites Kapitel. 


Reife vom Takazze bis Gondar. 


Der ſehr reißende, hier 80 Fuß breite und von 3 bis 12 
Fuß in der Tiefe wechſelnde Takazze trennt Tigre von Simen, 
befien nädften Diftrict Talemt wir mit dem linfen Ufer des 


Fluſſes betraten. Hier wohnen größtentheils Agows. Als wir - 


bas fteile Ufer Hinaufflimmten, deſſen weniges Grün kürzlich 
die Schaaren der Wanderheufchrede abgefreffen hatten, wurden 
wir plöglih von Feindfeligfeiten durch die Eingebornen empfans 
gen, welche Felsſtücke auf unfern Zug herabrollten und uns ein 
Maulthier tödteten. Wir bemädtigten ung dreier Knaben, welche 
in der Nähe waren, und eröffneten Unterhandlungen mit Dem 
Feinde. Da wir in einem engen Felſenpaß überall eingefchloffen 
waren, jo fonnten wir von Glüͤck fagen, daß wir, durch jene 
Gefangenen gefchügt, mit einem billigen VBergleih davon kamen. 
Am 23ten Juni ging es fteil bergan den Vulcan Gasdarbi hins 
auf, wo auf dem wildzerriffenen Sandſtein oben Dolerit Lava 
aufgelagert war. Die Ladung mußte bier den Laſtthieren abges 
nommen und duch Menſchen hinaufgetragen werben, da von 
allen Seiten fohauerlihe Abgründe Hafften. Der Gipfel des 
Vulcans ift mit Knollen von himmelblauem Chalcedon und Achat 
bededt. Nah dem Herabfteigen von der Höhe lagerten wir im 
einem engen elfenthal unter einzelnen Bäumen der Adansonia 
digitata, bie eben jegt in voller Blüthe ſtanden. 


-„ 
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In den folgenden Tagen zogen wir das Thal des Ataba, 
welcher feine fchäumenden Gewäſſer zum Takazze hinabrollt, 
binauf zu den Hodalpen Simens. Täglich wurde die ung um- 
gebende Natur malerifcher und großartiger, und die Landfchaft 
glich ganz den fchönften europäiſchen Hochgebirgspartieen. Wie— 
fengrund, wechfelnd mit niederem Gehölz in üppiger Vegetation, 
und murmelnde, von der Feldwand berabftürzende Bäche bilden 
den reizend ſchönen Vordergrund, durch deſſen Mitte der Ataba- 
Strom ſich ſchäumend binfhlängelt. Kouliffenartig fpringen auf 
den Seiten die Höhen mit Nebenthälern hervor, welche theils 
bebolzt, theils mit einem grünen Teppich der ſchönſten Gerften- 
ſaat bebedt find. Das Ganze aber umgiebt amphitheatralifch 
ein Kranz von hoben Bergen, deren fchneeige Gipfel über fette 
Alpenweiden bervorbliden, und body über alle ragt im Hinter 
grunde ber mit Eis bedeckte Abba Jaret, der höchſte der Si- 
menfchen Kette. Wafferreihe Cascaden umgeben auf beiden Sei- 
ten den Ataba und bier und da ſchmückt eine ehrwürbige Baum- 
gruppe das grasreiche Ufer deſſelben. Ueber der ganzen Landſchaft 
aber ſchwebte das herrliche, ganz reine Azur⸗Gewölbe des Him— 
mels tropiſcher Hochgebirgsregionen. In dieſem Thale herrſcht 
ewiges Frühlingsklima, mäßige Wärme mit dem gehörigen Regen, 
und nie ſoll bier durch Mißwachs die Hoffnung des Landmanns 
getäuſcht werden. Auch verſcheuchen die kühlen Nächte die Heu- 
ſchreckenſchwärme, welche oft fo verheerend in den Nieberungen 
baufen, und nur Hyänen und Leoparden ftören den Frieden des 
Hirten ald Näuber ihrer Ziegen und Rinder, und ber Menſch 
ſelbſt, wenn er als raubluſtiger Krieger dieſe jedoch meiſt ge— 
miedenen Hochlande betritt. 

Wir durchwateten häufig den Ataba und überſchritten ihn 
einmal auf einer ſchwachen Brücke von Baumſtämmen an einer 
Stelle, wo er 60 Fuß tief in einer Felſenſchlucht dahinbrauſte 
und die Felsmaffen oben nur 10 Fuß von einander entfernt 
waren. Der wohlbevölferte Fleden Ataba, der reichlicher Ger- 
fienerndten ſich erfreut, und zulegt der Fleden Donfasfi, ber 
auf einem im zugeengten Thal einzeln ftebenden Hügel malerifch 
gelegen ift, waren die legten Anfiedlungen der Menfchen in dieſer 
boben Region. In legterem Orte verfaben wir uns mit Lebens— 

Sarnifdh, Reifen. XII. 14 
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mitteln für die Tage, welche wir auf dem unbewohnten Gebirge- 
famm zubringen mußten. Empfindliche Kälte und ein dider naffer 
Nebel machten unfere Hinaufreife fehr befchwerfich, und der Weg 
ging mitunter fo fteil die glatten Felfen hinauf, daß die Laſt⸗ 
thiere mit Striden nachgezogen werden mußten. Herrliche Alpen⸗ 
weiden und wildes Roſengebüſch Fränzten den Fuß der Berg« 
riefen, die mit ihren weißen Häuptern jest vor und lagen, und 
an ber Außerften Grenze ber Geſtraͤuchsvegetation wuchert die 
eigenthümliche Gibarrapflanze, ein hohler, acht Fuß hoher und 
armsdicker Marfftengel mit einer Krone von großen Blättern, 
aus deren Mitte öfters eine an fünf Fuß lange Blüthenähre 
emporragt. Diefer tropifche, faft palmenartige Anblid machte 
fi) ganz eigenthümlich in der ganz nordifchen Umgebung. Ihren 
Stengel gebraudt die Jugend zu einem pofaunenartigen Blas⸗ 
inftrument. Obgleih wir ung bier weit über den von Menfchen 
bewohnten Regionen befanden, fo famen doc viele Leute aus 
ben benachbarten Thälern zu ung, theild aus Neugierde, theils 
um Lebensmittel zu verfaufen, theild um ſich zum Tragen kleiner 
Laften über die Höhe anzubieten. Es war ein fchöner Menſchen⸗ 
Schlag, befonders zeichneten fi die Frauen durch Schönheit der 
Formen und bed Gefichtes aus. Sie find Abfömmlinge ver 
Falaſchas oder abeffinifhen Juden, welche in Simen ſchon zu 
alter Zeit unabhängig waren und deren Fürften eine geraume 
Zeit hindurch fogar das alte Kaiferhaus in der Herrfchaft Abefs 
finiens verdrängt hatten. est find fie durd Gewalt ſämmtfich 
zum Chriftenthum befehrt. Viele von den Befuchern fhügten fid 
gegen den falten Wind, die Regengüffe und Schneegeftöber dürch 
eine Art von ambulantem Strohdach, andere hatten Mützen von 
Ziegenhaaren auf dem Kopfe. Manche kamen auf fhönen Pfer- 
den geritten und festen ihren Stolz darin, über fteile Bergpar- 
tieen bin zu galoppiren. 

Die Hochalpen Simens, welche ganz aus vulcanifchen Maffen 
befteben, haben ihre größte Erhebung, welche vielleicht die höchſte 
von ganz Abeffinien iſt, in den drei Gebirgsriefen Selfi, Buas 
hat und Abba Jaret, von denen der erfte nördlich, der zweite 
füdweſtlich und der Tegte füdöftlich gelegen iſt. Nahe Nächbarn 
und durch -ein ſchmales Bergjoch mit einander verbunden, find 


Simend Gebirge, dlüſſe und, Thäler. 211 


ſie in der Höhe nicht bedeutend von einander verſchieden, und 
mag der Abba Jaret, der höchſte von ihnen, ſich etwa 14,000 
Par. Fuß über den Meeresſpiegel erheben, eine Höhe, welche 
der des Montblanc nur um 700 Fuß nachftebt. Die von bie 
ſem Gebirgsftod fich in fchäumenden Gascaden nach allen Welt- 
gegenden bevabftürzenden Gewäſſer ergießen fih ſämmtlich in 
den Tafazze, der das Hochgebirge im Halbmonde umfreift. 
Weftlih vom Buahat herab bahnt fi der Bellegas, ber 
Hauptzufluß des Takazze, fein Bette durch das Kfumenreiche 
gefegnete Thal Schoada, das durch einen jähen, 3000 Fuß 
tiefen Riß entftanden zu fein ſcheint; ein ähnliches Thal öffnet 
fidy zwifchen dem Buabat und dem Abba Jaret, welches ber 
Mſchaha durchftrömt und norböftlich ſchäumt der Ataba mit fei- 
nen zwei Duellarmen vom Selfi und Abba Jaret herab, An 
der Weftfeite des Selfi beginnt eine furdtbar fteile, 3000 Fuß 
faft fenfrecht abfallende Felswand, welche das hobe Plateau von 
Simen nördlich abfchneidet und in ſüdweſtlicher Richtung ſich bis 
zum Lamalmon Paſſe binzieht. Diefe Riefenwand ift der Ab- 
fall der vulfanifchen, 8000 Fuß hohen Hocdterraffe Woggera. 
An der Zerftörung der alten Lavamaſſen arbeitet die nagende 
Zeit ſchon feit Jahrhunderten, die ftarfen Sommerregengüffe 


ſpülen die in ſchwarze Erbe zerfegten vulfanifchen Felfen mit, 
ſich fort, und erzeugen jenen fruchtbaren Schlamm, welchen der : 


Nil an den ruhigen Stellen feines Laufes abſetzt und mit welchem 
er bas lange ägyptiſche Felsthal nah und nach ausgefüllt und 
bas fruchtbare Delta an feiner Mündung gebildet hat. Das 
eigentliche Simen umfaßt nur das Hochgebirge ſüdlich an jener 
Felswand, im weiteren Begriff jedoch wirb dazu gerechnet Wog- 
gera im Sübweft, S im Süben, Talemt im Norb und 
und Adarga im Nordweſt. Nur das 






Dft bie zum ee 
eigentliche Simen ift reich bevöffert, weil der Krieg das Land 


age —* Woggera iſt verwüſtet. 
2ten Juli überſtiegen wir den Selki-Paß, eine wild 
yeffüftete Felſenſpalte in porphyrartiger Lava, Im der Nacht 
gefror alles Gewäfler rings um uns und bedeckte fih mit einer 
zolldicken Eisfrufte, Die armen, ſchlecht bekleideten Abeffinier 
waren halb erftarrt. Ve Tagpalen bin Del Tage DU cc chhe vee 
\ 14* 
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Fleckens Sauana, überfchritten am Sten Juli dag fattelförmige 
Gebirgsjoch, welches die drei Hochberge mit einander verbindet 
und zogen am 6ten Juli den Buahat hinauf, wo wir auf feis 
nem fchneebededten Pag 13,100 Yuß über dem Meere und A400 
Fuß unter der Spige des Berges, übernachteten. Vorher trennte 
fih der größte Theil der Neifegefelfichaft von ung, um auf der 
Gräte der Bergwand, welche Simend Alpen mit der Hochebene 
MWoggera verbindet, die birecte Straße nah Gondar zu geben. 
Die Gegend war traurig und einfam, von Pflanzenwuchs baar, 
nur der Alpenrabe war unfer lebendiger Begleiter und der Laͤm⸗ 
mergeier freifte über ung in noch höheren Regionen. Am folgen 
den Tage famen wir herabfteigend an das ungemein tiefe Thal, 
wo ber Bellegas feinen Urfprung hat. Je tiefer wir famen, defto 
mehr verfhwand die Gibarra-Pflanze, die fih nur in der Nähe 
der Schneeregion findet. Weiter abwärts begegnete ung eine 
Abtheilung von Ubi's Soldaten, bei welcher eben fo viel Frauen ale 
Laftträgerinnen fih befanden, ald Krieger waren. Die Soldaten 
hielten mich für einen Priefter aus Aegypten und hielten mir ihre 
Hände vor, um daraus wahrzufagen. An diefem Tage verließ 
und wieder eine Abtheilung der Karawane, um nah Derida, 
einer fünf Tagemärfche entfernten Stabt in der Nähe des Dembea- 


Sees zu ziehen. 


Wir zogen nun mehrere Stunden abwärts und gelangten 


nad) der Stadt Entfchetfab, eine der gewöhnlichen Reſiden⸗ 


zen der Befehlshaber von Simen, mo jest in Ubi's Abweſen⸗ 
heit fein Stellvertreter, der Schellifa Getana (d.h. Haupt- 
mann Excellenz) Jafu refidirte. Wir begaben ung gleich nad 
unferer Anfunft zu diefem Mann, um eine Wohnung für ung 
und unfer Vieh zu erbitten. Er war auf giner Anhöhe in der 


Mitte einer großen Menge beichäftigt, Rechtshändel zu Tchlich- 


ten, und ließ ung bedeuten, in der vorderften Reihe feiner Um⸗ 


. gebung auf der Erde Play zu nehmen. Gott weiß, wie lange 


wir hier hätten figen müffen, wäre und nicht ein tüchtiger Plag- 
vegen zu Hülfe gefommen, der die Sigung plöglich beendigte. 
Mir erhielten eine frühere Soldatenhütte, die zuletzt als Vieh— 
ftall benugt war, angewiefen, und wurben bei unferer Ankunft 
von einer Legion ausgehungerter Flöhe empfangen. 
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Keine Anfiedlung in ganz Simen verdient den Namen einer 
Stadt, überall finden fih nur Gruppen von zwanzig bis dreißig 
Hütten. Entfhetfab wird von ſechs verfchiedenen Gruppen 
Hütten gebildet, welche zufammen etwa 800 Seelen beherbergen. _ 
Die Häufer find meiftens ärmlihe Strobbütten, in welde das 
Gicht nur durch die Hausthür eindringen fann, und find zum 
Schutz des Viehes gegen die wilden Thiere von Dorneinfaffun- 
gen umgeben. Selbft das Haus des mächtigen Ubi unterjchei- 

det ſich nur durch größere Dimenftonen von den übrigen. | 

Am Nachmittage fam ein Diener des Gouverneurs, um 
ung Namens feines Herrn zum Effen einzuladen, und bebeutete 
ung zugleich, die für denfelben beftimmten Gefchenfe mitzubrin- 
gen. Wir fanden Sr. Ercellenz auf einer Ruhebank yon Yeder- 
geflecht fiten; in der Mitte der Hütte brannte ein Feuer, Mir 
warb ein Feiner Schemel zum Siten gebracht, während Getana 
Mariam und bie übrigen Gäfte jedesmal, wenn fie zum Sitzen 
eingeladen wurden, etwas Heu auf den Fußboden geftreut erbiel- 
ten. Die Kleidung des Gouverneurs unterfchied fih nur da— 
durch von der allgemein üblichen, daß die Streifen des Um— 
haͤngetuches aus Seide beftanden, Er trug überdies eine große 
Zahl von Zauberformeln, jede in einen ledernen Eylinder einges 
näbt, Bald nad unferer Anfunft brachte man mehrere andert— 
halb Fuß hohe Tiſche von Nohrgefleht, melde mit dünnen 
Brodkuchen von Teff bededt wurden. Dann famen bie Fleiſch— 
ſchnitte von einem frifch gefchlachteten Schaf, und die Pfeffer- 
bruͤhe. Den vornehmen Gäften wurben die Biffen von Dienern 
in ben Mund geftopft, denn es ift ein Zeichen von Vornehm— 
beit, wenn man bie Hände gar nicht, fondern nur den Mund 
bewegt. Die Geringeren bedienten fi ſelbſt. Als bie Gäfte 
nad der Meinung des Hausherren genug gegeffen hatten, wur— 
den fie von den Dienern, mitunter auf ſehr handgreifliche Weiſe, 
zum Auffiehen genöthigt, Sie wiſchten fih mit den Brobfladen 
Mund und Hände, und die Gäfte zweiter Claffe, die fih nun 
an Jener Stelle niederließen, verzebrten diefe Servietten mit 
dem größten Behagen. Als Getränf wurden Berille (Glas— 
98 mit Honigwaſſer (Chamer) für die Vornehmen und 

mit Gerſtenbier (Tetſch) für die Geringeren gebradt. Der 
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Hausherr zeigte jedesmal an, wem ein Trunf dargereicht wer- 
den follte und diefer fland dann auf und verbeugte fih zum 
Danf ehrerbietig gegen ihn. Nach und nach entfernten ſich Alle, 
jeder zeigte aber vorher mit Tauter Stimme feine Abfiht, weg. 
zugehen an. Diefe Sitte beobachtet jeder Abeffiner ohne Auge 
nahme, auch wenn er einen Beſuch abſtattet, und befteht darum, 
damit der Hausherr darauf achten kann, ob auch der Gaſt 
nicht etwas mitgehen heiße. Während des Eſſens famen das 
Leibpferd und das Lieblingsmaulthier des Gouverneurs von ber 
Weide in das Efzimmer gelaufen und wurden zu meinem Er- 
ſtaunen angebunden, um bier zu übernadten. Aud eine an- 
dere Sitte weicht fehr von unferen europäifchen Anftanderegeln 
ab. Wenn dem Gouverneur ein Bebürfnig anfam, ſo wurde 
nur ein Tuch ihm vorgehalten und er ließ ihm dann vollen Lauf. 
Später fah ih in Gondar, wo bei Trinforgien der vornehmſten 
Geſellſchaft beide Gefchlechter untermifcht beifammen figen, fort- 
während eine Art Nachtgefchirr circuliren, damit die Gefelffchaft 
in dem reichlihen Genuß des Honigwaffers durch deffen harn- 
treibende Wirkung nicht geftört würde, 

Als Geſchenk überreichte ich ein Stüd vom feinften Schar- 
lachtuch. Sr. Excellenz maß ed genau nad und bezeigte fid 
zufrieden. Als Gegengefchenf ließ er mir einen Topf mit Honig 
überreichen, zeigte mir, daß er voll fei und auch unten Honig 
enthalte. So mißtrauifch verfährt man in ganz Abeffinien felbft 
mit Gefchenfen und Gegengefchenfen, und überreicht folche immer 
felbft, da man Niemandem traut. 

Wir machten von Entfchetfab aus einen Ausflug in das 
Schoada Thal, welches der Bellegas durdfirömt. Es Tiegt 
4000 Fuß niedriger, als die Stadt und erfreut ſich einer ſehr an⸗ 
genehmen Temperatur. Kräftiges Buſchwerk, mancherlei Blumen, 
Hochtannen am Flußufer, herrliche Weiden und forgfältig ange. 
baute Gerften- und Flachöfelder (zur Oelbereitung) fchmüden 
das Tieblihe Thal, deſſen Jugend fich durch fehr gefällige Kör- 
performen auszeichnet. Aber der Viehſtand ift durch Kriege in 
der legten Zeit fehr herabgefommen. Eigenthümlich ift hier bie 
Jagd auf Hyänen und Leoparden, welche man vergiftet. Hafen 
werben nämlich mit Giftpflanzen ausgeftopft und an Stellen 
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ausgelegt, wo eine in ber Nähe angebundene Ziege die Lockung 
abgiebt. Wir fahen mehrmals die Wirkung ber Kräuter, 

die veißenden Thiere in Betäubung festen, fo daß fie Teicht er⸗ 
ſchlagen werden konnten. 

In Entfchetfab wird ein Wochenmarkt abgehalten, wo eine 
zahlreiche Menſchenmenge fi einfindet. Gegenftände des Ver: 
faufes find: Amole's, gegenwärtig bier im Werthe von 24 Stüd 
auf einen Thaler, Gerfte (ſehr vorzüglich), Weiz Für Teff Cum 
die Hälfte theurer als Gerfte, ſehr ergiebig an Mehl) Büſchel⸗ 
mais (Holcus Sorghum), Kolbenmaig, Linfen, Widen, Lupi 
Sefam zur Delbereitung, Zwiebeln und Knoblauch. Rindvie 
fommt felten auf den Markt, ein fehöner fetter Ochſe gilt nur 
4—5 Rihlr.; Schafe (Bäg) zu 4 Rthlr., Ziegen, Efel zu 1—3 
Rthlr., Maultpiere zu 6— 30 Rthle, Die Pferde (Faras) find 
groß und ziemfich hübſch, ähnlich ben Hoffteinern, koſten aber 
nur balb fo viel, als die Maultbiere, jo daß man fchon für 
drei Thlr. ein recht gutes Pferd befommt. Hühner foften 
4—} Amole ober ferhzig einen Thaler. Honig wird in Töpfen 
mit Wachs vermiſcht verkauft, es giebt davon 12 Pfund für 
1 Rthlr. Er wird nur zu Honigwaſſer gebraucht. Die Butter 
fommt in 3 Pfund Stüden zum Preife von SR Amole zum 
Berfauf, Andere Artikel find: Seidene Schnüre und baumwol⸗ 
fen Zeuge, Antimon zum Färben ber Augenlider, Weihrauch 
zum Raͤuchern beim Gottesdienſt, Glasperlen, ſchwarzer Pfeffer, 
Zibeth und kleine Silberringe für die Frauen. Nimmt man 
dazu Waſſergefäße, große flache Schüffeln zum Drobbaden mit 
Dedeln, aus Rohr geflochtene Körbe und Schüſſeln, und Rauch⸗ 
tabak in feinen Kugeln, fo bat man fo ziemlich alle Verfaufs 
gegenftände in Abeffinien zufammen. Sflaven werden bier ni 
auf den Martt gebracht, ſondern nur in Gondar und Adowa. 

Mein Aufenthait in Entſchettab verzögerte ſich bis zum 
Sten Detober 1832, dauerte alfo vier Monate. Naturbiftorifche 
Sammlungen im. Schoada Thale und Kriegsunruhen zwiſchen 
dem Ras Ali, (der im vorigen Jahre als zwölfjähriger Knahe 
feinem Onfel Ras Maria in Begemder und Demben folgte und 
* h mit Ubi's Tochter vermählt wurde) und Matantu, dem 

entf von Godjam verurfachten dieſen Aufenthalt. Die feinb- 


216 Rüppelfs Reife in Nord Abeffinien. 


fihen Heere flanden zu beiden Seiten der Nilbrüde Deldei fich 
gegenüber und fchienen ſich gegenfeitig zu fürdten. Während 
defien wollte mich der Schellifa ohne Getana Mariams Beglei- 
tung, der fchon früher nach Gondar aufgebrochen war, nicht 
ziehen laſſen, und ich mußte legtern exft durch Boten von Gons 
Dar wieder zurüdrufen. 

Am Sten Detober brach ih endlid mit meiner Fleinen, aus 
zwanzig Perſonen beftehenden Karawane von Entfchetfab auf. 
Wir fliegen in das anmuthige Thal Schoada hinab und am fol« 
genden Tage zur Hochebene Woggera hinauf. Diefed baumlofe, 
mit Grastriften bededte Plateau war früher eines der bevölfert- 
fen Diftricte in Abeffinien, und noch Bruce fand daffelbe reich 
angebaut. Aber der feit fechzig Jahren beinahe ununterbrochen 
wüthende Bürgerkrieg hat den Feldbau ganz vernichtet, fo daß 
man jegt auf den herrlichen Triften nur noch einige Rindvieh⸗ 
beerden mit nomadenartig lebenden Hirtenfamilien findet, welche 
in ber trodenen Jahreszeit die Weidepläge an den Ufern bes 
Demben Sees beziehen. Wir paffirten den Flecken Dobark, 
einen ausfchließlich von Muhammedanern bewohnten Handelsort, 
wo fi am Mittwochsmarkt zumeilen gegen 10,000 Beſucher 
einfinden. Durch bdiefen Drt pafficen alle Handelskarawanen 
zwifchen Gondar und Adowa und haben hier einen Zoll von 
einem Thaler für jede Maulthierladung und jeden Sflaven zu 
entrichten. Hier fchloß fih ein Prinz der Kaiferfamilie an un⸗ 
fere Geſellſchaft an, wahrfcheinlih um für fih und feine zwei 
Leute freie Wegzehrung zu erlangen. Denn feitdem das alte 
Kaiferhbaus durch die Macht der Statthalter um allen Einfluß 
gefommen und bie alte Sitte, fämmtlihe nicht regierende Glie⸗ 
der befielben auf dem Berge Weheni in ver Provinz Ferka als 
Staatsgefangene eingefchloffen zu halten, abgefommen ift, findet 
man von biefen befiglofen Prinzen faft in jedem fruchtbaren 
Diſtrict einen. Sie führen recht eigentlich ein Schmarogerleben, 
da von den Regierenden nichts für fie gethan wird und ber 
alte Stolz des Föniglichen Geblütes fie abhält, ſich felbft ihren 
Lebensunterhalt zu erwerben. 

Am 10ten Detober. famen wir vor dem vulfanifchen Kegel⸗ 
berg Waken vorüber, welcher fi über die wellenförmige Wies 


Die Hochebene Woggera. Mari nad Gondar, 217 


fenflähe 800 Fuß erbebt. An feinem Fuße liegt unter einer 
Baumgruppe die Kirche Dofua, eine berühmte Freiftätte für 
Verbrecher jeder Art. Außer mehreren einzeln ftehenden Kirdyen 
baben dieſes Afyfreht noh bie Städte Arum und Kiratza. 
Später fenfte fi der Weg in eine Thalſchlucht, wo der Gera- 
wea, ber Grenzfirom Woggera’s und Dembea’s zwifchen Fels- 
maffen und Baumgruppen malerifch fi hindurchwindet, um mil” 
dem Bellegas fich zu vereinigen, Wir übernadhteten auf einem 
MWiefengrunde zwifchen vielem Bufchwerf wilder Roſen voller 
furchtbarer Dornen, von denen fpäter faft jeder Einzelne unfe- 
rer Gefellfchaft in berunterhängenden Fetzen des baummollenen 
Gewandes Spuren an fi trug. Am folgenden Tage erhielten 
wir die unangenehme Nachricht, daß Aito Jaſu, ein Enfel des 
Kaifers Tekla Haimanot und von 1820 — 1832 felbft Inhaber 
bes Thrones von Gondar, nad) feiner Abfegung dem Straßen- 
vaub fich ergeben babe und jest Fürzlih mit 200 Spießgefellen 
von Gondar aufgebrochen fei, wahrfcheinfih um unfere Kara 
wane zu plündern. Wir reiften deshalb in der Nacht unter ber 
größten Vorſicht weiter, überfchritten die Wafferfcheide zwifchen 
dem Bellegas und dem Dembea-See und erblidten beim Grauen 
bes Tages den 12, Dftober am äußerften füblihen Horizont den 
glänzenden Spiegel des Dembea⸗ oder Zana⸗Sees und vor ihm 
bie wagerechte Fläche, welche im Lauf der FJahrtaufende durch Ans 
ſchwemmung feinen Fluthen abgewonnen iſt. Nun ging es im— 
mer bergab und näher fommend unterfcdhieden wir von einer 
. Heinen Anhöhe die Kaiferburg von Gondar und die vielen Baum- 
gruppen, welche die vorzüglichften Kirchen dieſer Stabt umge- 
ben. In der füblihen Borftabt, Islam Bed, dem Muhammes 
daner Biertel, machten wir Halt, um dem Hauptzollpächter einen 
Beſuch abzuftatten. Diefer empfing uns fehr böflih und war 
von Ubi durch einen erpreflen Boten von Adowa aus ſchon 
angewiefen, von mir feinen Zoll zu erheben. Dann ritten wir 
in feierlihem Aufzuge in Gondar ein, wo man mich mit mei- 
nem Scharlahmantel für den neuen Abuna hielt und eine große 
Menſchenmenge fi verfammelte. 

Gondar befteht aus einzelnen Gruppen zufammenliegen- 
der Häufer, welche durch große, mit Trümmern und Rohrgebüſch 
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bedeckte Räume von einander entfernt find. Am nördlichen Ende 
der Stadt liegt das ehemalige Reſidenzſchloß der Kaifer, ein 
weitläuftiged, maffives, mit Thürmen verzierted und von Gär⸗ 
ten umgebened Gebäude. Es wurde vor zweihundert Jahren 
bei der Gründung Gondar’d durch den Kaifer Faſildas erbaut. 
Das Hauptgebäude ift vieredig, hat an jeder Ede einen runden 

Thurm, und ein plattes fleinernes Dad mit Zinnen, welches 
von einer Art Wartthurm überragt wird, Die Studaturarbeis- 
ten und Holzfchnigereien im Innern zeigen immer no Spuren 
ihrer früheren Schönheit. Um bag Hauptgebäude herum liegen 
mehrere Gebäude für die ehemalige Dienerfchaft. und einzelne 
große Säle. Alle diefe Gebäude find jedoch gegenwärtig unbe⸗ 
wohnt, und der jegige Kaifer bewohnt neben den Denfmälern 
der Größe feines Haufes eine befcheidene Hütte. 

Außer der Nefidenz liegen von der Stadt noch getrennt bie 
fhon erwähnte Vorſtadt der Muhammedaner, Islam Bed, Die 
Juden⸗Vorſtadt Felafhbaben und das Duartier Etfcheghebed, wo 
der Etſcheghe, das Oberhaupt des Klerus, vefidirt, und welches 
als eine unverlegliche Freiftatt für Verbrecher angefehen wird. 
Islambed enthält 300 Häufer, Etſcheghebed 200, Felaſhabed 60 
und die Stadt 440 Häufer, was für ganz Gondar 1000 Häufer 
mit etwa 6500 Seelen ergiebt. Die Häufer find aus unbehaue- 
nen vulfanifchen Steinen, welde duch eine lehmige Erbe vers 
bunden find, erbaut, und haben die Form eines Cylinders und 
ein fegelförmiges Strohdach. Im Innern find fünf Abtheilun- 
gen, nach außen öffnen fih drei Thüren. Biele Häufer find 
zweiftödig, und wird dann der untere Stod für dad Vieh, ber 
obere zu MWohnzimmern benugt. Gondar hat den großen Nach⸗ 
tbeil, dag innerhalb feines Umfreifes fih gar fein Waffer befiu- 
det, fo daß bei feindlicher Bedrängniß leicht Waffermangel 
entfteht. 

In der erften Zeit meines Aufenthaltes zu Gondar wohnte 
id bei Getana Mariam, fpäter bezog ich ein befonderes Haus. 
Hier wurde ich von vielen Beſuchern heimgefucht, welde größ- 
tentheild Neugier und Habſucht herbeitrieb. Die Prinzen bettels 
ten am unverfchämteften, bie ©eiftlichfeit quälte mich überdieß 
duch Streitfragen über die doppelte Natur Eprifti und andere 
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theologiſche Feinheiten, und ein Bas von Kranken aller Art 
verlangte ärztlichen Beiftand, freie Medizin und ein Geſchenk 
obendrein. Der einzige achtungswerthe, verftändige und gebil- 
dete, dabei wirklich religiöfe Mann, den ich in Abeffinien Fennen 
gelernt babe, war Lik Cfoviel wie faiferliher Richter) Atfum, 
ein betagter, ehrwürbiger Vornehmer von Gondar, dem ich bie 
wichtigften Nachrichten über die Gefchichte des Landes verdanfe, 
und der mit der zuvorfommendften Güte mir die Gelegenheit 
verjchaffte, eine Menge von Handfcriften zu fammeln oder ab- 
ſchreiben zu laffen. Er war ber Einzige, welchen nicht Eigen- 
nutz trieb. 

Meine Befuche in Gonbar betrafen hauptſächlich ſolche ein- 
flußreiche Verfonen, welche ich mir durch Gefchenfe geneigt zu 
machen hatte. Mebr aus Huldigung des gefchichtlihen alten 
Glanzes, als weil ich mir irgend einen Bortheil davon ver- 
jprechen fonnte, machte ich meinen erften Beſuch beim Kaifer 
Aito Saglu Dengbel, der dazumal der Inhaber des Schatten- 
Thrones war, ch verfügte mich in Begleitung von Lik Atkum 
und Getana Mariam zu ihm. Man ließ und eine gute halbe 
Stunde im Hofe warten, ehe wir zur Aubienz zugelaffen wur- 
den, ob ber Etiquette wegen, oder um das Zimmer zuerft zu 
reinigen und in Ordnung zu bringen, weiß ich nicht. Als wir 
einzutreten eingeladen wurben, ließen wir der Sitte gemäß un- 
jere Schuhe am Anfang der Stiege fieben und wurden fobann 
in ein ziemlich ſchönes vierediges Zimmer geführt, deffen ge 
wölbte Dede aus Schnigwerf beftand. Im Hintergrund bes 
Gemaches, der Thür gegenüber, faß der Kaifer auf einem mit 
einfahem Kattun bevedten Nubebette, in einem gardinenartig 
balbverbängten Alkoven. Mit Ausnahme einiger alten Fußtep- 
pie waren im ganzen Zimmer feine Mobilien. In einem ber 
Wandfchränfe lagen zwei Quartanten, von denen ber eine bie 
Palmen Davids, der andere die vier Evangeliften enthielt. Der 
Kaiſer war bis am die Augen herauf in ein einfaches weißes 
Tuch eingebüllt, fo daß der untere Theil feines Gefihts und 
-feine Hände bei der Audienz nicht fihtbar wurben. Sein ent 
bLößtes Haupt war mit grauen Locken bedeckt und entbehrte jebes 
künſtlichen Schmudes. Zu beiven Seiten bes Kaifers ftand ein 
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Laquai oder Kammerherr, jeder bis an die Hüften entblößt und 
einen Fliegenwedel haltend, mit dem fie die Inſecten vor J. 
Majeftät verſcheuchten. Wenn der Kaifer huftete oder ausſpuckte, 
fo hielten fie fchnell ein großes Tuch vor fein Antlig, damit 
man feinen Mund nicht erbliden könne. Beim Eintritt in Das 
Zimmer fielen meine Begleiter auf die Kniee nieder und verneig⸗ 
ten ihr Haupt bis auf den Boden. Ich legte nur meine Hand 
auf die Bruft zum Gruße, worauf der Kaifer mir anbeutete, 
mih auf die Erbe zu fegen. Diefelbe Erlaubniß erhielt aud 
Lik Atkum, alle Anderen mußten ſtehen bleiben. Nachdem ich 
mit den herfüömmlichen Ausdrüden den Kaifer begrüßt hatte und 
einige allgemeine Redensarten über Befinden u. dgl. m. gewech⸗ 
felt worden waren, redete mich der Kaifer eiwa in folgender 
Weife an: „Er bedaure recht fehr, daß ich in fehr ungünfligen 
Zeiten nah Gondar gefommen fei. Derjenige, welcher jest den 
Titel eines Beherrfcherd von Abeffinien trage, befige fo zu fagen 
gar nichts mehr von der Macht und dem Anfehen, weldye in 
früheren Zeiten den Thron der Kaifer, feiner Vorfahren, umge⸗ 
ben hätten. Er fei daher auch nicht im Stande, den Fremden 
fih auf wirkſam thätige Weife gefällig zu erweifen, denn bag 
Anfehen des Thrones fei fo fehr gefunfen, daß Kaifer oft bloß 
nad der Willführ einiger ihrer Unterthanen ein=- und abgefent 
würben.” Ich ermwiederte dieſe Worte, bei deren Schluß der Kaifer 
unwillführlich einen tiefen Seufzer ausſtieß, mit dem Ausdruck des 
Bertrauend auf eine beffere Zufunft, die dem Kaiferthron die alte 
Macht und den verlorenen Glanz wiederbringen Tönne, wenn 
das Bolf nur ernfllih wolle, „Wie Gott es gefallen wird”, 
war die Antwort des Kaiferd. In einer Privataudienz, bei 
welcher außer meinen beiden Begleitern und den beiden Kam⸗ 
merherrn fämmtliche Anmwefende abtreten mußten, überreichte ich 
meine Gefchenfe, welche, obgleih von verhältnigmäßig geringem 
Werthe, Doch zu gefallen fchienen, weil fie unerwartet famen. 
Der Kaiſer that noch einige Fragen an mich über den Eindrud, 
welchen das Land auf mid gemacht habe und über die Haupt 
verfchiedenheiten beffelben von meinem Vaterlande. Dann bat 
id um die Erlaubnig, mid zurüdziehen zu dürfen, welche mit 
dem Bemerken ertheilt wurde, daß mein Beſuch ftets willkom⸗ 
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men fein werde. Das ganze Berfahren bei der Aubienz hatte 
etwas MWürdiges gehabt und erinnerte unmillführlih an frühere 
Größe. 

Etſcheghe Gebra Selaffe, der oberfte Priefter der geiftlichen 
Gongregation der Mönde vom Klofter Debra Libanos, damals 
aber bei Abtwefenbeit des Abuna das Oberhaupt der ganzen 
abeffinifhen Geiftlichfeit, war die zweite angefebene Perfon, mwel- 
cher ich einen Beſuch zu machen hatte. Ich fand ihn im Alfo- 
ven eined nur durch die Eingangsthür erleuchteten Zimmers 
figend, ganz in ein weißes Tuch eingebüllt; um den Kopf: hatte 
er einen weißen Shawl als Turban gewidelt, in der einen Hand 
bielt er ein filbernes Crucifir, in der andern einen Rofenfranz. 
Er war ein alter, ſchwächlicher, beftiich ausfehender Mann. 
Ich mußte mich auf die Erde fegen, alle andern Anweſenden 
aber blieben mit entblößtem Oberkörper fieben. Es wurden die 
gewöhnlichen Redensarten gewechfelt und für die dargebrachten 
Gefchenfe ward über mich und Getana Mariam ein befonderer 
Segen gefproden und und das filberne Crucifir zum Küffen 
dargereicht. 

Oeleda Tackelit, die Tochter des verſtorbenen Djeatſch Maru 
und Mutter des Djeatſch Confu, welcher den ganzen Diſtriet 
zwiſchen Gondar und dem Zana⸗See befehligt, eine der ange— 
ſehenſten und einflußreichſten Perſonen Abeſſiniens, ward dem— 
nächſt von mir aufgeſucht, um ſie durch ein Geſchenk günſtig 
für mich zu ſtimmen. Sie wohnte damals in dem eine halbe 
Stunde von Gondar gelegenen Dorfe Aſuſo, welches vor Zei— 
ten von den Nachkommen der portugieſiſchen Hülfstruppen be— 
wohnt war, und an die ehemalige Anweſenheit der Europäer 
noch durch einige Trümmer größerer Gebäude und durch An- 
pflanzungen von Limonien und Granatäpfeln erinnert. Wir fans 
den bie ungewöhnlich corpulente, aber noch recht bübfhe Dame 
in ihrer geräumigen fegelförmigen Strobbütte, deren eine Hälfte 
von Maulthieren befegt war, von vielen Sklavinnen umgeben, 
die alle auf der Erde faßen und Baumwolle fpannen. Auch 
Oeleda Tadelit ſelbſt ſpann mit ihrer Gefellfhafterin ganz feine 
Fäden. Viele Soldaten und Pfaffen ftanden umher, großen- 
theild in der Erwartung, an dem Mittagsmahl Theil nehmen zu 
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dürfen. Uns wurden Strohbündel zum Sitzen angewieſen, und 
die mit den gewöhnlichen Redensarten übergebenen Geſchenke 
mit großem Gefallen betrachtet und angenommen. Das Schar⸗ 
lachtuch wurde fogleich zu wiederholten Malen gemeflen; man 
beratbichlagte, zu was es am zmedmäßigften verwendet werben 
könnte und entfchied fich zuleut dahin, es zu einer Dede für das 
Lieblingsmaulthier der Prinzeffin zu gebrauchen. Als Gegenge- 
ſchenk bot mir diefe Maulthiere und Eflaven an, und fie war 
nicht wenig erftaunt, als ich. erklärte, ich bäte bloß um Schug 
für meine Jäger während ihres Aufenthalts in der unter ihrer 
Verwaltung fehenden Provinz Fangia. Sie gab mir bereitwil⸗ 
lig die Verfiherung ihres Schutzes und ließ uns zum Abſchiede 
mit Honigbier reichlich bewirthen. 

Außer den genannten drei Perſonen bekamen noch Lik Atkum 
und der muhammedaniſche Zollpächter Nagade Ras Zadig Ge⸗ 
ſchenke. Auch der zeitweilige Stabteommandant (Walie betitelt) 
wußte mich durch ſeine zur Handhabung der Polizei beorderten 
Soldaten ſo lange zu plagen, bis ich zu ihm ging und ihm 
unter vier Augen zwei Thaler in die Hand drückte, was ſeine 
große Freundſchaft und die ſtrenge Beſtrafung meiner Beläſtiger 
zur Folge hatte. 

Der Aufenthalt in Gondar ward mir durch die Freund⸗ 
ſchaft Lik Atkum's ſehr angenehm, und oft ſaß ich bei ihm in 
ſeinem mit Coſſobaͤumen, Weinreben, Granaten und Kaffeeſträu⸗ 
chern reich geſchmückten Garten. Er ergoß ſich hier häufig gegen 
mich mit betrübtem Herzen in Klagen über den unglücklichen Zu⸗ 
ſtand ſeines Vaterlandes. „Warum kommen denn nicht noch 
einmal, rief er aus, die Europäer uns zu Hülfe, wie fie vor 
dreihundert Jahren thaten? Namentlich die Engländer, die doch 
fo viel Geld ausgeben, um ung mit Bibeln und ähnlichen Schrif- 
ten zu verforgen?“ Ich erwieberte ihm, daß ohne fittliche He- 
bung des Volkes eine Hülfe durch Waffengewalt dem Lande nicht 
frommen, daß jene Befferung aber allerdings durch bloßes Aus⸗ 
fheifen von Bibeln nicht erzielt werden könne. Meiner Anficht 
nach würde man dieſelbe ficherer herbeiführen durch ausgedehnte 
Berbreitung einer allgemein faßlich geichriebenen Gefchichte Abeſ⸗ 
finiens, damit jeder bie ehemalige Größe und Kraft der Nation 
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mit dem jegigen erbärmlichen Zuftande derfelben vergleichen und 
bie Befferen ſich mit Beifeitefegung ihrer Privatftreitigfeiten zur 
Wahl eines tüchtigen Herrfchers verftändigen fönnten, um eine 
neue Ordnung der Dinge berbeisuführen. Diefer Gedanfe ward 
von Lik Atfum Tebhaft aufgenommen, und er that alles Mögliche, 
um mich in der Sammlung von Büchern und Ehronifen in der 
Landesfprache zur umterftügen, fo daß ich eine große Zabl der⸗ 
elben zuſammenbrachte. 


Alle abeffinifhen Manuferipte find auf Pergament ge: 
ſchrieben und zwar meift recht fauber und fogar elegant. Die 


Linien Taufen ganz ſymmetriſch mit einander parallel, und die 


einzelnen Blätter enthalten, je nad dem Format derfelben, zwei 
oder drei verticale Colonnen. Auf der erften Seite und am Ans 
fange jedes neuen Kapitels find immer die Zeilen abwechſelnd 
mit rother und ſchwarzer Tinte gefchrieben, und in religiöfen 
Büchern find öfters ausgemalte Vignetten in dem Terte ange- 
bracht, Der Einband befteht aus dünnen, mit Leder überzoges 
nen Holzdeckeln, und ift mit Arabesfen und einem eingebrann- 
ten Crucifir hübſch verziert. Jedes Buch bat überdieß in ber 
Negel ein Futteral von dickem, fteifem Leder, wodurch es gegen 
den Einfluß der Keuchtigfeit, und wenn man es imittelft des 
Futterals aufbängt, auch gegen Beihädigung durch Mäufe ge 
ſchützt ift. Eines der ſchönſten Manuſeripte ſah ih in der Ka- 
pelfe der faiferlihen Burg, welches die Evangelien enthält und 
für den Gebrauch der Kaiſer vor zweihundert Jahren angefer- 
tigt if, Es beſtand aus ausgezeichnet ſchönen und großen Ver- 
gamentblättern mit (zum Theil tweggeriffenen) Sammteinbänden, 
die Buchftaben waren zwei Zoll groß und am Anfang jeden Ka- 
pitels befand fih eine große ausgezeichnete Malerei, Von den 
vier Evangelien waren zwei geftopfen. Während man mir bei 
einem Befuche, den ich dem Kaiſer machte, dieſe Bücher zeigte, 
bielten zwei: —** großes Tuch vor das’ Angeficht des Kai⸗ 
fers; denn nad) einem alten Herfommen muß in Abeffinien ein 
her wenn die heilige Schrift ſichtbar vor ihm geöff- 
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Bei meinen Nachforſchungen nad abeffinifhen Manuſcrip⸗ 
ten lernte ich viele der 50 Kirchen Gondar’d fennen, von 
denen ſich nur wenige von den übrigen auszeichnen. Die größte 
berfelben ift Die Kirche Baba, von Kaifer Tegela Haimanot im 
Sabre 1775 erbaut. Sie überragt alle anderen und trägt ein 
großes griechifches Kreuz von Meffing auf dem Giebel, Bon 
der allgemeinen runden Bauart weichen nur die Kirche Telout 
und die des heiligen Cyriacus ab, welche in länglihem Viereck 
gebaut find. Beide haben Gloden, womit zum Gottesbienft ges 
läutet wird. Sämmtlihe Kirchen find von Gruppen ber flatt« 
lihen Wachholderbäume befhattet und von einer Umfaſſungs⸗ 
mauer umgeben, innerhalb welder die Begräbnißpläge und die 
Heinen Wohnungen der Priefter fich befinden. Da die Kirchen⸗ 
gebiete als heilig und unverleglich betrachtet werden, fo finden 
fih in den Wohnungen der Priefter viele Sachen, welche man 
in unficheren Zeiten vor Diebftahl und Raub bewahren will; 
doch legen Raubluftige öfter Feuer an diefe Hütten und nehmen 
dann Alles weg, was vor den Flammen gerettet wird. 

Der Gottes dienſt der Abeffinier befteht nur in äußerlis 
hen Dingen und befchränft fih Hauptfählih auf Faften und 
Kircheküſſen. Da zuerft das Judenthum in ihrem Lande Wurzel 
faßte, und auf dieſes erft fpäter das Alerandrinifche (foptifche) 
Chriftenthum gepfropft wurde, fo haben ſich noch viele jüdifchen 
Gebräuche neben den dhriftlichen erhalten. Wie die alten Juden 
faften die Abeffinier an jedem Mittwoch und Freitag, fie feiern 
gleich jenen neben dem Sonntag auch den Sonnabend als Sab- 
bath, fie efjen nicht mit Andersgläubigen und betrachten manche 
Thiere wie umrein, wie Schweine, Hafen, Waffergevögel, auch 
haben fie die jüdifche Befchneidung beibehalten. Kein Volk faftet 
jo viel und fo firenge, als die Abelfinier. Außer den genann- 
ten zwei Tagen in jeder Woche haben fie noch 55 Fafttage vor 
Oftern, einige Faftwochen nach Pfingften zu Ehren der Apoſtel, 
15 Fafttage zu Ehren der Jungfrau Maria und AO Tage al 
Borbereitung auf das Feft der Geburt Chrifti, im Ganzen gegen 
192 Tage, alſo weit über die Hälfte des Jahres. Das Faften 
befteht darin, daß fie fi von früh Morgens bis etwa zwei und 
eine halbe Stunde vor Sonnenuntergang des Effend und Trinfeng 
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fest, * ‚oder * in dem: größeren vorderen Raume auf bie 


wird, convulfivifche Bewegungen mit dem ganzen Körper maden, 
mitunter auch abwechſelnd wild in die Höhe fpringen. Zuweilen 
Da Ich Binalo. are. ———— 
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das Pauken einer Schellentrommel und das Schellenraffel (Sa⸗ 
nafel), welche jeder Priefter ſchwingt, wahrhaft unerträglich. 
Die hriftlihe Menge in der Kirche befteht faft nur aus Maͤn⸗ 
nern, da der Eintritt jedem Weibe, weldes, ohne kirchlich ge⸗ 
traut zu fein, in einem näheren Verhältniß zu einem Manne 
ſteht, unterfagt ift. Eine kirchliche Trauung ift aber höchſt felten 
in Abeffinien, man fieht daher die Frauen faft nur in dem Vor⸗ 
hofe des Tempels, 

Die Geiftlichkeit ift in feinem chriſtlichen Lande fo zahlreich, 
als bier. An der Spige derfelben fteht der Abuna (d. h. un⸗ 
fer Vater), der feit Tekla Haimanot ſtets vom foptifhen Pa- 
triarchen zu Alerandrien geweiht fein muß. Ihm fteht ausfchließ- 
fich die Ordinirung der Geiftlihen zu; er allein ertheilt Los⸗ 
fprehung für fchwere Vergehungen und feine Hand muß mit 
dem heiligen Del die Bundeslade einer Kirche reinigen, ob fie 
nun neu gezimmert, oder aber durch die unheilige Berührung 
eines Islamsbekenners befudelt worden. Sein Einkommen ift 
fehr groß und befteht theils in dem Ertrage eines großen Theile 
von Abeffinieng Ländereien, theild in der Gebühr von zwei 
Stüden Salz für die Ordination eines jeden Geifllihen. Da 
er nun oft viele hundert Bewerber an einem Tage dur An- 
bauchen feines heiligen Geifted zu Diaconen macht, fo beläuft 
fih die Einnahme aus bdiefer Amtshandlung auf eine hübſche 
Summe. Dem Patriarchen von Alerandrien wirb bei der jedes» 
maligen Weihe eines Abuna eine große Summe Geldes entriche 
tet; um daher die oftmalige Ausgabe zu fparen, fehen die Abef- 
finier darauf, ftetd einen recht jungen Abuna zu erhalten und 
bewachen ihn, trog aller Ehrfurcht gegen ihn, wie einen Gefans 
genen. Gegenwärtig ift gar fein Abuna in Abeffinien, da man 
nach dem Tode des leuten aus Sparfamfeit, und weil das Eins 
fommen der geiftlihen Güter den Machthabern gut zu behagen 
ſcheint, noch nicht wieder nach Alerandrien geſchickt hat.) - 


*) 1842, 15 Jahre nach dem Tote des legten Akuna, traf Abba Sa- 
lama, ter neue Abuna, von Alrrantrien ein. Gr war bei Uebernahme feines 
hohen Amtes erſt 22 Jahre alt und hatte jeine Biltung zu Cairo durch den 
frommen und gelehrten engliihen Miſſionaͤr Lieder, einen geborenen Baier, 
erhalten. Nach Iienberg fehlt ibm aber febr Gnergie tes Charakters. 
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Die zweite Stelle im 1geiftlichen Wardenthume füllt der 
Etſcheghe, der Großprior der Moͤnche von Debra —* 
einem berühmten, von Tekla Haimanot geſtifteten Kloſter in 
Süud⸗ Abeſſinien. Er hat die Leitung aller mönchiſchen Anſtalten 
im ganzen Lande, und ſeine Meinung gilt als vom höchſten Be— 
lang in den unendlichen Streitigkeiten und Spitzfindigkeiten der 
abeffinifhen Gottesgelahrtheit. In Abweſenheit des Abuna ver- 
tritt er deffen Stelle, übrigens erfiedt ſich feine Machtbefugniß 
nur auf die einfache Zulaffung in den Möndeftand und auf die 
Abfolutionsertheifung für die Eleineren Sünden böfer Gedanken 
und vernachläffigter Faftenvorfchriften. Der Komus oder Bi- 
ſchof, welcher zunächft ober dem Priefler ſteht, iſt ohne Spren- 
gel und Machtbefugniß über niedere Glieder der Kirche; fein 
Amt ift nur, die heilige Bundeslade, wenn fie zufällig durch die 
Berührung eines Laien verunveinigt fein follte, auszufegen und 
zu reinigen, * hat er Fe — —— Funt⸗ 
tionen. 

Znötftaufend geiffige Dropnen mäften ſich Müfiggang 
von dem Schweife der arbeitenden Klaffen, und ba man glaubt, 
daß der auf die Hand eines biefer zügellofen „Seelenhirten“ ge- 
brüdte Ruß den Leib von aller Sünde vein made, fo werben 
fie mit der höchſten Achtung und Verehrung behandelt, von Hoch 
und Nieder genährt und geliebfoft und allezeit als „Vater“ an- 
geſprochen. Zu Diaconen, ber umterften geiftlichen Stufe, wer- 
den fchon Knaben und Kinder beftimmt und diefe müffen als 
Novizen den geiftlichen ‚Berrichtungen beiwohnen. Sie Ternen 
etwas leſen, die Palmen Davids und die Myſterien des abef- 
ſiniſchen Sanges und Tanzes, und werden Bunt wenn der Bart 
ihnen — ift, zu Prieſtern et As ſolche dürfen fie 
— nie einmal; ftirbt die Frau oder bricht fie die 
Che, 10-R dem Priefer feine zweite Heirath geſtattet. Im 
Aeußeren unterſcheidet ſich die Kleriſei von der Laienſchaft durch 
einen Bart und einen ungeheuren weiten Turban, einen ſchwarz⸗ 
wollenen Mantel mit. ſpitzutaufender Kappe und mit Sinnbil⸗ 
bern des Glaubens t, ein fülbernes ober meffingenes Kreuz 
und einen dünnen ; bei feierlichen Anlaffen zeigen ſich 
— die Inful, das Räucherfaß und die ag Schirme, » 
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Ein Drittel vom ganzen bebauten,Boden Abeſſiniens gehört der 
Geififichfeit und find für die Einfünfte derfelben befondere Ber- 
walter, Alaka's, ale weltlihe Kirchenvorſteher beſtellt. Au- 
ßerdem firömen reichlih Weihgefchenfe und Dankopfer für glüd- 
lich vollbrachte Reifen u. dgl. an die Geifllihen. Die Bergebung 
begangener Sünden findet leicht oder fchwer je nad) der Summe 
des dafür bezahlten Geldes flatt; für Geld an die Geiftlichfeit 
werden die Schreden bed Kirchenbannes abgewendet und wird 
die Strenge der Faſten gelindert, für Gelb und Bermädhinifie 
findet die Seele des Verſtorbenen bort oben guten Empfang, 
und ohne Geld findet fein Leib aus Staub hienieden fein firdy- 
liches Grab, und während Alles darbt, fieht man- jederzeit im 
Schatten der ehrwürdigen Wachholderbäume, welche den Kirch⸗ 
hof auf dem Gipfel des grünften Hügels fchmüden, befappte 
Hriefter in behaglihem Müffiggang des Leibes pflegen. 

Außer den Weltgeiftlichen giebt ed nod zahlreiche Moönche, 
welche in Klöftern beifammen wohnen. In einzelnen wird firenge 
Zucht gehandhabt, meiftens führen fie jedoch ein fehr Loderes 
Leben. Früher war in den Klöftern Gelehrfamfeit und wirkliche 
Bildung zu finden, und Begeifterte oder Schwärmer ergriffen 
ein Leben dürftiger Koft, herben Gewöhnens und firengen Fa- 
ſtens, um in bie Tiefen der religiöfen Weisheit zu dringen. 
est aber umhüllen der Thierhautinantel und der ſchmutzige 
Kopfpug der gelben Kappe den faulen Mönch, der zufrieden mit 
einem träumerifhen und nichtsthuenden Dafein, fih den Tag 
über an den berasten Ufern des funfelnden Bades fonnt und 
vie eben zureichende Berföftigung aus fremder Hand dem im 
: Schweiße des Angefichtd geernteten fügern Biffen vorzieht. 

Der Abeffinier hat feinen Begriff von der heilfamen Lehre 
und Wirkung des Chriſtenthums. Pfaffenfnehtifh und dumme 
gläubig im allerhächften Grade glaubt er die Tächerlichften Lehr⸗ 
fagungen, hält die ftrengften Hafen und Bußen aus, genau nad 

- ber berrfchfüchtigen Kirhe Will’ und Geheiß, und es gäbe auf 
Erden fein chriftlicheres und frömmeres Volk, als Diefes, wäre 
bas Merkmal eines folchen Blindgläubigfeit und Gehorfam ges 
gen die Kirche. Aber mas wahrhaft chriftlich und edel ifl, Wahr- 

. heit und Treue, Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Nächſtenliebe 
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iſt in dieſem kirchlichen Lande nicht zu finden, und die bodenloſe 
Liederlichkeit, Lügenhaftigkeit, Treuloſigkeit, Selbſtſucht und Bes 
—— fremden Gut — ————— ihres Olci- 
hen in der Dummheit und Verworfenheit der t. Die 
Hauptieprfäge des abeffinifcen Chriſtenthums find: Der aleren⸗ 
beine Glaube if der einzig wahre; der Babe fanmter 
Taufe reicht hin zur Rechtfertigung, aber 

fen an die Geiſtlichteit und Faften als MWiederautmi | 

vor ber empfangenen Taufe begamgene Ginben; —— Rin- 
der fünnen nicht felig werden; Sünden müffen den Prieftern ge— 
beichtet werben und können von diefen vergeben werben; Gebete 
für den Todten und ie Meat Dan Dem Dies Fi mo 
wendig; die Seelen ber Verſtorbenen gehen nicht f gun 
ZuRand” ber Geligfeit über, fondern bleiben vorerft 
auf Erden Zurücgebliebenen für jene der Geiflicfeit ——— 
ten Spenden und üfren Gebeten verhält; Heilige müffen als 
fündige Sterbliche umwätbig find, vor'Gott-zu erfihehneit; und 
bie Heiligen hören aud jederzeit gern auf Gebet und Bitte ır. 
Dabei ergeht ſich die gelehriere Geifligfeit in Spigfmbigfeiten 
und bringt dadurch micht felten Unruhe in das fon hinreichend 
gefpaltene Land, So z. B. theilte ſich das ganze Abeffinien 
in zwei Parteien, je nachdem zwei oder brei Geburten Chriſti 
angenommen wurben, aud) war großer Streit darüber, ob das 
Kind im Mutterleibe ſchon fündigen, faften und beten könne. 
Letzteres warb angenommen nt jeder, der ſolches nicht glaubte, 
mit dem Fluch der Kirche belegt. 

Der Rirtenbann iR allerdings eine mächtige Wafe in br 
Hand der Geifitichfeit, und, wenn mit Strenge: ift 
er eine wahre interdictio aqua et igni. Niemand barf mit dem 
Geächteten ſprechen oder effen oder trinfen, noch fein Haus be⸗ 
treten, und biefer darf von jedem ſchlechten Kerl, der fich die 
kenne m — nach Belie⸗ 

todt — wird ſein Leib nicht beerdigt. 
aber Ge wendet den Bann bald wieder vom Geächteten. 
MUS vor hundert Jahren zu einem eusepäifchen Reifenden ein 
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Prieſter mit dem Buch, der Glode und der Kerze fam, um ihn 
wegen feiner fegerifhen Meinungen und feines unfirdliden Les 
benswandels in den Bann zu hun, vermochte ein derber Prüs 
gel, der die Schultern und den Kopf. des heiligen Mannes wader 
bearbeitete, zur fchleunigen Zurüdnahme ded Banned. Bon den 
kirchlichen Handlungen gefchieht die Taufe bei den Knaben 
vierzig Tage, bei den Mädchen adıtzig Tage nad der Geburt, 
weil nah der Tradition der Abeffinier Adam erſt vierzig Tage 
nad der Schöpfung in das irbifhe Paradies eingeführt wurde 
und Era ihm dahin vierzig Tage fpäter nachfolgte. Die kirch⸗ 
liche Trauung ift höchft felten, da die große Maſſe der Ehes 
verbindungen nur Berträge Iofer Art find, welche eben jo leicht 
wieder gelöft werben. Wenn ein junger Burfche auf- irgend 
eine Art ein paar Thaler erübrigt bat, fo fchafft er fih ein 
neues Hemd und ein Umhängetudh für das Mädchen feiner Wahl 
“und läßt durch feine Eltern oder einen Freund um fie werben. 
Einen Korb hat er- fo leicht nicht zu befürchten, weil wegen ber 
Gewohnheit diefer Länder, die männlichen Gefangenen im Kriege 
zu verftümmeln, bie Zahl der Frauen die der Männer bei weis 
tem überwiegt. Nur wegen bed Gefchenfes an die Eltern ber 
Braut finden einige Verhandlungen flatt, doc hat der Bräutis 
gam felten mehr als 10 Thaler zu bezahlen. Nah Einwilligung 
der Eltern erflären die Brautleute „beim Leben” des Kaiſers 
oder irgend einer andern herrichenden Perfon fih treu bleiben 
zu wollen und bie Ehe ift gefchloffen, die gewöhnlih durch ein 
©elage gefeiert wird. Beim geringften Zanfe trennen fih aber 
beide Theile und find oft nad ein paar Tagen anderweitig wies 
ber verheirathet. Die Kinder fallen der Mutter anheim, doch 
hat der Bater bis zum achten Lebensjahre für ihren Unterhalt 
zu forgen. In Gondar hat er dafür monatlich für jedes Kind 
vier Amoles zu bezahlen. Bermögende Männer halten ſich mehs 
rere Frauen, Hanbelsleute haben dergleichen in den meiften Or» 
ten, welde fie regelmäßig bereifen. Wird bie Ehe jedoch Kirch» 
lich geichloffen, fo gilt fie für unauflöslich. In diefem Falle 
nehmen bie Eheleute nach gefehehener Einfegnung dag Abend- 
mahl. Diefes wird in der Kirche an den Zefttagen Nachmit- - 
tage, an den andern Tagen Morgens gereicht. Zwei Priefter 
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find dabei bejchäftigt; der eine hält ein Kreuz und der andere 
lieft etwas aus einem Buche vor. Die Abendmahlsgänger ftelfen 
fih in Reiben auf, die Bornehmften vornan. Der, welcher das 
Buch hat, nimmt hernach eine Schüffel, worin eine teigige * | 
ſchung don Nofinen, Mehl und Waſſer iſt. Die | Ubendma 
gänger treten dann zu dem Altar, küſſen das Sreuz, ti brüden 
es dreimal an ihre Stirn und empfangen bann zweimal mit dem 
Löffel die heilige ‚Speife, verbeugen fih und verlaffen bie Kirche: . 
Sie fpeien den ganzen Tag nicht aus und fprehen auch nicht. 
Die Diaconen haben die Bereitung des Teiges zu beſorgen und 
es darf bei derſelben kein weibliches Weſen in der Nähe ſein. 
Auch wichtige Eide werden in der Kirche eben von 
drei Prieſtern nenn ‚Der Schwörende ergreift 
einen Hand ein Kreuz, mit ber andern ein Licht und 
Licht ausblafend, „wenn das, was ich jegt ſchwöre, nicht wah 
ift, fo möge Gott meine Seele von mir wegblafen, wie ih 
das Feuer von diefem Lichte blaſe.“ Aber es wirb mit biefen 
Eiden ein frevelhafter Mißbrauch getrieben, denn ift viel mit 
einem falſchen Eide zu verdienen, fo wird er gewiß gefchworen, 
da ber Priefter für den halben Profit die Sünde vergiebt. 
Stirbt ein Abeffinier, fo wirb er meiftens noch an bemfel- 
ben Tage beerdigt, Die Leiche wirb gewafchen, in ein reines 
baumwollenes Tuch gebülft und mit ber en Lederhaut, melde 
ben. Abeffiniern zum nächtlichen Lager dient, ummwidelt. ‚Freunde 
und Berwanbte begleiten fie dann- unter: den: Gebeten ber. ‘Prier 
fter in die Kirche, wo fie eingefegnet und dann innerhalb ber 
Kircheneinzäunung der Erbe übergeben wird, Dann folgt im 
Trauerbaufe ein Schmaus, wobei fih die Prieſter vorzüglich 
ſeyr gättich thun. Für die ran bei ber. Leipenfeier 
ven Akcheieialentumıchis Gesie bes: Merkeckenam ini Ncmölhege 
feuer zu befreien, erheben fie je nach der Größe der Hinterfafs 
unverfchämteften Forderungen 
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zu reißen. Während der Trauerzeit, welche ein Jahr Dauert, 
müflen ſchwarze oder gelbe Gewänder, ober der gewoͤhnliche An- 
zug, biefer aber in Koth getaucht, als Trauerfleidung getragen 
werden. 

Die Abeffinier haben aus befferer Zeit einen Auflrih von 
hoͤherer Geſittung bewahrt, und zeigen beim äußern Umgang ein 
lentfeliges, höflihes und ungezwungenes Benehmen, weshalb 
eine oberflächliche Beurtheilung gewöhnlih zu ihren Gunften 
ausfällt. Sie find fehr gefellig, werben ſchnell mit einander, 
dem Anfchein nach, äußerſt fresmdichaftlid befannt und vertraut, 
geben fich in ihren Geſprächen die zärtlichſten Namen und erzei- 
gen ſich gern gegenfeitig Fleine Dienfle. Beim Begegnen auf 
der Straße begrüßen fi die Männer gleichen Standes burd) 
Eutblögen der rechten Schulter und Bruf, fo daß der ganze 
rechte Arm frei wird, vor höher Stehenden nehmen fie das ganze 
Umbhängetud ab und wideln ſich daffelbe um die Hüften. Zwei 
ſich begegnende Priefter küſſen zur Begrüßung einander gleichzeitig 
die rechte Schulter; Frauen, feltener Männer, küſſen einem Prie⸗ 
fer anf der Straße ehrfurchtsvoll die inmere Seite der Hand. 

Der Lebendlauf eines begüterten Abeffiniers ift nichts als 
ein fortwährender Müßiggang. Den größten Theil des Vor⸗ 
mittags verwendet man zu gegenfeitigen Beſuchen, namentlich 
am höheren Perfonen den Hof zu machen. Gegen Mittag wird 
bie Mahlzeit und nach derfelben ein Schläfchen gehalten. Zwei 
Stunden vor Sonnenuntergang befucht man fi) abermals, jedoch 
ſtets um länger zu verweilen und ſich beim gemeinfchaftlichen 
Genuß von Gerftenbier (Tullah) und Meth (Tedſch) den Abend 
za verkürzen. Männer und Grauen figen dann bei ber zwang» 
iofeften Unterhaltung und bloß auf den Genuß finnlicher Ver⸗ 
gnügungen bedacht, mehrere Stunden lang’ beifammen. 

Die beliebtefte Speife iſt das rohe, noch lebenswarme Fleifch 
vom Rind (Brendo), und mit Beratung fieht man auf Diejeni- 
gen herab, welche es einer Kochprocebur unterwerfen. Das gegen⸗ 
feitige Hineinftopfen der beften Biffen gilt als befondere Höflichkeit, 
und komiſch nimmt fih für den Europäer das große eulenhafte 
ſchwarze Geſicht aus, wie es fih über den niedern Flechttiſch 
berabbeugt, um in bie aufgeriffenen Kinnbacken das hingeſtreckte 
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Stück Fleiſch zu empfangen, das oft mit beträchtlicher Fingerfraft 
bineingezwängt wird. Das Kauen wird mit lautem Gefchmage 
begleitet, denn nur „Bettler effen, als fchämten fie ſich deffel- 
ben.” Nieſ't jemand, fo wird die heilige Dreifaltigkeit angbeufni, 
und jeder Anwejende ruft fein une Gott). 


bie häufigen Kriegszüge, zu welchen jeder Abeffinier verpflichtet 
ift. Da der Kriegsdienft überhaupt nur eine Art Müßiggang 
ift, fo fagt folder dem abeffinifchen Charakter vollfommen zu, 
denn zu großen Heldenthaten ift gewöhnlich wenig Gelegenheit, 
und beſondere. Tapferfeit ift nicht in Abeffinien zu Haufe, Stehen 
ſich zwei Heere gegenüber, fo reißt gewöhnlich die Partei aus, 
welche ſich als die Igwädere fept, und giebt ber andem Raum 

zu plündern, fo viel fie vermag fangenen 

Die | 






zügen als Trophäen getragen, andere werben als She ven r 
fauft, Die unglüdlihen Verftümmelten fterben meiftens an der 
rohen Operation; lommen fie mit dem Leben davon, fo werben 


fhäftigung der Abeffinier, doch beftellt ein jeder nur fo viel 
Land, als zur ———— ine, der Be 
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den Oberförper ganz einhüllendes weißes Umhängetuch mit fars 
biger Randborde, das dem der Männer ganz gleich iſt. Die 
Hemden der Reihen find an den Rändern mit Seibenftiderei 
verziert. Die ganz vornehmen Frauen tragen, wenn fie ausreis 
ten, dicht anliegende geftichte Beinkleiver und fehr plumpe Schuhe 
mit vorn aufwärts gebogener Spige, deren fi) auch die Priefter 
bedienen. Reiche Männer fchmüden ſich auch mit filbernen Ket- 
ten den Hals und bie Züße. 


Drittes Kapitel. 


Während meines Aufenthaltes in Gondar warb die Stadt 
mehrmals durch Streifzüge feindlicher Häuptlinge in Schreden 
geſetzt, und ich hatte Gelegenheit zu fehen, wie es in biefem 
unglüdlihen Lande nun ſchon feit einem halben Jahrhundert 
hergeht. War Ras Ali, der Proteftor des Reiches, entfernt, fo 
famen deffen Gegner und plünderten; rüdte dann jener zur Bes 
firafung heran, dann zogen biefe wieder fchnell davon, oder es 
verliefen fi die Soldaten von felbft und ihr General bezog 
dann die Freiftadt von Etfcheghebed. Die Einwohner von Gons 
dar, ftatt fi) die beuteluftige Soldateska abzuwehren, brachten 
ipre Waffen nach den Kirchen, um ihrer nicht beraubt zu wers 
den. Wie es überhaupt mit der Tapferfeit fteht, zeigt folgen 
ber Fall. 

Ich hatte meinen abeffinifhen Diener auf den Marft ges 
fickt, um Futter für meine Maulthiere zu kaufen. Auf feiner 
Rückkehr begegnete diefem ein Trupp Soldaten, welche ihn nicht 
nur das Futter abnahmen, ſondern auch bei feiner Gegenwehr 
ihn verwundeten, der Kleider und’ Waffen beraubten und ihn flarf 
blutend auf den Boden liegen liegen. Mit Klaggeheul eilte eine 
Schaar Weiber in meine Wohnung, um mir den Borfall zu bes 
richten. Ich begab mich fogleih mit meinen beiden Negern wohls 
bewaffnet auf den Marftplag, und fand die Räuber, etwa 30 
an der Zahl, bei der Teilung der Beute befchäftigt. Ohne 


Beigheit d. Abeſſinier. Abfegung d,Katfers. Jagdbeſuch ind, Kolla. 235 


weitered ging ich mit angelegtem Gewehr auf fie los und 
drohte fie niederzufchießen, wenn fie nicht augenblidlih den Raub 
wieder herausgäben. Sogleich liefen ſie alle davon, und als ich 
ſie raſchen Schrittes und immer zu ſchießen drohend verfolgte, 
ergriff ein paniſcher Schrecken die der Zahl nach wenigſtens zwei⸗ 
tauſend betragende Menſchenmaſſe, welche den Marftplag anfüllte. 
In wenigen Augenblicken zerſtieb die ganze Maſſe und ich trieb 
ben Trupp Soldaten, der ſich ftetd vergrößerte, wie eine Heerde 
Schafe vor mir ber. Ich hatte bie, Freude, alles Geraubte 
wieder zu erhalten und fegte Durch dieſes entfchiedene Bench 
men mic fo in NRefpeet, daß ich fortan Ruhe vor den Plünders- 
füchtigen hatte. 

Während deffen mußte auch der Kaifer m Dengdet von 
feinem Schattenthron ſteigen. Er hatte fih dur Einzieben - 
mehrerer Pfründen bei der Geiftlichfeit unbeliebt gemacht und 
diefe ſchickte am 19ten Januar eine Deputation nad Fangia an 
Nas Ali, um die Abfegung des Kaiferd wegen fegerifcher Neues 

rungen zu verlangen, Nas Alt fandte fogleih einen Offizier 
nad Gondar mit dem Befehle an den Kaifer, fogleih die Krone 
niederzulegen und fi in ein Dorf am Zana-See zurüdzuziehen, 
Diefem Befehle ward ſogleich ohne Widerfeglichfeit gewillfahrt, 
und Ras Ali hat es vorläufig nicht für nöthig erachtet, einen 
neuen Kaifer zu ernennen, Auch der Etſcheghe fam eines Schüg- 
lings wegen in große Verlegenheit. Als er nämlich letzteren 
an Ras Ali auszuliefern verweigerte, ließ dieſer durch feine 
Soldaten einen großen Theil der ſtets für unverletzlich gehalte⸗ 
nen Freiſtatt anzünden und plündern, fo daß ber Etſcheghe 
ſchnell den Aufrührer nebſt deſſen Raub auszuliefern gezwun⸗ 
gen warb. 


So ging es während meiner Anweſenheit in Abeſſnien in dies 
fem unglüdlihen Lande zu, überall Krieg und Plünderung. Ih 
machte indeffen von Gondar aus Abftecher nach Norben und nad 
Süden. Der erfte betraf einen Jagdbeſuch im bie fogenannte 
Kolla, bie an | 
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mehr wilde Thiere. Zahlreihe Heerden wilder Büffel, feine 
Familien von Elephanten, einige menfchenfcheue Rhinocerote, 
Hutdürftige Löwen und Leoparden, verfchiedene Arten von Affen 
und Antilopen tummeln fich hier auf den großen Weidegründen 
herum und locken flet3 Tühne Jäger zu regelmäßigen Jagdzügen 
herbei. Solch ein Jäger war Aito Saifu, in deffen Geſellſchaft 
ih am 27. December 1832 von Gondar aufbrach. Wir fliegen 
den Gebirgsfamm hinan, welder vom Hochplateau Woggera 
ausgehend ſich nördlih von Gondar nah Welten hinzieht. Bon 
der Höhe fahen wir zu unferen Füßen ein Gewirr von. wild⸗ 
zerrifienen Felſen und ausgebrannten Bulfanen, welche Die Pros 
vinz Janfangera einnehmen, aber fämmtlih niedriger wa⸗ 
zen, als unfer Standpunft. Am fernen Horizont bemerften wir 
eine Bergkette, die von Often nach Werften zieht und die Grenze 
der Provinz Walkeit bildet. Die ganze Gegend, welche wir 
überfahen, erniedrigt fi allmälig nach Norden und wird von 
vielen Gewaͤſſern durchzogen, welche fih indgefammt in dem 
Flug Angerab vereinigen, der nad Nord» Weft fließt, die Pros 
yinz Walfeit durchfchlängelt und fih dann in den Tafazze er⸗ 
gießt. Janfangera wird von einem Offizier des Ras Ali mit 
Namen Palambares Alie verwaltet. Weſilich daran Tiegt die 
Provinz Tſchelga, durch welche der Weg von Gondar über Ras 
el Fiel nah Sennaar geht, weiter nördlich ift bie fehr bers 
gige Provinz Armatgioho, deren Hauptort Tſchelkin Heißt 
und die Refidenz des Djeatſch Sebet if. Nörblih von Jans 
fangera liegt die Provinz Walfeit, welche fchon zu Ubi's 
Berwaltung gehört, und norböfllic die Provinz Waldubba, 
in deren Wäldern viele Einfiebler ſich befinden. Das Land 
nörblih von ben beiden Testen Provinzen jenſeits des Tafazze 
beſteht aus weiten Steppen, welche von unabhängigen, großen 
theild nomabdifchen Volksſtaͤmmen fpärlih bewohnt find. Diefe 
Bölfer werben von den Abeffiniern Schangalla » Tafazze, von 
den Bewohnern von Schendi aber Schufuri genannt und all 
jahrlich behufs Einfangen von Sklaven befriegt. Sie find aber 
feineswegs Neger, wie die ſchlechtweg Schangalla genannten 
Stämme, fondern gehören zur äthiopifchen Race. . 
Die Bewohner von Janfangera befennen ſich zu einer eigens 
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tpümlichen Religionefette, bie fi in mehreren Provinzen des füd- 

lichen und weſtlichen Abeffiniens ausgebreitet hat. Man nennt die 

Anhänger —— Gamant und verachtet ſie auf's — 5— 
nterſchied ihres Glaubens von 


lichfte. Denn der Hauptunterfe 
der übrigen Epriften Abeffiniens befteht —— —* 
Mu der Ju⸗ 


ee Muba 
gefchlachteten Fleifches und im —— ber Foftape 
Uebrigeng find fie gutmüthig, fleißig und gaftfrei und weit beffer, 
als die ortbodoren Cpriften. Sie glauben an Gott und. Un 
fterbfichfeit, erfennen aber bloß Mofes als einen von Gott in⸗ 
fpirirten Propheten an und find wahrſcheinlich die — 
een Juden, welche im breizehnten Jahrt 
0 on — 8* verfolgt wurden. — 
die der abeſſiniſchen Juden. — a 
In der Niederung wachn appiges Gras und‘ 
mit Strauchwerk und. Baumgruppen durchmifcht und die pa 
angebaute Durtapflanze erreicht riefenhafte Berhältniffe. Der 
Rohrſtaͤngel dieſer Same wirb bier zehn bis zwölf Fuß hoch 
‚4000 ‚Samenfö 
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Bäue wilder Bienen zu entdeden, die fi) in der Erbe in ziem- 
lich großer Anzahl zwifchen den Helfen finden. Wir hatten mehr- 
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Kulla find auf den Höhen der Berge erbaut, welche die niebrigen 
Thäler umgürten. 


Ich war drei und zwanzig Tage auf diefer Jagbercurfion 
‚von Gondar abwefend und brachte eine reihe Beute von Antis 
Topen, Affen und andern Thieren zurüd. 


Meinen zweiten Ausflug beabfichtigte ich nach dem Klofter 
Lalibela in Laſta, unfern den Quellen bes Tafazze zu machen, 
welches wegen einiger fehr großen, in Felſen gehauenen Kirchen 
berühmt ift und von weit und breit ald Wallfahrtsort befucht 
wird. Der Krieg zwifhen Ras At und At Farid von Tafta 
vereitelte jedoch dieſen Plan und ich mußte. mich mit einer Reife 
nach der Delbei-Brüde über den Nil begnügen. In Geſellſchaft 
eines Godfamer Kaufmanns reifte ih am 25. Februar von Gondar 
ab. Wir überfchritten den Heinen Angrab auf einer Brüde 
mit drei Bogen und weiterhin bag tiefe Strombett des Magetſch 
auf einer Ahnlihen Brüde mit fünf Bogen. Dann famen wir 
in die Provinz Ferka, welde fi nörblih am Zana⸗See aus⸗ 
breitet und bier. eine vollfommene Ebene bildet. Im Dorfe 
Uenareb übernadteten wir mit vielen andern Neifenden aus 
Gondar, welche den Markt zu Baba befuchen wollten, in einer 
großen Dornenverzäunung. Am andern Tage gelangten wir an 
ben See beim Dorfe Ankasha. Gegenüber erhebt fih aus Dem 
See die Heine romantifhe Hügelinfel Magrafa, einft ein Lieb- 
Iingsaufenthalt der abeffinifchen Kaifer. Bon Anfasha aus führt 
die Straße nad Kiraga neben dem See durch grasreiche Steps 
pen; wir wandten und jedoch äftlih nah Baba, einer berühms 
ten Kirche neben dem muhammedanifchen Handelsort Derida. 
Neben der Kirche warb ein großer Marft gehalten; wir fanden 
eine bunte Gefellfchaft von etwa 10,000 Menfchen und vielleicht 
eben fo vielem Vieh hier verſammelt. Die Meiften erfchienen 
mit Sonnenfhirmen, welche fehr billig, 72 Stüd für 1 Thaler 
verfauft werben. Auch flanden Weintrauben mit großen blauen 
fügen Beeren zum Verkauf aus, von denen man zehn Pfund 
für 1 Stück Salz erhielt. Die Neifezeit des Weins ift hier im 
Februar, wie am Say. Die Trauben werben meift frifch ge= 
geffen, auch wird ein feuriger Mof daraus gefeltert, doch bag 
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Gähren veffelben« iſt unbekannt Die Weiber waren mit einer 
großen Lederhaut um die Hüften bekleidet, welche beim Gehen 
ein ſonderbares Geräuſch machte. Rund um den See liegen 
mehrere Dörfer der Sefte Waito, die bei den Abeſſiniern ſehr 
verſchrieen ift. Die Anhänger derſelben gelten als Heiden, denn 
fie effen Waffergeflägel, Flußpferde und wilde Schweine, haben 
auch gar feine. refigiöfe Eeremonien, fprechen übrigens ambarifch 
und fteben tief unter ben Gamants, mit denen fie feine Gemein- 
Ihaft haben, Sie leben hauptfählih vom Fiſchfang und ber 
Jagd auf we welche fie mit hölzernen vergifteten Lan⸗ 
zen tödten. Land ſüdlich von Bada bildet die Provinz 
Foggera * er vollfommen wagerechte Ebene mit einer 
fetten Schwarzen Erbe. Früher war diefe Ebene reich angebaut 


Portugiefen die Stadt Kiratza — — ——— 
Sees. Die vielen von ſtattlichen Bäumen umgebenen Kirchen und 
die. pübfchen bequemen Häufer, in Kaffeebuſchwerk halb verhüllt, 
geben dieſer von Prieſtern verwalteten und für ein Pr 
——— were zus Ausjehen, und 





ſcher der. Stabt- war Abba Dei Georgien weißer feines gere⸗ 
gelten Lebens und feines fleipigen Leſens der heiligen Schrift 
wegen ben Ruf einer großen Srömmigfeit genoß. Er nahm mid 
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gen. Durch feine Vermittlung gelang es mir auch, die berühmte 
Rilbrüde Deldei zu befuchen, welche etwa 10 Stunden von der 
Stadt in der Nähe des Dorfes Dembafa liegt. Der Bor: 
fteher diefes Dorfes, das von muthigen aber etwas raubluftigen 
Menfchen bewohnt wird, begleitete mich auf der Reife gegen 
eine Bergütigung von einigen Thalern. Dembafa zeichnet ſich 
durch gute Bodenkultur und MWohlhabenheit aus, da bie Eins 
wohner nit nur von allen Steuern frei find, fondern aud 
einen 300 von der Brüde erheben und die willführlihen Bes 
brüdungen durch Soldaten des Ras Ali ſtets abzumehren ge⸗ 
wußt haben. Bon Dembafa aus geht der Weg zur Brüde ſtets 
bergab, fo daß legtere wohl 1000 Fuß tiefer Liegt, und bie 
Gegend wird nun felfiger und wilder. Der Anblid der Brüde 
iſt höchſt eigenthämlich und überrafchend. In einer mehr als 
60 Fuß tiefen, engen Felsſchlucht, deren fenfrecht abſtürzende 
- Seitenwände an mehreren Stellen faum zwei Klafter weit von 
einander entfernt find, vaufcht der hier norböftlich fließende Nil 
mit einer ununterbrodenen Reihe von Kaskaden dahin. Wäh⸗ 
send ber Regenzeit ift nicht allein dieſer ganze Felsfpalt mit 
Wafler ausgefüllt, fondern der Strom überfluthet dann and) 
eine beträchtliche Strede des füdlichen Ufers, welches mit ftarf 
abgeſchwemmten vulfanifchen Geröllen von Eoloffaler Größe bes 
dedt if. Die Brüde befteht aus acht ungleichweiten Bogen, 
von denen ber nörblichfte, über den Strom felbft gefprengte, der 
größte iſt. Sie ift neunzig Schritt Tang und funfzehn Fuß breit, 
in ihrer Mitte befindet fi eine Duermauer mit einem Thor. 
Wildzerriffene Felſenmaſſen engen ven Fluß weiter aufwärts fo 
fehr ein, daß an einer Stelle die Ufer fi bie auf die Weite 
von I Fuß einander nähern und fühne Springer den Raum nicht 
felten überfegen. Schäumende Kasfaden und ein größerer Wafs 
ſerfall ziehen fih noch eine Strede aufwärts, weiter oben be⸗ 
gleitet den Strom bis zum Zana-See hinauf ein üppiger Wies 
fengrund. Bei der Brüde fand ih eine Karawane von Kauf: 
leuten verfammelt, welche die Märkte der Provinzen Godjam und 
Damot zu befushen gedachten. Eine Abtheilung Soldaten erhob 
von ihnen für Rechnung des Ras Ali einen Zoll. 

Die Provinz Godjam hat mehrere gut gebaute Städte, wie 
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fü n liegt Dampot; zwiſchen beiden 
Provinzen fiegt-ein-bohes Gebirge, dem der blaue Nil in der Nähe 
des Dorfes Giſch entſpringt. In Damot it Dembafıha eine 
berühmte und vorzüglich durch Muhammedaner belebte Handels⸗ 
ftabt, ebenfo.ift die Hauptftabt Bure eine für Abeffinien große 
Stadt. An Damot nordweſtlich ſtößt die Landſchaft Agumid- 
ber, größtentheils von, Agows bewohnt, welche auch ‚einen 
großen Theil von Damot und das Land um die Quellen des 
Nil inne ee Auch Falaſcha's wohnen bier in Dörfern zu 
fammen, amd, anı der, Weftgrenze ‚gegen den Nil finden fich 
Schangalla’s, beidnifhe Neger, die ſich jenfeits des Fluffes durch 
das Land Fazoff nad dem weißen Nil bin ausdehnen. Bon Agu- 
midder ift Bandja die Hauptſtadt. Nörblih von Godjam und 
Damot zieht fih am Südufer des Dembea-Sees ein ebenes, 
höchſt fruchtbares Land bin, die Provinz Matſch a, wo Galle 
Horden fi früher angefiedelt und durch Annahme des Chriften- 
thums mit den, Abefjiniern, gemischt haben. Hier wetteifert die 
Stadt Ibaba in der Nähe der Deldeibrüde mit Gondar an Gröfe 
und Handelsbelebtheit. Die ganze, durch die, Krümmung ‚des 
Abai begrenzte Halbinfel) füplich. vom Dembea-See wird auc 
unter dem allgemeinen Namen Godjam begriffen, und bildet ‚ein 
herrliches, fruchtbares und malerifches Land. Auf dem Ser, fin- 
lebhafter Verkehr zwiſchen den Ufern ftatt durch Fleine 
Boote aus viefigen Binfenftengeln verfertigt.. Sie heißen Tang, 
tragen drei Menfchen und Gepäd und werben durd), ein. flaches 
Ruder gelenkt. Sie find zu leicht, ‚um unterfinfen zu können, 
ſchlagen aber leicht um. Von den vielen, Infeln des Sees ift 
Na rag flach ift, daneben aber befindet. ſich 
die Feine Infel Dafa mit einem Kegelberg, der auf allen Punf- 
ten. a nr —— giebt es im See aber 
viele Flußpferde und eine Menge Fiſcharten, welche im unteren 
Nil nicht vorkommen. Die Fiſche De er 
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flähe und win ang In Kiratza wird ein jehr 
beſuchter Wochen jalten, wo baumwollene, 


Harnlſch, Reifen. XI. 


242 Räppell's Heife In Nord-Abeffinien. 


in der weflmärts von Gondar liegenden Provinz Duara gefertigte 
Zeuge umgefegt werden. Auch blühen unter dem Schuge ber 
Hierarchie die Handwerfe, und die Buchfchreiberei und Buch⸗ 
binderei wetteifert mit der zu Gondar. Der um jede Wohnung 
üppig wuchernde Kaffeebaum wird zu eigenem Gebrauche nicht 
benuat, da Die abeffinifchen Chriſten den Kaffee als Getränf der 
Mubammedaner verabfchenen, wohl aber ift die hier gewonnene 
Bohne Handeldgegenfland. Funfzig Pfund vderfelben werben zu 
einem Thaler verfauft. Höher wird jeboch der Kaffee von Narea 
und Kaffa gefchägt, von dem man nur 35—40 Pfund für einen 
Thaler erbält. 

Am 20ften März brach ich von Kiratza wieder auf und 
reifte länge des Seeuferd nad Gondar zurück. Hier war id 
bis zum Mai mit naturbiftorifchen Sammlungen und aſtrono⸗ 
mifchen Beobachtungen, fowie mit dem Zufammenbringen mehre⸗ 
rer abeffinifchen Handſchriften befchäftigt, wobei ich die thätige 
Hülfe des Lik Atkum, deffen Redlichkeit und wahre Religiöfität 
ich nicht genug rübmen fann. 

Meine Abreife von Gondar gefhab am 18ten Mat. Zu 
Dobarf ſchickte ib mein Gepäck auf dem gewöähnlihden Wege 
über den Yamalmen-Paf nah Adarga voraus, wäbrend ich ſelbſt, 
um den Dienticb Ubi in Simen aufzufuchen, mit Getana Mariam 
auf dem ſchmalen Gebirgefamm binritt, welder Woggera mit 
den Hochalven Simens verbindet. Nab 5 Stunden gelangten 
wir an eine Stelle, wo der Bergfamm faum vierzig Ruf breit 
if. Noͤrdlich wird derfelbe von einem furdtbaren Abgrund be: 
grenzt, in Deffen etwa 3000 Fuß betragenter Tiefe Simens 
Vulkane ale Gügelverfettungen nah Walkeit fich fortiegen. Auf 
der ſoͤmalſten Stelle Des Kammes baben die Abeſſinier quer über 
den Weg cine Art Neribanzung von zuſammengebundenen Achten 
und dazwiſchen gelegten Feleſtücken um dad kleine Durdagange 
tbor erbaut. Dieter leicht gu vertdeidigende Pak führt den Namen 
Sanka Ber An der ſteilen Felswand des nerdlichen Adealls 
ſtürzt ſich die Quelle des SerrmaStromes im ſchäumenden War: 
ſerfall boch dberad, Der ſeldſte m Der Ferne einen arenurtizen 
Anblick gewabrt. Für die Muhr erbielten wir in dem abwärts 
im Schoadatbal actegenen Derfv Ambarad ein Unterforen mit 





gebehnteften —— Abgrund, den ig mich je gefeben 
zu haben erinnere. Bon der faft ganz fenfrecht viertaufend Fuß 
abfallenden Felswand aus erſcheint die nady Nord und Dft lie 
gende hügelige Landihaft von Tigre und Shir& als eine ver- 
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quilft der Bellegas in weſtlicher 
num an ber Norbfeite des dick mit Bean bebeclten Buahat 

und erblickten wieder die fremdartige —— — 
pflanze. Dann wandten wir uns um den Buahat und gelang- 
ten in das ſieil abfallende Thal den Abba 








Maſchaha, welches 
Jaret vom Buabat trennt. Hier trafen wir auf —— 
wo 2000 Soldaten mit 3000 Weiber, und anderem Troſſe in er⸗ 
bärmlichen Hütten vom Gerſtenſtroh und Reiſern ſich eingerichtet 
hatten... Abi felbft gab gerade vor feiner fleinen Hütte einer 
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bezeugung Tieß uns Ubi mehrmals feinen eigenen Becher mit 
Meth reihen. Getana Mariam goß aber aus großem Refpect 
das Getränk in feine hohle Hand und tranf daraus in demü⸗ 
thiger Stellung. Am folgenden Morgen hatte ich eine Unter⸗ 
redung mit Ubi, wobei er mir bereitwilligft feinen Schuß bei 
der Reife durch Simen zufiherte und auch Empfehlungen an bie 
Zollpächter bis Adowa mitgab. Bei Ubi traf ich meinen alten 
Bekannten, den Schellifa Getana Jaſu. Der Dieatich felbft war 
damals ungefähr 32 Jahr alt, von hagerer Natur und mittlerer 
Größe. In der Form feines Kopfes und feiner Haltung fpricht 
fih ein geriffer Adel aus und feine fehönen Iebhaften Augen 
verrathen Geift und Gewandtheit. Seine Gefichtsfarbe ift gelb» 
braun und feine Stimme ſchwach. Er trug den Kopf unbededt 
und bie fchöngelodten Haare kurz abgefchnitten. Seine ganze 
Kleidung beftand in dem gewöhnlichen baummwollenen Umbhänge- 
such mit breiter farbiger Randborde von Seide, an der rechten 
Seite trug er ein krummes Säbelmeffer. Seine Rede ift frei 
son Affertation und feine Antwort flets prompt und bündig, 
Man rühmt feine Tapferkeit, Großmuth und Kreigebigfeit, fo 
wie feine Gerechtigfeitsliebe; bei den fpätern Reifenden, naments 
lich den evangelifhen Mifftonären, welche aus Tigre vertrieben 
wurden, tft nur von Ubi's Graufamfeit die Rede. 

Nah der Audienz brach ih fofort von Sauana auf, um 
meine und von Dobarf aus voraufgegangenen Leute einzuholen. 
Der Weg windet fid) arößtentheild an fenfrechten Feldwänden 
neben furchtbaren Abgründen Hin, fo dag wir ihn zu Fuß zurück⸗ 
legen mußten, aber bie pittoresfen Anfichten diefer wilden Land» 
Schaft entichädigten einigermaßen für die Strapazen ber Reife. 
Hinter Hauafa, einem Marktfleden in der Nähe eines einzeln⸗ 
ſtehenden Felſens von 300 Fuß Höhe bei nur 50 Fuß Durch⸗ 
meffer, fand ich meine Leute, welche über den Lamalmon bieher 
gelangt waren. Der Lamalmon⸗Paß ift ein Hoblweg zwiſchen 
zwei Hügeln, welder von der Hochebene Woggera im fleilen 
Zickzackwege 3000 Fuß jäh bergab nah Atarga führt. Trog 
des von Ubi mitgegebenen Geleites batten wir fortwährend Zoll⸗ 
flreitigfeiten, doch ift der Zeitaufentbalt dabei das ſchlimmſte. 
Denn bat man fih eine Weile mit den Zöllnern herumgezantt, 
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fo fommt man endlich doch mit dem mern ana rt ihrer 
Forderungen davon. Hier verließ mich auch Getana Marian 

trogdem ich mir fein Geleit bis Adowa ausbebungen und be: 
zahlt hatte, Wir zogen num bie. Strafe nach Shire und famen 
durch ein Land vol vulfanifcher Hügel, Stellenweife traten ung 
neben den Flußbetten fhöne Baumgruppen entgegen, auch zeige 
ten fih Hin und wieder Wiefengründe, von Hornvieh belebt, 
Am 29, Mai fliegen wir ziemlich ſteil an 2000 Fuß über Urthon- 
und Talffchieferfhichten zum Tafazze hinab. Die mannigfadhen 
Bäume und Gefträuche des engen Flußthales waren jegt blät⸗ 
terlos und abgetrodnet, auch die ganze Grasvegetation ſah wie 
verbrannt aus, Die Waffermaffe ftand zu diefer Zeit am nied⸗ 
rigften, und man ſah an den Spuren der- Felswände, daß das 
Niveau des Fluffes zur Regenzeit zwanzig Fuß höher ſich befin- 
det. In dem Dieicht des Gebüſches an den Ufern hätten die 
Elephanten nach allen Richtungen Pfade eingetreten. Am fol 
genden Tage fliegen wir auf felfigem abe die Hochfläche am 
vehten Ufer des Tafazze hinauf. Hier ift bie Provinz Shire, 
deren Djeatſch Serrafel fammt dem Nebrid von Arum und‘ dem 
Dieatſch Solengeda von Temben kürzlich Cam 15 Mai) von 
Dieatſch Deled Michael von Agame geſchlagen worden wareit, 
Serrafel hatte fih in die wildeſte Gegend von Shire geflüch 
Solengeda war gefangen genommen und der Nebrid (Befehle, 
haber) von Arum hatte fih in dieſem Aſyl verborgen; Der 
Sieger vermwüftete das Land, überall trafen wir auf Schutthau- 
fen von verbrannten Dörfern und je näher wir Arum famen, 
defto mehr nahm die Zahl der Viehheerden zu, welche nament⸗ 
fi aus der Provinz Zana Gwifhen Temben und Spire), wo 
pe net Haufe, hieher geflüchtet wurden. Das allgemeine 


















gbeit jug der Abeffinie, 
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von Shirs beſteht * —888 Hügeln, welche 
witterung die Oberfläche der Ebene mit einer fruchtbaren u 
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ſchichte überdedt Haben, und war mit nieberem, damals durch 
herrlich frifches Laubwerk geſchmüdtem Gehölze bewachfen, unter 
welchem ein üppiger Grasteppich auffeimte. Won einer Anhöhe 
faben wir noch einmal die mächtige Kette der Simenfchen Hoch- 
alven mit ihren fchneebebedten Häuptern und bald darauf am 
nördlichen Horizonte die Gebirgszüge von Hamafen in ber Nähe 
Des Meeres. Am zweiten Juni erblidten wir im Hintergrund 
eines fächerförmigen Thales die Wohnungen ber alten Königs» 
fladt Arum. Das Gefträuh hatte aufgehört und ringe um 
die Stadt erhoben füch nadte Felfenhügel aus dem zwifchen ih⸗ 
nen liegenden ſchoͤnen Wiefengrunde. Ich ſchickte mein Gepäd 
nach Adoma vorauf und miethete mid in das Haus eines griechi⸗ 
ſchen Schneiders ein. Hier traf ih mehrere Häuptlinge der 
Umgegend, welche gegen Michael Partei genommen hatten und 
nun in dem für heilig gehaltenen Bezirke der Stadt Schug ſuch⸗ 
ten. Selb Deled Michael, der Sieger, fam nach ein paar 
Tagen mit einem Troß von Soldaten, um in ber Hauptfirche 
ein Danfgebet zu halten und um ſich mit dem befiegten Serrafel 
zu befprechen. In feinem Gefolge befand fih der Grieche De⸗ 
metriud, ein gefchikter Mechaniker, der trog feiner allgemeinen 
Beliebtheit und Geſchicklichkeit doch ſchon zwei und zwanzig Jahre 
in Abeffinien zugebracht hat, ohne das Geld zu feiner Rüdreife 
erfhwingen zu können. Die Stadt Arum beflebt aus etwa zwei⸗ 
hundert fleinernen Häufern, deren Hofräume hin und wieder mit 
Reben bepflanzt find und audgemauerte Brunnen enthalten. 
Wegen des Aſplrechtes der Stadt haben die meiſten vornehmen 
Leute in derſelben eigene Wohnungen, um in Zeiten ber Roth 
bier fichere Zuflucht zu finden. Außer einigen Eolofjaln Sys 
comor⸗Baͤumen if die ganze Umgegend von jeglichem Laubholz 
entblößt. Arum if eine fehr alte Stadt und das arumitiſche 
Reid (etwa das beutige Tigre) war jhen ten Grichen und 
Nömera bekaunt. Aber aud jener Zeit der Dlürbe And nur wenig 
Spuren zurückgeblieden, welde bei der Zerkerung ter Stadt 
dar Granie (1035) rerident Kat. ud michnyär Denkwmal 
iR eine 63 Auf dode unt 3} Auf Min Yana-Eitmnnlarte, deren 
eine Seite eine arniedkide, dee andere me altäikeride Js 
ferit trägt. Dee nit dummt and der Regrtruzgezeu dee 
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Königs Aizanas, welcher 343—356 nach Chriſto zur Zeit des 
oſtrömiſchen Kaiſers Conſtantius herrſchte und. in feinen. letzten 
Regierungsſahren zum Chriſtenthum befehrt ward. Rings herum, 
liegen. viele Schutthaufen, unter denen. man noch mehrere Kall⸗ 
ſteinplatten mit altäthiopifchen —— gefunden hat, welche 
bie Kriegszüge des Aizanas Chier Le San genannt), verkündi⸗ 
gen. Einige ‚Spigfäulen ohne Inſchriften, von benen bie ‚größte 
22 Fuß lang iſt, liegen, in der Nähe, nur einer ftebt noch aufe 
vecht. Weiter find mehrere Opferaltäre, in den. Felſen gehauene 
Gänge und Katafomben zu. bemerken. Das impofantefte Denk 
mal ift jedoch ein mod ſtehender Dbelist von 60. Fuß Höhe, 
vieredig, aus einem Tavablod gemeißelt und mit Bildhauereien 
auf drei Seiten verziert. Die Trümmer von fünf anderen lies 
gen nor) umber, die wahrſcheinlich durch ein Erdbeben umge⸗ 
worfen wurden. Der eine, in vier Stücken zerbrochene, hatte 
eine Länge von 92 Fuß. In der Umgegend finden ſich noch 
viele, theils aufrecht ſtehende, theils liegende obeliöfenartige 
Steine ohne Bildhauerei und zum Theil ſehr roh gearbeitet; das 
Ganze bürfte ein Begräbnißplag geweſen fein, Nicht weit von 
biefem Plage ſteht bie Metrapolitanficche von ur ein * 


Dach führt. Sie feht, abgefehen von ihrer. Größe, den — 
Kirchen, Gondars nad und ſticht ſehr zu ber fhönen Terraſſe 
ab, auf welcher ſie erbaut iſt. Zu dieſer führt eine Treppe aus 
großen behauenen Quadern mit verſchiedenen Abfägen; fie iſt 










wahrſcheinlich der Ueberreſt eines frühern Tempels, nach ne A 


Zerftörung bie jegige Kirche erbaut wurde, | 


A Tten Juni machte ih mich auf den Weg nad) Ydowa, | 





welches etwas über vier Stunden von Arum entfernt ift,, Be 
ift in jeder Beziehung die —— Stadt von Tigre und 
das Emporium für, den Handel mit bem rothen Meere, In 
neuerer. Zeit, üft dev, Ort durch die ewigen Kriege fehr. in Ver— 


fall gerathen, viele Wohnungen find zerſtört und bie —— ben. 


Häufer beträgt gegenwärtig — 00, die ber 
Die Strafen finde ——— ohne ee 
Die fteinernen Häufer face Daͤcher, welche, mit einer 





438 - HNüppell’s Heife in Nord-Abeffinien. 


Miſchung von Erde, Stein und Ziegenmift bededt find. Die 
zahlreichen Kirchen haben die gewöhnliche runde Form, ftehen 
aber denen von Gondar fehr nad. In der Umgegend von 
Adowa wird viel Baummwollenzeug verfertigt, welches man zu 
den in Tigre allgemein üblichen Beinkleidern verwendet. Diefe 
Smduftrie wird aber durch die Kriegsunruhen häufig geftört, und 
ich hatte felbft Gelegenheit, die traurigen Wirfungen des politis 
ſchen Verfalls dieſes durch fo mande climatifche Vorzüge be⸗ 
gänftigten Landes mit anzufehen. Deled Michael hatte nämlich 
zu Arum feine Feinde nicht bewegen fönnen, aus ihren Berfteden 
hervorzufommen und fi) mit ihm zu vergleichen. Aufgebracht 
darüber gab er feinen Soldaten bie Erlaubniß zu plündern und 
nun verbreitete fi dag Gefindel mit unglaubliher Schnelle über 
bie Landfchaft, um, in wahrem Sinne des Wortes, den Bewoh⸗ 
nern alles, was nur fortgebracht werden fonnte, mwegzunehmen. 
Ueberall ſah man bie Rauchfäulen brennender Dörfer, unter 
Mäglichem Geheul liefen Schaaren der unglüdlihen Landleute, 
bie in Zeit von zwei Jahren fehon zweimal rein ausgeplündert 
waren, nad Adowa zu. Die Flüchtigen, welche man einholte, 
wurden geprügelt, um fie zum Geftändniß in Betreff der etwa 
verſteckten Gegenftände zu bringen, und wad man nicht forte 
bringen fonnte, wie die Wehftühle, wurde aus bloßer Zerftüs 
rungsfucht vernichtet oder verbrannt. An der Spige eines Haus 
fens Plünderer z0g ein Oheim des Deled Michael, und fam 
an und vorüber, ald wir in das Lager reiten wollten. Er ritt 
auf meinen Bedienten zu und verlangte deffen Flinte zur Befich- 
tigung. Als ich dem fürftlihen Räuberhauptmann jedoch er⸗ 
Härte, von meinen Effecten würde nichts in feine Hände geras 
then und ich fei entichloffen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
ließ er uns ruhig weiter ziehen. 

Michaels Heer zählte etwa 4000 Köpfe, von denen ein 
Biertheil aus Mädchen und Troßgeſinde beſtand. Eine Armee in 
Abeſſinien würde überhaupt in Europa für nicht viel mehr als 
Lumpengeſindel gehalten werden. Der Kern derſelben beſteht 
in beſoldeten und mit Luntenflinten bewaffneten Truppen, nach 
deren Zahl die Macht eines Häuptlings geſchätzt wird. Die 
Flinten ſind ſtets Eigenthum des Häuptlings und für einen 
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Kriegsjug giebt diefer dann für eine jede einige" Schuß Pulver 
mit, fo daß ein einziges Handgemenge gewoͤhnlich fuͤr den ganzen 
Feldzug entſcheidet. Dieſer Luntenwehrmänner find Tedod "in 
jeder Armee nur wenige, ‚bie. Hauptmaffe beftebt aus ben eins 
zelnen Dorfvorftehern, die bei einem Kriege mit ihren Bauern 
und Knechten fih um den Häuptling ſchaaren müſſen. Dieſe 
Leute find blos mit Spiefen, Säbelmeffern und Schilden be 
waffnet, welches alles jeder Einzelne ſelbſt halten muß. Bon 
Ordnung ift feine Nede, bie — der Truppen geſchieht 
in Freundesland durch Requiſition, im feindlichen durch Plün⸗ 
derung. "In der Schlacht beſchränkt ſich die ganze Tpätigfeit des 
Heeres auf einen ungeflümen Angriff, bei welchen der perſön⸗ 
liche Muth in der Regel durch die größere Anzahl bedingt wird 
Der von Natur feige Sieger feiert feine Weberlegenbeit jedes— 
mal mit barbarifcher Graufamfeit durch Verftümmelung ber Geg- 
ner, bie ihm tobt ober lebend in bie Hände fommen, 

Behufs meiner Rüdreife nah Maffawa machte mir Oeled 
Michael das Anerbieten, entweder mit ihm und feinem Heere 
nad Halai zu zieben, wo er bie von Coffin für feinen verftors 
benen Bater Sabagadis aus England überbradhten Waffen in 
Empfang zu nehmen beabfichtigte, oder aber in Begleitung eines 


Boten, den er in biefer Angelegenbeit vorher nad Arkifo ſchicken 


wollte, aufzubrechen. Ich zog zu meinem Glücke die letztere 


Gelegenheit vor, denn mir wurde biefe legte Zeit meines Aufent⸗ 


halts in Abeffinien unerträglich Tang, zumal da bie trodne Jah— 
reszeit über das ohnehin ſchon wenig belaubte Dftabeffinien ein 
Trauerfleid gebreitet hatte. Wir braden demnad am 19. Mai 
von Adowa aus und zogen nad; Norbnorboft dur den Diftriet 
Gella, wo wir wenig Dörfer antrafen. Von Halai zogen wir 
benfelben Weg herab, ben wir bei unferm Eintrit in Abeffinien 
beraufgefommen waren, Se tiefer wir aber zum Küftenlande 
berabftiegen, befto mehr drüdte uns die nad dem langen Aufent- 
balt im Fühlen Abeffinien ungewohnte Hitze. Die niederen Land- 
ftriche fanden wir jegt ganz verödet, da alle Bebuinen mit ihren 
Heerben auf die Berghöhen gezogen waren, 

In der Frühe des 29ten Mai gelangte ich endlich wieder 


nad Arfifo, Maffawa war zu jener Zeit von türfifchen Trup⸗ 
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pen im Namen des Großherrn von Jemen aus in Beſitz ge⸗ 
nommen und Mehemet Ali von Egypten für einen Rebellen ers 
Härt, Es verbreitete fi) jedoch die Nachricht, daß von Dietta 
aus 300 Soldaten des Vicekoͤnigs unter Segel gegangen feien, 
um Maffawa wieder zu erobern. Unter folden Umfländen fand 
ich leicht ein Schiff, welches feinen Abgang von der Inſel bes 
fchleunigte, und am Abend des Aten Juli 1833 Tichteten wir die 
Anker. Kurz vorher empfing ich noch die Nachricht, daß Deled 
Michael auf dem Wege nah Halai im Diftrict Gella von den 
Einwohnern angegriffen und fammt dem größten Theile feiner 
Truppen erfchlagen fei, ein Loos, das wahrſcheinlich auch mich 
betsoffen haben würde, wenn ich in feinem Gefolge die Reife 
gemacht hätte. 

Meine Fahrt nah Dietta war glücklich und ſchnell, meine 
Rüdreife von dort über Aegypten nach Europa ohne Abentheuer, 
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Am Spätabend eines ſchwülen Apriltages Jahre, 1841 
verließen wir auf der Dampffregatte „Aukland“ den Maftenwalb 
des Bombaper Hafens. Die tiefblaue See lag fpiegelglatt. Auf 
balbem Wege ber Fahrt Fündigte fih durch eine hohe Raud- 
fäufe die „Eleopatra” an, welche die indische Poſt zwifchen Suez 
und Bombay befördert. Dann grüßten ung Lüftchen von Ara- 
biens Geftaben und vor dem fühnen Umriß Sorotra’g, 
duftend von Würzgerüchen, vorüber raufehte unſer Schiff in 
pfeiffehnellem Zuge, bis am neunten Tage der Fahrt das raube 
Borgebirge von Aden fih vor und aufthürmte. Durchzogen; 0 | 
wagerechten bunfelfarbigen Felsleiſten und wild zerflüftet dı 






tiefe Spalten erhebt der Dſchebel Dſchemſchan feine. pure 
äbnlihen Klippen faft 1800 Fuß über den Drean, in den zabl- 
reiche nadte und ſchroffe Strebepfeiler fih tauchen, Kein Pflan- 
zenwuchs erfreut das Auge, und die ſchwere Wolfendede, welche 
über dem zexfplitterten Gipfel — — 
ODſtens einen finſter dräuenden Ausdruck. 

Nach Umſchiffung der — entfaltet. 5** 





gruß. mit dem großen Biodföiffe, Das- Dur) ‚das. Dunfel der 
anbrechenden Nacht auf uns zugefchnaubt Fam und. fih Leib. an 
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Leib an unfer Schiff legte. Ein Trupp vierfchrötiger Sihdi's 
(freigemachte Neger von der Zanzibarfüfle) fegte wie eine Schaar 
Effenfehrer mit wilden Gefchrei und Gejohle über die Plan- 
fenbefleidung des Schiffes und überluden zum mißtönenden Klang 
einer rohen Schellentrommel, die mit dem Schenfelfnochen eines 
Kalbes gepauft mard, einen Berg von Kohlen. Stampfend und 
heulend unter höllifhem Gelärm verrichten fie ihre Arbeit und 
heben in wildem Tanze bie wuchtigen Säde wie ballfpielende 
Rieſen über und wälzen fich berußt von Kopf zu Fuß von Zeit 
zu Zeit auf den Planfen, um den ſtroͤmenden Schweiß zu flillen. 
Aber erfchöpft von der Raferei der Aufregung und aufgeſchwellt 
vom gierigen Trunfe wirft ſich nicht felten das ſchwarze Kind 
ber heißen Sonne nieder, wenn feine Herfulesarbeit gethan ift, 
um nie wieder aufzuftehen. 

Im gaftlihen Haufe des Capitän Haines, des hiefigen eng⸗ 
liſchen Refidenten, fanden wir freundliche Aufnahme, und eine 
volle Woche verging, ehe die Gefandtichaft zu ihrer Beflimmung 
vollſtaͤndig ausgerüftet war. 

Smporgefchleudert durch vulfanifche Kräfte aus den Tiefen 
bes Dreans, bildet die Halbinfel Aden, durch eine ſchmale, nied⸗ 
rige Tandzunge mit dem Geflade des glücklichen Arabiens zus 
fammenhängend, ein von der Natur felbft angewiefenes Boll 
wert für den Handel der Küſte. So tagte denn auch früh hier 
großartiges Handelsleben und ſchon zur Herrfchzeit Conſtantin's 
des Großen war Aden berühmt durch feine uneinnehmbaren Bes 
fefigungen, feinen anziehenden Hafen und auggebreiteten Han⸗ 
bel. Hier prebigte auch „der letzte Prophet”, das Schwert in 
der einen, den Koran in der andern Hand. Dreihundert und 
fechzig Mofcheen erhoben einft ihre ſtolzen Häupter und achtzig 
Zaujend Bewohner ergoffen ſich in’s Feld und machten ihre 
Stadt zum Haupte Jemens. Hauptflapelplag für den Verkehr 
Arabiend und bes gegenüberliegenden Afrika, Wächterin des aras 
biſchen Golfes und Vermittlerin zwiſchen bem Welthandel des 
Orients und Europa’s, Tieß Aden feine Seegel fchweifen über 
Indien hinaus bis zur fernen Küfte China's. Die Türken nah⸗ 
men fie in Beftg und Soliman ber Prächtige befeftigte die Halbe 
infel und fohmüdte fie mit großartigen Bauten. Aber feit ber 
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Entdeckung des neuen Seeweges nad Indien durch die Portu⸗ 
gieſen verwelkte ihre Blüthe, Der Handel zog ſich in neue Bah⸗ 
nen und die unabhängigen Stämme Jemens ‚und. Hadramauts, 
melde nad einander die Erbſchaft der Türken übernommen hat—⸗ 
ten, vermochten den Verfall Adens nicht zu hindern. Als, die 
Engländer im Jahre 1839 die Stadt fürmten, fanden fie nur 
90 verfallene Häufer, die 600 verarmte Seelen beherbergten. 
Zerriſſene —— Den vielfachen Beiefiigungswerfe, zahlreiche 


liche —*— —* n. ausgedehnten. Begr 
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von bem befeftigten fchwarzen Eilande Sirah gehemmt, welches 
durch einen vulfanifchen Ausbruch in’d Meer gefchleudert, einen 
fo ſtarren, troftlofen Anblid gewährt, daß die Sage bezeichnend 
hierhin den Aufenthalt Kain’d nach Ermordung feined Bruders 
verlegte. 

In diefer Dede, über welches die glühende Sonne Tag für 
Tag aus mwolfenlofem Himmel ihre fengenden Pfeile ſchießt, ha⸗ 
ben fih auf den Trümmern ber Borzeit die funftlofen Häufer 
der neuen Bevoͤlkerung erhoben. Der geichäftige perſiſche Kaufe 
mann und der verſchlagene Baniane (Hindu), Ismaels freiheitd- 
liebender Abkömmling und Jakobs feilfchende Söhne, ſchwarze 
und braune Geftalten von Afrifas Küfte begegnen fich hier im 
bunten Gemifch, und neben den Erzeugniffen Hadramauts und 
Jemens, dem föftlichen Kaffee, dem Weihraud, Honig und Wachs, 
den Sperereien und dem Elfenbein, den Straußfedern und dem 
Golde Afrifas breiten fich die Gewerbserzeugniffe Indiens und 
Großbritanniens aus. 

Am 15ten Mai fegelten wir auf der Kriegebrigg Euphrat, 
gefolgt von drei großen, mit Pferden und Gepäd beladenen 
Landesfahrzeugen, von Aden ab und fleuerten quer über ben 
arabifhen Meerbufen. Am Abend des nächften Tages tauchte 
und zur Seite in fühnen Umriffen der fteife Uferberg Ras 
Dekhan, „das rauchende Vorgebirge” am Eingang der tiefen 
Bai von Tadfhura auf. Seinen Scheitel fränten, wie ge⸗ 
wöhnlich, flodige Wolfen, von denen, wenn nicht von der wars 
men Quelle an feiner Sohle, diefes Cap wahrfcheinlich feinen 
Namen führt. Der Möorgenfchein des 17ten Mai enthülfte die 
Stadt Tadfchura, Feine Meile entfernt am Rande einer brei- 
ten blauen Wafferfläche, über die bier eine Sonnenfäden gleichende 
Flotte fifhender Katamarane (Fiſcherboote) bereits ihr gefchäfe 
tiged Gewerbe trieb. 

Eine Gruppe von etwa 200 Fegelförmigen Häufern aus 
unbehauenem Bauholz, mit Mattenwerk aus Palmblättern über- 
dacht, bildet die Stadt, und beherbergt etwa 1200 Einwohner. 
Graue Berge von Korallenkalkſtein und bafaltifchem Trapp, 
Reihe über Reihe anfteigend bi6 zu dem 5000 Fuß über dem 
Meere erhöhten prachtvoll erhabenen Dſchebel Gudah trugen 
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fupferrotbe Gruppen von" Dattelpal- 
men umgaben —— Grün Süfßtwaferbrunnen, um 
welchen zahlreiche Beduininnen ihren täglichen Vorrath ſchöpf— 
ten, und ein das weiße, fanbige Ufer einfaffender Gürtel grüner 
Mafanni (Iwergmimoſen) gaben dem Auge an Afrika's Küften 
ein freundliceres BILD, ale die ſchrachen Belfenmaffen Abens, 
auf denen es zuletzt geruht hatte. In der Stadt rief die Stimme 
bes Muezzin von der befcheidenen, auf eine Erberböhung geftellten, 
weiß angeftrichenen Mofchee herab den wahren Gfäubigen zum 
Morgengebet, als der Euphrat in den Hafen fegelte und feine 
— Begrapakgetgäfe due ber — ———— Sultan Mus 
wurden. 
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Am andern Tage flatteten wir in voller Staatsuniform und 
unter dem Donner der Gefchüge der Brigg unfern Gegenbe- 
fu ab. Der Palaft des Sultand befteht aus der hinteren Halb⸗ 
ſchied eines vor Jahren geftrandeten englifhen Kauffahrere, welche 
man, den Kiel oben auf, um ale oberes Stock und Frauenwohs 
nung zu dienen, in der Mitte der Stadt errichtet hatte. Ein 
erbärmliches Gerüfte von Pfählen und Mattenwerf darunter bils 
dete den Divan, wo wir zehn erflidend heiße Minuten lang 
Komplimente austaufchten. Aus den zahlreichen Risen der Dede 
gligerten und zahlreihe Frauenaugen an, und als wir endlich 
nach dem obligaten Kaffeefchlürfen und beichenkt von Sr. Hoheit 
mit einem Stüd erbärmlichen Baumwollenzeuges den Palaft ver- 
ließen, vergönnte die Sultana ein flüchtiges Erbliden ihrer bers 
ausgepusten Perſon von dem Hintercafütenfenfter des Schiffes, 
wobei die verfchrumpfte Geſtalt der alten Vettel, ganz überzo- 
gen mit Zauberfegenzetteln, Glasperlenamuleten und Schmiere, 
fie als würdige Genoffinn ihres runzligen Eheherren erfchei- 
nen ließ. .. 

Der Sultan von Tabfehura ift mehr dem Namen ald der 
Macht nad Oberhaupt der Danakilftämme, welche diefen Theil 
bes Adellanded bewohnen, obwohl er fich Gebieter allen Landes 
son der Küfte bis Ifat, der nächſten Provinz Schoa’s, zu fein 
rühmt. In Wahrheit geht feine Herrfchaft nicht über Tadſchura 
hinaus, aber der Umftand, daß der Haupthandel zwifchen dem 
Meere und dem abeffinifhen Alpenlande über feine Hafenfladt 
geht, machen ihn zu einer wichtigen, oft genannten Perfon und 
perleihen ihm einen Schein von Macht. Er vermag übrigens 
nichts ohne den Beſchluß der Ratheverfammlung, welde aus 
ben Häuptern der benachbarten Stämme beftebt. Auch ift er 
fein Erbfultan, fondern nad feinem Tode folgt fein Veſir aus 
dem Abliftamme, der dann fich einen Veſir und Thronfolger aus 
dem Adaliftamme, dem Stamme bes fegigen Sultans, erwählt. 

Die Einwohner von Tadſchura treiben nur Handel, in- 
ſonders Sflavenhandel, und find in ihrer Art fämmtlich begü- 
tert, aber trog ihrer Strenggläubigfeit und der eifrigen Augs 
übung aller äußeren Religionsvorfchriften falfch, Tügnerifh und 
von verberbten Sitten. 
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Manch Tieben, langen Tag ſaß der Sultan mit. der Raths— 
verfammlung tabadfauend und Dattelblätter flechtend zufammen 
und verhandelte über unfere Reifeangelegenheiten, während wir 
vor Ungeduld brennend unter der glühenden Sonne Tadſchura's 
und beläftigt vom Morgen bis zum Abend, von der ftinfenben, 
zudringlichen Menge, auf unſer Fortkommen verzweifelnd wars 
teten. Endlich war nach den verdrießlichſten Hinhaltungen die 
Karawane von 170 Kameelen (die hier bei weitem kleiner und 
ſchwächer find, als die mächtigen Dromedare Aegyptens und 
Arabiens), von Pferden, Maulthieren, Traͤgern und Dienern 
aus allen Nationen reiſefertig und ſetzte ſich unter Anführung 
des Bruders vom Sultan, Iſak, als Ras el Kafileh in Be— 
wegung, Leider war die beſie Jahreszeit zur Reife durch das 
Tepama (Nieberland) verftrichen, und. man mußte, ‚biefen 
waſſerloſen Erdſtrich während des flärffien Wehens bes glühene 
beißen ungefunden Windes, ber in den Monaten Junius und 
Zulius aus Südweften binfegt, durchziehen, und wegen ber 
Trockniß des ganzen Erbftriches eine große Menge Kameele zur 
Fortſchaffung des Wafferbedarfs und des Futters verwenden. 

Am erftien Tage rüdte die Karawane zwiſchen dem. Meer- 
bufen und dem Dſchebel Gudah auf dem brennend heißen. 
des Uferfaums entlang, begleitet von dem engliſchen Schooner 
Conſtantia, welcher ‚die, Bai hinaufſteuernd, dem jedesmaligen 
Lagerplag der Karawane gegenüber anferte. Die Bai von 
Tabfhura bildet eine ſchoͤne, glatte Bafferläge, ‚an > 
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.Nachdem wir an ber Küfte den Heinen Weiler Ambabo 
berührt hatten, verließen wir in ber folgenden Racht das Ufer 
der Bai, das hier durch ſchroff abfallende Lavaklippen ungang⸗ 
der wird, und wandten und den füblichen Abfall des Dichebel 
Gudah hinauf. Felsftüde und Wanderblöfe von ungeheurer 
Größe, fowie Klüfte und Spalten madten den Weg hinauf 
fehr befchwerlic, und Fofteten einem Kameel das Leben. In der 
Morgendämmerung fchritten wir bie duͤſtere Galeilafe o— 
Schlucht hinauf, wo eine Affencolonie, vom Zuge geflört, ein 
fürchterlihed Geheul erhob, und Famen bann auf eine bürre 
anfteigende Ebene von ſchwarzem Eohlenartigen Seftein, dem die 
Strahlen der höher fleigenden Sonne einen furdtbaren Grab 
von Hitze verliehen. Am Rachmittage Tagerten wir auf dem 
Böchften Punkte Wareliffan, 1700 Fuß über dem Meere, 
von wo ald Erfat der Drangfale fih und eine höchſt ausge⸗ 
dehnte Anficht der fonnenbeglänzten, in ruhiger Schönheit wie 
ein riefiged Stundenglad daliegenden Bai von Tabfhura er⸗ 
öffnete. 

As der abnehmende Mond in der folgenden Nacht um zwei 
Uhr aufging, erhoben wir und von unferm Lager, um durch 
den faffenden Schlund des Rah Iſah zu ziehen. Er hat fei- 
nen Namen „die Straße der Iſah“, weil ihn gewöhnlich jener 
feindlihe Stamm des Somalivolfes zu häufigen Fehde⸗ und 
Raubzügen in das Land der Danafil zu feinem Pfade wählt. 
Ein tief gezadter Riß in der Hochebene windet fih wie ein 
Drache der alten Mährchenwelt durch die Eingeweide der Erde 
über drei Meilen hin mittagwärts. Dunkle brandbraune Bafalt- 
maffen thürmen fich ſenkrecht zu beiden Seiten übereinander und 
ragen bis zu einer Höhe von 500-600 Fuß auf. Der gefähr- 
liche Steig gewährt faum Weite genug für eines Kameels Tritt 
und führt auf einem Abfal von 14 Fuß auf je drei fih fort: 
drehend in die düftere Tiefe unten. In der fchauerlichen Schlucht 
warf das unfichere Monblicht zuweilen bei Windungen der Straße 
einen gligernden Blid auf die Speerfpigen der Krieger. Kein 
Baut Tieß fich hören außer der Stimme der Kameeltreiber, die 
thre ftolpernden Thiere zum Weitergeben mit den liebkoſendſten 
Ausprüden beredeten. Oben von Felszacke zu Felszade hufchten 
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die verftoblenen Geftalten etlicher wilden — 2 — nen ge 
und wirre Locken im Mondftrable Teuchteten. 

Glüuͤcklich indeffen in ——— gelangt; begrüßte 
wir bald darauf zum Tegtenmal dem Spiegel der innern Bai. 
Dann wandte ſich die Straße durch das einfame, vulfanifch zer⸗ 
klüftete Marmorifothal und über ausgebrannte Bafaltfrater, 
bis am Fuße des hoben, fegelförmigen Dſchebel Siaro funfelnd 
und gligernd, umgeben von tanzender Luftipiegelung , nu — 
berühmte Aſſalſee ſich unſern Blicken aufthat. 

Ein laͤnglich rundes Becken, ſieben Meilen im ———— 
halb mit glattem Waſſer vom tiefſten Himmelblau angefüllt und 
halb mit einer gediegenen Maſſe von glitzerndem, ſchneeweißem 
Salz, auf drei Seiten von gewaltigen kahlen Bergen eingegürs 
tet, welche ihre Sohlen in diefen weiten Napf bineintauchen, 
und auf ber vierten von rohen, durch die unbegreiflichften Spals 
ten zerflüfteten und getbeilten Lavafelfen — ruht diefer todte 
See mit feiner von feinem Lüftchen gefräufelten ftarren Ober: 
fläche 570 Fuß tief unter dem Spiegel der benachbarten Bat, 
von ber ed einft, * die Wand der Lava ſich dazwiſchen legte, 
einen Theil bildete. 

Vulkaniſche Senkung im Berein mit ber Berbunftung des 
Waffers, dem bie Negenbäche nur unendlich "geringen 
geben, brüdte die Höhe des Wafferfpiegels fo tief hinab, 
noch zeigen die Seitenwände des Bedens in gleicher Höhe mit 
dem arabiſchen ee A weiße Streifen, die nen 


gen Soolwaſſer. 
Ueber ſchroffe Abſtürze von Baſalt und baſaltiſcher Cave, 
Sur a a 
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ſtrahlten, fuͤhrte der Steig uns in die — ne 
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räumen hoch in den blendenden Dunſtkreis ſich aufthürmten, und 
die zornige Sonne ftand, einer Metallfugel in weißer Gluth 
gleih, in voller Lohe” des Mittags am wolfenlofen Himmel. 
Menfchen und Thiere fitten in diefer Stidluft von 43 R,, bie 
fein Lufthauch fühlte, kein Schatten erträglicher machte, entſetz⸗ 
lich. Die Augen ſchmerzten unerträglicd, und ein unbezähmbarer 
Durft ſtellte fih ein, der von dem vorhandenen Borrath faulen 
den Waſſers in frifchen, ftinfenden, mit altem Talg und Lohrinde 
befehmierten Bodshäuten mehr angefacht ald gelöfcht wurde. 
Zwölf fohredtiche Stunden brachte die Reiſegeſellſchaft in diefem 
Borhofe der Hölle zu, bis endlich nah Mitternacht dad Mond⸗ 
it in die bewegungslofe Dberflähe bes verfluchten Sees 
tauchte und die Karawane ben jähen Kamm des vulfanifchen 
Bedenrandes hinanftieg. Aber überwältigt von Hige und Durft 
fanfen Menfchen und Thiere am Wege nieder, und als der Tag 
wieder erjchien mit dürrender Gluth, wurden felbft die Muthig- 
fien verzagt. Da erfchien ein Retter in der Noth in Gefalt 
eines Kameeltreiberd mit vollgefüllten Waſſerſchlauch. Der 
Heine Borrath reichte hin, um davon jedem fterbend hingeftredten 
Leivenden über das Gefiht und in bie vertrodnete Kehle zu 
gießen und neues Leben einzuflößen, unb in fpäter Stunde 
famen, geifterhaft hohläugig, erfchöpft gleih Männern, die fo 

bem Rachen des Todes entrannen, nad und nach Alle in 
das Lager gewankt. Bei Oungunteh, einem tiefen Bergriß 
mit einem klarrinnenden Bächlein, war ed, wo der Schauberzug 
durch das graufe Tehama endete, und Thier und Menfchen 
geftattet war, in ungemefjenen Zügen ein kühles, wenn fchon 
etwas falzig ſchmeckendes Naß zu fchlürfen. Von der Hige am 
Salzfee kann der Umftand einen Begriff geben, dag 50 Pfund 
wohlverpadter Wallrathlichter fo vollfommen aus der Kifte weg⸗ 
ſchmolzen, dag bloß ein Bündel Dochte übrig blieb. Selbft die 
Danakil, welche doch feit früher Jugend ber Hige des Tehama 
gewohnt find, bezeichnen den Salzfee nur mit dem Worte „Beuer”. 
Aber der unerfchöpflihe Vorrath von Salz bietet die Quelle 
des Unterhaltes für bie ganze Danafilnation und dient als 
Zaufchmittel nach Abeffinien für Sklaven und Körnerfrucht. 

Im engen Thal von Gungunteh rafteten wir bie Nacht 
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und den folgenden Tag. Aber in der zweiten Nacht ergellte 
nach Mitternacht plöglich ein wilder Angftfchrei, der das ganze 
Lager auffchredte. Zwei Soldaten unfers Truppengefeites und 
ein portugiefifcher Diener Tagen in ihrem Blute von einem Jfah- 
bebuinen im Sclafe ermordet, Kein NRaubverfuh lag ber 
fheußlichen That zu Grunde, fondern die Sucht nad Ruhm. 
Denn unter den rohen Horden Oftafrifas wird der Muth bes 
Mannes nad der Zahl der von ihm Getöbteten gerechnet, gleiche 
viel, ob das Blut im Kampfe oder durch Meuchelmord gefloffen 
ift, und jedes neue Opfer giebt dem Mörder das Recht, eine 
weiße Straußfeder im wolligen Haar ſehen zu laffen, am Arne 
eine fupferne Spange mehr zu tragen, und ben Griff feines 
bfuttriefenden Dolches mit noch einem Beſchlag von Silber * 
Zinn zu ſchmücken. 


Wir beſtatteten die deichen in dem ſchrecklichen Thale und 
und drei Steinhaufen geſellen ſich nun zu den vielen andern in 
dieſen Einöben, welche den Schauplatz blutiger Thaten bezeich- 
nen. Denn es find wilde, mordluſtige Geſchlechter, dieſe man- 
nigfach zerflüfteten Stämme der Danäfil*) oder Adaiel und 
Mudaito, deren freubfofe Wüfteneien wir vom arabiſchen Meere 
bis zu den Alpen Abeſſiniens zu durchwandern hatten. In Eee 
und Sitten verwandt, legen fie ſich felbft den Namen „Afe 
bei und behaupten von Arabern abzuftammen, welche im 7. en 
hundert über das Meer bin eingewandert find. Ihrer ifi „ein 
Himmel von Eijen und ein Boden von Erz”, wo bie. Wolfen 
wenig Regen träufeln und bie Exbe feinen Pflanzenwuchs giebt. 
Weithin nah allen Seiten erſtreckt ſich die Wüfte, beftreut mit 
— Blöden durchhitzter Lava und eingehüllt in einen 
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zägelt die Morbbegier, denn ein jeder Mord wird von der Fa⸗ 
milie oder vom Stamm Doppelt gerädht. 

Unbefannt mit den Lehren ihrer Religion, ohne Moſcheen 
und ohne Lehrer, hegen fie nur den Aberglauben des Islam 
und die glaubenswüthigfte Verachtung gegen die „Kaffirs“, und 
während fein Menfhenfamm auf der Welt efelhafter fiinft, 
während fie den Dunfifreis mit dem ranzigen Talg in ihrem 
Haarwul und den fauligen Thiergebärmen ihres Halsſchmucks 
verpeften, laſſen fie ſich nie herbei zu einem Ehriften heranzu⸗ 
treten, ohne fih die Nafe zuzuhalten. Kein Beduine ſpricht 
wahr, ſelbſt wenn es ihm Bortpeil brächte, und mit ber ausge 
zeichnetften SFeierlichfeit zu fchwören, gilt nur ald Formſache, die 
durchaus nicht als bindende Verpflichtung angefeben wird. „Die 
Adaiel”, fagen die ummohnenden Stämme, „haben ihre lange 
Zunge nur, um recht lügen zu fönnen, lange Arme, um An- 
dern ihr Hab und Gut zu flehlen, und Tange Beine, um wie 
Memmen am Tage der Gefahr und PBergeltung davon zu 
laufen.” 

Die einfahe Tracht dieſer Wilden beſteht aus einem 
Stüd gemwürfelten Zeuges, das Tofe um bie Hüften gewickelt 
ft und auf die Knie herabgeht, während um die Schulter ein 
baummollenes Gewand malerifh nad Art der altrömifchen 
Toga geworfen wird. Ihre wenigen Zierrathen find ein paar 
Armbänder und Hanbdringe, weldhe aus in Leder genähten Koran 
fielen beftehen, und ein Halsband von Fettbärmen. Ihre Haupt- 
forge aber verwenden fie auf die fünftliche Toilette ihrer Haar- 
haube, von ber wir häufig Zeugen waren. Wer folhe an feis 
nem Kameraden verrichtet, läßt das Fett aus dem Netze ober 
dem ungeheuren Fettſchwanze des Berberaſchafes in einem hoͤl⸗ 
zernen Napf zergehen und fchlürft von der Fluͤſſigkeit reichliche 
Mund voll ein, nachdem er feinen Kautaback aus dem Munde 
in eine fihere Lage hinter dem Ohre gebracht hat. Dann fprigt 
er die Fettmaffe, falls er der Berfuchung, fie hinunterzufchluden, 
widerftand, über den Haarmulft des Kameraden aus, der, den 
Mantel vor die Augen gezogen, um ben herabtriefenden Talg 
abzuhalten, auf feinem Schenfel hodend wie ein wahres Bild der 
Geduld aushaͤlt. Iſt der Napf exfchöpft, fo fammelt der Opera 
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teur forgfältig das Fett, das, ibm. fo. fteif um das Maul ger 
vonnen iſt, daß er fein verftändliches Wort hervorbringen Fann, 


und nachdem er es gehörig über das ſchmutzige Gewand deſſen, x 2 


dem es nach Recht und Billigfeit gehört, ——— hat, legt 
fein. Werk, 


er mit einem hölzernen Stabe die letzte Hand an 

das, wie das Fett geronnen, allmählig das maleriſche Ausſehen 
eines ſchönen Blumenlobllopfes bekommt. Um nun den herr⸗ 
lichen Bau nicht im Schlafe zu zerſtören, bedienen ſich die 
Stutzer einer Art hölzerner Krücke, in deren Ausſchnitt ſie den 
Kopf des Abends legen, und dies Geräth iſt oft das einzige in 
der aus Baumäften und Palmmatten beflehentbea Jelthätte, bes 
Beduinen. 

An der Seite trägt Alt und Jung an ledernen Riemien“bas 
zwei Fuß lange Säbelmeffer, drei Zoll breit im Blatt und = 
einer wahrhaft mörberifchen Kruͤmmung im Mitteltpeile, eine 
höchſt furchtbare Waffe beim Kampfe Mann an Mann. Mit 
ihm baut der Danfali fein Haus, fehlachtet er das Thier und 
zieht dem Aas die Haut ab; es ift-fein Schwert in der Schlacht, 
fein Meffer bei Tiſch, fein Scheermeffer, um die Oberlippe ge 
fchoren zu. halten, fein Beil und. feine Nägelicheere, Die Ber 
waffnung vervollftändigt eine Lanze, die der Danafil felten aus 
der Hand legt, 7 Buß fang, mit 10—15 Zoll langer, 3 Zoll 
breiter ſcharfgeſchliffener Spige, und ein aus ber fteifen Haut 
des Baeza ober des Dryr (Antilopenart) verfertigtes Schild 
von freisförmiger Geftalt, 1—2 Fuß im Durchmeffer, in der 
Mitte nad außen gewölbt. Ein ‚Knopf oder Budel bildet bie 
auslaufende Spige, von ihm hängt ber rothe Bart eines Ziegen 
bocks als Amulet herab, mitunter irgend ein Jagbfiegeszeichen: 
Ein. Heiner, ‚immen am Schilde rg — — 
tragbaren Schaͤtze des Eigenthümers, id al 

Die Weiber. find. in der Bluͤthe * Jugend zeit an 
mutbig, aber ‚bald altern fie unter dem Drud ihrer Arbeiten. 
Denn alle: fehwere Arbeiten verrichtet die Frau, während der 
Mann faullenzt und höchftens nur die Nabel führt, um für feine 
Ehegenoffin das kurze, Lederröckchen von Ochſenleder zu fliden, 
das Uber den Hüften von einem breiten Bande gehalten wird 
und die einzige Befleidung bes Weibes ausmacht. Hierzu kommt 
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bei Berbeirarheren ein Auflag von blauem Baumwollenzeug, der 
Das in eine unendlihe Menge von Zöpfen geflochtene und 
reich mit Fett getränfte Haupthaar bebedi. 

Biehzucht und Karawanenhandel find die Hauptbefchäftis 
gungen der Danafıl; Aderbau findet fih im ganzen Adellande 
aur um den See Abhibhab, in deffen große fruchtbare Thals 
ebene der Hawaſch nah langem Laufe feine Gewäfler ergießt, 
ohne das Meer zu erreichen. Hier ſteht die Mudaito⸗Stadt 
Auffa, früher groß und mächtig, jegt durch mannigfache Krieges 
ſchickſale nur noch ein Meßplag, von Dunafıl-, Iſah⸗ und Mus 
daitoſtaͤmmen ſtark befucht. 

Die öſtlichen Nachbaren der Danakil find die Somalen, 
vom Meerbuſen von Tadſchura bis zum Cap Gardafui hin ver⸗ 
breitet. Sie ſind, wie jene, Nomaden und ebenfalls Bekenner 
bes Islam. Bon ihren Hauptſtaͤmmen, den Iſah, Gudoburfi 
und Habbar Auel graͤnzen erſtere an die Danakil, dann folgen 
ſudoͤſtlich die Gudoburſi, welche hauptſaͤchlich die Bevoͤllerung 
der Seeſtadt Zeila ausmachen, und endlich die Habbar Auel, 
in deren Gebiet der Hauptmarktplatz der Küſte Berbera liegt. 
Die Somalen ſprechen einen Dialekt der Aferſprache, der ſich 
dem der Gallas nähert, find ein hübſcher Volksſtamm, doch in 
ſittlicher Hinficht nicht viel beffer, als die Danafil. Doch tragen 
fie fich gefälliger und faft alle, welche wir auf unferm Mariche 
durch die Wüfte fahen, zeigten lachende, verſtändige Geſichtszüge, 
eine wahre Erquidung von dem finftern, unterwärtd fchauenden 
Blicke des tüdifhen Dankali. Die Iſah tragen einen langen 
ſtarken Bogen von der alten Form mit doppelter Biegung, und 
an einen Löwenfchweif gefchlungen einen Köcher mit vergifteten 
Pfeiten. Ein großer Theil von ihnen treibt Jägerei und wird 
Boni benannt. Diefe führen gewöhnlich eine roh gearbeitete 
Bambusflöte bei fih, deren wilder, klagender Tonfall, dem 
Bolfsglauben zufolge, den Strauß bezaubert; auf ihrer Stine 
fieht man tief eingeprägt das freimaurerifche Zeichen des Winfels 
maaßes und Zirkels. Viele von ihnen befigen abgerichtete Strauße, 
welche den Tag über mit der Scafheerde auf dem freien Felde 
weiden und Nachts an einem Bein angebunden werden. Unter 
bem Bauche eines abgerichteten Eſels angebunden befchleicht der 
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Iſah⸗Weidmann die Heerden des. biefhäutigen Oryr und verfen- 
det dann überallpin mit feinen, mit der Milch der Euphorbia 
antiquorum vergifteten Pfeilen den Tod, Auch Strauffedern 
erhäft man vornehmlich von den Hab, wobei die unbefudelten 
Federn in zur rechten Länge zerfchnittenen Theilen des Schlun- 
bes verwahrt werden. Die Stämme der Ifab und Gudoburſi 
haben je einen Ugas oder König, doch ift feine Macht mebr 
nominell. Die Hafenftadbt Zeila, welche bauptfächtlich den Ver- 
fehr des Binnenlandes mit Arabien vermittelt, ftand früher unter 
dem Scherif von Moffa, doc bat ein Somale mit Namen Ali 
Schermarfi, ein kluger und thätiger Mann und Freund ber 
Engländer, jest die Herrfchaft überfommen. Er hat in neuefter 
Zeit auch verfucht, aus dem Marftplag Berbera durch Auf- 
führung von Mauern und Thürmen einen ftändigen Hafenort 
zu machen. Denn während bier drei Monte lang in jedem Jahre 
in vier bis fünftaufend beweglichen Hütten ein reger Mefver- 
kehr berrfcht, der Hafen von anfommenden und abgehenden 
Schiffen befebt ift und von dem Binnenlande ber Karawane auf 
Karawane fih drängt, ift der Plag die übrige Zeit des Jahres 


die vollkommenſte Einöde, bald ver —— der wilden 


Thiere bald Kampfplatz wilder Menſchenhorden. 

An der Suͤdweſtgraͤnze des Somalilandes liegt, von-Galla- 
ſtaͤmmen umlagert, in einem freundlichen, woplbewäfferten Thale 
das unabhängige Fürſtenthum Hurrur (Harrer). Urfprünglich 
von Arabern aus Jemen gegründet, bat die Colonie allein in 
diefen weiten Ländern und unter den umberftreifenden Nomaden 
ein feftes Stadtleben aufzuweifen, das lebhaft an die deutichen 
Städte des Mittelalters erinnert. Die Stadt mag an 3000 
Seelen enthalten; unter ihren fteinernen Häufern befinden ſich 
viele zweiſtöckige, Moſcheen und Minarete, Sie wird geſchützt 
von einer 6 Meilen im Umfang baltenden Steinmauer mit Thür⸗ 
men, und fo oft auch die Gala Pünderung und Zerftörung in 
die reichen Kaffeefluren trugen, deren Bohne die von Moffa an 
Beinheit noch übertrifft, fo haben fie dod noch nie die Stadt 
felbft zu bezwingen vermocht. Die Hurruris find ſaͤmmtlich 
Kaufleute und der Haupthandel des arabifhen Meeres mit Oft 
afrifa befindet ſich in ihren gewandten Händen. Bon Schoa 
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holen fie Baummollenzeuge, Tabad und Eflaven, von den 
Gallas Eafran, Elfenbein unt Rhinscerväbörner, aud tem füds 
lihen unbefannten Innern arabiihes Gummi, Myrrhen und 
Etrauffetern. Dann ziehen ihre Karawanen nach Berbera und 
taufchen europäifhe Waaren ein. Kein Europäer hat nod ihre 
Stadt betreten, denn Tod trifft jeden Fremdling, der, aus 
welchem Volke er auch fei, in ihre Mauern einzubringen fucht. 
Trogdem fleht der jestregierende Emir Abu Befr in freund» 
fchaftfichen Beziehungen mit dem chriftlichen König von Schea. 
Das traurige Ereigniß bei Gungunteh hatte für unfere 
Reifegefellfchaft wenigftend die eine gute Folge, daß unier Ges 
leit von nun an forgfamer auf die Sicherheit unferer Karawane 
bedacht war. Unfer Marfch ging nun durch die vulfanifchen 
Wüften des Adel⸗Landes einförmig weiter, bei einer Hige von 37 — 
38" R. und unter großen Entbehrungen. An den fpärlichen Waffers 
plägen mußten wir oft die fchlammige, dintenfchwarze, aufgerührte 
Flüffigfeit mit den zahlreichen Viehheerden ber benachbarten 
Danafil- und Mudaitoftämme theilen, und die Häuptlinge aller 
biefer Heerden beläftigten und nicht minder durch ihre Habfucht 
und Zubdringlichfeit, die durch endlofe Geſchenke beſchwichtigt 
werden mußte, damit wir nur nicht fortwährend aufgehalten 
wurden. In der Killuluſchlucht fanden wir an einem Waffer- 
becken zahlreiche Stämme mit ihren Heerden verfammelt, und eine 
volle Woche verging, ehe die Berathungen der Häuptlinge in 
Betreff unferer Weiterreife beendigt waren und wir Durch große 
Dpfer die Erlaubniß, weiter aufzubrechen, erfauft hatten. 
Allgemach begann die Regenzeit und wir lagen Nachts nicht 
felten im Waffer, da des beforgten Ras el Kafileh Befehle nicht 
geftatteten, während der Nacht die die Beduinen anlodenden 
Zelte ſtehen zu laffen. Trotzdem litten wir auch jest nicht felten 
durch Waffermangel, denn der vulfanifche, aus goldgelbem Sande 
mit Obfidian und Steinen befireute Boden verfchludte bald die 
noch in langen Intervallen herabfallenden Wäffer. Yreundlicher 
ward der Anblid, als die SultellisEbene ihre mit bleichgrünem 
Pflanzenwuchs dicht überzogene Flaͤche, in der zahlreiche Kameele 
weibeten, vor und augbreitete. Hier und da hufchte die Elfen⸗ 
geftalt der Teichtfüßigen Gazelle über den grünen Plan, der, obs 
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wohl vollkommen trocken, auf das täuſchendſte das Bild eines 
großen, mit ſchwimmenden Wafferlinfen bededten Sees gab. Ausge- 
brannte vulkaniſche Kegel: umgeben die Ebene, unter. ihnen ber 
3000. Fuß hohe Abida-Berg. Weiterhin dämmerte ber noch 
höhere Krater Aiullu's, die uralte Landmark des jetzt 
fallenen Kaiſerreichs Aethiopien, den Blicken herüber, und im 
verſchwimmenden Duft der äußerſten Ferne ſtieg, nun zum erſten⸗ 
mal ſichtbar, der große blaue abeſſiniſche we .. 
anragender Hoheit auf. Ein neuer, erquickl ee 
und, als wir den öftlichen Naum des Stumpffegel-F 
fang -reifend, nach der Dafe Jur Erain Maru ee 
einer ftattlichen, felbft in diefer Jahreszeit eine volle Meile im 
Durchmeffer haltenden Waſſerflaͤche. Schaaren des buntverſchie⸗ 
denſten Waſſergeflügels ſegelten auf dem ſchönen Spiegel hin, 
Bögel plauderten in ben heröftlichen Zweigen der zabkteichen 
Bäume, deren ſchlanke Stämme, halb unter Waffer, dicht im 
Mittel des Bedens aufragten, und Schafs und Ziegenheerben, 
von Beduinen gebütet, umlagerten den See in bite Maſſen. 
Um dieſen Vorrath nie fehlenden Waſſers wohnen Galla⸗ und 
ebekopiume; denen biefer neutrale Boden ein fteter Schaus 
plag von Plünderzügen und Bfutvergießen bildet; Die heib- 








heerden ber — Gläubigen — und man fieht num wenig 
Eingeborne, die nicht irgend ein Merkzeichen vom Kampfe Mann 
gegen Mann an fi tragen: Die Nähe diefer räuberifchen Hor- 
den machte bei der Weiterveife jegt die größte Vorſicht nöthig 
— * a pen von den Gipfeln der Bäinne 

der. Termitenfegel das Geländ durchipähen, da dichtes Ges 
— bie ganze Oberfläche —“* bebedte. Zwiſchen dieſem 
lagen Striche üppigen gelben Graſes, ran her 
und — Eee | 
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binflügelnder Strauße. In zahlreichen Heerden ſchwärmten der 
Dryr, den ber Araber paffend „Abu el Kurun“ (Bater der 
Hörner) nennt, der wilde &fel und die zierlihe Mhorr Cfleine 
Bazellenart), unter denen hie und da ber Secretairvogel in 
angeborner Würde umherſtolzierte. Ein Leoparb warb entdedt, 
verfolgt und im Buſch von dreißig Speeren burchbohrt, audh 
begegnete man in der nun verbreiteteren Didung zuerft dem Eles 
phanten, und im halbverzehrten Aas eines Baeza zeigte fich bie 
Gegenwart bes „Königs ber Thiere.“ 

Immer deutlicher zeichneten fi nun die fchroffen Berge 
Abeſſiniens am Horizonte ab, und vom Gipfel der Iegten Höhe 
des Adel⸗-Landes warb und eine erheiternde Ausficht in das 
dunkle einfame Thal des Tangerfehnten Hawaſch. 

Grün bewaldet feinen ganzen weiten Lauf entlang fließt der 
Hawaſch, der zweitgrößte von Abeflinieng Strömen, und im 
innerften Herzen Aethiopiend 8000 Fuß hoch über dem Spiegel 
bes Meeres entfprungen, zu dem er doch nie gelangt, wie eine 
große Pulsader dur die unmwirthliche Ebene der Adaiel, bis er _ 
endlich in den Lagunen von Auffa untergeht. Gummi-Afazien 
und Wäldchen von Tamaristen, bie von der Stimme des Glocken⸗ 
vogels erfchallten, umfäumten im breiten Gürtel feine Ufer, und 
Hängemeiden, von Schlingpflanzen ducchflochten, neigten fidh 
über die mit Treibholz bedeckte Maſſe des trübgefchmollenen 
Waſſers, die im Berhältnig von 3 Meilen auf die Stunde 
zwiſchen jähen, 25 Fuß hohen Rehmmänden fich hinwälzt. 

Es war am Abend des 10. Zuli, ald wir an dem Strome 
anlangten und an feinen Ufern eine rabenfchwarze Nacht mit 
Regenfluthen und fürchterlihen Bligen hinbrachten, durch eine 
ftarfe Dornenhede gegen wilde Thiere und Raubgefellen gefchügt. 
Mit dem tagenden Morgen fepten wir auf zehn gebrechlichen 
Flößen, durch Beifügung von aufgeblafenen Häuten ſchwimm⸗ 
Träftig gemacht, über den Strom, und bei Einbruch der Nacht 
war bie Karawane mit Beruf einiger Laſtthiere und einigen 
Gepaͤcks glüdlih auf der andern Seite. Jenſeits des Hawaſch 
fanden mir einen tiefen See des ſchönſten Waſſers, Debellis 
fee genannt. Betuinen tränften ihre Kameele am Geſtade und 
in ber Bitte walzte Behemoth (dad Nilpferd) feinen unbehälfs 
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lichen Leib unter ſchwimmend bintreibenden Krofobilen zur Ober- 
fläe empor, wobei er feine drollige, in ſchleimiger Garftigfeit 
glänzende Schnauze vorftredte, um alle. Augenblice ein Schnau- 
ben audzublafen, das man eine Meile bin hätte hören können. 
Eine vierlöthige Kugel fhlug in den Schädel eines. der Fühnften 
mit nicht zu verfennendem Krach ein. ‚Das Ungethüm fanf unter 
und blieb verſchwunden. Am folgenden Tage aber ſah man bie 
gefprenfeften blafgrauen Weichen hoch über der Oberfläche, und 
der ungeheure Körper warb umter großem Jubel an das Land 
gezogen. Raum waren die Zähne ausgehauen, als ein Schwarm 
Bonies über das Tpier herftürzten, bie dicke Haut‘ von den 
Rippen ablöften und fih über das Fleiſchwerk rüftig hermachten. 
Efel und Weiber wurden vafch beladen und zogen —— 
mächtigen Bleifchlappen davon. 7. 0700... 9 Ann 
Wir lagerten am Ufer des Debelliſees, durch pelledernbe 
Warhtfeuer vor dem Befuche des Löwen gefchirmt, Aber als 
die finftere Nacht mit erbarmungslofen Negengüffen und beils 
feuchtenden Blitzen uns umfing, erfcholl um bie einige zwanzig 
Schritt vom Lager befindliche Leiche eines Laftthiers eine, böllifche 
Mufil. Trog des Wachtfeuers Hatte ſich ein Rubel ber „achen⸗ 
den Hyäne“ um das Aas eingefunden, und ein unaufbörliches 
Gefiher der höchſten Luftigfeit erſcholl weithin unter dem Zer- 
tnitſchen von Knochen und dem ſchmatzenden Kauen von Fleiſch. 
Ein tieferes Gefnurre von irgend einem größeren —2 
brachte dann und wann Abwechſelung in die Höllenmuſik, dar- 
auf folgte aber wieder ſchallendes Gelächter, wie von einer Legion 
Teufel. Zugleich verfündete das gewaltfame Abbrechen von Aeften 
in dem nahen Hochwalde den nächtlichen Streifzug: des Elephan- 
ten, auch fehlte das ferne bonmerähnliche Gebrüll des Löwen nicht, 
um das Concert vollftändig zu machen, und lange, ehe der Mor: 
gen tagte, war jede Spur, * bis — — des tod⸗ 
ten Thieres verſchwunden. neieMıytan meld m ai 
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Asboti und hatten hier als Gruß vom Hochlande eine ſchau⸗ 
berhafte Gewitternacht auszuftehen. Am andern Tage fliegen 
wir durch dicht mit Hochwald bedeckte Vorberge zum vornehm« 
ten Paſſe nad Südabeffinien Dathara hinan, mo wir 3000 
Fuß über dem Meere an einem hellen, kryſtallllaren Bade, im 
Schatten einer breitäftigen Tamarinde unfer Lager auffchlugen. 
Fremdartige Vögel wiegten fi auf jedem Zweige des ftattlichen 
Baumes, frifcher Fühlender Wind ummehte unfere ausgeborrten 
Glieder und vom Bipfel eines naheftehenden Bafalthügele, ber 
gegen Abend beftiegen wurbe, eröffnete ſich unfern Bliden eine 
herrliche Ausficht auf die abeffinifchen Alpen. Hügel erhob fi 
über Hügel, befleivet mit dem üppigften Pflanzenwuche, Berg 
thärmte fih auf Berg in einem lachenden Gewirr von Erhebung 
und Berfchiebung, und die himmelanfleigenden Spipgipfel der 
entfernten Gebirgsfette fchwangen ihre bereiften Häupter,, fun- 
felnd von einem weißen Sagelmantel, weit in ben Falten, tiefs 
blauen Himmel, Dörfer und Weiler blidten halbverſteckt aus 
dem Schooße dunfler immergrüner Waͤldchen traulich hervor, 
reihe Felder von jeder Farbe durchwürfelten bunt den tiefen 
einfamen Thalgrund und die Sonne goß ihren Testen Goldlicht⸗ 
from, fchillernd wie Irisfarben, über die reizend vermifchten 
Schönheiten wilder Waldlandſchaftsbildung und die Arbeiten des 
chriſtlichen Adermanne. 

Am folgenden Morgen fam zu uns bie erſte Begrüßung 
von Seiten des Könige von Schoa in der Perfon des Wulasma 
(Statthalter) Muhammed. Er ift Abogaz Markgraf) von 
Argobba, der Öftlihen Gränzmarf von Schoa, und Muhams 
mebaner, wie bie meiften Bewohner feiner Provinz, zugleich 
Öberferlermeifter des Staatsgefängniffes in der Burg Gontſcho. 
Auch erfordert fein Amt, über den Handel mit den Adaielvoͤlker⸗ 
haften und die Zumwege zur Seefüfte zu wachen. Wir Ierns 
ten in biefem aufgeblafenen und aufgefehwenmten Muhammeda⸗ 
ner bald unfern Feind kennen und hatten von feinen Ränfen 
genug zu leiden. Ihm folgte, ald wir die Gränze von Argobba 
beraten, mit Triegerifher Muſik und Chorgefang die Fönigliche 
Leibwache unter Befehl Aito (Herr) Katama's, dem fi 
Aito Wolda Hana, der Statthalter von Ankobar und erfler 
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Adeliger im Neiche angeſchloſſen hatte, um mit einer Laſt von 


Beglückwünſchungen die — Spptgicegpptiet, Aus: 
(änder überhaupt) zu bewillfommen. 

Unter Floͤtenſpiel und —8 zog am 10ten Juli die 
Karawane ihren fünf und dreißigſten und letzten Marſch nach 
Farri, der Gränzftadt Schoa's in der Provinz Ifat. Arnd 
Gruppen fegelförmig gedachter Häufer, an den Lehnen von Zwils 
Iingsbergen bin, welche einen engen Durchgang bilden, boten 







feit man die Meerestüfte verfaffen, wieder begrüßte. ‘Hier wer- 
den die föniglihen Zölle (10 Procent) von allen importirt 


Gegenftänden erhoben und von Schreibern Ieptere a * inet 
Nur mit vieler Mühe gelang es ung, die dem Könige zum Ge⸗ 


ſchent beſtimmten Sachen vor den neugierigen Augen der Beam- 
ten zu verbergen, Indeſſen wurden ſaͤmmtliche Kiften und Bal⸗ 
fen den Kameelen abgenommen, da wegen der Steilheit der 
ſchroffen Gebirge Abeffiniens, die Hoch zu unfern Häuptern ſich 
aufthürmten, fo wie wegen der ſchneidenden Kälte ihrer winter⸗ 
lichen Scheitel das Kameel fortan als Laftthier unbrauchbar wird. 
Gefeitsmämmer und Kameeftreiber, jegt am Ziefe ihrer Reife, 
wußten fi vor Fröbfichfeit nicht zu Taffen, und Weiber und 
Mädchen des Landes, alle in biutrothe Hemden gehüllt, nn 
ten fich herbei, die weißen Fremblinge anzuftarren, Ein fetter 
Ochſe wurde den Umfiehenden Preis gegeben und bis in bie 
Nacht dauerte der Jubel und unerträglicher Speftafel. 
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Butterbiumen beflitterten fanftgrünen Raſen fleigt bei jedem 
Tritte der Würzgeruch der Pfeffermünze und des Thymians auf. 

Sechshundert brummende moslemitifche Laſtträger marfchirs 
ten mit unferm Gepäd in einer über eine Meile Tangen Marſch⸗ 
nie am Morgen bes 17. Juli die rauhe fteinige. Straße hin⸗ 
auf, die fi über Berg und Thal in jäher Anfteigung dahin 
wand. Die Bervohner famen von ihrer Feldarbeit herbeiges 
ftrömt, und fröhlihe Weibergruppen begrüßten des Königs Gäfte 
mit einem fchrilfen „Zirofit”, das aus jedem Dörfchen ertönte, 
Nach Ueberfleigung dreier Haupthöhenzüge öffnete ſich ung bie 
Ausfiht auf die bewaldete Stätte Ankobars, das mitten in einem 
Halbmonde darüber hochaufragender. Berge liegt. Diefer groß 
artige Rundfchauplag von 10 Meilen im Durchmeffer ift mit 
einem prachtvollen und mannigfaltigen Pflanzenwuchfe befleibet, 
Zwei Stunden von der Hauptflabt wurde in ber Marftftadt 
Alio Amba Halt gemacht. Der Ort liegt 3000 Fuß über ber 
Bodenflähe Farri's auf dem Kamm einer jäh abgeböfchten Berg⸗ 
zade; die muhammebanifchen Einwohner (etwa 1000 Seelen) 
find Adaiel, Argobba's und Kaufleute aus Auffa und Hurrur. 
Ein fleiler Pfad führt von dem Orte auf einen freien Plag, 
auf welchem der Wochenmarkt gehalten wird. Aito Kalama 
Wort, der Stabtgebieter von Alio Amba, entzog und dem 
Angaffen der neugierigen Menge und führte und in unfer Haug, 
eine verfallene Rohr⸗Lehmhütte mit ſchadhaftem Grasdach, voller 
Schmug und Ungeziefer, Legtered und Die ungewohnte Kälte, 
der Rauch unfere Feuers und ein Plagregen, der ungehindert 
durch die zahliofen Lüden des Daches Hineinftrömte und ben 
Erdboden der Hütte bald in eine Pfüge verwandelte, bereiteten 
ung bier eine traurige Nacht. Und ed war nicht bie einzige; 
benn fei es, daß bie Feinde ber englifchen Gefandtfchaft Gehör 
beim Könige fanden, fei es, daß die Hoffitte folches erheifchte, 
genug wir mußten mehrere Wochen zu Alio Amba verweilen, 
ehe die Einladung, vor dem Angefichte des Herrfchers zu ers 
fheinen, eintraf. Die Regenzeit hatte während deſſen ihren 
hoͤchſten Grad erreicht, und umzog unfern feucht Falten Aufents 
halt Tag für Tag mit Nebel und Negen. Auch wurde unfere 
Berpflegung fehr vernacdhläffigt und trog der Wohlfeilheit der 
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Lebensmittel war es uns faſt unmöglich, diefelben felbft anzu⸗ 
ichaffen, da den „Gäſten bes * ſolche nur auf —— 
fehl verabreicht werden durften. 

Einige Abwechſelung in dies troftloſe Leben brachte der 
Wochenmarkt, welchem Aito Kalama Work unter einem alten 
Akazienbaum vorſaß. Kleidungsſtoffe, Lebensmittel, Ro 
Schmuckſachen und Hausthiere wandern hier im dichteſten Ge— 
wühl unter dem entſetzlichſten Laͤrmen aus einer Hand in bie 
andere, Hier bewegt fih in fehmierigem Gewande der Bebaue 
des Bodens friechend heran, und überreicht mit entbl züßten Schule 
tern in den Koth ſich niederwerfend dem Steuerempfänger das 
Maaß Körnerfrucht aus dem Lederbeutel, * hoͤhlt die vorge⸗ 
ſchriebene Gabe Butter aus dem Kruge aus, dort fit de 
finfterbficende Adali in übermüthiger Gleichgültigkeit durch das 
Gedränge umd fein mörderifches Säbelmeffer fichert ihm von den 
Umftehenden gewaltige Ehrfurcht. Neben feinen ausländifchen 
Waaren und gligernden Glasperlen fauert der verfchlagene Hö— 
fer —* Hurrur mit ſeinem Turban und blau gewürfeltem Schurz 

und feilſcht um die Stücke ſchwarzen Salzes (Amoli's), welche 
er als Kleinmünze einnimmt, mit einem Lärm und Eifer, als 
ob es ſich um Tauſende der Maria-Therefia-Thaler handelte. 
In kurzem Galopp über den winzigen Plan — kaum 100 Schritt 
breit — hinſprengend, betritt der wilde Galla den Schauplatz 
des Marktgewirres, die langen Haarſtränge im Winde flatternd 
und das Gewand blau vom Fettſchmutz von Jahren. Ein Ho— 
nigkrug und ein Butterkorb iſt hinten an ſeinen —— 
Sattel aufgeſchnallt, das Roß iſt mager und rauh, wie ſein Rei— 
ter. Durch das Markttreiben huſchen Chriſtenweiber mit Eiern 
und Geflügel. Ihre häßlichen Züge werden nicht verſchönert 
durch das Ausrupfen der Augenbrauen, noch durch den Fabl- 
geihornen, von ranziger Butter triefenden Scheitel ober bie 
große bienentorbförmige Haarbaube, und ihre ſchmutzigen Ge- 
ftalten find in noch ſchmutzigere Hüllen geridelt. 
Gleich ſchmierig aber hellfarbiger und weniger haͤßlich als die 

plumpen Damen Schoa's ſind die nenn ma 
er Man erkennt fie fogleih an ihren I über 
die Schulter walfenden Haarflechten, an ihren = — 
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fügelchen und Amuleten und dem oft wiederholten Ausruf Ham⸗ 
dulillah (Preis fei Allah). Die Männer — GChriften oder 
Muhammedaner — unterfcheiden fih wenig in der Tracht, erft 
wenn das vermummende Umhängetuch abgenommen ift, zeigt 
fih der Rofenfranz der Muhammedaner von hellgefledten Ku⸗ 
geln und die blaue Schnur um den Hals des Chriften. 

Endlich traf vom König das Ehrengeleit ein nebft der Eins 
ladung nah Mahal Wang, feiner zeitweiligen Reſidenz. Am 
Morgen des zweiten Tages unferer Reife, die auf malerifchem 
Pfade bergauf über jähe Abhänge und drei Bergftröme ſich hin- 


“gezogen hatte, fahen wir bie freundliche Königswohnung mit 


threm abgeftumpften weißen Spitzdach vor uns auffleigen. Sie 
krönt einen mit Cypreffen und Wachholderbäumen fehön bewaldes 
ten Hügel, der am Auferftien Rande eines Thales dicht von Den 
Ufern eines braufenden Bergftromes fi) erhebt. Zu den Füßen 
des Hügels breitete fich eine [himmerndgrüne, buntbeblümte Matte 
aus, während bie große abeffinifche Alpenfette, felbft hier noch, 
in diefer ſchon großen Erhebung, faft Iothrecht einige 2000 Fuß 
oberhin fi aufthürmte und mit ihren weißen Nebelfpigen einen 
prachtvollen Hintergrund zu dem Bilde abgab. 

Auf dem grünen Wiefenplan zu Füßen des Palaſtes fchlus 
gen wir unfer Staatszelt auf und begrüßten nad) mühfam ein- 
geholter Erlaubniß, die Majeftät mit 21 Kanonenfhüffen, wäh 
rend unfer Ehrengeleit aus fchwergeladenen Quntengewehren ein 
unordentliches Feuern unterhielt. Eine zahllofe Menſchenmenge 
umgab une, und als die Gefandtfchaft in voller Gallauniform 
auf ſchön aufgepugten Roffen das Zelt verlieh, flieg aus taufend 
Kehlen der Jubelruf: „Malifia Denglis melfom! melkom!“ — 
wundervolle Engländer, wohlgethan, wohlgethban! — in die Lüfte. 
Mit dem leuten Donner ber Feuerſchlünde, der in mächtigem 
Echo von den Bergen wiederhallte, überſchritten wir die hohe 
Schwelle des Empfangſaales. Das kreisrunde Gemach war an 
den hohen Lehmwänden verſchwenderiſch mit Silberſachen, wap⸗ 


penbemalten Schilden, Luntenflinten und Doppelbüchſen geſchmückt. 


Perſiſche Teppiche und Bodentücher von allen Farben bedeckten 
den Eſtrich und Haufen von Alaka's (Kirchenvorſtehern), Statt- 
haltern, Anführern und Hofbeamten, alle im Feiertagsſtaate, ſtan⸗ 
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den in ehrfurchtsvoller Stellung, bis zum Gürtel entblößt, um 
ber. Zwei weite Alcoven traten rechts und Tinfs zurüd; in dem 
einen loderte Iuftig ein Holzfeuer, das von faulen Raten ums 
fagert war, in dem andern aber rubte auf einer geblümten Atlas- 
Dttomane, umgeben von verwelften VBerfehnittenen und jugend» 
lichen —— und gelehnt auf bunte Sammttiffen, balb figend, 
halb Tiegend, in Äthiopifher Staatspracht Seine alferchriftlichfte 
Majeftät Sabela Selaffi, Nachdem wir unfere Verbeuguns 
gen gemacht hatten, wurden wir vom Geremonienmeifter einge: 
faden, ung auf die bereitgeftellten Stühle zu ſetzen und, ung zu 
bedefen. Dann wurden nad) vielen Geremonien die Schreib 
mit deren Leberbringung die Gefandtfchaft betraut war, f 
—— geleſen und erklärt, und die mitgebrachten Gef 

der Neibe nad durch den oberfien Verfchnittenen dem 
überbradht. Die Teppiche, Kaſhemirſhawls und Schärpen * 
den gebührend bewundert, eine Gruppe chineſiſcher Tanzfiguren 
erregte fchallende Luftigfeit, reichverzierte Standuhren und Spiel- 
dofen fteigerten das Entzüden des Königs, und als endlich nad) 
einem Erereitium der europälſchen Soldaten 300 Stück Musfe- 
ten mit aufgeftedtem Bajonett vor dem Throne aufgebeugt und- 
bie beiden Kanonen berbeigebracht wurden, rief ber Friegerifche 
Monarch im Uebermaß feiner Luft: „Gott wird Euch — 
ten, denn ich kann's nicht!“ 

Der König trug an dieſem Tage eine ſeidene arabiſche Weſte 
von grünem Brokat, darüber ein weites faltiges, pure ur 
rothen Streifen verziertes weifes Gewand von chem 
Gewirf. Sein volles buſchiges, in Fünftliche Locken georbnetes 
Hauptbaar hatten 40 Sommer, wovon 28 unter den faftenden 
Sorgen der Krone verlebt waren, etwas mit Grau gefprenfelt 
und bie bunfelfarbige Stirn war feicht gefurcht, doch fand der 
Ausdruck feiner männlihen, offenen, angenehmen und gebieten- 
den Züge, obſchon durch den Berluft des linfen Auges etwas 
entftellt, wohl zu dem Rufe unpartbeiiicher er — 
ſich der Selbſtherrſcher weit und breit erfreut. Selbſt die 
nakil vergleichen ihn mit einer feinen goldenen Waage. 

Schießübungen mit den Kanonen, beren Geifungen dur a 
anhaltenden Jubelruf beim Volke anerfannt wurden, befchloffen 
18* 
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die Vorſtellung bei Hofe, und wir wurden mit vielen Compli⸗ 
menten vom Thron und perfönlihen Beglüdwünfchungen von 
den oornehmften Staatsbeamten überhäuftl. Am Abend erfchien 
noch der zwerghafte Beichtwater des Könige und überreichte und 
durch den Lieblingspagen eine ungeheure Pfefferpaftete aus ber 
föniglihen Küche, Nach einer fchlecht zugebrachten Regennacht 
erhielten wir am folgenden Morgen noch einmal Gehör beim 
Könige, der und mit freundlichen Worten nah Ankobar entließ. 

Bon Mahal Wand bis Ankobar geht ed ſtark bergan und 
die Abnahme der Luftwärme macht fi) bei jedem Schritt ber 
merfbar, Quellen ergiegen fich Har und fprubelnd zu beiden 
Seiten des fehroffen Pfades. Biele Pflanzen, der Stolz ber 
europäifchen Gewächshäufer, gedeihen aufs Ueppigfte in dem 
feuchten Luftfreife. Der legte Theil des Weges ging durch eine 
Waldung Wachholderbäume mit cypreffenartigem Jungholz, über 
denen die filberne Woira (wilder Delbaum, 60— 80 Fuß hoch) 
ihre von herabhängendem Mooſe überzogenen Zweige fenkte. 
In diefer Waldeinfamfeit ſteht Aferbeini, das Klofler bes 
Heiligen Tekla Haimanot. 

So wie wir aus dem Hochwalde traten, ſahen wir die 
Hauptſtadt Schoas weithin über einen begruͤnten Berg gebreitet. 
Gruppen ſtrohgedeckter Häufer mit Heinen grünen Zäunen und 
Stedenhagen, einige hoch am jähen Rande einer Klippe hinges 
flebt, andere fo tief in ben Schooß einer tiefen Erbfpalte gebet- 
tet, dag kaum ber rothe irbene Kamintopf des Spisdaches vors 
ſchaute, bevedten, durch Heine Gäßchen verbunden, die ganze 
Berghalde bie zum äußerſten Gipfel hinauf, wo fih das Schloß 
des Königs erhebt, ein unfcheinbares, durch Palifaden befefligtes 
und von Wirtbichaftshäufern umgebenes Gebäude. Vom Zuruf 
des Volkes begleitet, fchritten wir den engen Felſenpaß, der das 
Thor zu den Vorſtädten bildet und Teicht jedem Feind ungangs 
bar zu maden ift, hinauf, und bezogen dem Schloffe gegenüber, 
unfere Wohnung, die zwar mit neuem Dad verfehen, doch an 
den Wänden jedem Unwetter freien Durchgang geftattete. Wir 
fuchten durch Hülfe von Segeltuch, alten Kiften und ölgebräng- 
tem Pergament flatt des Glaſes es ung fo behaglich wie moͤg⸗ 
lich zu machen. 
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Die Regenzeit dauerte fort und fort und das dumpfe Stöh— 
nen bes Gturmes hinter Mamrat und das ferne Grollen des 
Donners Teitete allabendlih bei einbrechender Dunfelheit das 
Unwetter ein. Dann tobte plöglich der Drcan im höchſten Ra- 
fen über Anfobar. hin, Blig auf Blig folgte und, fehmetternde 
Donnerfchläge raffelten ohne Unterbredung und widerhallten 
von den Zadenfelfen, während bie Schleufen des Himmels fh 
zu einer Weberihwemmung der Erbe zu öffnen ſchienen und 2 
jedes Gäßchen der Stadt zu einem Sturzbach fich geftaltete. 

Unfer Aufenthalt zu Anfobar war demnadh wenig ange- 
nehm, Außerdem zeigte unfere Verpflegung dieſelben Uebelftände, 
wie in Mahal Wans, und die Geiftlichfeit betrachtete uns mit, 
argwöhnifhen Blicken. Sie fürchtete He uns an ihrem Ein- 
fluß beim König und beim Bolfe einzu es ward 
leicht, uns wegen der Nichtbeachtung der wi gen Fa 
wegen des Kaffeetrinkens und Tabackrauchens beim Volke 
zu verdächtigen. Auf der andern Seite konnten unſere mosle— 
mitiſchen Diener, welche wir aus Indien mitgebracht hatten, 
den Aufentha holt in dem chriſtlichen Lande nicht mehr ertragen 
und mußten verabfhiedet werben. Die eingebornen Diener je- 
doch, welde wir nun annehmen mußten, waren wenig zu ge 
brauchen. Ihre einzigen Leiftungen beftanden im Berzehren von 
Brendo (rohem Dchfenfleifh) und im Verſchlafen einer Magens 
überladung. Außerdem bedungen fie fi einen Tag im Monat 
zum Koffotrinfen aus, denn jeder Abeffinier trinkt einmal im 
Jahre einen Aufguß diefer Pflanze (Hagenia abyssinica) ale 
Laranz und Abtreibmittel der Würmer, von denen er wegen fei- 
ner Nabrungsweife aus robem Fleiſch viel zu leiden bat. 
Der König refidirt während der Negenzeit nicht gern in 
Anfobar, da die Blige bier häufig einſchlagen und losgeriſſene 
Felsſtücke nicht felten die Häufer zerftören. Ueberdies ware 
jegt die Faften der Heiligen Jungfrau, zu welder Zeit der Ke 
nig ſich fiets in Mahal Wans aufhält umd ſich von dem bort 
veichlich vorhandenen Fiſchen nährt, ——— Be 
und Pfeffer genießt; der größte Theil des Hofes blieb 
fortwährend in Anfobar und urmbettelte uns 
bie Frau Königin Befabeih ließ ſich —2 was 



















278 Harris’ Geſandtſchaftsreiſe nad Schon. 


ihr mitgebracht hätten, und ſchickte häufig, um fich dieſes ober 
jenes auszubitten. Niemand darf jedoch dem Könige irgend ein 
Gefchenf eines Fremden verheimlichen, und was Sr. Majeftät 
gefällt, eignet fich diefelbe zu mit der gnädigen Floskel: Egzia 
ifto — Gott vergelte ed Dir! 


Wir erhielten oft Einladungen nah Mahal Wang und 
wurden vom König trog aller böfen Einflüfterungen mit vollem 
Bertrauen behandelt. „Meine Kinder,” ſprach er einmal, „has 
bet feine Zurcht vor mir. Ich will Euch geben, was ich ver 
mag. Höret nicht auf die ſchlimmen Einflüfterungen meiner 
Leute, denn es find böfe Leute, Richtet Euer Auge einzig auf 
"Sahela Selaffi. Möge fein Bater fterben — er wird vollfühs 
ren, was nur Ihr wünfchet!“ 


Als Mariä-Faften vorüber waren, verlegte der König feinen 
Hof nah Debra Berban, und lud uns bei unferer Abſchieds⸗ 
audienz ein, ihn am Neufahrsfefte dort zu beſuchen. So pil⸗ 
gerten wir denn an einem rauhen Septembermorgen — dem 
legten des äthiopifchen Jahres — die fchroffe Straße hinan, melde 
2000 Fuß über Anfobar hinauf über den Kamm des Tſchaka 
führt. Hier flarrt der Mamrat no volle 3—4000 Fuß em- 
por, was feine Gefammterhebung über den Meeresfpiegel auf 
wenigftend 13,000 Fuß ergiebt. Doc ift Echnee feinem wol 
fenumbüllten Scheitel fremd, wie überhaupt der Sprache von 
ganz Amhara, ſüdlich von Simens faltem Gebirge. Hinter dem 
Kamm des Tſchaka ſenkt fi eine weite Hochebene allmählig zum 
Thalbette der Zuflüffe des blauen Nils herab, und hier ift bie 
Landſchaft wenig malerifh und einfam, Wiefengrund und Moor, 
Kornfelder dazwifchen fparfam zerftreut, bezeichnen die baum: 
Iofe Hochebene, über welcher der Adler und Geier ſchwebt. All 
mählig ward bie Gegend freundlidher und wir gelangten nad 
Debra Berhan den „Berg der Herrlichkeit.” Es ift tiefes 
ein kahler Hügel, bededt von einer Menge alter ruinenhafter 
und neuer unregelmäßiger Gebäude. Um den Fuß des Hügels 
windet fih in Schlangenfrümmungen der Fluß Bereza, eine 
der Hauptquellen des blauen Nil. An ihrem Ufer auf der andern 
Seite liegt hoch auf einem Felfen, nur durch eine jähe Spalte 
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zugängfich, die Veſte Rn Rn} Hauptſtadt Abeſſiniens in deſen 
glanzvolleren Tagen Tegulet. in 

‚Am Tore der Koͤnigswohnung zu Debra Berban fi | 
nach der herfömmlichen Meldung ein vom Könige Bea ‘a; 
und gab mit entblößter Schulter feine Borfhaft: „Seid hr 
wohl? Seid Ihr wohl? Seid Ihr ganz wohl? Haben meine 
Kinder eine glückliche Neife gehabt? Meine Liebe geht zu Him- 
mel und Erde, darım fagte der König, fie möchten dieſe Schaf 
effen.” Unter ziegenhärenen Zeltdächern Iagerten wir auf dem 
Raſen umd empfingen veihlihe Nahrungsmittel, Brod in Sieht 
förben, alten Meth in farbigen gefchliffenen Flafchen und Com— P 
plimente die Menge von der Frau Königin. Am Abend famen 
viele Hofleute zu Befuh — nur zu augenfällig. iſch von der 
fönigfihen Tafel, von der nicht leicht Jemand nüchtern | 
— und Tanz und Gefang beſchloß auf dem von Lichtern er 
leuchteten Mag den Abend des fcheidenden | Neu: 
jahrstage, welcher auf den 10, September fiel und nad dem 
abeffinifchen Kalender der 1834fe nah Chr. Geb. war, ra 
ten wir dem Könige unfere Glůdwůnſche und unſere Gaben. 
Beides wurde gnädig angenommen. Darauf trat der König 
von Hofpfaffen begleitet, aus dem Schloffe. Zwei Aftabgire 
(Staatsfonnenfhirme) von farmefinvothem Sammet mit fübernen 

und Kreuzen darüber wurden von ftämmigen Sklaven 
ei und 12 reich aufgezäumte Noffe, die 12 Monate des 
Jahres vorftellend, wurden von. föniglichen Stallmeiſtern ve = 
führt. Ein zahlreicher Troß folgte, und auf der Wieſe ange 
langt, umbanben die Mönche die Stirn des Herrſchers io 
Unterthang mit grünen Stirnbändern von einer Enfot: * 
ſteifen Grasart, woher auch die ——— 

‚hat. Das Turnier begann nun und über d 


. 
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Einige Wochen nad dem Neufahrsfefte folgt der Maskal, 
Das Feft zum Gedächtniß der Auffindung des heiligen Kreuzes 
durch die Kaiferin und Heilige Helena, Mutter Conftantins Des 
Großen. An diefem Tage findet die große Heerfchau flatt, auch 
werben Belohnungen und Ehren ausgetheilt und Strafen ver- 
hängt. Da nun Niemand ohne Gefchenfe dem Herrfcyer nahen 
darf, auch die ganze beweglihe Habe der Beftraften hierher ge⸗ 
bracht wird, fo giebt e8 an diefem Tage ein merfwürdiges Ge⸗ 
wirr von Menfchen, Thieren und Sachen auf dem grünen Ab- 
hang vor dem Schloſſe. 

Lange Reihen von Fußvolf und vorzüglich Reiterei (8— 
10,000 M.) zogen unter dem Schalle großer Nugarit’s (Kefs 
felyaufen, wie bie Aftabgire Zeichen der Herrfchergewalt in 
Afrita) vor dem Könige vorüber, eine impofante Streitmacht 
und fähig, große Reiche zu erobern, wären die Herzen fo tüch- 
tig ald die Waffen und der Schenfelfhluß. Die Generale 
hielten vor dem Könige an, der auf einem türfifhen Luſthaͤus⸗ 
hen figend die Begrüßung feiner Armee empfing, und erzählten, 
halb fingend, halb fprechend, die Wunder der Tapferkeit, welche 
fie und ihre Untergebenen im Dienfte des Königs vollbracht 
hatten, während die Gemeinen nad Art der Alten an ihre 
Waffen fchlugen. Zur Erhöhung des Feſtes feuerte die Ges 
fandtfchaft 21 Kanonenſchüſſe ab und lieg am Abend zu allges 
meiner Entzũckung Raketen fteigen, während das Heer nach 
alter Sitte ungeheure Stöße Weidenfläbe verbrannte, deren 
Flammen weithin über die Berge Teuchteten, 

Am Tage nah dem Masfal ging der Hof nah Angol⸗ 
lala, der Hauptflabt des weſtlichen Schoa an der Gallagränze. 
Diefe Stadt ift erft vor zehn Jahren durch Sahela Selaffi ger 
gründet und befteht aus etwa 500 aus Lofen Steinmauern aufs 
geführten und mit Stroh und Binfen gebedten Hütten, welche 
bie Lehnen einer Gruppe tafelförmig abgeplatteter Hügel bes 
beden. Auf dem Gipfel der größten Anhöhe, bei der Kirde 
Kidana Meherat (Bund des Erbarmens), flieht der von feche 
Reihen hoher Schanzpfähle vertheidigte Palaft, ein plumpes, 
aweiftöciges, in Geflalt eines Taubenfchlages aufftehendes Stein- 
gebäu, von Wirthichaftsgebäuden umgeben. Der König führte 
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und eine rohe Leiter hinauf in das Obergefchoß, feine eigent- 
liche Wohnung. Der Fußboden war mit frifch geſchnittenem 
Grafe beftreut, in einem eifernen Dfen loderte ein Holzfeuer, 
an dem bie nie fehlenden Katzen behaglich fi wärmten. Eine 
fchmusige Lagerftatt, ein paar Musfeten und Bogelflinten an 
den rohgetündten Wänden waren das einzige Geräth in ber 
Königswohnung, die der Befiger aus Furcht vor Erdbeben jebod 
felten bewohnt. „Erdbeben find böfe Dinge, bemerkte Se, Maj., 
denn fie werfen Häufer um und richten mein Bolf zu Grunde.” 
Wir fchlugen unfere Zelte unfern des königlichen Schlofjes 
auf, Das Wetter war jegt durchdringend kalt und Froftreif 
umzog bie grünen Matten. Wir fonnten und innerhalb ber 
leichten Zeltwände durch viele Wolldecken faum erwärmen, und 
durch die Beuchtigfeit der Luft wurden Gewehre roftig und blie- 
ben bie Uhren fteben. Der nächtliche Schlaf warb fortwährend 
geftört durch die zabllofen Rubel wilder Hunde, bie oft in bas 
Zelt einbrachen und in mondhellen Nächten ibr fchauerliches 
Leichenlied anftimmten. Früh vor Tage fchredte das fchrille 
Kräben von taufend Hähnen aus dem Schlummer auf und in 
das wilde Gefchrei des bebrüdten Galla, ver um Rechtshülfe 
rief, mifchte fi das wiederbolte „Abiet, Abiet!“ CHerr, Herr) 
von jeder Hügelfpige und ber gellende, mit wilden Trillern aus— 
geſchmüchte Morgencdoralgefang vieler Banden Bettelmönde. 
Ruhe berrfcht nit am Hofe des Könige von Schoa und bie 
Pflicht des morgenländifhen Herrfchers, Recht zu ſprechen, wird 
von den zubringlichen Amharen ftarf in Anfprud genommen. 
Zwar werben Streitigfeiten erfter Hand von ben Stattbaltern ber 
Landſchaften geihlichtet und kann der verlegte Theil an den Ge- 
tihtsbof der vier Wamberotih (Wamber — Stuhl, in der Mehr: 
zahl Wamberotfch) apelliven, welche täglih in ber Borlaube 
eines ber königlichen Häufer zu Gericht figen, aber nicht felten 
wird die legte Berufung an den Thron in Anfpruch genommen, 
bei dem man bie größte Geredhtigfeit erwartet und findet, So 
kommt es denn, daß den König zu Haufe und draußen bei Aus— 
fügen und Kriegszügen das laute „Abiet“-Geſchrei von den 
feltfamften und unerwartetften Standorten aus begrüßt, und fat 
immer wird bem Anrufen ſchnell Gehör und Folge gegeben. 
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Jagdzüge füllten die Mußeſtunden des vielbeichäftigten 
Monarchen aus und der Sonnabend, ald ter jübifhe Sabbath, 
wirb unabmweidhlid größeren Ausflügen gewitme. Dann gebt 
eö nad den tiefeingefchnittenen Thälern, welche tie weißſchäu⸗ 
menden Gewäfler der Beresa und des Tſchatſcha in den weft- 
lichen Abfall ver Hochebene ausgeſpült haben, um fi) mit den 
Fluthen des blauen Ril zu vereinigen. Am Rande der fchwin- 
deinden Schlucht faß dann der König am liebſten und ſchleuderte 
GSteinfugeln aus der Runtenflinte auf die Hyänen, welche auf 
berabgeftürzten Felstrümmen fi fonnten, oder richtete Ver⸗ 
wäftungen unter den Schwärmen ſchweinsgeſichtiger, dickum⸗ 
barteter Paviane an, weldhe trog des unabläfftg mit Prügeln 
und Steinen gegen fie von den Bauern geführten Kriege Mors 
gend und Abende aus ihren Kelfenfigen brechen und die ums 
liegenden Bruchtfelder verheeren. Andere Opfer feiner Jagdluſt 
waren bie Löffelgand und der Teberhalfige, vom Aegyptier alts 
verehrte bis, welche ihr weißes Gefieder längs den fchilfreichen 
Uferrändern der Flüſſe entfalteten und die mannigfadhen Arten 
von Gänſen und Enten, welche bei jedem Schritte fehwirrend 
in die Luft flogen. Aber vor Allen trachtete des Königs Ehr⸗ 
geiz nach dem fchneeweißen Reiher mit den foftbaren Tangen 
feidenartigen Rüdenfedern und dem riefigen Herfum, einer Art 
Hornvogel mit blauen Unterfämmen, welche fi, wenn der 
Bogel gejagt wird, wie ber Bart des Wälſchhahns roth ent- 
zünden. Mit den fchneeweigen Spulen in den Flügeln bes fonft 
rußſchwarzen Vogels ſchmückt ſich der Krieger, der feinen Feind 
im Kampfe erlegt bat. Wir mußten den König auf diefen Aus⸗ 
flügen häufig begleiten, um feine Geſchicklichkeit mit anzufehen. 
Auf der legten Jagdexpedition biefer Art, zu Ende des Winterg, 
wurden wir zur Schlucht des Tſchatſcha entboten. Diefer Fluß 
rollt zwei Tagereifen norbweftwärtd von Angollala durch ein 
jäbes Tieftbal, nimmt dann den Zufluß des Bereza und vieler 
anderer Bergfiröme auf und umfließt dad berühmte Heiligthum 
Sena Markos, von wo bie vereinigten Gewäſſer den Namen 
Dſchemma annehmend, weiter dem Nil zuftrömen. Sahela Ses 
lafft batte fehon, umgeben von einem Schwarm Rechtsſucher, 
feinen Lieblingsfig am Rande der Schlucht eingenommen, wo 
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gegenüber der Nebenfluß Fatſcha feine reißende Flut über eine 


fteife 700 Fuß hohe Bergwand binabftürzt, Das Wetter war 
fpigig kalt und alle Augenblide ſchnäuzte ſich die Majeftät die 
Nafe mit dem Daumen und Zeigefinger und wiſchte dieſe 
am Mantel des Statthalters von Bulga ab; der ihm eifrig 


dazu berbielt. „Was haltet ihr von meinem Galla» Gras 


ben?” fragte der Monard, ‚habt ihr feinesgleichen in eurem 
Lande?” Man fonnte da nur eine Meinung haben ‘über den 
gähnenden Abgrund, deſſen Spalte eine volle "Meile in bie 
Breite klafft und der Stadt Angollala eine außerordentlich ftarfe 
natürliche Befeftigung gegen die feindfihen Gallas gewährt. 
Funfzebnbundert Fuß unterhalb der fonft ununterbröcdenen Hoch— 
flädhe wallen bie vermifchten Gewäſſer wie ein Silberband bin, 
ſtreckenweiſe von fchäumenden Cascaden gefpeift, zu deren Seiten 
bräuende Bafaltflippen ein tiefes Düfter über wilde Steppen 
und Abftaffelungen werfen. Tief unten am brüllenden Stroms 
fturz ſteht das Heine Oertchen Gurajo, der Sig der föniglichen 
Eifenwerfe, und in dem Labyrinth der Felfenflüfte und Höhlen 
finden fowobhl Paviane und wilde Thiere, wie Ausgeftoßene und 
Verbrecher eine fihere Freiſtätte. Nach befriedigter Jagbluſt 
zog der König nad feiner Gewohnheit auf einem andern Wege, 
als er gefommen war, nad) Angollala beim und ließ vor dem 
berbeiftrömenden Bolfe durch einen Herold ben nahen Kriegszug 
verkünden: „Höret, o böret! Alſo ſpricht der König. Siebe 
wir haben Feinde, und möchten auf ihre Naden treten,  Rüftet 
Euch, ein Jegliher, zum Kriege. Wer da am nahen Feſte 
Abba Kinos fih nicht ftellet zu Roß, mit Waffen und mit Les 
bensmitteln auf einundzwanzig Tage, wird als eim Berrätber 
‚gehalten werben und feine Habe verwirfen für fieben Jahre” 
Dreimal im Jahre verfammelt der König von Schoa fein 
Heer, um plögliche und durchgreifende Einbrüche in die Galla- 
länder zu unternehmen, um vorgefommene Aufftände ber unter- 
jochten Stämme zu beftrafen, ober feine Machtherrlichfeit über 
benachbarte geltend zu machen. Tiefes Geheimniß verbüllt das 
Ziel, und nicht felten läßt Sahela Selafft fein Heer erſt drei 


bis vier Märfche in ganz entgegengefegter Richtung maden. 


Am Morgen des feftgefegten Tages verfündete Trompeten 


N 
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gefchmetter den Auszug des Könige aus feiner Hofburg und 
kurz nach Sonnenaufgang bewegten fich die faiferlihen karmeſin⸗ 
rothen Sammetfchirme an der Spige eines zahlreichen Feier- 
zuges durch den äußeren Thormeg. Bon allen Seiten ſchwellten 
herbeieilende berittene Krieger den Zug und fchallende Chöre 
tönten von den Höhen, welde die Schaar vorüberzog. Uns 
mittelbar vor dem Heere, das in wenig Ordnung einherzog, 
wurben unter einem Traghimmel von fcharlachrotbem Tuch auf 
einem Maulthiere die heiligen Schriften, fo wie die Rabe der 
St. Michaelkirche einhergeführt. Dann fam, die Staatsichirme 
zur Seite, der König, gekleidet in Goldbrokat, figend auf einem 
reihaufgezäumten Maulthier, von Scildträgern, Musfetieren 
und Dufifanten umgeben. Eine Menge Statthalter, Richter, 
Mönche, Priefter und Krieger folgten, dann famen vierzig 
Kühendamen mit forgfältig gefräufelten Haarhauben, fettigen 
ocherbefchmierten Gefihtern und hoch im Bogen blau gemalten 
Augenbrauen, in roth geftreiften Gewändern vermummt und 
von Berfchnittenen mit weißen Stäben behütet. Nun folgte in 
malerifcher Verwirrung das Heer zu Roß und zu Fuße, unters 
mengt mit Padthieren und Haufen von Weibern, welche Bier- 
und Methfrüge auf dem Rüden trugen. 

In einem hübſchen Thalgrund raftete dag Heer am Abend, 
nachdem bie Küchendamen dieſen Plag ausderjehen hatten. Im 
Mittelpunkt des Lagerplages wurden bie Föniglihen Zelte aufges 
fhlagen, das große buntfarbige Staatezelt in der Mitte und 
zwölf fchwarzferfchene Zeltdächer für die erften Anführer zu ben 
Seiten. Ringsum lagerte das Heer, trog Kälte und Regen, unter 
freiem Himmel. Nachdem durch einige auffteigende Rafeten das 
Herz der Feinde erfchüttert und der Muth unferes Heeres erhöht 
war, wurden die Waffen der Musfetiere in die Föniglichen Zelte 
gebracht und die Anführer und Edlen zur Mahlzeit in's Haupt- 
zelt entboten, wo Meth und Bier und rohes Fleifch in fürftlich 
verfchwenderifcher Fülle vorhanden war. Das raſch kreiſende 
Trinfhorn brachte bald die Zungen in Bewegung und ließ er- 
ſtaunliche Prahlereien über künftige Heldenthaten hören. Am 
Schluß des Mahles entließ und der König mit ben anerfennen- 
ben Worten, welche er wit Kammelnder Zunge ſprach: „Ihr 
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feid die Schmücker, ihr habt mir ſcharlachrothes Tuch gie 
Diefes Gewand wird mir Glück bringen, denn ber Heide, ber 
einen rotben Mantel auf den Schultern eines Ambara erfieht, _ 
meint, es fei ein Krieger von ausgezeichneter Tapferfeit, macht 

fih auf die Haden wie ein Efel und wird ohne alle Beth 
gefpeert !” 

Ein Tag wurde geraftet, um ben Nachzüglern Gelegenheit 
zu geben, ſich einzufinden, dann ging es in rafhem Marche 
fort. Jedermann war neugierig, wo ber Dlig einschlagen würbe, 
denn der König war noch immer fchweigfam über biefen Punkt, 
„Man fennt den Bauch des Herrn nicht,” war bie Antivort, 
welche auf neugierige Fragen immer gegeben wurde, Der König 
ftieg während des Marfches öfter vom Maulthier ab, um fi) 
auf der mit Kiffen verfebenen Alga (Ruhebett), bie ihm nach⸗ 
geführt wurde, auszuruben, auch ging er beim Wechſeln des 
Maultbiers zuweilen eine Strede weit zu Fuß, weld bobem 
Beifpiel dann Alles folgte. Bei der erften Gelegenbeit wollte 
der König, um erhabener zu fchreiten, feine Füße in ein Paar 
Pantoffeln fteden, die aus einem Sad voll ausgewählt wurden; 
da aber keins recht paßte, ging die Majeftät gleich ihren getreuen 
Untertbanen unbefchubet fürbaß. 

So lange befreundete Gallaftimme die Gegend bewohnten, 
famen Abgeordnete mit Tribut und Geſchenken an den König, 
Späterhin aber waren die Dörfer leer und weder Vieh noch 
Menſchen zu feben. Bier erging ber Befebl zu zerftören und zu 
plündern, und das Heer verbreitete fich gleich einem Heufchreden- 
ſchwarm über die blühenden Gerſten- und Bohnenfelder, ſo daß 
in einer halben Stunde Alles Verwüſtung war und jede Hütte 
in ber ganzen Landſchaft in Flammen ſtand. 

Am Abend gelangte das Heer an den Fuß ber Garra- 
GorpbusBerge, welde bier bie Waflerfheide zwifchen dem 
Nil und dem Hawafch bilden und mit einer Dede des reichften 
Anbaues befleidet find. Hier wohnen die Serti Galla, welde 
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ber Bergfage über der flarfen Schulter, an der Spige des unge⸗ 
ordnieten Heeres aus dem Lager. Mit reipender Schnelle, Alles 
zerftörend, was ihm in den Weg Fam, ergoß fih jegt das wilde 
Heer die fchattendunfeln Thalgründe hinab, firömte jet den 
jähen fonnenhellen Abhang hinauf, wand fih Mann hinter Mann 
an den Kanten der Klippen entlang, bie es um 10 Uhr den 
Grat des grünen Gebirgrüdeng erreicht hatte und vor den 
überrafchten Blicken eine weite Augficht auftauchte. In Frieden 
und Fülle Tag die reichbebaute Germanafläcdhe vor unfern 
Füßen, befäet mit den weißgedachten Häuschen heimlich gelegener 
Galladörfchen, die zwifchen Wachholderbeerbäumen und Afazien 
hervorſchauten und begränzt von den einzelnftehenden Spigbergen 
Jerrurs, Segala’sd und des weitberühmten Entotto. Mitten 
in der Ebene warfen zwei fpiegelglatte Seen die Strahlen der 
Morgenfonne über meilenlang gebehnte üppige Anbaufluren zus 
rück. Weit drüben durch den Fernduft zeigte ſich nur halbdeut⸗ 
ih die lange dunkelbewaldete Linie des Hawaſch und in ber 
alferäußerftien Berne fchloffen, die gebeimnißvollen Regionen 
Gurague's befäumend, die hohen blauen Ketten der Arufis und 
Ittu⸗Gallaberge die Ausſicht. Der König hielt einige Minuten 
‘auf der Höhe und befchauete fih die Opfer feiner Rache durch 
ein Sernrohr. Dann gab er die wohlbefannte Tofung zum Würs 
gen mit Schwert und Feuer: „Möge der Gott, der ba ift ber 
Gott meiner Ahnen, Kraft geben und löſen!“ und wie Meeress 
fluth ergoß fih das Amharaer Kriegsheer auf die friedliche Land» 
haft, deren Bewohner im Morgennebel faum das Nahen ihrer 
Seinde bemerkt Hatten. Nur eine Fleine Zahl Gallas entfamen 
in eiliger Flucht nach der natürlihen Bergfefte Entotto. Die 
meiften waren die Beute des Siegerd, der Männer, Greife 
und Knaben ohne Unterfchieb mordete und als fcheußliches Siegeös 
zeichen die abgefchnittenen Gefchlechtötheile davontrug, die Wei⸗ 
ber aber in die Sflaverei ſchleppte. Jedes geopferte Menſchen⸗ 
leben und jeder erbeutete Oefangene, gleichviel wie !gemonnen 
oder von welchem Alter, gab dem Sieger das Recht, einen 
frifhen Spargelfhog (Sareti) in den Haarmwulft zu fleden und 
bie weiße Herfumfeder zu tragen, und wer viel Siegeszeichen 
fammelte, hatte die gemiffe Hoffnung, vom König durch einen 
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Ring, einen Panzerhandſchuh oder eine Armfpange ausgezeich- 
net zu werden. Sahela Selaffi ſelbſt fand Gelegenheit, ſich mit 
einem frifhen Spargelfhoß zu ſchmücken. Ein Galla hatte ſich 
auf einen Baum geflüchtet, war bemerft und umftellt worden. 
Man benadhrichtigte den König, und dieſer fam, durch ein Ge— 
leite von 5000 Mann geſch t. Bon fönigliher Hand durch 
einen Musfetenfhuß am Schenkel verwundet, fam der Galla 
berab, warf die Waffe weg und fchrie laut um Gnade, Er ers 
bielt fie und durfte des Königs Füße küſſen, woburd er der 
üblihen Berftümmelung entging. Diefe königliche Heldenthat 


ward denn auch am Abend beim Metbzechen und Brendofchmaus 
fen gebührend gefeiert, ald das Heer mit ungeheurer Beute auf _ 


Bieh und Sflavinnen in der Ebene biwachtete und taufend vers 
glimmende Feuer die Stätten anzeigten, wo wenig Stunden zu— 
vor bie frieblihen Dörfer geftanden hatten, Laute Schlachtheuls 
rufe und gellende Jauchzlaute, vermiſcht mit dem Gefchrei der 
Kühe, Schafe, dem Gewieher der Streitroffe und den Jam— 
merlauten der gefangenen YJungfrauen und Kinder verlänger: 
ten das Getöfe des Schlachttages bis tief in die Nacht, die 
bei fchmeidender Kälte ums unter offenem Himmel wenig Schlaf 
gewährte. 

Der folgende Tag brachte ähnliche Scenen des Mordens 
und Gengend in bie benachbarten Thäler und Stämme der 
Gallas, dann wurbe ber Rüchveg über bie Garra Gorphu— 
Berge angetreten, Am erften Naftorte aber gelang es den Bor 
ftellungen der Geſandtſchaft, lebhaft unterftügt von den eindring« 
lichen Reden des Miffionärs Dr. Krapf, einen fhönen Sieg über 
den wilden Sinn bes Ambara zu erringen und den Befehl zur 
Freilaffung ber ganzen großen Scaar von gefangenen Galla- 
Frauen, Mädchen und Kindern zu erwirfen. Froh, Leben und 
Sreiheit gerettet zu haben, ftröniten die Schaaren, von Kleidern 
gänzlich entblößt, mit wallenden Nabenhaaren über bie Berge 





ihren verödeten Heerbflätten zu, als das Heer dem a 


bes Gemegeld den Rüden wandte. L 
Mit. 30,000 Stü. Beutevieh zog der König nach einigen 

Tagen feierlich in Angollala ein unter entfeglihem Ehoralgefang 

des ganzen Heeres und betäubender Muſik. Am Shut ww 
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pfing eine Aborbnung von Prieftern in weißen Gewänbern bem 
fiegreihen Herrfcher, der jegt von feinem fünfundachtzigſten 
Kriegszug heimfehrte, mit einem Segensſpruche. Unter Muske⸗ 
tenfalven, dem gellenden. Lärm des Hofperfonald, der Sklavin 
nen und bes Volkes, und dem Kriegstanze der Häuptlinge um 
bie heilige Lade trat ber König in fein Schloß und nahm ſo⸗ 
gleih Platz in der vergitterten Borlaube, die auf das innere 
Viereck hinausgeht. Hier pauften zwölf alte Heren auf eine 
große Trommel und fechzig Kebsweiber mit roth befchmierten 
Gefichtern fangen und tanzten dazu. Um fie ber flellten fidh 
die abgeftiegenen Reiter funfzehn Mann hoch auf, fo daß der 
ganze große Hof angefüllt war, und während fie alle tanzten 
und ihre Kriegsrufe wie wilde Beftien heulten, dabei die fcheußs 
Iihen Bluttrophäen an der Spise ihrer Lanzen ſchwenkten, trat 
ein Krieger nad dem andern mit einem fatanifchen Gejohle in 
ben Mittelpunft des Menfchenringes, fchleuderte fein gräuliches 
Beuteſtück verähtlih zur Erde und that, den Staub Füffend, 
demüthige Huldigung zu den Füßen des Herrfchers. 

Aito Hierat war ein Statthalter, der dem Negus den auf 
dem Baume verftedten Galla gezeigt hatte. Für diefe Helden» 
that wurde er nad) der Siegeöfeier mit der Hand der Woizoro 
(Prinzeſſin) Beliti Schetfha, Stieftochter des Könige, beglüdt, 
einer böfen Sieben, von ber bereits zwei Männer fich gefchieden 
hatten. Am fefllihen Tage der Hochzeit war der Thron und 
die ganze Refidenz feftlih gefehmüdt und zahlreiche Zufchauer 
bemunderten den Hochzeitözug, der ſich in langer Linie vom Hofe 
nad dem Wohnort des geehrten, nicht eben überglüdlich auge 
fehenden Bräutigamd bewegte. Diefer brachte feinen Danf am 
Throne mit in den Staub gedrücktem Antlig vor und ſchloß ſich 
dann in befcheivener Entfernung dem Zuge an. Als VBortrab 
ſchritt ein Troß fehmugiger Küchenfungen, die Töpfe, Pfannen 
und ſonſtiges Kochgeräth auf dem Kopfe trugen. Auf fie folg⸗ 
ten einhundert Sflavinnen, welche in weite blau und rothe Hems 
den gleich gefleivet waren und auf ihren Wollföpfen große Weir 
denförbe mit Brod, Bettung, Kleidungsftüden und anderm Ge- 
räth, ſowie Gefäße mit Meth trugen. Sie und ihre Tragen 
machten die Mitgift der königlichen Braut aus, - Darauf kamen 
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mit pellem Blaſen ‚bie königlichen Flö elt bins Denia 
bolde Braut ſelbſt, die „über alle, ne“. Sie ritt auf 
einem weißen, mit, Decken, aufges 
pugten Maulthier und * Tangen ———— 
Rock und eine Art Ka on filbernem Neger, die, das Haar 
bedeckte und in einen Für wi + baumelnden Gehängen und 
Kügelchen auslief. Ein großer Aftebgir von, karmeſinrother 

gehe Zwei Hoffräufein, welche verzierte 




















pen —— + a Ehen om 
dreibundert erleſenen Speerträgern, während vom Schlofberg 
oben die Negarite (Pauten) fehmetterten und, von. jeder, Anhöhe 
die geltenden Zubelrufe der ‚weiblichen Einwohnerfchaft erſchollen. 
Die Hülfe des. — —— bei DOT wien, 
weißen: anderen, ‚nicht, im Anſpruch geno 

Bwensis Tage nad.ber Deimlar. de4 28 Dee fam ein neuer 
Transport von. 6000 Stüdt Vieh aus einem, Streifzug ge 
gen dieſelben Itta- und Finnni Gala, die trog der —— 
gabe der Gefangenen ihre Unterwerfung noch nicht ertlart hats 





ten, Der König empfing . biefe Bereiherung feiner Heerden 
febr wohlgefällig und verfchenfte die magerften Kühe an bie ver- 
fhiedenen Kirchen und Klöſter als Dantopfer. Dann brad) er 
mit. dem Hofe auf, um feinen Siegeseinzug in Anfobar zu bal- 
ten. Die Frauen firömten auf dem ‚Wege überall herbei und 
ließen ihr marfdurchfchütterndes bill! bil! bil! erſchallen, * 
ſie ſich hinten überbogen, um die 
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denfelben nahm der König das heilige Abendmahl in ber St. 
Michaelskirche mitten in der Nacht, nachdem er fich vorher einen 
Stuhl aus unferer Wohnung hatte bringen laſſen um nicht wies 
der fo müde zu werden, wie bei früheren Betfeiern. 

Während der Abwefenheit des Königs wird in Anfobar die 
Polizei ſehr firenge gehandhabt, namentlih über Ausländer. 
Seder Zuweg zur Stadt wird wachfam gehütet, Fein Ermachfe- 
ner darf nah Eintritt der Dunkelheit das Haus verlaffen. 
Während der Anwefenheit des Herrfchere aber war Lärmen und 
Jubel in allen Straßen die ganze Nacht. Ploͤtzlich aber entftand 
duch den Eintritt einer Mondfinfterniß der größte Schreden 
und lautes Wehflagen erfholl fo Tange, bis der Himmelskörper 
in gewohntem Glanze wieder Teuchtete. Der König war durch 
ung vom Eintritt und vom Ende der Himmelderfcheinung big 
auf die Minute vorher in Kenntniß gelegt und auf feine an- 
fängliche Ungläubigfeit folgte eine ebenfo ungeheudelte Bewun⸗ 
derung unferer Wahrfagungsfunft. Zum Zeichen feiner großen 
Achtung umgärtete er und mit dem filbernen Schwert, dem 
Sinnbild Hoher Fönigliher Gunft und bis jetzt noch feinem Aus« 
länder verliehen. „Ihr holet die Geſtirne auf die Erde und 
faget fommende Ereigniffe vorher,” ſprach Seine Majeftät bei 
Uebergabe diefer Auszeichnung, „Ihr feid meine Kinder, Ihr 
befigt ftarfe Arzenei, Ihr müſſet dieſe Schwerter tragen, auf 
dag Euer Name groß fei in den Augen meines Volkes!“ 


Drittes Kapitel. 


Schoa's Königsgefchlecht Teitet feine Abftammung von einer 
weiblichen Seitenlinie des alten Salomonifchen Kaiferbaufes ab. 
Negafi war vor anderthalb Jahrhunderten der erfte Monarch 
‚von fat, welches er den im ganzen Süden des abeffinifchen 
Reiches haufenden Gallas abgenommen hatte, Sein vierter Nachs 
folger und Ururenfel, der Großvater Sahela Selaffis, war Asfa 
Wufen, ein großer Held und Nimrod, welcher 300 Heiden mit 
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bewahren. Abwechfelung im die Tagescrvuung bringen Ausflüge 
zw Pferde mis vier bis fünthundert bewaffneten Degleitern, wenn 
der Geſchaͤftsdrang und ber wetterwendiſche Himmel es verflat- 
ten. Dann vilegt der König ſtundenlang am naffen Ufer irgend 
eines abgefchiedenen Flüßchens zu figen und plaudert vertraulich 
mit feiner Umgebung, fiebt dem Zureiten feiner Pferde zu und 
widmet jeden freien Augenblid den zahlreichen Bittſtellern, bie 
mit Klagen fih um ihm drangen. Aus Furcht vor dem Schichk⸗ 
fat feines Baterd führt der König jedoch ſtets eine geladene 
Piftole unter dem Gürtel verftedt mit fi) und in ſtets mit fer 
nem Lieblingeamulet verfehen, dem er unbedingt vertraut. Sein 
Lager ift allnädhtli von erprobten Kriegern umgeben. 

Bon den oberften Beamten des Hofes flieht am höchften im 
Vertrauen des Könige der Oberfle der Berfhnittenen, dann 
folgt der Herold ober Dedſch Agafari, der Einführer der Frem⸗ 
den mit dem Binfenfiab, welcher zugleich Oberſter des Pagen 
und Geremonienmeifter if. Alaka Wolda Georgis ift der Ober⸗ 
bibfiothefar und Borfland der Kirde, Aito Habti der Ober⸗ 
fhmied und Alafa aller Tabiban Cweife Leute) und Handwerfer 
im Reihe, auch koͤniglicher Leibarzt. Er muß alle Arzneien 
foften, bevor fie der König einnimmt. Er, der Alafa der Leib⸗ 
wache, der Öberftallmeifter nnd der Beichtvater befinden ſich 
beftändig um den König. An taufend Koflgänger, dazu alle 
Fremde, werden täglich gus des Könige Küche gefpeift. Zapls 
veihe Sklaven und Sklavinnen verrichten alle Dienfte der Küche. 
Des Könige vechtmäßige Frau iſt Befabefh, die Tochter des 
legten Beherrſchers von Morabieti und vorher an einen Schoger 
Bürgerlichen verheirathet. Außer ihr hat der Negus noch fünf- 
hundert Kebsweiber, von denen fieben im Schloffe, dreizehn in 
ber Umgebung beffelben und die übrigen in verfchiedenen Theis 
len des Reiches zerftreut wohnen. Bon dieſen hat er eine Menge 
Kinder. Die Söhne werden Statthalter von Provinzen, bie 
Töchter den Großen zur Ehe gegeben. Zur Nachfolge berech⸗ 
tigte Söhne hat Sahela Selaffi zwei, von denen er den Nach⸗ 
folger nach Belichen beftimmen kann. 

Bei feftlihen Gelegenheiten, ſelbſt in der Kirche, wird bie 
Negarit oder Pauke gefchlagen. Dann erſcheint der König in 
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reicher, golbgefepmücter Meidung: unter den —— 
Aftakgiren und mit der Krone auf dem Haupte. Die 





und einem Bufch von Reiherfedern. "Die: Hauprfefte am Hofe, 
an denen der größte Prunk und Schimmer entfaltet wird, find 
der Eharfamstag, die Truppenfehan am Masfalfete und die 
Triumpf⸗ Rücklehr nad einem Kriegezuge. Sonft geht es ſehr 
einfach am Hoflager zu, trotz der prunkenden Titel der Hofbe- 
amten. Königliche Auszeichnungen find: das ſilberne Schwert, 
der fülberne Schildt mit erhabener Arbeit, der. Panzerhandichub, 
das Armband und das Afodama. Das Schwert ift das Zeichen 
der Gmft des Königs und- der hoben Staatswürde, fämmt 
liche Statthalter erhalten es bei Einfegung in ihre Würde und 
müffen es bei ihrer Abfegung wieder hergeben. Der filberne 
Panzerhandſchub (Bitorwa) und bie ferne Armfpange (Tfchoofa) 
find die Auszeichnung für Erfegung von vierzig Gallas oder 
eines Efeppanten. Die Afodamen find maſſivſilberne Sehne 
mit Kettchen und Baumeln über den Augenbrauen, und iverben 
als größte Wiuogei gg OR Tarſectuu im⸗ ariege und bei der 
Jagd verliehen. RER 
Die Regierung Sons iRnatiekich "ganz. Disparifc, Leben 
und Eigenthum der Unterthanen gehört dem Könige, der es nach 
—* nehmen kann, alles Verdienſt beruht nur in der Gunſt 
Kein Beamter und Heerführer iſt in feiner 
— fer. Aber Heute Erſter im Reihe nad) dem Könige, 
morgen dur Abforberung des Silberſchwertes dem Geringften 
im Volke gleichgefegt und von Allen gemieden, tröftet fich der 
Schoaer Adelige mit der Möglichfeit, daß ihn bie königliche Huld 
wieder werben könne und bettelt und buhlt darum fo Tange im 
Staube des Thrones, bis ihm, oft nach jahrelanger 
feit, die königliche Sonne wieder aufgeht und er wieder: 
ten und farbige Aeiberitsagen barfı nn) "u un! 0 
Vierhundert Statthalter ( 
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Sie find die Heerführer ihrer Statthalterfhaften, Richter und 
Steuerfammier. Die Abgaben find unregelmäßig, die meiften 
in natura, und werden von den Schument fehr willführlich er- 
hoben. Auch darf ein folder nach längerer Abweſenheit dem 
Könige fich nie ohne außerordentliche Geſchenke nahen. 

Schoa ift nicht fo zerrüttet durch innere Fehden, als bag 
nördliche Abeffinien. Die chriftliche Bevölkerung beträgt etwa 
eine Million, Muhammedaner und Heiden zufammen etwa 14 
Millionen. Die Einfünfte des Staates belaufen ſich auf ungefähr 
achtzig bie neunzig taufend Maria⸗Therefia⸗Thaler, größtentheild 
aus den Durdgangsabgaben von Handelskarawanen beftebend, 
die Ausgaben Eönnen fih auf höchſtens zehntaufend belaufen. 
Daher häuft der König von Jahr zu Jahr einen größeren Schatz 
an, welcher in einer Höhle im WMamratberge verwahrt und bes 
wacht wird. Das Geld fteht dort in zwei Reihen großer Krüge 
aufgeftapelt, deren nad Rochets Schägung, welchem die Höhle 
zu befuchen geftattet war, etwa 200 — jeder mit 5—6000 Tha- 
Ierftäden gefüllt — fein mögen. Sahela Selaffı läßt fte nicht, 
wie feine Vorgänger, zu Barren einfchmelzen, fondern findet es 
vortheilhafter, die Thälerchen fo zu befigen. Bei der verhälts 
nigmäßig flarfen und gerechten Regierung ift der Beſitz des 
Eigentums fiherer in Schoa, ale fonft wo in Abeffinien, und 
Folge davon forgfamere Bebauung des Bodens und größere 
Wohlhabenheit. Es giebt aber auch faum ein Land, welches bie 
Mühe des Anbaues fo lohnt und fo geeignet ift für die Erzeu⸗ 
gung jo mannigfacher nüglicher Gewächſe, als Süd-Abeffinien. 
Das hohe Tafelland, welches fi von der öftlihen Gebirgsfette 
in geringer Abdachung bis zum Abai ausdehnt, ift zu allen Zeis 
ten fühl und gefund, hat trefflichen, durch die periodifchen Res 
gen und ben in der trodnen Zeit reichlich fallenden Thau ſtets 
bewäfferten Boden, und zeigt in endlofer Ausdehnung auf feis 
nen fanftgewellten, baumlofen Ebenen Ader- und Weibeland, 
Ale Arten Getreide (43 Sorten werden in Schoa angebaut) 
gebeihen hier, und während die Saat auf dem einen Felde ges 
fäet wird, tritt auf dem benachbarten der Dchfe mit verbundes 
nem Maule die eben gereifte Frucht der Doppelernte aus. Die 
höheren Berge erheben ſich in präcdtigen Neihen über die Hochs 
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germanderte”. Sie fagen, fie feien von Jenſeits „bes großen 
Waſſers“ (vielleicht eined großen Stromes) gefommen. Hoch⸗ 
gewachſen und flarfgliebrig, und ber befle Reiter auf den ſchön⸗ 
Ren Roffen in Aethiopien bildet ber kriegeriſche Galla einen 
herrlichen Vorwurf für den Maler, wenn er in feinen Mantel, 
wie in eine altrömifche Toga gehüllt über’ feine enblofen von 
Blumen laͤchelnden Matten ſchweift. Die anmuthigen Frauen, 
gute Neiterinnen gleih den Männern, in Leberrödichen gefleis 
bet, welche mit Kaurimufcheln befäumt find, und bebedt von 
baummollenem Ueberwurf, dad Rabenhaar in viele Zoͤpfchen ges 
flochten, welche über die Schultern hernieverwallen, hüten bie 
zahlreichen Groß⸗ und Kleinviehheerden und beforgen ben Bies 
nenforb, während die fleißigen Männer die reichen Fruchtfelder 
pflügen, befäen und abernten. Aber der Schmus von Fett und But⸗ 
ter bedeckt gleich dem Adali auch des Galla Haupt und Gemand 
und er ift blutbärftig und raubluftig gleich jenem, doch niät 
falſch und tückiſch. Ihr heidniſcher Gottesdienſt findet unter 
bem Schatten der Syfomore ſtatt, und unter dem heiligen Baum 
diefer Art, dem „Wobanabe,” an den Ufern des Hawaſch brin 
gen fie Gelübde und Opfer dem „Sar,” dem Fürften der Dä— 
monen, und hängen an des Baumes Zweigen ihre fcheußlichen 
Rriegstropbäen auf. Ihr „Luba“ ober Priefler opfert Ziegen 
und wahrſagt aus den Eingeweiden, ob der Kriegszug glücklich 
fein werde. „Wak,“ ihr höchſtes Wefen, verleiht viele Kinder, 
langes Leben und reichliche Ernten und laßt ihre Ranzen ſtark 
fein gegen ihre Feinde. Er redet zu feinen Prieftern im rollen» 
ben Donner, er zeigt fich ihnen im leuchtenden Blige und offen⸗ 
bart fi ihnen im Traume. Der „Kalitſcha“ ift ihr Zauberer, 
Beſchwörer und Arzt, treibt böfe Geifter aus und kurirt die 
Kranfen durch Peitfchenhiebe. Selbſt die chriftlichen Abeſſinier 
fürchten fih vor dem Kalitfcha und dem Luba. Ihre Sprade 
ift gleich der italienifchen reih an Vocalen, wohltönend und 
zum Versbau befonders geeignet. 

Gegenwärtig ummohnen die Galla, foweit fie niht in Schoa 
ferbft unterworfen und gewiffermaßen benationalifirt find, den 
Eüden und den Norden des Reiches. Nah Süden erobert 
Sahela Selaffi alljährlich einen Strich ihres Landes nach dem 
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andern und hat in feinen: Eroberungen ſchon den Hawaſch über 
fchritten. Weniger glücklich iſt er im Norden, wo bie fräftigen 
Stämme der bergbewohnenden Wollo- und Jedſu⸗Galla bald zu 
diefem bald zu jenem der chriſtlichen Fürften N 
haften und nicht felten den Ausfchlag im arirge Be geben. Sie 
find theils noch Heiden, theils Ehriften, meiſtens aber 
medaner. Aus dem Wolloſtamm iſt ſelbſt Nas Ati, der Be 
herrſcher Amharas und Proteftor des Kaiſers zu Gonder, welcher 
nach einander Chriſt⸗, dann Muhammedaner war und ſeit 
einigen Jahren wieder Chriſt if.”) Dahlreiche Stämme 
wohnen aber noch ſüdlich vom Hawaſch in ben Regionen, 
von denen wir erft dunkle Kunde haben, wo aus dunfelbewale 
beten Gebirgen große Slüffe entfpringen, . die ihre Gewäſſer, 
wie der räthfelhafte Gofchop (Soriheh), nad Süden in das 
indiſche Meer ergießen follen, wenn fie nicht etwa Zuflüffe zum 
weißen Nil bilden. Hier ift am meiften genannt das Königreich 
Enarea, deſſen Herrſchaft nach Norden ſich bis zu den Duellen 
des Hawafch erfiredt, nad Süden über das ferne Fimnu aus 
dehnt. Enarea tft eine Hochebene, nad allen Seiten von hohen 
Bergen umgeben. Dort wächft der Goffobaum, von ungeheurer 
Höhe, mit Föftlichen Beeren bedeft und von Weinteben um—⸗ 
fhlungen, ber Kaffee wächft wild wie im benachbarten Kaffa, 
Zibeth, Myrte und Weihrauch Bilden koſtbare Handelsgegen- 
fände für die durchreiſenden Kaufleute. Die Einwohner” find 
zur Hälfte Dupaimmebaner, welche glei ipren hehdniſchen Brü- 
dern dem Wodanabebaume Hohe Ehrfurcht zollen. 
Auch chriſtliche Nefte haben ſich in * fernen Gegenden 
erhalten und zeigen, wie weit früher in glängenderen ‚Zeiten die 


haben. Zunachſt dem jegigen Herrſchgebiet von Schon liegt 
ſüdlich vom Thale des Hawaſch das Land Gurague, vom Epriften 
bewohnt, welche fehnfüchtig mit Schoa vereint zu werben f 
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ihn an bie Iauernden Sflavenhändler. In biefem Lande Liegt 
der SunisSee, eine große Wafferfläche mit fünf reichbewaldeten 
Snfeln. Auf ihnen befinden ſich über breitaufend Chriftenhäufer 
aus Kalt und Stein gefügt, zahlreiche Kirchen und Klöfter. In 
ber Emanuelskirche werben noch bie heiligen Laden, die Staats⸗ 
fohirme, Pauken und 100 Handſchriften aus den riftlichen Kirs 
hen Südabeffiniend aufbewahrt, welche Kaiſer Nebla Denghel 
zur Zeit des Granjeſchen Einbruches dort in Sicherheit gebracht 
hat. Sahela Selafft hat große Luft, diefe Infeln zu erobern, 
wo er noch große Schäge vermuthet, aber er fürdıtet die Gallag 
und bie wi Thiere der Wälder, welche den See umgeben. 
„Bon dem ©ipfel eined hoben Berges — fo erzählte er ung 
einft ſelbſt — habe ich durch ein Fernrohr den See und feine 
hohen Bäume beſchaut, allein die Elephanten famen in großer 
Zahl. Ich fürchtete, meine Leute möchten todt gemacht werben. 
Ich Tief, und Alle liefen mit mir,” 

Süblih von Gurague wohnen die flreitbaren chriſtlichen 
Bölfer von Kambat und Wollamo, und weit im Süden neben 
Limmu liegt das Land Sufa, ein hriftfihes Reich, größer als 
Schoa und mit höheren Gebirgen, als dieſes. Die Sprache bee 
hellfarbigen Volkes iſt ganz verfchieden von der der Galla und 
ber Abeffinier, aber in Sitten und Gewohnheiten nähert es füch 
Iegteren fehr. Lange hatte zwifchen beiden Völkern fein Ver⸗ 
fehr ftattgefunden, bis ein glüdlicher Krieg die Wege durch Kaffa 
und Enarea wieder öffnete. Jetzt gingen Priefter von Sufa 
nah Gondar zum Abuna und ließen von biefem den Hauch Des 
heiligen Geiftes in einen ledernen Sad blafen, welcher wohlbes 
halten nad Sufa zurüdgebraht und in der Hauptfirche aufges 
bangen ward. Geiftlihe in großer Zahl find feitdem mittel 
Oeffnung dieſes Sackes und Herauslaffung eines anblafenden 
Hauches in's Geficht geweiht worden. 

Chriftlide Refte finden fih auch nod in dem waldreichen 
Königreihe Kaffa, zwiſchen Sufa und Enarea, der wahren 
Heimath der Kaffeebohne, welche die viel gepriefene von Mocca 
noch übertrifft, und in dem fruchtbaren, jest von Enurea abs 
hängigen Sindſchero, wo chriſtlicher Cultus zugleich mit heid⸗ 
niſchen Gebraͤuchen und Menſchenopfern vereinigt herrſcht. 
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Weiter im Süden ſollen die 22 ein ſchwarzes 
zwerghaftes Geſchlecht, in der. Geſichtsbildung zwiſchen 
Abeſſinier und dem Neger. Sie (eben in Grogeiben mit wage 
rechten Wetterdächern darüber und nähren fih von Ameifen und 
Honig, Wurzeln, Mäufen und. Schlangen. Sie-werehren, ein 
böchftes Wefen und beten in ihrer Noth zu ——— — 
ſtehend und die Füße an einen Baum gelehnt; „Bir, wenn Du 
ja .bift, warum leideft Du, daß ‚man uns umbringt? Wir 
effen nur Ameifen und verlangen weder Nahrung noch Kleidung. 
Du baft uns, aufgerichtet. -Warum- wirft Du uns, nieder?“ 
Der. Gofhopftrom,, welder. mit feinen Juflüffen die 
Länder Enarea, Kaffa und-Sufa durchſtrömt, ſoll ſich in der 
Nähe des Aequators im das. indische Weltmeer ergießen. Ges 
nauere Nachforfhungen vom Süden her werben: vielleicht bald 
Gewißpeit bringen, doch ſcheint es nad d'Abbadies Forfchungen, 
daß die Ströme jener Länder, zum Flußgebiet des weißen Ni 
gehören, Dann. wäre der Diub-Strom, welcher von. feiner. 
Mündung unter dem Aequator ſchon ‚viele Meilen aufißärts be 
fabren worben ft, ein anderer als jener Gofchop oder. Goſcheb. 
Das aber fteht feft, daß die weiten noch unerforſchten Regionen 
zwiichen Südabeffinien und. der Südoftfüfte Afrikas reich bevöl⸗ 
ferte, fruchtbare und mit mannigfaltigen koſtbaren Erzeugniffen 
gefegnete Länder find. Der-grofe Stamın der Galla ſcheint 
dort vorberrfehend zu fein und feine Heerben erſtrecken ſich nach 
Süden bis. zur Breite von Mombas, wo im Lande der, Sua⸗ 
bifen, der aus Abeſſinien zertribene Pond Dr Rrnf ein, 
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Obgleich hoͤchſt ungläubifh in Bezug auf den guten Erfolg uns 
feres Unternehmens ertheilte und doch der König feine Erlaubs 
niß und erließ Weifungen an die Ortsvorſteher und Befehls⸗ 
haber, deren Gebiet unfer Weg durchfchnitt, und als des Königs 
Gäfte eine freundliche Aufnahme zu bereiten. 

Der November ging zu Ende und kleidete das Tand in ein 
Braunes verwelftes Gewand, ald wir auf ‚der „Koͤnigsſtraße“ 
über die GorabelasBerge dahinzogen. Zur Linken verſchwamm 
die hohe bläuliche Bulgafette in den tiefblauen Himmel und 
rechts hinüber fchweifte Dad Auge unaufgehalten über die end⸗ 
ofen Ebenen der wilden Adaiel, die wie eine Riefenlandfarte 
vor und ausgebreitet lagen und eine Fernficht von vielen Hundert 
Duadratmeilen umfaßten. Wir überfchritten die Höhe des Tſchaka 
auf Fünftlich geftuftem Pfade und wanderten auf dem Kamm am 
weftlichen Abhang weiter, wo viele Quellen dem Nil zuftrömen. 
In der Nacht bevedten fich die ſtehenden Wäffer mit einer düns 
nen Eisfrufte, der erfien, welche wir in Abeffinien fahen. Wir 
wurben bon allen Statthaltern und Schument fehr zuvorkom⸗ 
‚ mend empfangen, Schafe wurben gefchlachtet und große Trinfs 
hörner voll Bier geleert, wobei die Diener in der hohlen Hand 
bei jedem Horn vorfofteten. Wir fahen aud links von unferem 
Pfade das weiße Schloß der Königin Mutter Zenama Wort 
auf einem ſchön gerundeten Berge liegen und über ihm hinaus 
die Anhöhe, wo unter den Augen des gelehrten Alfa Woldab 
Sahela Selaſſi feine Jugendjahre verlebte. Beim Weitergeben 
läuft der haidebewachſene Höhenzug plöglich in einen jähen Abfall 
aus, und volle dreitaufend Fuß unter fih fieht man das fchroffe 
Ifat, wie es in die blauen Ebenen der Abaiel verfchmilzt, aus 
benen bie große Feuerwarte Azulo ragt und ber weite Abida 
Krater. Unſer Pfad zog ſich dann zur Oſtſeite des Höhenzugs 
hernieder. Mittlere Luft und üppiger Pflanzenwuchs begruͤßten 
uns, viele trauliche Dörfchen Tagen verſteckt an den Berglehnen 
und Felder gelben Safran glühten goldig, während in ven Tiefen 
der Thäler der Teff gleich dem Reis Afiens mächtig emporſchoß. 
Mahfud war das erfle Dorf des niederen Landes, von Kol⸗ 
qualheden umfchloffen, durch natürliche Befeftigung unüberwind⸗ 
lich. Weder Gallas noch Muhammedaner haben es je erobert. 
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der von vier Frauen feines Serails begleitet war, durch 
einen Schuß zu erlegen. Mit großer Furcht wagten fich 
Die Schoaer näher und ftaunten und fjubelten, als fie das ge⸗ 
fürchtete Thier ausgeftredt in Todeszuckungen erblidten. Rüſſel 
und Ohren wurden abgehauen und ald Siegeszeihen davon ges 
führt, und wie nad) gemonnener Schlacht ward ein feierlicher Zug 
zum nächſten Statthalter veranftaltet, deſſen Sohn den frifchen 
Spargeljweig mir überreichte. 

Auf unferm Rüdwege nad) Ankobar befuchten wir die wars 
men Schwefelquellen von Fiel Amba in einem abgefchiebenen, 
malerifchen Thale gelegen, von Bäumen und blühenden Schling⸗ 
pflanzen in üppiger Schönheit beſchattet. Eine Menge Krüppel 
und Leidende waren bier verfammelt. Bon einem eben wird 
eine Abgabe von 1 Amoli Salz (74 fr. rh. werth) erhoben. 
Das Waffer ift 38-40? R. heiß und trinkt fih gut. Wir 
famen auch dur das Dorf Aramba und fahen auf dem Gipfel 
eines gezackten Felsrückens die gleichnamige Burg, wo ein Theil 
der Schäge Sahela Selaffi’d aufbewahrt wird, gefchirmt durch 
eine ftarfe Befatung von Musfetiren. Der leute Theil unfere 
Rüdweges führte und durch die dunkelbewaldete Gebirgsmaſſe, 
beren Kern der Mamrat bildet. Dunfelfchattige büftergrüne 
Wachholderbäume, geftaltet wie die hohen Cedern des Libanon, 
und bie friih grüne lebhafte Sigba (Farusart) wechfeln hier 
mit den bemooften Geftalten der filberhaarigen Woira. Qaufend 
glänzende Vögel beleben die Zweige der mächtigen Bäume. In 
ber Waldeinfamfeit liegt das Klofter Mantel, das vor taufend 
Fahren gegründet fein fol und bloß von Tabiban (Weifen) bes 
wohnt wird. Sie gehören zur firengen Regel, üben fi fort- 
während in der Buße, fehen nie ein Weib an, faften aufs 
firengfte und Fafleien den Körper. Sie ſitzen oft tagelang bie 
an den Hals im Waſſer, zerfleifchen fih mit Dorngeißeln und 
fhlafen auf harter Lehmbank, ihr Alaka (Oberer) ſtets in einer 
ſchweren Eifenfette. Sie find geſchickte Arbeiter in Eifen, Holz 
und Thon und werben ald Zauberer von Allen gemieden, nur 
nicht vom König. 

In Ankobar ward uns jubelnder Empfang und feierlicher 
Siegeseinzug. „Eure Freude ift meine Freude”, rief Se. Maj., 
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ylumre Eticheleien ũber's „niht Wort halten”, und unzwei⸗ 
deutige, ſcheinbar aus Freundſchaft gegebene Winke ermangelten 
nicht, zu einem zweiten und britten Anerbieten anzufpornen, das 
fietö mit der Annahme des Geſchenkes, „ale einer freien Gabe 
aus tem Herzen” und tem Segensiprud entete: „Gott gebe 
ed Dir wieder, mein Sohn! Möge der Herr Did verherrs 
Iihen und belohnen!” Richt weniger haufig ſchickte die Königin 
Beiabeich, tie ihre Wünfche durch Briefen von I—3 Zoll 
breiten Pergamentrollen zu erfennen gab, wie 3. B.: „Bil Du 
wohl? BiR Du wohl? Bil Du ganz wohl? Damit die Seife 
nicht ſchnell ausgehe, wirft Du fie in großen Borräthen fchiden, 
Ipricht Beſabeſch.“ Die Hofbeamten und Bornehmen ermangeiren 
nicht, dieſen hohen Vorbildern zu folgen, und ald Borwand wurde 
dann nebit den allerhöflihften Erfundigungen über das Wohlfein 
der geehrten „Gäfte des Königs” irgend ein unbebentendes Ge 
fchenf gebracht (Mamalatiha), welches, wenn es angenommen 
wurde, dem Darbringer das Recht gab, ganz ausfchweifende 
Forderungen zum Gegengeſchenk zu fiellen. 

Einige Abmwechfelung in das eintönige Leben brachten die 
großen Hefte. Am Weihnachtsvorabend fand der gewöhn⸗ 
liche Spielkampf zwifchen dem königlichen Hausgefinde und ben 
Leuten des Generalproviantmeifterd und des Dedſch Agafari auf 
der Schloßwiefe flat. Ein Tuchball wird mit Kolben fortger 
trieben und erhaſcht. Die Sieger haben das Recht, die unter- 
liegende Partei, den König allein ausgenommen, während ber 
zwei fommenden feftlihen Tage auszufchimpfen. Die königliche 
Partei war Eiegerin, und da war denn jede Zunge losgebunden. 
Spottlieder wurden vorgetragen und bie Vergleiche mit „Eifel 
und Kameel“ den oberſten Würbenträgern reichlich in’s Geſicht 
gefchleudert. Selbft dem Beichtvater des Könige wurden alle 
mögliche Lafter angebichtet, und der Staatsoberferfermeifter, 
ber dide Wulasma Mohamed, der ald Zufchauer zugegen war, 
erhielt auch fein Theil. Sein Fett ward für ausreichend erklärt, 
bie ganze Hauptſtadt, während der Öffentlichen Traktemente feſt⸗ 
Ih zu beleuchten. Der größte Feiertag ift bag Epiphanias- 
feft oder Temfal (d. H. Taufe) zum Gedächtniß der Taufe 
Jeſu durch Johannes. An diefem Tage firömt die ganze 
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Coiefe 'punbertiannder. Zapf) wit großer Andacht Anen mar bei 
andern an —*R hob. Darauf legte der König, ſo wie 
jeder Anweſende, ein Stirnband um, welches den. Reſt des 
Tages getragen wurde," Bis'zum Habnenruf am Dftermorgen 
bauert das treifägige, fehr firenge Charfaften, während deſſen 
ſaͤmmtliche Chriſten nur von Felbfopl und Brennnefjeln leben, 
auch wohl ſich jeder Speife und jeden Getränfes enthalten; dann 
aber fällt Alles über die Heerde Ochſen her, —2— 
ſeiner Hauptſtadt ſpendet. Dreihundert und funfzig Stiere 

den an dieſem Morgen vor dem ne nn 
Baters, des Sobnes und des heiligen Geiftes geſchlachtet, wäh 
rend drinnen mu hen er num mann gneann 
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Der zweite Winter unferer Anwefenheit in Schon zeichnete 
fih durch übermäßig lange anhaltende Regengüffe aus. Die 
reifen Ernten lagen verfaulend am Boden und man begegnete 
in den Straßen nur beforgten Mienen. Da geſchah es, bag 
am 6. Der. ein beftiges. Gewitter mit einer Erderſchütterung 
Ankobars Berg bie in feine Grundveften erbeben ließ, und von 
feinem Haupte große Mafien, durch die anhaltenden Regengüfle 
gelockert, ſich Töften und verderbendringend über die Stadt und 
weiter unten liegenden Dörfer herabrollten. Die troftlofefte 
Verwüſtung bot ſich meilenweit dem Auge dar und zahlreiche 
Menfchenleben waren unter den Trümmern begraben. Weh⸗ 
Hagen erfüllte die ganze Stadt, aus jeder Kirche flieg der Fleh⸗ 
gefang empor und Schaaren von Prieftern zogen, das beilige 
Kreuz tragend, in feierlihem Umgange durch die Gaſſen und 
zerichlugen ſich die Bruft und riefen laut ben heiligen Erzengel 
Michael und Maria, die Gottesmutter an, denn foldyes Unglück 
hatte feit Menſchengedenken das Land nicht betroffen. 

In der legten Zeit unferer Anmelenheit in Schoa waren 
wir Zeugen eines erfreulihen und wohlthuenden Auftritte. Wie 
früher in Nord⸗Abeſſinien bid zum Schluffe des vorigen Jahr- 
hunderts, war es auch in Schoa herrichender Gebraudy, und 
hatte fih bis jest alfo erhalten, dag fämmtlihe männlichen 
Sproſſen der Yürftenfamilie, fofern fie als in kirchlicher Ebe 
geboren, thronfähig waren, bei ber Thronbefteigung eines nenen 
Könige eingeferkert wurden. So fehmachteten denn 7 Glieder 
bes Schoaer Königshauſes, ein Bruder und ſechs Oheime Sahela 
Selaſſi's, ſchon dreißig Jahre und darüber in den unterirbifchen 
Kerfern des Staatsgefängniffes von Gontſcho. Sei ed nun, 
daß die eindringlichen Reden des Dr. Krapf und der Geſandt⸗ 
Ihaft des Könige Herz gerührt hatten, fei ee, daß er für feinen 
jüngeren Sohn, Seifa Selaſſi, den er zärtlich fiebte, ein gleiches 
Schickſal befürdtete, oder war es Stantöflugheit, um dem 
Wulasma Mohamed, dem Hüter des Gefängniffes, der in Ungnade 
gefallen war und beftraft werden follte, die Gelegenheit zur 
Empoͤrung zu nehmen, oder war es nur Kolge der Todesfurdt 
in einer beftigen Krankheit und eines Gelübdes im Falle feis 
ner Genefung — genug, er ließ den armen Opfern des abefs 
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finifchen Königsgefeges die ſchweren Eifenfeffeln . löfen und 
ihre Kevferthüren öffnen. Herangefchlihen kamen die fieben 
Zammerbilder mit verfrüppelten Geftalten und geläbmten Geiftes- 
fähigfeiten und brachten, fih vor dem Könige niebermwerfend, 
die Weihegaben von Harfen und Kaͤmmen aus Holz und Elfen 
bein, mit deren DVerfertigung fie dreißig lange Jahre hingebracht 
hatten. Der König rührte felbft die Saiten ber buntverzierten 
Harfe, weldhe fein unglüdliher Bruder. ibm verehrt hatte 
und fprad dann, zu und gewandt: „Deine ‚Kinder, Ihr wer⸗ 
det Alles was Ihr jegt gefeben habt, Eurem Lande fchreiben 
und Ihr werdet Eurer Königin fagen, daß — obwohl weit 
binter den Bölfern der weißen Männer zurüd, von denen wir 
zuerft unfern Glauben empfingen — ein Funken chriſtlicher Liebe 
noch fortlebt in ber vo Be? rt von Schoa.“ 


Eine Regierungsveränderung in England bewirkte, daß bie 
Hülfsquellen der Geſandtſchaft aufbörten zu fließen. Dieſe 
machte fi) deshalb im Februar 1843 von Schoa auf und kehrte 
auf demfelben Wege nach Tadfchura zurüd. Unterwegs traf fie 
die Miffionäre Iſenberg, Dr. Krapf und Mühleifen, welche aufs 
Neue nah Schoa geben wollten. Aber der König hatte aus— 

drückliche Weifung gegeben, weber Jfenberg, noch Krapf wieber 

Schoa's Gränzen überfchreiten zu laffen. Die Geiftlifeit und 
die den evangelifchen Mifftonären feindliche Königin Befabefch hat- 
ten biefes Berbot durchgeſetzt. Krapf und Iſenberg gingen daber 
über Maffawa nad) Tigre, wurben aber von Ubi, der ben 
fatholifchen Lazariftenmiffionären freundlich war, zum zweiten 
mal ausgewiefen, worauf Krapf fih von Maſſawa aus nad 
ber Sübdoftküfte Afrifa's begab und in Mombas von Süden aus 
das Evangelium zu den Gallas zu tragen ſucht. Die englifche 
Gefandtfchaft feprte von Tadſchura über Alerandrien nad Europa 
zurück. 


20 * 
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Die große füweftaftatifche Halbinſel Arebien — 
gang zwiſchen Aſien und Afrika und ſcheint den großen nachbar⸗ 
lichen Welttheil im Kleinen zu wiederholen ·Dieſelbe Maſſen⸗ 








Umſtände haben bewirkt, daß das kleinere Sondubie eonne wars 
welche das größere erleuchtete und beherrſchte. ln 

Man bat Arabien einem Rod verglichen mit poldgefidten 
Säumen. Und in ber That paßt dieſes Gleihniß, mögen wir 
von unferer Kenntniß des Landes reden ober von ber Frucht 
barfeit des Bodens und dem Mienfchengetreibe auf ihm, denn 
das Innere Arabiens ift größtentheils Wüfte und uns unbekannt. 
Ein raubes, von nackten ſchauerlichen Felszügen durchtlüftetes 
Hochland „Nedſched“, deſſen Gipfel ſich bis auf 9000 Fuß 
über den Ocean erheben follen, bildet den Kern und fait die 
Härfte der Halbinfel. Zu feinen Füßen lagert im Norden bie 
große rl rer MWüfte und dehnt fih weithin ans 
zwiichen bem gartenreihen Damaskus und den. fruchtbaren Ebe⸗ 
nen, welche der. Euphrat bewäffert. Im Weften tritt das Hoch⸗ 
land mit fchroffem Abfall an die, ‚tiefe Ginfenkung "bes Wadi 
Araba und den Golf von Aaba, und ‚einen Bor 
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fallen die Gebirge Jemens in reichbebauten Terrafien zum rothen 
Meere und zum Golf von Aden ab und fenden ihre Zweige 
weiter das indifhe Meer entlang bis jenſeits Hadramaut. 
Dann aber lagert im Süpoften wieder eine große Wüfte, EI 
Akkaf, fchredensvoller als die fyrifche, zu den Füßen des Ned⸗ 
fhed, und füllt den Raum zwifchen dem Hochlande und dem 
indifhen Meere, bis im äußerſten Often, Beludſchiſtan gegen- 
über, noch einmal ein Gebirgeland, Oman, erideint. Nach 
Dften fenkt fi das Hochland zum fandigen Blachlande EI Ahfa 
am perfiihden Golf herab. Wie in Oman im Oſten bildet auch 
im äußerftien Weften die Halbinfel des Sinai, dur die Meer- 
bufen von Sues und Alaba von Afien wie von Afrika geſchie⸗ 
den, ein getrenntes Gebirgeglieb. 

Trotz biefer Gebirgenatur ift Arabien arm an fließendem 
Waſſer. Wenige Heine Bäche erreihen das Meer in beftändis 
gem Laufe, größere Flüffe fehlen ganz. Aber durch das ganze 
Land verbreitet finden fich die Wadi's oder Thalbetten, welde 
zwar nur in der Regenzeit mit fırömendem Wafler gefüllt wer⸗ 
den, aber auch in der trodenen Jahreszeit einige Fuß unter dem 
"Sande immer genug des flüffigen Elements hegen, um ben 
durſtenden Heerden Erguidung zu bieten. Nur hierdurch ift es 
möglich geworden, daß der größte Theil der Halbinfel bewohnt 
iR. Arabiens Weltflellung wirb gefichert durch das indifche Meer, 
welches mit feinen beiden tief eingreifenden Armen, dem perfifchen 
Golf und dem rothen Meere, die Halbinfel umfängt. Oft ges 
Kört und auf andere Bahnen geleitet, kehrte doch der große 
Welthandel zwifchen Indien und Europa ftetE gern zu biefer 
älteften und naͤchſten Verbindung wieder zurüd. 

Die fpärliche Begetation der Sahara und Nordafrifas fins 
bet fi auch hier wieder und wenig Erzeugniffe der Natur find 
biefem Lande eigenthämlih, Aber Jemens Kaffee ift in der 
ganzen Welt, und feine Balfame und Specereien, fo wie Omans 
und Bahreind Datteln im Drient hochberühmt, Aus dem Thiers 
seihe überragt das Kameel Arabiens alle feine Brüder in Afrika 
und Afien, und dem edlen Nedſched⸗Roß kommt feines auf Erben 
gleih an Ebenmaß der Glieder, an Feuer, Ausdauer und Ans 
bänglichfeit an feinen Herrn. 
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+ Dem Araber find N Euer 
den Afrikas von den Küften des atlantifhen Meeres bis nad 
Aegypten, und nad Süden, foweit bie große Wüfte gebt, bis 
in den Suban hinein. Wir werden ihn fünftig auch noch in 
andern Ländern Afiens finden; faft der dritte Theil ſämmlicher 
Menfchen im Drient fpricht feine Sprade: Denn Arabien war 
feit Zabrtaufenden die lebendige Menfchenquelle, ‚deren Strom 
über die tropifhen Breiten Norbafrifas und Südaſiens ſich er» 
goffen und von ben Pyrenaͤen bis zum Ganges hundert Reiche 








geftürgt und hundert Throne gegründet hat. Diefes raube und 
unfruchtbare Land ſtieß feine Kinder aus, um: ——*—— 
Herren zu — wie Indien ‚Immer bie Fremden heranzog, 





ſtets zu erwehren gewußt hat. Hirn ZErFTTT rl 
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ber. Beduine, der pirtliche Nomade,. Auf denfelben Eilanden 

im Sandmeere, wie vor Jahrtaufenden, die Heerden weidend, 
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mwegungen und Mienen, feinem Gange und feiner Haltung aus⸗ 
fpriht. Dabei iſt er von mittlerer Statur, oft flein, bei feis 
ner Mäßigfeit im Eſſen und Trinten mager und braun gebrannt 
burch feine Sonne, aber abgehärtet und ausbauernd, eine ſtäh⸗ 
Verne Natur. Diefer ausgezeichneten Entwidelung des Körpers 
entfprechen auch feine geiftigen Anlagen; er iſt anmuthig und 
aufgewedt, fcharffinnig und gewandt, eines hohen und feurigen 
Geiſtes, von kühner Phantafie und fchnell entglähendem Enthufiass 
mus. Er liebt die Dichtfunft und ift leichter durch die Kraft 
der Worte, ald des Scepterd oder des Schwerted zu Ienfen. 
Die Schattenfeiten feines Charakters aber find Prahlerei, Jaͤh⸗ 
zorn und Raubfucht. 

Die Sagen dieſes Volkes nennen Joktan, Sohn des Pros 
pheten Hud aus dem Geſchlechte Sem’s ald Stammvater. 
Seine Familie verbreitete fih im Innern und dem Süden ber 
Halbinfel und ſchickte ihre Zweige nach allen Theilen des Lans 
des aus. Die edeiften Familien Arabiens rühmen fi noch jegt 
ber Abflammung von biefem Geſchlechte. Bon Norden her wars 
derten dann die von jenen eigentlichen Arabern durch den Namen 
„Moftaraber” unterfchiedenen Nachkommen Ismael's ein 
und ſtritten lange mit jenen um den Vorrang. Indeſſen entſtand 
im fruchtbaren Jemen und begünftigt durch den auflebenden Handel 
der Seefüfte duch Himjar, den Joktaniden aus dem Befchlechte 
Saba, ein mächtiged Königreich, das mehrere Jahrtaufende Tang 
beftand, und in den letzten Jahrhunderten vor Muhammed in 
mannigfadhe Berührungen mit den Aethiopen jenjeits des Mee⸗ 
res und mit den Bewohnern von Hedſchas kam. Lestere hatten 
einen gemeinfamen Mittelpunkt in ber Stabt Meffa, welche 
um ben heiligen Brunnen Zemzem und bie heilige Kaaba erbaut 
war. Nach vielen Kämpfen gelang es den Mefktanern, alle Ans 
griffe der Himjariten und ber eine Zeit lang im Innern herr⸗ 
ſchenden driftlichen Aethiopen zurückzuſchlagen, und nun enfals 
tete fich bei ihnen, gleich wie bei den Griechen nad) den Perſer⸗ 
friegen, bie höchſte Blüthe der geiftigen Entwicklung und ber 
Sprade. Dichter verherrlichten die Thaten der Helden und fans 
gen mit ber Gluth der Begeifterung von Liebe und Freiheit. 
Poetifhe Wettlämpfe gu Mefta v serjammelten alljährs 
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des bis zu den fernften Ländern, daß nad Verlauf von hundert 
Jahren ihre Herrfchaft, ihre Religion und’ Sprache von den Ufern 
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Er trat im Jahr 609, vierzig Jahre alt, als Religions: 
fehrer auf und predigte den einzigen, allein wahren Gott. Lang 
fam und fehwierig waren die erften ha Amen 
bürgern, in drei Jahren fand er mur vierz Unter 
biefen ——— ſein Weib, Abu ‚Beten, fin sig 
prüfter Freund, und der funge Ati, fein helde 
und Gemahl feiner Tochter Fat ime. Als mu 
Jahren feine Lehre unter ——— 
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Lebzeiten zum Sellvertreter (Khalif) ernannt hatte, gebührte bie 
Nachfolge, aber die Ränfe von Ayefcha, der Ihönften von Muham⸗ 
mebs zwölf Frauen und Tochter Abubekers, ſowie die Abneigung 
der freiheitstiebenden Stämme vor erblicher Herrichaft bewirkten, 
daß Abubeker zum Khalifen ernannt wurde. Diefem folgte nach 
zwei Jahren Omar, ber Feind Ali's und der Hafchemiten. Als 
diefer im Jahre 644 ermordet ward, mußte Alt erfi dem alten 
Dthman, des Propheten Geheimfchreiber, nachſtehen, che er 
im Jahre 655 felbft das Khalifat überfam. Während defien wa- 
ren Syrien, Aegypten und Perfien bis zum faspifchen Meere 
unterworfen, Baffora am perfiihen Meerbufen und Kufa an 
ber Grenze der Wüfte waren erbaut. In leuterer Stadt nahm 
Ali feinen Sig. Aber die Ommajaden erhoben fi wider Ati, 
und Moawijjah, ihr Haupt, flritt in der Ebene von Siffin huns 
dertzehn Tage lang mit dem Khalifen ohne Entfcheidung. Acht⸗ 
zigtaufend Gläubige deckten mit ihren Leichen das brudermörs 
beriihe Schlachtfeld. Nach fünfjähriger Regierung ward Ali 
ermordet, Haſſan entfagte der Herrihaft und Hofein ward 
Nachfolger. Gegen ihn erflärte fih Moamwijjah zu Damas⸗ 
kus zum Khalifen, Hofein warb bei Kerbela verrätherifch über 
fallen, und der Enfel Muhammeds fiel, von dreiunddreißig Wun- 
den durchbohrt. Auf der Stelle, wo Hofein fiel, fowie unfern 
davon über dem Grabhügel Ali's wurde fpäter ein frommes 
Denkmal und eine Mofchee errichtet. Beide heiligen Orte ers 
weiterten fih nah und nah zu anfehnlihen Städten (Med⸗ 
fhed Hofein und Medſched Ali), und nod heute werben 
unaufbörlih die beiden Gräber durch die andächtigen Thränen 
unzähliger Wallfahrer von nah und fern benegt. Alſo erloſch das 
Haus der Fatimiten (668), aber Hoſeins Schweftern und Kinder 
entfamen nad) Medina und wurden die Stammeltern zahlreicher 
Gefchlechter, deren Glieder unter dem Namen der Scherif’e 
und Sejjid’s fich in Afien und Afrifa ausbreiteten und zu hoben 
Ehren gelangten. Lange faßen nun die Ommajaden auf dem 
Thron, obichon gehaßt von Arabern und Perfern. Die Vorliebe 
für das Geſchlecht Muhammeds brachte allmählich die Abaffis- 
den, Abfömmlinge von Abbas, einem Oheim Muhammedg, 
zu Kraft und Anfehen, bis endlich 750 der Abaffide Abdallah 


* 


Einleitung 317 


Saffah der Herrſchaft der Ommajaden ein Ende machte, Nur 
ein Glied des befiegten Haufes, Abderrhaman, entfam in's 
Abendland und ward Khalif in Cordova, Unter den Abaffiven 
blübte das arabifhe Reich, deſſen Herriher-Sig zu Bagdad, 
(Dar al Salam, Stadt des Friedens) war, durch Künfte und 
Wiffenfhaften. Die Zeiten Harun al Raſchid's und al 
Mamum’s eben noch hochgepriefen in Gefängen und Erzählungen 
ber Araber fort, Aber auch dieſes Haus verfiel in Ueppigfeit 
| Söldlinge befamen die Madt in 
die Hände und erhoben oder befeitigten nad Art der Prätoria⸗ 
ner die Khalifen. So kam es, daß bie weltliche Macht dem 
Emir al Omrah (Emir der Emite), dem jedesmaligen: Heers 
führer. bes Khalifen, übertragen ward, legterer nur ald Imam 
al Huf, als geiftlicher Oberherr, angeſehen wurde, Ein Emir 
al Omrah war aud der Kurde Selaheddin 1179, Ein Enkel 
Dſchingiskhans machte endlih dem Schattenthron von Bagdad 
ein Ende (1258) und der 56, Nachfolger des Propheten, der 
Khalif Moftafem, ward unter den Hufen der Pferde zertreten, 
Dem Blutbade entrann Monftanfer, der Abbaſſide. Er ward 
in Aegypten ale Khalif atierfannt und achtzehn feiner Nachkom⸗ 
men bekleideten noch biefe —* —— bie Osma⸗ 
niſchen Eroberer überging. oT Ten Fin 
An allen diefen unewärtigen Starmen nabm * eigent⸗ 
liche Arabien wenig Theil. Nach wie vor befehdeten ſich die 
einzelnen Stämme, nah wie vor 'pilgerten bie —* en zur 
Kaaba und zum Grabe des Propheten. Selbſt der innere Sturm, 
durch die fanatiſche Secte der Karmathier, —* Kufi 
oberten und Meffa plünderten (929) (929) blieb ohne itere 3 
Das öde Land mit feinen armen Bewohnern bot feine | 
für fremde Eroberer, nur die Küftenpunfte wurden ——— 
der bedroht und von Fremden in Beſitz genommen. Die Türs 
fen eroberten Hebfchas und Jemen und verloren letzteres wie» 
der (im 17. Jahrh.), die Portugiefen nahmen Dman und ver- 
foren es wieder (im 16. und 17, he * —* hatten auf 
— — a im 16. Jahrh.) Aus di 
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Muhammen aus dem Stamme Wahhab’s, ein gelehrter Eiferer, 
fuchte den Islam von den vielen Verunftaltungen zu reinigen, 
und verwarf die abgöttifche Verehrung des Propheten und ber 
vielen Heiligen. Er fand mit feiner puritanifhen Lehre Ans 
Mang bei den heimifhen Stämmen feines Nedſched und ver- 
einigte fie zu gemeinfamen Angriffen gegen ben herrſchenden 
Islam. Seit 1798 begannen die fruchtlofen Kämpfe der türs 
fifchen Paſcha'ſs von Bagdad, von Damasf und von Mecca 
gegen die Neuerer, Letztere wurden Herren von ganz Arabien, 
mit Ausnahme von Mocha, Sana und Aden, erlangten aber 
außerhalb ihrer Wüften feine Erfolge, Aber der Handel und 
Wandel war zerrüttet, Die Pilgerfchaft nah Mecca geftört, die 
türfifchen Einwohner mußten in großen Karawanen aus Aras 
bien auswandern. Run nahm der Großfultan, der Befchüger ber 
heiligen Städte, feine Zufluht zum mächtigen Vicekönig von 
Aegypten, Mehemet Ali, der diefen Auftrag ſchlau benugte, um 
feinen Einfluß und feine Macht zu vergrößern. Der erfie Feld⸗ 
zug unter Befehl feines Sohnes Tufun Paſcha 1811 endete 
unglüdlich, fpäter aber eroberte fein Stiefiohn Zbrahim Hedſchas, 
flug die Wahhaͤbi's und zerfiörte 1818 ihre Hauptfladbt Des 
reijjeb in Nedſched. Dann breitete Mehemet Ali feine Herr: 
fohaft weiter über alle Küften des rothen Meeres aus und 
fcheute feine Ausgaben, den Handel emporzubringen und fich eins 
träglih zu machen. Es ift nicht zu leugnen, daß feine Verwal⸗ 
tung ganz geeignet war für dieſes Land und die Sitten bed 
Bolfes. Der Handel hob fi zuſehends, zu feiner Zeit herrfchte 
für Reifende eine folche Sicherheit in Arabien. Aber die Ereigs 
niffe des Jahres 1840 flürzten Mehemet Ali von der Hoͤhe fei- 
ner Macht und nöthigten ihn, feine Truppen aus Arabien zus 
rüdzuziehben. Seitdem berrfcht der Großfultan wieder in Hed⸗ 
has, aber ohne Kraft und Anfehen, zum Ruin des Handels. 
In Jemen bat nad dem Abzuge der Negyptier ein Bebuinens 
ſchech die Herrſchaft an ſich geriffen, Aden blüht unter englifcher 
Hoheit. In Oman ift noch der greife Imam von Masfat Übers 
herr, das übrige Land wirb nad alter patriarchalifcher Weife 
von Stammeshäuptern regiert. 

Seit Carſten Niebuhr, dem. dänifchen Reifenden, welcher 
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noch immer bie Hauptquelle für unfere Kenntnig Arabiens ab⸗ 
giebt, haben das innere des Landes wenige Reifende beſucht. 
Nur über die Küftenftrihe und Hedſchas haben wir durch Burk⸗ 
hard, Badia, Rüppell, Wellftebt u. A. genauere Auskunft ers 
halten und die Halbinfel des Sinai ift mehrfach befchrieben wor⸗ 
ben. Im Bolgenden waren unfere Führer: 
1. Carſten Niebuhr Befchreibung von Arabien. Kopenh. 1772. 
Deſſen Reifebefchreibung nach Arabien I. Kopenhagen 1774, 
2, Rüppell, Reifen in Nubien u. f. w. Branff. 1829. Deſ⸗ 
fen Reife in Abeffinien |. o. 
3. Wellſtedt's Reifen in Arabien. Deutfch 9. Roͤdiger. Halle 
1842. 2 Bde, 
4, Dieteriei, Neifebilder aus dem Morgenlande. 2 Bände, 
Berlin 1853. 


A. 


Die Halbinfel des Sinai uud Peträa. 
Uch pieterici. 


Es war im Februar 1849, als wir am vierten Tage 
unferer Wüflenreife von Kairo aus die letzte Anhöhe über- 
fgritten, melde uns vom Meere trennte. Bor und lag Sues, 
tinge vom Meere ummogt, und jenfeits der Haren grünen Fluth 
zeichnete fi Das kahle Geſtein der Sinaihalbinfel in hellen, 
malerifhen Tinten vor unfern Augen. Kleine arabiihe Schiffe 
fhaufelten fi) an ihren Antern und Schaaren von Kameelen 
lagerten neben ihnen am Strande, friedlich bei einander die 
Schiffe der Wuſte und des Meeres. 

In älterer Zeit, als der Meerbufen noch weiter nah Nors 
ben für größere Schiffe zugänglich war, lag nicht weit von ber 
Stelle des heutigen Sues die arabifche Hanbelsftabt Kolfum, 
mit deren Namen die Einwohner noch heute den Meerbufen 
Bahr Kolſum benennen. Roc weiter nördlich blühte zu ben 
Zeiten der Römer Arfinoe als Stapelplag für den Handel 
bes rothen Meeres. Jetzt ift die Spige des Meeres fo vers 
fandet, daß größere Schiffe nur bis auf eine Meile fih Sues 
näbern Pönnen und nörblih von der Stadt ringt der Wüften- 
fand mit den Wellen. Ohne fiheren Hafen und ohne gutes 
Trinkwaſſer, in einer unfruchtbaren Wüfte gelegen, war Sues 
feit feiner Gründung vor etwa viertehalbhundert Jahren von 
Bedeutung nur als Schiffsbauplag, zu dem alle Materialien von 
Kairo aus gebracht werben mußten, bis der zu feinen alten 
Bahnen zurüdkehrende Handelsweg von Europa nah Oftindien 
bier neues leben weite. Schon aeben regelmäßig Dampffchiffe 


Sues. Durchgang der Juden durch das Meer. Quellen ded Mofe. IE 


von bier das rothe Meer hinab bis nad Oftindien, und Poft- 
wagen durcheilen bie Wüfte nach Kairo, die über kurz ober fang 
vielleicht das ungewohnte. Schaufpiel eined Dampfwagenzuges 
darbieten wird. Dann ift die Kette wieber geſchloſſen, welche 
ſchon früb durch einen Kanal vom ——— nad ap 
ländifhen Meere dem Handel’ geboten war. 

Auf der Terraffe des — Ste zu En ae mi 
ein wenig und. hatten eine er Ausppt" über den; Golf, das 
den noch einige Stunden nad Norden in die Wüfte —** 
Meeresarm, als die ſteigende Fluth ſchon die Füße unſerer 
Dromedare netzte. Hier war es unſtreitig, wo von der Ebbe 
und dem herrſchenden Nordwind begünftigt, das fliehende Volt 
der Juden einen ſicheren Durchgang fand und wo der unbe⸗ 
fonnen nachſtürmende Pharao mit feinem Heere von den zurück 
wogenden Fluthen verfehlungen wurde, Hier durchritt —* 
Napoleon auf feiner Rückkehr von einem Ausfluge nad 
Quellen des Mofe den Golf, Er batte die Zeit: —* — 
ſäumt und als er bis zur Mitte des Waffers gefommen, drangen 
die Wogen, vom Winde getrieben, immer mächtiger auf, ihn 
ein und umfpälten ſchon den Bau: feines Roſſes. ER 
Befonnenpeit bewahrte ihm vor dem Schidfale Pharaos. 

Auf der aftatifhen Seite des eesbufend:zülen.toie- Dar 
eine öde pflanzenfeere Wüfte den Weg, auf welhem vor 3000 
Jahren Mofes die Kinder Jaraels führte. Gegen Abend ſchlugen 
wir unfere Zelte im Schatten grüner Palmen 
den an den Quellen des Mofe auf. Das 
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son einzelnen Santhügeln durchbrochen; hier und bort ragte ein 
Feld empor, gleich einem Borpoften des Wüftengebirged. Am 
Rachmittag der zweiten Tagereife rafleten wir bei der bitteren 
Duelle Ain Häwara, in welder wir das bibliſche Mahrah 
erkannten und einige Stunden weiter fielen unfere Dromebare 
im Wadi Ghurundel nieder, dem Elim*) der Bibel, das 
im Bergleih zur durchſchnittenen Wüfte und ald ein weites, 
baumreiches Thal erfhien. Nun ward die Umgebung malerifcher, 
fn der Zerne erhob ſich das büftere Gebirge über die Sand⸗ 
hügel und über den kleineren Kuppen zeichnete fi das fünfge- 
zadte Hanpt des Serbäl im blauen Aether ab, mit Streifen 
heller Eisfurchen durchzogen. Am Abend Tagerten wir, aus 
einem Wadi heraustretend, in der Nähe des „Schilfmeerg,” und 
gingen hinab an das Ufer, das mit feinen Mufcheln und Korallen 
wie mit einem Blumenfaume befränzt war. Hier bildet das in 
das Meer vorfpringende Kap Abu Selime eine Bucht, welche in 
altägyptifcher Zeit ein befuchter Hafenort geweſen zu fein fcheint. 
Bon hier aus führten Wege zu den benachbarten Kupferbergwer⸗ 
fen von Nasb und Sarbut el Ehadem, nördlich von unferer 
Straße, wo noch jegt die Weberbleibfel alter Denkmäler und 
Spuren von Schmelzöfen die Induſtrie der älteften ägyptifchen 
Herrfcherzeit verfünden. Am folgenden Tage nahm und das 
Gebirge in feinen Schooß auf. Rechts und Links flarren kahle 
Gebirgsrüden, dazwiſchen Tiegen öde Thäler, wo das Dromedar 
nur bie und da einige fpärliche Halme findet. Wilde Päffe, 
mübfelig zu erflimmen, führen aus einer Schlucht in bie andere. 
Der folgende Morgen bradte uns in das Wadi Mufatteb, 
das „beichriebene.” An den Selfenwänden dieſes Thales zeigen 
fih in großer Zahl die fogenannten finaitifchen Infchriften, welche 
Namen und kurze Denkſprüche zu enthalten fcheinen. "Auch auf 
bem Serbäl erfcheinen biefelben in ziemlicher Menge, fehr wenige 
jedoch am Sinai. Neuere Korfchungen fchreiben diefe Schriften 
- ben arabifchen Hirtenvölfern von amalefitifcher Abkunft zu, welche 


*) Lepflus Hält das W. Ghurundel für das Marah der Bibel, und 
verlegt Elim nad Abu Belimeh. Derſelbe hält den Serbal für den Berg 
bes Geſezes. 
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in den exften Jahrhunderten vor und nad Ebrifto die Halbinfel 
bewohnten und dem ſabäiſchen Sternendienft ergeben waren. 
Die vielen Kreuze zwifchen den Buchftaben find von fremder 
Hand wahrſcheinlich von chriſtlichen Pilgern, hinzugethan. 
Die Dede um uns ber. warb nun dhräß- einige Gynten 
bes Lebens unterbrochen, Einige junge Kameele, mit rothen 
Deden behängt, ftolgirten mit ihren fteifen Beinen ‚umber und 
verfuchten wohl bei unferer — —* ungeſchickten 
Galopp. Dann erſchienen einige Dunfelfar 
* mit ſchwarzfunkelnden Augen, —— — und 
Kopftuch, welche Schafe und Ziegen vor ſich hertrieben. In 
der Nähe ihrer ſchwarzen Zelte lagerten wir in einem Belfen- 
feffel- und bereiteten unfer Mahl, während die Deduinenweib 
uns von Ferne aus- dem Zelte verſtohlen zuſahen, ai de de 
neugierigen Sarab, und die Knaben faſt Bo: auf dem 
Geftein umberjpielten. ww; 
Am folgenden Tage gewann das Thal einen: — 
Anblick und hier und da zeigte ſich ein Baumſtamm, auf 
Aeſten der Geſang einer Droſſel uns an die Heimath eri 
Alsbald rauſchte auch unter Blumen und, Gebüfd ein 
Bad zu unfern Füßen und nad) ——— —* ein 
grüner Teppich, von Tarfa-⸗Wäldern und D it n uͤppig 
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zam Serbäl hinauf. Auf diefem beſchwerlichen und gefahr: 
vollen Wege fletterten wir, von zwei Gazellenfägern geleitet, 
den Berg hinan und gelangten nad vier Stunden auf ben 
Kamm, von wo aus die gewaltigen fünf Spigen fih in den 
Aether erheben. Die zweite Spige von Welten if bie höchfte 
md 6342 Fuß über dem Meeresfpiegel gelegen. Als wir auf 
dem Gipfel derfelden angelangt waren, madıte die großartige 
Ausſicht und die öde Stille ringsum auf und einen unbeſchreib⸗ 
lichen Eindrud. Zu unfern Füßen Tag eine hochdurcheinander⸗ 
mwogende See von Gebirgsrücken, dimfelröthlih mit grünlichen 
Adern durchfurcht, dazwiſchen zogen fich die weißen Streifen der 
wäften Thäler hin und ein kleines grünes Eckchen zeigte einen 
Did in das W. Feiran. Um uns ber flarıten die Granit 
bäupter des büflern Fünfzacks, weiterhin im Often ragte hoch 
auf der Katharinenderg, von zartem Schneeweiß umgürtet und 
mit einer feinen Wolfenfrone geziert, tief im Weften bligte der 
Spiegel des Meeres. 

Die wilde ſchauetliche Felsmaffe des Serbal ſteht ſchon ſeit 
uralten Zeiten bei den Arabern der Umgegend in hoher Ver⸗ 
ehrung, und diefe reicht vielleicht hinauf bis zum herzloſen Gögen- 
dienſt des finftern Baal, denn der Name Ser-Bäl bedeutet 
„palmenhain des Baal,” Mag nun derfelbe Berg die heilige 
Stätte geboten haben, mo Mofes aus der Hand Gottes das 
Gefetz empfing, oder mag die alte Tradition ihr Recht behaupten, 
welche den Schauplatz dieſes Ereigniſſes auf den Gebel Muſa 
verlegt, jedenfalls zeigen die Ruinen eines großen Kloſters im 
Thale und viele Heine” Eremitenzellen in der Nähe, daß ber 
Berg auch einft den Ehriften heifig gewefen fei. Meine Führer 
verrichteten in einer von Meinen Felsſteinen gebildeten kreis⸗ 
förmigen Einfafjung auf dem Gipfel des Berges ein andaͤchtiges 
Gebet, dann traten wir den beſchwerlichen Rüdtweg wieder an. 
s Ein Tagemarfch im Tieblihen W. Feiran, das ſich oberhalb 
dur ein gewaltiges Felfenthor EI Bub fchließt, brachte ung 
su dem Zeltdorfe unferer Sameeltreiber, wo der Eigenthümer 
meines Dromedars mich gaftlich mit einem gefchlachteten Schafe 
bewirthete. Kaum war das Fleiſch gekocht, fo griffen die Be 
duinen wie bungrige Wehrwölfe zu. Mein guter Gaſtgeber 
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reichte mir mit feinen nicht eben faubern Händen ein. recht fettes 
Stückchen zu; die Augen gingen mir faft über, als ich daran 
follte, doch fand ich. Gelegenheit, den größten. Theil. meinem 
bungrigen Nachbar zuzufchieben. Am andern Morgen fchicdten 
wir bie Laftthiere auf dem gewöhnlichen Wege zum Sinaiffofter 
durch das W. e Shed, das ſich als —— ——— — 
in weitem Bogen bis zum Fuße des Sinai hinzieht, vorauf und 
ſchlugen ſelbſt einen näheren Weg ein, Durch ſchauerliche Fels— 
päſſe und wilde chaotiſche Gebirgsſeenen gelangten wir gegen 
Mittag in das breite ebene Thal W. er Racha, das am ſuͤd— 
lihen Ende durch die dreifpaltige Spise des Horeb oder Sinai 
maferifch gefchloffen wird, Wir nahten allmählich der jäh aufs 
feigenden Felfenwand des Nas es Sufſafah, des einen der 
Gebirgsrieſen, und gewahrten alsbald in dem Thale, welches 
dieſe Spitze im Oſten von den anderen Gebirgszügen trennt, die 
dunkeln Zinnen des Kloſters zwiſchen dunkeln Cypreſſen und 
Mandelbäumen. Der Glocke reiner Schall tönte ſonntaglich durch 
die große Stille und mahnte uns an den heiligen Ernſt dieſer 
Stätte. Wir wurden bald mit unfern Saden zu dem Eingang 

binaufgewunben, der gegen dreißig Fuß über dem Boden ſich 
befindet, und fanden in amei, — — I Divanen 
eine angenehme Wohnung. — 

Das griechiſche Sinai-Rlofer wurbe von —* Kaifer 
Juftinian während ber Tegten Jahre feiner Regierung gegründet 
und beftebt aus einer großen Maffe ‚aneinander: 
gefügter Gebäude, welche die fchöne Kirche umgeben, Diefe 





trägt auf fchlanfen Säulen. ein: hohgemölbteg: Dad A 

ben präctigften Mofaikbildern geſchmückt. Sie enthält viele 
Kapellen; die allerbeiligfte, befindet fih an der: Stelle, wo Sei 
aus den feurigen Buſche zu Moſe geredet * u 






verdeckt, worin die Neliquien der heiligen Ratharina, aufbeinaprt 
werden. Nach der Legende wurde fie von Engeln auf dem 
Gipfel des nach ihr benannten Katharinenberges niedergelegt und 

hierher Man zeigt den Fremden noch das 
Stelett einer. Hand, mit Ningen und Juwelen bevedt, Die 
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Einkünfte des Kloſters, welche früher durch Schenkungen reicher 
Frommen bedeutend waren, find fehr gefchmälert und es reifen 
jest ftets einige Klofterbrüder in Egypten und Syrien umber, 
um milde Gaben zufammenzubetteln. Die Zahl der ruffiichen 
Mönche, welche fih früher auf 70 belief, beträgt fegt nur noch 
29. Sie führen ein ziemlich faules Leben und fingen täglich 
Die unverftandenen griechifchen Gebete in fchrillem Tone ab. Der 
träbe Geift Iangweiliger Trägheit und Unwiſſenheit lagert wie 
eine Nebelmolfe auf den mißbehaglichen Gefichtern. Und doch 
leben fie unter einem ewig beiteren, mäßig warmen Himmel 
und Tönnen fi allein unter den Bewohnern diefer heißen Wüſte 
im dunkeln Schatten der Eyprefien, unter Palmen und Dliven 
erquiden. Sie ſprechen faft nur ruffifh, einige wenige etwas 
ttalienifh und arabifh. Die Hauptbefhäftigung der ehrwürdigen 
Brüder ift Branntewein aus Datteln zu deſtilliren und folchen 
im, Uebermaße felbft zu verbrauden, doch ſcheint das träge 
Leben ihnen ganz gut zu befommen, denn einer. der Brüder war 
über hundert Jahre alt, ein anderer über neunzig, ein dritter 
über achtzig. Ein unterirdifher Gang führt in den Garten bes 
Kloſters, der von den Gewäffern, welche vom Berge hernieder⸗ 
rinnen, befruchtet wird. Es reifen dort Pfirfiche, Apricofen und 
Weintrauben in großer Menge und viele andere Früchte und 
Gemüſe. Hier befindet ſich auch die Todesgruft der Monche, 
wo alle Knochen der Verftorbenen gefammelt werden. Auf einer 
Seite Tiegen die Arme, auf der anderen die Beine, an einem 
andern Drte fämmtlihe Rippen und Wirbel, an einem andern 
erhebt fi ein Berg grinfender Schädel. In befonderen Kaften 
werden die Gebeine der Priore und der alten Eremiten bewahrt, 
Iestere noch mit den Fefleln befleivet, die ihrer Dummfrommen 
Eitelfeit den Geruch der Heiligkeit verfchafften. Auch bie 
Bibliothek des Klofters, in welcher 1500 Bände in gräuficher 
Unordnung mit alten werthuollen Manufcripten burdeinanders 
Kegen, ift ein todter Schag, denn Keiner der flumpfen From⸗ 
men bat Kenntniß oder auch nur. den guten Willen, fih ein 
wenig mit der Wiſſenſchaft zu befchäftigen. 

Wir beftiegen vom Klofter aus den Berg des Mofe (Dſche⸗ 
bei Mufa), den nördlichen Gipfel des Sinaigebirged. Die 
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ganze Länge des Pfades hindurch find Felsſtücke flufenartig 
gelegt. Auf der Mitte des Weges langten wir auf einem grünen 
Plateau an, weldjes mit der Kapelle des Elias gefchmüdt ift, 
der hier dem Herrn erblickte. Zwei ſchlanke Cypreſſen erbeben 
ſich neben derſelben. Nach einer Stunde mühfamen Steigens 
erreichten wir den Gipfel, eine iſolirte Kuppe mit einer ſchmalen 
abgeplatteten Stelle, auf welder eine Heine chriſtliche Kapelle 
erbaut ift. Nicht fern von biefer, aber etwas nieberer, ſteht 
eine Heine Mofchee, und bei derfelben befindet ſich eine Eifterne 
mit trefflichem Waſſer. Die hriftliche Kapelle ift das Ziel der 
Wanderungen der verfhiedenen Glaubensbefenner; nah der 
Tradition ftebt fie auf dem led, wo Mofes einft die ‚fteinernen 
Tafeln mit ben zehn Geboten empfing. Die Ausfiht von biefer 
Spige wird im Dften, Süden und Weften durch höhere Gebirge 

befchränft, man erblidt ringsum nur die wild durcheinander ger 
worfenen öden Felögruppen, bie eifigen Zaden und dapnifen 
kahle Thäler. Mam fühlt fi in ſchrecklicher Einfamfeit inmitten 
einer Welt der Berwüftung. Nur nach Norden hat man einen 
ausgedehnteren Blick auf das gelblihe, fandige Hocd-Pateaw - 
et Tib, das vom niederen Schwarzen Porpbyrfelsfämmen durch⸗ 
zogen wird. An zwei Stellen im Süden und im Weften ſchim⸗ 
merte durch die Feldzaden in weiter Ferne der Silberfpiegel des 
Meeres. Zahlreiche Mlöfter und Einfiedlerzellen bedeckten > 

die kahlen Felfenderge des Sinaigebirges und 40,000 Mön 

Nonnen und Anachoreten, follen bier zu den Zeiten Muhammed 
an den Stätten ihrer ſchwärmeriſchen Verehrung ein befchaus 
liches Leben geführt haben. est fieht man von den meiften 
Gebäuden faum noch die Spuren und nur der Adler, der eins 
fam auf den Klippen borftet, und ber flüchtige Steinbod, welcher 
von Fels zu Fels ſpringt / find die Zeichen des Lebens in dieſer 
grauenvollen Einöde. ‚aniau a az u 2a 
Höher als der Berg bes Mofe erhebt fih der Katha⸗ 
rinenberg über das wilde Gebirge. Um ihm zu erfteigen, ber 
gaben wir uns vom Hofpitium durch das W. er Racha in das: 
W. Ledſcha, wo das jetzt verlaſſene r Erbain ober „ber 
—* —— neben feinem mit {pönen Gppreffen, Dliven 
Ne en geſchmückten Garten ſteht. Unſer Bruder 
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Führer fuchte und durch Legenden, welche fih an bie heiligen 
Dexter Mmüpfen, den Weg zu verfürgen. So zeigte er ung eine 
Aushöhlung am Feljengrunde, wo das goldene Kalb geftanden, 
und den Steinblod, aus welchem Mofe den Duell gefchlagen 
haben fol. Bom Klofter Erbain aus führte und ein fehr be 
fchwerliches Steigen In drei Stunden auf den Gipfel des Dſche⸗ 
bei Katharin. Bon biefem 8063 Fuß über dem Meere er- 
habenen Punkte genießt man eine umfafiende Ausficht über die 
Halbinfel. Tief unter und lag der Dfchebel Mufa, rings von 
kahlem Tode umgeben, während nah Sübofl die Spite des 
Umm Schomer aus dem ſchwarzen Gebirgsmeer fi) noch etwa 
fünfhundert Buß höher, als unfer Standpunkt, erhob. Der 
Gipfel dieſer höchſten und fteifften Kuppe des Sinaigebirges ift 
unbefteiglih, ihr ſchwarzes, zadiges Haupt war von Schnee und 
Eis wild durchfurcht. Nach der entgegengefegten Seite zeigte 
der Serbäl feinen gewaltigen Fünfzad und um das ganze wilde 
Wüftengebirge fchlängelte fich einem Silberfaden glei die Welle 
des rothen Meeres, beffen dunklere Infeln gleich fhmarzen Schwäs 
nen fi auf der glänzenden Fläͤche abzeichneten. Auch die hohe 
Kette der Urgebirge zwifchen Magna und Afaba auf dem Oft- 
ufer des Meerbuſens von Alaba und die Berge der afrifani- 
fhen Küfte mit dem mächtigen Kegel des Dſchebel Gareb 
fhimmerten durch die zitternde Luft bes Horizontes. Abende 
fpät gelangten wir zum Klofter zurück. 

Am Tage unferer Abreife vom Klofter hatte ein weißer 
Schneemantel das ſchwarze Gebirge bededt. Wir zogen nad 
Nordoſt die todten Thäler hinab, welche nach und nad in ein 
Labyrinth von Sandivogen mit gefpenfterartig auffteigenden Klip⸗ 
pen ausgehen, bie weiter hin wieder engen Felſenpaͤſſen Plag 
machen. Der folgende Tag aber brachte uns wieber zu fliefen- 
dem Waffer im Thal der Quellen, W. el Ain. Wir fahen 
wieder grüne Palmen und ben Tarfaſtrauch, aus dem, durch 
den Stich eines Infectes heroorgelodt, das Manna quillt, und 
hörten wieder Vögel fingen. Die Schönheit dieſes Tieblichen 
Thaled, defien immer fliegender Gießbach den Boden mit einem 
wuchernden Wiefenteppich bevedt, wird durch den Contraſt mit 
ben nadten fchroffen Felsmaſſen der Umgegend noch mehr erhöht, 
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Wir zogen mun weiter der Spige des Golfs von Afaba 
zu. Unfer Weg führte uns zum forallenbefrängten Ufer: binab, 
dann über die Ausläufer des Gebirges et Tih, das und zur 
Linken fih erbob, bis wir, wieder zum Meere gelangt, auf einer 
durch die Wogen rings umfpülten Klippe Mauern und nn 
eines alten Schloffes erblicten, Es war Emrag, die verfal- 
fene Citadelle von Allah, die einft dem ungeftümen Kreuzfabrer 
Ninaldo von Epatillon (1182) ſiegreich widerftand. Einige Stun: 
den weiter verlieh uns bie Bergkette zu unſerer Linfen und zog 
fih in büfteren Ketten gen Norden Syrien zu, während zu ib- 
ren Füßen das weite Wadi el Arabah unfern Blicken ſich 
öffnete. Diefes bleihe Wüftenthal zieht. fih von der Nord: 
fpige des Golfs von Akaba bis zur Südfpige des todten Mee— 
res fort, ‚auf beiden Seiten von bunfelblauen Gebirgen umbüllt, 
im Weften vom Gebirge et Tib, im Often von der petraiſchen 
Felfentette. Hier fegt das Waffer des Meeres ſich fort ale 
Sand der Wüſte und * —— — * * — 
wie Ebbe und Fluth. | rs a) 

ha’: ı ; DIE _ m AN 
Weeze Tl u a ee 
a inf‘ — int br ‚nase 

Bliden wir nod einmal zurüd auf die denhwürdige Hals 
infel, deren Öder Einſamkeit der Lebendige Quell reiner Gottes- 
verehrung entfprang. Zwei weſentlich verſchiedene Gebirgsſpſteme 
begegnen fih bier in grellem Eontraft und haben fid als ge- 
waltiges Bollwerk zwiſchen die Meere Europas und Aftens gelas 
gert. Den ſüdlichen Theil der Halbinfel füllen die Wurzelſtücke 
des Umm Schomer, bes Sinai und Serbal mit ihren Granit 
und Porphprmaffen, die in ihren phantaftifch gruppirten zabllofen 
Spigen und Zaren die Gebilde der fühnften Phantafie überbieten. 
Hier findet man in rege einer 
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den nörbfichen Theil der Halbinſel ein ausgedehntes Wüftenpla- 
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teau von abfchredender, faft vegetationglofer Dede. Hier erhebt 
fih das Sanpfleinplateau et Tih bis zur Höhe von 4358 Fuß 
wie eine pralle Mauer fchroff aus der fandigen Ebene mit fanfter 
Abdachung nah Norden zum mittelländifchen Deere, wohin das 
Wadi el Ariſch, von ber Höhe des et Tih an fämmtliche 
Seitenthäler aufnehmend, die nicht nach dem W. el Arabah und 
dem Meerbufen von Sues verlaufen, die zeitweifen Regenfluthen 
trägt. Auf der Terraſſe des et Tih erhebt fih nah Oſten, 
600 Fuß höher, der Dſchebel Edjime als eine fchneeweiße 
Mauer von Kreidefeld und bildet die zweite Terraffe, ber ſich 
eine dritte und vierte deſſelben Gebirges anfchließt. Da aber 
das ganze Gelände fortwährend nah Nord und Oft abfällt, fo 
erreichen die nachfolgenden Terraſſen nicht mehr die Höhe ber 
erftien und fallen allmäplig nad Oſten in die Hügel ab, melde 
die Weftfeite des W. el Arabah bilden, nah Norden in die 
Wüftenebene, welche Aegypten von Syrien jcheidet. Der noͤrd⸗ 
liche Abfall des et Tih wird in feiner ganzen Breite durchſchnit⸗ 
ten von der Pilgerfiraße von Cairo nach Mecca, zu deren Schuge 
in der Mitte der Wüfte der Chan Noch! (Neghele, Na, ein 
befeftigter Brunnen mit Proviantmagazin und einer Mograbin- 
Beſatzung, fich befindet. Die Bewohner der Halbinfel find arm 
wie ihre Heimath. Der größte Theil derfelben befteht aus no⸗ 
mabifirenden Arabern, welche in den Thälern ihre Heerben weis 
ben. Unter ihnen ift der mädtigfte Stamm der der Mifeni, 
welche ihre Zelte zwifchen Afaba, Scherm und St. Katharina 
auffchlagen. Ihnen zunähft an Zahl fleben die Soelhe im 
Wadi Feiran und von da bis zum Fleden Tor; dem Stamm 
Averme gehören die Weiden in den Umgebungen des Brunnens 
Nash, zwiſchen Sues und Neghele halten fih die Tarabin auf 
und die räuberifhe Horde der Haiwar treibt fih zwiſchen 
Neghele und Afaba herum. Alle diefe Ieben außer ihrer dürfe 
tigen Viehzucht hauptfächlic vom Verleihen ihrer Kameele an 
bie Karawanen zwifchen Sues und Kairo, fo wie an die Pil⸗ 
ger, welche über Akaba die Landſtraße nad Mecca ziehen, und 
dieſes Leihgefchäft ift unter ihnen förmlich organifirt. Außer 
biefen echten Arabern leben noch andere Stämme auf der Halb 
infel, welche fich nicht mit jenen vermifchen. Es find dieſes bie 
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Gebellie, die Nachkommen der ehemaligen Klofterfflaven am 
Sinai, die auch noch jest, obgleich Muhammedaner, gegen Ents 
geld Kiofterdienfte verrichten; dann die Haterie, Nachkommen 
der Mograbin» Befagung des Scloffes von Tor, welche jest. 
größtentheils im benachbarten Dorfe Hedgibel ihrer Dattel- und 
Feigenpflanzungen warten, und die Tehmi oder Hutemi, eine 
arme verachtete Fifcherfafte an den Küften des Meeres. Chriſten 
finden fih außer den Kofterpfaffen nur im Flecken Tor, wo 
neun griechiſche Familien ein ärmliches Leben führen, um Sicher⸗ 
heit des Eigenthums zu genießen, muß ſich ein jeder Familien— 
vater, ſowohl der Chriſten, als der Tehmi, unter den Arabern 
einen Schutzherrn ausſuchen, der eine gewiſſe Abgabe ne und 
das Recht freier Vewirthung⸗ r * es ibm gefällt, bean- 
fpruchen fann. 

Obgleich das Clima ver. Helbinſel auherſt geſund ind 
bösartige ‚Fieber bier gar nicht herrfchen, fo findet man doch 
unter den Arabern wenig alte Leute wegen der fürglihen und 
fraftlofen Nahrung bei der anftrengenden wanbernden Lebensart. 
Beſſer ergebt ed den Klofterpfaffen, welche bei einem trägen Le— 
ben an Nahrung nie Mangel leiden und deren einzige Krankheit 
nach ihrer eigenen Berfiherung das hohe Alter ift. Die Araber 
(eben nur von faurer Milch, getrodneten Datteln und unger 
fäuertem Brod, Es ift immer ein ungewöhnfiher Schmauf, 
wenn eine Ziege gefchlachtet wird. Das meifte Vieh ihrer Heer⸗ 
den verfaufen fie nah Sued und Tor zu hoben Preifen an bie 
Pilger und Schiffer, Beinahe nie befigt ein Araber mehr als 
ein Paftfameel, denn er würde Niemand finden, ber ihm als 
Diener bei der Aufladung eines zweiten ——— Da⸗ 
neben haben die meiſten noch ein oder mehrere Zuchtkameeln 
hen, ärmere begnügen ſich mit einem weiblichen — 
fie abwechſelnd als Laſt⸗ oder Zuchtlameel benugen: —— 
oder Trägbeit ass fie eine jede Beſchaͤftigung, die 
etwas mit einem angeſiedelten Leben gemein bat, ‚obgleich 
wenigen Dattelpalmen mit feichter Mühe zu 
Die Weiber fpinnen aus den ——— — 
mehr Stoffe, als man- zu dem eigenen Zelten verbraucht, 
die Schafwolle verarbeiten fie nur für ihre re 
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gewöhnliche Anzug der Männer befteht in einem braun und weiß 
geftreiften wollenen Hemde mit weiten Aermeln, das um bie 
Hüften durch einen breiten Lebergurt zufammengehalten wird. 
Sm letzterem fiedt gewöhnlich ein zwei Schuh Tanged Trummes 
Meier. Der Kopf ift felten rafirt, ein weißer baummollener 
Lappen dient als Turban. Ald Waffen tragen fie außer dem 
Meſſer eine meiftens fehr fchlechte Runtenflinte, doch iſt ihre Puls 
servorrath felten größer, ald für zwei Schuß. Die Weiber tras 
gen gleichfalls felbft verfertigte ſchwarze Hemden von Schaf. 
wolle und ein fchwarzes oder blaues baumwollenes Tuch, wel⸗ 
des fie über den Kopf hängen unb womit fie fih vor Fremden 
Das Geficht verhüllen. Als Kopfpus flechten fie in die Haare 
Zierrathen von Perlmutter. Gewöhnlich tragen fie auch noch 
einen großen fupfernen Metallring in der Naſe und Ringe von 
Horn oder Glaswerk an den Armfnöheln. Den Faſtenmonat 
Rhamaban beobachten die Araber der Halbinfel allgemein ; dies 
fes ift aber faft die einzige religiöfe Geremonie, bie fie aus⸗ 
üben, denn die gefeglich vorgefchriebenen Gebete verrichten fie 
nie. Es genügt ihnen, bei jeder zu verrichtenden Handlung 
bie Formel bismillah (im Namen Gottes) auszuſprechen. Auch 
Die bei allen BebuinensArabern allgemeine Gaftfreundfchaft 
wird von ihnen nur in Erwartung eines reichlihen Gefchenfes 
ausgeübt. 


Schutt» und Trümmerhaufen an der weftlichen Spige des 
Golfs von Alaba zeigen die Stätte bes alten Aila, des Elath 
der Bibel, das zu den Zeiten des practliebenden Judenkoͤnigs 
Salomo ein Emporium des Handeld nah Ophir war, gleich 
Ezeongeber an der anderen Seite der Golffpige, deſſen Spuren 
jeboch die Zeit gänzlich verwifcht hat. 

Wir zogen nun im Bogen um die Meeresfpige herum und 
. fahen bald die dunfeln Mauern der Felle Akaba durch das 
Grün ihres Palmenbaines hindurchſchimmern, unter deffen Schat⸗ 
ten wir unfere Zelte aufichlugen. Alsbald erſchien aud der 
Scheich Hufein, vom Stamme der Alamwi, der ohne äußere 
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den Eden mit Thürmen und erbärmlichen Kanonen verfehen. An 
der innern Wand der Mauer Iehnen Schuppen von Palmblät- 
tern, in welchen Lebensmittel für die Pilger aufbewahrt wer: 
den. Außerhalb der Feſtung ftehen einige erbärmlidde Hütten. 
Ein ägyptiſcher Commandant beherrſcht dieſes eben nicht furdhts 
bare Schloß. Ä 

Unfere - Tagemärfche in dem wüften W. el Arabah waren 
nur fehr Hein, da bie fprifchen Kameele, welche unfere Alawis 
erft fürzlih von den Beni Sachr erbeutet hatten, zwar größer 
und flärfer, aber an befiere Weide gewöhnt waren, als die 
MWüfte fie bdarbieten konnte. Am zweiten Tage erhob ſich ein 
‚gewaltiger Sandflurm aus Süden und verfinfierte die ganze 
Atmofphäre. Mein böfes Thier fiel nieder und ehe ih es wies 
ber auftreiben Eonnte, fah ich mic allein in dieſer Dede. Ich 
verlor die Richtung und irrte verzmweifelnd umher, alle Sinne 
ftumpften fih ab und Augen, Ohren, Nafe und Mund füllten 
fih mit dem gräßlichen feinen Sandſtaub. Zwei Piftolenfchäffe 
hatte ich fchon abgefeuert, ohne Antwort zu erhalten, ich hatte 
nur noch einen Schuß. Voller Angft feuerte ih zum britten 
Male — da erhielt ic Antwort, Der Scheich Ab, der Neffe 
bes Scheich Hufein, der von diefem zum Führer der Karawane 
beftellt war, hatte mein Zurüdbleiben bemerkt und hinter der 
Karawane gewartet. „Die Wüfte“, rief ex, „hat ſchon manchen 
„begraben, aber der Tag deiner Beſtimmung ift noch nicht ges 
„kommen.“ Durch Schießen fammelte fih die Karawane und 
ſchlug ein Heines Schugzelt hinter einem Strauch auf. Am Abend 
legte fih der Wind, die Laftthiere Eonnten abgelaben und die 
orbentlichen Zelte aufgeichlagen werben. Am britten Tage erho> 
ben ſich im einförmigen Wüftenthal hohe Sandhügel, mit Gebüſch 
bewachjen. Aid fprang vom Dromedar und fchlich vorfichtig voran, 
um das Thal vor und zu erfpähen, bad man von biefen Höhen 
aus weithin überfchauen konnte. Die Vorſicht war nöthig, denn 
ed war mehr als wahrfcheinlich, dag bie Beni Sachr den jüngft 
erlittenen Schaben wieder rächen würden. Plöglih gab Aid 
feinen Bebuinen ein Zeichen und biefe zerftreuten ſich nach allen 
Seiten mit ihren Luntenflinten, Schon glaubte ih, daß ein 
 feindfiher Stamm im Anzuge fei, als ber laute Ruf idhrib el- 
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arnab. — ſchieße den Hafen — erfholl und der wohlbekannte 
Meifter Langohr mir vorbei aus dem Gebüſch flürzte. Aus 
Ueberrafhung verfäumte id den Schuß und warb dafür von 
den Bebuinen weidlich aufgezogen. Die Spötter fragten mic 
ganz ernfthaft, ob ich ihnen nicht meine Flinte und Munition 
abfaffen wollte. Am folgenden Tage bogen wir in das grüne 
Thal mit der Duelle Ain Ghurundel ein, das unfern 
Augen eine Tieblich * Flache mit viſchen und —* 
wächſen bot, 

Noch einen Tag eitten wir im weißer Sande des ®. Yraba, 
dann fahen wir den Berg des Aaron ſich über die öſtliche Ge- 
birgsmaner, nod in Nebel verfchleiert, erheben, Am 20ften März 
bog die Karawane aus dem Wüftenthal etwas nad rechts hinab 
und gelangte nad zwei Stunden zwifchen zwei Gebirgsrüden 
von rothem Sandftein. Hier. und ba zeigte fi eine grüne 
Stelle, bisweilen gejhmüdt mit der hochrothen Mohnblume, 
bis plötzlich wie durch Zauber das lachende Gebirgstbal Abu 
Kuſcheibeh und umgab. Ein frifher grüner Teppich, reich 

gefticht und geziert mit der rothen Anemone und dem Mohn 
und umgeben von blühenden Sträuchern mit weißen fchönen 
Diumen und an den Felswänden befleivet mit Dleanderge- 
büſch von fräftigem Wuchfe breitete fi vor uns aus. Vögel 
fangen im Gebüfh, Schmetterlinge flatterten und Käfer fumms- 
ten und vollendeten den unbefchreiblihen Reiz für den Wüſten⸗ 
iwanberer, dem auch das kleinſte grüne Fledchen in der öden 
Wildniß ein Paradies erſcheint. Wir waren im Gebirge Seir, 
beffen milde Felfenberge im früberer Zeit von Efaus Nacdhfom- 
men, den wilden Edomitern (fpäter Idumäer genannt) bevöl⸗ 
fert waren, Wir fliegen am Ende des Thales, wo die Feld- 
wände ſich fchroff und fühn zum Hochgebirge vor uns aufthürm- 
ten, von unfern Kameelen und Flommen die fteilen Mauern hin- 
auf. Nach dreiftändiger mühevoller Wanderung en 
des Gebirges angelangt, ließen wir unfer ſtaunendes Auge über 
das Heer der Gebirgsgiganten fehweifen, die durch das Farben- 
fiel der verfchiebenen Züge von weißem Kalfftein, von rothem, 
grauem und weißem Sandftein Abwechfelung darboten. Ueber den 
Kamm des Gebirges erhebt fi der gewaltige Berg des 
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Aaron, wo der große Geſetzgeber feinen Bruder verfcheiben 
fah._ Zahlreiche Steinhaufen bezeichnen die Stellen, wo bie 
Araber zur Ehre Aarons ihre Schafe geopfert haben. Die höchſte 
Kuppe des Berges erhebt fich in jäher Steile, auf ihr ſteht eine 
Heine Kapelle mit dem Grabe Aarons, einem rohen arabifchen 
Grabmal mit den zwei aufrecht flebenden Steinen zu Kopf 
und Füßen. Die Ausficht von diefem Knotenpunft bes wilden 
Gebirges war geeignet, das Chaos zu verfinnliden, ein wild 
gezadter riefiger Steinwald firedte ringsum feine Spigen hoch 
empor, von dunkeln Schluchten durchzogen. 

Am Fuße des Berges befliegen wir. wieder unfre Kameele 
und zogen das Wadi Mufa hinauf, wo die Natur gewaltige 
Größe mit Tiebliher Schönheit vereint hat. Die Felfenreibe, 
welche das Thal einfaßt, gleicht in ihrer Form einer Reihe ges 
waltiger Dome, die in Grau und lieblihem Roſa verſchieden 
ſchattirt find. Diefe Prachtfette wurde allmählig belebt durch 
Gebilde der Menſchenhand, welche in bie bildſamen Sandfteinr 
wände eingemeißelt waren. Die gemöhnlichfie Form war Die 
altägpptifche: zwei ein wenig ſich zuneigende Seitenpfeiler in 
in der Höhe von etwa breißig Fuß tragen einen Ouerbalten 
und bilden ein Portal, in defien Mitte ſich eine einfache Pforte 
befindet,. weldhe in ein ausgehauenes Gemad führt. Auf ber 
Höhe des Thales bezeichnet eine einzeln ſtehende Säule den Eins 
gang in die Felſenſtadt Petra und alsbald fahen wir ringsum 
m beiden Felſenwaͤnden bie vieredigen Deffnungen zu ben Fels 
jenfammern der alten Höhlenbewohner. Die fchroffe Felswanb 
it höher und niedriger ganz durchbrochen von ſolchen Thüren. 
Nah ein paar Schritten famen wir zur Stätte, wo einft Petra 
fand, jetzt ein mit. Geftein überfäeter, grüner, mit Blumen ges 
Ichmüdter Teppich. 

Erf im zweiten Jahrhundert nach Chriſto unter Trajans 
Herrſchaft war es den römiſchen Adlern gelungen, den äußerſten 
Steinrand Arabiens unter ihre Fänge zu beugen. Der Nach⸗ 
folger Habrian zierte mit den Denkmälern der Kunſt dieſen 
Grenzitein des römifchen Reiches. Zwar ift von den Gebäuden 
ber Stadt im Thale nichts übergeblieben, als die Bruchftüde eines 
vömifchen Tempels, welche die. Araber fonderbarer Weife bas 


Beten, Der Triumphbogen, 337 
Schloß ber Tochter Pharaos benennen, aber d  Belfenwänd 





tofarothen mit verfihiebenfarbigen Adern’ Prngbere er 
nem Sandftein.fo friſch aus, als ob ſie ſo — — 
[lägen des Kunſtlers hervorgegangen wären. An einer Er- 
weiterung bes Thales findet ſich das Theater in den m. 
gebauen, mit den Steinbänfen herum it weitem. 
terhin treten die Felswände eng an einander und thürm 
—— Steilheit empor, Dazwiſchen ift | - büjte Schlucht 
des W. es⸗Sit, ein wahrer Riß im Gebirge, —— 
das —— das trocene Bett eins Bades-ifi unferser 
zeigt 7 die Krone von Petra, ein Bern Deu miſchet 
Kunſt. Es iſt ein großer —— ppelt über⸗ 
einander ſtehenden Säulenreiben, in —— | ‚ol n eine Kup: 
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der Felfenpforte hört der rofa Sandſtein auf und ber weiße 
tritt an feine Stelle in dem weiten, bebauten und von einem 
Bache bewäflerten Thale. Hier wohnen die jegigen Bewohner 
von Petra, ein fhmusiges, wildes Geſchlecht. Wir fahen an 
den Zelswänden ähnliche Höhlen, wie bei dem Eingang nad 
Petra, und klommen hinauf, um ein ſolches edomitiſches Fels⸗ 
ſchloß zu befichtigen. Aber beim Eintritt in bie Höhle wurden 
wir von lautem Gefchrei ſchwarzer Geflalten empfangen, die 
um einen Keſſel jagen und ihr rußiges, ſchmutziges Geſicht ung 
halb verhüllt enigegenftredten. Wir waren unverfehens in ein 
Frauengemach geratfen und ſahen und bald von ben lärmenben 
"Vewohnern des Thales umringt. Scheich Soliman, ihr Ober- 
haupt, erfchien mit vier Bewaffneten und forderte gebieterifc 
eine Abgabe, welche alle Reifende an ihn zu entrichten hätten. 
Wir fühlten uns fchon zu fehr ald folge Bebuinen, um vor die⸗ 
fem Fellach großen Nefpest zu haben und verwieſen ihn an den 
Führer unferer Alawis. Bei unferer Rüdfehr nach den Zelten 
begann denn auch ein Zanfen, ein Toben, ein Schreien und 
Sqhwerblergeklirr, als ob es wirklich etwas Ernſtes wäre. Doch 
wußte ich, daß. dieſe Fellach von Petra nur gegen einen Tribut 

an Eetreide von Scheih Hufen ihre Sicherheit erfauften, und 
baf. diefe Landbebauer fih nie in einen wirklichen Streit mit 
den Bebuinen einlaffen würden. Es endete denn auch wie ges 
swöhnlih bei folder Scenen, Soliman begnügte fi mit 60 
Piaftern Oratification flatt der zu viel geforderten breihundert, 
und die Sache war abgethan. 

Die Felfenauspöhlungen um Petra zeigen drei verfchiedene 
Arten: erſtens die vieredigeri Löcher, welche oft in großer Höhe 
an der Felswand fih befinden, dann die Durch fich zuneigende 
Seitenpfeiler gebildeten, welche: oben von einem Querbaffen 
durchfchnitten find und fich nicht weit über dem Boden befin- 
den, endlich die . fünftlerifchen Gebilde der Römer. Die erfteren 
felönefterartigen Höhlen find den Edomitern zuzufchreiben, wäh 
rend die zweiten, fchon mehr Kunft verrathenden vielleicht von 
den Nabatäern berfiammen, einem handelskündigem Volke 
aramäifchen Urfprungs, das bier einen ficheren Stapelort für 
den Handelöweg durch die Wüſte hatte. Die Kımflgebilde ber 
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Römer und alle Herrlichfeit von Petra aber bewohnt jest Fein 
Menſch, nur bisweilen treibt ein Hirt fein Vieh hieher, um bie 
Paläfte der einftigen feenartigen Felfenftabt bald wieder ben 
Schlangen und Scyafalen zu überlaffen. 

Am 25ten März 1849: brachen wir unfere Zelte ab und 
pilgerten die Felfenpfade des Gebirges Seir hinab in das W. 
Araba, um unfere Reife fortzufegen zum gelobten Lande, 
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Hadhramaut. 
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Im Jahre 1830 wurde ich auf dem Palimurus, dem einen 
der beiden Kriegsſchiffe Sr. britiſchen Majeſtät, welche mit 
der Kuͤſtenvermeſſung des rothen Meeres beſchäftigt waren, ange⸗ 
ſtellt und ſah mich nach einer langweiligen Fahrt im Hafen von 
Tor auf der Halbinſel des Sinai. Das rothe Meer ſtreckt 
rechts und links von der Halbinſel ſeine beiden Arme tief in's 
Land und ſcheidet im Weſten durch den Meerbuſen von Sues 
Aegypten, im Oſten durch den Golf von Akaba (das Aanitifche 
Meer der Alten) das Feftland von Hebihas von der Halb- 
infel. Unwirthlich find beide Meere, aber die meiften Schreden 
hegt der feltfame düftere Golf von Afaba,. der fih gleich einem 
tiefen und engen Thaleinfchnitte von der Inſel Tyran bie Afaba 
100 engl. Meilen lang hinaufzieht. Hier ftarren von beiden 
Seiten fohroffe Felfen aus der Tiefe und erheben fich oft fenf- 
recht bis 2000 Fuß hoch empor, und furchtbare Stürme, die in 
ungehindertem Laufe von Paläftina her durch bie breite Thal- 
rinne des Wadi Araba ihre Kraft gefammelt haben, peitichen 
Jahr aus Jahr ein die dunfelblauen Wogen, die Nachts in 
züngelnden Bligen und Slammenfchimmer phosphoresciren. Sels 
ten vertraut fih ein Schiff diefem tüdifchen Meere an, Fein 
Hafen ift dort, wo es Schug ſuchen kann, nur die räuberifchen 
Beduinen vom Stamme der Omran und ber Howetat erfcheinen 
auf den Felfenfüften, wenn ſich ein Segel bliden läßt und wars 
ten mit Zuverfiht auf Schiffbruch und Beute. Ich ſelbſt war 
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nur wenige Tage in diefem Golf, aber if diefer kurzen Zeit 

waren ber Gefahren mehr, als ich fie während ber vier Jahre 

zwiſchen den Felſenriffen des rothen Meeres erlebte, . 
Weniger Schreden bietet der Golf von Sues, obſchon auch 

hier den größten Theil des Jahres hindurch heftige 

winde wehen und REN aus — 

Schiffe bedrohen. Hier der Hafen von 

Raithu) ſichere Zuflucht — Trinkwaſſer * wird von 

Schiffen, welche zwiſchen Sues und dem rochen Meere fahren, 

bäufig beſucht. Schon die Portugiefen erfannten die © 

des Hafens und befeftigten ihn, fpäter legte der Sultan Selim 

— — Mograbinſoldaten in das Schloß. Jebt if 


Alles in Trümmer zerfallen, Ih beſuchte don hier aus den 


nahen Berg. „Nafus“ oder Glockenberg/ wo der auf tr 
Ebene herabrollende Sand ein eigenthümliches Geräuſch gfeic 

den Tönen der Aeolsharfe bewirtn und. zut Sage von einen "ser 
ſchütteten chriftlichen Klofter, deſſen Gloden man von Zeit ; 

Zeit noch vernehmen könne, Veranlaſſung gegeben hat, Auch 
zum Berg Sinai machte ich einen Ausflug durch die De: 
Thäler el Wadi und Wadi Hebran, und auch 
heißen Schwefel-Duellen von Hammar Faraun, wel e no 
vom Vorgebirge Abu Selimeh hart. am Spiegel des Meeres 
in einer Temperatur. von 55°.R, hervorquellen ee haut 

franfen Arabern bäufig benust —— nr 
führte mich auch nach Sues, deſſen Ha ler ve 
fandet. Ob diefer Umfland, den man auch an ar ınfte 
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Muſcheln und Sand, gleichmäßig 30 —40 Fuß aus dem Meere 
ſenkrecht empor, während die Polypen, aus deren Reſten fie 
veſtehen, nur bis zum niedrigſten Stande des Waſſerſpiegels 
bauen und darüber hinaus abſterben. Die gleiche Erſcheinung 
geigt ſich im ſüdlichen Theile des rothen Meeres, wo ſich die 
Baͤnke aber gleichmäßig nur 12—15 Fuß erheben. Es iſt dem⸗ 
nach anzunehmen, daß dort der Waſſerſpiegel früher 30 — 40, 
bier 12—15 Fuß höher geſtanden habe. Vulkaniſche Erſcheinungen 
feheinen Hierbei nicht im Spiele gewefen zu fein. Im Februar 
Kichteten wir die Anfer .und fteuerten um das Ras Mehamed 
herum nad der Küſte von Hedſchas. Die Ufer des rothen 
Meeres bieten wenig erfreuliche Anſichten. Ein meift wüſter 
und fandiger Küftenflveif, das Tehama, dahinter eine Reihe 
von dürren und nadten Bergen, bie fih an manden Stellen 
der Küfte nähern und weiterhin fich in immer höher fleigenden 
Suppen aufthürmen — das ift das ewige Einerlei. Zwiſchen 
den Korallenklippen der Küfte fahren die arabiihen Bag ala's 
entlang. Diefes find große offene Boote mit einem ungebeuren 
ſchweren Segel und flarfer Beladung von oft 150 Tonnen, 
welche nicht felten nur einen Fuß Bord über dem Waſſer läßt. 
Bei diefer plumpen Bauart und dem fihwer zu handhabenden 
Steuerruber find fie nicht geeignet, das freie Meer aufzufuchen 
und find genöthigt, bei ihrer Tangfamen Küftenfahrt zwifchen den 
Klippen jeden Nachmittag vor Anfer zu gehen. Es ift Daher 
feine angenehme Sache, diefen Fahrzeugen fich anzuvertrauen, 
namentlih für einen Europäer, deſſen Anmwefenheit von ben 
rohen Schiffern leicht ein etwa entfichendes Unglück zugefchrieben 
wird. Aber au für die frommen Pilger nad) Meffa, welche 
zur Erfüllung ihrer gebotenen Wallfahrt den Seeweg wählen, 
entftehen mannigfache Beichwerden, da der enge Raum bes 
Schiffes oft mit Paffagieren überladen und ber Waflervorrath, 
für den ein jeder Reiſender felbft zu forgen hat, bei ber Tangen 
Fahrt unter der glühenden Sonne bald ungenießbar wird. Auf 
der Rüdreife von Meffa häufen ſich die Leiden ber armen Pil⸗ 
ger, die, durch die ungemwohnte Rebensweife und die ausgehenden 
Mittel empfänglic für die Einwirkung epidemifcher Kranfheiten, 
nicht felten in großer Zahl dahinfterben. Wir dagegen auf 
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Sr. Maj. Kriegsbrigg waren im Stande, das wirklich Schöne 
bei dieſer Fahrt würdigen und — — In den 
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tafie diefelben mit Geiftern bevölfert, welche feinen Kiel an ver- 
borgene Felſen leiten und zertrümmern und ihn felbfi hinab» 
ziehen in bie Tiefe. | 

Zahlreiche Fifche in den bunteften Karben bevölfern an allen 
günftig gelegenen Theilen der Küfte das Meer, dazwiſchen treiben 
Schaaren von Meerfchweinen ihr Spiel und hin und wieber 
erfcheint der unbehülfliche Leib einer Robbenart am Ufer, aus 
“deren Häuten einft die Israeliten die Deden für die Bunbes- 
lade bereiteien. An den Felfenriffen der Tiefe haftet Die Perl⸗ 
muſchel, und die Scilpfröte, welche das geſchätzte Schildpatt 
Kiefert, befucht den Uferfand, wo ſie ihre Eier eingefharrt hat. 

Alle diefe Bewohner des Meeres geben dem Stamme ber 
Temi oder Hutemi Lebensnahrung, weldhe auf den Küften 
des rothen Meeres ein Armliches und verachtetes Seewander⸗ 
leben führen. Die Schilderung, welche Diodor von den Sch» 
yophagen giebt, paßt ganz auf dieſes gedrüdte Volk. Faſt 
nadt oder mit efelhaften Lumpen befleidet leben fie nur von 
Fiſchen oder von Schalthieren, die fie am Strande aufluchen, 
oder mit ihren Nägeln aus dem Uferfande graben, übernachten 
in erbärmlichen Hütten am Strande oder in Höhlen und Fels⸗ 
Hüften und zeigen in ihrem fchon frühzeitig verfallenden Aeußeren 
die Spuren der ärmlichen und mühevollen Lebensweife und den 
Einfluß der Elemente, dem fie ſtets ausgefent find. Die Be⸗ 
duinen entfchuldigen die Verachtung, mit welcher fie diefe armen 
Menfchen behandeln, mit einer Legende. Der Prophet Muham- 
med, fo erzählen fie, ſprach auf einer Reife an. der Küfte in 
einem ihrer Lager ein und ſah dort zu feinem großen Erftaunen, 
daß bei einem Gaftmahle unter den Speifen ein Hund mit aufs 
getragen wurde. Im höchſten Umwillen hierüber gebot er feinen 
Anhängern, diefe unreine Menfchenflaffe zu meiden und in alle 
Zufunft mit ihnen weder zu effen noch fich ehelich ober fonft wie 
mit ihnen zu verbinden. Diefe Vorſchrift befolgen auch die Araber, 
nur machen fie die Ausnahme, daß fie das Eigenthbum der Hutemi 
nehmen, wo fie nur Eönnen. Lestere find daher gezwungen, 
gleih den Ehriften in Tor, fih unter den Schug der Schechs 
an der Küfte gegen eine gewiffe Abgabe zu flellen. Ein ähn⸗ 
liches Schugverhältnig geben die Küſtenſchiffer mit mächtigen 
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anhaltend find, An der Küfte Sau ae m Mrd 
weniger offenen Stellen ununterbrochene Reihen von Niffen ent- 
fang und bilden eine Menge Kanäle, in melden die Heinen 
Schiffe der Araber, welche das hohe Meer vermeiden und. auch 


feinen Compas befigen, entlang ſteuern. 0 1 Dem 
niß aller Niffe laſſen fich diefe ‚Kanäle auch für 

benngen und biefe Fahrt bat das Vortheilbafte, daß 

leichter Landwind herrfcht; während | EEE von heftigen 
Stürmen heimgefucht wird. Es find alfo die Gefahren des 
rothen Meeres für die Schifffahrt bei gehö — Benutzung und 
Kenntniß nicht mehr fo ſehr zu fürchten, und vielleicht gebt der 
——** dem Karen der auf diefem 
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karawanenſtraße errichtet ſind zum Schutz der Brunnen und 
Vorräthe an Lebensmitteln für die Pilger. Scherm Wedſch 
hat einen guten Hafen und das beſte Trinkwaſſer an der Küſte. 
In der Nähe des Forts beſuchten wir ein Thal, wo ſich Trüm⸗ 
mer alter Gebäude und Befefligungen, auch einige Infchriften 
mit unbefannten Eharafteren vorfanden. Bei der Infel Hafs 
fani beginnen die Reviere des ehedem mächtigen Stammes 
ber Dſchoheina, deren Zahl jegt durch die Cholera fehr abges 
nommen bat. Ihnen gehört der Hafenplatz Jambo, eine mit 
Mauern umgebene Stadt von etwa 2—3000 Einwohnern. Der 
Hafen iſt fehr gut, aber das Waffer ift ſchlecht und theuer. 
Wir fanden hier zuerft regelmäßige Buben, in denen man bloß 
Trinkwaſſer verfauft. _ 

Die Dfehoheina befigen in der benachbarten Stadt Ja mbo 
el⸗Nachl unter ihren Dattelpflanzungen Häufer und Gärten 
und nehmen im NHafenort nur ihren zeitweiligen Wohnfig. Sie 
halten auch hier fireng auf ihre einfachen Bebuinenfitten, geben 
fih nicht mit Handelsgeſchaͤften ab und ericheinen ſtets in ihrem 
Beduinencoſtüm, die Flinte an einem ledernen Gurt auf den 
Nüden geworfen, die Dfchenbie (krummes Meffer) und ein 
paar Piftolen im Gürtel und meift noch einen fangen frummen 
Säbel an der Seite. Als Kopfputz wird hier die „Keffie“ von 
allen Klaffen getragen, nämlich ein grün, roth und gelb geftreif- 
tes Kopftuch, deſſen Zipfel zur Seite herabhängen, mit vers 
Ihlungenen Bändern dran, die durch ihre Bewegung die Fliegen 
abhalten. Die Weiber verhüllen ihr Geficht mit einem Schleier 
von farbigem durchſichtigem Muffelin und tragen einen weiten 
Mantel von blauem Kattun, der Kopf und Schultern bedeckt 
und bis auf die Füße herabreicht. Sie ſtehen im Rufe ver 
Schönheit und Zierlichfeit und find fittfamer, als die Aegyp⸗ 
tierinnen. Dod kommen auch Ausnahmen vor. Bor einiger 
Zeit ward ein Franzofe von der Armee des Pafcha von dem 
Ehemanne feiner Geliebten ertappt; er entwifchte jedoch aus 
dem Haufe, beſtieg ein rafches Pferb und floh nah Meta, wo 
er fich für einen Mubammedaner erflärte und dadurch rettete. 
„Und die Frau?“ fragte ich: „Bon der bat man feitbem nie 
wieder etwas gehört!“ wurde bebeutungsvoll erwiedert. 
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Die Handelstreibenden in Jambo find meiſtens Abfömmlinge 
muhammedanifcher Indierz-Banianen und Juden dürfen bier, wie 
auch in Dſchidda, nicht wohnen, Wir em udn 
veih in Südarabien, Jambo iſt ber. Hafen für Medina, wie 
Dſchidda für Meffa; da aber die Bedeutung des letzteren hei⸗ 
ligen Ortes für die Pilger viel größer if, als die von Medina, 
fo ift demgemäß auch Jambo weniger befucht. Gouverneur war 
jegt Hafan Aga, ein Türfe, dev bei Mehemet Ali Pfeifenträger 
gewejen war. Niemand behauptete eine würbigere- Haltung, als 
diefer wichtige Beamte, Aber Hafan Aga liebte den Brannt- 
wein, und ſo oft er uns auf dem Schiffe befuchte, ließ er ſeinem 
Gelüfte freien Lauf. Nachdem er fein Gefolge an's Land ge: 
ſchickt Hatte, warf er feinen Turban und feine Staatsrobe ab, 
und Niemand Fonnte dann beſſer feine Späße machen, und den 
** Trank ſchlürfen, als Haſan Ag u 
Die Küſte ſüdlich von Jambo iſt fumpig, und *3 
Mangle-Bäumen beſetzt. Wir fegten im dem kleinen 
Sperm Borina bei und befichtigten die benachbarten Ruinen, 
die wahrſcheinlich der ehemaligen Hafenftadt el Dſchar angehören, 
welche durch Jambo's Aufkommen fiel. Die Beduinen diefer Gegend 
gebören zum großen Stamme Harb, der bis nad) Dſchidda wohnt, 
und find ſchlau und wild, Sie wollten von und Hafengebühren 
erpreffen und forderten uns förmlich heraus zum Kampfe. Wenn 
wir ohne unfere Kanonen fämen, — fie ums fagen , wollten 
fie ed mit uns aufnebmen: theilung 
Stammes der Harb bilden RER Seh | 
Gebirge Dſchebel — und ihre Unabhängigfeit 
gegen alle Eroberer bis auf und Mebemet Ali 
— behauptet —* AUS die Wahhäbi's gang Hed- 
ſchas erobert hatten, verloren die Beni Spubh an diefelben nur 
| ) langem we ran ne 
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Gegenſtand der Bewunderung bei den benachbarten Staͤmmen. 
In ihren waſſerreichen Gebirgen haben die Beni Harb zahlreiche 
Schafheerden, Kameele, nicht wenig Getreide, welches ſie von 
ihren Sklaven bebauen lafſen, und große Dattelpflanzungen. 

Sherm Rabegh iſt der Grenzort des „beiligen Gebietes.“ 
Die Pilger, welche von Norden konmen, reinigen ſich hier durch 
ein Bad, ſcheeren ihr Haar und legen das Ihr am oder Pilger⸗ 
kleid an. Dieſes iſt ein einfaches Tuch, welches um die Hüfte 
gebunden wird, und die urfprüngliche Befleivung ber beißen 
Länder. Für Pilger aus den nörblichen Ländern, weldhe an 
wärmere Bekleidung gewöhnt find, bringt aber diefe Entblößung 
viel Ungemach mit fih und nicht Wenige erfranfen dadurch. 
Nach Beſuch der Kaaba dürfen die Pilger jedoch ihre gewohnte 
Kleidung wieder anlegen, auch find fie bei einer zweiten Pilger: 
fahrt nicht verbunden, das Ihram zu tragen. 

Wir gelangten nun nad Dſchidda, der größten Handele- 
ftadt des rothen Meeres und fchönften Stadt Arabiens. Diele 
Blüthe hat Dſchidda jedoch nicht feinem Hafen zu verbanfen, 
benn der Ankerplatz ift nichts als eine Rhede zwiſchen Korallen 
bänfen, wohin die Schiffe nur mit Mühe und Gefahr ihren 
Weg finden, auch nicht feinem fchlechten Zrinfwafler und ber 
fahlen Umgebung, fondern ver Nähe von Meffa, deſſen Hafen⸗ 
plag es bildet. Hier firömen zur Zeit des Hadſch (der Wall: 
fahrt nah Meffa) alle frommen Pilger zufammen, welche ven 
Seeweg gewählt haben. Dann fleigt die Zahl der Einwohner, 
welche zu anderen Zeiten etwa 20,000 betragen mag, oft über 
bad Doppelte. Die Stadt Tiegt an einem Abhange, der ſich all- 
mählig vom Meere aus erhebt, und ift durch eine Mauer mit 
Wachtthürmen, fo wie mit einigen Kanonen befeftigt. Sie hat 
zwei Thore, Bab Meffa und Bab el-Mebdina, gleichfalls befeftigt. 
Die Strafen find Iuftig, die Häufer hoch und aus Korallen 
maffe gebaut. Man findet bier wie in andern füblihern Städten 
Arabiens bis zum Perfifhen Golf die reinfte faracenifche Architef- 
tur. Den Eingang eines jeden einigermaßen anfehnlihen Haufes 
bildet der runde, elliptifhe und gefpiste Bogen. In Harmonie 
damit find die hervorſtehenden Benfter vorn und an den Geiten 
verziert mit künftlich geichnigtem Holzwerk, durch deſſen Deffs 
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Morgenfiunte. Im Bezug auf religiöfe Gebräuche find fie ſehr 
gewiſſenhaft; die meiften befuchen regelmäßig die Moſcheen ober 
verrichten flatt deffen Die gefeulihen Gebete pünktlich zu Haufe, 
Die Umgebung der Stadt iſt kahl und von nadten Kalkfelſen 
gebildet. Regen fällt in der Nähe der Küfte höchſt felten, bie 
Hitze ift daher im Sommer höchſt brüdend und ter Staub 
fürchterlich, obgleich die Straßen regelmäßig alle Tage mit See⸗ 
waffer befeuchtet werden. Im Winter ift die Temperatur der 
Luft zumeilen recht frifch und die Wohnungen der Reichen find 
daher meiftens mit Fenſterſcheiben verfehen, welche zugleich gegen 
den Staub fehügen. 

Biele Quartiere der Stadt find durchgehende mit Kaufläden 
befegt, in denen man alle für ben Landesgebrauch paflende Artifel 
vorfindet. Die Märkte für Lebensmittel find mit. grünem Ges 
müfe, treffliden Trauben, Orangen und Mandeln reich verfehen, 
welche namentlich aus dem Öftlich gelegenen Taifa, „ben ir 
bifchen Paradies” bezogen werden, denn bie dortigen Berge 
werden durch regelmäßige Winterregen befruchtet und erzeugen 
bie fohönften Früchte. Die vielen indifchen Schiffe, namentlich 
von Bengalen, bringen Reis, Zuder, Muſſelin, feine blaue Tuche 
und Gambric, woraus dad Ihram verfertigt wird; von der 
malabarifchen Küfte Eommen das Teafs Holz zum Sciffsbau, 
Kofosnüffe, Pfeffer, Ingwer, von den malaifhen Infeln junge 
Mädchen, die zu 150-300 Dollars im Preife von den Türfen 
fehr gefucht find. Schiffe von Surat bringen Kaſchmir⸗Shawls, 
geblümte und geftichte Muffeline und andere Foftbare Artikel der 
Art, deren Werth durchſchnittlich jährlich 600,000 Dollars bes 
trägt, von Buſchir und Baßra am perfiihen Golf kommen 
Tabak und perfiihe Teppiche; Tegtere werben beſonders von 
den Beduinen⸗Schechs gefauft, die minbeflend einen foldhen 
Teppich zur Ausſchmückung ihres Zeltes für nothwendig halten. 
Eben dorther kommen die Datteln von Bahrein und Baßra, die 
in Hedſchas febr gefchänt find, und Weizen, den fonft hauptfäde 
ich Aegypten für die ungebeure Zahl der Pilger liefert. Die 
Hauptſache für alle Schiffe iR jedoch die Ueberfahrt der Pilger, 
beren 32,000 in diefem Jabre bier angelangt fein mögen. Se 
buntes Gewimmel auch während der Pilgerzeit in den Straßen 
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auch von ben Küften des perſiſchen Meerbuſens, von Oman und 
Südarabien, wie die Afrikaner aus den Häfen Berberah, Zeila 
und Maſſawa, Koſſeir und Suez, und die armen Schwarzen von 
Sudan, welche ſich in Suakim einſchiffen. Ein ſolcher Zuwachs 
von oft über hunderttauſend Menſchen mit der halben Zahl von 
Kameelen für eine Wüſtenſtadt von 50,000 Seelen erfordert 
fhon zur Beichaffung der täglichen Nahrung ungewöhnliche Reg⸗ 
famfeit. Dennoch findet man in Meffa feine öffentlichen Ges 
baͤnde, feine Kand für die Reifenden .oder zur Waarennieberlage, 
feine Paläfte noch andere Mofcheen, ald die einzige große 
Mofchee Beit⸗Ullah, das Haus Gottes, mit der heiligen Kaaba. 

Die große Mofchee, auch ſchlechthin EI Haram, das 
Heiligtum genannt, befteht in einem großen Hofraum von 250 
Schritt Länge und 200 Schritt Breite, welcher mittel einer drei⸗ 
fahen Reihe von Bogengängen mit Fleinen Kuppeln geichloffen iſt 
und die Kaaba, den Brunnen Zemzem und mehrere andere Heilig- 
thümer enthält. Sieben achtedige Minarets erheben ſich an ben vers 
fihiedenen Eden der Einfafjung, 19 Thore oder gewölbte Schwib- 
bögen führen auf.den innern Platz. Das vornehmfte Thor ift Bab 
ed Sälem, Thor des Heild, durch welches bie Pilger zuerfi bie 
Mofchee betreten und ſich dadurch ber Gnade Gottes in befonderem 
Grade würdig zu machen glauben, Inder Mitte des Platzes ſteht 
bie Kaaba, ein würfelähnliches Gebäude von 34 Fuß Höhe mit 
ungleicher Länge der Seiten, deren Eleinfte 29, deren größte 38 
Fuß lang iſt. Es befteht aus zugehauenen Granitfleinen der bes 
nachbarten Berge, und enthält im Innern nur einen Raum, 
beffen Dede von zwei Säulen getragen wird. An ber norböft« 
lihen Ede des Gebäudes fieht man einen fihwarzen, von einer 
filbernen Platte umgebenen Stein eingemauert, deſſen Ober 
nähe duch die Küffe der Pilger ganz ungleih und hödrig ges 
worden iſt. Nah der Sage ift die Kaaba 2000 Jahre vor Er⸗ 
Ihaffung der Welt im Himmel erbaut und von ben Engeln 
angebetet worden. Adam errichtete fie auf der Erbe, genau 
unter der Stelle, wo fie im Himmel geftanden hatte. Zehntau⸗ 
jend Engel wurden zu ihrem Schuge beftimmt. Trotzdem zer- 
ſtoͤrte fie die Sündflutb. Abraham (Ibrahim) erbaute aufs neue, 
unterftügt von feinem Sohne Ismael (Ismail) und dem Erzengel 
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Gabriel. Letzterer überbrachte den Stein, der anfangs ein durch» 
fhtiger Hyacinth war, aber durch die Thränen, welche Abraham 
über die Sünden der Menſchen darauf ne 
färbt bat. Die Kaaba ift von außen und innen beffeibet. 
äußere Bekleidung befteht in dem Kefua, einem großen Bor- 
hang von fehwarzer Seide, der in Cairo gefertigt und alle Jahre 
zur Wallfahrtszeit erneuert wird, In zwei Drittel der Höhe 
find auf — breiten 1&stechfen in Gold fi Sprüche und 
das Glaubensbefenntniß des Islam Jet gefcteyAaralah la lab we 
Muhammed resül alläh — „es giebt feinen Gott als Gott, and 
Muhammed ift der Gefandte Gattesi Die Thür’ hat einen be 
fonders prächtigen, ganz mit Gold und Silber geflichten Bo 
Für den fchwarzen Stein, den jeder Pilger beim — 
muß, und für einen andern Stein, der von den P ilgerr 
une wird, find Oeffnungen in dem Kefua angebracht. 
innere Beffeidung ift ein rofenrother Seidenftoff, welder"gl 
falls alle Fahre neu aus Konftantinop el gefghict ı vird und, wi 
der Keſua, ein Geſchenk des Großſultans iſt. Die alten Beklei 
dungen werden zerſchnitten en nn = vie 
fauft, welche fie als Andenken und Amulete n 2 
Der Fußboden der Kaaba iſt 6 ‚Sup über d 
Pages erhöht und die Thür zu derſelbe 
daß man nur durch eine bewegliche —*5* 
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ungen forma mit einem Frembenfüt ger mäblen. unm bie 
Kaaba herum ift in N —— 
in vergofbeter Bronze umgeben. Leptere fin 
gen r verbunden, an ‚deren re jeder 7 Lampen hängen % ‚ weile alle 
Abend bei Sonnenuntergang angezündet werden... Jenfeits biefer 
Pfeiler ſteht —— — 
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verdankt Mekla dieſer Quelle ſeine Entſtehung, denn mehrere 
Meilen in der Runde giebt es fein füges Waſſer. Der Brun⸗ 
nen hat 8 Zuß im Durchmefler und bis zum WWafferfpiegel 56 
Zuß Tiefe. Er if fehr ergiebig und fein Waſſer ik wärmer 
als die äußere Luft, hat aber einen etwas bradifchen Geſchmack. 
Es gilt dem gläubigen Moslem für ein unfehlbares Heilmittel 
gegen alle Krankheiten, und ber Pilger trinft davon während 
feines Aufenthaltes in Mefta fo viel er nur irgend kann, nimmt 
auch noch Krüge damit gefüllt in feine Heimath mit. Burkhardt 

erzählt von einem Manne, der in einem fort jo lange tranf, bie 
er wicht mehr konnte; dann legte ex fi) einige Stunden auf den 
Rüden bei ber Raaba auf das Pflafter hin und fing von Neuem 
zu trinlen an. Als er durch feinen frommen Eifer täglich ſchwächer 
wurde und fichtlih dem Tode entgegenging, behauptete er, feine 
Krankheit rühre allein davon her, daß er nit genug Wafler 
aus dem Brunnen Zemzem trinfe. Diefer Dur der Gläubegen 
iR den Zum Schöpfen angeflellten Leuten fehr einträglidy, da 
biefe das Waſſer Flafchenweife verkaufen. 

Den vier Seiten der Kaaba gegenüber befinden fich vier 
Heine’ Gebäude (Mamam), wo die Imams der vier rechtgläus 
bigen funnitifcgen Sekten ipren Play einnehmen und den Gebe- 
ten ihrer Berfammlung vorfiehen. Der größte Theil des Plages 
it mit grobem Sand beftreut, wo fih viele Tauben aufhalten, 
deren Fuͤtterung der Pilger für ein verdienſtvolles und from- 
mes Werk haͤlt. Bon den Eingängen führen zur Kaaba ges 
pflafterte Wege. Den größten Theil des Tages hindurch ſcheint 
die Moſchee mehr. ein Gefellfchaftsplag, als ein QTempel ber 
Gottesverehrung zu fein, denn viele Gruppen unterhalten fich 
mit lautem Geplauder, Andere effen und fchlafen bier, Andere 
befchäftigen ſich mit dem Leſen des Korans oder hören den Vor⸗ 
trägen der gelehrten Ulema's zu, während unter den Eäufen- 
ballen große Schaaren von Bettlern und Kranken lagern. Aber 
zur Zeit des Abendgebeted wird der Boden mit großen Tep⸗ 
pichen belegt, und nun verfammeln fi um die Kaaba die vier 
len Zaufende der Pilger in großen Kreifen, ihr Antlitz Dem 
Deiligthume zugemwendet. Ein Imam ſiellt fi an den Eingang 
ber Kaaba und feine Knieebeugungen werden von der ganzen 
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verfammelten Menge nachgeabmt. Die feierliche Stille bei der 
Andacht einer fo großen Menfchenmenge aus‘ drei Welttbeilen, 
dabei der Lichtglanz der taufend Lampen, welche auf dem Plane 
und rings um unter * Arladen brennen, bat — 
Feierliches. 46 lm 


Die Moſchee sa über febr ae Einfünfte aus allen 
Theilen bes türfifchen Reiches, ift aber in me eeit darin 
ſehr geſchmalert worden. Den Dienft in der Bi e und d 
pofizeifiche Ordnung beſorgen vier muchen, m 
deren Aga von ihnen felbft gewä wird und im Range ju- 
nächft dem Naib el Haram MWäcker des ——— im 
erſten Beamten der Moſchee, folgt. — — — 


Der ‚Pilger, welcher alle. vorgeſcheiebenen Gebete in ber 
großen Moſchee ‚verzichtet, ‚den ſchwarzen Stein gefüßt und von 
dem Brunnen Zemzem getrunfen bat, darf body nicht auf den 
Ehrennamen eines Hadſchi Anfprud machen, wenn er nicht 
die Wallfahrt nad dem Berge Arafat gemacht hat. Diefer 
Berg Gegt:hacl hasticie Bitten non Melle: unb AR: cin. 200 Ba 
fh eine weite -Ebens. Mc Pilger find verpflichtet, an einem 
gewiffen Tage, bald nach Eröffnung der Waltfahrtszeit, zu bier 
fem Berge zu wallfaprten und dort am Tage nach ihrer An- 
kunft, Nahmittags um drei Uhr, einer Predigt, welde ein Kati 
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beien mäfle, auch ſoll jener hier nach langer Trennung feine 
Eva wieder gefunten haben. 

Auf der Reife nah dem Berge Arafat fommen die Pilger 
durch das Thal Muna. Hier bezeichnen drei Pfeiler die Stel: 
(en, wo Abrabam durch fe fieben Steinwürfe den Teufel ver- 
feuchte, ale derſelbe ihn bei der Rüdtehr vom Berge Arafat irre 
zu leiten verſuchte. Jeder Glaͤubige verrichtet bei dieſen Teu⸗ 
felspfeilern die Ceremonie des Steinwerfens durch je fieben 
Steinwuͤrfe und opfert dann ein Schaf ober eine Ziege, welche 
er zu diefem Zweck eigens mitgebradht hat. Auf einem Berge 
bintr Muna zeigt man aud die Stelle, wo Adam. begraben 
fein ſoll. 

Im Beled ei Haram, dem heiligen Lande, nimmt Medina 
Die zweite Stelle ein. Viele Pilger wallfahrten auch zu biefem 
beiligen Orte, welche den Propheten nad feiner Flucht von 
Mekka gaſtlich aufnahm und feine Gebeine bewahrt. Der Weg 
von Mekla nach Medina geht durch ein duͤrres, von Bergen 
und Thaͤlern burchfchnittenes Land, wo hin und wieder bebaute 
Felder und Brunnen fi finden. Die Entfernung beider Städte 
beträgt 50 beutfche Meilen. Medina ift eine gut gebaute Stadt 
von einer Mauer und einem Waſſergraben umgeben und liegt 
an der Grenze bes Niederlandes und der Bergkette Charrab. 
Garten und Felder umgeben die Stadt und verforgen fie reich- 
Kid mit Weizen, Gerſte und vorzüglichen Datteln. Am öftlichen 
Ende der Stadt liegt bie große Mofchee, gleihfale EI Ha⸗ 
ram genannt, und gleich ibrem Worbilde zu Mekka aus einem 
von Saulenballen beyrenzten, aber etwas fleinerem Plage be⸗ 
frbend, Hier Acht im fündflihen Winfel das Grabmal des 
Nronbeten, ein wierediged Gebäude von fihwarzen Steinen 
erdaut und von zwei Säulen unterflügt, wo der große Mann 
an der Soite feiner Nachfolger Abu Bekr und Omar den ewigen 
ESchlaf ſcolaft. Der Sarg, welcher die Afye inuyummers um⸗ 
Font, iſt mit Silber überzogen und bat open eine Marmer: 
Matte mit der Juſchrift: Bismillabi Allabuma Sally alei (Im 
Namen Gottes! eribeile ibm Deine Gnade!) Das Grabmal 
M ganz von einem ſeidenen Borbang verhüllt, der reich mit 
Nedzterungen und Inſchrijten in verſchiedenen Farben Durchmeit 
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ift und bei einer neuen Thronbefteigung zu Konftantinopel von 
dort aus erneuert wird, Der alte Vorhang wirb dann nach 
Konftantinopel gefchiet, um die Gräber der Suftane und Prin- 
zen zu bededen. Einige Schritte von dem Borbang umgiebt 
das ganze Grabmal nod ein eifernes, grün gemaltes Gitter von 
feiner und dicht an einander ſchließender Arbeit, fo daß man 
nicht hindurch ſehen kann. Zur Befriedigung frommter Neugier: 
find jedoch einige Fenfterden auf allen vier Seiten angebracht. 
Das ganze vom Gitter eingefchloffene Innere heißt EI Hedſchra, 
und vornehme Pilger erhalten die Erlaubnif, in den Raum 
zwiſchen dem Gitter und dem Vorhang einzutreten. Das Zur 
nere des Grabmals wird jedoch nur behufs Anbringung eines 
neuen Vorbangs und auch dann nur zur Nachtzeit von den 
oberften Eunuchen, den Dienern des Heiligthums, betreten, Ninge 
um bie Gräber wurden vormals die Schäge von Hedſchas auf- 
bewahrt, Juwelen und goldene Gefchmeide, welche nach und nad) 
die Pilger und Sultane der Mofchee verehrt hatten, Bei der 
Groberung Medinas durch die Wahhäbis wurden fie jebod von 
diefen geraubt. Gläſerne Lampen erfeuchten jede Nacht das 
Grabmal und die Kuppel beffelben erhebt fih mit ihrem vergols 
beten Halbmond weit über die andern Kuppeln ber Moſchee. 
Sobald der anfommende Pilger auf dem Wege biefelbe zuerſt 
erbfict, ift er verbunden, gewiffe Gebete zu ſprechen. Bei ber 
Mofchee find, wie zu Mekka, Eunuchen angeftellt, deren Dber- 
haupt (Scheik el Haram) die vornehmfte Perfon in Medina ift, 
dann Ulemas und Ferraſchin. Die Ferrafchin find entweder 
wirffihe Diener, welche das Reinigen, Lampenanzünden u. ſ. m. 
zu beforgen- haben, oder andere, oft fehr angeſehene Perfonen, 
auch in allen anderen muhammebanifhen Ländern, he diefen 
Titel als Ehrentitel führen. Die Ferraſchin zu find 
meiſtens auch Mezowars ober Gere 
in Meffa eine große Zahl giebt, und betreiben auferbem das 
Tepe enträgtige Befgäft; für Abnefenbe zu befinmien Zeilen 
in ber Mofchee zu verrichten. Manche 


* ———— mit‘ 800 Perſonen, deren kleinſtes | 
liches Geſchenk je eine venezianiſche Zechine en 
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Die Hauptlehren des Jslam find: Es iſt nur ein Gott, 
er ift ein geiftiged, allmächtiges und unendlihes Welen. Der 
Menſch ift unfterblih und hat je nach feinem Leben und feinen 
Thaten Belohnung oder Beftrafung zu erwarten. Alles, was 
geſchieht, iſt von Gott voraus beſtimmt, unbeſchadet der Freiheit 
des Menſchen, zu handeln nach ſeinem Willen. Propheten Got⸗ 
tes von beſonderer Herrlichkeit ſind Adam, Noah, Abraham, 
Moſes, Chriſtus und Muhammed, aber Muhammed iſt der letzte 
und größte. Die Unglaͤubigen werden nad dem Tode vers 
dammt, aber in bie tieffte Höhle fommen die Heuchler aller Res 
Yigionen. Die folgende Hölle ift für die gemeinen Gögendiener, 
dann folgen die Sabäer und Magier, dann bie Juden und end» 
lich die Chriſten. In der gelindeften Hölle büßen eine Strafe 
von 900-7000 Jahren diejenigen, welche dem Glauben nad 
auserforen, aber nach‘ ihren Werken verwerflid- find. Als prac⸗ 
tifche Vorſchriften giebt der Islam bie allgemeinen Diftate der 
Moral, vorzüglich der Gerechtigkeit, und beflimmt als befondere 
Pflicht die Woplthätigfeit, welche bid zum zehnten Theil des 
Einfommens auszuüben geboten wird. Ferner find geboten bie 
Befchneidung, die Enthaltung vom Wein, bie Faſten während 
des Rhamadan, ber Gottesdienſt an jedem Freitage und ein 
fünfmaliges Gebet an jedem Tage mit vorheriger Wafchung. 
Außerdem ift jedem Gläubigen wenigftens einmal im Leben bie 
Wallfahrt nah Mekka und bie Ausbreitung des Islam durch 
Ueberrebung oder Gewalt anempfohlen. Alle Lehren und moras 
liſche Vorſchriften ſind im Koran (d. i. Lefung) enthalten, wel⸗ 
her ftüdweife durch den Engel Gabriel vem Muhammed offen- 
bart if. Bon feinen Schülern gefammelt, wurden die verfchies 
denen Kapitel durch Abubeler georpnet und durch Othman im 
HOten Fahre der Hebfchra ald Ganzes befannt gemacht. Außer 
dem Koran wurden auch die Sittenfprüdhe und Thaten Mu⸗ 
hammeds verzeichnet und, nachdem fich viele falfche Ausſprüche 
eingefchlichen hatten, 200 Jahre nach dem Tode des Propheten 
geſichtet und ale Sunnah herausgegeben. Je nachdem die Sunnah 
neben dem Koran ald Richtfchnur des Glaubens anerkannt wird 
oder nicht, zerfällt der Islam in bie beiden Hauptſekten ber 
Sunniten und der Schiiten. Zu den erfieren gehören die 
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Araber und Türken, als die Ortbodoren, letztere, wozu nament ⸗ 
lich die Perſer gehören, werden von ihnen als Ketzer angeſehen 
und bitter gehaßt. Die Schiiten (d. i. Abtrünnige) nennen ſich eidſ 
Aliten und erkennen Ai als rechtmäßigen Nachfolger des Pro- 
beten, Abubefer, Oman und Othman fehen fie als Ufurpatoren 
an. Die Sumniten zerfallen im vier orthodore Seften, deren’ 
jede ein Gebetbaus in der Nähe der Kaaba in der grofen Mo— 
fchee befigt, Andere Seften find die Zeiditen in Jemen und 
die Ibadhis in Dman. Eine jede hält ſich für die einzig er= 
feuchtete und die Inhaberin des wahren Jslams, doch find gegen- 
feitige Berfolgungen, wie unter dem Sekten der Ehriften, bier 
unbefannt, Bon der neueften Sekte, den. Wabhhabis a 
— gen MR m, Lu 
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Fährt man die Küfte von Dſchidda hinab gegen Süden, jo 
zeigt das Tehama überall, wie norbwärts, feine fandigen, bren— 
nenden Dünen, feine vom Meere gepeitfchten und von der hu! 
benden Hige ausgedörrten Felfen, feine vegetationslofen, traus 
rigen Oeden. Der Anblick ift im höchſten Grade ermübenb, 
Mit dem verfallenen Hafenort Ghunfube, in deffen Nachbar— 
haft der wilde und unbezwungene Stamm Affir feine freien: 
Berge bebanptet, nehmen wir Abſchied von Hebichas und ber 
grüßen die Küfte von Yemen, dem fogenannten glüdlihen Aras 
bien, Hier legen wir an in den Häfen von Dſchiſan, Loheia 
und Hodeida, welde von Heinen Fahrzeugen belebt find und 
die Erzeugniffe Jemens, Kaffee, Sennesblätter und Tamarinden 
nad) größeren Häfen verfhiffen, und erquiden unfer Auge end⸗ 
ih am dem feifchen Anblid, welches die Rhede vom — *— 
darbietet. Von beiden Seiten derſelben dehnt ſich eine weite 
Ebene, welche mit Dattelgeſträuchen Diht-befäct ‚it, bier. und: 
dort zeigen einige im orientaliſchem Gefchmad angelegte Gärten 
ihr anmutbiges Dickicht von frifhem Grün, und im Hintergrunbe: 
der Rhede ziebt ſich bie Stabt bin, welcher ihre weißen Häuſer 
mit den Dächern, ibre fchlanfen Minarets und 
die Beweglichkeit des commerciellen Lebens einen lachenden und: 
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angenchmen Eindrud verieipen. Komm man am Hafendamme 
an, fo verihönert ſich das Bild durch den maleriſchen Eifect, 
den die gezadıen Mauern und cin hoher Befeſigungsthurm her⸗ 
verbringen, aber ſobald man in das Ther eingetreten iſt, ver- 
fgwindet der Zauber, und man fieht nichts als ſchmutzige, enge, 
frumme Straßen und viele verfallene Häuſer. Mochha ifi der 
Schlüſſel zum rothen Deere, an deſſen Eingange es liegt. Eeine 
Rhede, die fiherer if, wie die von Hodeida, bildet eine natürs 
lie Station für die Schifffahrt zwiſchen Indien und Dem oberen 
Theile des rothen Meeres und vermag eine große Anzahl Schiffe 
zu faffen. Die Benöllerung des Ortes beilcht aus Hindus, 
Banianen, Perfern, Juden, Somalis, Danafilen, Arabern von 
Hadramaut und der Küſte. Diefe ganze Bevölterung befchäf 
tigt fih nur mit dem Handel und zeichnet fih durch große Uns 
zuverläffigfeit aus. Den Haupthandel hier, wie in andern Häfen 
des füdlihen Arabiend, haben die Banianen in Händen, welde 
in einer Art commerciellen Communismus leben. Jedes Mit- 
glied hat nad feinem Geſchmack und feinen Fähigfeiten eine bes 
fondere Function: die einen beichäftigen ſich mit der inneren 
Berwaltung, andere verfehen bie niederften häuslichen Verrich⸗ 
fungen; unter denen, welchen die Handelsgeſchäfte zugefallen 
“find, haben die einen bie Leitung großer Operationen, die Ueber⸗ 
wachung ber Perlenfifcherei, Deren Monopol fie im rothen Meere 
an fih gebracht haben, den andern liegt der Handel im Detail 
ob und fie bieten die Waaren der Geſellſchaft in den Bazar 
feil. Die ehrenvollſte Stellung if die des Schatmeifterd, wel⸗ 
her durch die Glieder der Gefellfchaft erwählt wird. Die Bas 
nianen find gewandt und verfchlagen im Handel, im Umgange 
fanft und friepliebend, und Die Vorfihriften ihrer HindusReligion 
beobachten fte fehr pünktlih. Sonnabends ;. 2. füttern fie alle 
umperirrenden Hunde; deshalb find fie auch fletd, wenn fie aus⸗ 
geben, von einer Menge dankbarer Hunde umgeben. Ein ſolches 
Deifpiel wirft auch auf die übrige Bevölkerung von Mochha, 
welche fich nicht leicht der Thierquälerei ſchuldig macht. Der 
Mochhaner führt ein fehr einförmiges Leben. Sein größter Ges 
nuß if, Kat zu effen, den Scheich Abuzerbin 1429 von Abeffinien 
nach Jemen gebracht bat. Er wird auf den benachbarten Ber⸗ 
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gen von Taber gebaut, von dort bringt man ihn zur Stadt, 
die Fleinen Zweige forgfältig in VBananenblätter gewidelt, die 
ihm feine Friſche erhalten. Man ift die Knospen und die zar- 
teften Blätter, die gelinde erregen und erfrifchen, 2* dieſer wo 
* iſt für die en ‚von Jemen 





Thaler im Kat. Merhwärdigerieife‘ wird in Media; Ivo ee 
den beften Kaffee giebt, gar Feiner getrunfen. Statt der Bob- 
nen nimmt man die Hülfen, und braut Daraus einen Tranf, den 
die Araber Kiſcher nennen, X — ——3— 
Abends von ihren Geſchaͤften a und im Genuffe des 
ſchwelgen, frrömen bie Frauen aus en engen — * die 
Nacht zu genießen, die mit ihrem fanften Licht und ihrer Tieb- 
lichen Friſche einen unausſprechlichen Neiz über die Landſchaft 
gießt. Von act bis zehn Uhr ftatten fie nn ni in 
allen Strafen hört man das’ leichte Krachen ihrer Sanda⸗ 
fen auf dem Boden. Sie eilen die ‚Häufer entlang bin, in 
ihre ungebeuren Schleier gebüllt, vor ihnen gehen Diener, 
die Stodlaternen tragen, bei deren Scheine man fie gleich 
Schatten in den frummen Straßen dahin fchlüpfen und vers 
near fiebt. os de mel, Dh — —— 
Mocda ift die Ausgangspferte für alle Erzeugniffe Jemens, 
* inſonders der herrliche Kaffee, dann Sennesblätter, Soda, 
Krapp, Weihrauch, arabiſches Gummi und Häute gehören. An 
Kaffee werden jährlich 8000 Ballen, jeder im Gewicht von 
300 englifhen Pfunden oder 9 arabifhen Farahels über Mochha 
und Hodeida ausgeführt. en dazu den ftarfen Ver⸗ 
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koſen terraſſenartig bebaut. Der Kaffeebandel bewirkt einen 
regen Verkehr, und zablreiche Kaffeehütten (Mokeija's) auf 
den beſuchten Straßen, fo wie häufig vorkommende Freigaſthäu⸗ 
fer (Manſale's), wo_die Reiſenden an gewiſſen Tagen mit 
Kilcher, warmem Brod von Durra, Kameelmilch und Butter un 
entgeldlich bewirthet werden, erleichtern dad Reifen. In Tehama 
zeigt die Bevölkerung in Körperbau, Farbe und Sprache eine 
ſtarke Beimiſchung von afrifanifhem Blute, im Gebirge aber if 
die Hautfarbe weiß und die Frauen find von auffallender Schön- 
heit. Man kann fi hieroon um fo leichter überzeugen, da fie 
ganz unverfchleiert geben. | 

Bor der Eroberung durch Mehemet Ali von Aegypten geborchte 
der größte Theil von Jemen dem Jmam von Sana, welder 
den türfifhen Sultan als Chalifen anerfannte. Jetzt ift deſſen 
Einfluß faft auf die Stadt Sana befchränft, welche im Innern 
des Landes auf einer fruchtbaren Gebirgsterrafle liegt. Sie bat 
viele prachtoolle Mofcheen mit vergoldeten Kuppeln und fchöne 
Haläfle, auch ein Münzgebäude, wo Gold» und Silbermünzen 
geihlagen werden. Gärten nehmen einen Theil ihres von 
Mauern umfchloffenen Raumes ein und Wafferleitungen bringen 
friihes Waſſer von den benachbarten Höhen. Als Niebupr Yes 
men durchwanderte, gab der Imam ihm eine Audienz in einem 
großen gemwölbten, oben offenen Saale, in befien Mitte ein 
Springbrunnen hochaufſpringend eine angenehme Kühlung ver» 
breitete. Die Stadt bat einen Iebhaften Handel und vierzig 
Zaufend Einwohner. Von den andern Städten Jemens zeich⸗ 
net ſich Damar aus dur eine Gelehrtenfchule der Sefte 
Zeidi, Tans durch die aromatifchen Pflanzen feiner gebirgigen 
Umgebung, wo der Berg Sabber nad der Behauptung der 
Araber alle Kräuter des Erdbodens bervorbringen foll, Zebid 
durch feine Mofcheen und funnitifhe Schule, Beit el Fafı ale 
Hauptplag für den Kaffeehbandel. Mufa, die ehemalige Haupts 
ſtadt des Landes, jegt aber fehr herabgefommen, verforgt das 
benachbarte Mochha mit Trintwafler, Geflügel und Früchten. 
Trog der für Arabien zahlreichen Bevölkerung der Städte ſchwär⸗ 
men auch viele Bebuinenhorden in Jemen umber und führen 
nicht felten unter fih und mit den Stäbten blutige Fehden. 
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Der angeſehuſte Häuptling it Sheriff Huſſein, deſſen ee 
in une Anfehen bei Mehemet Ali ftebt:) 

Den fürlichften Theil von Jemen bildet das Land Aden, 
das ſchon außerhalb der Strafe Bab el Mandeb ¶ Thor der 
Betrübniß) liegt und von den Wogen des indifhen Meeres be- 
fpült wird, Sultan eh Haſan beberrfhte das Sand, als wir 
uns im Hafen von Aden **) befanden und wünfchte meine Ans 
weſenheit in feiner Reſidenz Lab’pfch. "Ich ſchloß mich daher 
einer Karawane an, welde am 5. März von Aden aufbrad, 
Nachdem wir die Felfentbore und Befeftigungen der Halbinſel 
paffirt hatten, faben wir vor und eine weite tobte Fläche ohne 
alle Spuren von Vegetation. Später zeigten ſich einige Feine 
Gefträuche und unfere Karawane, melde ohne Drdnung und. 
zerftreut einber gewandert war, ſchloß ſich aus Furcht vor den 
Fudhli's enger zufammen. Die Fudhli's find ein ſchöner 
Menſchenſchlag und bewohnen öftlih von Aden ein Land, das 
fih 70 engl. Meilen an der Küfte und 80 Meilen in's Innere 
erſtreckt. Ihre Religion ift ein -larer Muhammedanidmus; ihr 
Hauptbafen it Sſughra, wo ihr Sultan jährlih ein paar. 
Monate refidirt. ES giebt eine Tebendige Scene, wenn ein 
Haufe von 30 bis 40 Beduinen durch die Ebene fireift, das 
lange Haar im Winde flatternd, wenn: fies bem Kriegsgeſang 
ihres Stammes brüllen und nad allen Seiten ihre Flinten ab⸗ 
ſchießen. Auch wiſſen fie geſchickt ihr Kameel zu regieren, das 
vollſtandig wie ein Pferd dreſſirt iſt und ſich vor dem Kameele 
in Hedſchas, auf der Halbinſel von Sinai und in Aegypten durch 
euer und Schnelligkeit vortheilhaft auszeichnet. Ohne Zweifel: 
made dieſe eg im iprem — — 2008 14 
uno. ma, Ta et 
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Regierung, wie le Mehemst‘Mi- übte, wieder gunäet Mi ne 
*) Ueber den jegigem Zuftand Aden's fiche oben Harris! Meife nach 
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engl. Meilen die Stunde, denn fie hielten mit unfern Pferden 
Schritt, wenn diefe in kurzem Galopp gingen. Beim Grabmal 
des Schech Othman hielten wir kurze Zeit an, um etwas Kaffee 
einzunehmen. Unfere Führer murmelten ihre Gebete, indem fie 
den Kopf auf das rothe Tuch flüsten, womit dag Grab bededt 
iR; dann küßten fie den Zipfel und flrichen mit der Hand über 
die Deden, um den Staub zu fammeln, den fie dann an Kopf 
. und Bruft brachten. Am Abend gelangten wir zur Stadt, bie 
Führer feuerten ihre Flinten zum Zeichen unferer Ankunft ab 
und bald traten wir in eine Halle des Palaftes, die ganz mit 
bewaffneten Bebuinen angefüllt war. Ringsum an den Wänden 
hingen Langen, Schilde, Säbel und Flinten. Dean führte und 
nun durch verfchtedene große Räume und enge Gänge und wir 
fanden endlich den Sultan, auf einem Ruhebette liegend, in ber 
Ede eines fehr kleinen Zimmers. In der Mitte hing eine Rampe 
und umher flanden einige Sklaven mit langen Kerzen von anges 
zündetem Holz. Der Sultan erhob fich nicht, indem er Unwohl⸗ 
fein vorgab, aber er ließ mir eine Mahlzeit vorfegen, Die aus 
geröftetem Pfannkuchen, Roftbraten, zerlaffener Butter und unge- 
heuren Schüffeln mit Reid beſtand, alled auf Heinen runden 
Deden aufgeftellt. Nachdem ich davon genoffen hatte, wies 
man mich in ein kleines Haus, das zu meiner Aufnahme einges 
richtet worden war. Die Furcht vor den Fudhli's bielt Die 
ganze Stadt mad, Patruillen zogen durch die Straßen, Tärmten 
und feuerten fortwährend ihre Flinten ab, die Wachen vor 
unferm Haufe fangen die ganze Nacht hindurch. Dazu fam das 
durchdringende Geſchrei von Weibern, das Geheul der Hunde, 
das Schreien der Efel, das Brüllen der Kameele und dag 
Duäfen einer Legion von Katzen. Trog aller diefer Wachſam⸗ 
feit machten die Fudhli's in der zweiten Nacht einen Einfall, 
verbrannten einige Häufer und zogen ſich mit einer anfehnlichen 
Beute zurüd. 

Die Stadt Lah'dſch hat etwa 5000 Einwohner, deren größter 
Theil in Fegelförmigen Hütten aus den Stengeln des Taam 
(Holcus sorghum) zufammengefegt, wohnet. Sie leben meiftens 
vom Handel, der zwifchen hier und Sana ziemlid Tebhaft be= 
trieben wird. Dienſtags und Donnerflagd wird Markt gehalten, 
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wo bie Beduinen in großer Zahl aus dem Innern herbeifommen 
und ihre Vorräthe von Milch, Butter und Weihrauch gegen 
Getreide und Tuch austauſchen. Die nächſte Umgebung der 
Stadt wird dur Bergftröme und fünftlihe Bewäflerung: be— 
fruchtet, fo daß fie mehrere Arten Getreide, ‚Größte un 
müfe erzeugt und durch Pflangengrün und Palmengruppe 

fhönert wirds Aber um biefe Oaſe erfiredit fi —* 
ſandige Wüſte. Jedermann iſt hier zum Kampfe bewaffnet und 
ber Landmann gebt mit der Flinte und der Lanze zu — 
beit. po — — und“ ” 
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Urladfhi, 55 engl. Meilen weit am Meere und 200 Meilen 
in’8 Innere hinein. Die Küfte ift flach, aber 25 Meilen land⸗ 
einwärts zieht fich eine fehr hohe Gebirgsfette. In ber Näbe 
der Küfte Tiegt die Hauptfladt Homwaijah anmuthig zwiſchen 
Afazien- und Nebifbäumen. Der größte Theil des Lantes ifl 
angebaut und in zerftreuten Dörfern wohnt eine zahlreiche Des 
völferung. Sultan Naßir if fehr angefehen in der Nachbar⸗ 
ſchaft, da er außer feinem Fußvolk auch berittene Beduinen 
aufbieten Tann. Durch ihre Hülfe führte er vor einigen Jahren 
gegen die Stadt Sfughra am hellen Tage einen Echlag aug, 
plünderte fie und ftedte fie in Brand, ehe die Fudhli's herbei 
eilen konnten. Ä 

Weiter an der Küſte hinfegelnd, famen wir vor dem Lante 
vorüber, welches die räuberifchen DijäbisBebuinen bewohnen. 
Diefe unterſcheiden fi in ihrer politiſchen Berfaffung von allen 
mir befanten Stämmen ter Halbinſel. Statt einen Schech eder 
Sultan zum Oberhaupt zu wählen, haben fie fih in fieben Ab⸗ 
theilungen getheilt, derem jede von einem Oberhaupt, Abu (Vater) 
genannt, in patriarchaliicher Weife regiert wird. Alle gemeine 
Angelegenheiten werben durch einen Rath diefer fieben Vorftänte 
nah Stimmenmehrheit entfchieden. Der Abu iſt verantwortlid 
für alle Diebftäple in feinem Bezirk und erfegt das Geſtohlene, 
wenn ber Dieb dies zu thun nicht im Stande if. Dafär müflen 
die vermögenden Diebe außer dem Eriag bed Geftoflenen ned 
ein Trittheil des Werthes dem Abu geben zur Dedung von 
deffen fonftigen Berluften. 

An der Küfte des benachbarten Wa hidin- Stammes anfernt, 
hörten wir von einigen Bebuinen bie Nachricht, daß fuh in 
einiger Entfernung von der Küfte beträchtliche Ruinen aud alter 
Zeit befänden. Ich nahm das Erbieten derfelben, und nad 
den Ruinen zu geleiten an, und reifte in Begleitung eines Mid- 
fhipman auf Kameelen von der Küfte ab. Wir hatten auf dem 
brennenden Sande in der drädentfen Hige viel audzufleben, 
die Kameele ſelbſt wurden hinfällig und unfere Beduinen gruben 
Löcher in den Eand und ftedten ihre gefchwollenen Füße hinein. 
Am folgenden Tage famen mir von den Sanbhägeln und aus 
dem Gebiete der Difabid in das Wadi Mefa herab. Wir 
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erquidten uns am flaren Waffer eines Brumnens und ſahen mit 
 Erfiaumen, daß die, Gegend nach und nach eine. ganz andere 

Geftalt annahm. Zahlreiche fleine Dörfer in großen Dattel- 
pflanzungen — grüne Felder von Perlkorn (Durra) und 
Heerden von glattem Vieh zeigten ſich in allen Richtungen, auch 
trafen wir hier zuerſt auf Gruppen von Einwohnern, welche uns 
voller — anblidten. erh rennen: EEE: 





| 1; bazwifchen ſchimmerte 
der Afazie und das dunkle Laub "der Dattelpalnte; viele Räder 
fnarrten, mittelſt welcher das Land bewäffert wurde, in der 
Ferne wurden mehrere Pflüge von Ochſen gezogen. Viele Tente 
hielten ung am auf dem Wege und ibrer 










welche | dies. "Die 
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genoffen, antwortete biefer mir ohne —— du 
daß Die Kafir's dieſe afgebaut? Nein! 
Nein! ‚fie Yatten Teufel, 'Legionen von eufelm (Gott fehlige 
ums vor ihmen!), bie 
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Jemen, Saba und Hadhramaut beherrichten. Dieſes Bolf hatte 
lange vor Muhammed eine eigene arabiihe Echrift, welche fich 
von der zu Hedſchas gebräuchlichen, fpäter Fufich genannten und 
bei der Aufzeichnung ded Korans benugten, weſentlich umterfchied, 
der ätbiopifhen Schrift in Abeffinien jedoch fehr nahe fand. 
In der ehemaligen Hauptfladt dieſes Volles Mareb, 2 Tage: 
reifen nordöflid von Sana, befinden ſich noch Ruinen von 
Bauwerken, von welchen ber Iman von Sana oftmals Eoftbare 
Steine zu feinen Gebäuden hat herüber holen laflen. Auch der 
Kopf einer Bildfäule von Marmor, aus jenen Ruinen ſtammend, 
iR durch Gruttendon aus Sana nah England gebracht, fo wie 
mehrere Steine mit ähnlichen Jnfchriften, wie die von Nafab 
ei Hadſchar. Zu Mareb fol aud der große Damm Sedd 
Mareb geftanden haben, welcher bie herabflürzenden Gebirge 
wäfler in einem ungeheuren See fammelte und das fruchtbringende 
Element durch zahlreihe Kanäle nach allen Seiten des Landes 
vertheilte. Als das Bolt Allah nicht mehr gefiel, zerriß der 
Damm und die Nachkommen Joktams verbreiteten fi) aus der 
nun verödeten Heimath über alle Theile Arabiens. 

Das breite Thal Wadi Mefa erfiredt fih von der Nähe 
ber Küfte bis zu den Ruinen 48 engl. Meilen; von da big zur 
Stadt Abban, wo ein Sultan refidirt, find noch 27 engl. M. 
und von dort foll es ſich nach Ausfage der Eingeborenen noch 
5 bie 7 Tagereifen weit nad Norden ziehen, fo daß die ganze 
Länge biefes merkwürdigen, fehr bebauten und volfreichen, mit 
Dörfern dicht beſetzten Thaled 9 bis 11 Tagereifen, oder an 
200 engl. M. wäre. Der Feldbau fteht bier in großem Flor 
und’ ein engliicher Landwirth würbe es, was Genauigfeit und 
Negelmäßigkeit beim Pflügen ber Felder betrifft, nicht beffer 
machen können. 

Wir fehrten von unferm Ausfluge auf einem andern Wege 
wieder zur Küfte zurüd und konnten für dieſe Beränderung 
unferer Neiferoute Gott danken, denn auf dem Wege unferer 
Hinreife batten ſich Dijabiedebuinen gelagert, um uns aufzus 
lauern. Gin paar Tage ſpaͤter lag eines unferer Boote Dicht an 
der Küfte vor Anker, da erſchienen Leute diefes Stammes, Fnieten 
gemächlich nieder zielten bedächtig und feuerten auf das Boot. 


— 
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Einige Meilen weiter an der Küſte ankerten wir in der 
Nähe einer hohen ſchwarzen Klippe, der unſere Lootſen den Na— 
men Hißn Ghorab (Rabenſchloß) gaben. Da’ wir auf der 
Spige dieſer Klippen Ruinen bemerkt batten, fuhren wir mit. 
einem Boote nad einer Stelle, wo wir landen konnten, und 
faben uns gleich mitten unter den Ruinen von zahlreihen Häu- 
fern, Manern und Thürmen, welche den ganzen Fuß des Fel- 
fens einnehmen. Wir entdedten nad langem Suchen einen 
fünftlichen in den Kalffelfen gebauenen Pfad, welcher im Zid- 
zack aufwärts führte, Oberhalb ſowohl ald nad unten zu war 
der Helfen fteil bebauen, fo daß der Weg eine Art Terraffe 
bildete, auf welcher aber, —— an den breiteſten Stellen, kaum 
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it reich an Getreidefeldern und Gärten, Weiden unt hoben jtatt- 
lichen Bäumen. Hier wächſt der Dradendaum, der Weihrauch⸗ 
baum und die Aloe, und Zabad, Indigo und Reizen wird ın 
reichlicher Menge erzeugt und audgeführt. 

Wir anferten im Haupthafen des Landes, Mafalla. Die 
Stadt hat ziemlich fefte Häufer,. welche in ihrer Bauart an die 
manrifhen Gebäude in Epanien erinnern. Aber die Thüren 
find fehr niedrig und die Treppen Dunfel und enge, man muß 
fih, fo gut es gehen will, hinauffühlen; dann fommt man zu 
einer zweiten Thür, wo gewöhnlich ein nubifcher Sklave ale Thür- 
fieher fungirt. Die größeren Häufer haben Brunnen und 
Wafferbehälter auf dem innern Hofe, zu welchem ein verdedter 
Gang vom oberen Stodwerle hinabführt. In jedem Stockwerk 
findet man Scießfharten für Slinten. Die Einwohner find 
größtentheild Handelsleute zur See und zu Lande, aud finden 
fih am Strande viele Schmiedewerkftätten, wo Schmiede aus 
Zanzibar Dſchenbins (Dolchmeſſer), Nägel u. dergl. verfaufen. 
In der Borftabt findet man viele Sumälis, ‚welche fi) vor den 
Einwohnern durch ihre hohe Statur.und wohlgeformten Glieder, 
fo wie durch ihr rothgefärbtes Haar auszeichnen. Befondere 
Plätze find zu Marktplägen befiimmt, wo Fifche und Gemüfe, 
fowie Hammel⸗ und Ziegenfleifh zu Faufen ift und wo einige 
Barbiere ihre Wefen treiben. Bor wenig Jahren noch übers 
fielen und plünderten die Einwohner häufig vorbeifegelnde Fahr⸗ 
zeuge, jet berricht große Sicherheit, namentlid) durch Die weife 
Regierung des jegigen Schechs. Diefer feste bei feinem Amts⸗ 
antritt die Zölle auf die Hälfte herab und belebte dadurch den 
Handel, was wieder auf die Befferung der Sitten zurüdwirfte. 
Ertappten Dieben wird der Kopf gefchoren und fo werden fie, 
auf einem Efel reitend, in Parade durch die Stadt nach ihrem 
Gefängniffe geführt. In bedeutenderen Fällen muß der Ber- 
brecher Spießruthen laufen. Auch war ich einmal Zeuge, daß 
ein Sumäli, der geftoblen hatte, die Strafe der Berftümmelung 
erbuldete. Ein Sklave mußte ibm am Strande, wo die ganze 
Stadt verfammelt war, mit einem gewöhnlichen Mefler die Hand 
abfchneiten. 

Außer Mafalla ift das öflich gelegene Schechr ein Hafen 


“2 


Makalla. Schehr. Die Sidaraber. Der Schech von Keſchin. 371 


für Hadhramaut. Dieſe Stadt ift volkreicher als Makalla, bat 
aber keinen Hafen; ſondern min eine Rhede. Alt Ney, der 
Schech von Schechr iſt ein Muſter eines war mn 
Seine Gerechtigkeit fteht in ſolchem Rufe, 
einem weiten. Umfeeifenißte wichtigeren Streitig eitigfeiten ihm —* 
Entſch | vorlegen. ‚Wir waren einmal zugegen, als Jemand 
wegen g Beleidigung De —— 
dern Hlagbar wurde. Nachdem die‘ Befchuldigung vollſtändig 
erwieſen war, ſagte Ali Neyt wBofe'Worle te geben böfe Taten; 
der Echuldige ſoll 10 Dollar zahlen!” Und zu uns ſich wen⸗ 
dend, ſprach er: „Die Sache ift etwas ſchneller abgemacht, 
als eure Kadhi's in Indien fie abgemacht: Haben würben.“ Als 
ich in Schechr war, wurde dort ein Feft gefeiert, und alles 
war Luft und Fröplichfeit. Jedermann trug Shaw 
fleider, manche Kinder waren mit) Silberſchmuck buch 
überladen. Viele hatten fih das nn —* 
fie wie tätowirte Neufeeländer ausſahen. Die Beduinen führten: 
auf den Straßen ihren Kriegertang auf und Vängerir | 
gleich den Alma's in Aegypten, in den -Häufern ihre Kü 
Die biefigen Araber find Leidenfchaftliche Tabacksraucher * das 
Erfte, was man einem Gafte anbietet, ift eine Funftlofe Waffer- 
pfeife, die aus einer Cocosnus und einem furzen Nobre beftebt 
und die während eines Beſuches nn Reihe um geht. 
Auch Opium und Hanfjamen raucht man bis zur rc 
hung. 

Die Einwohner der füdarabifchen ‚Städte find: mager, ſehr 
dunfelfarbig und gewöhnlich noch unter mittlerer Statur. » Das 
Haar fließt in fraufen Loden über die Schulter herab oder es 
ift hinten in einen dicken Büfchel zufammengebunden und in einen 
(edernen Beutel geftedt. Ihre Kleidung en 
das nur bis auf die Mitte des Leibes herabreicht. Lenden 
Schenfel werden durch eine Hülle von ra nd 
wollenzeug bededt, welche von einem breiten Tedernen Gürtel 
feftgehalten wird, Piftolen im Gürtel, eine Flafche mit Pulver⸗ 
vorrath und die Dſchenbie in einer filbernen Scheide mit ſtark 
gefrümmter Spige vervollftändigen ihre Ausräftun 

Die Häfen und Städte öſtlich u Ton ni 
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und ungaſtlich, obwohl Thafar, Mirbat und Keſchin früher 
als große Stäbte gegolten haben. Den Schech von Keſchin, 
defien Vorfahren früher Könige von Fartak hießen, befuchte ich, 
um wegen Abtretung der Inſel Sofotra mit ihm zu unterhans 
deln. Obſchon der alte Häuptling kaum einen Schatten von 
Autorität, ja faum die Mittel einer leiblichen Subfiftenz befaß, 
fo entfaltete er doch eine Seelengröße, die eines Kaiſers würdig 
wäre. „Was,“ riefer, „Euer Gouvernement will Sofotra kaufen? 
Wirklich? Sokotra? Das fo viele Jahrhunderte lang das Erbe 
meiner Väter geweien? Nimmer! Und wenn ihr Diefes Zim- 
mer mit Gold füllen wolltet, ihr foßltet nicht fo viel Land bes 
fommen, als es breit if!“ Schon früher waren einige Officiere 
zu verfchiedenen Malen an ihn abgefandt worden, um wegen 
Sofotra zu verhandeln. Der alte Schech nahm daher feinen 
Anftand zu fagen: „Der Erfie verficherte, dag ihm biefe Anges 
legenheit übertragen fei; dann fam ein Anderer und wieder ein 
Anderer mit derfelben VBerfiherung — ich glaube, ihr feid alle 
mit einander Lügner!“ 
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Dman und die eRiß des perfifßen Self 
Tan ae a en 
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Im — Oſten Arabiens liegt⸗ das Land Oman, deffen 
Küfte von dem Imam von Masfat- beberrfcht wird. Da biefes 
Land von Reijenden noch fehr wenig befucht, im Innern noch 
faft ganz unbefannt war, und dod durch feine Lage am Ein- 
gang bed perfiichen Golfs, fo wie durch die für Arabien be> 8 
deutende Seemacht des Imams für unſere indiſchen Beſitzungen 
von großer Wichtigkeit iſt, fo beſchloß ich im Jahre 1835 eine 
Reife nach diefem Theile Arabiens zu unternehmen, und von 
dort aus womöglich nad Nedſched bie Dereijfe, —— 
der Wahhabis vorzudringen. — 

Mit Empfehlungsbriefen an den reiben — 
Bundesgenoſſen der Engländer, ausgeſtattet, langte ich auf dem 
kleinen Schooner Cyrene am 21. November im Hafen von 
Masfat an und warb von bem Beherrfcher des Landes mit 

großer Zuvorfommenheit aufgenommen, Sejlid Said, jest 
27 Jahre in der Regierung, ift dev Sohn Sultans, des dritten 
Sohnes des Ahmed ibn Säid,- der um das Jahr 1739 fein 
Vaterland vom perſiſchen Joche befreite. Obgleich Said ſich 
durch den Mord ſeines Vetters eines wichtigen Nebenbuhlers in 
der Regierung Bye ſo en er doch einer ber ausgezeich 
Herrscher, Er bat die * der Lebenswe ſe 
welche die — | 


if mäßig, milde und ı Gi verehrt m in inblicher 
Liebe ee —— BE den Eigenfehaf 
feine große Freigebigkeit haben ihm im — nn 
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eines zweiten Omar verfchafft, und England hat mehrmals Ge- 
legenheit gehabt, feine aufrichtige Freundſchaft kennen zu lernen. 

Der Titel Imam, den feine Vorgänger ftetd geführt haben, 
wird ihm von den Eingeborenen nicht gegeben, ba zur Erlangung 
diefer halb geiftlichen halb weltlichen Würde erforderlich iſt, dag 
der zu Wählende vor den verfammelten Häuptlingen als Re⸗ 
Tigionslehrer auftreten und prebigen fann; auch darf er nicht 
zu Schiffe gehen. Das legtere wird oft überfehen, doch erfteres 
iR durchaus erforberih. Nun hat Sejjid Said fih nie mit 
Predigen befaßt und wirb daher im Lande nur Sijfib d. i. Fürft 
genannt, auswärtige Mächte geben jedoch auch ihm den Titel 
Imam. Die Herrichaft Säaid's erftredt fih nicht allein über 
Oman, fondern er hat aud bedeutende Befigungen an ber afri- 
Sanifchen Oſtküſte, wo Zanzibar feine Reſidenz ifl.*) Außerdem 
befist er einen langen Küftenftrih auf ber perfifchen Küfte, der 
Straße von Ormus gegenüber CYariftan genannt), mit dem be- 
deutenden Hafen Bender Abbas, unfern der ehemals fo bläben- 
den, jest wenig bewohnten Felſeninſel Ormus. 

Masfat war jhon in alten Zeiten dad Emporium bes Han- 
dels zwifchen Indien, Perfien und Arabien. Die Portugiefen 
eroberten die Stadt im Jahre 1508 und befefligten fie mit be- 
deutendem Aufwand von Arbeit und Geldkoſten. Imam Saif 
verjagte die Portugiefen 1658 und ließ die ganze Befagung 
über die Klinge fpringen. Die emzigen Spuren, welche vie 
Portugiefen zurüdgelaffen haben, find bie Forts und zwei 
“Kirchen, deren eine in Trümmer zerfallen, die andere aber in 
einen Palaft für den Imam verwandelt ifl. Seitvem haben 
die Herrfcher von Oman Maskat nur gelegentlich beſucht und 
als Hauptftabt galt Roftäf, bis Sijjid Said fih bier wieder 
nieberließ, um dem Handel einen neuen Aufſchwung zu geben. 

Masfat liegt am äußerſten Ende einer Fleinen Bucht, Die 


*) In neuefter Zeit hat der alte Imam feinen Aufenthalt ganz nach 
Zanzibar verlegt und bewohnt dort einen herrlichen von üppigem Baums 
wuchs umgebenen Palafl. Cr reitet noch fo gewandt wie ein SJüngling und 
nimmt fh im Sattel mit feinem langen weißen Barte und feiner ernften 
Haltung fehr ſtattlich aus. 
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von beiden Seiten durch 300 bis 500 Fuß hohe faſt ſenkrecht 
vom Meere aufiteigende Felſen begrenzt wird, und gewährt von 
der Seefeite einen frappanten Anblid, Dan ſieht feinen Baum, 
feinen Strauch, noch irgend 'eine andere Spur von Vegetation. 
Die weißgetündte Außenfeite der Häufer, die Kuppeln der 
Mofi ihre ſchlanken Minarets und bie —— a 
in ber contraſtiren auffallend mit dem. 

fehen der finſteren Felfenmaffen rings umher. rg 
in die Stadt fiebt man ſich, wie in faſt allen arabiſchen Städten, 
in einem Pabyrintb von engen Strafen und fhmusigen Bazars, 
die durch Laftträger mit: Datteln, Getreide u. f- m. faſt ver⸗ 
ſperrt werden. Außer einigen feften und guten Häufern im 
perſiſchen Bauſtil erblickt man faſt nur miebvige und arınfelige 
‚Hütten, deren Eigenthümer auf einem kleinen Vorſprung vor 
der Thür fi) vor der Sonuenhige nur durch zerlumpte Zelt⸗ 
bebänge fihügen. Die Stadt ift an einem Abbange gebaut umb 
fieigt allmählig vom Meere auf, wo das Waffer beinahe die 
Häufer befpilt, Eine Maner und ein trodner Graben ſchützt 
fie von ber Landſeite, der Hafen ift mit Befeftigungswerten 
und Batterien verfeben, und Könnte im kurzer Zeit umter den 
Händen eines geſchickten Ingenieurs faft unüberwindlich ge 
macht werben. Eine Wafferleitung führt das Trinfwaffer zur 
Stadt aus einem benachbarten tiefen Brunnen, der durch ein 
Fort befchügt ift. "Die Einwohner vom Masfat find von fehr 
gemifchter Race, Abfömmlinge von Arabern, Perfern, Indiern, 
Syrern, die über Bagdad und Baßra hierher gefommen, Kur- 
den, Afgbanen, Belutſchen u, ſ. w. Die Milde der Regierung, 
der lebhafte Handel und fremder Despotismus brin 
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farbe ift ein helles geſundes Braun. Sie leiden ſelten an 
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and unfern Schiffen fhon ein Aufenthalt von wenigen Tagen 
oft gefährlich wird. Die Perfer durften nad ihrer Vertreibung 
lange Zeit Maslat nicht betreten, feitbem aber der Imam mit einer 
Prinzeſſin von Schiras verheirathet if, hat bie Strenge ſich ver- 
Ioren. Die hiefigen Perfer find größtentheild Kaufleute, welche 
mit Stüdgütern, Hufah’s oder Kalian’d (Cd. f. indiſche und 
perfifche Tabadspfeifen) und Rofenwaffer nach Indien handeln, 
‚andere verfertigen Säbel- und Luntenflinten. Die Indier find 
die fchon früher erwähnten Banianen, welche den größten Theil 
bes Kaffees und Perlenhandels in Händen haben. Sie find hier 
zahlreicher und weniger Einfchränfungen unterworfen, als in 
irgend einem Theile Arabiend. Sie haben einen fleinen Tem⸗ 
gel, dürfen eine gewiffe Zahl Heiliger Rinder halten, ihre Todten 
verbrennen und genießen berfelben Unterthbanenredhte, wie Die 
Muhammedaner, mit ber einzigen Ausnahme, daß für einen 
von einem Moslim ermordeten. Banianen ein Löfegelb gegeben 
werden fann, während einem Araber die Wahl der Blutrache 
freiftebt. Bon den Afghanen find die meiften durchreiſende Pils 
ger, fie verfehren wenig mit den Einwohnern. Dagegen halten 
fih viele Belutfchen in Maskat auf als Laftträger, Seeleute 
und Soldaten des Imam. Sie find meift arm, aber thätig und 
wegen ihrer Munterfeit beliebt. Auch eine Anzahl Juden giebt 
ed bier, die zum größten Theil im Jahre 1828 von Bagdad 
famen, wo fie durch die Graufamfeiten des Paſcha Daud ver- 
trieben wurden. Sie find Geldwechsler, Silberarbeiter oder 
Schankwirthe und werben durchaus nicht wegen ihrer Religion 
beläftigt. 

Der Haupthandel von Masfat befieht in Kaffee und Per- 
len. Jaͤhrlich gehen 28 bis 30 Schiffe mit Datteln, perfiichem 
Taback und Teppichen befrachtet und dabei von perfiichen Pil⸗ 
gern bejegt die Küfte entlang bis Dſchidda, wo die Pilger an's 
Land gehen und mit einem großen Theil der Schiffsmannſchaft 
nah Meffa wandern. Nach Nüdfehr der Wullfahrer geben die 
Schiffe nah Mocha oder Hodeida und feren das Ueberfahrts⸗ 
geld ter Pilger in Kaffee um. In Masfat wird der Kaffee 
verfauft und was daran über den Bedarf der Stadt und der 
Bebuinen im Innern verbleibt, gebt auf fleinen Booten nady 
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Bahrein, Baßra und den fühlichen Theilen des perfiichen Golfs. 
Die Perlen fommen von den Fifchereien im perfifchen Golf meift 
verfiegelt in Masfat-an und werben von. bier nad Bombay 
gebracht, von wo ein großer Theil nach China’ gebt.‘ Ausfuhr 
gegenftänbe ſind nur wenig, vorzüglich Datteln, die theils nad) 
Indien ( eitung des Arrack) theils nach Südarabien geben, 
dann öthe, eingefafgene Fifche und Haifiich-Floffen. Legtere 
‚geben — — —— 
benutzt. T 2 Fa) Be TITEL 2 77 Tr 75 
Am 23ten — machte ich einen Abſteher nach, 
beißen Quellen von Imam Ali, welche an der Küſte etwa 
7 Stunden von Maskat liegen. Wir beſtiegen ein Boot, um 
nah Matras zu fahren, das zwar nur eine engliſche Meile ent- 
fernt am Eingange der Bucht Liegt, aber wegen des rauhen 
Meges über die Berge meift zur Waſſer befucht wird. In der 
Bucht war volltommene Windftille und die Hitze welche die Berge 
zurüchwarfen, war unerträglich. Maskat, obſchon fat gerade 
unter dem Wendefreife gelegen, ift vielleicht der heißeſte Drt 
der Erde, Im Hafen lag eine große Bagala, deren Segel, an 
einer Raa von 150: Fuß Fänge ausgeſpannt, mehr Kun um, 4 
hält als die Segel des größten englifchen Schiffes. Das Ber- 
det war angefüllt mit Leuten jeglicher Farbe und aus jeglihem 
Erdfirih. Man unterfchied ‚den Perfer an feinem fliegenden, 
buntfarbigen Gewande, ben Araber an feinem groben Mantel 
mit breiten Streifen, und den Belutfchen an feinem langen: Haar 
und weißen Kleidern; unter ihnen drängten ſich die Neger um- 
ber, bie nur ein Stüd zerlumpted Tuch um den Leib werfen. 
Sie bilden die Mehrzahl der Mannichaft und unterhalten fi 
bei der Arbeit eu. ee en a) aud 
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Weben der in Arabien üblihen wollenen Mäntel, Kaum iſtda 
eine Hütte, die nicht ihr Spinnrad enthielte, vor welchem eine 
eifrig befchäftigte Weibsperfon figt. Alle waren unverfchleiert, 
ihre Züge regelmäßig und öfter wohlgeftaltet, doch gebt ber 
gute Eindrud durch die abgefcehmadte Sitte, die Haut mit Henna 
zu färben, verloren. Auf Kameelen ritten wir Durch eine öde 
Gegend bis zu einem Dorfe, wo wir in einer Karawanſerai 
bei Reis und Fifhen uns erfrifchten. Wir waren mehreren 
Karawanen-Beduinen begegnet. Diefe zeichnen fi) vor den 
Städtebewohnern durch ihr kriegeriſches Aeußere vortheilhaft 
aus. Ich fand fte feherzliebend und gutgelaunt und fie ſchwatz⸗ 
ten ungezwungen, als ich an ihrer Seite ritt, über ihr Land und 
feine Bewohner. Der Dialeet ihrer Sprade ift jedoch bier ein 
anderer, als länge den Küften des rothen Meeres, fo daß es 
mir ſchwer wurde, fie vollfommen zu verfieben. Am andern 
Morgen befuchte ih die Duelle. Das Waffer firömt im ver 
Qemperatur von 110—112 Grad Fahr. mit großer Heftigfeit 
am Fuße eines Hügeld hervor, fließt dann in einen. fleinen vier- 
edigen Behälter, welcher zum Behuf. des Badens gebaut if, 
und von diefem in ein flaches Beden, worin es fich abfühlt, 
ehe ed in zahlreihen Abflüffen über den Boden binfäuft und 
den Pflanzenwuchs tränkt. Faſt alle Früchte und Gewächſe, die 
in Dman gebaut werden, fcheinen fich hier zufammen zu finden 
und die Bäume gleichen an Größe und üppigem Wuchs denen 
in Indien. Die Quelle ſteht in großem Anfehen bei den Aras 
bern wegen ihrer Heilfraft bei Hautkrankheiten, und die Be: 
duinen fommen weit ber aus dem Innern, um fich derfelben auf 
einige Tage zu bedienen. Trotz der hohen Temperatur fah ich, 
wie einige Patienten untertaudhten und eine Zeitlang mit Ge⸗ 
walt unter der Oberfläche des Waflerd gehalten wurden. in 
alter Mann von achtzig Jahren war faft tobt durch dieſe Bes 
handlung, aber man fagte mir, daß, wenn er am Leben bliebe, 
bie Operation nach ein paar Stunden wieberhoft würde. Denn, 
wenn das Waffer die gewünfchte Wirkung nicht hervorbringt, 
fo fommt dies nach der Meinung der Araber nur daher, daß 
man es nicht oft genug gebraucht bat. In geringer Entfers 
nung von der Duelle ſteht eine Feine Mofchee, wo ein alter 
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Priefter ftets bereit: ift, "durch feine: Gebete: die "Wirkung der 
Quelle zu erböben. Auch als Een 
bei den Stäbtern ſehr beliebt. "Während der heißen Witteru 
in der letzten Ernte famen an 78000 fiäbtifche Araber | 
jagen alle Tage unter den Bäumen, reeitirten Verſe aus dem 
Koran u immerten ruhig unter den ſchattigen Aeften, die 
ihnen zugleich Nahrung und Obdach gewährten mn 

Um einen‘ größeren Ausflng> in's Innere: zu machen, "fuhr 
ih am Aten November auf einem Boote nach Sfur, den 
Hafen des Diſtriets Dſchilan. Die Hafeinftadt 











‚auf dem- 
öden fandigen Ufer neben dm Samt rt, 26 Ba ur 


find aus Zweigen der Dattelpalme zufammengefügt, find luftig 
und geräumig und machen nebſt ven ſehr rein gehaltenen Stra: 
fen einen angenehmen Eindrud, Der Bazar (Sud Sfur) 
fiegt etwas über eine englifhe Meile son der’ Hafenftadt ent⸗ 
fernt, hat viele ſteinerne Häufer und feinen täglichen ‚Markt, 
auch ein verfallenes Fort mit Kanonen. Sſur treibt einem leb⸗ 
haften Seebandel, foll fehr alt und ehedem von Syrern bewohnt 
gewefen’ fein. Es erkennt die Autorität des Sejjid Said am, 
zahlt aber keinen Eribubaun 150 m um „IHRE Birne kun“ 
In Begleitung eines Führers ritt ich auf einem a En 
der nördlich gelegenen Gebirgsfette. Diefe beftebt aus 
tafelartigen Kafffelfen, zwiſchen denen ——— 
baute Thäler befinden, Wir trafen er ze 
fangs nicht wenig beftürzt waren, bald-aber fi beruhigten und 
ung mit Datteln umd Milch bewirtheten. —— 
auch in ihre kreisförmige, aus loſen Steinen erbauten und mit 
Schilf gededten Hütten. Kaum: hatte ich mich in einer ſolchen 
auf einer über den — —— 
als ein paar junge und recht artige Frauenzimmer ein 
die mir — 
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den, dag wir nur mit dem Ausdruck gegenfeitigen Bedauern 
‚ von einander ſchieden. 
| Am 2?ten December. verlieg ih Süf Et Sfur, wo mir ber 
Schech jede Aufmerkſamkeit erwiefen hatte, mit Führern und 
Kameelen. Wir paffirten mehrere Dörfer in der. Nähe von 
Dattelnpflanzungen, überfchritten mehrere öde Ebenen, wo nur 
einige Sejäl Büfche ein Zeichen von Vegetation gaben und ges 
- Tangten am .NRachmittage des andern Tages zu den Beni Abu 
Hafan Bebuinen, deren Hütten zerftreut bei ihren Dattelwal⸗ 
dungen liegen. Ihrer Erfcheinung nad find fie die wildeften 
und roheften Menfchen, die ich noch gefehen. Ste geben beinahe 
nadt und ihr langes Haar reicht ihnen faft bie auf den Gür- 
tel. Ihre Nengier war grenzenlos und bei allem, was fie ja- 
ben, drüdten fie ihr Erflaunen auf die ungeflümfte Art aus, 
fpringend und ſchreiend, als wenn fie halb verrüdt wären. Ich 
war herzlich froh, als fie gegen Sonnenuntergang nad Haufe 
gingen. Die Bebuinen der Strede, welde wir von Sfur aus 
durchwandert hatten, leben in vielfachen Fehden und plündern 
und morden einander trog ber nominellen Autorität bes Sjmam 
mit berfelben Freiheit, wie in der Wüſte. Wir begegneten da⸗ 
her zwar öfter Truppe von Bebuinen, aber nie einzelnen Reis 
tern und mußten überhaupt mit großer Vorſicht vorrüden. 
Südlih von den B. Abu Hafan wohnen die Beni Abu 
Ali, welche 1811 bei der Invafion bes Abd:el-Afis zum Glans 
ben der Wahhabi's befehrt wurden und feit diefer Zeit ein 
Begenftand des tödtlichften Haffes für die andern Stämme von 
Dman gewelen find. Nach der Niederlage der Wahhäabi’s 1811 
bei Bedia fonnten fie faum der Vernichtung entgehen. Indefs 
fen gewannen fie Zeit, erbauten fih ein Fort und ergriffen 
wieder die Offenfive. Sie machten ſich bald fo furdtbar, daß 
ber Jmam im Jahre 1821 die Hülfe eines englifchen, gerade 
auf der Inſel Kifcher am Eingange des perfiichen Golfs ſich bes 
findenden Truppentheils anfprad. Die vereinigte Macht des 
Imam und der gegen 500 Mann betragenden Engländer rüdte 
nun gegen die Beni Abu Ali, aber auch jene wurden gefchlagen 
und größtentheild niebergemegelt. Nun wurde von Bombay aus 
ein Heer von 3000 Mann gegen bie Fühnen Araber gefchidt 
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und nad tapferer Gegenwehr, an welcher ſelbſt die Weiber Theil 
nahmen, wurben andren — * verwun⸗ 
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Schaale vol Milch. Nach Genuß derſelben beſuchte ich bie 
Stätten des Echladhtfeldeg, auf denen man bei ter trodnen und 
reinen Atmofphäre die Leichen der im erften unglücklichen Kampfe 
gefallenen Engländer beim zweiten Zuge unverfehrt wieder ge, 
funden hatte. Gegen Mittag ftattete ich der ran und Schweſter 
des alten Schech, der feut auf einer Wallfahrt nad) Mekka bes 
griffen war, einen Beſuch ab. Sie empfingen mich, auf einer 
Erhöhung in ihrem Heinen Bemad neben dem Viehhofe figend, 
von Kopf bis zu Füßen ganz verfchleiert; ein paar fehr artige 
habeſſiniſche Frauenzimmer waren zur Bedienung unverfchleiert 
zugegen. Die Bebuinendamen bezeigten ihre Sreude, einen Eng» 
länder zu fehen, hofften auf den Fünftigen Schutz Englands und 
verfprachen ung einen Hafen in ihrer Nähe zu verfchaffen, 
wenn wir ihnen gegen Seifid Said beiftehen wollten. Dan 
brachte ein Mahl aus Kameelfleifh, einem ganz gebratenen 
Schafe und großen Näpfen voll Reis herein, worauf fi die 
Frauen zurüdzogen. Zu meinem Zelte zurüdgefehrt, fand ich 
den ganzen Stamm, gegen 250 Mann flarf, verfammelt, um 
vor mir ihren Kriegestanz aufzuführen. In einen Kreis traten 
fünf oder ſechs von ihnen ein, gingen gemädlich rundum und 
forderten dann jeder einen der Zufchauer durch einen Teichten 
Schlag mit der flachen Klinge heraus, Die Klinge ihres Des 
gend iſt drei Fuß lang, gerade, dünn, zweifchneidig und fcharf 
wie ein Raflrmeffer. Sie pariren die Schläge nur dur Aus⸗ 
weichen des Körpers, indem fie beifeit fpringen ober ſich rüds 
wärts biegen. Mit dem Schilde aus ber Haut des wilden 
Ochſen fangen fie den Stoß der Lanze oder der Dſchenbie auf. 
Zuweilen feuerten fie einem in die Betrachtung des Spield vers 
funfenen Zufchauer unverfehend die Flinte unter den Beinen 
weg ab, und jubelten, wenn ein folder unvorfichtiger Weife ein 
Zeichen des Schredens laut werben ließ. Ein Sklave fchlug 
bie Trommel zu dem Spiele. Gegen Abend fam ein Haufe der 
benachbarten Dſcheneba Bebuinen an und zwei ihrer Kameele 
wurden ausgefucht, mit zweien der Beni Abu Ali zu rennen. 
Doch zeigten fi die Thiere fehr widerfpenftig und unbeholfen 
in ihrem Galopp. Sie wurden mit Zaum und Nafenriemen 
geritten. 
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Mit dem Schech der Dſcheneba- Beduinen⸗ machte ich am 
folgenden Tage eine Gaſtreiſe in deſſen Gebiet. Durch die Ein— 
ſamkeit der Wüſte jagten wir in vollem Trabe auf unſern Kar 
meelen dahin. Die falte, reine Luft, der wilde Anblid meiner 
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lichkeit mit den Hutemi im rothen Meere, doch ſind ſie nicht 
verachtet, wie jene. Statt der Kähne bedienen ſie ſich mei⸗ 
ſtens zweier aufgeblaſenen Schläuche, die durch ein Brett ver⸗ 
bunden ſind, worauf ſie nicht ſelten in große Gefahr kom⸗ 
men, wenn ein Haifiſch den Köder ihrer Angelſchnur gefaßt hat. 
Die Hirten wohnen in der Fühleren Jahreszeit an der Seeküſte, 
im Sommer ziehen fie ſich in die Berge zurüd und bewohnen 
meift Höhlen. Der Stamm ift mit den Beni Abu Wi bluts⸗ 
verwandt, fteht aber wegen Plünderung verunglüdter Fahrzeuge 
in üblem Rufe. Das Klima ihres Landes ift fehr gefund und 
wird von Kranfen aus Maskat häufig aufgefucht, die ein paar 
Monate hier bleiben und ſich bei der einfachen Koft der Beduinen 
ſehr wohl befinden. 

Nach einem anftrengenden Ritte von anderthalb Tagen langte 
ih bei den Beni Abu Ali wieder an und konnte mich von Dies 
fen gaftlihen Beduinen faum trennen. Männer und rauen 
baten mich dringend, ich möchte wieberfommen und einen Monat 
bei ihnen bleiben, dann wollten fie mir auch ein Haus bauen, 
„wie bie Hänfer in Indien“ und mich hoch halten. 

Bom ganzen Stamme bie an die Grenze ihred Gebietes 
geleitet, Fehrte ich den 1Oten December zum Dorfe der B. Abu 
Hafan zurüd und fam von dort in das Wadi Betha, ein 
flaches Thal zwifhen Sundhügeln, das fi etwa 20 beutfche 
Meilen in norbweftlicher Richtung binzieht. Ein Fluß durch⸗ 
ftrömt in der Regenzeit dad Thal und ergießt ſich beim Ras 
Mafura in’d Meer, den größten Theil des Jahres hindurch jes 
doch Tiegt das flache Thal troden. Einige Afazien und Nebik⸗ 
bäume ftehben im Bette der Niederung und der Wüſtenſtrauch 
Rad, der feine tiefen Wurzeln in den loſen Sand hinabienft, 
verhindert, daß die Wüſte mit ihren Sandwogen nicht alled Land 
bis zum Küftengebirge überziebt. Nach einer Reife von fechszehn 
Stunden gelangten wir in die Dafe Bedia, wo fieben Orts 
ſchaften um ihren Mittelpunft, den Süf Bedia herum liegen. 
Die einzelnen Dörfer find in Vertiefungen von 6 bi 8 Fuß 
angelegt, das ausgegrabene Erdreih hat man ringe umher in 
Hügeln aufgehäuft. Won höher gelegenen Quellen, die oft in 
der Tiefe von 40 Fuß ausgegraben find und in deren Auffindung 
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Am 13ten December lamen 
den Stabt Ihra mitten in. einer dich belaubten 
Die Häufer find thurmartig hoch gebaut, um. 
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die Infligen Weiber hinauszupeitichen. Gegen Abend verabſchie⸗ 
beten fi) meine fchönen Gäfle und es erfchienen andere lang: 
weilige Beiucher in ber Geſtalt ummiffender bigotter Mola's, die 
mit mir disputiren wollten. Ich gab den guten Theologen allen 
ihren Unfinn zu und entledigte mi dadurch derſelben bald. 
Als wir am andern Tage durch die Straße dem Thore zu zogen, 
verfolgte uns der Pöbel mit Steimwürfen, tod famen wir noch 
glüdlih aus der Stadt, Wir wanderten weiter das Wadi Betha 
entlang und verloren am Abend den Weg. Die Kameele mer: 
fen folhen Umſtand gleih und find dann wie befeffen. Eie 
heben den Schwanz in bie Höhe, rennen bin und her und wider 
einander und einige laufen gewöhnlich, wie auch und an biefem 
Abend geihah, davon, indem fie ihre Ladung abwerfen. Wir 
machten deshalb gleih Halt und nahmen unfer Nadıtquartier 
an einer Schluht. Die Beduinen zogen alle ihre Kleider aug, 
gruben ein Loch in den Sand und legten fi da hinein, ihre Klei⸗ 
der und was fie fonft erlangen fonnten, deckten fie über fid, 
denn es war fehr kalt; Säbel, Schild und Flinte Tegten fie ſich 
zur Seite, In der Nacht entdeckten wir durch das Wiehern 
meines Pferdes die Annäherung einiger räuberifcher Bebuinen, 
und im Augenblid war unfere ganze Mannſchaft auf den Füßen 
und unter dem Gewehr. Die Räuber flohen und beläftigten 
und nicht weiter, Am folgenden Tage famen wir nad ber 
größeren Dafenfladt Semmed, wo id ganz unerwartet den 
Lieutnant Whitelod fand, welcher von Masfat herüber gekom⸗ 
men war. Sein Weg hatte ihn durch eine Wildniß von ge⸗ 
brochenen Gebirgen geführt. An einigen Orten hatte er Dats 
telpflanzungen angetroffen, aber im Allgemeinen war bie Gegend 
bürr und ohne Waſſer. Wir kamen überein, zufammen zu reis 
fen. Bon Semmed reif'ten wir in fübweftlicher Richtung. Diefe 
Gegend if febr unfiher durch bie plöglichen Einfälle der Be⸗ 
duinen der weltlichen Wüſte, welche auf Eilkameelen plöglich 
erfcheinen und nach dem Scharmügel fchnell wieder verſchwin⸗ 
ben. Sie tödten jelten bei ihren Lleberfällen, rauben aber gern 
die Sklaven der Atldier, Mehr Gefahr ſchien mir von ber 
Unvorfichtigfeit der Leute zu droben, welche unfre Eskorte aus⸗ 
machten. Denn fir haben befländig eine geladene Flinte und 
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Im Mittelpunfte der Stadt fiehen zwei vieredige Thürme, etc 
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den Namen des perſiſchen Feldherrn Teli Chan irug, welcher 
Masfat nahm. In Neswa wird viel Zuderroßr gebaut, aud 
werden Töpferwaaren und Gold» und Silberſachen gearbeitet. 
Die Weiber fpinnen Baumwolle und die Männer weben bie 
Fäden. Auch Kemli's ober die wollenen Mäntel ver Araber 
werden theils bier gefertigt, theils Tommen fie über Neswa aus 
Nedſchd. Die beflen, die von den Schechs getragen werben, 
find von einer lichtbraunen Farbe oder gehlih, wie Milchrahm, 
und werden für 40 oder 50 Dollars verfauft; bie Schwarzen 
und die der Länge nach braun und weiß geftreiften für 8 bie 
10 Dollars. Der Kemli macht das widtigfte Kleidungsftüd 
aus und die Qualität beffelben bezeichnet Staub und Rang 
deſſen, der ihn trägt. 

Am 25. December verkeßen wir die Stabt, um den be- 
rühmten Dſchebel Ahdhar ober das grüne Gebirge zu 
befuchen. Durch mehrere Thäler gelangten wir am Nachmittage 
nah Tanuf, deſſen Schech auf den Bergen die höchfte Autorität 
hat. Er fuchte ung aber vom Beſuche des Gebirges abzuhalten, 
denn die MWege feien gefährlich und ed wohne dort ein böfes 
Bolf: „Sie vernachläffigen ihre Geebte, brechen die Faſten 
des Rhamadan und geben ſich offen der verbotenen Luſt des 
Weintrintens Hin”, waren feine Worte. Doch am andern 
Morgen befeitigten einige Dollars alle Einwendungen und von 
Führern geleitet fliegen wir aufwärts. Einige flarfe und für 
Selfenwanderungen fehr geeignete Gebirgseſel trugen unfer Ges 
päd. Die Leute von Tanuf hatten die Gefahren des Weges 
nicht übertrieben, denn diefer 308 fih an Schluchten von furcht⸗ 
barer Tiefe bin, war fchmal und oft Ichlüpfrig, fo dag wir in 
fieter Gefahr hinabzuftürzen ſchwebten. Das grüne Gebirge 
verdient feinen Namen nur halb, denn es befteht hauptfächlich 
aus fchroffen kahlen Kalkfelfen. Aber in den tief eingefchnittenen 
engen Thälern, deren Seitenwände oft 2 bis 3000 Fuß fenfrecht 
auffleigen, findet ſich ein Ueberfluß an Früchten. Da reift die 
Rebe, an beren euer ſich der Gebirgsbewohner labt trog bes 
Berbotes des Propheten, ba erreicht der Mandelbaum einen 
enormen Wuchs und der Sranatapfel fpendet den koͤſtlichen Saft, 
der mit dem Blut der Traube vermiſcht wird. Auch Walnäffe, 
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Muscatnüſſe, Citronen, Feigen und Kaffeebohnen erzeugen dieſe 
Thaͤler. An den vorragenden Klippen und ben — 
wir die kleinen feſten Wohnhäufer angeklebt. Sie f 
unten gen in der Luft zu ſchweben und bieten dem * 
ſchauer ein anmuthiges und Bild: Am Abend er⸗ 
reichten wir nach mühſeligem Auf und Niederklettern die Stadt 
Schirafi, am Eingange eines Thales, welches ſich von hier 
bis in die Ebene hinunter erftredt. Unſer Empfang war uns 
gaftlichz man wies und in eine Feine Hütte, aber kaum hatten 
wir uns dort ermübet niedergelaffen, als ein altes Weib mit 
einer Heerde von Schafen und Ziegen erſchien, und ein fo 
wüthenbes Gefchrei erhob, daß wir NRüdzug ans 
treten mußten. Man hatte uns in das Haus der alten Sybille 
geführt, um an ihrer Wuth feinen Spaß zu haben, Wir fuchten 
ung nun eine Stelle am Felfen, wo fir unſer Abendeſſen 
fochten und fagerten dort die Nacht hindurch, die ſehr falt war. Am 
andern Morgen erſchienen die Einwohner und fragten, wie wir 
gefchlafen hätten. Sie waren aber ſehr erſtaunt, als wir ung nicht 
über die Kälte beklagten, und als fie von unferm Diener ‚hörten, 
daß in umferm Baterlande Schnee und Eis etwas ſehr gewohn⸗ 
liches ſei. Sie richteten nun für ehren im m 
und brachten ung ein reichiches Mapt vom ſch und 
getrockneten Früchten. I * 9 114 Sud 
Der Dſchebel ahrhar eiſtrect ſich von O. nad ®. 30 
engl. M. in die Länge; von N. nady S iſt es von engem amd 
tiefen Thälern durchfchnitten und 14 engl, M. breit.‘ Schiraſi 
fiegt 6187 Fuß über dem Meere, die hoͤchſten Spigen bes Ge- 
birges erfireden ſich noch 1000” Fuß —— ak Eiche 
man nicht felten Eis und Schnee, er nur € 
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Gebirgspäffen mit leichter Mühe den etwa eindringenden Fein- 
den widerſtehen. Sie trinfen den Wein ihrer Berge, der dem 
von Schiras in Perfien fehr ähnlich if, in großem Uebermaß 
und entfchuldigen dies mit der Kälte ihred Wohnfiged. Sie 
find faul, roh und ungafllih und überlaffen alle Arbeit ihren 
Weibern. Diefe find jedenfalls ein viel einnehmenderer Gegen 
fand der Betrachtung, als ihre ehrenwerthen Ebegenofien. Sie 
find thätig, munter und freundlich, haben eine elaftifche, freie 
Haltung und eine frifche, helle Gefichtöfarbe. Sie gehen ohne 
Schleier ımb die Männer zeigen nichts von Eiferfucht. 

Unfern Führern aus Tanuf war es zu falt geworben; fie 
hatten meine Abwefenheit benugt und unfer ſaͤmmtliches Gepäd 
aus den Säden geworfen und fi) davon gemadt. Nach vielen 
Unterhandlungen entſchloß fih der Scheh, und bis Birket el 
Modfch zu bringen. Wir brachen daher am 31. December von 
Schirafi auf und famen um Mittag an eine Thalichludt, wo 
ein ſchmaler Pfad auf fünftlich ausgehauenen Stufen fchroff bergab 
führte. Ich Hätte mir nicht denken können, daß irgend ein 
Menſch, wenn er bei Sinnen wäre, bahinunter zu reiten wagen 
würbe, aber ber alte Schech beftieg auf dem halben Wege ruhig 
feinen Eſel und ritt weiter. Freund Sejjid, bemerfte ich, du 
wirft fiherlih den Hals bredden! Er verfepte: „dad mag fein, 
aber Gott ift groß und ih bin müde!” Birket el Modſch 
bat feinen Namen von ben zahlreihen Anpflanzungen von 
Pifangbäumen. Es ift durch den Feledſch (Bach), welcher 
vom Gebirge berabfommt, gut bewäflert und flieht wegen 
feiner Lage am’ Fuße des Gebirges im Rufe eines fehr gefunden 
Ortes. 

Ich ging nun nad Neswa zurück um dort zu bleiben, bie 
Whitelock mit Geldern und Begleitern von Maskat zurüdfehren 
würde. Dann wollten wir Beide in’d Innere, womdglih bie 
Dereifie vordringen. Whitelod reifte zu dem Ende am 3. San. 
ab und ich machte mehrere Exrcurfionen in die Umgegend. Aber 
als alles zur Abreife bereit war, erkrankten am 10. plöglich 
alle meine Diener und am 13. traf mid bie Krankheit eben» 
fals. Ich lag im heftigfen Fieber und wußte bis zum Morgen 
des 18. nicht, was vorging. „Dann brach fi die Krankheit 
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Des alten Alt Abu Negati einen verfländigen und refpectabeln 
ver. 

5. Am erften Tage unferer Reife überfiel uns ein beftiges 
Gewitter, der Regen fiel in Strömen, Blig und Dommer waren 
furchtbar und von Zeit zu Zeit tobte ein fürdterlicher Orkan. 
Wir waren frob, in einem alten verlaffenen Sort ber Betuinen 
Schutz zu finden, obgleih das verfalme Dach den Regen 
nicht abhielt. Einige Weiber, bie fi unferer Geſellſchaft anges 
ſchloſſen hatten, fehrieen die ganze Nacht vor Grauen und Kälte. 
Am andern Tage hatten fih alle trodnen Wadi's mit Waſſer 
gefällt, ba6 raufchend dem Meere zuftrömte. Auf unfern Kameelen 
paffirten wir die Ströme Teicht, aber bie armen Eſel waren in 
ber flarfen Strömung oft in großer Gefahr. Burka, mohin 
wir an biefem Tage gelangten, war früher der Sommeraufent⸗ 
halt des Imam und befigt ein fehr großes und flarfes Fort 
mit 30 Geſchützen. Rund um das Hort ift in einiger Entfer- 
nung bavon eine Mauer mit Thürmen gezogen, und umfchließt 
mehrere gut gebaute Häufer. ch bemerkte einige darunter mit 
Säulen an der Vorderſeite, was ich nirgends in Arabien wieder 
gefunden habe. Da bei unferer Anmefenheit gerade der Harem 
des Imam in das Wort gebracht war, fonnten wir e8 nicht be 
ſichtigen. Die Stadt befteht meiftend nur aus Kadafhan-Hütten, 
bie Einwohner befchäftigen fih mit Fiſcherei und pflegen bie 
Dattelbäume, Der Bazar ift fehr bedeutend, die Bebuinen der 
ganzen Umgegend machen bier Einfäufe. Der Anferplag von 
Burka ift eine offene Rhede, wie die meiften Plätze an dieſer 
Küfte. Die Stadt befigt Daher nur Boote, welche bei fchlimmen 
Winden Teicht an's Ufer gezogen werben können. 

Am 29. Februar reiſten wir weiter die Küfte entlang und 
paffirten eine Menge Dörfer. Die Dattelbäume ziehen fih auf 
biefer Küfte in einem fortwährenden Walde bis Chorfafan bin 
und man reift faft befländig in ihrem Schatten. Trog ber 
Menge der Baͤume bat jeder von ihnen feinen Befiger und es 
giebt oft Streitigkeiten unter den Anvermandten, wenn ein 
folcher firkt, obne feine Bäume teflamentarifch zu vermachen. 

In Sumef angefommen, wurden wir von der Frau bee 
Schechs, der gegen bie Waphäbld ausgezogen war, gaffich 
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Schechs fallen, dertheidigte fein Weib den Pag mit de 
Tapferkeit und Geſchiclichtelt, daß bie Truppen bes Imam nach 
vielen BVerluften wieder umfehren mußten. Der Imam über 
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mal die Schwerter des Schech, als bei deſſen A 
Schech von Ssohar auf feinem Wege Roflaf einen plöß- 
lichen Angriff auf das Fort unternahm. "Sie ſchloß die Thore 
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von ter reinäen NRerichtisRuce, das des Schechs war auf 3000 
Dollars geihägt. Die Reiter haben feine Steigbügel, Hatt des 
Sattel werfen fie ein mis Baummolle geitopfted Politer über 
den Rüden Ted Thieres. Ihre Hauptwaffe ii die Lanze, meiſt 
15 Fuß lang und nahe ber Spige mir einem Büſchel rother 
und ſchwarzer Federn geziert. Dieje wird niemald gemorfen, 
fondern nad Art der alten Ritter in Europa gebraucht. Sie 
unterhielten und mit der Tarftellung ihres Angriffs in der 
Schlacht und zeigten viel Gewandtheit. Nachdem wir bem 
Schech ein freundliches Lebewohl geſagt hatten, festen wir unfere 
Reife fort. In den erfien beiven Tagen famen wir durch einen 
Diſtrikt, der von zahlreihen Waflerbetten und flahen Thälern 
Durchfchnitten war. Die vielen Stämme diefer Gegend leben 
meift in ewigem Hader, fest aber hatten fie fich bei der Gefahr, 
welche ihnen durch die Wahhäbis drohte, aneinander geichloffen 
und ihre alten Zehben vergeffen. Einen unangenehmen Zwiſchen⸗ 
fall erfebten wir am zweiten Morgen unferer Reife, wo wir 
uns plöglih von unferer Wache, die uns bis Obri begleiten 
folte, verlaffen fanden. Sie hatte ſich während der Nacht mit 
ben Kameelen, den Kameelleuten unb dem Eſel des alten Ali 
davongemacht. Der Zorn des Alten und die Flüche, die er 
gegen die Leute, gegen ihre Väter und Vorväter ausſtieß, be⸗ 
Iuftigten mich fo fehr, daß ich darüber das Verbrießliche unferer 
Tage ganz vergaß. Nah vieler Mühe brachten wir anbere 
Thiere und eine Bededung von fechd zerlumpten Kerlen zuſam⸗ 
men. Unſere Reife ging dann zwei Tage lang durch das Ge⸗ 
birge, welches in gleicher Linie mit dem Dſchebel Achdhar nach 
Norden freiht. Wir mußten hier vorfichtig reifen, da die Ein⸗ 
wohner die Autorität des Imam nicht anerfennen. Dann kamen 
wir in das Gebiet der befreundeten Beni Kalban und machten 
bei dem Dorfe Meskin in einer gut bebauten Gegend Halt. 
Es war ergdalih, in den bier befindlichen Anpflanzungen bie 
verfhiedenen Stuſen der Begetation zu bemerfen. Die Dattels 
palmen warfen die Wlätter des vorigen Jahres ab, der Mango- 
baum, ber ‚Pifany- ‚ der Nebif- und Feigenbaum batten eben 
frifches Raub bekommen, die Weinreben waren noch blätterlog, 
während unmittelbar daneben der dandmann jein Getreide erntete. 
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Unſere Reife ging nicht ohne Beläftigung 
monde unabhängige Stämme paffirten. In M ——— 
ehedem großen, aber durch Plünderung von Seiten der Wahha— 
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aber gab er uns eine gut berittene Eskorte von 70, Mann 
Am andern Tage kamen wir nah Obri, einer der größten und 
bevöffertften Städte in Oman, deren Einwohner regelmäßigen 
und lohnenden Aderbau treiben. Hier fanden wir wieber ein 
Ende unferer Neife, denn es hatten fi an 2000 Wahhäbis in 
der Stadt einquartiert und der Schedh, ein unfreundlicher Gefelle, 
wollte und durchaus nicht zu unferer Weiterreiſe behülflich fein. 
Die Wahbabis fammelten ſich ‚in großer. — — 
ſchienen nur auf einen Vorwand zu warten, Streit mit uns 

anzufangen. Sie waren meiſt von kleiner Figur und trugen 
keine andere Kleidung, als ein Stück Tuch um den Leib. * 
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Ziegeln gededte Häufer, 30 Schulen und 28 Moſcheen. Die 
Gebirge des Nedſchd follen reich beuölfert fein. Nördlich von 
Dereifieh wohnt der große Stamm der Anafeh-Bebuinen, melde 
ſich gleichfalls zu der Lehre der Wahhabis befennen und bie 
ganze nörblihe Wäfte von Medina bis Haleb durchſchwärmen. 
Sie fordern von den umliegenden Dörfern und Stäbten Tribut 
und felbft der Pafcha von Damaskus als „Emir Hadſchi“ (d. i. 
Fürft der Pilger) hat ihnen eine jährlihe Abgabe als Paſſage⸗ 
geld für die Pilgerfaramanen zu entrichten. 


Unter dem Namen Oman begreifen einige Geographen das 
ganze Gebiet zwifchen Habhramaut, Nedſchd und Lahſa. Die 
fegigen Eingebornen verftehen jedoch unter Oman nur den Theil 
bes Gebietes, welcher dem Imam von Masfat unterworfen ifl. 
Seine Herrfchaft geht nämlih vom Rad Mufendom am Eingang 
des perfifchen Golfs bis zur Infel Mafera an der Küfte ent- 
fang, nach dem Innern des Landes erftredt fie fih an Feiner 
Stelle über 150 Meilen. Die Eingebornen theilen nun dieſes 
Gebiet in vier Diſtrikte: N) Dſchilan, das Gebiet der Beni 
Abu Ali und den ganzen Landſtrich ſüdlich von Bedia umfaffend; 
2) das eigentlihe Dman, von Bebdia norbweftlih bis Maki⸗ 
nijjat; 3) Dhorra, von Mafinifjat bis Birema und A) Batna, 
ben Küftenftreif von Sib bis Chorfafan. Zmifchen Maskat und 
Ssur tritt dag Küftengebirge, welches den größten Theil Ara- 
biens umgiebt, hart an das Meer, nah Norden aber Iagert fi 
zwiſchen dad Meer und den höheren Gebirgszug des Dichebel 
Achdhar ein 20 bis AO engl. Meilen breites Tiefland (Tehama, 
hier Batna genannt), welches fruchtbar und mit Stäbten und 
Dörfern dicht befent if, üblich zieht fih das grüne Gebirge 
mit feinen Bortfegungen zum Küftengebirge von Ssur fort und 
umſchließt zwiſchen Aid und Sour größtentheils bürre Ebenen 
ohne Städte und Dürfen, Auf der Sübweftfeite des Gebirges 
zieht fich eine Reihe won Daſen vom Wadi Betha big Birema 
bin und bier fleben um Rande der Wüfte, die ſich weiter weſt⸗ 
Rh unabſehbar erſtreckt, einige größere Etädte. Eine gleiche 
Eandiwäfte liegt zwiſchen Direma und dem perſiſchen Golf, wäh« 
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zum rothen Meere und ter nörblide Theil von Indien war 
ihren Plünterungen ausgeſetzt. Den Portugiefen waren fie 
während ihrer furzen Herrichaft in Indien eben fo läftig, ale 
den Engländern in ter letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderte. 
Ihrer Kühnheit fam nur ihre Tapferkeit gleih. Weiber wurden 
geſchont, jeder Moslim, wenn er nicht Widerſtand Ieiftete, kam 
mit dem Leben davon, aber der Ungfäubige mußte fterben oder 
auf der Stelle Moslim werden. Ein englifches Schiff flieg einft 
im Jahre 1808 auf eine Flotte dieſer Seeräuber und wurde 
nach der gewöhnlichen Taftif derfelben durch Entern genommen. 
Nah einem fehlgefchlagenen Verſuch von Seiten des Kapitäng, 
fh mit dem Schiffe in die Luft zu fprengen, begann das 
Schlachten der Opfer. Das Schiff wurde erft mit Waſſer und 
mit Wohlgerüchen gereinigt, dann wurden bie gebundenen Ge 
fangenen einzeln vorn auf den Gang des Schiffes gebracht. Dort 
trat einer der Piraten vor und ſchnitt ihnen die Kehle ab unter 
dem Ausruf, deffen fie fich beim Schlachten des Viehs bebdienten: 
allah ekber (Gott ift groß!) Bei folder Graufamfeit waren 
fie fih ihres Schickſals im Falle eines Unglücks wohl bewußt 
und ergaben fih dann ruhig in ihr Loos. Als man einft nad 
einem Kampfe mit ihnen die Gefangenen fragte, was für eine 
Behandlung fie erwarteten, war ihre fefle und entfchloffene 
Antwort: „Den fohnellen Tod, den wir euch gegeben hätten, 
wenn und euer Glüd geworben wäre.” England hatte zu Tange 
bie Räubereien ertragen, endlich im Jahre 1809 wurde eine 
Erpedition gegen fie abgefchidt. Ihr feftefter Pag Ras el 
Ehaima und mehrere andere Häfen wurden erobert, eine Menge 
ihrer Fahrzeuge verbrennt, Für einige Zeit hatte dies bie befte 
Wirkung, aber bald fegten fie die Häfen wieder in Stand und 
Schrten zu ihren Räubereien zurüd. Um biefe Zeit trieb das 
Waffenglüt Mebemed Ali's und ber Kal von Dereiffe viele 
Wahhabis nad der Seeküfte, wo die verfchiebenen Stämme fchon 
ihren Glauben angenommen hatten. Fur ihren unruhigen und 
fühnen Geift hatte das abentbeuerliche Sceräuberleben allen Reiz, 
fie vertaufchten gern die Sandwüſte mit ber MWüfle des Meeres 
und fchleffen fi in ſolcher Menge an die Piraten an, daß 
ihre Macht bald furchtbar wurde. Die ganze Küfle von Arabien bie 
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zum rothen Meere und die nördlichen Küften von Indien wurden 
in Schreien gefept, zableeid, amd ne Die Kämpfe, 


Hände, bie Be —— Ne und alle gi —— 
verbrannt. Vollſtändig ward aber der Sieg erſt durch die ge⸗ 
naue Aufnahme der Kuͤſten des perſiſchen Golfe im jahre 1 1828, 
woburd bie fämmtlihen Schlupfwinfel der Seeräu und bes 
fannt winden. gest, da die englifhen Schiffe — 
ſchrieben,“ wie ſie ſich ausdrückten, verloren ſie das Gefuhi 
Sicherheit und fingen nun an, ihre Thätigfeit auf Handelszwecke 
zu verwenden. Alle ihre Städte find wieder aufgebaut und 
vielleicht größer als zuvor, und nie vielleicht feit den älteften 
Zeiten bat die Barfe des Kaufmanns an biefen Küften gleichen 
Schutz genoffen, wie in unfern Tagen. Trotz ihres Reichthums 
und ihres beftändigen Verfehrs mit Indien und Perſien find fie 
bei der Einfachheit der Beduinen-Lebensweife geblieben und ihre 
Negierungsweife durch die Schechs iſt gleichfalls nicht verändert. 
Sie ſelbſt ſtellen fih weit über bie Bebuinen und ftädtifchen 
Araber, Die letztern, vorzüglich bie aus Oman, find bei ihnen 
fo verachtet, daß ihnen ein „Masfati” mit. einem einem verworfenen 
— 5* —— — Ks Sie find größ 
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der von ten Trientalen ber reinen Weiße vorgezogen wird. 
Die Perlbank erjiredt ih von Scharbida bis zur Biddulph's 
Gruppe. Ter Boden befteht aus Sand mit Muſcheln und zer 
brochenen Rorallen, die Tiefe iſt verfchieden von 5 bie 15 Faden. 
Die Perlnicherei dauert nur vom Juni bid zum September, in 
der übrigen Zeit des Jahres it das Waffer zu falt. Sie be 
ſchäftigt etwa 30,000 Menſchen und bringt einen ungefähren Ge⸗ 
winn von 400,000 Pfund Sterling. Der Gewinn eined Schif⸗ 
fed wird unter alle Taucher gleihmäßig vertheilt. Wenn fie 
an die Arbeit geben, theilen fie fich in zwei Partieen; die einen 
bleiben im Boote, um bie andern, welche untertauchen, herauf: 
zuzieben. Das Tauchen felbft geichieht wie im rothen Meere. 
Die durchſchnittliche Zeit, während welder fie unter dem Wafler 
bleiben fönnen, ift eine Minute. Nur einmal blieb Einer in 
Folge einer Zuficherung von ein paar Dollars eine Minute und 
funfzig Secunden unter Waffer. Haififche richten nicht oft Uns 
glüf an, aber der Sägefifh wird defto mehr gefürchtet. Diefe 
Ungebeuer erreichen im perſiſchen Golf eine bedeutende Größe 
und es giebt Beifpiele, daß fie Menfchen mitten auseinander 
geichnitten haben. Dad Tauchen verkürzt übrigens das Leben 
berer, die fich viel damit befaffen, 

Um bie vielen Streitigfeiten bei der Perlfiſcherei, welche 
nicht felten in Gemegel ausarten, zu verhindern, pflegen zu ber 
Zeit zwei englifche Kriegsfhiffe an der Pert-Küfte zu Ereuzen. 
Diefes ift jedenfalls das mühfeligfte Gefchäft der indifchen Das 
ine, Denn in der Sommerzeit ift die Hige im perfifchen Golf 
von Sonnenaufgang bie 11 Uhr, wo der Seewind einfegt, wahr- 
haft unerträglich. Inter doppelten Zeltdecken, den Kopf oft mit 
feuchten Tüchern ummunden, liegen dann die Schiffeleute auf 
dem Berded oder länge der Kanonenplanke ausgefiredt, lechzend 
nad einem fühlen Luftzug. Ein flarfer Schweiß tritt auch bei 
vollfommner Rube des Körpers aus allen Poren, Waffer ver: 
größere den Durſt, ſtatt ihn zu ſtillen, und die Haut iſt fo ge- 
reizt, Dap man's in Kleidern nicht aushalten kann. 

Eine Eigenthümlichkeit der arabiihen Küfte bes perfifchen 
Golfo if das Hervorbrechen vieler Quellen von fügen Waſſer 
unter den Merresfpiegel, ein Umſtand, der vielleicht mit dem 
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fie ihre erſte Mahlzeit ein, ‚genannt el moza.. Wenn wir. bei 
einem Sched waren, beſtand Frühſtück aus Kaffee, ger 
kochtem Neis, Fifchen und Gemüſe; aber Bier änmeren Blaflen 
begnügen PR mit Datteln n und grobem Brod. Die Vornehme⸗ 
ven haben auch ein Mittagsmahl, el sodi genannt, welches aus 
verſchiedentlich zubereitetem Fleiſche und. Früchten beſteht. Aber 
die Hauptmahlzeit ift bei Allen. die, zun ‚Zeit des Sonnenunter- 
gangs, welche, asshar beißt. Sie ‚beftand ‚bei uns aus einem 
Lamme oder Schaf, das ganz gekocht und, mit Reis und. Ge— 
"würzen. gefüllt war; nebft Schüffeln mit, ———— 
und.Reisfloß,. Es find dabei weder Stuͤhle no Ge⸗ 
brauch, die Gerichte werden auf Bee gel —— 
Boden, liegen. Die Gefellſchaft -fegt ſich um fie. herum m 
freugten, Beinen,, ohne: u — | 



















fier „Alhamd, 
lillah“ gu je, * — Aue pr Refte des Mah⸗ 
ob werden den Dienern und. Sklaven überlaffen.. u nn. 
Da der. Kor pa ng Glucksſpielen unter⸗ 


Gina 
fagt, fo fennen wenig geſellige Vergnügungen. 
Außer dem Kriegerſpiel ſind 8* Spiele laͤppiſch und im völlis 
gen Gontraft mit ihrer gewöhntihen ‚gravitätiihen Haltung. 
Sie fpielen unter einander ‚ wie bie Kinder in Eu- 
ropa, und dergleichen. Der Araber fann Wochen lang in. feinem 
Lager bleiben und nichts thun, als effen, Kaffee — 
nen Nardſchil rauchen; dann beſteigt er 
fort iſt er in die Wüfte auf eine Reife von zwei bie 22 
Meilen. Was er auch ertragen oder entbehren mag, fein Mur- 
ren entfährt feinen Lippen, 

Die Weiber im Innern gehen mit unbedecktem Geſicht; fie 
find ſchlank und ihre Figur bat Fülle ohne Corpu- 
lenz. Ihre Gefichtsfarbe — a als die ber ſpani⸗ 
ſchen Brünette, nur bie * pe Beduinenweiber ift mehr 
ſchwärzlich durch die beftändige Eimwirfung der Somme. Sie 
baben eine ſehr angenehme alla · funkelnde 































































